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Warum fhwieg fie nicht ? 


Roman von Ottomar Enting 






PANDA, fo war es: an jedem günſtigen 
«T A Nachmittage vom Mai bis zum 
doy» September zog bas Kränzchen ber 
SSL Rorsholmer Honoratiorendamen 
nad) bem Tinner Gehölz hinaus, das vor 
der Stadt in dreiviertel Stunde auf einem 
gefriimmten und von $jalelnuBfnids ein: 
gegrengten Landwege zu erreichen war. 
Mitten in diefem ſchönen und luftigen 
Buchenwalde, auf einer Lichtung, befan- 
den fih zwei Merkwürdigkeiten: einmal 
eine uralte, mächtige Gide, bie fo Hohl 
war, dak man fih wirklich wundern mußte, 
auf welche Art fie es noch fertig brachte, 
Blätter an ihre verfnorrigten, tiefriffigen 
Afte und Zweige anzufegen, unb fodann, 
zum Teil unter dem Laubdade biejes 
Baumes, eine Hütte im nordfdleswig-alt- 
chineſiſchen Stile, — ein Biele, beinahe 





rund gebaut, mit Holzjäulen:Umgang und ` 


einem fpigen, an ber unteren Kante auf: 
geichweiften Strohdache. 

Sah man fih dicht über der Erde bie 
Ballen an, die dem Bauwerk als Träger 
und Gerippe dienten, fo mußte man ebenfo 
wie beim 9Inblid der Eiche [taunen, daß 
fie überhaupt aufrecht [tanben, — fo morfd) 
waren jie; ihr Holz lag zum großen Teil 
in Bulverhäufchen um fie herum. 

Wher mas will man? Beide Dinge er: 
füllten bod) noch ihren Swed auf bicjer 
Gotteswelt. 

An die Hütte hatte Mutter Nudid, 
Elias Nuds, bes waderen, viel zu früh 
dahingejchiedenen Rorsholmer Hafenvog: 


tes ehrjame Witib, mit ber allergnübig|ten 
Erlaubnis eines hohen Viagiftrates ein 
Brett angeheftet, worauf man die Worte: 
, Walld-Refftaurafdon” Iejen fonnte, und 
die Eiche bejchattete und bejchüßte bie 
Bänke und Tijche, an denen bie eifrige 
Wirtin ihre Bäfte bediente. 

Außerdem war die Höhlung des Bau: 
mes forgjam mit Zement ausgejtrichen, 
unb der Förſter hatte einen paßlichen Sig 
in ihr angebracht; dort thronte immer wie 
ein Heiligenbild in einer geweihten 9ti|dje, 
— bloß vielleicht nicht ganz jo anmutig, 
wie Heiligenbilder gewóbnlid) find, — bie 
Pröpftin als Vorfigende bes Kränzchens. 

Auch an Sagen fehlte es den beiden 
Merkwürdigkeiten bes Tinner Gehölzes 
nicht. Unter der Eiche follten bie Grafen 
des Gaues in grauen Tagen ftrenge, aber 
mit unbejtechlicher Gerechtigkeit ihres rih: 
terlichen Amtes gewaltet haben, und von 
der Hütte hieß es, ein hoher Herr, ja, ein 
Pring aus bem Auguftenburger Bejchlechte, 
hätte fie erbauen laffen, um hier in aller 
Cinjamfeit und Heimlidfeit am Herzen 
eines wunderjchönen Mädchens aus dem 
niederen Volfe auf Stunden die Trübjal 
und Plage feines ehelichen Lebens zu ver: 
gefjen. Und bas wunderjdine Mädchen 
wurde dann [djlieBlid) gum Dant für all 
Den Troft, den es bem armen hohen Serm 
gejpendet hatte, zur Baronin erhoben. 

Über folhe Sagen fann man ja nun 
Anfichten haben, welche immer man will, 
— foviel Steht feft: Zärtlichkeit und Recht: 
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ſprechung gab es auf dieſem Fleck Erde 
bis in die neueſte Zeit hinein in Hülle und 
Fülle. 

Den Kaffee, den Mutter Nuckſch auf 
ihrem Petroleumapparate kochte, — denn 
anderes Feuer zu entfachen, war ihr ver⸗ 
boten, weil ſonſt die Hüttenherrlichkeit gar 
zu leicht ein Raub der Flammen würde, — 
ja — dieſen Kaffee mußte man geſchmeckt 
haben, um zu wiſſen, was ein mit Liebe 
zubereiteter Kaffee hieß! Sein Duft war 
würzig und ſtark wie das Aroma des 
Waldes in der Morgenſonne und dabei 
hold und ſanft wie Zephirgeſäuſel über 
Anemonenblüten. 

Wohl denkbar, daß von den einſtigen 
Seufzern der Leidenſchaft, die dieſe Hütte 
zum Tempel heiligten, ein letzter Geiſt in 
den Wänden haften geblieben war, der 
nun, weil: fonft feine Möglichkeit fand, 
fid) zu betätigen unb in bie Erjcheinung 
zu treten, wenigftens nod) Mutter Nud: 
[dens braunen Trant durchflutete unb ver: 
edelte. Und Gericht gehalten, — o, bas 
wurde am Fuge der Eiche an jedem Mitt: 
wod) von dem aus elf oder zwölf Damen 
beftehenden Sjonoratiorenfringden viel 
mehr, als ebenjo viele Gaugrafen, wenn 
fie zu gleicher Beit tagten, es vermodt 
hätten. 

In der Strenge und in ber Unerbittlid: 
feit waren die Damen den ehemaligen 
Richtern jedenfalls über. Ob aud) in ber 
Gerechtigkeit, bas wollen wir nun dahin: 
geftellt fein laffen. 

Sicher ift: wenn alle die Stäbe, die da 
von zarten Händen über armen Sündern 
gebrochen wurden, Wirklichkeit gewejen 
wären, jo hätte der Förſter zum Beften der 
Stadt einen überaus ſchwunghaften Klein: 
holz: und Reilighandel betreiben können. 

Ja, ba faken fie nun alle beieinander 
Hinter Kannen, Taffen und hinter den Ber: 
gen mitgebrachten Sringelfudjens, die 
fletnen rundlidjen Honoratiorenherrinnen: 
die Frau Amtstichter und die Frau Güter- 
expeditionsvorfteher erjter Klaſſe unb bie 
rau Konful und die Frau Dottor und 
die Frau Nachmittagsprediger und die 
Frau Hoflieferant und die Frau Reederei: 
befiger unb die Frau Oberzollfontrolleur 
unb die Frau Boftdireftor und die andern 
alle, und auf jedes Lot gemahlenen Raffees, 
das Mutter Jtudjd) für fie mit fojtlid)em, 


[pringend heiß — Waldquellwaſſer 
auszog, kam ein gebrochener Stab. 

Außer den eigentlichen Kränzchendamen 
waren noch ein paar junge Mädchen in 
der Geſellſchaft. Die ſtellten ſo mehr die 
Referendare vor, bie hier das Recht: 
Iprechen lernen follten, unb heute hatte man 
fogar einem männlichen Individuum unten 
an der Tafel einen Plah eingeräumt. 

Es war unterwegs aufgegriffen worden, 
ohne daß es über Zwed und Biel feines 
Herumftreifens in Wald und Feld näher 
Auskunft zu erteilen vermochte. Da hatte 
man es zum Gefangenen gemacht unb als 
Träger ber verjchiedenen Umhänge, Beutel 
und Schirme mitgejchleppt. 

Nun hodte das Individuum bejdjeiben 
unb fid) deffen wohl bewußt, daß es feine 
Stimme befaß, es jet denn bann und wann 
auf gejtellte Frage hin eine in aller Demut 
beratende, in biejem erlauchten Rreife, 
hatte aber die Erlaubnis befommen, fih 
eine Zigarre anzuftecen. 

Dat rüft fo [djón na Mannslüt, und 
diefen Geruch Hatten die lieben Gau: 
gräfinnen bod) alle gern, objchon jonjt, bie 
Männer... 

nid fnad, Stab auf Stab! 

Und wie an jedem Mittwoch nad: 
mittag, fo litten auch heute wieder drüben 
in Rorsholm viele, viele €eute an einem 
Klingen im rechten Ohr. Im rechten, — 
denn wenn einem bas linte tlingt, fo wird 
ja befanntermaßen Gutes von einem ge: 
redet. 

Alle erhielten ihr Teil und Urteil. 

Zuerft bie Milchmänner, weil bie 
durchaus nicht dazu zu erziehen waren, 


ein unverwäljertes Naturerzeugnis ins 


Haus zu tragen, fondern es in ihrer 
niedrigen Gelinnung immer und immer 
wieder verjudjten, bie braven Rorsholmer 
Kühe in ben fchlechten Ruf zu bringen, 
daß fie eine Mild) jo blau wie verfrorene 
Najen im Cuter bárgen. 

Dann bie Filchjrauen, die nicht ab: 
ließen, ihre geräucherte Heringsware als 
frijd) und beinahe nod) warm anzupreijen, 
obgleich bie Zeiten, wo fie fid) ſchwarm— 
weis in ber perlenden Oſtſee herumgetum: 
melt hatte, gu den längjt verflungenen 
zählten. N 

Hierauf bie Dienftboten, — — — ad, 
bas war [don fein Klingen mehr, das war 





ihon ein jtarfes Braufen und Saufen, was 
diejen bejammernswerten Gefchöpfen an 
den Mittwoch: Nachmittagen die rechten 
Ohren erfüllte und fajt taub machte. Aber 
beffer wurden fie davon bod) nidht. 

Und aulebt, wenn Mutter 9tud|d) [Hon 
mit Beforgnis in ihre Kaffeedofe hinein» 
ichaute, ob bod) aud) noch nicht ber blante 
Grund zwifchen den Bohnen anfing durd: 
zufchimmern, — 3ule5t: bie Ehemánner! 

Und feltjam! Hatte vorher trot aller 
Strenge in den Urteilen eine gewiſſe Milde 
geherrfcht, war ben armen Giindern auf 
ihrem Gange zum Schafott noch ein vers 
zeihendes Lächeln gefpendet worden, — 
fobald diefe Frauen auf ihre Männer zu 
Iprechen gerieten, fo verhärteten fidh ihre 
fonft immerhin weichen Züge. 

Beinahe gehäffig fam es über ihre Lip: 
pen, das Wort: „Dein Dann!“ 

Es war, als ob fie gar nidjt daran 
dächten, daß fie hier draußen forglos und 
frei in der herrlichen Waldluft atmen 
fonnten, weil ihre Männer in bumpfen 
Laden und Stuben für fie arbeiteten. Vian 
fonnte meinen, es fiele ihnen nicht ein, daß 
fie von bem, was der Fleip ihrer Männer 
eintrug, wohlgelleidet und gefchmüdt ein: 
betwandeln durften, — nein! Gie taten 
beinahe famt und fonders, wie fie da ſaßen, 
als wären fie daheim nur die von einer 
ungeheuren männlichen Bewaltherrichaft 
unterdriidten Sflavinnen, und als wäre 
diefe Stunde bes Aufatmens, fern von den 
Männern, dazu gejchaffen, dah fie durch 
Enthülung deffen, was fie zu erdulden 
batten, ihre Rache nehmen follten. 

„Mein Dann... Mein Mann ...“ 

Das ſchwirrte durch die Luft wie Pfeile, 
ja, Jogar wie Pfeile mit fleinen, graufamen 
Miderbaten. 

Diefe Frauen wetteiferten darin, ein: 
ander zu erzählen, wie fid) das Leben 
zwilchen ihnen und ihren Herren und Ges 
bietern, — fo fagten fie mit einem [chier 
Ipöttifchen Hochziehen der Brauen, — ab: 
zuſpielen pflegte. 

Das Kleinfte, bas Bewöhnlichfte, — es 
war nicht zu gewóbnlid;) und nid)t zu Hein: 
fie mußten es ihren Leidensgefährtinnen 
mitteilen. 

Der eine Dann hatte feine Eigenheiten 
und Gonderbarfeiten mit dem Efjen und 
wurde bitterböfe, wenn es nid)t zur Minute 
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auf dem Tifche ftand. Der andere konnte 
über einen jchlecht gebügelten Kragen außer 
fid) geraten. Der dritte war wohl fonft 
ganz gut, aber er machte draußen ben 
Mund nicht auf, und fo fam es, daß man ` 
feine Verdienfte nicht würdigte und daß 
andere den Lohn für bie Arbeit einheim- 
ften, die er im ftillen geleiftet hatte. Der 
vierte war gar zu jähzornig gegen die Rin: 
ber. Wenn fie nicht gleid) aufs Wort ges 
horchten, [o wußte er gar nicht, wie ftrenge 
er fein folte. Der fünfte jaß zweimal in 
der Woche bis [pät in die Nacht hinein 
beim Kartenjpiel, — der fechfte war wohl 
galant, wenn er mit jüngeren Damen 
Iprad), aber der eigenen Gattin hob er 
nicht einmal bas herabgeglittene Garn: 
Inäuel auf. | 

„Dein Mann... Mein Mann ...“ 

Endlos war die Reihe d.: Klagen, 
immer gifdender wurde die Sprache ber 
grauen ... bis in bie innerften Falten 
ihres Zujammenlebens mit dem Dtanne 
ließen fie einander bineinblicen, und ber 
ewige Kehrreim hieß: „Ach, bie Männer 
find ja fo brutal!“ 

Die Undanfbaren! Als ob fie ohne das 
hätten leben mögen und finnen, was fie 
die Brutalität bes Mannes nannten, als 
ob ihnen diefe Brutalität nicht bas im 
tiefften Ceelengrunbe Erfebntefte von der 
Welt war! 

Vielleicht |pürten fie bas aud), ohne ftd) 
darüber flar zu fein, vielleicht war ihr 
ganzes Sjinausftreuen der Dinge, die auf 
das engfte in den vier Wänden eines Hau: 
jes eingefchloffen bleiben follen, lebten 
Endes nidjt [o fehr ein Sichrächen an ben 
Viánnern als ein Aufbegehren gegen bie 
weibliche Schwäche felbjt, bte gern unter: 
liegen will und bann bod) empfindet, daß 
fte jid) damit eines Stüdes vom Menjchen: 
tum begibt. 

„Mein Mann... Dein Stamm ...” 

Eine jede von ihnen war flug genug, 
nur von ihrem eigenen Manne zu reden, 
denn jede wußte wohl: zweifelte [ie aud) 
nur im geringiten die Vortrefflichkeit eines 
fremden Mannes an, Jo [chnellte fofort bte 
Gattin bes Angegriffenen empor und ver: 
teidigte ihn mit aller Sjeftigfeit. Das be: 
neidenswerte Recht, Schäden am Manne 
zu feljen und fie in biejem Kreiſe zu offen: 
baren, bejaß immer nur die eigene Frau... 

1* 
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Ganz plóblid), als ob fie mit einem 


Male von einer Scham darüber erfaßt 
wurden, daß fie vom Gefährten ihres Das 
feins nur Ungutes zu berichten batten, 
fonnte dann bisweilen die Stimmung im 
Gefpride umjdjagen. Das war, wie 
wenn von einer jcharfen, für Mugenblide 
auf die Waflerfläche niedertauchenden 
Gegenbrife ein kurzer Wellenzug wider bie 
allgemeine, große Flut geftoßen wird. 

Dann überftürzten fid) bie Frauen mit 
ber Verficherung, dak bod) auch fo manches 
bei ihren Männern anzuerkennen fei. Sie 
erzählten rühmenswerte SHausvátertaten 
und Tugenden von ihnen und beeilten fid, 
bie Tiichtigfeit und Redlichkeit ihrer (Ehe: 
gelponite zu loben. Aber die Brije [hwang 
fid) bald wieder in bie Höhe, — ber ein: 
zelne Wellenzug verfchwand in der großen, 
allgemeinen Flut. 

Und ob fie nun Böfes oder Liebes aus 
ihrem Haufe berichteten, — das eine blieb 
fid immer gleich babet: jeden Menſchen, 
ber da wollte und nicht wollte, Tießen fie 
Bineinidjauen in ihre Gemeinjdjajt mit 
dem Manne, zu dem fie ganz gehören und 
mit dem fie von Rechts wegen eins fein 
follten, ohne bap aud) nur im mindelten 
ein Dritter daran teilnahm. 

„Mein Mann ... Mein Mtann ...” 

Lieber Himmel! Sie meinten es ganz 
gewiß ja nicht arg, bie rundlichen fleinen 
Rorsholmer Bauverweferinnen! Sie bin: 
gen ja dod) mit ihrem Herzen an denen, 
die fie bier vor Gericht ftellten und mit 
ſcharfen Schlaglichtern beleuchteten, fo daß 
aud) nicht ein Cpürdjen von ihnen beim: 
lich und unbemerfbar blieb. Aber das war 
ja nur das Schlimme: diefe Frauen abn: 
ten von ber ausjchließlichen Zweieinigkeit 
von Mann und Weib nidjts, es war ihnen 
das Natürliche und GSelbftverjtändliche, 
unter Freundinnen ausführlich alles zu 
bereden, was ihre Heinen Gemüter an 
wabrlid) auch nur Kleinen häuslichen 
Kümmerniffen und Ärgerlichkeiten und hier 
unb da an Freuden erregte. 

Dem gefangenen männlichen Indivi— 
duum am Tijde mochte trog aller ſchönen, 
frifchen Waldesluft bei dicjen Ergüſſen 
unterdriidter Frauenſeelen wohl ſchwül 
genug geworden fein. Gs ftarrte mit bes 
benflid)er Miene und tiefgeſenkten Saup: 
tes vor fid) hin. 





„Werden Sie nur nicht fo, wenn Sie 
mal Ehemann find, lieber Herr Traulfen, “ 
jagte die Frau Amtsrichter zu ihm und 
ftrecite ihm den Zeigefinger mit jener Hands» 
bewegung entgegen, bie man braucht, um 
ein Kind vor Unarten zu warnen und ihm 
gugleid) eine gehörige Strafe anzudrohen, 
wenn es bie Warnung unbeachtet läßt. 

„Nein! Nein!” verjicherte bas männs 
lide Individuum und [deuerte auf dem 
harten Holzſchemel bin und her, ber ihm 
als Sit angewiefen worden war, — bte 
Damen hatten auf ihren Bánten jede ihr 
befonderes Kiffen, das Mutter Nuckſch von 
einem Mtittwod) zum andern in der Hütte 
aufbewahrte. „Ic, werde mid) [hon vor» 
eben," fügte der Gefangene mit verlores 
nem Murmeln hinzu und rührte ziemlich 
verlegen mit [einem Löffel in der lángft 
geleerten Taſſe. | 

„Herr Traulfen hat die beiten Anlagen!” 
tónte es mit füßer Stimme aus der Heiligen: 
nijdje, und bie Pröpftin ſchwenkte ihren 
Stridjtrumpf fegnend in ber Richtung nad) 
dem Gefangenen hin. „Seine Frau wird 
es ganz gewiß einmal gut bei ihm haben, 
denn er ift liebenswürdigen Herzens und 
zuvorlommend gegen jedermann.“ 
` „AH, bas find fie vorher alle," meinte 
die Frau Güterexpeditionsvorlteher erjter 
Klaffe wegwerfend und jchüttelte die 
Sudjenfrumen von ihrem behäbigen Schoß 
aufs Gras. „Wenn fie einen aber erft 
licher haben, dann ziehen fie andere Saiten 
auf. Mein Dann ...” 

Cie wollte ein längeres Beilpiel für 
ihre Behauptung geben, aber da erhob jid) 
eines von den jungen Mädchen, die hier 
in gebührlicher Schweigjamteit ihren Lern: 
turjus im Berichthalten burdjmadjten. 

„Wollen Sie [hon nad) Haufe, Fráus 
Icin Beterjen? (Es ijt ja erft halb ficben!“ 
rief Die Frau Stadtrat unb [d)ob die Brille, 
die ihr beim Nähen auf bieStajenipibe ge: 
rutjd)t war, wieder in die Höhe, wobei fie 
das junge Mädchen unjanft anblidte. Es 
war nämlich wider Brauch und Gefez, daß 
jemand, und nun nod) dazu fo ein Referen: 
därlein, — bie Sihung verließ, bevor bie 
Dbergaugräfin aus ihrem Chrenplaß in 
der hohlen Eiche hervorgefommen und ba: 
mit den Thing für gejchlofjen erklärt hatte. 

Aber Fräulein Peterfen ließ fid) von 
dem bligenden Brillenblid nicht wieder 
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auf die Bant hinunterduden, fondern ent: 
gegnete: „Ich bin fo beforgt. Fräulein 
Tornös Mutter ging es vorhin fchlecht. 
Der Arzt ift fchon heute vormittag da: 
gewejen und wollte noch einmal wieder: 
tommen. Bielleiht fann ich Fraulein 
Tornö etwas helfen.“ 

Die Bräfinnen [aben einander fragend 
und beratend an und nidten [chließlich: 
unter derartigen Umftänden fonnte man es 
ja wohl erlauben, daß Fräulein Peterfen 
von ber altehrwürdigen Sitte abwid) und 
bie Richtitätte vor ber Zeit verließ. 


Der Gefangene benubte die günftige Ges 


legenbeit zur Flucht. 

„Ich gehe mit bir, Inge,” fagte er und 
begründete dann fein Entweichen vor dem 
erlauchten Damentreife des näheren: „Ich 
muß nod) einen foldjen Stapel Hefte tor: 
rigieren !“ 

Er hielt, um die Größe des Stapels zu 
fennzeichnen, in wohl etwas übertriebener 
Meife die Hände foweit voneinander, bag 
die eine in der Höhe feines Nabels war, 
während die andere feinen Hutrand ftreifte. 

Die Honoratiorenherrinnen beachteten 
ihn nicht weiter. Cie hatten neuen Stoff 
zur Rede gefunden: „Frau Tornó ... ja, 
die! Ach, ich glaube nicht, dab es nod) 
etwas mit ihr wird. Solange liegt fie nun 
(don! Und [o ſchwach [oll fie fein! Ja, 
was bie Tochter nachher nur anfangen 
wird?” 

Bei der angeftrengten Verhandlung über 
diejen Gegenſtand fonnten Traulfen und 
Inge Peterjen bequem entjchlüpfen. 

Das junge Mädchen ging jd)nell. „Ich 
bin in Angjt.* 

„Sie haben bod) Dottor Rónneberg, 
nicht wahr?” 

nasa, bas wohl.” 

„Run, der bringt faft alle feine Patien: 
ten durch !” 

„Aber ob er hier noch etwas erreichen 
fann? Aslaug hat ihre Mutter heute früh 
ganz bewußtlos gefunden. Und dies furcht- 
bare Rideln !“ 

„So [chlimm ?“ 

Lrauljen beichleunigte nun aud) feinen 
Gang, als könne wirflid) durch fein und 
Inge Peterfens recht rajd)es Erfcheinen in 
der Stadt jener Kranten nod) eine Hilfe 
geleijtet werden. 

Bald lag das fühle Gehölz hinter ihnen, 


und nun famen fie auf den Landweg mit 
feinem Staub und feiner Hige, die zwilchen 
ben Anids feftgehalten wurden. 

Unwillfürlich wurden ihre Füße träger, 
aber das junge Mädchen drängte vorwärts: 
„sh made mir Vorwürfe, dak ich heute 
überhaupt aus dem Haufe gegangen bin, 
aber Mutter dachte, id) follte mid) mal 
wieder im Rrangden fehen laffen, weil fie 
felber nicht gut fo weit geben fann. Die 
Damen nehmen es uns leicht übel, wenn 
wir gar nicht mit ihnen gzufammenfommen. ^ 

„Kann euch das nicht einerlei fein?” 

„O lange nicht, Erasmus! Wir miiffen 
fie uns ſchon zu Freunden halten. Lebte 
Dftern haben wir wieder fünf Abmeldungen 
gehabt. Das verträgt unfere fleine Schule 
niht. Und das fommt nur daher, weil 
Yräulein Rhode fih überall lieb Kind zu 
machen verfteht. Da befommt fie denn auch 
die Kinder in ihr Inititut. Das Perfóns 
liche macht viel aus. Darum muß ich wohl 
oder übel ins Kränzchen, jo jchredlich mir 
diefe Gejprádje find. Gage felbft, Eras: 
mus, ijt es denn anzuhören? Wie fie nur 
all bas von ihren Viánnern erzählen 
mögen!“ 

„Ih will dir fagen, Inge, warum fie es 
fönnen: weil ihnen das ganze Leben nicht 
tief fbt. Sie haben in fih felbft und vor 
ftd) felber feine Geheimnifjfe. Da brauchen 
fte aud) den anderen Menſchen gegenüber 
nichts geheimgubalten. “ 

„Wenn ich einen Mann hätte, und wäre 
er aud) nod) fo wenig lieb zu mir — ehe 
id) aud) nur bas leijefte Wort über ihn 
ſpräche — ob!" 

Das junge Mädchen fah mit den flaren 
blauen Augen aum Himmel auf. Ihre 
Seele, angewidert von ber Geſchwätzigkeit 
unter der Eiche, tat einen Schwur: in bas 
Heiligtum der Ehe, wie fie es fid) einmal ers 
bauen wollte, fam fein fremder Fuß hinein! 

„3a,“ bemerkte Erasmus Trauljen, 
„ſolche Menjden haben fih eben unter: 
einander bod) nicht eigentlich lieb. Die 
Frauen haben fih verforgt und laffen fid) 
verforgen, aber in ihrem Innerjten fibt 
Feindſchaft gegen ben Mann, weil fie mit 
ihm aujammengefettet find. Und bet ben 
Männern ijt es nicht vielanders. Freilich 
ganz fo viel und ganz jo offen hört man 
fie bod). nicht über ihre Frauen [predjen, 
wie ihre Frauen über fie.“ 
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„Alſo denten fie höher unb vornehmer 
als diefe Durchichnittsehefrauen.“ 

„Ich weiß nicht. Jedenfalls wollen fie 
etwas für fic) allein haben und ihren Be: 
fig nicht fozufagen mit aller Welt teilen. 
Wir Männer jeben wohl aud) das viele 
Kleine nicht fo [djarf und nehmen es nicht 
jo wichtig.“ 

„sch möchte das Kleinfte fehen und 
wichtig nehmen, um ganz meine Pflicht 
gegen meinen Mtann tun zu fónnen, aber 
fleinltd) wollte ich deshalb weiß Bott nicht 
werden.“ 

„Du ftelljt bir alfo vor, daB du deinen 
Mann febr, fehr lieben würdejt.“ 

„sch wüßte nicht, wie ich [onjt heiraten 
follte.“ 

Bon der Landftrage bog ein YFubweg 
ab, der fchneller zur Stadt führte. Eras: 
mus und Inge benußten ihn und hatten 
bald Korsholm erreicht. 

Nod zwei, drei Straßen, dann waren 
fte bei Inges Haus. 

Auf dem Flur fagte das Mädchen: „Ich 
gehe gleich zu Aslaug hinauf. Willſt du 
Mutter guten Tag fagen?” 

Gie eilte die Treppe empor. 

Trauljen trat in die Stube vorn am 
Korridor. Da faf im Lehnſtuhl eine unter: 
jebte, etwas ftarte Frau mit grauem, glatt: 
. gejcheiteltem Haar und einer großen Horn: 
brille. Cie hatte die Zeitung gelejen. Jest 
begrüßte fie Erasmus, zeigte bann nad) 
oben und machte mit beiden Händen furze, 
abwehrende Bewegungen. Das hieß: fann 
nichts mehr werden. Ift feine Hoffnung. 

„Hm, fürchtejt bu wirklich, Tante?” 

Frau Beterjen antwortete nichts, fondern 
wiederholte nur ihre Handbewegung. 

Erasmus febte fih, Mitleid auf feinem 
Gefichte, ftille hin. 

Recht Schwere Tritte draußen auf der 
Treppe . . . eine tiefe, fid) mähigende 
Ctimme. 

„Dottor Rónneberg fommt herunter,“ 
flüfterte Frau *Beterjen. „Er ift über eine 
Stunde dagewejen.” | 

Zraulfen erhob fih und verlich bas 
Bimmer. Er begegnete dem Arzt, der ge: 
rade, Hut und Stod noch fo verloren in 
der Hand haltend, mit verfchlojjener, an: 
geftrengt grübelnder Miene um den Trep: 
penpfojten Derumbog. 

Als er Trauljens anfidjtig wurde, flog 


über feine Züge der Arger bes Mannes, 
der nicht im Nachdenken geftört fein will 
und erft recht feine Luft hat, feine Gedanken 
jemand anders mitzuteilen. Aber dann 
nahm er fid) bod) gujammen. Trauljen 
jtand wohl fragend, aber wahrhaftig nicht 
aufdringlid) oder unbe|djeiben da. Einem 
forhen Dienfchen fonnte niemand unwirfch 
begegnen, und der Umjtand, dak Doftor 
Rönnebergs Antli fid) ſchnell aufhellte, 
madjte nun Erasmus Mut; er 30g ben 
einen Flügel der Haustür auf — bas Ges 
wicht, durd) deffen Schwere er immer wie: 
ber gejdlojfen wurde, [djurrte an der Kalk: 
wand entlang — unb ließ mit ber deut: 
lid)iten Abficht, ihm zu folgen, den Arzt 
zuerjt hinaustreten. 

Doktor Nönneberg madjte auf ber 
Schwelle erft noch einmal halt, fah wie 
erwachend um fid), redte die mächtigen 
Schultern, daß er zu beiden (Zeiten damit 
an die Tür ftieß, und ließ, indem er den 
Hut aufftülpte, ſchwerfällig feine Geftalt 
bie Steinftufen hinabgleiten. 

Der bebendere unb fletnere Traulfen, 
der trog feines 9[n[abes zur Behäbigfeit 
gegen den Arzt faft zierlich wirkte, fam 
ihm leicht nad) und hielt fid) nun neben 
dem langfam und bedddtiq Dahinichrei: 
tenden, indem er die Frage wagte: „Geht 
es tatjächlich zu Ende?” 

„Das ijt wohl nicht anders." 

„Aber du Halt bod) [hon jo manchen 
durchgebracht, wo fein Menſch es mehr 
glaubte.” 

„a. Aber wenn ein Organismus eim 
fad) nicht mehr will 2” 

„Wie traurig! Sie war immer eine fo 
feine, ftille Frau. Die rechte Offiziersfrau, 
Icheint mir. Nie hat man gehört, daß fie 
ein Schlechtes Wort über jemand fagte. 
Und wie vielen hat [ie wohlgetan und aus: 
geholfen!” 

„Alſo Hat der Paftor etwas von ihr zu 
rühmen.“ 

Dem guten Erasmus 30g es falt durdhs 
Herz. Er fannte bas. Cowie er feinem 
Gemiite freie Bahn ließ, fowie er in feiner 
milden Art Liebes und Freundliches über 
Menſchen wußte, hatte Doktor Rónneberg 
gleich immer irgendeine Bwijchenbemer: 
fung, bie nad Spott Hang. Und nicht 
anders als wie die Blüte unter dem Reif, 
fo litt Traulfens Weichheit unter bielen 
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Worten, bie Rönneberg mit einem kurzen 
Geitenblid auf ihn und mit einem etwas 
überlegenen Lächeln hinzuwerfen pflegte. 

Oft [hon war Erasmus darauf vers 
ftummt, diesmal jebod) lehnte er fih gegen 
die Unterdrüdung feiner Gefühle auf: „Ich 
verftehe bid) wohl, und du haft ganz recht,“ 
meinte er, „wir alle müjjen fterben, ob gut 
oder böje, aber bei [o einer braven Frau 
tut es einem bod) bejonders leid. Noch 
dazu, wo ihre Tochter ganz allein bajtebt. 
Fräulein Tornö wird [der an dem Tode 
ihrer Mutter zu tragen haben.“ 

„Beiht all voroewer,” entgegnete ber 
Arzt mit großer Ruhe, und aud) das feinfte 
und empfindungsteichlte Ohr hatte aus 
biejer Ermiderung feinen Spott heraus: 
bören können. Was darin lag, war nur 
die fchlichte, ernfte unb aulebt auch weile 
Wnerfennung der großen Unabänderlichteit 
... eher ein fich Unterwerfen als ein Stolz. 
Auch Traulfen beugte lid) vor der Erkennt: 
nis des Notwendigen, womit wir alle uns 
abfinden müffen, aber er fuchte bod) nad) 
einem Troft für den Schmerz, der Frau 
Tornös Tochter bevorjtanb. 

„Sie hat ja wenigftens Inge und Inges 
Mutter hier. Go ijt fie nicht ganz ver: 
laffen,” fagte er. 

„Sb die einer Natur wie Fraulein 
Tornö febr viel fein fónnen?" 

Das [prad) der Arzt, ben Blid fenfend, 
mehr für fih als zu feinem Begleiter. 

Nod) wollte Traulfen für die beiden 
eintreten, bie er wohl für fähig eradjtete, 
Aslaug Tornó als Freundinnen in [djwerer 


Beit eine Ctübe zu bieten — da blieb. 


Doktor Rónneberg  plóblid) vor einem 
Haufe jteben: „Ih muB bier hinauf. 
n’Abend, Traulfen.” 

„Outen Abend, Gorm.” 

Der Wbjdied war Erasmus Traulfen 
überrajchend gefommen. Aber auch das 
fannte er ja [chließlich. Dottor Rónneberg 
madjte jedem Gejprdd), bas ihm aus ir: 
gendeinem Grunde nicht des Weiterfüh-: 
rens wert erjchien, ein unerwartetes Ende. 

Traulfen, der alles gern Barmonijd) 
ausklingen ließ, bereitete dies [d)roffe Ab: 
brechen fajt fdrperlidjes Web. 

Ja, dachte er, indem er nun nod) einen 
Heinen Umweg am Hafen machte, wie 
waren fie bod) überhaupt beide voneinan: 
der verjchieden, Rónneberg und er. An 
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Kleinigkeiten, über bte fih Traulfen nad): 
tráglid) immer ärgern fonnte, merkte man 
das am beiten. Rönneberg nannte ihn nie 
beim Vornamen. Hatte er nicht eben auch 
wieder: „n’Abend, Traulfen,” gefagt? Und 
Erasmus? Richtig war ibm wie immer 
Rónnebergs Bornamen entfahren: „Guten 
Abend, Gorm.“ 

Ihm fam es viel zu fremd und bart vor, 
wenn Schulfreunde jid) nur beim Nach: 
namen nannten, aber Rónneberg fhentte 
thm eben nicht mehr. Das war esja, wes: 
wegen Trauljen überhaupt oft böje auf 
fid) Jelber wurde: er mit feinem ewig vollen 
Gemüte mußte immer geben, immer ver: 
jtrdmen. Rónneberg dagegen behielt, was 
er hatte — er war |parjam, eigentlich fo: 
gar geizig mit Befühlsregungen. 

Vielleicht fam bas ja daher, daß er nicht 
recht welche bejaß, während Traulfen über: 
reich damit gefegnet war; indes beinahe 
fonnte Erasmus feinen Freund um folder 
Armut willen beneiden, denn Der war da: 
vor gejchüßt, zuviel von fih auszugeben. 
Das bewahrte thn vor manchem Fehler, 
bemabrte ihn aud) vor mandher Bejchä- 
mung und vor mancher Enttäufchung. 

Lrauljen wünjchte fid), daß er etwas 
von Doktor Rönnebergs Rube und Abge: 
ſchloſſenheit befäße. Wo der Arzt erfchten: 
alles wurde vor Achtung [till. Sein Mejen 
legte fih den andern Leuten beflemmenb 
auf die Bruft. Freilich: war das eigentlich 
ſchön? Ach nein! Erasmus Trauljen 
hätte es |chon von fid) nicht fühlen mögen, 
daß er feinen Mitmenfchen eine feelijche 
Raft wurde, und bod) war Gorm wahr: 
Icheinlich viel glüdlicher als er. Gorm 
hatte nicht foviel Mitleid, nicht diefe Über: 
fradt an Gemüt mit fic herumgujdleppen. 
(Er betrachtete alles mehr vom philojophi- 
iden Standpuntte aus — sub specie 
aeternitatis — wenigftens tat er fo, und 
ob man wollte oder nicht: er war mit feiner 
Kühle überall der große Mann, vor dem 
man fid) neigte. Ram es je einmal vor, 
daß er nicht ohne weiteres geachtet wurde, 
fo [tano ibm jener ſpöttiſche oder, wohl 
beffer gelagt, bóBnijd)e Ton zur Verfügung, 
bei bem man fih unwillfürlich verfrod. 

Wire er leiblid) über bie Tenge empor: 
ragte, fo war er auch feinem Wefen nad) 
ber jelbftverftändliche Sieger. 

Ob es allerdings Menſchen gab, die ihn 
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liebten? Das war wohl die Frage, und 
bier [ab fid) nun Erasmus Trauljen feinem 
Schulfameraden voraus — er fonnte nidjt 
gut fünfzig Schritte gehen, ohne daß er 
freundlich gegräßt und angefproden wurde. 

Erfreulich, gewiß, ja — aber einerlei: 
der bedeutendere von ihnen beiden war 
Doktor Rönneberg nun bod) einmal, und 
Erasmus war fid) deffen bewußt, daß er 
an diejem Manne hing trog all der Kälte, 
bie Gorm um fid) herum verbreitete. Ja, 
er hing ganz einfad) an thm, denn er glaubte 
doch bet Gorm an das, was ihm viele abs 
ipradjen: an das Gemüt. 

Nicht allezeit fonnte er gwar ben Glaus 
ben aufrechterhalten, oft wantte er fogar 
bedenklich — es famen ihm bisweilen aud) 
Bweifel, ob Gorm wirklid) fo viel reifer, 
männlicher und weitjchauender wäre als 
et jelber, oder ob fein ganzes Behaben nur 
flug jo eingerichtet war, daß man alle mög: 
lichen Tiefen bet ihm annehmen mußte, 
weil er gut zu ſchweigen verftand. 

Immer aber, jo oft er auch [don eine nad) 
Herzlofigfeit ausfehende Zuriidweijung von 
Gorm Rónneberg erfahren hatte, rettete 
fid) Erasmus Traulfen wieder in das rein 
menjchliche Vertrauen hinein: fo wenig wie 
irgend ein anderer fonnte Gorm ohne Ge: 
fühl fein, er ließ es nur nicht merfen, ja, 
fein eigentümliches Ublehnen jeder Weich: 
beit war ficherlich nur ein Zeichen für ein 
ftarfes Empfinden, das er feujd) verbiillte. 

Gorm blieb dem guten Erasmus ftets 
der überlegene Beift. 

Piel hätte der Lehrer verloren, wenn 


ihm dies Vertrauen einmal genommen. 


worden wäre. 

Co war es gewejen feit damals, wo 
Erasmus gottergeben in Unterjefunda figen 
blieb und Gorm Rónneberg bann in feine 
Klaffe fam, um ihn dem Plage nad) ra[d) 
zu überflügeln. Obgleich Erasmus zwei 
Sabre älter war als Gorm, hatte er fid) 
in der Prima nod) ein halbes Jahr länger 
aufgehalten, als unbedingt nötig war. 
Gorm fam natürlich ſchlankweg burd) bie 
Schule und trug fchon feine Schmilje, als 
Erasmus fid) endlich) von der Pennáler: 
bant löfte. 

Auf bie Art war Erasmus troß feines 
Mehrbefiges an Lebensjahren ber jüngere 
von den beiden geblieben und wollte es 
aud) gern fein, wenn thm Gorm nur ge: 





ftattet hätte, fid) ein bißchen an ihn angu: 
Ichmiegen; aber der hielt gleichjam, wenn 
Erasmus mit feinem Freundichaftsbedürf: 
nis zu ibm fam, eine Nadel vor fid) bin. 
Erasmus [pürte ben Stich, 30g fid) [Meu 
guriid unb verbarrte in feiner Sehnſucht. 

Ja, war bas nun wirklich ein beneidens- 
werter Menſch, ber ſolche Sehnjucht nicht 
fannte? Mar folde Sehnjucht nicht viel- 
leicht das Befte, was ber SUtenjd) in fid) 
bewegen und pflegen fonnte ? 

Das war ftets und ftets ber Zwiefpalt 
in Erasmus, und darüber wurde er fid) 
auch nicht recht Mar: was war das Höhere 
— fid) der Welt gegenüber zu verjager, 
immer vorausgejegt, daß man etwas zu 
verjagen in fid) trug, ober fih rüdhaltlos 
dem Triebe hinzugeben, der alles mit Liebe 
umfafjen, alles milde verftehen und überall 
helfen und ausgleichen wollte? 

Der Sparfame vermochte ja ganz gewiß 
eine ungeftörte und deshalb fraftvolle 
innere Entwidlung zu erleben; der Bers 
ſchwenderiſche fam am Ende für fih felbft 
nicht zu [o bebeutjamen geiftigen Zielen, 
er verzettelte vielleicht fein  fojtbarjtes 
Eigentum — aber bradte es ihm nicht 
reiche Gegenliebe und alfo bie wertvollſten 
Binfen ein? 

Und was hatte der Mtann, der nidt 
geben fonnte? Wer liebte thn wieder? 
Nicht einer fo recht von Herzen. 

Darum war er entichieden zu bedauern. 

(fs fragte fid) nur, ob ein derartiger 
Mann die Liebe aud) vermifte ober fih 
fogar gern ohne fie behalf. 

Fragen, Fragen, die nicht zu ldjen 
waren. 

Beide Sorten von Menjchen, bie falten 
und die warmen, waren eben da, mußten 
eben da fein, und ſchön war es, wenn fie 
fih dann ergänzten. Was der eine zu viel 
hatte, das hatte der andere zu wenig, — 
fo fonnten fie fid) gegenfeitig entlaften und 
bereichern. 

Beide waren gut und núblid in ber 
Welt. 

Jur darauf fam es an: die Warmen 
mußten fih in acht nehmen, daß ihnen die 
Kalten nit gar zu herrlich erjchienen, 
und die Kalten follten die Warmen ge: 
fälligft nicht über bte Achfel anfeben. Einer 
follte den andern mit Maßen ſchätzen, fo 
famen fie vortrefflich zufammen aus, und 
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es gab ein nettes und erträgliches Dafein 
auf der Erde. 

Unter folcherlei Gedanken febte fid) 
Erasmus Traulfen in feinem Stübchen 
Schließlich an den Cd)reibtijd) und fand, 
daß die Welt, als Ganges genommen, feit 
[einer Jugend bod) eigentlich nicht um 
einen Zoll weiter gefommen war, denn im 
Duartanerextemporale wurde nod) immer 
hartnádig ut mit bem Indifativ fonjtruiert. 
88 88 8 


Mo Dottor Rónneberg in ein Kranten: 
zimmer eintrat, da brachte er Zuverſicht 
und Hoffnung auf ein baldiges Genejen 
mit, unb er wurde in Korsholm und weit 
in der Umgegend als ein wahrer Zauberer 
im Ge[unbmadjen gepriefen. Aber wenn 
die Natur eines Leidenden felbft feinen 
Willen zum Befjerwerden mehr in jtd) barg, 
dann war aud) mitfeiner Runft nichts getan. 

Er rang mit bem Tode, ber über Frau 
Tornós Haupte jchwebte, und zwang ihrem 
Leben, bod) immer im 3Bemuptjein, nur 
eine Grau[amfeit gegen die Krante zu 
begehen, ein paar Tage mehr ab, als es 
ohne feine Bemühung wohl gedauert hätte, 
jedoch das war auch alles, was er erreichen 
fonnte. Das unerbittlide und babet fo 
barmherzige Sterben fam und glättete die 
verzerrten Züge der Leidenden zu fanftem 
grieden. 

Und als alles vorüber und aud) ber lebte 
Rranggerud) aus dem Haufe verflogen 
war, da lebte Frau Tornös Tochter ganz 
für fid) allein. 

Man fab fie faum auf der Straße, es 
jet denn, daß fie zum Friedhof hinausging. 
Die Nachbarn beobachteten fie meift nur, 
wenn fie bisweilen, ein Buch in der Hand, 
im Garten hinter dem Haufe auf: unb 
niederjchritt. 

Sie war nicht febr groß, und bas [chwarze 
Kleid, deffen Rod in breite Falten gelegt 
war und der modijden Tournüre nicht ent: 
bebrte, machte [ie noch ſchlanker, als fie 
in Wahrheit fein modjte. Ihr Antlig mit 
dem dunklen Haar, das ziemlich weit in 
die Stirn gefámmt und hinten auf ber 
Mitte des Kopfes in einen Knoten ver: 
einigt war, fab durcdhlichtig bla aus. Nur 
die Lippen bes ein wenig aufgejchürzten 
Mundes waren von tráftigem Rot. 

Shr Blid gewann leicht etwas Zürnen: 
des. Das fam daher, weil fie es liebte, 


bte rechte Augenbraue an ber Najenwurzel, 
wo fih die Brauenhärchen fächerförmig 
ipreigten, zufammenzuziehen. Da fraujte 
fid) bann zugleich bie Stirn. Wie ihre 
ganze Haltung mit den zurüdgebogenen 
Schultern jehr gerade war, fo trug fie aud) 
das Haupt durchaus aufrecht, fo daß die 
jtarfe, eben geſchwungene und ſchmalrückige 
Naſe ihr einen beinahe hochmütigen Aus⸗ 
druck verlieh. 

Das ganze edelovale Antlitz mit dem 
kleinen, aber doch rund hervortretenden 
Kinn und den vielleicht zu ſehr betonten 
Schläfenbuckeln ſtrahlte Willen und Mir: 
fungsvermögen aus. 

Man fpiirte im Anfchauen diefer jungen 
Dame, daß fie wohl zu einem feinen, ja, 
am Ende gar feinleidenfchaftlichen Dafeins» 
genufje gejd)affen war, und daß fie alles, 
was ihrem Geſchmack nicht entfprach, ohne 
Umitánde beijeite tat und verachtete. 

So fonnten bie Nachbarn Aslaug Tornd 
betrachten, wie fie langjam bie Rretswege 
um bie beiden Rajen durchmaß und gus 
lebt, das Buch [Hon im Gehen sffnend, 
auf der von Syringenbüfchen überfchatteten 
Bank im hinteren Garten Pla nahm. 

Dann fak fie mit gefreugten Füßen 
ftundenlang falt unbeweglid), und man 
fonnte nicht jagen, ob fie tatjächlich las 
oder nur in Nachdenken verfunfen war. 
Sedenfalls blätterte fie felten um. 

Was für ein Kind Gottes fie eigentlich 
war, das hatte bei Lebzeiten ihrer Mutter 
niemand erfahren, und jebt frtegte es erft 
recht feiner heraus. Diefer norwegifche 
Schlag hatte es ja fo an fih, daß man 
nicht Hug ausihm wurde. Mit der Mutter 
— da war ja nod) ein lImgeben gewefen, 
ja, aber bie war aud) eine gebürtige Kors⸗ 
holmerin, eine Tochter vom alten Paftor 
Berg. Als nun die Schleswig-Holfteiner 
jid) von den Dänen losreißen wollten, ba 
fam Leutnant Tornó aus Chrijtiania und 
half den Dänen gegen die angeblichen 
Empörer. Bet der Gelegenheit war er 
längere Beit zu Korsholm in Quartier unb 
lernte Dora Berg tennen. Nun, unb fie 
liebten einander bald unb verlobten fid), 
und ihre Heirat fand nad) bem erjten Kriege 
in Norwegen ftatt. 

Aber die derart in fremdes Land bin: 
übergepflanzte junge Frau, die weiter 
nichts mit in die Ehe gebracht hatte, wurde. 
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nicht recht heimiſch bet ber [er auf ihr 
Geld ftolzen Tornöfchen Sippe, und als 
thr Mann — er war gerade Rittmeifter 
geworden — das Zeitlicje fegnete, ba nahm 
feine Witwe ihr Rind auf den Arm und 
30g wieder in ihre Vaterftadt. 

Gott ja! Biel fand fie ba auch nicht 
mehr für ihr Herz. Ihre Eltern ftarben 
bald, bie fonftige VBerwandtichaft ſaß weit: 
läufig an ber Mejttiifte, und Frau Tornó 
wäre recht einfam gewejen, wenn [ie nicht 
an ihrer Hauswirtin, Inge Peterjens Mut: 
ter, eine wahre Freundin gefunden hätte. 

Und Jo war denn ihr Leben, von Sorgen 
frei, aber auch von rechten Freuden leer, 
in aller Stille verglommen . 

Zwilchen ihr und ihrer Tochter hatte 
wohl faum eine große Liebe bejtanber, 
jedenfalls erinnerte fid) niemand, geleben 
gu haben, daß Aslaug einmal fo richtig 
zärtlich zu ihr gemejen fet. od) es war 
ja immerhin möglich, Daß fie fih nur ge: 
[dmt Hatte, ihre töchterliche Gelinnung 
vor ben Leuten zu zeigen, und dafür bann 
unter vier Augen um fo liebtofender gegen 
die Mutter war. 

Aber foviel ftand feft: Aslaug war von 
anderem Charatter als bie geborene Berg, 
— fie war ficherlich fo eine echte Tornö. 

Was fing das junge Mädchen nun bloß 
allein mit dem großen Haufen Geld an, 
den fie geerbt hatte? Auf die Freier war: 
ten? Danach fab fie nicht aus. Allerdings 
ſchließlich tat bas ja bod) jede, nur: Aslaug 
Tormö würde gewiß febr wáblerifd fein. 
Das fonnte fie fih auch leilten. Da war 
unter den Korsholmer Syunggejellen, bie 
überhaupt für eine fo vornehme Partie in 
Betracht famen, wohl nicht leicht einer, 
der fid) nicht mehr oder minder deutlich um 
fie bewarb. Aber man hatte noch nie aud 
nur bie fleinjte Befchichte über fie erzählen 
fónnen! 

Gefellichaften, Bälle unb dergleichen 
BZufammentünfte, wo fid) zwijchen Männ— 
lein unb Weiblein bequem etwas anjpinnen 
fann, mieb fie geradezu, — fie war früher 
aud) immer nur mit ihrer Mutter ausge: 
gangen, unb wenn man ihr jest einmal 
auf der Straße begegnete, fo hatte fie ihr 
Madden als Begleiterin mit. Da fie über: 
dies in tiefer Trauer ging, war ja garnicht 
daran zu denten, daß jid) ihr jemand nähern 
fonnte. 
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Wenn fie nur nicht noch ganz unverbei: 
ratet blieb! 

Anlage dazu [cien fie nach ihrem fonder: 
baren Mejen zu haben, oder was war es 
fonft, bas in ihr ftedte? 

Und die Nachbarn lugten halb ärgerlich, 
weil fie fo gar nichts von Aslaug Tornö 
wußten, halb mit Beforgnis, daß fie gus 
lebt nod) in den Altiungfernftand trate, 
aus ben Hinterfenjtern zu ber Dame hin, 
die in gewählter ſchwarzer Tracht unb mit 
Jettarmbändern um bie weißen Handge- 
lente fajt den ganzen Vormittag auf ihrer 
Bant fab. 

Ja, dies. Fräulein Tornó, — die gab 


‚einem wirklich Rátfel auf. Die mit ihrer 


ewigen Rube machte einen wahrhaftig noch 
ganz unruhig! 

8] BB BB 
Wud) unten im Haufe bet den beiden 
Peterfens herrfdte eine Unruhe, die mit 
Aslaug Tornó zufammenhing. 

„Sie hat geftern wieder mit Advokat 
Römer beraten," fagte Frau Peterjen, , adj! 
wenn fie bod) nur das Gelb auf dem Schul: 
haus ftehen laffen wollte. Ich weiß nicht, 
woher ich es fonft befommen fol.“ 

„Weshalb follte fie es bir kündigen ?” 
fragte Inge. „Sie befommt bod) von bir 
ihre Sinjen fo gut wie anderswo “ 

„a, aber Dora hat es mir dod) zu drei 
Prozent gerechnet.” 

„Aslaug fommt es nicht auf ein paar 
Dark mehr oder weniger an.” 

„Das fagit bu, — ich fage bir aber: 
Aslaug ijt niht wie ihre Mutter. Das 
gute Herz, wie Dora es hatte, das hat fie, 
glaub’ ich, bod) niht. Wenn bu nun 
wegen ber Hypothek mit ihr |prádjejt, 
Inge ?^ 

„Ich habe nod) nie über Geldfachen mit 
thr geſprochen.“ 

„Darin find bie neumodifchen Freund: 
Ichaften anders als bie alten. Sd) fonnte 
mit Dora alles bereben." 

„Freundſchaft? Das ift es eben, Mutter. 


-Ob id) Aslaugs Freundin bin?” 


„Siehft du wohl? Du weißt es nod) 
nicht einmal unb haft nun mit ihr verfehrt, 
feitdem fie hier wohnt. Zehn Jahre!“ 

„Die Zeit fpielt beim reundidaft: 
Ichließen wohl feine Rolle. Ich glaube, 
man wird einander freund in der erjten 
Sekunde, daß man jid) fieht, oder nie." 
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„Und mit dir und Uslaug ijt es alfonichts 
geworden?” 

„Manchmal dente ich, recht nahe bei ihr 
zu fein, aber bann habe ich ploglich wieder 
bas Gefühl...fo...ja, fo, als ob fie 
ftd) in Quft auflöft. Weg ijt fie. Vielleicht 
verftehen wir beide unter Freundſchaft etwas 
febr Hohes und wagen es darum gar nicht, 
uns Freundinnen zu nennen.” 

„Freundſchaft ijt, wenn man fid) gegen: 
feitig hilft.“ 

„Etwas anders [djmebt es mir vor, 
Mutter. Freundſchaft: fid) verftehen, ohne 
Hilfe voneinander zu erwarten.“ 

„Ach! Neue Ideen! Neue Ideen!” 

„Woher neue? Ic) habe wabrlid) nicht 
fovtel Phantafie, mir etwas Neues auszu: 
denten. Die Ideen müj|en alfo bod) [don 
lángft in uns gelegen haben.” 

n Was nügt mir bas Gegriibel über folde 
Dinge? Wdv-fat Römer ijt hart, — er 
wird Aslaugs Geld fo teuer unterbringen, 
wie er nur fann.” 

„Aber Aslaug ijt lange mündig, und 
Romer bat ihr nichts mehr als Bormund 
zu jagen.“ 

„Er fann es ihr aber bod) fo vorjtellen, 
daß fie tut, was er will. Das Dad vom 
Schulhaus muß frifd) gebedt werden. Ich 
muß die Maler haben. Andere Pulte tun 
uns aud) not. Wd du liebe Zeit, was bas 
foftet! Und die Kinder werden immer 
weniger. Ach Gott, ad) Gott! Die Laft! 
Und faum das bipd)en Brot dabei!” 

„Run, Mutter, zu hungern braudjen wir 
dod nicht.“ 

„Kann aber auf die Art bald foweit 
fein. Und du figeft zu Haufe und fommit 
zu nichts.“ 

„Darüber wollen wir niht Hagen, 
Mutter. Du fannft mid) nicht entbehren, 
unb ich habe es hier nod) viel, viel beffer, 
als wenn id) meine Füße irgendwo als 
Erzieherin unter den fremden Tijd) fteden 
müßte.“ 

„Nein, das wünſch' ich bir aud) nicht. 
Das Elend habe ich felber durchgemacht. 
Wher was jede Mutter ihrer Tochter 
wünjdht: einen guten Dann, — wenn du 
ben fünbejt !“ l 

Inge widelte den Faden rajd) um den 
SBerlmutterfnopi felt, ben fie fid) an ihre 
Jade genäht hatte, ftand auf und beendete 
das ihr nur zu wohl befannte, immer in 


Meinerlichfeit zerfließende Gejpräch über 
ihren erwünſchten Zulünftigen mit einem 
abjichtlichen Laden: „Ia, Mtutter, — den 
guten Mann! Den möchte jede haben! 
Uber man fann ihn fid) nicht aus den 
Rippen [djneiben. Da heißt es abwarten 
und Brot dazu effen! Get nur unverzagt. 
Aslaug tut dir nichts Böfes an.“ 

n Wenn id) nur Bewißheit hätte,“ feufzte 
grau Peterjen. 

Cie blidte mit recht traurigen Augen 
über die Straße hinüber. 

Da lag bas Heine, rummelige Schul 
gebäude, worin fie als Nachfolgerin ihres 
Mannes ihr Inftitut für Töchter höherer 
Stände betrieb. 

Es war gerade Paufe. Die Fenfter wurs 
den aufgeftoßen, bie Kinder lärmten. 

Erasmus Trauljen trat aus der Schul: 
tür unb minfte zu *Beterjens hin. Dann 
durchquerte er bie Straße unb fam zu ihnen 
in die Stube. 

„Weißt bu, Tante,“ fagte er mit vers 
ärgert flingenber Stimme, „ih habe eben 
wieder Deutjch in ber erften Klafje gegeben, 
— das ift aber ein Benehmen von den 
jungen Dingern, — nidjt bie Spur von 
Disziplin! Geradegu unerhört!“ 

„Ah! Ach!“ jammerte die Witwe. 
„Schilt nur nicht [o viel und laß feine nad): 
figen. Die beklagen jid) font zu Haufe, und 
die Mütter ftiirmen mir die Tür ein. Gejtern 
war Frau Amtsrichter hier, fie will thre 
Elfe in Penfion nad) Flensburg geben, 
wenn bie nod) einmal eine Strafarbeit von 
bir auffriegt." 

„Wie fol man denn bas Klaſſenziel ers 
reichen ?” 

„Ach Gott, es fommt ja gar nicht fo 
darauf an.” | 

„So? Und beider Revifion? Ich mag 
mid) nicht vor ſolchem Herrn aus Schleswig 
blamieren." 

„Ach, bie Jagen mir nicht viel." 

„a, dir vielleicht nicht, aber mir um fo 
mehr. Ich gelte ba oben als nidjt ganz 
taftfeft, weil mein Vater in die politifde 
Geſchichte mit verwidelt gewejen ijt. Sie 
meinen immer, id) fet bánijd) gefinnt, und 
fo ganz und gar unrecht haben fie ja damit 
auch nicht. Wher id) tue meine Pflicht, 
und mehr fónnen fie nicht von einem nord: 
Ichleswigjchen Bauernfohn verlangen, follte 
man denfen. Neulich Hat mir ber Re: 
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gierungsrat in meiner Quarta febr ſcharf 
auf bie Zähne gefühlt. Cs ging Gott fei 
Dant alles wie am Schnürchen.“ 

„So fann[t bu es ja gern im Gymnafium 
defto ftrenger nehmen. Lah nur hier bei 
mir mal fünf gerade fein.” 

„Biel verlangt, Tante!“ 

„Mutter ijt jet überhaupt fo Heinmüs 
tig,” warf Inge ein. „Sie hat Angft, daß 
wir das Geld nicht behalten, bas uns Frau 
Tornö geliehen hat.“ 

„a,“ die Leine Frau Peterjen rang 
nad) Atem, „jo ein Herzllopfen ... die 
Nächte über, — thr glaubt es nicht.“ 

„Hat Fräulein Tornd etwas davon ge: 
jagt ?” fragte Erasmus. 

„Rein,“ entgegnete Inge, „Mutter 
quält fid) ohne Grund, davon bin ich über: 
zeugt.“ 

„Kur was Beitimmtes, was Beitimm: 
tes!” Hagte bie Witwe. 

„Dazu bedarf es dod) nur einer offenen 
Anfrage,” meinte Traulfen. 

a... bloß... wer fol fietun? Inge 
mag nicht, unb id) als alte Frau... fol: 
dem jungen Mädchen gegenüber, — das 
Hime mir gerade fo vor, als ob id) betteln 
ſollte.“ 

„Wenn ich euch damit einen Gefallen 
tun kann, Tante, ſo will ich gern deshalb 
zu Fräulein Tornö hinaufgehen.“ 

„Ach, Erasmus!“ Die alte Frau kam 
auf ihn zu und ſtreichelte ihm bas ſtroh⸗ 
blonde Haar. „Dafür wollte ich dir fo 
dankbar fein.” 

„Ja,“ fügte Inge erfreut Hinzu, „du wür: 
deft Mutter eine große Erlöſung bringen." 

„Nichts leichter als das!“ 

Trauljen lieg Hut unb Schulmappe 
zurüd und eilte zu Fräulein Tornó. Frau 
Peterfen fab, bte Hände ineinander wrin- 
gend, in banger Erwartung, und Inge 
mußte ins Schulhaus hinüber, um Hand: 
arbeitsjtunde zu geben. 
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, Entituldigen Ste die Beláftiguna, 
Fräulein Tornö,“ fagte Erasmus, als er 
in der mit Mahagonimöbeln und Kopen: 
hagener Porzellan ausgeftatteten Befuchs- 
[tube Bla genommen hatte und fid) auf 
dem grünen Ripsiiberzugq feines Stuhles 
etwas beflommen fühlte. „Enticyuldigen 
Sie. Es dürfte Ihnen ja befannt fein, dak 
meine Tante ... na ja,” unterbrad er fid), 
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„Tante! Das — man s nicht Bod 
Die Verwandtichaft ift ja freilich etwas 
weitläuftig von meiner Mutter her, aber 
wie fol man fonft fagen? Ja, alfo... 
grau Peterfen ijt ja nicht gerade in ben 
glángenbften Bermögensumftänden. Das 
darf ich wohl erwähnen, ohne unzart zu 
fein. Das Rhodefche Inftitut fommt hod, 
unb bei meiner Tante ¡ft ja auch ungweifel= 
haft manches veraltet. Mir wäre es am 
liebften, wenn fie bie Schule an die Stadt 
verfaufte, damit was Ordentliches draus 
würde. Aber anberjeits, — man tann es 
begreifen, daß fte daran hängt. Ihr Mann 
hat feinerzeit alles aus eigener Kraft ges 
Ichaffen, und die Schule hatte früher wirt: 
lid) mit Recht einen guten Ruf. Aber 
meine Tante wird etwas alt, und Inge 
hat zur Pädagogik nun einmal feine Luft 
und wohl aud) feine rechte Begabung. 
Das alles nebenbei. Morauf es anfommt: 
Ihre Frau Mutter war fo gütig, damals 
bie Hypothek zu übernehmen, und nun 
herrſcht ba unten im Haufe die Beforgnis, 
daß Cie vielleicht anders über bas Geld 
verfügen wollen.” 

„Daran dente ich nicht,” fagte Aslaug. 

nd," rief Erasmus, „das wird beide 
jebr glüdlid) madjen. Und bie Bin: 
jen — ich meine, fie find ja jebt jer nie 
drig —" 

„Ic wüßte nicht, wie id) dazu fommen 
folte, irgend etwas in biejer Gade zu 
ändern,” erwiderte Aslaug, und es lag auf 
ihrem Belichte ein Unwillen. Wofür hielt 
man fie? „Kennen Frau Peterfen und 
Inge mid) nod) nicht beffer?” 

„Ja, das fdjon. Sie müfjen es ihnen 
nicht übel nehmen, Fräulein Tornö, Gie 
willen bod), wie man fo jagt: in Geld: 
angelegenheiten hört alle Freundichaft und 
dergleichen auf, für gewöhnlich wenigftens. 
Jedenfalls ...” unb babet erhob er jid, 
„viel herzlichen Dank in Frau Peterfens 


& Namen!“ 


Aslaug ging mit feiner Mtiene und 
feiner Silbe weiter auf die Gade ein. 
„Unterrichten Cie aud) im Franzöſiſchen, 
Herr Trauljen?” fragte fte unvermittelt. 
„Franzöſiſch? O ja. Gewiß.“ 
„Würden Sie mir Stunden geben? Es 
ijt alles Jo leer um mid). Sd) muB meine 
Zeit beffer ausfüllen. Und eine Lehrerin 
möchte ich nicht haben. Was ich betreibe, 
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damit muß es aud) ftraff und ernft gehen. 
Waren Sie geneigt, die Stunden zu über: 
nehmen?“ 

„Selbitverjtändlich. Ich [tebe Ihnen 
gern zu Dienften.” 

„Können wir Mittwoch anfangen? Pat 
es Ihnen um fünf?“ 

Die ging aber forjd) drauf los, wenn 
fie was vorhatte. Da hätte eine andere 
länger dazu gebraucht, erft alles gehörig 
durchzufprechen. 

„Um fünf? Natürlih. Ja.” 

„Dann erwarte ich Sie hier bei mir." 

Ein Ropfniden bes gnädigen Frauleins, 
unb er war verabjchiedet. 

Als er zu Peterfens herunterfam, hatte 
er Beige Baden. | 

„Alles in Ordnung, Tante! Bleibt alles 
beim alten. An Fraulein Tornd braucht 
ihr nicht zu zweifeln. Die bringt dich nicht 
in Verlegenbeit.” 

„Bott fet gelobt und gedankt,” fagte bie 
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Augen unter der Brille aus. „So hat fie 
alfo doch von ihrer Mutter das gute Herz 
geerbt, und bas ift mehr wert als alles 
Gold und Silber.” 

„Ra,“ meinte Traulfen, „aber foldje 
nette Erbfchaft von Gold und Gilber ijt 
manchmal doch das Mittel, daß man das 
gute Herz [einer Vorfahren aud) mit über: 
nehmen fann. Übrigens, ich fol fie in 
Franzöſiſch unterrichten. Mittwoch fangen 
wir [hon an.“ 

„Wo [oll denn bas vor fih gehen?” 

„Nun, natürlich oben in ihrer Woh: 
nung.“ 

„Wenn die Leute nur darüber nicht 
reden.“ 

„Reden! Lak fie reden!” rief Erasmus 
mit äußerjter Geringihätung und ohne 
eingugeltehen, bap ibm zu allererit, als 
Fräulein Tornó ihn kurzerhand zu fid) 
bejtellte, genau dasjelbe Bedenken aufge: 
fttegen war. Debt, vor feiner Tante, 
wollte er fid) als ben freien Mann er: 
weijen. „Was ijt denn dabei? Mas fol 
denn paffieren ?” 

„Kein, gewiß nichts, mein Junge. 
Blog — es ift hier nicht Sitte, dah zwei 
unverheiratete junge Leute allein beicin: 
ander find.” 

„Wird Zeit, daß man mit biejen ver: 
ſchimmelten Anfichten hier in Korsholm 


gründlich aufráumt! — Grüß’ Inge. Und 
wenn bu fonft nod) etwas wegen deiner 
Angelegenheit mit Fräulein Tornó zu bes 
Iprechen haft, [o vertrau’ es mirnuran. Ic) 
fomme ungemein leicht mit thr aus.“ 
Erasmus Traulfen jchritt in fehr ges 
hobener Stimmung heim. Er fam jtd) vor, 
als fet er dazu berufen worden, bie alte 
Rorsholmer Enge zu fprengen. Mußte fid) 
denn immer gleich etwas Polizeiwidriges 
anfpinnen, wenn zwei Leute von vers 
Ichiedenem Geſchlecht ohne Auflicht au 
fammen ſaßen? Eigentlich bod) eine furcht- 
bar unjittliche 9In[djauung und Phantafie! 
Aber jo war es: bie Philifter unb bie 
Prüden bejchäftigten lid) in Gedanfen 
immer mit den allerbdjeften Dingen. Sonft 
fonnten fie fid) ja aud) nicht entrüften. 
Ser Freiheit eine Gaffe, fagte Eras: 
mus Trauljen für fih unb präparierte fid) 
im großen Ploeg eifrig auf die erfte fran: 
zöſiſche Stunde bet Fräulein Tornö. 


88 Bd 
Nun, der Fall mit diefen Unterrichts: 
ftunden wurde in Korsholm nicht fo tras 
giſch genommen, wie Traulfen erwartet 
und vielleicht fogar gehofft hatte, damit 
es fid) auch lobnte, gegen bie veralteten 
Volksanſichten von der Unmöglichkeit eines 
harmlofen Berfehrs gwijden den beiden 
Menfchengejchlechtern anzugehen. Vian 
fannte Gymnafiallehrer Traulfen als den 
anitánbig|ten unb ejrjamjten jungen Mann, 
unb es war für Fräulein Tornö ein gutes 
Beichen, daß fie fic) gerade ihn als Stun: 
bengeber ausgefucht hatte. "Immerhin 
hätte man es bedeutend richtiger gefunden, 
wenn der Unterricht zum Beifpiel bei Frau 
SBeterjen ftattfand. Irgend etwas, — da: 
von liepen fid) bie Rorsholmer Frauen, 
die weit mehr Einbildungstraft als Er: 
fahrung in biejen Sachen hatten, nicht ab: 
bringen, — irgend etwas pajlierte bod) 
ftets, wenn zwei unter fid) allein waren. 
Und bas ijt bas Merfwiirdige: bie fo 
veradjteten Philifter haben legten Grundes 
immer recht. Das fommt daher, weil jid) 
die Philifteranjidten aus einer tiefen all: 
gemeinen Kenntnis der menid)lid)en Natur 
herausgebildet haben. Daß es Ausnahmen 
von der Negel gibt, davon wollen fie nichts 
wiljen, und fann man ihnen fo ganz widers 
ipredjen? Wir find eben allzumal Gün: 
der... fo oder fo ... irgendwo tragen 








14 PBSssc323i33363333 Ottomar Enting: IBGQOGIGGOBOQO[GGGOGIIOG X323 


wir den alten Adam mit uns herum, ber 
nur zu gern in den Apfel bip und feine 
Eva auch febr bald um ein Stüdlein von 
der jchönwangigen Frucht gebeten hätte, 
wenn fie fie ihm nicht gleich felber bin: 
hielt. i 

Bu den fogenannten polizeiwidrigen Er: 
eigniffen fam es in den franzöfifchen Stuns 
den ganz unb gar niht. Das reine Ge: 
willen beider Teile wurde überhaupt nicht 
getrübt, denn zwilchen Erasmus und 
Aslaug — das hätte auch der ftrengíte 
Beobachter betätigen müffen — ereignete 
ftd) äußerlich jo gut wie nichts. 

Trogdem aber behielt die Meinung bes 
Volles recht, bie eine Gefahr im Selbander: 
fein von Mtann und Weib fiebt: die fran: 
zöfiichen Stunden wurden nämlich für 
Erasmus Traulfen nad und nad) zur 
Herzensjadhe ... 

Der Herbit brad) herein. 

Mutter 9tud[d) padte ihr Kaffeegefchirr 
im nordfchleswig:altdhinefiichen Tempel an 
ber Gaugrafeneidje zufammen, und bie 
Hausfrauen [d)idten die Dienftmädchen 
zum Klempner und ließen ein neues Viertel: 
meter Dodt für bie Hängelampe holen. 

Ja, überall freute man fih am milden, 
rotliden Vampenlidte. Aslaug Tornö 
aber hatte die Gewohnheit, nur Kerzen zu 
brennen, und wenn Erasmus Traulfen 
in diejen etwas unbeftimmt flimmernden 
Schimmer trat, fo erfüllte ihn dasjelbe Ge- 
fühl, als wenn er in die Kirche fam: ihm 
wurde weihevoll gumute, und fein alter 
Ploeg erfchien thm auf dem Tijche feiner 
Schülerin fo Heilig wie ein Gejangbud. 
" Tas gab ben Stunden einen gehobenen 

on. 

Die Lehren ber franzöſiſchen Grammatif 
erhielten einen 9Injtrid) von hoher Ethik, 
unb als er nun fogar Racine und Corneille 
mit Aslaug las, da bünften ihn diefe Sid): 
ter nicht um vieles geringer als die Evan: 
geliſten. 

Alles das rührte von den Kerzen her, 
die ſo ſtill aufragten, und deren Flammen 
nur leiſe hin- und herſchwankten, wenn 
man in den Büchern umblätterte — gleich 
als wären ſie in lebendiger Spannung, 
was wohl für Herrlichkeiten auf der näch— 
ſten Seite zu leſen ſtänden. 

Fräulein Tornös Antlitz war unter die— 
ſen Strahlen von unendlich zarten Farben, 


und ihre Hände und Arme hatten etwas 
Selbſtleuchtendes. 

Und ſo ſetzte denn Erasmus Traulſen 
in den ihm geweiht vorkommenden Raum 
ganz folgerichtig ſein Madonnenbild hin⸗ 
ein. Madonnenbilder aber wollen an: 
gebetet fein, und auch hieran ließ es Eras: 
mus nicht fehlen. Freilich tat er es fo 
heimlich und innerlich, bap Fraulein Tornó 
nichts davon bemerken fonnte. 

Gar nidjts? Das darf man vielleicht 
niht jagen. Denn welches Mädchen ahnt 
es nicht wenigjtens, wenn ihm eine Ver: 
ehrung, und wäre fie nod) fo verhalten, ges 
widmet wird ? 

Aber fie nahm Herrn Traulfens fdeue 
und nur hier und da in Bewunderung auf: 
bligende Blide für die Huldigung, bie fte 
überall erfuhr. Sie war fidh bewußt, nicht 
zu den Habliden und auch niht zu ben 
bloß Hübfchen zu gehören. Da verftand 
es fid) aljo von felbft, daß bte männlichen 
Augen gern auf ihr rubten. 

Bisweilen war ihr das ja unlieb, wenn 
es aber in fo wenig aufdringlicher Meife 
ge[dah, wie von Erasmus Traulfen, fo 
fonnte eine Dame es fid) wohl gefallen 
laffen. 

Deshalb ſchaute fie ihren Lehrer mit 
unverhoblener Freundlichkeit in bas offene, 
von blondem Barte umrahmte Gefidt, 
gab fih rechte Mühe, feiner Unterweifung 
Ehre zu madjen, und nahm, weil fie in die 
Literatur eingeführt zu werden wünjchte, 
auper ben frangölilchen aud) nod) deutjche 
Ctunben bet ibm. 

Das war nun gerade Traulfens Fad, 
denn wenn er aud) feiner Abſtammung 
nad) ein wenig auf Ddnemarfs Geite 
ftand: die deutjchen Dichter, feinen Schiller, 
Körner, Dahn und Geibel, die liebte er 
über alles. 

Er war febr beredt, dem Fräulein die 
Schönheiten der Poeſie nahezubringen, 
unb fie faß immer in einer läjligen Haltung 
vor ihm unb laufchte mit bem flugen Aus: 
drud eines Menjchen, der das Gebórte 
Ichnell in fih verarbeitet unb aus dem (Be: 
jagten Eindrud auf Eindrud jammelt, um 
auf diefe Art rajd) zu einem eigenen Schabe 
des Willens und Empfindens zu gelangen. 

Und wie das fo geht: Heine Paufen 
traten im Unterricht ein, die Damit aus: 
gefüllt wurden, daß Lehrer und Schülerin 
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aud) einmal bas miteinander bejpradjen, 
was fie perjönlich anging. 

AX rauljen fchentte Fräulein Aslaug fein 
ganzes Vertrauen. Sie fannte bald feine 
nicht fehr gufammengefebte Lebensge- 
Ihichte, von feinem Urjprunge im fleinen 
Bauernhaufe an bis zu [einen Univerfitáts: 
jahren in Kiel und dann ferner bis zu feiner 
Anftelung am Korsholmer Gymnafium 
und bis auf den heutigen Tag, wo er mit 
yreuden fchulmeijtern würde, wenn nur 
feine Vorgeſetzten nicht [o ſchreckliche Pedan: 
ten wären. 

Aslaug erwiderte das Vertrauen trop- 
fenweije. Was erlebte fo ein junges Mäd⸗ 
chen [djfieBlid) aud)? Und gerade, daß fie 
nod) nichts erlebt hatte, das madjte fie 
Ichwermütig. Die Cinfamfeit! 

„Mein Dafein Hat bod) gar feinen 
Bwed. Wem nübe id) damit? Niemand! 
Wer fteht mir nahe? Kein Menih. Ich 
will gern an mandjen heran, aber irgend 
etwas ijt bann bod) immer da, was mid) 
abjtößt und verichloffen werden läßt. Ich 
bin nicht neugierig und halte mich erft recht 
nicht für verpflichtet, den Leuten meine 
Seele zu zeigen. Da fnüp[t fid) dann nie 
ein rechtes Band zwilchen mir und ben 
andern. Sogar bei Inge Peterjen, — über 
bie gute Belanntichaft fommt es mit uns 
nicht heraus. Ich weiß wohl, daß td) 
Ihuld daran bin, fo weit man denn für 
feine Natur von Schuld reden tann.” 

Ja, jie fagte wohl, daß fie fid) nicht gern 
andern mitteilte, aber indem jie überhaupt 
davon fprad), war fie bod) in Wahrheit 
ihrem Lehrer gegenüber mitteiljam genug, 
und Erasmus war febr ftolz darauf, weil 
er feiner Meinung nad) ihren inneren 
Menſchen recht fennen lernen durfte. 

Co gejchah es, daß ber gute Traulfen 
auf dem beiten Wege war, fein Herz an 
Norwegens [d)óne Tochter, feine gelehrige 
Schülerin, zu verlieren. 

Aslaug fpiirte wohl fo etwas, und ihr 
Lächeln ward gewinnender; denn wenn fie 
aud) fonjt manches Befondere an fid) hatte, 
darin war fie bod) das echte Weib, daß es 
ihr Genugtuung bereitete, wenn fie jemand 
bejtrebt fah, fid) ihr zu Füßen zulegen, und 
aud) darin, daß fie ihn in diefem Beftreben 
gern nod) ein bipd)en anfeuerte, ibm gern 
nod) ein bißchen, ohne aud) nur [elbjt das ge: 
ringſte zu ver|predjen, zuwintte: Rommnur! 
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Wurde fid) aber Fraulein Tornó des 
Cieges, ben fie abfichtslos zu erringen tm 
Begriffe ftand, mit ganz natürlicher Freude 
bewußt, jo herrfchte unten im Haufe wegen 
Erasmus Trauljens Benehmen viel Ärger 
unb Kummer. | 

Inge Peterjen [pürte, bap es ihr weh 
tat, wenn Erasmus jest nur flüchtig bei 
ihr vorjprad, um bann ftundenlang bet 
Jráulein Tornó zu verweilen, und aus 
bielem Leid wurde es ihr far: fie hatte 
ihren weitläufigen Vetter fchon Idngit viel 
lieber gehabt, als fie bis dahin felbft an: 
nahm. 

Eiferfüchtig wollte fie auf diefe Nor: 
wegerin nicht fein, — bewahre! — dazu 
war fie fid) viel zu gut. 


Wenn nun aber jemand fie auf Herz | 


unb Gewillen befragt hätte, welchen paf: 
jenden Namen fie denn fonft für ihre jeßis 
gen Gefühle Erasmus und Aslaug gegen: 
über batte, jo wäre es ihr doch [ehr [chwer 
geworden, eine Antwort darauf zu geben. 

Will fid) einer über das, was ihn ſchmerzt, 
gar nichts merken laffen, fo fann man 
es ibm befanntlich immer am allermeiften 
anmerfen. Inge miihte fih redlich ab, bie 
Dinge, die fid) ba oben ihrer feften fiber: 
¿eugung nad) entwidelten, mit auBerorbent: 
licher Ruhe und mit dem WAchfelgucen: 
was geht es mid) an? — zu betrachten, 
und verfiel Daher [owohl gegen ihren Vetter 
als gegen ihre Freundin — denn jo nennt 
man ja einmal langjährige Belannte, wenn 
der Ausdrud aud) nad) dem ftrengften 
Maße gemefjen nicht völlig jttmmt — in 
eine Art, die beide gar nicht an ihr fannten. 

Ihr Mädchenfinn war aus eigener Ge- 
redjtigfeit böfe auf Aslaug, denn die lodte 
Trauljen entjchieden an. Sie war aber aud) 
böfe auf Traulfen: was bildete der fid) nur 
ein? Daß bie für thn pakte? Láderlid! 

Alfo fing fie an, Aslaug auszuweichen, 
und Erasmus befam hin und wieder ein 
ipiges Mort von ihr zu hören. 

Auf Aslaug wirkte dies Gebaren nun 
weiter nicht ein. Sie badjte über bie Ur: 
fache zuerjt nicht nad) und fonnte Fräulein 
Peterfen gut entbehren. Traulfen aber 
wurde bod) ftubig. „Du bift in der lebten 
Seit [o merfwürdig zu mir, Inge.” 

„n Dterfwiirdig ift bloß bas eine: bap dir 
an mir überhaupt noch etwas auffällt. 
Übrigens bin ich genau wie immer.“ 
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„Das fann ich beim beiten Willen nicht 
finden, Inge. Sage doch: babe id) bid) 
irgendwie verlegt?” 

„Rein. Darüber fann ich nicht Hagen. 
Mie unb wann follte bas auch gejchehen 
fein? Wir [predjen uns ja nie.“ 

„Im Inftitut doch täglich, unb ich gebe 
auch nicht ein einziges Vial an eurer Tür 
vorbei.” 

Inge hatte es auf ber Zunge zu er: 
widern: Ja, aber die Minuten, bie du 
bier drinnen bei uns bift, ftarrjt bu don 
ungeduldig nad) der Dede empor. Indes 
fie bezwang fid) und verriet fid) nicht. 

Erasmus Trauljen [djüttelte den Kopf. 
Was war bas nur mit der fleinen Inge? 

Der Mutter fonnte es erft recht nicht 
entgehen, daß Inge anders war als früher, 
unb die Urſache dazu fand fie ja leicht her: 
aus. Wurde bod) ihre eigene Hoffnung 
für die Zukunft ihrer Tochter davon be: 
troffen, daß Erasmus augenjcheinlich von 
bier unten, wo er [don wie ein Sohn im 
Haufe gewefen war, nad) dort oben ab: 
ſchwenkte. Mit Inge felbjt wagte fie nicht 
über die betrübende Angelegenheit zu [pres 
den, dod) als ihr Neffe, weil er aus Inge 
nichts herausbradte, fie nun eines Tages 
allen Ernftes fragte, wie und wodurd) er 
bas junge Mädchen könne beleidigt haben, 
ba war Frau Peterfen minder verfchwiegen 
als ihre Tochter: „Ja, lieber Gott, mein 
Junge, ihr Männer! Wher wer will es 
dir übelnehmen, wenn du eine reiche Partie 
machen fannft? Das jagen alle.“ 

Trauenhände find ja etwas febr Bartes 
und Schönes, folange fie noch jung find. 
Aber im Alter werden fie leicht plump und 
greifen bann unge[djidt zu. Das mußte 
Erasmus zu feinem Gram erfahren. 

Seine Tante zog mit ihren Worten rüd: 
fichtslos einen Schleier weg, den ihm fein 
Herz aus lauter jtiller und reiner, nichts 
fordernder Schwärmerei für Aslaug Tornö 
gewebt hatte. Erfah urplóglid beide Mäd— 
chen, die ftolze Norwegerin und feine Heine 
Coufine, in einem völlig anderen Lichte. 
Und das Licht war recht fabl und unhold. 

„Ich? Partie? Was meinft bu da: 
mit?” 

„Ja, du haft gar fein Auge mehr für 
Inge, feitdem bu ba oben Unterricht gibt. 
Und daß Inge darüber traurig ijt, wo ihr 
bod) früher fo nett miteinander geftanden 





habt, fannft du das nicht begreifen? Aber 
was hilft bas alles? Die Hauptjade ift 
ja, daß es zu deinem Glück ausſchlägt.“ 

Und die üblichen Frauenjeufzer wurden 
in bas weiße Linnen hineingenäht, bas 
Tante Peterfen gerade zu Tajdentiidern 
bearbeitete. (Ys war nicht anders, als ob 
jeder Nadelftich eine Träne wäre. „Ach 
ja, die Männer!” 

„Aber du haft bod) TUBE den geringiten 
Grund, fo zu jprechen!“ 

„Laß dod, Erasmus. Was geht es 
uns an? Inge muß darüber hinwegfom: 
men, und das wird fie aud. Und nicht 
wahr? Cie fol es niht willen, daß wir 
fo miteinander gefprochen haben. Das 
würde fie vielleicht bloß tránten. Sd) rede 
ja als Mutter, — du liebe Beit!” 

Schade, jammerjdjabe! Alle Harmlofig: 
teit war dahin! 

Jebt jag Erasmus halbe Stunden bei 
feiner Coufine und war ausnehmend lies 
benswürdig und guvorfommend, aber fros 
ftig blieb es bod) in bem nod fo mollig 
geheizten Bimmer, und er hütete fic), bei 
Aslaug auch nur eine Minute länger zu 
fein, als die Privatftunde dauerte. Die Kers 
zen hatten ihren poetifchen Schein verloren. 

Daß er ein Mitgiftjäger fet, follten die 
Leute ihm wahrhaftig nicht nachfagen 
fónnen. Nicht mit einem Gedanfen hatte 
er an Aslaug Tornös Reichtum gedadt, 
— er hatte ja überhaupt noch gar feine 
Abfichten auf irgend etwas, was Aslaug 
betraf, in fid) gejpürt. Nur feinem lieben, 
ibm heiligen Empfinden für bas eigen: 
artige junge Mädchen hatte er fid) bin: 
gegeben. Nun war es thm entweibt. 

„Das jagen alle.” Furchtbares Wort! 
Ale? Er fam jid) nadt und bloß vor. — 
Und Inge? Nun ja, gewiß, es war [hon 
mal zärtlich gwijdjen ihnen geworden. Ste 
hatten einander [don mal einen Rup ges 
geben, der nicht ganz nur vetterlich und 
coufinlid) gewejen fein mochte, aber ver: 
ſprochen hatten fie fid) gegenjeitig durchaus 
nichts. (Es war ihm nie eingefallen, daß 
er in feiner Bertraulichfeit mit ihr zu weit 
gegangen fein fonnte. 

Jetzt freilich machte er fid) deswegen auf 
einmal Vorwürfe. Wenn man ein junges 
Mädchen Schon küßte, und war es aud) halb 
im Echerz, — ja, das verpflichtete ben 
Ehrenmann dod) wohl zu etwas. 
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Im Dolman 
Gemälde von Prof. Hugo Freiherrn von Habermann 


poem Warum [dieg fie nidt? 


Wm liebften würde er den Unterricht bei 
Aslaug aufgegeben haben, um jedes Miß— 
verftändnis aus ber Welt zu [chaffen, aber 
das ging nun nicht fo leicht an. Co fam 
er zu den Stunden, war jedoch lange nicht 
mehr fo beredt und von feinem Stoff be: 
geiltert vor feiner Schülerin wie in ber 
eriten Beit. 

Seinem Bortrage begann bas Fefjelnde 
zu fehlen. Wenn eine be[onbers fchöne 
Stelle in einem Gedicht fam, fo zitterte 
es zwilchen thm und Aslaug nicht mehr 
fo wundervoll verjtebenb hin und Der. 

Die Lichter feines Beiftes brannten matt, 
und die Augen des norwegi/den Fräuleins 
hatten daher aud) nur Schwachen Wider: 
ihein. Aslaug Tornd madjte fogar bis: 
weilen einen gelangweilten Cindrud und 
flagte öfters als zuvor über ihre Zweds 
(ofigfeit und Einfamteit. 

Daraus aber hörte Erasmus nicht mehr 
ihr Vertrauen, fondern eher den Bor: 
wurf: warum hatte fein Unterricht nicht 
bie Kraft, fie diefe Unluft vergeffen zu 
machen ? 

Ein Krijtall fieht erft febr blant und 
(dier und für alle Zeiten tn fid) gefchloffen 
aus, aber bann befommt er bod) auf ein: 
mal eine undurdjlichtige weiße Krufte und 
wird immer mehr gu Pulver. Go ging es 


mit den Stunden, bie Traulfen der Ritt: ` 


meifterstochter gab. Ihr Inhalt zerfiel. 
Dann und mann wurde fdon einmal 
eine ausgejebt, oder es wurde auch vor: 
zeitig eine abgebrochen. Fräulein &ornó 
\prach davon, dak fie viel an Ropfidmerzen 
zu leiden habe, und Erasmus empfahl ihr 
eifrig, Doktor Rönneberg deswegen zu be: 
fragen. „Für ben ijt es eine Kleinigkeit, 
diefe Sorten von Schmerzen zu vertreiben," 
rühmte er, „das ift überhaupt ber geſchick— 
tefte Arzt, ben Cie fih denken können!“ 
Dottor Rönnebergs Auftreten war Ws: 
[aug bereits am Rranfenbett ihrer Mutter 
ſympathiſch gewejen, und wo er ihr nun 
nod) fo herzlich angepriefen wurde, ba war 
es denn fein Wunder, daß fie zu ihm ging. 
In der Tat wurde es von dem Tage an 
mit ihrem Sopfe beffer. Aljo fam fie wie: 
der. Dottor Rónneberg ließ fie vor ihm 
figen und ftrid) ihr mit beiden Händen 
lanft über Stirn unb Cdjlüfe. Gie hielt 
dabei die Augen wohlig gefdloffen, fab 
aber trobbem immer fein fcharfgefchnit: 





tenes Untlig mit dem rötlichen, fid) fedus 
jelnden Sjaupthaar und bem zu beiden 
Seiten bes Kinns getrennten und in [pibe 
Enden zulaufenden Badenbart vor fid). 

(fs ftrömte etwas aus feinen Fingern 
in fie hinein. Sie mußte, wenn fie fo unter 
feinem Einfluffe war, immer an das Wort: 
ein mächtiger Mann benfen. Dabei war 
er nichts weniger als freundlich gegen fie. 

„Was treiben Cie denn nun eigentlich 
den ganzen Tag?” fragte er in barjchem 
Tone. Gie erfchien fid) wie ein fleines 
Schulmädchen vor dem Herrn Lehrer. 
„Ich lefe,” antwortete fie befangen, „und 
dann made id) natürlid) Handarbeit, nicht 
wahr? Und dann babe id) Stunden ge: 
nommen.” 

„Was für Stunden?” examinierte er. 

„Deutſch unb Franzöſiſch. Bei Herrn 
Traulfen.“ 

„Nta, bie geben Cie nur auf. Das ift 
eine höchſt überflüjfige Anftrengung für 
Gte. Schlieklich: allzuviel Anregung tann 
Ihnen Traulfen bod) aud) nicht bieten.“ 

Das war eine ſchlimme, ſchlimme Be: 
merfung, bie Gorm Rónneberg da fallen 
ließ, bart und lieblos gegen den Dann, 
ber ihn fo gern feinen Freund nennen wollte 
und jid) nicht genug darin tun fonnte, ibn 
vor aller Welt hochzuftellen. 

Wie der Staub die polierte Fläche eines 
Silberjtiides nicht nur trübt, fondern nad) 
unb nad) aud) zerfript, fo wirkte Dottor 
Rönnebergs Ausfprud) auf das, was Ass» 
laug für Erasmus Trauljen fühlte. 

Sie hatte ihn ja um feines aufrichtigen, 
gefälligen, fih thr anjchmiegenden Mejens 
willen liebgewonnen, jie achtete thn wegen 
feiner Kenntnijje, bie er thr frijd) und fret 
von aller Lehrhaftigkeit mitteilte, aber 
daß er fein großer Getjt war, — ja, darin 
hatte Doftor Rónneberg redjt. 

Dem mächtigen Manne fiel es leicht, 
einen folchen gemütvollen Dienfchen, wie 
Erasmus einer war, in Aslaugs Seele 
beijeitezujchteben, denn fie hatte Ddiefen 
Lehrer ja fchließlich bod) nur genommen, 
um fid) die Beit, bie ihr bet ihrem un: 
tätigen Dajein fonft fehr lang wurde, auf 
angenehme Weife vertreiben zu laffen. 

In ihr regte fid) bie Jungfraucnunrube, 
bie nad) irgend etwas ſucht, was fie be: 
Ichwichtigen tann. Sie taftet herum... 
bier und dort... . gibt fid) für Mugenblide 
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zufrieden, weil fie glaubt, bas Crjehnte 
oder wentaltens einen Schimmer vom Er: 
jebnten gefunden zu haben, — und im 
nüdjten Mugenblid, durch irgend etwas 
Zufälliges getrieben, läßt fie bas Gefun- 
bene als unwert jhon wieder fallen und 
juht mit unbeftimmten Qualen weiter. 
Dieje Jungfrauenunruhe wurde in As: 
laug durch Gorm erft recht lebendig. 
über Traulfen hatte fie geherrſcht. Er 
war der Schwäcjere von ihnen beiden, war 
lauter Dienftwilligfcit, und wenn fie Luft 
hatte, launi[d) zu fein, fo durfte fie fidh vor 
ihm unbedenklich gehen laffen. Er richtete 
fic) in allem nad) ihrer Stimmung. Das 
war bequem. Cin foldes Verhältnis ent: 
iprad) Aslaugs Natur, und darum hatte 
ihr Blid mit Gnädigteit auf dem Lehrer 
geruht, und fie hatte thm aud) in der legten 
Zeit Heine Huldbeweije zuteil werden laffen. 
Wenn er zu ihr ins Bimmer trat, war fie 
ihm — [don eine bedeutende Herab— 
laffung! — ein paar Schritte entgegen: 
gegangen, und |cherzend, weil feine Diappe 
gar zu abgejdabt ausjah, hatte fie ihm 
eines Tages einen neuen, von ihr felbjt 
aus grauem Leinen gefertigten Umfchlag 
für feine Bücher gefdjenft. Den brauchte 
er nur, wenn er zu Fräulein Tornó ging. 
Nebenbei zeigte jid) bas funftvolle und 
mit vielen Taſchen ausgejtattete Ding für 
feine Schulfachen aud) als unpraktiſch. 
Aus einer Stunde der Mädchenvertraus 
lichkeit wußte Aslaug, daß Inge Peterjen 
viel auf ihren Vetter hielt und wohl gar 
auf ihn hoffte. Das jtórte Aslaug Tornó 
indejjen ganz und gar nicht. Cie wollte 
ja nicht bas mindefte von diefem Herrn 
Trauljen, und außerdem: ein Kleiner 
Triumph war es ja für fie zu feben, daß 
Erasmus fid) rafch zu ihrneigte. Übrigens 


verftand fid) das ja von felbjt, — Aslaug 8 


brauchte fid) ja nur mit Inge zu vergleichen. 

So hatte fie in den vergangenen Vlona- 
ten ein niedliches Spiel zu Haufe gehabt, 
ohne dak ihr Herz babet angegriffen 
wurde, gerade jedoch, weil alles jo ober: 
flächlich blieb, fonnte ihr Herz nun febr 
leicht fatt auf das Bisherige und nad) 
Neuem begierig werden. 

Nach den Tagen miibelofen Gebietens 
fam in Aslaug der Wunfch auf, einem 
Menfchen zu gehorchen, fid) einem Wien: 
chen gegenüber flein vorgufommen. 


Und da Hatte Traulfen fie felbft an 
den richtigen Viann gewiejen. 

Kopfſchmerzen und fonftige Unbehaglich⸗ 
feiten wurden Fräulein Tornó wertvoll, 
unb fie hütete forglid) damit herum, denn 
jo fonnte fie gut einmal in der Woche zu 
Doktor Rönneberg in die Sprecdhitunde 
gehen. Nun, und wenn fie fid) auch wohl 
befand: Huge Menſchen fragten den Arzt 
in guten Zeiten, um zu verhüten, daß 
Ichlechte famen. 

Es wurde für Aslaug Tornd geradezu 
eine Bejhäftigung, Dottor Rönncherg zu 
fonfultieren, und fie trat für gewöhnlich 
recht |pát in das Wartezimmer ein, denn 
fie war gern unter ben legten Patienten. 
Da hatte der Arzt immer mehr Muße, fid) 
um thr Leiden zu fümmern. 

Gorm 9Rónneberg, bes Frauenherzens 
fundig, lächelte. Die Kur, die er bei diefer 
\hönen, immer mit einem Ausdrud ber 
GErgebenheit zu ihm binblidenden Dame 
anwandte, war febr emfad): ,Sdiden 
Sie alle Ihre Hilfe weg und tun Gie in 
Ihrer Wohnung alles allein. Reijen Sie!” 

Aslaug befolgte diefe Ratſchläge wenig: 
[tens inſoweit, daß fie fid) der häuslichen 
Arbeit mehr denn zuvor annahm und dann 
und wann ein paar Tage nad) Sünema:t 
hinüberfuhr. Aber das wurde doch er: 
múdend — ausfüllen fonnte [ie diefe Unters 
haltung durchaus nicht. Ste zürnte Dottor 
Rönneberg, daß er nichts Schweres für fie 
wußte. „Ich möchte wirklid) eine Hufgabe 
im Leben haben,” fagte fie zu thm. 

„Ja, bie finbct eine Dame wie Cie, bod) 
nur in der Ehe,“ entgegnete er kurz unb 
achſelzuckend, als ob er thr bedeuten wollte: 
was geht fold) Müdchenwünjchen und Ver: 
langen ben Arzt an? 

Aslaug errötete und [chwieg. 
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Die deutjchen und franzöſiſchen Privat: 
ftunden fchliefen, als es Frühling wurde, 
wie von felber ein. Inge atmete auf, 
denn Erasmus war gegen fie wieder ber 
alte gute Better, mit bem fie jid) neden 
nnd auch wohl einmal — wie wenn fie 
nod) zwei Kinder wären — einen Ring: 
tampf ausführen fonnte, ber bem fiegreichen 
Teil immer einen Ruß als Preis einbrachte. 
Übrigens eine fehr verftändige Belohnung, 
weil die unterlegene Partei davon ja eben: 
ſoſehr thr Gutes hat wie bie geminnende. 
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Fräulein Tornó [af von ihrem Fenjter 
aus, wie Better unb Coujine bann und 
wann fröhlich tm Garten miteinander her: 
umjagten, und da [died Erasmus Traulfen 
völlig aus ihrem Leben. Cin fo [piele- 
rijder Mann, bem jo ein unbedeutendes 
junges Mädchen genügte, fonnte wirklich 
nichts für fie zu fagen haben. Und bod) 
beneibete fie bie beiden um ihr Darmlojes 
Vergnügen. Ad, fie war überhaupt un: 
gufriedener denn je. Das fortwährende 
Insfich-Hineinleben, wozu fie gezwungen 
war, verurfacdhte ihr forperlidje Pein. 

Erlöfung! — Ja, die Möglichkeit, fid) 
mit einem Menſchen auszutaufchen, zu bem 
fie auffdauen mußte, ber fie bereicherte, 
der ihr Wefen für fid) beanjpruchte unb 
fie damit von fich felber befreite, — der fie 
zwang, Dinge zu vollbringen, gegen bie fie 
fid) vielleicht heftig, aber bod) nur mit der 
Sehnſucht wehrte, dak ihr Trog gebrochen 
werden möge. Ja, jo recht ungebärdig 
wider jemand fein und dann feine fejte 
Hand im Naden fühlen, — welde Wonne 
mußte darin liegen! 

Und bei allem Bezwungenwerden fid) 
bod) bem Werte nad) gejd)átt und begriffen 
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bes Gliices fein. 

Doftor Rönneberg, ber fie aufs Kochen 
unb Staubwijden hinwies — hatte ber 
eine Ahnung von bem feinen Geelenleiden, 
worunter fie babinliedjte? War bas ein 
Arzt für fie? Cr ging ja gar nicht auf das 
ein, was fie ibm auseinanberjebte. Und 
dies Buden um feinen Mund... Aslaug 
ftampfte auf den Boden, wenn fie daran 
dachte. Er follte fie ernit nehmen. Wenn 
er das nicht tat, fo verjtand er fie eben 
ganz und gar nicht, und fie hatte in feinen 
Spredhjtunden nichts zu fuen. 

Die fimplen Mittel, bie er ihr empfahl: 
friiche Luft, jeden Tag vier Stunden im 
Wald herumgehen — als ob ihre zarten 
Schmerzen, bie bod) nur Beweife eines 
Mefens waren, das auf die leifeften Ein: 
brüde gegenjchwang, mit folder Haus: 
badenheit zu behandeln waren! 

Cie zitterte, fo unmutig war fie, weil 
Dottor Rónneberg fie nicht anders anjah 
als jede andere, die mit ganz gewöhnlichen 
Ropfidmerzen zu ihm fam. Wenn fie, 
Aslaug Tornö, über etwas flagte — ob, 
Jo hätte biejer Arzt einmal Gelegenheit 
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gehabt zu zeigen, daß er in ber Tat ber 
Wundermann fet, als deffen Prophet und 
Freund Trauljen burd) die Stadt 30g. 

Fräulein Tornö beftrafte Doktor tonnes 
berg für fein mangelhaftes Können und 
Berjtehen dadurch, daB fie zwei, drei Mtos 
nate nicht zu ihm ging und gerade das 
Gegenteil von dem tat, was er ihr geraten 
hatte. Ste mied alle Arbeit, flop fid) 
von ber Außenluft ängftlich ab und hatte 
babet das finblidje Gefühl der Schaden: 
freude, als ob fie Rúnneberg recht was 
Böfes aufügte. Zugleich freilid) fteigerte 
dies ſchlaffe, metit auf dem Sofa verbradjte 
Dafein ihr Unbehagen auf das äußerfte, 
und nad) dem unberechenbaren, fich felber 
immer widerfprechenden Schwanfen ber 
Jungfernunrube erfchien fie dann bod) 
eines Tages abermals bei ihrem Arzte und 
weinte ihm ihre Nöte vor. 

Das Leben fet nicht auszuhalten! Gie 
verzweifle! Gie fet fo elend, jo fchwer 
frant — er müffe es ihr bod) anfehen. 

Und Gorm Rónneberg, der Frauen: 
fenner, lächelte. . ., aber Urgneten verfchrieb 
er feiner Patientin bod) nicht, weder folde 
aus ber Apotheke, nod) fonjtwoher. 
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Indeſſen Gorm Rónneberg hatte bod) 
auch feine Minuten, und ihrer wurden 
nad) unb nad mehr, wo ibm burdjaus 
fein Lacheln um ben Mund fpielte, wenn 
er Fräulein Tornó fah ober an fie dadjte. 

Wud in thm, fo [ehr er jid) felbft genügte, 
war viel Einfamteit ... 

Gein Junggefelentum faute längjt 
nad) einer Geele aus, in der es aufgehen, 
aljo ein feliges Ende nehmen würde. Er 
war über feine einunddreißig Jahre hin: 
aus alt und reif, und um fo gebieterifcher 
forderte bie Natur von ibm, daß er fih 
bas Geſchöpf erwähle, an deffen Seite er 
die große Mannesruhe, den großen Aus» 
gleich von Herz zu Herzen finden fonnte. 

Vian Hatte faum je beobadjtet, baj 
Doftor Rónneberg fid) einem Korsholmer 
Mädchen näherte. Cin einziges Dial war 
allerdings von feiner Heirat bte Rede ge: 
wejen ... da fdjien es ihm eine Witwe ans 
getan zu haben. Wher es wurde dann dod) 
fein Paar aus den beiden. Die Witwe 
äußerte fid) nur dahin, dah fic bod) wohl 
nicht zueinander paßten, denn fie feien 
einander zu ähnlich, und bann ging fie bin 
ga 
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und nahm einen jungen Raufmann, den 
man nur einmal angubliden braudjte, um 
zu willen, daß er unter dem Sternbilde 
bes Pantoffels geboren war. 

Gorm Rónneberg madte nicht ben Ein: 
drud, als ob er unter diefem Bruche zu 
leiden hätte. Er fprad) zu niemand über 
den Fall und tranf nad) wie vor in aller 
Gemächlichkeit feine Flajche Rotwein bei 
Bódel hinter bem Rathaufe. 

Das war námlid) eine Weinhandlung, 
wo fid) bes Abends einige jtubierte Herren 
ber Stadt, verheiratete und unverheiratete, 
in einem heimlichen Zimmer gu[ammen: 
fanden. Nur Cingeweihte fonnten ba bin: 
eingelangen, denn bie Tür bejaß feinen 
Griff, fondern es war eine jehr drale Eva 
mit dem Apfel in ihre Füllung eingejd)nibt, 
und wer fid) nun das Bemad) öffnen wollte, 
der mußte dem lieben Weiblein tüchtig auf 
den Nabel driiden. Dann fprang die Tür 
durch eine Feder ganz allein auf. 

Die Stube felber hatte die Merfwiirdig: 
feit, daß nie Licht in ihr gebrannt wurde. 
Die Gajte begnügten fid) mit dem matten 
Schein, ber von außen, wo eine ziemlich 
entfernte Straßenlaterne aufgepflangt war, 
durch bie Bugenjcheiben fiel. 

Bisweilen wollte ja aud) der Mond fo 
gut fein und die Beleuchtung des geheimen 
($emadjes ganz umfonft übernehmen. Aber 
er war hier als zu aufdringlich und zu hell 
nicht beliebt. Sobald er fein freundliches, 
hilfbereites Gejidjt zeigte, 30g man ihm 
bie Fenſtervorhänge vor ber Nafe zujam: 
men. 

Seder ber Herren hatte feinen bejtimm: 
ten Stuhl am großen Tijd, und auf jedem 
Plate ftand immer [hon fein Getránt be: 
reit, wenn er eintrat. War feine Flaſche 
[eet und gelüjtete es thn nach einer weite: 
ren, fo brauchte er nur mit bem Heinen 
Hammer, der neben jedem Glaje lag, auf 
bie Tijd)platte zu poden, dann fam — 
er[dien fann man nicht gut jagen, denn zu 
fechen war in der Finfternis nichts — von 
irgendwoher aus dem tiefen Hintergrunde 
des Zimmers der wadere Heinrid) Bödel 
herbet, brachte Neues und verſchwand wie: 
der im Dunkeln. 

Meiſt fak bie Runde [d)metgenb ba, und 
man vernahm dann nur bas Plätjchern, 
wenn die Pofale gefüllt wurden, ober aud) 
ein gelegentlid)es 9táujpern. Die Zigarren, 
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bie an einer blauen Spiritusflamme in ber 
Ede neben ber Anrichte entzündet wurden, 
glimmten geheimnisvoll. Dann und wann 
wurde ja aber auch gejprochen — es war 
jedoch nur eine balblaute Unterhaltung 
erlaubt. 

Ein einziges Mal in endlofen Jahren 
war ein Landesfrembder in biejes Zimmer 
hineingeraten, weil fi} die Tür vorher 
nod) nicht ordentlich ins Schloß eingehaft 
hatte. Mit einem verwunderten „Guten 
Abend!” taftete er zu einem Cit, blidte 
ängitlich um fih herum, verfuchte bann, 
ein Gejprád) über das Wetter und über 
die [djóne Lage Korsholms anzufangen, 
wurde, weil er gar feine Antwort erhielt, 
drgerlid) und rief gulebt: „Wirtjchaft! 
Kriegt man hier denn nichts zu trinten ? 
Das nennt fid) Weinftube? Das folte 
uns mal jemand in Berlin bieten !^ 

Da drang plóblid) von allen Seiten ein 
höhniſches Gelächter auf ihn ein, und zu: 
gleich ertónte von überall her ein unbeim: 
liches, immer ftärler werdendes Klopfen. 
Dem armen Manne [anf jeglicher Mut. 
Er dachte, er fet in ein Femgericht oder 
in eine ähnliche Iebensaefábrlidje Einrid): 
tung hineingeraten, fprang auf, fticB fid) 
an Stuhl und Bánten die Kniefcheiben 
wund, bis er den Ausgang gefunden hatte, 
unb entfloh. Seinen Hut Dat er dagelaffen 
— den hat Bödel zum Andenfen an diejen 
vornehmen Beſuch aus Berlin über der Tür 
feitgenagelt. 

Hier alfo, wenn man es nicht gerade vor: 
309, [tumm in fid) verjunfen dazufigen, wur: 
ben in aller Bedachtſamkeit und GadjItdjfett 
die Dinge der Stadt beredet, unb Doftor 
Nönneberg, der feinen guten und ſchweren 
Trunk nad) des Tages Laft brauchte, fehlte 
nie in dem Kreife, es jet denn, dab er einem 
neuen Mtenfdlein behilflich fein mußte, auf 
dieje Erdenwelt zu tommen, oder daß ihn 
[onit feine Arztespflicht in Anfprud) nahm. 

Wud Erasmus Traulfen fam bisweilen 
zu Bödel, um in Bejcheidenheit fein halbes 
Fläſchlein Mojel zu verjchlürfen — ein 
Glas Bier war ihm eigentlid) lieber —, 
und wenn nun Hin und wieder einmal ein 
etwas ftrenges Urteil über irgend jemand 
gefällt wurde, fo fand Erasmus feinen 
Ichönen Beruf darin, alles zum Bejten zu 
fehren und ftets das hervorzubolen, was 
an dem Verurteilten oder wenigftens Wn: 
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gezweifelten für gute Eigenſchaften zu bes 
merfen feien. Gr war eben, fo wenig er 
Ichmeichelte oder gar vor anderen frod), ber 
geborene Lobredner, und fon oft hatte er 
durch feine ehrlichen Worte in der Met: 
nung der Herren einen Umjchwung zu: 
gunjten eines Mitmenjchen hervorgerufen. 

Ward aber jowie[o Nettes und Ange: 
nehmes über einen gejprochen, dann war 
Erasmus Trauljen erft recht dabei, feine 
lieben Hymnen auf die Tugenden deffen, 
es fet Mann oder Weib, zu fingen, der 
mit feinem Namen gerade auf der Tages: 
ordnung ftand. 

Es fonnte nun ja nicht ausbleiben, bap 
die Rede auch einmal auf Fräulein Tornö 
fam. Und da freusten jid) denn allerhand 
gragen und Außerungen. 

„Tut bie eigentlich) was anderes, als 
daß fie ftd) put?“ 

„Kopenhagener Sid!” 

„Bloß finde id): bie Bonyloden [teben 
ihr nit. Man ficht vom ganzen Gefidt 
faum was.“ 

„Na na — ift immer nod) genug da, 
worin fid) jemand verlieben fann." 

„Mag fein. Aber bap fo ein Mädchen 
mit ihren Beldjäden bajt5t und fid) um 
Gott und die Welt nicht fümmert — das 
ift mir unbegreiflich. Wie hält das jemand 
aus? Ob fie intelligent ijt? Oder ob man 
diefe Surüdbaltung mit einer gewijjen 
geiltigen Befchränftheit erklären muß ?“ 

Sa, nun war es aber bie höchfte Zeit, 
dak Erasmus Trauljen zu Worte fam. 
Er hatte [hon lange fieberig an feiner 
Flaſche herumgefingert und gewartet, wo 
er eingreifen fonnte. Wher das Bejpräd) 
hatte fid) bis dahin nahtlos abgerollt. Jetzt 
fam eine fleine Kluft. Gleich fprang 
Erasmus zu: „Tun Sie Fräulein Tornö 
nicht unrecht, meine Herren, bie ift Hug 
und gejcheit genug. Sie bejdjdittat fid 
mit ben fchweriten Sachen. Ja, die fennt 
ihren Byron, fag’ ich Ihnen. Und aud) 
fonft — bie ganze Literatur. Außerdem 
wirkt fie im Stillen viel Gutes. 3d) habe 
felbft was von ihr an arme Leute verteilen 
miifjen. Was fol fie font? Co ein jun: 
ges Mädchen, das ganz allein bajtebt, fann 
lich ja beim beiten Willen nicht betätigen. 
Ich bin feft überzeugt, wenn Fräulein Tornö 
einmal heiratet, dann entwidelt fie jid) 
nod) fehr. Wer die friegt, der Dat in den 
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Glidstopf gegriffen, verfichere id) Ihnen, 
meine Herren. Proft!” 

So fag Erasmus und lobte warmen 
Herzens bie vortrefflidjen, nur nod) nicht 
zur Entfaltung gebradten Eigenfchaften 
bes norwegifden Fräuleins, und er tat 
bas tn fetner ganzen rührenden Selbftlofig: 
feit, Denn er war längit zu der (Grfenntnis 
gefommen, daß bei der Mieterin feiner 
Tante Peterjen für ihn nichts zu holen 
war. Gr Hatte fid) bejchieden. Um Braue 
lein Tornó heimzuholen, dazu mußte ein 
anderer Dann fommen, als er einer war. 
Bon feiner Schwärmerei für Aslaug war 
nur eine aufrichtige Verehrung übrig ges 
blieben, und der gab er gern feinen unver: 
hohlenen Wusdrud. Wohlwollend und 
janft gejinnt, wie man überhaupt an diejem 
Orte war, ließ man fic) von ihm über: 
zeugen. 

Bejonders aber einer war da, der jebr 
aufmerf[am auf die Worte des Lehrers 
laufchte, obgleich er jonit Erasmus Trauls 
fens Meinungen nicht allzuviel Gewicht 
beilegte. 

Das war Gorm Rónnebera. 

An der Erörterung über bie junge Dame, 
für und wider, nahm er nicht teil. Er 
jammelte fidh jebod) aus ben verfchiedenen 
Zügen, bie ba als dem Fräulein eigen und 
eigentümlid) gleidjjam auf den dunfeln 
Lufthintergrund des heimlichen Gemadjes 
gezeichnet wurden, ein Bild und verglid) 
es mit dem Bilde, daß er fid) ſchon felber 
von feiner Patientin gemacht hatte. 

Und es ergab jid), bas er diesmal mit 
feinem oft ein wenig wegwerfend be: 
handelten Freunde in Übereinſtimmung 
war. 

„Hm,“ jagte Doktor Rónneberg unwill: 
fiirlid) und goh einen großen Shoppen 
Rotwein hinunter. 

Dann Stand er auf, machte nod) einen 
langen, nachden!ichen Spaziergang um 
die Stadt, unb als er aulebt fein Saus 
auffchloß, biejen alten Giebelbau, da fam 
es ihm ftdrfer als jemals fo vor, dab es 
bod) Hichft überflüffig und widerjinntg jet, 
wenn ein Menfch für fid) allein fold) eim 
großes Geweſe bewohnte. 

„Hm,“ fagte Doktor Rönncberg, indem 
er den Crhliiffel im Lode freijd)en. lich, 
„mal fen, wat borbi to mafen ts.” 

Gyortichung folgt) 
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-——Dineingezwungen wurde. eute 
lodert aus unjeren Herzen nicht mehr fo 
bimmelan bie Flamme jubelnder Begeifte: 
rung, mit ber wir bie ungeheure Gefahr, in 
die wir hineingingen, begrüßten; allzutief 
find die Schatten, welche bie Not der Zeit, 
der ungeheure Kampf über unfer Land und 
Bol? geworfen haben; immer nod) mehren fid) 
die Opfer, füllen [id) die Spalten in den 
Zeitungen, in denen die Daheimgebliebenen 
mit verhaltenem Schmerz den Heldentod der 
Geliebten anzeigen; und unfere Herzen zit: 
tern, wenn wir der — Brüder ge— 
denken. Aber um keine Linie ſind wir von 
der Entſchloſſenheit abgekommen, mit der 
wir den Krieg begannen; von dem Willen, 
durchzuhalten, wenn es ſein müßte, bis zum 
bitteren Ende: Sieg und Tod haben uns 
nur feſter aneinandergeknüpft; der Schmerz 
und die dunkle Glut des Haſſes gegen 
ie Verruchtheiten unſerer Gegner haben nur 
unſern Willen geſtählt, den Preis für dieſen 
Kampf der Opfer wert zu machen, die er 
fordert. 
‚sn einer ſolchen Zeit, wo die Tat alles 
ift, wird man des Unwertes der Rede, des 
gejprochenen wie bes BEIDE Penn Mortes, 
recht inne; und es bleibt ein [wader Trojt, 
daß beides e aus ber gleichen Gejinning, 
bem einen Gedanfen, ber uns alle bejeelt, 
quilt, daß nur ein Pulsjchlag alle deut- 
¡en Herzen bewegt. Aber jeder tann nur 
geben, was er bejigt, und tun, was er ver: 
mag, und was feines Amtes ijt. Und fo 
möge es dem, deffen Amt es ijt, Bergangen: 
a und Gegenwart miteinander zu ver: 
nüpfen, gejtattet fein, ben Meltzujammen: 
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pang bieler ungeheuren Begebenheiten im 

idjite Bismardijdher Gedanfen Pauci 
ben Wegen, bie uns bas Schidjal führte, 
ns lh Sarl unb die Biele, bie uns jenjeits 
des Kampfes, den wir nicht anders als einen 
Gang zum Giege für uns verftehen können, 
anzudeuten. 

Denn de es eine Weltepoche ijt, wie fie 
nur in Jahrhunderten wiederfehren, Itegt 
vor Augen. 

Wiles, was Europa Becher hat, jeitdem 
Napoleons Maht auf den Feldern von 
Waterloo niederbrad), muß vor dem, was 
wir erleben, — ebenſowohl die 
Kriege, welche Rußland in drei aufeinander— 
folgenden Generationen auf dem Balkan und 
an der Oſtküſte Aſiens geführt hat, wie die— 
jenigen, durch welche Italien und Deutjch: 
land ihre nationale Einheit erreichten. Go 
auch alle inneren Erjchütterungen, welche die 
europátid)en Stationen te umgejtalteten, 
und bie Kriege, Durch die England bas 
in ben Japoleonijden Kriegen gewonnene 
Erbe verdoppelt und verdreifacht hat. Das 
alles war nur bie Borberettung auf ben 
Meltfrieg, in ben wir hineingerijjen find, 
und in dem alles, was in Diejem Jabrs 
hundert gewonnen wurde oder erhalten blieb, 
von neuem vor bie Gxijtenajrage geftellt wird, 
— fo wie die Kämpfe des ———— Jahr⸗ 
hunderts, das Ringen Englands und Frank— 
reichs um die Kolonialwelt in beiden Hemi— 
ſphären, das Empordringen der ruſſiſchen 
Macht, von Peter dem Großen bis zu Katha— 
rina IL, und die Kriege, Durch welche Friedrich 
der Große Preußens GroBmadt jehuf, nur 
wieder die Vorbereitung waren zu bem Belt» 
fampf, ber mit ber Revolutionierung Frank: 
reihs begann und mit dem lintergange 
Napoleons abjdlop. 

Sn der Tat, nur bie fatajtropbalen Er: 


*) Umarbeitung und Erweiterung eines Bortrages, ben ich bereits im Geptember 
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halter babe. Won der Literatur, in ber jeitbent bie Darin erörterten Fragen viel be: 
\prochen wurden, find mir bejonders wertvoll — wei Arbeiten von Friedrich 
Leng: fünf Auffage in der Deutidhen Rundſchau, Oltober— Februar (jebt vereinigt 
unter dem Titel „Die Vorausfegungen des neuzeitlichen Gtaatentrieges”, als erite Schrift 
der neuen von Dr. Jaedh herausgegebenen Schriftenreihe „Weltpolitit und Weltkultur“) 
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wart“, bas um fo bedeutender ijt, als es bereits vor dem Kriege heraustam. 
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fchütterungen um die Wende des fiebzehnten 
und ad hebaten Jahrhunderts fónnen jid) den 
Greigniflen an die Geite Stellen, unter denen 
heute i Erdteildröhnt, und aud) [te werden 
von bielen durd) ben Umfang des Kampf: 
plages, die Mafjen, die in Bewegung gelebt 
find, bte Leidenschaften, bie entfefjelt wurden, 
unb bie Preife, bie den Giegern winten, 
weit in den Schatten gedrüdt. Der fpanifbe 
Crbfolgetrieg umfpannte bod) nicht mehr als 
bas halbe Europa; und foweit er zur Gee 

eführt wurde, |pielte er fid) auf wenigen 

nfeln ober an ben Riiften ab. Mitten Durch 
Deutſchland lief die Linie, über bie er nicht 
binaustam; denn ber nordifde Krieg, der 
Schwedens Maht gerbrad und Rubland 
unter Peter I. zur Großmacht erhob, ging 
neben ihm ber, ohne daß fie jich ineinander 
verflodten. Dies wurde anders in den 
Kriegen, welde bie franzöfifche Revolution 
entfeffelte. Der Berfu Treubens, no eins 
mal den Norden Deutſchlands und bie ſtandi⸗ 
navijden Reihe aus ihnen fernzuhalten, 
[cheiterte, und fo ward der Kontinent feit 


1806 ganz in jein Flammenmeer gehüllt. 
Aber ein Krieg wie ber unferige, ber Europa 
und Alien zu einem einzigen Schauplaß 


madjte, unb der in Afrita bereits den Wegen 
folgt, auf denen vor faum vier Jahrzehnten 
europäilhe 9teijenbe die Gebetmnijfe bes 
duntlen Grbteils zu enthüllen ftrebten, ijt 
etwas Unerhörtes in aller Gejdidte. 

Die Nation, die in jenen beiden Welte 
friegen, bem um bie jpanijdje Herrichaft und 
dem gegen bas Franfreidh ber Revolution 
und thres gewaltigen Erben, bie DAC 
Preiſe Deu nn, war England. Heute ſieht 
diefes England die dritte und legte Etappe 
auf feinem Wege vor A. Ob es fie ers 
reihen wird, bas ift bie Frage, um welche 
feit einem Jahr gefochten wird. 

Daß es gute Ausfichten zu haben hoffen 
konnte, als es bie Kette, mit ber es uns um: 
ſchlungen hatte, geſchloſſen fab, weiß die Welt. 
Geite an Geite |tebt es gegen uns mit den 
Mächten, gegen die es in ben lebten zwei Jahr: 
hunderten gampr hatte. Denn Frankreich 

alten alle MR FU Englands, die es von 
Einer »glorreiden” Revolution ab bis Mater: 
loo geführt hat; und Rußland niederzuringen 
war bas Gnbaiel feiner Politif, jeitbem mit der 
Erhebung der griedijden Nation im dritten 
Sabraehnt bes neunzebnten Jahrhunderts ber 

ampf um bte Hegemonie im ojtliden Vtittel- 
meer in ein neues Stadium eingetreten war. 
Nahdem es aber Frankreichs legten Verſuch, 
von Faſchoda ber feine Stellung im Nil: 
land abzufchnüren, vereitelt und Rußland 
durch Japan, das es heute gegen uns Debte, 
matt gejebt, bat es beide Mächte hinter jid) 
hergezogen, um uns in einer Sielenumarmung 
zu erbrüden. Auch fonft fehlt es ibm wahr: 
lid nicht an Freundſchaften, und nicht nur 
bet ben Nationen ber Mörder und Barbaren, 
deren Haß unb Raubgier ibm zu Dieniten 
His fondern aud) bet ben Neutralen, mögen 
ie germantiden oder romanijden Geblütes 


fein; durd ein Syſtem von Lüge und Gals 
hung, wie es felbft in feiner mit Erdid)s 
tungen ganz übermalten Bejhichtsichreibung 
nicht au finden ijt, hat es bie nur allzu willige 
öffentlide Meinung der abjeitsitehenden 
Staaten zu beftechen gewußt, aljo bap faum 
irgendwo in Der Welt die gerechte Sache 
Unerfennung fand; der eine Bundesgenofie, 
den wir und unfere aer lili von Újters 
reih im Anfang bes Krieges bejaBen, Hat 
uns beim Ausbrud) bes Krieges [ogleid) vers 
laffen, um uns jchließlich mit einer Hinter: 
lift, bie Der Nadfommen eines Machiavelli 
und Gefare Borgia würdig war, in den 
Rüden zu fallen. 

Länger als zwei Jahrhunderte galt es 
[o als an ber allgemeinen Poli: 
tif, S[terreid) an ber Geite Englands zu 
jehen, und faft als unnatiirlid), daß es im 
— Kriege bei ſeinen Feinden 


ſtand. ir ſelbſt hielten zu England in 
den Zeiten Bolingbrokes und beider Pitt; 
preußiſche Regimenter kämpften unter tari: 


borough bei Malplaquet, eben dort, wo 
vor einem Jahr das große Laufen Tom 
Atkins begann, der einzige Wettkampf, in 
dem er unſere Feldgrauen hinter ſich gelaſſen 
hat. In jeder Phaſe der Revolutionskriege 
waren wir Englands Alliierte, oder es ſchlu⸗ 
gen doch unſere Herzen, wenn wir einmal 
gezwungen dem franzöſiſchen Cäſar folgen 
mußten, für das vereinigte Königreich, das 
die Ketten bes Rontinentes zerbrad), um bie 
— über alle Meere zu werfen; als Bluts» 

eunde und Glaubensbriider, als Schidlals: 
enoffen und Rulturvermandte haben wir 
B. nod) bis an bie Schwelle bes Krieges 
gelobt unb geliebt, bie Gemetnjamteit unferer 
ethijden und religiöjen Ideale gepriejen, alle 
Sormen, bie ganze Gtrultur ihrer Gefell- 
— nachgeahmt, ihre Schriftſteller in un— 
ere Literatur übergeführt, ihre geiſtig Großen 
gleich unſeren eigenen Geiſtesheroen verehrt; 
tauſendfache Bande ſozialer und wirtſchaft⸗ 
licher Natur haben uns miteinander ver— 
knüpft. Dies waren die Güter, auf deren 
Gemeinſamkeit wir bauten, wenn wir in den 
letzten Jahren mit aller Ehrlichkeit für den 
Frieden und für die Beſänftigung ihrer immer 
ſtärker anſchwellenden Eiferſucht, ihres immer 
drohender ſich gebärdenden Neides arbeiteten. 
Und bas alles liegt heute beſudelt und zer» 
rijjen vor uns. (in paar Tage geniigten, 
um alles auszulöfchen und gu vernichten; 
wie vom Hagelwetter zerdrüdt lag die Früh— 
lingsjaat folder guten Wünſche und Hoff: 
nungen am Boden. Gogleich gefielem fich 
Englands Zeitungen, ja ihre Staatsmänner 
jelbjt darin, ihren Sejern oder Hörern unfer 
Schickſal auszumalen; unfere Reichtümer, uns 
lere Heeresmadt und Flotte, bie Provinzen, 
weldje uns die Kriege um unjere Einheit 
gebradt, unb Erwerbungen, welche wir feit 
Jahrhunderten bejigen, die wir mit unjerem 
Weſen, unjerer Kraft, mit unjerem Getite, 
unferen Lebensanjchauumgen und Bewohn: 
heiten ganz durddrungen haben, drobten fie 
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uns zu nehmen. Und fie entblödeten fich 

nicht, unjerem Kaifer das Gericht angutiin: 
digen, bas fie vor hundert Jahren an bem 

en Welteroberer vollzogen, und durch 

es ie ihren Namen jdjon damals gejchändet 
aben. 

Wie aber zu vi ay |o bat, und näher 
nod), das Heinere Deutjchland, Preußen und 
bie Fürftenhäufer, bie heute im Reithe mit 
ibm vereinigt find, aud) zu Rußland geftans 
den. Ja, bie Verehrung, bie man an den 
beut[djen Höfen bem Zaren und feiner Autos 
tratie entgegenbradte, war zuweilen fo groß, 
daß die öffentliche Meinung fie bet uns als 
Balallenihaft empfand. ag dies nun 
aud) für manhe unter den fleinen und 
mittleren beutjdjen Regierungen zutreffen, 
bie in ber Tat lange Zeit binburd) am 
3arenbofe fo etwas wte eine politifche Stüße 
gejudt und gefunden haben (nod im Kriege 
von 1870, bei den PER en um bie 
beutidje Einheit in Serjailles, |piirten wir 
bie Wirkung), fo find foldje Klagen und Wn: 
Hagen gegen Preußen bod) wohl gu Unrecht 
— worden. Denn unter Friedrich Wils 
helm III. hat die Berliner Politit den Ab- 
ton und bie Bleichberechtigung gegenüber 

em Petersburger Hof immer feitgehalten, 
jogar in der Bett bes tiefiten Niederganges, 
wilhen Jena und Tilfit; unb wenn Jetn 
Sohn unb Radfolger s gu dem Schwager 
an ber Newa ftarter bingezogen fühlte als 
es im Intereffe bes preußtichen Staates lag, 
jo ließ er fid) Dazu Durch bie verwandtichafts 
licen Beziehungen und durd) Erwägungen 
OE welche fih thm aus ber Gelamtbeit 
feiner romantiſchen 3Bolitif ergaben; ben Ver: 
trag von Olmúb bat auch er als eine Des 
mütigung empfunden, fowie er bis tief in 
bie Reihen der Reaktionäre hinein als eine 
Schmad) bes preußilchen Namens aufgenom: 
men wurde. Daß Preußens Politik im Krim: 
triege, bie feiner felter als Bismard vertrat, 
den Intereffen des Staates lediglid) entipradh, 
wird heute allgemein zugegeben, und mies 
mand wird nod) bie in den Rampfesjahren 
vor 1866 den Lenter ber preußilchen Politik 
jo vielfad) gemachten Vorwürfe wiederholen, 
daß er preupildje und beutjde Interefjen 
Rußland und der Reaktion geopfert habe. 
Immerhin hat bod) aud) Bismard, preußis 
icher Überlieferung gemäß und im engen 
(Einvernehmen mit feinem Dlonarchen, bie 
rujüjde Freund] chaft TR bindurd) 
als den Eckſtein jeiner Politik betrachtet; unb 
wenn er diejen zulegt dennoch, eherner Tot: 
wendiafeit folgend, DinwegitieB, fo hat er 
bis ans Ende feines Miniſteriums den Bruh 
mit Preußens altem Aliierten zu vermeiden 
gewußt. Wie glüdlich machte es feinen fai: 
lerliden Herrn, als er in Cfiernemicae bas 
gerrijjene Band mit den rufjijden Verwandten 
wieder anfnüpfen konnte! Dah ber Abbrud) 
ber Freundſchaft in Krieg ausgehen muijje, 
Laben weder Wilhelm noch fein Kanzler gez 
glaubt. Noch auf dem Cterbebett, als lich 
thm bereits die Schatten des Todes nahten, 





hat der alte Kaifer fich dahin ausgelprodjen. 
„Mit dem ruffifden Kaijer mußt du immer 
Fühlung Halten, ba tft fein Streit nötig, 
jo lautete eines feiner legten Morte. Es 
war für feinen Entel bejtimmt, den er vor 
bes zu leben glaubte; doch war es (denn 
dm verwirrten fid) ibm bie Ginne) Biss 
mard, Defjen Hand er babet fapte, und ber 
es auffing. Bismard felbft aber bezeichnet 
nod) tm feinen ,Gebanfen und QGrinnes 
rungen“ einen Ronflitt zwiſchen Rußland unb 
Deutſchland als ausgeſchloſſen — „wenn 
nicht,“ fegt er Hinzu, „liberale Dummbeiten 
oder dynaſtiſche Mißgriffe die Situation 
faljden werden”. „Mit Frankreich,“ jchreibt 
er, „werden wir nie Frieden haben, mit 
RuBland nie die Notwendigkeit eines Krie: 


ges. 
Heute gibt Rußland an Feindfeligteit 
gegen uns Frankreich nidjts nad); nicht 
lop dem Reiche, bem Deutjchtum felbit droht 
es Tod und MS: von Petersburg 
her wurde die Fadel in ben Scheiterhaufen 
geworfen, der feit Jahren um uns aufge: 
\chichtet war. Der Staat aber, welchen Bis» 
mard aus feiner durch fünf Jahrhunderte 
feitgebaltenen Hegemonie tn Deutjchland ver: 
drängen mußte, um bas neue Reid) zu jchafr 
fen, ftand bet Rriegsbeginn als einziger 
Freund uns zur Geite, und wir fetten unjere 
ganze Exiltenz aufs Spiel, um ihm in einer 
Lage Beitunieben, bei ber es zunächſt nicht 
etwa bem Schuß feiner deutiden Untertanen 
galt, jondern feiner Stellung auf bem Baltan 
unb ber Behauptung feiner flawilchen und 
magyarilchen Länder. 
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Mie find wir in diefe Lage gefommen, 
die auf ben erjten Blid fait als eine Wb: 
MO feit von den Zielen —— 
olitik erſcheinen könnte und ſicherlich die 
Umkehrung der geſamten europäiſchen Ron: 
ſtellation in fih ſchließt? Der Hak unſerer 
Feinde, das Ziel, das ſie dem Kriege ſetzten, 
zeigen es an: es gilt dem Reiche, das wir 
uns vor fünfundvierzig Jahren erwarben, 
wir kämpfen um unſer Daſein als politiſche 
Nation. Es iſt das Los, doch ins Rieſen— 
hafte vergrößert, das einſt Friedrich den 
Großen in dem Krieg der ſieben Jahre traf, 
dasſelbe, Das Dem durch die Revolution ers 
neuerten Frankreich Durch dreiundzwanzig 
Kriegsjahre auferlegt wurde, und dem auch 
Japan entgegenjehen müßte, falls England 
als Sieger aus dieſem Kriege hervorgehen 
und banad), mit ben Vereinigten Staaten, 
feinen alten Kolonien, verbindet, den Kampf 
um bie Beherrihung des Großen Ozeans 
im Namen des Angelſachſentums aufnch: 
men würde. Das Redt, bas Bismard für 
uns gefordert und erobert bat, als große 
Nation frei zu atmen in der Welt, wollen 
bie Wiád)te, in deren Kreis wir uns gedrängt 
haben, unterbinden. Wir fegen nur fort, 
was Bismard anfing; den Kampf, den wir 
führen, haben wir ebenjo von thm geerbt, 
wie das Reih, das er fdjuf. Die Kraft, die 
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wir im Frieden entwidelten, und ber fie 
nichts Whnlides an die Seite E. ſetzen ver⸗ 
mochten, von der ſie ſich überallher bedrängt 
fühlten, wollen unſere Rivalen lähmen, in» 
dem fie die Formen zu zerbrechen traten, 
in welchen fie erwuchs. Die Toren wähnten 
damit den Geift, ber im Innern waltend 
alles bildete und zufammenhält, felbft zu 
zerbrechen. Und fo hat der Schöpfer unferes 
Reiches bereits burd) den Aft der Schöpfung 
den Knoten unferes Schidfals geſchürzt. 

Sn der Tat, unmittelbar mit dem Giege 
über Ofterreidy) fegte bie Abwandlung der 
KRonftellation ein, bie neue Lagerung und 
Schichtung in dem politischen Groreid) Euro: 
pas, die ja in dem Bergíturz des vorigen 
Jahres über uns entlud. Bis auf Tag und 
Stunde können wir ben Moment bezeichnen; 
es war ber 5. Juli 1866, die Stunde, ba 
Bismard das Telegramm aus Paris erhielt, 
das ibm bie Intervention Napoleons III. 
anfiindigte. Er batte bas Unabwendbare 
längft vorausgejehen unb alles darauf vor: 
bereitet, um feiner Wucht ftandzuhalten. Das 

ange Spitem feiner a und inneren 
Solttif [tellte erjeßt Daraufein: bie Verfaſſung 
des neuen Reiches, die Behandlung der Par: 
teien, das Verhältnis zu den Bundesitaaten 
und zu Öfterreich felbft, alle feine Allianzenund 
jede Wendung einer Politik, alle Runjtgriffe 
feiner diplomatischen Tattit waren darauf bes 
rechnet. Unter biejem Drud führte er bereits 
die Verhandlungen zu Nilolsburg; und wenn 
es ihm darauf nod) einmal gelang, das 
faijerlidje Frankreich ijoliert ntederzufämp: 
iar [o weth bie Welt, wie beforgt er vor 

arts auf die Neutralen hingeblidt hat, und 
daß fettoem feine ganze Politif darauf aus: 
ing, dem neuen Reiche den ruhmvoll er: 
trittenen Frieden zu erhalten. Gerade an 
dem Gegenjab ai en ben beiden Epochen 
$Bismardilder Staatskunſt, ber ftürmtjch 
fortjchreitenden bis Königgräg und darüber 
hinaus bis Sedan und ber vorlichtig-zuriüde 
rag feit Den Verhandlungen von Ver: 
ailles, wird (wiederum in Wnalogie zu dem 
Preußen, Friedrichs des Großen) bie Whe 
hängigteit unjerer internationalen Lage von 
der Vollendung unjerer Einheit fichtbar. 
Die Zerfplitterung Deutfchlands war bie 
Vorausjegung für Bismards Siege; fie bes 
dingte ben fridericianijchen Charatter feiner 
fBolttif, ber ihr in den Jahren vor König: 
grag mit Redt zugejchrieben wird; fie gab 
ibm bie Bewegungsfreibeit, bie Diöglichkeit, 
Allianzen unb (Gegner zu wechjeln, jid) im 
en gu halten oder bie offene Gee aufau: 
judjen, jede Strömung zu benußen, mit allen 
Winden zu fahren. Go war es in allen 
Jahrhunderten der beutid)en Bejchichte ge: 
wejen: der Kampf der Großen war jtets die 
Belegenheit für die Kleinen, vorwärts zu 
tommen; bem Wagemutigen gehört die Welt. 

Das war es aud), was die Politik der Libes 
ralen unfrudtbar und Bismard zum Sieger 
aud) über fie madjte: die nationale Idee 
felbjt, der in ber Station ermadjte Wille 


zur Macht, ber fie trug, waren bas Hemm: 
nis auf rape Megen. Wie trat dies 
dod) ſogleich in der deutfchen Revolution 
zutage, als jener Wille, ihr E Wns 
trieb, zum erjtenmal Geltung in der Welt 
beanjprudte! So ſchwächlich bie Verjuche 
ein mochten, ftießen fie bod) fofort auf 
Biderfprud) und unverboblene Feindjeligs 
feit des Auslandes. Wer immer mit der 
Revolution pattierte, und mochte es nur in 
ber traftlofen Weije ber Untonspolitif Fried: 
rid) Wilhelms IV. geichehen, beihwor das 
durh Koalitionen gwifden den Freunden 
und ben Rivalen früherer Jahre gegen 
fih herauf. Ale diefe Berfuhe waren 
ihrer Natur nad) nichts weniger als trieges 
ri[d); im Frieden wollten bie deutſchen Pare 
teten, bis tief in bie Reihen ber Radifalen 
hinein, des ?Baterlanbes Cinigfeit, Macht 
und SFreiheit begründen und erhalten: aber 
He baburd) gogen Jie die Feinde herbei, 
chloß fih deren Ring, wie es heute geichah, 
feit und fejter. Denn Friedfertigfeit gilt nun 
einmal in biejer Welt des Kampfes für 
Schwähe; und wirflid) war damals nod 
Ohnmacht und Flugfand, was heute granitene 
Kraft geworden ift. 

Griedfertig oder bod) friedensielig fann 
nun freilich Bismards Politif aud) nad) 
1870 nicht genannt werden; er fdiigte bas 
Werf, das er gefchaffen, nicht nur durd ben 
Eilenpanzer, um den er Jahr um Jahr neue 
Ringe legte, Durch bas innere Gefüge, bas 
er ihm verlieh, und durch die Bündniſſe, bie 
er ſchloß, fondern aud, und nicht zum we: 
nigiten, Durch bie unverhüllte Furdtlofigteit, 
bie er in jeder Krilis bewies, und durd 
bas Bewußtſein eherner Kraft und bie uns 
beugfame Entimloffenbeit, bie des Reiches 
Feinde an ihm jederzeit wahrnahmen. 

Dennod läßt es fid) nicht vertennen, daß 
bie Bedingungen für die Politif Bismards 
auch in der zweiten Epoche feiner Mirtiams 
teit noch ungleich günitiger waren, als fie fid) 
jeitbem geitaltet haben. Denn er fonnte bis 
zulegt mit Gegenjágen rechnen, welche bie 
europüifdje Politik tt noch höherem Grade 
beherrichten als bie deutſche Idee und alle 
ragen, bie fid) in Jahrhunderten auf dem 
Boden ber deutfchen Politik felbft ausgebil: 
det batten: mit bem doppelten Antagonis» 
mus, in dem England zu Franfreid) und 
9tuBlanb ftand. Zwar der Kampf mit jenem, 
der, von den eigenen Riiften ausgehend, tm 
Kaufe der Jahrhunderte fid) über das Mits 
telmeer und alle Ozeane ausgebreitet hatte, 
feit dem Iintergange bes großen Napoleon 
zuguniten Englands entjchieden; aud) im 
Diittelmeer hatte lebteres fid) nicht nur 
behauptet, fondern es verftárite dort eben 
jeßt durch neue Annexionen feine Gtel 
lung; der Berliner Kongreß bradte ibm 
Cypern, unb dem Erwerb der Sues-Aktien 
des Rhedive folgte bie Offupation Yignptens 
— aber aus der Welt gelchafft war bie Rts 
valitat noch nicht, und Bismard hat ihr 
(Ende nid)t mehr erlebt. Um fo tiefer wuchs 
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fid in dieſen Jahren der foviel jüngere 
Gegenjak zwilchen Broßbritannien und bem 
ruflifchen Reihe aus, und es waren beider: 
eits bie Yebenszentren ihrer Maht, auf bie 
e binjtrebten: während bie Ruffen über 
China bis an bie Grenze Afghanijtans und 
um amir vordrangen und vom Kaulafus 
er RKicinafien und Perfien bedrohten, legte 
ich England im öftlichen Meere gerade vor 
en Pforten iett bte feit Jahrhunderten bas 
Ziel bes rulfilben (Ebrgeizes waren; ber 
Wugenblid jchten nahe, wo bie beiden Welt: 
mádte aufeinanderjtoßen und bas Ringen 
miteinander beginnen würden. Durch bielen 
Gegenſatz gededt, fonnte Bismard nod) ben 
Grund zu unjerm SKolonialreich legen, obe 
| o feine Teile überall an englijchen Befig 
ttepen. 

Erft feit Bismards Tode find bie großen 
Verichiebungen eingetreten, melde uns in 
eine immer größere Preffung bradten und 
uns ah den Atem raubten. Mir jchienen 
um Zujehen verurteilt, wie die Mächte, welche 
amtlich unfere Feinde wurden, bie Welt 
unter (id) aufteilten. Nur ein paar Broden 
find noch für uns abgefallen. Wo wir uns 
nur regten, legten fid) bie Rivalen quer vor, 
wie in ber Ciübjee auf Samoa, fo bet bem 
roben Werte, bas wir mit dem Babnbau 
tn Kleinafien unternahmen. Wir mußten 
es uns gefallen laffen, daß England für 
feine Alleinberridaft in Agypten Marotto 
an Frankreich auslieferte und es thm garan: 
tierte, und wir mußten uns gar mod) zus 
frieden ftellen, als uns bier nicht fogleich 
die Türe a und zur Schadloshals 
tung fur unfere Verlufte eine Erweiterung 
unjerer weftafrifanijden Beliungen zuge: 
billigt wurde. 

Pian möchte meinen, daß fid) dennod) 
Gegentrájte hätten jammeln laffen; denn 
bier unb da gab es ja Intereffen, welde 
u uns Dinüberfübrten. Aber auch dort 
fehlte es nirgends an Hemmungen von ins 
nen ber, und überall waren unjere Gegner 
bet der Arbeit, uns das Waſſer abzugraben. 
Vollends zu unſeren Ungunſten ſchlug die 
legte große Kataſtrophe aus, der Zujammen» 
bruh der Tiirfet unter dem Gtoß der ver: 
einigten Ballanftaaten. Bismard Dat an 
dieje Wendung der Dinge Jowenig gedacht, 
bah er in den „Gedanken und Erinnerun: 
gen“ ben Zufammenjchluß ber nod) lebenss 
tráftigen Wtonardien als eine ihrem Bes 
ftande und ihren Prinzipien näherliegende 
Aufgabe bezeichnen tonnte, „als (jo [chreibt 
er) bie Rivalitat um den Einfluß auf die 
nationalen Fragmente, welde bie Balkan: 
Syalbinjel bevöltern“. Wir wollen aber dem 
Alt: Neichstanzler feinen Irrtum nit au 
bod anrechnen, denn wohl in feiner ber 
europätichen Kanzleien bat man geahnt, 
welde Kräfte und welche politische Ver: 
wegenhett in Dielen Völkern [ebte und fih 
Geltung verſchaffen tonnte. Wereinigt fa: 
men fie einer Grofmadt gleich und tonn: 
ten, zumal im Vertrauen auf die Mivalitat 
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der Mächte unter fid), einen Angriff wagen, 
der fie weiterführte, als Rußland jemals 
auf feinem Wege nad Konitantinopel ges 
tommen ijt. Indem fie aber bennod) ſchließ⸗ 
lid) baltgumaden gezwungen waren und 
nun bet der Verteilung der Beute überein» 
ander berfielen, ward eine Lage geichaffen, 
wie fie in ber europdtiden Gefdidte nod 
nicht gejeben war: die wild hervorbrehende 
O enoe des balbbarbarijden Staates, ber 
vor den Toren Ofterreid-Ungarns gelagert 
tft, wandte kr gegen den Beltand des 
Donaureiches ſelbſt. Schon regten fid) auch 
in Rumänien, bas in ber ln gwifden 
Rußland, Ofterreid) und ber Baltan : Fides 
ration nur ein Geringes an Neuland davon» 
etragen, verwandte Tendenzen; verbiindet 
hienen fie bie Wufldjung in den Staat ber 
Habsburger tragen zu müffen. 

Die Machtſtellung unferer Gegner war in 
der Tat durch dies alles jo überwältigend 
geworden, ihre — eit ſo groß, 
daß ſie in der Wahl der Stunde für ihren 
Angriff frei zu ſein glauben durften. Und 
daß dieſe nahe bevorſtand, unterliegt nach 
allem, was wir ſchon jetzt darüber wiſſen, 
wenigſtens für die Regierungen Rußlands 
und —— kaum einem Zweifel: um 
die Wende des nächſten Jahres hätte für 
uns die Stunde des Schichkſals geſchlagen. 
Der Eintritt ber Rataftrophe Dat fie übers 
raſcht, fie ijt ihnen jelbit au früh gefome 
men. Gie hatten gehofft, Ofterreids Exis 
ftenz auf jenem anderen, ein wenig längerem 
Wege untergraben zu tónnen. Die Ermors 
dung bes öiterreichiichen Thronfolgers und 
feiner Gemahlin bat dieje Rechnung durd» 
treuzt, Das Opfer, welches das Haus Habs: 
burg feinen Völkern gebracht bat, ijt nicht 
umjonft gewejen: Niemals ijt einem gefal: 
lenen Helden von den Geinen eine größere 
Hingebung erzeigt, eine grandiojere Totens 
feier bargebrad)t worden. Auch bie Mord: 
gejellen von Belgrad haben jdjmerlid) an 
dies (Ende gedadt. Ste meinten, Die vers 
baften Jadbarn würden aud) diefe lntat 
ungerád)t lajjen; denn fie urteilten nad) dem 
Maßſtabe ihrer eigenen Ebrlojigteit. Aber 
in Wien, wie in Belt, in allen Provinzen 
Sfterreichs, bei Deutichen, Vlagyaren und 
Clawen, in Gerajewo felbft gab es nur nod) 
eine Stimme: dak dies Die Stunde ber Rache 
fet, und daß es ein Burlid für bas Reih 
der Habsburger nicht mehr gebe. Und das 
mit trat aud) an unlere Regierung die Frage 
des Schickſals heran. Noch einmal wurde 
fte vor bie Entjcheidung geftellt, vor ber 
Bismard [don im Gommer 1563 geftanden 
und bie ibn 1879 auf die Seite Siterretchs 

erührt hatte. *Blieben wir diesmal neutral, 
o wurden wir durd) bie Ronjequenz unferes 
Tuns an bie Seite Muplands geführt; es 
Jet denn, daß wir jene Politik „palliver Plan: 
lofigtert” batten befolgen wollen, welche 
Preußen nad) Jena gebracht hatte, und 
welche Bismard zur Zeit des Krimfrieges 
als unbdurdjfubrbar für einen Staat in ber 


phe Der Melttrieg tm Spiegel 3Bismardifdjer Gebanten REZZAK 27 


Mitte Europas bezeichnet hat. Die Aus: 
fihten, bie ftd) uns auf diefem Wege boten, 
waren nicht gering. ie Sprengung ber 
Entente hatte die Folge fein miijfen. Denn 
durch uns gededt und vielleicht Durch unjere 
Riefenfrajft unterftüßt, hatte Rußland den 
Meg nad) Ronftantinopel offen gefunden. 
Ind mit bem nahen wäre aud) der weitere 
Orient dem rufliihden Ehrgeiz erfd)lojjen 
worden. Wir aber hätten in der Roslöjung 
Deutich  Öfterreichs aus feiner Verbindung 
mit Slawen und A EE bas áltefte Ro: 
lonialgebiet unjeres Volles dem Reihe an: 
gegliedert und damit ein Ziel erreicht, wel: 
des 1848 unjere Revolution fih geitellt und 
welches die nationaliitiien Polttifer lange 
Sabre mehr oder minder auf ihrem Pro: 
gramm gehabt haben. Kombinationen, wie 
jie ähnlich für Napoleon in zwei Momenten 
feiner gigantifchen Laufbahn i^ aufgetan 
haben: 1801, als jie ibm aus Petersburg 
von Paul I. entgegengetragen wurden, und 
in Der — von Tilſit, als er ſelbſt Zar 
Alexanders bewegliche Phantaſie damit lockte. 
Beide Male war der gemeinſame Gegner 
(wie es heute geworden wäre) England, und 
Konſtantinopel mit Indien das Biel. 1801 
wurde die Gefahr, welche den Briten drohte, 
burd) bie Adjutantenichärpe abgewandt, bie 
dem unglüdlichen Gelbjtherricher aller Neu: 
Ben feine Leibwächter um den Hals fchnür: 
ten; 1807 aber retteten England das hinter: 
lijtige Zögern ber Ruffen und ber eigene 
Machtwille, ber fid) durch bie Einajderung 
Kopenhagens fogleich betätigte. 

Sd) will bie Möglichkeiten, welche eine 
foldje Bolitif für uns etwa hätte bieten 
tónnen, nicht weiter ausmalen. Genug, daß 
wir überhaupt nicht gewählt und nicht ge: 
ſchwankt haben. Wir waren feine Verräter. 
"Bir haben Treue gehalten. 
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Indem wir aber fo gum drittenmal an 
der Politif, bie Bismard uns vererbt hatte, 
feitbielten, find wir eben Dadurd in Wege 
hineingeführt worden, bie der Schöpfer bes 
9teidjes allezeit auf das ftrengfte vermieden 
bat. Daß wir jemals Geite an Geite mit 
Wolen Stehen, an feine Wiederheritelung aud) 
nur denten, es als Bollwerk für uns gegen 
RublandD aufbauen könnten, war für tbn 
allezeit ein unmöglicher Bedante. Nicht etwa 
von bem nationaliltiichen Standpuntt aus, 
den er aud) in Diejer Frage nicht teilte, 
fondern von ber Zatjadje her, Daß bie 
Volen die Wiedergeburt ihrer Nation, 
von ber fie in Kriegs: und SFriedenszeiten 
träumen, ftets von der Zertriimmerung ber 
preußiichen Macht erwartet haben. „Kin: 
Dijde Utopien” hat Bismard die Ziele qe: 
nannt, welche eine liberalifterende Richtung 
in ber preubijden Diplomatie zur Zeit des 
Krimtrieges verfolgte, und wonad) neben 
ber Serjtelung Polens die Zerſtückelung 
Rublands, die Abtrennung der Kleinruſſen 
von der Maffe der Groruffen und die Auf: 
teilung ber Ojtjeeprovingen neb[t Finnlands 


zwilchen Preußen und Schweden beabfichtigt 
war. Heute ijt dies Programm niht bloß 
in der öffentlichen Meinung diskutiert, pn: 
dern zum Teil bereits ofugiel vertiindigt 
worden: ber Sjirtenbrief bes neuen Bijchofs 
von PBojen, des Primas feiner Nation, unb 
dic Protlamationen, welche unjere und Ofters 
reichs Generale bei dem Mu Überfchreiten 
der Grenze an die „ritterliche Nation“ der 
Polen vor fih her fandten, find dafür Zeug: 
nis. Es wäre eine Politif, zu der ſchon die 
früheren Gegner 9tuBlanbs, Napoleon und 
Karl XIIL, gedrängt worden find. Dennod) 
waltet ein tiefgreifender Unterjchied vor. 
Der franzölifche Kaifer nahm damit nur die 
Gedanten wieder auf, welde bie alte Mon: 
arie feit mehr als einem Jahrhundert vers 
folgt batte; unb aud der Schwedenkönig 
urfte fid) auf alte Traditionen feines Haus 
les und Staates berufen. Wir aber würden 
uns damit auf Wege begeben, deren ee 
denen, welche Preußen Durch zwei Jabrbun: 
derte verfolgten, entgegengejcht waren. 
Was es nun aud) mit folden Ausfich» 
ten, Wünſchen und Hoffnungen auf 
haben und wie fie fih geftalten mögen, 
Jo läßt fid bod) nicht un daß ber 
Welttrieg Richtungen und Gedanten wieder: 
erwedt bat, bie Durch unjere mom 
tampfe überwunden zu fein fchienen. ie 
Gründung des neuen Reiches mußte nicht 
bloß ohne, fonbern gegen Ofterreid) geidheben. 
Ein ¿weitópfiges Deutjchland, ein Jtattonal: 
ftaat, in den zwei europdijdje Großmächte 
eingebaut gewejen wären, deren einer mit 
joviel undeutiden Elementen vertniipft war, 
und welche beide auf eine felbjtändige und 
nur gu oft entgegengejegte Geſchichte guriids 
blidten, fonnte niemals zu eigenem Leben 
gelangen. Dieje Ertenntnis, bie bet bem 
Erwachen bes nationalen Bedantens einem 
nod traumbefangenen Geldjled)it verborgen 
gcwejen war, trat immer deutlicher hervor, 
Je tlarer bie nationalen Ziele und die Mots 
wenbdigteit ber nationalen Machttendenzen 
am Bao ber europdijden Politik ^ 
abboben. Tas Jahr 1848 brachte jte vollends 
ans fidt; auch ben Parteien, die bis dahin 
mit Ofterreid) gegangen waren und die nad) 
allen ihren Traditionen fid) zu Habsburg 
hingezogen fühlten, drängte fie fic) auf; bie 
öfterreichijchen Abgeordneten im Frantfurter 
Parlament felbjt tonnten, fo ſchmerzlich ihnen 
die Trennung wurde, fid) ihnen nid)t mehr 
verichließen. Ale Verfuche, bie in ber Folge: 
zeit nod) gemadt wurden — wührend des 
Krimtrieges unb unter dem Drud der ita: 
lienifben Cinhettsfampfe, im Frankfurter 
sürftenbund und in dem Kampf um edes: 
wigeHoljtem — hatten immer das gleiche 
(Ergebnis; und Bismard 30q nur die Kon: 
jequengz, deren Unabwendbartcit feine Dec 
Parteien, auch nicht bie Heindeutiche, ja nicht 
cinmal bie der Madifalen des Frankfurter 
Parlaments, jo tar wie er erfannt hatte, 
wenn er mit dem Schwerte den Knoten löfte. 
Kaum jedoch hatte Preußen die Führung 
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ber deutſchen Politif übernommen und 
jtrdmte ber Beift bieles Staates in die Bers 
faffung und die Organe bes neuen Reiches 
über, als Anjprüche laut wurden, bie fid) zu 
ben Überlieferungen und Vorftellungen breit 
und tief AN di Schichten ber Nation in 
ſtärkſten Widerſpruch ftellten. Preußen war 
nun einmal auf dem Boden der Reformation 
aufgebaut; alle feine Siege waren auch ihre 
Giege a nicht bloß die Stellun 
biejer Monarchie zur Kirche, jondern au 
zur Schule, die Brundfäge der Verwaltung, 
bas 9ted)t und der Begriff des Staates felbjt 
trugen bas Gepráge ihres Geiftes. Auch in 
dem außerpreußijchen Deutfchland waren bie 
VBortámpjfer einer preußijchen Lójung ber 
deutjchen Frage faft durchweg Broteftanten 
gewejen; tm Güden wie im Norden hatte 
die Bewegung ihren Antrieb und Fortgang 
immer von Den evangelifchen Teilen des 
alten Retdsgebietes erhalten Und alle be: 
fannten fid) als Söhne und Erben der freien 
beutjdjen Bildung, bie in ber Höhenlu 
unjerer klaſſiſchen Dichtung und Philofophie 
erblüht war und jelb|t wieder dem gleichen 
Boden entitammte: während auf der anderen 
Geite bie entgegen|trebenden Kräfte fid) auf 
Ideen guriidgogen, die jene Epoche über: 
wunden zu haben glaubte, welde nun aber 
in neuer, ungeahnter Gtárte Jo erhoben. 
Gegenfáge, die [hon in den Kämpfen um 
bie Einigung fid) ausgebildet hatten, jebt 
aber, emporgelodt burd) bie Organe bes 
neuen Reides felbft, heftiger als je aufein: 
anber|tieBen und die taum geeinte Nation 
ganz durdwiihlten, Staat und Geſellſchaft 
bis auf den Grund zerteilten: alfo daß bie 
politijde Einheit nur gewonnen zu fein ſchien, 
xd bie geiltige Einheit dejto tiefer zu zer: 
reißen, 

Der Krieg, in dem wir ftehen, hat diefe 
Widerſprüche, id) will niht Jagen aus ber 
Welt geichafft (feine der Parteien möchte 
dies wiinichen), aber bod) neutralifiert. Die 
feurige Lobe, bie mit Urgewalt emporſchoß, 
ihmol alle deutjchen Herzen in einem ein: 
zigen flammenden Gefühl ¿ujammen; es gab, 
wie unfer Kaifer fagte, feine Parteien mehr, 
es gab nur noch Deutiche. Ein Werk war es 
weniger Stunden: Eindride, die ein jeder, 
der fie erfuhr, als das größte Ereignis (ines 
Lebens bewahren wird; Erinnerungen, bie 
nicht verlöjchen werden, folange das Ges 
dächtnis biejes Krieges dauern wird, jolange 
deutſche Herzen fchlagen werden. Gtim= 
mungen, Hoffnungen, Glüdsgefühle waren 
es, wie fie unjere Vorfahren im Frühjahr 
1813 burd)bebten, wie bie Ganger unferer 
wretheitstriege fie ihren Volksgenoſſen vers 
fundigt hatten. Was aber Damals nur Traum 
und Eehnjucht gewejen war, ijt heute Wirt- 
lichfett geworden: der Nik, den unjere Ein: 
heitstämpfe jchufen, ift geichlojjen, Die 
Zwilchengrenzen, bie fie noch übrigliehen, 
ja tiefer gruben, find überid)ritten; Grogs 
deutichland, bas verloren geglaubte, ift da, 
die gemeinjame Not Dat es zurücdgebradit. 
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ber dies —— Empfinden, das 
auch unſere Volksgenoſſen jenſeits der Welt⸗ 
meere teilen, und dem ſich kaum die Deutſch⸗ 
Schweizer, gefeſſelt an ihre Neutralität wie 
ſie ſind, entziehen können, hat nichts von 
nationaliſtiſchen Tendenzen an ſich. Im 
Gegenteil, das neue Großdeutſchland bezeugt 
der nichtgermaniſchen, mit uns verbündeten 
Welt des Oſtens, auch darin die alte Zeit 
nur wiederholend, Sympathie und Freund⸗ 
chaft, und kämpft Schulter an Schulter mit 
ationalitäten, die erſt während unſerer 
Einheitskämpfe, durch unſer Beiſpiel geweckt 
und geſtachelt, ihr Eigenleben ausgebildet 
und in erbitterter Feindſchaft gegen uns, 
rückſichtsloſer als wir ſelbſt je vorgegangen, 
ihren Willen zur Macht entwickelt batten. 


88 

Überbliden wir alle dieje Momente ber 
nationalen Entwidlung, denen fid) nod) ans 
dere, verwandte leicht hinzufügen liepen, fo 
tónnte man fait — als wären wir, in 
dem Wahne, die Bismarckiſche Politik genau 
einzuhalten, unvermerkt von ihr abgelenkt 
und in bie umgekehrte Richtung hinein» 
geraten; |o wie es etwa im Walde bem 
Wanderer gejchehen mag, der geradeaus zu 

chen glaubt und jid) plóblid) wieder auf 
einen Wusgangspuntt zurüdgeführt ficht. 

Oder liegt bier vielleicht eine Augentäus 
hung vor? Gind es im welentliden bod) 
die Elemente Bismardijder Politit, bie für 
uns maßgebend geblieben find? 

(Deben wir davon aus, dak Bismard felbft 
mit ber nationalen Idee —J ſich nie— 
mals identifiziert, vielmehr im Widerſpruch 
zu ihr s entwidelt bat. Die Bewegung 
von 1848, deren Grundelement fie war, jen 
feinen entjchlofjeneren Gegner als den Gun: 
fer von Schönhaufen. Im Kampf mit ihr 
hat er bie deutiche Einheit, bie ihm zunächſt 
mit dem Siege und der Hegemonie Preußens 
gulammenfiel, durchgeführt. Preußens Siege 
wurden freilich aud) unter thm, wie jederzeit, 
für Deutichland erfochten; aber für Preußen 
eroberte er Schleswig: Holftein und für 2 
Bens Macht führte er ben Krieg gegen Ofer: 
reid); fogar bet dem Erwerb Elſaß-Lothrin— 
le war für ihn nicht ber Bedanle an bie 

üdgewinnung bes alten deutſchen Landes, 
jondern bie Sicherung der Sieidjsgrengen 
der beitimmende Gefidtspuntt. : 

Denn höher als bie von der politijd)en 
gorm losgelófte unb über fie hinausftrebende 
Idee der Nation ftand Bismard die Idee 
des Ctaates, bie Diitorild) begründete und 
formierte, im Kampf gewonnene Wacht. Er 
nahm jene andere in feinen Reichsbau auf, 
weil fie jelbft Diacht war und 3Dtad)t brachte; 
und er mußte fie aufnehmen, weil er ihr nicht 
länger ausweichen fonnte, weil Preußens 
Eigenmacht Jonit felbft in Gefahr geraten wäre 
— der hiltorijche Moment, wo beide zuſam— 
menwadjen mußten, war gefommen: aber 
es geldjab, nachdem er gejteat hatte; und er 
duldete nicht, Daß ber nationale Gedanke 
mächtiger würde als bie Idee bes Ctaates, 
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für den er fodjt. Es wäre jon[t der Weg 
geworden, auf den Gardiniens Krone ges 
drängt wurde — und wir jehen heute, wo: 
bin diefe bereits unter bem Entel geraten ijt. 

Die Bewegungsfreibeit, [o bemerften wir, 
war bie Vorausiegung gewejen fiir Biss 
mards Siege über Preußens Feinde. Gte 
war es aud) für bie Erhaltung der Macht 

egen die inneren Gegner, in Preußen wie 
tm Reihe. Und wenn er fie durch die Grün: 
bung bes neuen Reiches felbft nad) außen 
geſchwächt und gehemmt fah, wollte er fie dod 
tm Innern um fo fefter behaupten. Was aber 

t Preußen galt, mußte auch für die Bun- 

esgenojjen Geltung haben, und fo ward 
aud) ihnen bie Bewegungsfreiheit foweit ge 
idert, als es bas Ganze bes Wertes, bie 
adjt bes Reiches jelbft erlaubte; foweit, 
daß ben größten unter ihnen Rechte refers 
viert wurden, welde Preußen für jid) felbit 
nicht einmal beanfprudte. Eben dadurch 
aber wurde an bie Stelle ber eee Rivas 
litáten eine Sntereffengemein)daft zwilchen 
den verbiindeten Kronen und freien Städten 
et welche fid) bald zu einer feftges 
2 ilenen Einheit auswuchs unb ebenjo nad) 
außen wie nad) innen bewährte; ber auf: 
lojenden Tendenz, welche ber nationalen 
Idee anhaftete, wurde dadurch ein uniibers 
windlider Damm entgegengeltellt. 

Brundrichtungen ber Bismardijchen Polis 
tif, bie wir ae in feinem Berbdltnis zu 
Öfterreich wiederfinden. Die nationaliftifoe 
Strömung, bie damals nod gang bem 
Siberalismus ¿ugebórte, drohte auch bie 
Grenzen bes neuen Reiches zu überjchreiten 
und ein neues Element ber Serjebung in ben 
Donauftaat zu bringen. ‘Bismard wäre, 
hätte er ihr nachgegeben, von dem bene, 
den er eingehalten, abgedrängt worden. Er 
aber ftellte aud) bier bie Autorität bes 
Staates über die Idee der Nation. Go feft 
hielt der Schöpfer unjeres Reiches an dies 
jem Grundfaß, daß er bie Deutichen Ófters 
reihs, denen er Dod) bie Zugehörigkeit zu 
bem alten, bem gemeinjamen Vaterlande ges 
nommen, in ihren Kämpfen mit ihren fremd» 
ſprachlichen Ctaatsgenojjen völlig allein ließ; 
er Hat jie fo wenig jemals unterjtüßt, wie 
etwa die Balten in Rußland oder unfere 
Ausgewanderten in Argentinien und ben 
Bereinigten Staaten. 

Mithin, dürfen wir jagen, war Bismards 
Freundichaft für Ofterreich nicht lediglid von 
dem Gefidtspunft ber auswärtigen Politik 
beberrid)jt, fondern fie dedte jid), wie alles, 
was er anfing und pollbradjte, mit feinem 
politiihden Syſtem überhaupt, in dem jedes 
Ctüd an dem andern Ding, Auswärtiges 
und Inneres ineinander verjchlungen war, 
wechlelfeitig jid) ftibte und hob; und nur, 
wenn wir nach ber lebten, alles zufammen: 
faffenden Formel juchen, der Erhaltung und 

ortbildung ber Macht (denn diefe kehrt jid) 
esten Endes immer nad) außen), tónnen wir 
zugeben, daß Bismards Politit in ber Tat 
von außen ber orientiert war: Blieder einer 


Sette, Reihen von Gedanfen, die im Keime 
ihon in dem Moment, ba Bismard in ben 
Kampf für Preußens Krone eintrat, in ihm vor: 
— waren, um ſich fortan mit logiſcher 
Sicherheit aneinanderzufügen; die von a 
Ben gum Reid), und vom Reid) zu ſter⸗ 
reid) biniiberfihrten, was ihnen widerftritt, 
ausitiegen, was fic) ihnen aber fügte, ¿ur 
Einheit und Harmonie zufammenjchloffen. 

Und nun erfennen wir, Daß wir in ber 
Tat auf Bismards Wegen gehen, und dab, 
wenn man überhaupt von einer Umbiegun 
feiner Politik [predjen fann, er felbjt fte, un 
amar im Moment des Gieges über fter. 
reich, begonnen bat. 

Daß Bismard Deutichland von ber viels 
geftaltigen Baltanpolitil jederzeit Ud a tg 
ten bemüht war, tann uns nidt irremadjen. 
Denn aud) wir gingen nur hinein, weil wir 
nicht anders fonnten. Es ift wahr, Biss 
mard bat wohl dem Gedanfen Raum ges 
geben, daß eii gut daran tun würde, 
bem Vormarſch ber Ruffen auf Ronftantinos 
pel nichts in den Meg zu legen, weil diefe 
dort mit Sicherheit den Englándern begeg: 
nen müßten; er rechnete eben noch mit dem 
Gegenfas gwijden Rußland und England, ber 
Gituation des Rrimtrieges, welcher für Öfters 
reich ja fofort bie Entlajtung von dem rujs 
fijen Drud gebracht dee Die Erhaltung 
der &ürfei und die Pflege freundichaftlicher 
Beziehungen mit ihr lag thm dennod am 
Herzen; er folgte darin den felten verleug: 
neten Traditionen der preußiſchen Politik, 
bie bis auf Friedrich ben Großen zurüds 
gingen, und bte er felbjt nur in den Jahren, 
ba er bie Auseinanderjegung mit Öjterreich 
vorbereitete und deshalb auf Rußland Rüde 
it nehmen mußte, außer Acht gelajjen 
batte. Aber er wollte das Reid nicht in 

ngelegenbeiten verwideln, bie außerhalb 
der deutiden Mtadtiphare lagen; aud) ba: 
fiir gab es ein warnendes Berjpicl aus ber 
preupijdjen Gejchichte: bes Grafen Heräberg 
unfrudtbarer 9Berjud), von ber Tirtet Der 
Fragen ber Politif Preußens zu lüjen, bie 
lediglich an feinen Grenzen lagen. Ein fol: 
der Vorwurf tann jedod den Lenfern unje: 
rer heutigen Politik nidjt gemacht werden, 
die ja zunächſt gar nicht durch bte türkijche 
Trage berührt wurde, fondern durd bie 
von Rußland geleitete Offenfive ber Ojters 
reich vorgelagerten Baltanitaaten gegen die 
Lander ber habsburgijchen Krone — eine Ab: 
wandlung ber allgemeinen Lage, welche Biss 
mard wiederum, wie gejagt, nod nicht hatte 
ahnen können, Die n aber (nidjts ijt ge: 
wijjer) mit demjelben Nachdrud auf bie Gette 
unjeres ‘Berbiindeten getrieben haben würde, 
wie por einem Jahr unjere heutigen Staats: 
männer. War es dod) genau der yall, der 
in dem Biindnis vorgejehen war: Die Exit: 
[teng oes Donaureiches war in Gefahr und 
damit bes Deutichen Reiches eigenftes vitales 
Interejje ins Spiel gebradjt. 

Bu Ende der neunziger Aer um bie 
Zeit, ba der neue gewaltige Aufſtieg unjerer 
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wirtichaftlichen Kraft begann, fam bei uns, 
von der Regierung und den Parteien ges 
nährt unb von ber öffentlihen Meinung 
lebhaft begrüßt, bie Auffaffung auf, daB wir 
in eine neue Ära der Politi! eingetreten 
Jeter, bie über bte politifchen Ziele bes 
Schöpfers unjeres Reiches weit hinaus ges 
fiihrt babe: Bismards Politik jet tm welents 
[ien auf bie Behauptung feines Wertes 
gerichtet gewejen; er habe lid) bewußt dars 
auf beſchränkt — babe er bod) jelbit ertlárt, 
dak Deutichland (das durch Preußen vers 
einigte fleinere Deutjchland) faturtert fet: 
nun aber fet aud) für uns bie Zeit gelom: 
men, wo wir aus den engen Bewällern der 
Kontinentalpolitit in das weite Meer der 
Meltpolitit gefteuert feien. Und daß dies 
bie Aufgabe war, vor bie wir uns gejtellt 
faben, angefichts ber immer nod) gefteigerten 
Ausbreitung der großen europäiſchen Mächte 
(denen darin, wie von alters her, die Vers 
einigten Staaten zur Geite blieben, und 
denen Japan bald nadjfolgte) über alle 
Kontinente und Meere weg, daß wir mit: 
maden mußten, wenn wir nidt von ber 
taum erreichten Höhe der Ebenbürtigfeit 
wieder heruntergleiten wollten, fol gewiß 
niht in Abrede geftellt werden. 

Aber daß die Tatfaben, bie Ergebniife 
jenem Wunjche entiproden hätten, oder daß 
unfer Reich unter Bismards Führung in 
den weltpolitiihen Fragen feiner Zeit (und 
es gab joídje auch unter ihm, wie es euros 
päilche, gerade jet in neuem Borjchreiten 
begriffene Weltmächte gab) hinter uns zurüds 
—— habe, läßt fic) um jo weniger bes 
haupten: weder im Hinblic auf unfern Kolo: 
nialbefig, der faum erweitert wurde, nod) 
auf die Stellung, bie der Altreichstanzler 
in den großen Krijen der allgemeinen Politik 
einnabm, bet den ar unb 
auf den &ongrejjen, durd) welche Fragen, 
wie die bes Orients am Baltan, am Raus 
tajus unb in Agypten, oder bie ber afrita: 
nijdjen Kolonien von Tunis bis gum Kongo 
und Gambefi, geregelt wurden. Im ragen 
haben wir felbft bis an bie Schwelle bes 
Krieges es immer wiederholt, dak wir ge- 
jattigt feten, mögen wir aud) Bismards 
Schlagwort (bas er mit gutem Bedadht ges 
wählt) vermieden haben. Und Daß unter 
Hunger, zu dem wir uns gleichwohl bes 
tannten, fein Machthunger war, haben wir 
durch die Tat alle die Jahre saa bewiejen. 
Sollte bod) fogar bie Flotte, die wir uns 
bauten (Gott und der Kaifer feien heute da: 
für gepriefjen !), lediglich unfern Handel ſchützen 
(im Frieden namlid), denn daß jie tm Kriege 
dazu nicht ausreichte, haben wir erfahren; 
mit andern Worten, gegen die Ranafen und 
bie Niffpiraten von Marotto oder gegen 

insverweigernde Republifen bes hiſpaniſchen 
Imerifas — wozu an fid) wohl die Kreuzer: 
otte genügt hätte, was aber aud) nicht 
immer (wir denten an Venezuela und Mexiko) 
nad) Wunſch gelang. Nur einmal ftanden 
wir felt, bereit, dem Anſturm, wie groß er 
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wäre, zu begegnen: vor fieben Fahren, als 
wir bei der Annexion Bosniens unfern 
Schild neben ben bes Bundesfreundes ftell« 
ten: im einer Frage, bie, wenn eine, zur 
Kontinentalpolitit gehörte und ein Gtüd 
aus Bismards Erbjdaft war. Gonft ſchloſ⸗ 
jen wir uns bei all den jid) baufenden Rrijen 
und Kataftrophen auf dem weiten Erden: 
runde aus oder wurden ausgeſchloſſen: in 
Kreta und Ägypten, in Perlien, Tripolis 
und Marotto, im ruffiich-japanilchen Kriege 
und in den drei 9Balfantriegen, bem Bor: 
Jpiel des Weltkrieges; wo es aber einmal 
gu gemeinfamen Erklärungen und Konferens 
zen fam, waren wir niemals die Führer, 
ausgenommen etwa beim Boxer: Aufitand in 
China, der wirklich einmal (wie fonft nur 
im Haag) alle zivilifierten Mächte auf einer 
Geite fand, und in bem fie uns fogar ben 
Oberbefehl neidlos überließen. Und die Kette 
unferer Gegner, je weiter fie, Durch uns 
ungeltört, um fich griffen, um fo enger fih 
um uns zufammenzog, blieben wir dem Pro» 
gramm getreu, bas ein[t Kaifer Wilhelm und 
lein Kanzler ber geeinten Nation porgegeid)s 
net batten: fortan feinen andern Wettitreit 
mehr weh als den um Wohlfahrt, 
Freiheit und Ge E 

Nachdem aber das Schwert, das wir nicht 
ziehen wollten, uns in die Hand gedriidt 
war, hat es uns alsbald den Weg eröffnet, 
den wir zu geben haben, um zu der Welts 
itellung zu gelangen, von ber unjere ‘Feinde 
uns abzujperren gedachten. Und jie)e da, 
nun ift es gang berjelbe, auf bem wir un: 
fern weltwirtjchaftlichen Ehrgeiz bejonders 
au betätigen gehofft batten, und ber uns in 
der Tat das Bielfadhe von dem veripricht, 
was uns alle unjere Kolonien eingebracht 
haben: es ijt der Weg, der über den Baltan 
und den Bosporus zu dem Perlilchen und 
dem Noten Dieere führt, und alfo zu Gee 
wälfern und in Negionen, von denen wir, 
das Bolt der europäilchen Mitte, fiir immer 
abgelperrt ſchienen; was Großbritannien und 
den romanijden Stationen für alle Zeiten 
nur über die Gee hin möglich ift, wird der 
Cieg uns auf dem Landwege gewähren. 
(fs ift bie Fortfegung ber Rontinentalpolitit 
felbit, bie uns zur Weltpolitif (wenn einmal 
der Ausdrud gelten fol) führte, und die Forts 
entwidlung bes Bündnifjes, bas der Schöpfer 
unferes Reiches im Sjerb|t 1879 jchloß: ein 
neuer Dretbund hat m gebilbet, ein Dreis 
Kaifer- Verhältnis, fefter und ftärfer, wie 
wir Hoffen, als das alte, bas mit dem Ber: 
trage von Wien abjdjlop und in bem Bis: 
mard nod) einmal Ziele der heiligen Allianz 
aufzunehmen verjucht hatte. 

Unfer Irrtum hatte nur darin beftanden, 
daß wir bas Programm von Berjailles all: 
zu wórtlid faßten, daß wir wábnten, unfere 
wirtjchaftlichen Kräfte im Frieden entfalten, 
dem deutjchen Gedanken zum Durdbrud in 
der Welt verhelfen zu tónnen, ohne bas 
Schwert, bas bod) fo fharf gejchliffen und 
feft gegürtet uns an der Geite hing, mit in 
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bie Wagſchale zu legen: wir hatten ganz 
vergejjen, daß es bereits Machtentwidlung 
war, was wir trieben, unb bap jede Macht, 
weil fie den Rivalen verdrängt (denn bie 
Melt ift aufgeteilt, es gibt fein Leeres in 
ihr, nidits, was nicht bes Begehrens wert 
wäre), nur burd) Kampf vorwärts tommen 
tann. Es marin Wahrheit alles bereits Madte 
vermehrung: die Belder, die wir We bie 
Fabrikate, bie wir einführten; bie Bahnen, 
bie wir bauten; bie Reformen, bie unjere 
Beamten in ben Finanzen und der Perwal: 
tung ber Tiirfei burd)übrten; die willen» 
ſchaftlichen Expeditionen, alle Ausgrabungen, 
die wir auf den Hügeln von Hijfarlif und von 
Pergamon, auf den Trümmerftätten von 
Mytene und von Babylon durdhfiihrten, und 
burd) die wir am Bosporus felbft bem Geijt 
abendländifcher Wiſſenſchaft und ber Ber: 
ebrung der Antife eine Stätte ae bie 
Kanonen, bie wir janbten, und die Militärs 
mijlion, welche nad) foviel red aed Md end: 
lid) bod) bie alten Colbatentugenben der Oss 
manen durch deutfche Zucht zu neuem Leben, 
neuen Siegen erweden follte. Das alles aber 
unter ben einen Sauptzwed geftellt: ben 
Staat bes Khalifen zu einer ftarfen, bündnis» 
fähigen Macht zu erziehen. 

Eben dadurch aber famem wir unlern 
Gegnern ins Gehege. Überall jonft ließen fte, 
nachdem [ie den eite Sirger verwunden, uns 

ewábren; in Kiautſchou und im Südweſt, 
ut Togo und auf Samoa oder wo wir fonjt 
ein Eden biejer ſchönen Erde erhaſcht hatten, 
durften wir bie Früchte unferes Fleißes gies 
Hee fte famen ihnen ja zu nicht geringem Teil 
elbit zugute. Obſchon bod) unjere Beligungen 
meift ba lagen, wo fie felbft [hon waren 
oder gerade fih feftzujegen wünfchten. Die 
Anſprüche jebod), bie wir auf Kleinajien 
machten (fo wenig wir hier an Befibergreis 
jung dachten), und die Hilfe, bie wir ben 
irten brachten, haben von Anfang an thre 
brennende Eiferjucht erregt; fie hörten nicht 
auf, uns Gteine ın den Weg zu werfen. 
Boran jtanben Rußland und England; aber 
in ihrem Gefolge fanden fih bald aud) bie an: 
bern ein: Frantreid, bas feine Orientpolitif, 
da es fie nicht mehr gegen England machen 
fonnte, mit und unter ihm trieb, um fo 
lieber, ba es fo zugleich feine Revandelujt 
ausmiüngen und das nod) [odere Band zwi: 
dur Großbritannien und Rubland fefter 
ürzen fonnte; die Balfanjtaaten, die bird) 

0 mächtige Freunde gebedt ihre Offenfive 
gegen die Türkei, bie fie noch einmal vers 
einigte, um fo bejjer vorbereiten fonnten; ends 
lid) aud) unjere eigenen Bundesgenojjen jen: 
feits ber Alpen, die unter foldhem Schuß Tri: 
polis d Ar — bas Borfptel zu ber 

Ionie, bie is nad) bem Ausipruch eines 

rer be|ten Patrioten, im Frühling biejes 
TAE als moralijde Banfrotteure ent: 
ült hat. Wie die Meute das todwunde Wild, 
o umitanden alle den ,franfen Mann“, gierig 
ibm an bie Gurgel zu fahren ober wo fie 
immer mit den Zähnen anpaden fonnten 
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Kein Wunder, baB wir unwilfommen waren, 
als wir ben faft (hon dem Tode Lerfallenen 
folden Arzten zu entreigen verfuchten. 

Es find bie Gebiete, bas Meer und die 
Küftenländer, welche, foweit wir in bie Jabrs 
taujende zurüdbliden tónnen, allezeit bas 

entrum der Weltgeihichte gewejen find. 
te Entdedung der fremden Erdteile und 
Ozeane Bat daran — geändert: im Gee 
enteil, es ift feitbem dort nur um fo ftárter 
Derauscetreton. Mer Yignpten beljibt und 
ben Guesfanal, bat die Klammer in ber 
Hand, welche die drei Weltteile unjerer Hes 
milphäre zugleich trennt und verbindet, und 
fann bie Gtraße, bie ihre Meere aneins 
anderjchließt, nad Belieben öffnen oder 
Jperren. Gyrien und Kleinafien, Ronftans 
tinopel und bas armeniſche u bas 
Südgeltade bes Schwarzen Meeres, Aras 
biens Küften und die Cyorenaifa mit ben 
Syrten — id) ears niht auszujprechen, 
was fie für den Beliger bedeuten und für 
den Freund bes Befigers. 

Wir find nicht fo töricht, zu behaupten, 
daB uns nichts als 9tádjftenliebe zu den Bes 
lennern Allahs und feines Propheten hinge 
führt habe; derartige SUSE verto 
litit überlajjen wir unfern zartfühlenden Bets 
tern jenfeits bes 9Irmeltanals. Wir befennen 
offen, Sep Eee Sntereffe es erheilcht, uns 
um den Wiederaufbau nicht ore der Tür. 
fei, fondern ber mubammedanijden Welt 
u bemühen; gerade fo, wie es unfer eigenes 
Bebenziiterefie war, was uns für jebt und 
— fo vertrauen wir — für alle Zufunft an 
Öfterreich tniipfte. Wir wollen uns nicht 
von dem ficherjten Wege, ber uns zum Sens 
tralgebiete der Weltentwidlung binfúbrt, 
abdrängen lajjen. Wir haben don vor 
dem Kriege, im Frieden gwar mit aller 
Welt, unjere Macht entwideln wollen. Und 
wir willen heute, daß nur bas Gchwert 
uns den Frieden fichern tann: unjere Feinde 
jelbjt haben es uns gelehrt. 

Aber der Ginn der Macht, bie wir ans 
ftreben, bas Ziel, bas wir verfolgen, bie 
Mittel, bie wir gebrauchen, unterjcheiden 
uns’ von unjeren Gegnern. Wir wollen Ernit 
maden mit dem Wort von der „friedlichen 
Durddringung” dermuhammedaniichen Welt, 
das jene gerät haben, unb bas [te jedes» 
mal im Dtunde führten, fobalb fie ein neues 
Gtüd aus der Erbjdaftsmaffe ber alten Suls 
tane unter ihren Griff bradjten: nicht bie 
Icheinbare, Beudjferijdje, auf Depoffedierung 
des Beligers gerichtete Freundichaft fuen 
wir, jondern etn fonjervativ gerichtetes, auf 
Treue in Krieg und Frieden aufgebautes 
Bundesverhältnis. 

GewiB, es gibt widerftrebende und un: 
gleichartige Elemente genug auf unjerem 
lege; und nur der Sieg über unfere Feinde 
fann uns riis laffen, bie hundertfachen 
Widerſprüche innerhalb diejes Machtbereiches 
auszugleichen: Macht, nad) innen gewandt 
und nad) außen, wird es allein vermögen. 
Wher wir haben dod aud) Momente für uns, 
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bie uns Erfolg verheißen. Das jtärlite bar: 
unter ift ber Gegenjat gegen bie gemeinfamen 
Feinde und bie gemeinjame 9tot, bie uns 
u ber Bemeinichaft der Waffen und bes 

ieges geführt hat. Das zweite, mit jenem 
und jedem anderen eng verſchwiſtert, die Fret: 
willigfeit des Zuſammenſchluſſes, und dar» 
aus geboren bie gegenfeittge Toleranz, die 
Schonung der Eigenart, bie Bewegungsfreis 
heit für bie einzelnen innerhalb ber Schran⸗ 
ten, welche alle umgeben, das Vertrauen, bas 
wir darum aufeinander fegen, Sramana 
teit der Organijationen, welche die Macht, 
das gemeinjame Intereffe erheilcht, auch 
wohl Annäherung und S[usgleidjung wirt: 
Ichaftlicher Sorgen und Wünfche — mit einem 

ort, eine Entwidlung, analog derjenigen, 
bie fid) in bem Deutichen Reihe vollzogen 
—* deſſen Glieder, die heute unzertrennlich 
ind, nod) vor fünfzig Jahren Krieg miteins 
ander führten, unb bie im Weiterjchreiten 
(welche Formen, feftere oder Iofere, fie aud 
annehmen mag) gwifden uns und den Läns 
dern ber habsburgifden Krone fih vollziehen 
muß und wird: wie es denn Bismard jelbft, 
als er dies Bündnis [chuf, bereits ins Auge 
gefaßt hat. 

Und jo fehen wir, daß auch in diejem 
weiten Horizont Bismardijche Gebanten [ich 
bewähren. Nicht bie nationaliftiiche Idee, 
bas jtártite — in der Geſchichte des 
neunzehnten Jahrhunderts, iſt es, die heute 
triumphiert, oder gar die Raſſe und das Bes 
fenntnis, fondern bte Idee des Staates: „eine 
Welle gejteigerter Staatlidfeit” geht durd) 
die Welt. Die biftoriich entwidelte, mit 
Eigenleben erfüllte, von fittlichen Kräften 

etragene Macht — der Bedankte, in bem 
fi Bismards Wefen und Wirken fummiert 
— fam wieder zu Ehren. Auf die Zerjebung 
bes Deutjchen Reiches, bie Auflöfung ber 
habsburgifden Monarhie, bie Zerteilung 
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Nachtgeſang nad) der Schlacht 


Vater von den Bóltern allen, 


Salte deine weife Hand, ` 
Eb” die Berge auf uns fallen 
Enbdlid) über Meer und Land. 
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Bu dir lodern Schmerz und Brand. 


Sind wir Söhne deiner Erde, 
Deines Himmels Wacht und Mal ? 
Sieh, wir laufchen nadjts ins AT, 
Und wir grüßen mit dem Schwerte 
Jedes Sternes Schein unb Sall... 


Carl Friedrih Wiegand 
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der Türkei fpefulterten die Feinde. Statt deffen 
erlebt es bie Welt, daß bie Angegriffenen 
fid) in fid) felber ftárter als je gujammens 
nehmen, Dak ihre Glieder, bte in der Tat 
von TFeindfeligfeit Durchjegt gewejen waren, 
wieder zum Zentrum ihres Qn Lebens 
zurüditreben, daß fie Den Gegen des Opfers, 
bas Leben im Tod, unmittelbar empfinden 
und erwerben. Während diejenigen, bie 
von jeher Raubbau trieben mit den Volfern 
der Erde (fie alle, mögen fie fid) nennen wie 
fie wollen und Beudjeln wie fie mögen, bie 
echten Nachlommen ber Cortez und Pizarro, 
der Clive und Warren UA e (id) bereits 
jelbft ber Gefahr ausgejegt feben, in die fie 
andere zu [türgen gehofft batten. 

Werden wir nun aud) die Borausjegung 
für Bismards Ciege, die Bewegungs» 
freiheit, mit dem Kriegsziel, wie wir es 
bier, in wie unbeftimmten Umriſſen aud 
immer, zeichneten, erreihen? Cine Frage, 
die hundert andere nad) fih ziehen würde, 
und von ber wir Daher an bielem Orte abs 
jeben wollen. Denn fie módte uns zu 
Anfihten und Forderungen bringen, bie 
heute noch beffer unerürtert bleiben. Nur 
einige der Probleme, welche der Weltkrieg 
aufgibt, follten bier im 3ufjammenbang mit 
der Sdeenwelt Bismards beleuchtet werden. 
Probleme aber find felbft — problematijder 
Natur. Es find Möglichkeiten, die aus den 
wechfelnden Ronftelationen der Macht fid) 
ergeben: Wege, die in die Zukunft hinein» 
führen, bie aber auch verbaut werden fónnen; 
Aufgaben, bie uns vom Sdidfal geitellt find, 
für Die fih aber bie Völfer und thre Führer 
einlichtig und fraftvoll erweilen miüjjen. ts 
wendigfeit und Zufall wirfen dabei a 
men. Mögen unjerm Bolte und feinen Bers 
bündeten Führer bejchieden fein, welche 
jener folgen unb diefen gum Swede zu ges 
talten wiſſen. 
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Graber nicht genug für Leichen! * 
Lob und Ruhm iſt uns kein Lohn! + 
Vater nahen deinem Thron. + 
Bater, gib der Welt ein Zeichen! * 
Jeder von uns gab den Sohn! 3E 
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Runft: 
marftes halten 
nicht viel von ihr. 
Man beruft fih 
auf Schillers 
Wort: „In einem 
wahrhaft [dónen 
Runjtwerk fol der 
Inhalt nichts, die 
gorm alles tun”, 
und man variiert 
Diejen Caf dahin: 
Was ein Künftler 
bildet, ift gänzlich 
gleichgültig; alles 
fommt darauf an, 
wie er es fünitles 
tijd) formt. Dan 
erinnert fid) viel: 
leicht, daß diefe 
Anfchauung etwas 
mübegebebt wurde, 
als es galt, Böd: 
lin zu entthronen, 
und daß man da: 
mals mit einer ge: 


bie literarijden Viafler des 


Beidhnung für eine SFeitlarte. 


Bon Prof. Julius Diez 


Julius Diez 


Bon Dr. Georg Jacob Wolf in München 


RR Julius Diez 
Nach einer Aurnahme von Eugen Smith 
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ie maleriſche Phantaſie ſteht im- wiſſen Abſichtlichkeit die franzöſiſche Via: 
mer nod) niedrig im Kurs, und lerei, beſonders die Produktion des Manet— 
| Rreijes, als vorbildlich für bas überwie- 


gende Formgefühl 
hinjtellte ... Jtun 
wares Freilich ganz 
am Plate, gegen 
jene Dialer, die auf 
ihren Leinwanden 
nur gemalte Un— 
glüdsfäle oder 
Dialekt: Humores: 
fen vorzeigten, 
Stellung zu neh: 
men und der uner: 
quidliden Stoff: 
Iichfeit einen Xie: 
gel vorzufchteben. 
Aber das durfte 
nicht zur einjeitigen 
Bevorzugung des 
Sormalen führen: 
wir haben es am: 
gelichts einiger Ab: 
wege ber Kunſtent— 
wiclung des legten 
Sahrfiinfts erten: 
nen miijjen, wohin 
übertriebener For: 
3 
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malismus führt. (Ss erheben fidh erfreu: 
licherweije auch [hon Stimmen, bie gegen 
den „Exzeß Der ausjchlieglich fachlichen, 
rein optilhen Anjchauungsweije” eines 
Runjtwerfs auftrumpfen und verlangen, 
daß Runjtwerfe, über das felbjtverjtänd: 
liche äjthetijche Niveau Hinaus, fo geartet 
feien, daß fie „als Ausjagen, ober wenn 
man die unbewußtere, myſtiſche Stufe heute 
lieber betont hört, als Offenbarungen eines 
geiftigen Conbermejens aud) geijtig angu: 
eben find” ($. Ehwein). Das heißt: dak 
fie aud) weltanjdjaulid) und etbijd) Frucht: 
bar werden miijjen, und daß man nicht 
ausjchlieglich auf die Mache, fondern aud) 
auf den Mtenjchen, der dahinter jteht, acht: 
haben foll. 

Wenn fid) jolche Forderungen nad) dem 
jeeliidjen und geijtigen Gehalt ber Kunft- 
werte, ber übrigens bet allen Erzeugnijjen 
der alten Kunſt ganz jelbjtverjtändlich in 
die Erjcheinung tritt, gerade jest vielerorts 
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unb in manderlet Tonarten in Deutjch- 
land hören lajjen, fo find aud fie als 
Zeichen der Zeit und als geijtige Segnun: 
gen biejes Krieges und feiner Ausjtrahlun: 
gen auf unjere Kultur anzujehen. Denn 
wir alle waren daran, in der Kunjt über 
bem Außeren, über dem Schein das We: 
jentliche, ben Kern, zu vergeljen: der us: 
brud wurde uns allzu wichtig, und der 
Gehalt [bien uns daneben fajt gering. 
Wir vergaßen, daß wir damit bas Bejte 
unjerer deutjchen Sunft preiszugeben im 
Begriffe waren: Dürer, Grünewald und 
Granad), bei deren Kunjt bas Weſen und 
die Idee das Ewige, die Form und ber 
Ausdrud nur die zeitlich bedingten Neben: 
und Folgeerjcheinungen find. 

Mit gründlich geändertem Anjchauungs: 
freis und mit gereinigtem Urteil werden 
wir nad) ben friegerifd)en Erjcehütterungen 
unferer Beit auch vor bas Fünjtlerijche 
Schaffen der Gegenwart hintreten und uns 
fragen, ob es die Weihe der 
großen — Grlebnijje erfuhr. 
Was aber vondeutjchen Rünft: 
lern fommt, von dem werden 
wir für alle Zufunft ben 
deutjchen Charakter verlangen 
miijjen, wenn es bejtehen foll. 
Damit will nicht gejagt fein, 
daß wir fortan eine nad) 
Stimmung und Inhalt patrio: 
tijdje Kunft wünfchen. Was 
uns aber notwendig erjcheint, 
ift ber unverfennbare Aus: 
drud bes Deutjchen im ethi= 
iden Sinn: Gein — nicht 
(deinen, bas in ber Runft 
in ber Weile ausgedrückt wer: 
den mag: Gehalt und Idee 
eines Kunjtwerfs find Die 
Hauptjache, die Form ijt bie 
notwendige Folge aus ihnen, 
aber den Charafter bes Run‘t- 
werks darf fie nicht beftimmen. 

Die meiften auc) der jün- 
geren deutjchen Künſtler wer- 
Den in Diejer Hinſicht nicht 
erit — ,umlernen^ müſſen. 
Schließlich war es bod) nur 
eine fleine Gchar, bie, von 
faljdjen Propheten ober aud) 
nur von der Tagesmode ver: 
leitet, ihr Schaffen aus: 
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Ichließlich unter bas Geſetz der Form ftellte. 
Die Mehrheit ber zeitgenöjlischen Künftler: 
Schaft indejjen ſchloß fid) an bie echtdeutjche 
Tradition an und folgte teils Schwinds, 
teils Wilhelm Leibls Spuren, Namen, die 
berufen find, etwa bie beiden äußerjten 
Grengpuntte des Begriffs deutjcher Kunſt 
der Gegenwart zu markieren. Olúdliden 
ift es bejchieden, diefe beiden Grenzpunfte 
einander näherzurüden, die Weihe ihrer 
Kunſt von beiden Selbſtherrſchern deutjcher 
Malerei zu empfangen und die Wirklich: 
feit Leibls und bas Marden Schwinds in 
ſchönem Bunde zu vereinen. 

Julius Diez ijt einer diejer Glücklichen. 
Seine Kunjt und bie bejondere, in ihrer 
herben Originalität ftart betonte perjón: 
liche Richtung feiner Kunſt find ibm durd- 
aus Celbjtverjtändlichfeiten. Sein Meg 
zur Runjt war leicht und glatt, denn feiner 
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Abjtammung nad fommt er aus einer aus: 
gejprochen fiinjtlerijden Atmojphäre. Er 
ift nämlich der Neffe jenes berühmten 
Jeinmalers Wilhelm von Diez, der als 
Afademieprofejjor in München der Be: 
gründer einer vielbejuchten und für bie 
Entwicdlungsge/dhidte der Münchner Mia: 
leret überaus bedeutungsvollen Schule 
wurde. Indeſſen bat Wilhelm Diez auf 
bie fünjtlerijdje Ausbildung feines Neffen 
feinen unmittelbaren Einfluß genommen. 
Bei deffen Werdegang wurde vielmehr 
auf die handwerkliche Seite der Malerei 
bejonberer Nachdrud gelegt; er bejuchte die 
Münchner Runftgewerbejdule, ber er heute 
jelbjt als hochgejchäßter Lehrer und Pro: 
fejlor angehört, und ging dann auf ein 
Jährlein zu Hadı und Rudolf von Seik 
an die Akademie. Jung jelbjtánbig ge: 
worden, glaubt Diez der Schule weniger 
zu verdanken als fih 
jelbjit; ich falle es 
wenigitens fo auf, 
wenn er fid) in einer 
furzen Gelbjtbiogra- 
phie dahin äußert, 
fein Werdegang fet 
wohl bem vieler an: 
derer ähnlich, bie jid) 
durch) eigene Kraft 
aus einfachen Ber: 
hältnijjen berausar: 
beiten mußten; daher 
fonnten — meinte er 
— die Details feines 
fün|tleri]djen Wer: 
dens die Öffentlich: 
lichkeit faum intere]- 
fieren. Mir feint 
trobbem wichtig, feft- 
zujtellen, daß die vor: 
wiegend kunſthand— 
werfliche Erziehung, 
die Diez erfuhr, eben: 
jowenig wie der Um: 
ftand, daß er fid) in 
feiner Eigenjchaft als 
Lehrer mit den ver: 
Ichiedenartigiten Er: 
\heinungen und For: 
derungen der funit- 
handwerklichen Mr- 
beit zu bejchäftigen 
E bat, feiner Sunjt 
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etwas von ihrem [chöpferiichen Schwung 
genommen und jeiner unerjchöpflichen 
Phantaſie Eintrag getan, Jondern ihm eine 
Fülle von techniſchen und fachlichen Er: 
fenntniljen und Braftifen, die der „Form“, 
bem Ausdrud feiner Kunft, zugute tommen, 
vermittelt Dat. Daß Diezens Wiege in 
Nürnberg geftanden (er ijt dort am 8. Sep: 
tember 1870 geboren), ijt aud) nicht ganz 
unwejentlid), denn etwas von dem in biejer 
echtejten deutjchen Nenaijjancejtadt immer 
nod) lebendigen Dürer: und Sachs: Geijt 
Icheint auch auf ihn übergejprungen zu fein. 
Freude und tiefes Berjtehen ber alten Stile 
Ipricht aus mandjem der unzähligen Blát: 
ter, bie er feit beinahe zwanzig Jahren für 
die Münchner Wochenfchrift , Jugend” ge: 
Ichaffen bat. Auf diejen Beichnungen 
herrſchte bas Ornament in ben verjdjieben: 
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ften, oft gang ver|tedten, oft ojtentativ beton: 
ten Erjcheinungsarten. Diez ſchloß fid) da 
zuweilen an Dürers Nandzeichnungen an 
und an die Blätter ber altdeutjchen Klein: 
meijter, zuweilen wieder [heinen illujtrierte 
Bücher bes Rofofo, aparte alte Kalender: 
blátter und die verjchnörfelten Titelbild: 
chen verbublter Almanache die Anregung 
zu Diezens Zeichnungen gegeben zu haben. 
Der Schnörfel in den mannigfaltigjten 
Gpielarten ijt damals bes Künftlers Spe- 
ztalität geworden und ijt es geblieben, bis 
malerische Monumentalaufgaben Diez zu 
ftärferer Konzentration feiner unbejorgt 
bis in feinjte Details jchweifenden Phan: 
tafie und zu ftrengerer Stiltjierung bin: 
führten. Angeſichts der beiden großen 
Gruppen in Diezens Werf, der illujtrativ- 
graphijden unb ber monumental : maleri- 
iden, haben jene Runftbeurteiler, denen 
Die Form die Hauptjache ijt, Julius 
Diez einen deforativen Künftler genannt. 
Natürlich ijt er Das; bas läßt fih nicht 
im geringften beftretten. Aber fein fünjt- 
lerijches 9Bejen ijt damit noch Tange 
nicht erjchöpft und nicht im geringjten 
flar umrijjen. Denn ebenjogut tann 
Bilin oder Franz Stud ein deforativer 
Künjtler genannt werden, von Hans von 
Marées und Ludwig von Hofmann gar 
nicht zu reden ... 

Um bie Kunjt des Julius Diez zu 
erfennen und fih an ihr, bie voll Freude 
und voll |penbenber Fülle ift, zu erfreuen, 
ijt es nötig, alle Schlagworte, die burd) 
die Epidermis nicht Dinburd)bringen, die 
nur der Form gelten, zu vermeiden. 
Diezens Runft ijt fo reich und ihr Schöp: 
fer eine jo vieljeitige Perſönlichkeit, daß 
fie die Prüfung auf die Quellen, aus 
denendiejeprachtvollen Phantafiegebilde 
Iprudeln, leicht verträgt. Das Formale 
fommt bei ihnen ja nicht als bas Weſent— 
liche in Frage. Diez beberrjd)t es — 
damit ijt eigentlich alles gejagt. Mus: 
druck feines Weſens ijt bie Form nicht. 
Sonſt fönnte er nicht, ohne mit der Wim: 
per zu zuden, ohne auch nur einen Mugen: 
blid unficher zu fein, je nad) der Auf: 
gabe, bie ihm geitellt tit, dic fünjtlerifche ' 
Ausdrudsform wedjeln und babet bod) 
nicht bas geringite feines angeborenen 
künſtleriſchen Weſens preisgeben. Die: 
gens Runjt jtrömt aus dem tiefen, ver: 
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borgenen Schaf bes Herzens, wofür man die frauje Fülle ber Ideen, bie ihm zu: 
früher das heutein Mtipfreditgeratene Wort ftrómen, Zeugnis. Wud) Diez durfte bie 
„Gemüt“ gebrauchte, und die Phantafie ift Wahrheit bes Fauft: Wortes [djmeden: 
bes &ünjtlers eigentlicher Leititern. Deffen „Die Geifterwelt ijt nicht verjchlofjen ...” 
ijt ber mannigfaltige Inhalt feines Werkes, Er griff den Sinn freilich nicht naiv-wört— 
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lich auf, aber manches Bild und manche 
. Beidjnung von ibm find von gebeimnis: 
vollem Schauder bes Überfinnlichen um: 
wittert. Das Märchen hat es ihm ange: 
tan, und in feinem Wert erfcheint es bald 
im altbeutjd)en Schallsnarrengewand des 
ſchellenlauten Till Eulenfpiegel, bald in der 
farbigeren und üppigeren Einfleidung, bte 
Ariofto für phantajtijdhe Fabeleien fand, 
bald in ber unbejorgt bramarbafierenden 
Art bes Don Duichotte. Da drohen auf 
„gedrangem Steg” die Erinnyen, und 
alle Schreden bes Dantefdjen Inferno find 
los, Frau Luna reitet auf weißem Rok 
gejpenjtifch Durch bie Mtondnadt, Sumpf: 
geipeniter äffen den nächtlichen Wanders: 
mann, und [puffajte Zwerge hufchen durch 
bie gejchnittenen Heden bes Jrrgartens. 
Oder ein Dolomitenmärchen wird erzählt: 
wie der graufige LindDwurm dem Flüchten- 
den als Brüde dient und wie der Pfeil, 
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von ber weithinzielenden Sehne gefchnellt, 
warmes Blut zu trinfen befommt. Im „Un= 
gebetenen Baft“ ijt dieſes Briidenmotiv 
verändert: ein ungelenfer Riefe Dat es fich, 
hod) über bem Tal mit feinem Giganten: 
leib von ber einen ?Berg|tabt zur andern 
eine Brüde [Hlagend, , behaglid)” gemacht. 
Wie hier der Humor mitjpricht, fo nod) 
gar mandjesmal: etwa bei bem ergößlichen 
Blatt vom „Jungbrunnen“, bei ber feinen, 
etwas ironijchen Ausdeutung der Bejchichte 
von ber alttejtamentarijden Sufanna, und 
bei all jenen leichten, zierlichen und lau: 
nigen Fixierungen heiterer Einfälle, bie 
mit außerordentlicher Leichtigkeit zu Bil- 
dern wurden. „Scherzi“ nennt Diez [oldje 
Werkchen, auf denen man 3. B. das mit 
Amors Pfeilen gejpicte und zu gelinber 
Raſerei getriebene Einhorn erblidt, ober 
Odyſſeus, der fid) mit einem fabelhaften 
Nek ein Sirenchen einfängt, oder ben fau: 
nifchen Kuppler, der 
ein Brieflein, unter 
Rojen verborgen, der 
zierlichen Neifrod- 
dame überreicht, und 
was derartiger flei- 
ner Gchelmereien 
mehr find, deren fein: 
fter Reiz nicht in bem 
erzählbaren Vorgang 
bejd)lojjen ijt, fon: 
Dern in ber meijt ein 
wenig ironijdjen 
Stimmung, bie dar: 
über ausgego|jen 
liegt. Es ijt etwas 
wie Mtufif in diejen 
Arbeiten: eine unend: 
lihe Phantafie und 
bod) in fefte künſtleri— 
ide Gejege gefaßt, 
wohltemperierte und 
graziös gebändigte 
Launefozujagen, oder 
miteinem Wort: Vio: 
zart. Mozart, den 
Julius Diez aus tief: 
tem Herzen liebt und 
verehrt. Es gibt eine 
anmutige Gelegen: 
heitsgraphif des 
Stünftlers, die das be: 
zeugt; eine Karte zur 
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Wandbild im Botaniichen Inftitut ber Wniverjitat Münhen a 


allerlei erheiternde Szenen feſtgehalten, bie 
unwillfürlich an Holbeins Zeichnungen zu 
des Erasmus von Rotterdam „Lob ber 
Torheit” gemabnen. Die Figurenfarten 
Dagegen zeigen teils verwegene Kriegs: 
fnedjte, Mtarodeure unb Landjtreicher, teils 
— in ben Königsfiguren — Tradtenent: 
würfe einer ausjchweifenden Bhantajie, die 
jpáter den Ausftattungen Shafejpearejcher 
Komödien, bie Diez für das Münchener 
Künftlertheater und Hoftheater übernom: 
men, zugute fam. Iluftrativer Art find 
auch manche alten und neuen „Jugend“: 
Beichnungen des Künjtlers, zum Teil von 
föftlicher 3Be[djaulid)feit, zum Teil von 
frijd) zupadender Aktualität, bie fogar vor 
den großen Begebenheiten unjerer Zeit, 
vor ben Gefdjehnijjen des Weltkrieges 
ftandbált und mit grimmig-beut|djem Hu- 
mor und aufrechtem Diannesmut in mar: 
fenartiger Kürze Stimmungen des Tages 
fünjtlerijch ausmiingt: in biejer Hinficht ijt 
Diez einer der wenigen, die vor zeit: 
gefchichtlichen Aufgaben ihren Mann ftel: 
len, dejjen find auch das hier beigegebene 
farbige Blatt „Durchhalten“ und bie früher 
(Januar: und Aprilheft 1915) erjchienenen 
Zeichnungen „Feltung Frankreich“ und 
„gu Bismards hundertitem Geburtstag” 
beredte Zeugen. Die Schärfe, bie föftliche 
Cdjlagfraft und Unzweideutigfeit, die bie: 
jen Zeichnungen und den aus der Zeit 
gejchöpften Karikaturen eigen ijt, ziert 
nicht minder bie Plafate, bie Diez haupt: 
jächlich für Münchener Wusftellungen und 
gelte ſchuf, und nicht zulett feine feinfinni: 
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gen Radierungen — ein Schaffensgebiet, 
dem er erft feit furzem fein Intereffe zu: 
wendet, gleichjam als einer Art Zwiſchen— 
[piel der monumental: deforativen Auf: 
gaben, vor bie er jid), in raſcher Folge ber 
Aufträge, feit faft einem Jahrzehnt gejtellt 
fieht. Diefe Aufträge hoben mit bem Jahre 
1906 an: Friedrich von Thierjd) forderte 
damals ben Künjtler auf, für bas neue 
Wiesbadener Kurhaus Mtofaifen zu ent: 
werfen; gleichzeitig ſchuf Diez auf Lichts 
Wunſch ein Glasfenfter für den Neubau 
des Leipziger Rathaujes. Indeffen brachte 
thm bie bebeutungspolljte und feiner fiinft: 
lerijchen Art angemejjenite Aufgabe die 
Ausstellung München 1908. Emanuel von 
Seidl hatte bas Hauptrejtaurant biejer 
Wusftellung erbaut und bat Diez, die Wan: 
delgänge des vielteiligen Gebäudes mit 
Fresken zu ſchmücken. Da konnte jid) Die: 
¿ens Phantalie und fein baroder Humor 
ausleben, und der Riinftler überzog als: 
bald die mächtigen Wände, bie thm räum: 
lich jeglichen Spielraum gewährten, mit 
einer erjtaunlichen „Fülle der Gelichte”. 
Da gab es, unter einer fortlaufenden, gro: 
test ausgejtalteten und reichbelebten Gar: 
tenarchiteftur, bie Diez fozufagen als Hin: 
tergrund feiner Gejtalten und Epifoden an 
bie Kalfwand zauberte, allerlei buntes 
Volk: einen Vogeljteller, Jäger, alle: 
gorijdje Neiterinnen auf weißen Hirschen, 
Viasten, Gondelieri, die eine Schöne Frau 
in ihrer Barfe fahren; furzum, ein ganzes 
Münchener Kiinftlermastenfeft mit feinem 
Reiz und feinem gejchmadvollen Humor. 


8 Feſtzug des Handwerks 
Aus der Reihe der Gemälde im toria bes neuen Rathaufes zu Hannover 


Einweibungsfeier des Mozarteums in 
Salzburg: da fieht man (vgl. bie Ab: 
bildung auf ©. 33) in wohlgruppiertem 
Zug Mozarts volfstiimlichjte Gejtalten 
einherjchreiten; Papageno voraus, Figaro 
unb Gujanne, die feierliche Königin ber 
Nacht unb ben ftolzen Don Giovanni, als 
Beſchluß aber einen außerordentlich pof- 
fierlihen Putto mit Perücke und Liebes- 
briefchen, eine jener Dieziſchen Schöpfun: 
gen, bie von Weltanjchauungshumor ge: 
würzt find. 

Arbeiten biejer Art jtreifen das ¡Muftra: 
tive Gebiet, auf bem fih Diez namentlich 
früher mit viel Behagen bewegte. Gein 
Grfindungsreichtum und fein leichtes Ein: 
fühlen in die Formſprache alter Stile fa: 
men ihm da bejonders zugute. So hat er 





einmal bie jechsunddreikig Blätter ber 
deutjchen Cpielfarte neu gezeichnet und 
damit eine Aufgabe aufgenommen, die in 
ber Gejdhichte ber beut|d)en Graphit einen 
ehrwürdigen Stammbaum hat; denn wer 
büdjte da nicht an ben „Meiſter der Spiel: 
farten” und den Meilter E. S., deren 
Werfe am Anfang bes deutjchen Kupfer: 
ftichs ftehen und bet denen gerade verjchie: 
dene Folgen von Kartenjpielen burd) ihren 
Reichtum an fünjtlerijd)en Eindrüden fef- 
feln. Diez hat diefe traditionsgejegnete 
Aufgabe ein halbes Yahrtaujend |päter 
derb und bewußt derb angepadt. In den 
fleinen Bildern zu ben niederen Spicl- 
werten ftecft eine echt volfstümliche Laune. 
Mit fnappen Strichen, die lid) oft genug 
auf Schattenrigwirkungen bejdjranten, fino 
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und im Handwerferjaal bes Rathaujes in 
Hannover, wo Diez mit feiner reichen Er: 
findungsgabe einen mächtigen ,, Feſtzug des 
Sjanbiperfs^ erjtehen ließ, bet dem fih bie 
Formenfülle und Farbenpracht ferner Zeit 
mit einer jid) tief einfühlenden Begenwarts: 
ftimmung, bie ber jogtalen Schattierungen 
nicht enträt, zu |djónem Bund vereinen. 
In Hannover war Diez [hon früher eine 
große deforative Aufgabe übertragen wor: 
den: nämlich ben Situngsjaal der Firma 
Babljen, der Diez auch fonft ein treuer 
fünitlerifcher Berater ijt, mit Fresken zu 
id)müden. Diez fand babet den Zug ins 
Große nicht nur in ber Form, jonbern aud) 
in der Empfindung, wie ihm das auch [hon 
in München bei dem großen Freifresko, 
das er an die mächtige Straßenwand eines 
$jaujes am Viarienplag malte, gelang: 
bas war eine Madonna im Rofenbag, alt: 
meijterlid) fajt von Ausjehen und voll einer 
innigen Intimitát, wie fie das Motiv for: 
dert, obwohl die Madonna annähernd in 
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dreifacher Lebensgröße gemalt wurde. Die 
jüngfte Leiſtung Diezens auf dieſem Gebiete 
ſind vier farbenfrohe Ovalgemälde für das 
Logenhaus des Salzburger Mozarteums. 
In vier Geſtalten verkörpern ſie die bezeich— 
nendſten Erſcheinungen der Naturmuſik: 
Orpheus, Pan, die Sirenen und die Furie 
mit ber ſchmetternden Kriegsdrommete ... 
Tritt aber ber Kiinftler von jolchen Auf: 
gaben und Arbeiten, die feit Jahren feine 
befte Arbeitskraft beanjpruchen, auf Stun: 
den weg, [o ent|pringen (neben den Ra: 
dierungen) feiner Phantajie feine Bild: 
chen fleinen Formats, bie troßdem weite 
Perfpeftiven auftun. Auf einem biejer 
meijt in Wquarelltednif ausgeführten 
Werfe ijt Diez in feiner ganzen Art und 
im Kern feines Mejens zu erfennen. Es 
ijt das Bild „Legende“, bas anmutet wie 
ein frommes Gedicht aus der Romantifer- 
zeit. Hoch oben wächſt der gedrungene Bau 
eines Münjters in den Himmel, tief unten 
wirbelt in Strudeln der Strom durch bie 
Enge der feljigen Steilufer, 
auf feinem Rüden trägt er 
einen Rahn, den zwei [tám- 
mige Männer mühjam vor: 
antreiben — der Kahn aber 
birgt als köſtlich-holde Laft 
Maria im Bettlergewand 
mit dem himmlijchen Kind 
an der Bruft: [ie will ein: 
fehren in Dem zu ihren 
Ehren aufgetürmten Lieb: 
frauenmünfter auf der Berg: 
höhe. Al bas lieft man aus 
dem Bild heraus oder piel: 
mehr: man liejt es hinein, 
denn des Bildes Ton ijt gar 
nicht auf das Erzählen ein: 
geftellt. Aber durch Die 
gorm hindurd jprid)t mad: 
tig die Stimmung und die 
Phantajie bes Künjtlersredet 
nicht nur mit thm felbft, 
Jondern fie wird aud) für 
uns machtvoll beredt. Mit 
taujend Beilteszungen bringt 
fie auf uns ein und umbiillt 
uns mit Den moftijden 
Schauern, bie man dort ver: 
jpiirt, wo echtes Riinjtler- 
tum mit hohem Ernft an 

Ea Hohen Werken jdjafit. 





Legende 
Aquarell von Prof. Julius Diez 


In Iranin en Nächten 


Gedanten eines Einlamen. 
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Sm id) auf den Gedanfen ges 
Ke) tommen war, mir bie Stiche Claude 
SR y) Lorrains in mein Schlafzimmer 
he ou hängen, wurden meine Sinne 
ruhiger. Es geht eine Art Be: 
fänftigung von btelen Tempeln und Wipfeln 
aus — Abend und Morgen, wie fie auffteigen 
aus den einfad großräumigen Linien der 
füdlichen Landimaft! 
„Dtelleicht haft du im Leber viel verloren, 
Bis bu, entrinnend von bes Schidfals 
Bränden, 
Dein Bündnis Ichloffeft an des Waldes 
Enden 


Mit den Dryaden und den füßen Horen! —“ 
Sie wurden der Troft meiner wachen Nächte, 
gegen Morgen wirkten fie wie Mohn auf 
mid, und bei Tagesanbrud fand ich ein paar 
bewußtloje Stunden und Bergeflen ... 

Daß man bie Menjden in Lager teilt, 
in Weiße und Schwarze, Kluge und Bes 
Ihräntte, Arme und Reihe, Konjervative 
und Demofraten, Blonde und Braune — 
all dieje Gegenfage [deinen mir gar nicht 
mehr fo abgrundtief wie fonft. Tian folte 
fie einteilen in die Schlaflofen und die gut 
Schlafenden und banad) fein Urteil einftellen, 
feine Anjprüche an fie bemejfen! 

Der gut Schlafende ijt ein robuftes Ges 
ſchöpf, von bem man eigentlich alles vers 
langen darf, deffen fefte Schultern man 
ftrupellos vollpaden tann mit Bürden aller: 
art. Den andern aber follte man fonen, 
ibm bebutjam nahen, wie jemandem, ber 
um die einzige Heilquelle für das Dafeins: 
leiden diefer Zeit betrogen wird, ein doppelt 
Dualbejchwerter, ber wie ein Siſyphus nie 
innebalten tann, jene unbarmberzig ſchweren 
Steine auf und nieder zu rollen, die uns 
0 pesa auf ben glatten Weg geworfen 


Dabei will id) nicht fagen, daß fchlaflofe 
Nächte nicht zuweilen auch ihre geheimen 
Vorzüge hätten. Im raftlofen Hin: und 
Herdenfen tommen Bilder heraufgeſchwom⸗ 
men, bie vielleicht fonft wie in Brunnen 
verjunfen nie wieder in unfer Bemwußtjein 
getreten wären. 

Wenn gegenüber die Wetterfahne im 
rauhen Oftwind fnarrt und ungajtlimer Re: 
gen auf bie fablen Bäume und blanfen 

traben praffelt, bann geben meine Balb: 
waden Gedanten duftberauſcht in Garten 
des Südens. 

Da blüht er wieder vor mir auf, Schön= 
fter Der Schönen, Madonna della Ruota, wie 
ein Gejdmeide Hingefügt an den palmen: 
reihen Saum der Nivieraberge! wo in 
dem Waflerbeden ber von blauen Gloden 
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umrantten Pergola die dunfle Libanongeder 
fernfremb fid) fpiegelte und ber alte Rebetta: 
brunnen, wie ein Kapitel ber Bibel, [till 
wilden Rofen lag, morgenlandijd vergaus 
ert, bell wie Staub. Kommen nicht bie 
Ramele Jatobs gezogen? Tritt nicht Cliefer 
aus bem dunlelgrauen Schatten des Nach» 
mittags?... 

Und welde Palmen! 

Hatte id) nicht immer Palmen gehapt? 
Ja, die vergewaltigten, langweiligen Stm: 
merpalmen nordifder Städte, bie in Kübel 
gezwängten Böttinnen mit Handjchellen am 
Gelent, bte verfiimmerten in ber Witte abs 
gezirkelter Gartenrabatten: Deine Palmen 
aber, Madonna della Ruota, find Töniglich | 
Breitichaftig ftehen fie ba wie phantattifde 
Walder, traubenartige Friidte wie bie Uppigs 
feit Indiens hängen in den Blättern deiner 
Kronen. Bwifdhen den Stämmen herauf 
blaut das Mittelmeer, bie ſchöne geliebte 

lut, von Girenentlángen durchtünt, übers 
ligt von weißen Segeln, die vorüberjchweben 
von einem ber Orte zum andern, jener Orte 
mit melodijden Namen, bie wie Gedichte 
flingen, wenn man fie vor (td) binmurmelt, 
verbannt unter neblige Breiten — Bordighera, 
Dipedaletti — 

Und nn Werde ich je wieder den 
Fuß in dieje Garten legen mögen? 

Heimat der Geelen jo vielen, du Land, 
bas bennod) die Treue nicht hielt: bift aud 
du uns verloren? 

Wo wir hindenfen, überall Verlufte, an 
Freunden, Werten, Glauben, Plänen und 
Hoffnungen. Als wäre die Welt leer ge: 
worden jenjeits unjerer Grengpfable! 

Nicht einmal durch die Bärten der Träume 
wandeln wir ungeftört; überallhin trieb 
bie Gegenwart ihre trennenden jdjmergenben 
eile. Mie bie Elefanten des Hannibal 
die Fangen Drangenblüten der goldnen Mus 
ihel Palermos zertraten, fo gerjtampft bie 
Gegenwart unter ihrem ehernen Schidfals» 
tritt bas, was unferes Lebens und unjerer 
Arbeit Inhalt war. 

Sept ein Feuilleton über Mino ba Fielole 
zu johreiben, gäbe es größere Zeitvergeudung 
als diefe?! 

Dafeinsbered)tigt wäre 1 nur, wenn ki 


mit binausginge binter bie (Front, wenn i 
jenen Giebzebnjábrigen die Stiefel pubte zu 
em frühen legten Gang, ber jebt fo viele 
Schickſale vorzeitig bejiegelt. 
Wie überflüllig td) bin! Und id) fol Ichla: 
fen mit dem Geriih bieler Schmadh ? 
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Sft es möglich, daß ich noh im Juli arg: 


los bie Schelde binabjubr? Meerwärts, tn 
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jenes Gewirr von Infeln, verjunfenem Ge: 
lánde, überbrüdten Kanälen hinein, burd) 
das fic der Fluß mit beiden Armen ber 
Jtorbiee entgegenwindet? 

Das Schiff ftieß bg von Antwerpen ab. 
Geine Türme ftanden ſcharf ba über dem 
Gewirr von Majten, Ozeanfabrern, exotijchen 
Cdjifen, von der Flut weit hineingetragen 
ins belgilche Land. 

Ahndet thr denn nicht, Türme Antwerpens, 
wie hae euch der Tritt der Weltgejchichte 
war, daß [hon bei Krupp bie Riejentanonen 
fertig [tanben, unbeilidwanger und geheim: 
nisumwebt, bie bineinrafen follten in bie 


Eingeweide eurer Feftungen? Wbhndet ihr 


nicht die Farbe der Flagge, bie drei Monde 
D ion gebiBt werden würde über einem 
eer von Flammen und Raudy? 

Co ha am war jener Morgen. Mein 
Schiff hieß „Zeeland“. Am Steven war das 
Mappen 3celands gemalt, bas der Kapitän 
mir ftolz erflarte; „luctor et emergo“: („ich 
tinge, aber id) bleibe oben"). 

nd plóblid) waren wir in Holland, und 

die Namen der Dörfer und Ufer befamen 
jenen tomijd) parodiltiichen Klang, den id) 
o wenig liebe. Denn wie ich mit einem 
zarten Peruginogelicht bie Geduld verliere, 
wenn das Organ hart flingt oder bie Rippen 
— oder ſächſeln, ſo verdirbt es mir 
en Zauber der Stunde, wenn ſchöne Dinge, 

an denen ich vorbeigleite, häßlich getauft ſind. 

Deshalb mußte mein Kompaß ſo oft zu den 
romaniſchen Ländern weiſen und an klaſſiſche 
Stätten, wo ſo ſchön getaufte Inſeln ſchwim⸗ 
men, deren Name wohltut wie Streicheln 
einer weichen Hand: Samos, Mytilene... 

Sch habe überhaupt immer ein etwas ge 
fpanntes Verhältnis zu Holland gehabt. Sch 
lehne jene Landfdaften ab, durd bte all: 

uviel Linealftride gehen. Der |dynurgerade 
anal ftört bie Ltntenharmonie. In der 
Natur muß fdine Zufälligkeit vorherrichen, 
nidt die Symptome men|djfidjer Bearbeis 
tung. Aud die Dollánbiidje Blume lehne 
id) gemijlermajjen ab. Gie bat eigentlich 
nur Adtungserfolge bei mir. 

Die Blumen meines Herzens find jene 
tunftlos gujammengerafiten Niefenfträuße, 
wie man tie auf dem Marftplak von Benti: 
miglia fauft, wenn beim Glodenfdlag Vier 
die Bäuerinnen die Tiider von den Körben 
nehmen, ober jene Armvoll Rofen, die im 
römifchen Sunt ber braune Junge einem in 
die Drojdjfe reicht. Die geraden Hyazinthen— 
becte Hollands tommen mir wie allzu ordent: 
lid) aufgeräumte Stuben vor, aus denen der 
Stempel. bes Perjönlichen wid. 

Aber das Lidt jenes Syulimorgens war 
märdhenzart... 

Das Schiff ftrid) wie durch Silber. Im 
Sonnenflaminen lagen alte Dörfer, ferne 
Rirdhenumrijje, duntle Segler wie auf Glas 
gemalt über der Flut. Doc) ber Majferarm, 
der fo ſchön im Licht gleibte, hieß leider der 
»Rreeferat”, und bas enttäujchte mid) an 
ibm. Die langgezogenen Linien, bie grau 


und unendlich nad) Norden lagen, bas war 
„vordronten Land”. 
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Damals wohnte ich auch ein paar Nächte 
in einem Dorf, das — hieß. 

De Wejtcapelle! Das laffe ich mir ges 
allen! — 

Dies Dorf ift eine Art Repertotreftiid in 
meinen Träumen geworden. Cs läßt mid) 
nicht los. 

d) war Raffeftudien halber dort. 

Sandfäde auf den Schultern, die Riefens 
beidje zu feftigen, gegen bie bas Nordmeer 
andonnerte, zogen jie mit blauen Blufen 
dur) das Diinengras unter den großen 
Reuchttürmen bin, von denen ber eine, ber 
alte, wie ein riefiger Belfried, jagenummittert, 
mówenumtreift tm Dorfe ftand. Gie alle, 
diefe blaublufigen Fronknechte mit den 
Canbláden waren echter, unverfälichter 
Normannenftamm, hierher geraten in lang: 
verflungenen Tagen des Rolferwanderns, une 
vermijdt geblieben, mitlangem ftraffem Haar 
im Naden, mit jenen hellen, jcharfen Gee: 
mannsbliden, bie der Fiſchaugen Farbe has 
ben und ohne lange Wimpern find. 

In ben Heinen einftödigen Häujern wohn: 
ten fie, ftanden pfeifenrauchend in Holz: 
pantoffeln vor der Tür, und ihre Kinder in 
Heinen Holzſchuhen trippelten mit Goldbled 
an den Hdubden um fie berum. Immer 
aber donnerte das Vieer um bie Häufer von 
Weftcapelle. Es brüllte und jchrie. o der 
Deich es verbarg, war es, als lägen jenfeits 
Ungeheuer auf der Lauer, ausgebrodene 
zoologilche Garten von enormem Umfang. 

Und auf dem Deid) ns ging mit 
weißblonden Haaren Gineora, bie malende 
MiB von drüben aus Engelland. 

Und wir taten bas, was nun dauernd 
zu den unüberlegbaren Worten gehören und 
ein Lod in unferem Spradhichaß Iajjen wird: 
wir „flirteten“! Auf den Deichen von Weft: 
capelle, umdonnert vom Meer, jpielten wir 
unferen Gommerroman, und als wir uns 
trennten, ſchwuren wir uns zu [d)reiben, eins 
ander treu zu fein! 

Gineora, weißblondes Exemplar jenes 
Infelvoltes, an bas zu denten jede deutjche 
Geele mit weißglühendem Grimm erfüllt — 
auf die Verlujtfeite meines Lebens [chrieb 
id) auch deinen Namen! Wher in Träumen 
gebe id) bod) nod) auf den Deichen unter 
den Reuchttürmen hin, deren Gener jeit Mio: 
naten verlöjcht find, Höre Der Seemöwe Schrei 
bineinjchrillen in bas Brandungsgeheul und 
ay deine blabfarbigen Watercolours, tn 

enen bu Meifterin warft, Heine pajtellzarte 
Bilder, auf denen bie reichen ‘Felder der 
Injel, bie verträumten SHafenjtädte und 
Middelburgs ene Türme herb und fidjer 
dajtanden im Lit bes legten Sommers, 
jenes Icgten für ach fo viel Taufende! 
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Bin ich bas eigentlid)? Ich, dem nidts 
über eine Beethovenfde Fuge ging, defjen 
Ohren fic) feftjaugen fonnten an dem Bann 





Jener erhabenen Pe und dem nun 
legt bie ſchönſte Muſik diinft, wenn ich abends 
an der Flußbrüde den alten Zeitungsmann 
mit bem Gälarenprofil und ber Ronquijtas 
borenitimme in die Dämmerung hinaus: 
brüllen höre: „Siebzehntaufend Ruffen — 
dense TR Ly nen Gefangene — Dreis 
taujend tote Englander vor der Front’ — 

Keine Symphonie flange mir jebt ſchö— 
ner! Mie bas angenehm Durd) die Nerven 
rinnt, tröftlich, hoffnungerwedend: „Dreis 
taujend tote Engländer vor der Front“ — 

Bis in bie Träume fíingt es nad und 
furrt m. eine Jcymeidelnde Melodie ums 


Haup 

Giebzehntaufend Ruffen... 

S es überhaupt vorftellbar, fold eine 

alfe —* 

Irgendwie fehe id) fie leibhaftig — wenig» 
ftens einige Dugende — wie aus Romanen 
Tolftois und Turgenieffs, wie aus der Truppe 
Stanislawsfis, wie jene Tänzer, die mit 
ihrer fremdartigen Grazie über unjere Büh— 
nen gegangen find, wie |chöne fremdartige 
Tiere, bie wir flaunend und mit erregtem 
Sinn bejaben. 

Und die toten Engländer! 

Sch dente an all jene, bie ich gefannt, 
die ich in fizilianischen Sotelvejtibilen ge: 
jehen, in ben Mujeen Athens: ber mobi 
gewaldene, gutrafierte Typ mit bem Gejid)t, 
aus dem fih nichts enträtjeln ließ, weil es 
wohl feine Rätſel hinter diefen Stirnen gab, 
nur ——— Überlieferung, ſachgemäße 
Selbſtverſtändlichkeit. Ich fehe fie am Sonn: 
tag durch den Hydeparf gehen bei ben Kir: 
chenparaden, jehe fie Die Straßen der City 

eruntereilen, lang und Ichlant, bell von 
aut wie wir, uns überlegen im genaueren 
ig ber Handjdubnaht unb des Gtiefel: 
Ihaftes, weit uns unterlegen auf den Ges 
bieten der eibenidjajt unb jenes heiligen 
euers tief innen, das fo überaus herrlich 
in deutjchen Seelen brennt. 

Und nun liegen fte zu Taufenden da, tot, 
mit Torniftern aus jd)ónem Leder, vorbild: 
Iidem Schuhwerk, bie Gejid)ter ohne Aus: 
drud wie im Leben, nur todblaß und erit 
burd) den Tod rätjelvoll. 

In langen Reihen ziehen fie durch meine 
ſchlafloſen Nächte, bie Feinde alle! 

Ach, unb die Freunde erft! 


Geltern L^ id) ben ſchwarzen Rand im 
du — 


Brieftaften. Auch 

„Auf Patrouillenritt am VBogejenpaBK” — 
ein fchnelles Ende. Ein Reitertod. Wenn 
es denn fein muß, bie Idealform von Tod! 

Auf dem Straßburger Münſter ftanden 
wir im Mat. Dir war der Rhythmus all 
bes Wunderjamen, in Stein Bedichteten von 
felber tlar. Bor deinen einundzwanzigjäh: 
tigen Augen lagen alle Rátjel gelóft. Du 
warft einer von jenen, von denen viel er: 
wartet wurde. Go glänzend ber Anfang... 

Fein und frauenbaft deine Haut, mit 
blauem Gedder. Verwadt die Augen von 
Studiennädten, Augen, die von ber Afro: 


? Sn Ichlaflofen Nächten E 
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polis träumten, von Gelinunt und Baalbect 
— warum nidt? Fligeloffen lag bir ja 
bie Melt, alle Stufen frei zum Belchreiten. 

Es war foviel Blanz in der Luft an jenem 
Morgen.  BergiBmeinnidjtfarben blauten 
fernbin bte Bogejen. 

Da irgendwo, wo bie weiße Wolfe im 
Blau hing, lag ber Bergpaß, ber deiner tur: 
en Wanderung Ziel werden follte im felben 
a re nod), friiblingsgriin da. Wis die Blätter 
gelb wurden, adj, worauf regneten fie nieder! 

Wud) du! — Ich legte die [marge Anzeige 
zu meinen Rriegsaften. ie unerbittlid) 
bod) ber große Schnitter mábt! 
88 88 
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Sch nehme, mir gegenüber, hinter matt» 
erleuchteten Fenſterſcheiben eine Gejtalt wahr. 
Syemanb, der aud) rajtlos auf: und nieders 
jchreitet wie id), ber bie Vorhänge erft ¿us 
jammenziebt, wenn der Morgen bümmert. 

Geftern jab ich fie deutlicher als fonft. 
Mud fie blidte gu ben Sternen. Und am 
Mittag fah ich, wie fie fid) aus dem Fenfter 
lehnte, hörte, wie fie bem Poftboten etwas 
zurief. Er framte in der Tafche, Ichüttelte ben 
Kopf, und fie ſchloß bie Scheiben. Und Gram 
und Enttäujchung ftand in ihren Zügen, fins 
derjungen Zügen von etwa zwanzig Jahren. 
Der Gram bat einen fo ſcharfen Griffel. Am 
deutlichiten fieht man das an ben jungen 
Wangen. 

Gegen meine Gewohnheit habe id) nad) 
geforjcht, wer denn mein jchlaflojes Gegen» 
über fei? 

Eine Rriegsgetraute von neunzehn Jahren: 
Ellen Banderhofen aus einer Hanjeftadt. Der 
Mann ein blutjunger Artillertit, ben fie beim 
Tennis in Baden-Baden fennen gelernt im 
legten Mai. . 

Cie tann es bet ihren Eltern jebt nicht 
aushalten, fagte jemand, auch bet ihren 
Schyweitern nit. Gie ijf für id) gezogen, 
obgleich bas ja Unvernunft ift. Gie meint, 
bier befommt fie die Nachrichten eher. 

Mas war es bisher für ein etnfaches, in 

immer gleichen Geleijen fid) abrollendes Be: 
gebnis, einen Leutnant zu heiraten. Und 
nun wird jo jemand mit neungebn Jahren 
ur tragildjen Geftalt. Preisgegeben den 
feltiamíten. verwideltiten Möglichkeiten, end: 
lofer Geelenpein, rajden Ratajtrophen, bte 
ein Telegramm  bejdjeinigt oder ein Brief 
vom Regiment. 

Und auf folde Augenblide wartet nun 
folh eine unbejchriebene Seele Naht und 
Tag, ein Kind, das nod) vor wenig Wochen 
über nidts fid) den Kopf gerbrac als über 
neue Rodjdnitte, vielleicht über ben Rát]el: 
ſpruch einer Wabhrjagerin... 

Es find plötzlich fovtel unaushaltbare Zus 
jtande gejchaffen! Wer tann da jidjlafen? 
Geit hundert Jahren ift wohl nicht mehr 
jo viel gelitten und fo wenig gejchlafen in 
Deutichland als jest — 

3d) Babe weder Söhne nod) Brüder tm 
Feld. Auf gewijje Art tónnte id) aljo diefen 
Krieg platonijch genießen als bie grüßte An— 
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— des Jahrhunderts, als eine Steiges 
rung aller aus Büchern erlernten Heldenzeiten 
von Thermopylä an. 

‚Der Kampf um Troja und das heutige 
Ringen um die Dardanellen: welche Ver: 
gleiche entrollt allein diefer Kontraft! 

Über bie Grabhügel von Hettor und Pas 
troflus prem die Geihüßge ber Berbiin: 
beten. us dem blauen Meer, dem die 
[nen Umriffe bomerijdjer Infeln entfteigen, 
Ben bie Feuergarben untergebender 

iffe. — 
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In meinen ella Nächten gehen die 
Unterhaltungen des Tages weiter und wer: 
den von mir viel lebhafter, 
. führt, als ih am Tag für efanb. 

Die nicht anwejenden Partner fommen 
alsdann gar nicht zu Wort. Syd) allein rede, 
rede ununterbrochen, ertappe mid) oft beim 
Gejtifulieren. Sd) rede in Antlagen, tn Leits 
artileln, in Expofés. sch rede mit Grey und 
Churchill, le in Downingjtreet ein und 
lage ihnen die Wahrheit. 

Oder id) bin beim Bapft. Beneditt XVIII. 
if mir ein unendlich ſympathiſcher Papft, 
denn für die edlen Ruftifalen auf biejem 
Platz habe ich nie viel übriggehabt. 

„Was fol aus der Religion auf Erden 
werden?“ rief id. „Man muß die Fragen 
ber Ronfeffionen grünblid) revidieren. Alles 
ift unter ein anderes Lidt gefommen. Die 
Tätigkeit der Diiffionare muB aufhören. Hat 
i nod) einen Ginn, feit wir mit ben Tiirten 

rm in Arm feit wir bas Banner 
Muhammeds fogujagen mitentrollen? Wir 
erfennen bod) damit an, daß wir ihm einen 

lag neben Chriftus einräumen? Alfo... 
ure Heiligkeit tennen natürlich — belefen 
unb getítig tultiviert wie Eure Seiligteit 

b — unfern Gotthold Ephraim Leſſing. 

ir müljen zu Nathans Fabel von den 
bret Ringen zurüd. Evangeliſche und fatbo: 
liſche Miſſionare haben keinen Ginn mehr 
in einer Zeit, wo driftlidhe Vólter feinen 
anderen hoffnungerwedenden Bundesgenojs 
Jen haben als den ‚heiligen Krieg‘, bie Fahne 
nn Propheten, — Was meinen Cure Heis 
ligteit?^ — ` 

Zuweilen halte id) aud) nadyts Aniprachen 
an Enver Bei: „Es war vor drei Jahren,” 
erzähle ich, „als id) mit meinem Dragoman 
an den Stadtmauern Ronftantinopels ents 
langfubr. Dem für empfindjame Jterven 
namenlojen Grauen ber fieben Türme ents 
ronnen, rollten wir an den tiefen Mauer— 
graben bin, bie zwijchen Zigeunerlagern und 
uralten &ird)bojen mit Kreuzen, bleid) wie 
Totentnou:en, bis zum *Balajt des Beltjar 
lich binzieben. Beim Beſuch bes deutjchen 
&ailers war damals der Weg in Eile aus: 
gebejjert. "e 

Ceitbem ber Kaifer bie Dijtorijdje Fahrt 
gemadjt, batte feine bejjernbe Hand mehr 
an den Meg gerührt. Holpernd ging Die 
Be Einmal jchlug der Wagen um, rollte 

eia) dem Dragoman über beide Füße. 


bingebender ges 
ut $ 





Aber ber Neifefchußengel, ber einen treu wie 
ber Baedeler geleitet, bejchirmte mid) and 
nr. Zwilchen dem vierten und fünften 
urm fttegen wir aus, gingen im Sonnen: 
glühen zur Moſchee des Ibrahim und wollten 
dann durch einen Kirchhof den Wagen wieder 
erreihen. Aber eine — junger Türken, 
eu bem {Friedhof arbeitete, forderte 
eld. 


Der Dragoman weigerte fih, zu zahlen. 
Die jungen Tiirfen verichloffen das Fried: 
Ben it waren Beran gen. „Zahlen 
ie doch!” flebte id) den Dragoman an, 
dejjen willenlofes Eigentum ich an jenem 
Tage war. „Zahlen Gie! Meine Nerven 
find mir burdjaus ein paar Drad)men wert.“ 
„Es ijt gegen bas Prinzip,“ verlegte der 
Dragoman. „Seit dem neuen Régime foll 
bier fein Trinkgeld genommen werden.“ 

„Sch bitte Sie, fed)ten Cie bas Brundfäß- 
fide mit Ihrem nddjten Klienten dur! 
Ih will bier heraus. Ich lege es am Pau: 
19e Au gu. Nur Schluß.“ 

„Es it gegen das Prinzip des neuen 
Regimes,“ wiederholte der Dragoman ftreng 
und feft. 

Die Türten nahmen eine drohende Hal- 
tung an. 

„Ich habe feine Luft,” rief ich, „hier wegen 
moderner türkifcher Prinzipien in Unannehm: 
an ten zu geraten. Sch bin hier auf Kunft- 
ftudien, nicht um bie Neuorganijation ber 
Sungtiirfen mit Durchaufechten I^ 

Der Dragoman fdjrie auf die Leute eim 
Plöglich öffneten fie bas Bitter, und die pein: 
lihe Lage löſte fid). 

Ic aber hatte nicht die rechte Stimmung 
für die [djóne, unirbild) [Hóne Mojchee von 
a Ich ignorierte den Dragoman zur 

traje... 

Tags darauf trat er bei mir ein. „Wünſcht 
ber Herr, baf js von den Leuten auf: 
gehängt werden? Ich habe die Erlaubnis! 
Reifende wegen Trinfgelds zu beläjtigen, ift 
itrengitens verboten. Die Leute haben einen 

remben von Dijtinttion bedroht. Ihr Leben 
it verwirtt. Das neue Régime wird mit 
unerbittliher Energie durchgeführt.“ 

Der Dragoman jah mid) triumpbierenb 
an. Ich aber mußte lächeln, dankte für das 
freundliche Entgegentommen. Id) fand feiners 
lei Genuß bet bem Bedantent, daß zwei diefer 
olivenbraunen, mir jo wejensfremden jungen 
Kerle meinethalben vor der Zeit an einer 
türtijdjen 3npreffe baumeln follten. 

Aber gedacht habe id) noch öfters an dies 
Cuomp'/om der Energie, damals, als du, 
Enver Bei, mit kühnem Sjanbitretd) Wdrias 
nopel wiedernahmit und nun, wo dein Jung: 
türtentum zum frijden Riidgrat geworden 
it für ein morſches, beinah auseinander 
bröcdelndes Reih. 


88 88 

Drei Maiwoden lang wohnte id) im 
„Pythiſchen Apoll“ in Delphi. 

(s war einer jener fühlen griechiichen 

Renze, in denen Wind vom Weer und pont 
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GSchneefeld bes Parnaß bie Platanen bins 
und herbog und an den Gteineichenzweigen 
der chryſaiſchen Ebene zerrte. Schaumkronen 
warf der Golf von Korinth über das ultras 
marine Blau feiner Wogen, und eines 
Morgens ftand ber Gipfel der arfadtiden 
&yllene neu bejchneit! Aus dem Spalt der 
Bhädriaden aber webte es tage wie von 
eeilten Waſſern, und um den 
B ellen jagte Bolus. 

Zuweilen aber wurde es auf ben großen 
Kehren der Berge lebendig, Dann war in 
ber Bucht von Itea ein Schiff vom Piräus 

elandet, vollgepferdt mit wanes Fade mit 

ropáern aller Spielarten. agen auf 
Wagen froh langiam durd den Staub ber 
ee ejonnten Straßen zu dem uralten Walls 
abrtsziele herauf. 

Und mit einemmal wurde es laut im Hotel 
zum Pythiſchen Apol! 

Vierundzwanzig Stunden lang über: 
ſchwemmte die Menſchenherde den Heiligen 
Bezirk bes Gottes. Aber am zweiten Mor: 
gen früh um vier mußten th wieder zu Tal, 
die Tourijten alle, denn fobald der Sonnen: 
ball über Attita emporitieg, fuhr bas Schiff 
von Itea nad) Athen zurüd. Durch das 
En Grau ber Wiorgenhelle Jah id) 

e befriedigt von dannen ziehen, Wagen auf 
agen, nad) ben Geleben atbenijd)er Neifes 
bureaus programmäßig geleitet. 

Ih hatte meine Ginjamteit wieder. Im 
Frieden wiederum lag Delphi, mir allein 
gehörig, mit feinen windestiiblen Tagen und 
ſilbernen Mondicheinnächten, in denen das 
Richt wie fchleierweiße Gejpinfte von ben 
Schultern bes Parnaß herniedertroff. Und 
ich lernte vergejfen. 

Der Tropfenfall der — und der 
Caſſotis lullte mich ein, und zum dunklen 
Baum an der heiligen Straße, die der Tempel⸗ 
baſis des Apoll entgegenging, ſprach ich des 
Dichters herrlich tiefe, brunnentiefe Worte: 


»Jieige bid) herab, Tue 
Daß ich deinen Bipfel tülje 
Und das Leben dran vergelle..." 


Qejtern traf ich mein ſchlafloſes Gegenüber 
auf ber FluBbride. Sie ſchien mid) zu 
tennen, denn als id) grüßte, blieb fie fteben, 
zögernd, wie halb aus Verjehen. 

„Haben Sie Nachricht, gnábige Frau?“ 
moge ich. l 
| ie jdjüttelte ben Kopf. „Die Poft ift ge: 

fperrt. Er kämpft in den Karpathen.” 

Gie fab mid) unterhaltungshungrig an wie 
jemand, der irgendeine Zeritreuung haben 
wil. „Mein Mann Bat mir ein Buch von 
Ihnen geſchenkt. Gr Ihwärmt jo für Kunft. 
Sch ver|tebe leider nichts davon.” 

Sch mußte lächeln. ,Runft ift im Augen: 
blid eine febr nebenjädhliche Angele cubdit 
beifeite gepadt, wie bie Memlings in Brügge 
bie großen Italiener in den Kelern des 

ouvre.” 


lang der 
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„Aber Ihre Rollegs find trogdem fo vol. 
Sd) war neulid) bei Ihnen.” 

„Wirklich 2“ 

„Sa — man weiß bod) gar nicht mehr, 
wie man von Poftboten zu Poftboten die 
Stunden herunter befommen fol. Es ijt ein 
Leben zum Verzweifeln.“ 

Cie ftrid) (id) über die Stirn. „Mir liegt 
Heroismus nicht,” jagte fie, ,id) tann mid) 
gar nicht dazu aufraffen. Ich möchte meinen 

ann wieder haben. Alles, was jonft ges 
Ichieht, ift mir wie hinter einem Nebel.“ 

„Ste bringen bie ungeheuren Berwid: 
lungen der Zeit auf eine febr einfache 
Formel!“ 

„Sch bin immer egoiftifch et ers 
fldrte jie. „Man Bat mid) jo verwöhnt. Ich 
bin die einzige Tochter. Papa hat immer 
alles getan, was id) wollte. Er fagte immer, 
in der Jugend feines Baters wäre alles jo 
einfach gewejen. Sonoratiorenjöhne hätten 
ftd) Bauernjungen getauft, bie für [te ins 
geld gingen. ‘Freilich Damals hatten wir 
ja aii nod) fein richtiges Vaterland!“ 

Cie fab tráumend in ben Flug. Es war - 
ein Schillern in ibm, wunderbar, filberdurd)» 
woben, als sih er 9tixenBaare mit ho 

„Ah, man fol gar nicht aufridtig fein 


in folder Zeit,“ fuhr fie m. „Man wird 
* nur mißverſtanden. ein Mann ſchilt 
e 


Eva, daß der Begriff allgemeine Wehrpflicht 
Das iſt, was uns errettet.' 
bas iit alles gut. 
wieder!” 
ee Kinder! In ben furdtbaren 
Ernft bieler Zeit geftelt! Wie wollt ihr 
das Joch beinah gewiſſer Schickſalsſchläge 


tragen 
S omis ift nicht jedermanns Ange» 
legenbett... 


Ja, gewiß — 


auf mid. ‚Wirt bu nie ae 
Ich wollte nur, er tá 


me 


a] 38 
Wem wäre es nicht fo ergangen, a er 
Manderitraßen, bte er in ſchönen Reijeftun: 
den beglüdt gefchritten, in feinem Bewußt: 
fein mwi ein perjönliches Eigentum empfunden 
ätte | 
‚ Benn gewiffe Namen an mein Ohr fólu- 
gen — Cyubicarien, Belluno, Lavarone —, 
apt bord)te id) immer auf. Das waren ja 
i Gebiete, mein idealer, ferner Grund: 
elif... 
Blaue, Geen am Alpen» 
abhang! Wie oft in jelig warmen Nächten 
it mein Auge dem Lidt der Scheinwerfer 
nadgeirrt, die ba, wo bie Grenze mitten 
Durch bie raufchende Flut lief, Wogen und 
genpor nad) Schmugglern abjuchten und 
den ziellos Tráumenden daran erinnerten, 
daß es bier nicht nur nádtlid beglangte 
Scyönheit für rein GenteBenbe, fondern aud) 
geographijdhe Begriffe gab, politiihe Linien 
von imponderabiler Wichtigkeit, mit Zünds 
jtoff darunter. 
Das wandernde Licht hatte etwas phan: 
tajtijd) Wunderbares. Es fonnte den Schatten 
porübergleitenber Schiffe riejig vergrößert 
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gegen fteile elfen werfen, von deren Fup 
die Limonengárten herüberdufteten oder weiße 
Villen mit retgenben Namen und moosgrünen 
Bondelhäfen aufgeichredt vom grellen Licht 
beinab gelpenitild) aus ihren Rolengárten 
aufflimmerten. Wie in einer weißen Lobe 
fa man plößlic) weitab fließende Wellen 
herüberfchimmern, bie jenfeits ber Grenze 
bie Ufer Italiens befpiilten... 

Gin nun entwertetes Hefperien... 

Cin ganzes Leben hat man dazu gebraudt, 
den Reichtum feiner Schäße zu ergründen. 
Ein ganzes Leben müßte man haben, um 
diefe Ungebheuerlidfeit zu begreifen. Und 
bod) könnte tein Leben [ang genug fein, um 
fie zu verwinden! . 

uweilen in ſchlummerloſer Macht läuft 
irgendein Dihterwort durch meine Gebanten, 
rubelos wie jenes Perpetuum mobile im griis 
nen Gewölbe zu Dresden, bas meiner Kinds 
heit Schwärmerei war, ehe es diefe Vorzugs⸗ 
ltelung der Gixtina abtreten mußte. 

Heute werde ich das Goethewort nicht 
los: „Die Natur ijt eine Gans. Man muß 
fie erft zu etwas madhen.“ Klingt es nicht 
wie ein Berdift von Heine oder einem ber 
Neuen, etwa Peter Altenberg? 

Mas meint er? Dah die Natur etwas 
zufällig Georbnetes, Gelbjtverjtändliches, Un: 
geiftreiches ift, daß erft ber Dichter tommen 
muß, der fie empfindet, um ihr die höhere 
mu zu verleihen ? 

arum bángte er gerade der Natur dies 
Paradoxon an, der er bod) oft fo herrliche 
En geweiht? 

ielleicht, weil der Kanzler von Müller, 
der bie Ausfage gebucht hat, zu einer Stunde 
mit all feinen Doltorfragen fam, als Goethe 
unlujtig bes Philojophierens war und, halb 
geärgert, bem gedantenhungrigen Mann 
"a diejen Broden binwarf. 

ict einmal auf Die ahneburger Heide 
paßt in meinen Augen dies harte Wort, wie: 
viel weniger auf jene vielen, tounberjam auf: 
getürmten Landidaften, wie fie in ftrablen: 
der Reihe in jenem, ach! foviel geliebten 
Süden ftehen, der fidh gerade angeldbidt hat, 
einen neuen Rubiton zu überjchreiten. 

Meint Goethe das Damit, was er an einer 
anderen Gtelle als ,unfiiblend’ bezeid): 
net bat? 

Steinerne Maffen liegen aufactiirmt feit 
den Tagen des Chaos. Erft der Menſch 
muß tommen, bie Mietalladern in dem Be: 
[tein aufzujpiiren; in öder mooriger flad: 
lanbidjatt entfiegelt er Olquellen. Er erit 
entzaubert ihre Schäße. Gein Berjtand ents 
fiegelt ihre Gebeimnilje. 

Sa, gewillermaßen tft fie bod) vielleicht 
eine Gans ...?! 

Beim Ratjeln um allgemeine Fragen fins 
bet man nod am ebejten etwas Glar. 
Schließlich gleitet man bod) ein wenig bin: 
iiber in jene beglüdenden und janftigenden 
Arme. 

Beim Erwachen aber gellt die Stimme 
der Zeit ſofort zu unſeren Fenſtern empor. 


Von der Straße hallt es: „Extrablatt! 
Großer Sieg bei den Dardanellen —“ 

Und die Wirklichkeit ſteht wieder da mit 
ihrem Anrecht an jeden Ge: 
danten unjerer Stirn, mit all ihrer Qual 
und dem beraufchenden Glüdsgefühl, einem 
Volt von Giegern anzugehören. 


& ag 

Nun weiß id) — id, ber Kultur immer 
fiir bie — am Erdendaſein hielt: 
Kultur ift nichts als ein ganz dünner Fir: 
e oo den tatjadliden Zujtänden bieler 


elt. 

Unſere Kultur ijt nichts Seftgewurzeltes. 
Eine Toga, bie benfenbe Menſchen jid) in 
langen Friedenszeiten um die Schultern tun. 
Darunter fibt ber Naturmenjch, der Krieger, 
figen Kraft und Brutalität, heute genau [o wie 
in den Zeiten der Perjers und Rómertriege. 

Wiles wie einjt! 

Als id) Sizilien durch o0 e Pli mir 
mandmal bavor, bas Si jal jener bliihens 
den Städte zu überdenken, von deren Herts 
lichleit am blauen Gejtade nichts als eine 
Gäulenreihe oder bas |chöngeihwungene 
Rund eines Wmpbhitheaters nod) biftige 
Kunde gab. Typijdhes Gdjidjal! Der Rar: 
tbager fam oder der Romer. Brandfadeln 
wurden an die Mauern gelegt, Männer ge: 
tötet, [d)óne Frauen in die lad 
gelchleppt, Kinder wilden Göttern bingeld)lad)s 
tet, der Pflug über die Städte geführt, Gals 
darüber gejtreut. Go haben von je Eroberer 
es gehalten. Darius und Gulla haben fo 
gearbeitet. Die Orfini und Colonna. Aus 
alten Beihichtswerten bampft es herauf wie 
immer neue Vieere von Blut! 

In Zeiten langer Gicherheit haben wir 
vor den alten Schrednifjfen geichaudert, uns 
überlegen gefühlt tol er D be einer Kul: 
fur, ber ns Wildheit fremd. Nun aber 
plóbíid) ijt bas Meer von Blut, in dem 
unjere Krieger fampfen, tiefer und róter 


als je. 

Und die Cd)rednijfe unferer Zeit, bie auf 
ber Erde, aus ber Luft und tm Wajjer, übers 
bieten alles, was „Klio mit bem gerechten 
Griffel“ je auf ihren ehernen Tafeln ver: 
zeichnet hat! — — — 

Ein Heiner Tapezier rafft Vorhänge bei 
mir, ein Jammermann, fo nervös, Daß er 
gujanimengudt, wenn ich plößlich ins Zim: 
mer trete Er ijf zweimal zurüdgeitellt. 
Beim drittenmal hofft er, dah fie ihn nel 
men. Er Dat Frau und Kinder, aber er 
möchte hinaus! 

Jh halte diefe Ankündigung für Grob: 
mannsjucht, um der Köchin zu imponieren. 

Drei Wochen vergehen ... 

Meine Ródin betommt eine Feldpoftlarte 
vom Rarpatbentamm — 

„Wir denten nur eines,” [tebt darauf, 
„liegen oder fterben |“ 

Baterland, wie unüberwindlich bift du, 
wenn jelbjt Seiner Viajeftát KRümmerlidjite 
jo Har und einfach unb heldenhaft zu dens 
ten vermögen! — 





Der Store, den er angebeftet hatte, halt 
nur ein paar Wochen. 

Ein anderer Tapezierjüngling fommt. Ich 
frage nad) dem Vorgänger. 

nad ja, der Heine Dax, fo fo ...! — 
Der ijt vor drei Tagen am Uzſokpaß ge: 
fallen im fiegreichen Anfturm.“ 

88 & 

Wenn mein junges Gegenüber abends aus 
bem Fenſter lehnt und menjchenhungrig zu 
mir binüberfchaut, wird es mir jet mand: 
mal fetneswegs leicht, nicht zu ihr hinüber: 
zugehen. 

Was tate es auh, ba wir ja bod) beide 
nicht jdlafen tónnen? 

Geltiam, in biejer Zeit, bie foviel feft: 
pe laubte Bande |prengt: an den gefellfdajt: 
ben Ubereinfdmmlidfeiten hängen wir ben: 
nod) feit wie Fliegen am Leim. 

Die Neunzehnjährige er aber ers 
weilt mir eine große Mobltat. Gie lentt 
meine Gedanten vom allgemeinen Weltens 
idjidial auf ihr Einzelfchidjal ab. 

Ich-verjuche, mich in bie Sbeengünge einer 
nod) nicht Zwanzigjährigen hineinzuverfeßen, 
die [Hon fo bronatifbe Stunden erlebt hat. 
Und id Kr briiderlid), väterlich für fie, 
wenn id) fie ſich hinauslehnen fehe in die Roll: 
mondnadt, weiß unb traurig, jchlaflos wie ich. 

Vielleicht fommt „er“ wieder. Dann wird 
vielleicht ein normales Chegliid aus ihrem 
Dafein, gelund und alltáglidj. Dann wird 
fte an bie Monate in Ddiejer fremden Stadt 
wie an einen Nachtmahr denten, der ein[t die 
Krallen in ihre junge Seele jchlug. Go wie 
wir alle einit an diefe Zeit zurüddenten 
werden, wenn fie endlich burd)lebt und Vers 
gangenheit geworden ift: wie an ein finites 
res Tal, durd) das wir Wege neben Ab: 
gründen [d)reiten mußten, wie an jene Brüde 
auf dem Bödlinjchen Bild, über die winds 
umwebte Wanderer haften, nach denen Uns 
geheuer aus iyelsipalten greifen. 


88] 
„Ich babe emblid) bas Meer gejehen,“ 
i dag mir ein Schüler aus einem flandris 
en Schügengraben. „Deine lange Sebns 
ſucht wurde geltillt, wenn aud anders, als 
id) geträumt! Frei und weit mit weißen 
Wogenfammen, glaubte ich, würde es ſchäu—⸗ 
ae ben Deidjen, jonngetüBt, mówen: 
überflattert, Das Meer aber, bas id) er: 
blidte, zwilchen bem Dünenjande von Hejit, 
war verhüllt von gelbgrauem Dunjt! Von 
fernen, taum erfennbaren Kriegsidhiffen Eng: 
lands ber jagten Belchojfe beriiber. Rot- 
gelb wie en A ammie es auf, und 
rechende Belfriede verjchwindender Städte 
oben die diiftern Silhouetten vor den Rauch. 
n jeltjames ‚Thalatta‘ war’s, bas meine 
Lippen murmelten ... und bod) war es bas 
Meer! — Wm Ende meiner Tage, am Rand 
des Todes wird mir ber Wunfch erfüllt, 
unb id) höre bas Braufen in den Ohren wie 
Siegeslieder und Gterbelitaneien.“ 
Ich batte ihm geantwortet. 
Nad zwei Woden tam mein Brief zurüd. 
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„Gefallen bet Zeebrügge,“ ftand auf ber 
Stüdjeite vermertt, 


88 88 B8] 
Trieft, du weißes Diadem auf der Stirn 
der Adria, bu mit den taujenb nächtlichen 
Lidtern, die ihren Schein im Waſſer wieder: 
luhen, bu von ben jcharfen Minden ber 
rauhen Karftberge überwehtes, | höngetürmte 
Stadt, in ber die Gebetne Windelmanns 
modern — mit weldyem Entzúden babe id) 
deinen Hafen betreten und den Fuß auf die 
Plante gejest qu dem Schiff hinüber, bas 
gen Rock +] Ruhig [trid) es dahin, bis 
die Sonne jant und jene blaue Stunde fam, 
die Meer und Himmel in die Farben der 
Unwahrjcheinlichteit hilte, Töne von wun: 
derjam verjdwimmendem, idealem Lichte. 

Bis dann mit einemmal von Ojten ber 
ber Quarnero ins Meer [djoB, fo aufriibres 
riih wild, dak ber Dampfer fid) au legen 
ge fchwindelnd von oben nad unten, 
und der Horizont le bis über den 
Weniterranb bes Rajiitenjaals. 

Und ein weites Phantom glitt vorbei, 
mit leuchtenden Augen wie von rotem Gold. 
Die Hohenzollern war's, die von Korfu fam, 
Bajtreht genieBenb an homerijchen Külten. 

Stolz, fiber 30g fie ihre Bahn durch die 
üblichen Meere, an den Ufern Italiens 
wie an befreundeten Gefilden entlang. 

Es war einmal ... 
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„gehn Cd)ritt vor mir, mit bem Ober: 
törper über ben Ctadjelbrabt hängend, mit 
ben Füßen in ibn verwidelt, verröchelte ein 
blutjunger, ſchöner, jchwarzgelodter Leut: 
nant, ben eine Handgranate der Unjern ges 
monem hatte.“ 
o ftand es im Kriegsbericht von ben 
Sfonzotämpfen. 

Und beim Lejen fah id) ihn vor mir, ben 
fo oft Erjcyauten, ber wie fteghaftes Leben 
burd) bie Galjen italienifcher Traumitádte 
Hirrte, ber in ben Hotelveſtibülen Perugias 
unb Gienas mit reijenben blonden Germa: 
ninnen flirtete, der bie ſchwarze Glut feiner 
Augen wie Flammen in bie janften blauen 
Sterne ber Töchter füblerer Nationen Din: 
über|pringenm liep. 

In ben Cafés am Beroneler Amphi: 
Mate im blauen Dlantel auf dem SOS 

oms jab ich thn, leidtlebig, jung, und in 
furchtbaren Skandalprozeſſen fab ich x 
wieder als ber Graujame und Strupellole, 
ber bas Gtilett unter bem fleidjamen Mantel 
trug und nicht zurüdicheute, es einer unbes 
quemen Geliebten ins Herz zu ftoben. 

Aber wer nicht bie dunklen Gebetmnijfe 
feiner Seele fannte, wer ihn nur als Ctafs 
[age binnabm im Straßenſchatten grauer 
Baláfte, Den beftad) immer eines an diefen 
Ionen Plaftertretern: bie naive Freude an 
lich kat Pict bas Kotett- Bewußte, bas 
jedem franzöliichen Mann innewohnt bis 
zur hohen Altersgrenze hinauf; es war 
etwas mit der (Eitelteit Verjöhnendes in 
diejem harmlojen Stolz auf das eigene Eben» 


4* 
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maß. Gie ftanden in ber Landichaft ihrer 
Heimat wie glüdlihe Kinder des hellen 
Nichts, bas fie umgab. Gie trugen ihre 
Schönheit harmlos, froh des angenehmen 
Gutes. Und der Begriff „Ichöner Mann", 
der etwas jo Peinliches tft in anderen Brei: 
ten, bei ihnen nimmt man ihn wie eine alls 
emeine Wnnehmlidfeit, wie den jchlanten 

a ber Agave am Wege oder den Winds 
an aus Welten, der an heißen Tagen bie 

chläfe kühlt. 

Schöner Kaffeehausituliener! Du fróbs 
[id bunte Zierde unjerer Wanderftraßen! 
Nun bift auch bu unjer Feind geworden, 
eingercibt in Die Reihe derer, bie gegen 
unjere e tud Grenzen ftiirmen und 
fih in unjern Stadheldrähten verfangen! 


&B 88 BB 
Sd) dente jebt foviel über — nach, 
iis mein [djónes Gegenüber mir joviel zu 
enten gibt. Gie ift Luxusblite bes zwans 
zigften — ie zart, feingliedrig und 
doch ſportgeſtählt. 

Ich vergehe in Mitleid für ſie. Das, 
worauf ſie wartet und zulebt, wer weiß es? 
Ihre Augen blicken reifer, ſorgenſchwer und 
erfahren, viel, viel weiter voran als ihre Jahre. 

habe mich bei Bekannten nach ihrem 
Gatten erkundigt. „Ein furchtbar guter, 
aber herzlich unbedeutender Menſch ..." 

Nun ja. Mit neunzehn Jahren liebt man 
ja wohl mehr nod) die Begriffe als bie Pers 
on. Und dann weht dod aud um ihn 
Nimbus bes Heldentums. 

Wie vertlárt fchreiten fie alle in den Ges 
danten unb Träumen ber Heimgebliebenen 
über Bade von Blut. Und ift bas nidt 
aud billig? Müſſen denn nicht große Ent: 
idádigungen fein für jene, bie „zwilchen 
Lipp’ und Reldesrand” um des Lebens 
ER Freuden vorzeitig betrogen find? 

omit verdienen wir bas zweilchneidige 
Blüd, diefe großen Rataftropben zu übers 
leben? Weil unjere Eltern zufällig einige 
Jahre früher heirateten als die mancher 
anderen? Weil irgendein oft betlagter phyſi— 
[cher Defett, um den wir vielleicht mit dem 
Gdjidjal haderten, uns nun fernhält von der 
Region bes unendliden Wlordens? 

ae ſchäme mid meiner furcgfid)ttgen 
Augen, die mich frühzeitig ausgejchlojjen 
ee von alledem und mir nunmehr das 

eben bewahren: dies Leben, von dem man 
fo idjmer jid) voritellen tann, wie einem fein 
Wert ericheinen wird, wenn die legten Würfel 
gefallen find und bie zerjtörte Ordnung ber 
Dinge wiederlchrt?! 


88 8] 

Smmer langlamer ſchleichen Tag und 
Naht. Von denen, mit denen wir lebten, 
adj, wie viele find nun hinüber gu den 
Asphodeloswiejen. — - 

Und Gejetje erfüllen fid). 

Yeden, aud) den, ber aus freier Neigung 
einjam lebte, drängt es, fid) an eine warme 
Wirklichleit, an etwas Lebendiges zu tlam: 
mern. 


Wie mir war, als fie heut plóblid auf 
meinem roten Teppid ftand, mein fchlaflofes 
Gegenüber, mit feinen, wunderlleinenSchuhben, 
einem ſchrägen Hut, auf bem eine roja Rofe 
in Spigen lag. Was willlt du von mir? 

Gte fprad) von Runft. Worte meines 
Rollegs betete fie jchülerhaft nad. Gte 
möchte wijjen, ob id) meine Rollegs ftenos 

rapbieren ließe? Deshalb tame fie. — Ich 
* te, ob Nachricht da ſei? — 

ie ſchüttelte den Kopf. Die roſa Roſe 
ſchwankte leiſe in den Me he wie die am 
Straud, wenn der Mind fre berührt. 

Es feien fo viele Transporte — niemand 
hatte Poft, jagte fie ruhig. 

Mit einem Male fchaute fie gu meiner 
Dede empor. 

„Bott! Gie haben Gas!” fagte de ers 
ftaunt. „Ich tenne eigentlich nur Häufer mit 
Elettriihem. Gas fommt mir wie bie alte 
gelbe Pofttutihe vor, wie lang überwunden 
— fo die Periode gleich nad bem Nicht: 
ſchlagen mit bem Feuerftein.” 

„sa, aber Cie haben bod) aud) Bas? 
Ic lebe dod) jede Naht Ihre Krone drüben 
brennen.“ 

„Sa, aber ich berühre es nit. Das tut 
meine Jungfer — es ift mir zu gefährlich 
— man tann ja fterben an Gas ..." 

Ihre Augen ſahen gerade in bie meinen. 

„Doch nur, wenn man den Bashahn offen 
läßt,” fagte id). „Solche Zerftreutheiten leiltet 
fih bod) aber fein vernünftiger Menih.” 

nod) will meine Jungfer warnen,“ vers 
chte fie naddenflid. „Sie ijt mit einem 

rieftráger verlobt, der in Polen fampft — 
man tann immer nicht willen — fie fagte 
neulich ſchon: ‚Wenn er fällt, lebe td) nicht 
weiter.‘ Wher nicht wahr, Herr Brofejfor, 
Menſchen, die bas ankündigen, führen es 
niemals aus? An fih ijt aber wohl Gas 
ein viel ficherer und jchnterzlojer Tod als 
Ertrinten? (Es ift bod) furchtbar, Dies wies 
ber Hinausgezogenwerdenlönnen aus Flül: 
jet, nahdem man ben großen Entſchluß 
bod) Schon gefaßt hat?“ 

„Aber, gnádige Stan, Cie follten Ihre 
Gedanten auf das Leben ridten, nidt auf 
jo ſchauerliche Möglichkeiten. Haben Gie 
feine jungen Echweitern, bie Cie bejuchen 
und. mit Ihnen waden tónnten?” 

„Ach nein,” fagte fie — „mir tann nie 
mand helfen. Cinjamfeit ift noch bas Bejte, 
und zuweilen trójtet mid) Ibr Licht, von 
Driiben. Gie find fo weile und fo erfahren. 
Und Cie leiden aud. Wenn aud) nid)t um 
eine Perſon. Nur fo an der Zeit —“ 

Cie gab mir ihre Hand. 

„Wenn id) qute Nachricht babe, will ich 
Ihnen Botichaft fchiden. Es ift dann ein 
jo liebes Gefühl für mid), dak fid) jemand 
an Der anderen Straßenjeite mit mir freut.“ 

Ich lich ihre Hand nicht los und ftreichelte 
fie leije. Sie ließ es rubig geſchehen, fab 
dankbar zu mir auf. 

Mas bin id) in deinen Mugen, du neun: 
schnjähriges Rind an des Lebens Schwelle ? 


RIT prone 2 Me AE 





Aus den Tagen der Befreiung Galiziens: 
Ein Bild aus Radymnow 
Zeichnung von Ferdinand Spiegel 
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Etwas wie dein Bater? Mie Bruder oder 
Freund? 

Bin ich das, was du vielleicht in fieben 
Jahren für deine Geele ja li wirft, wenn 
dein Mann wiederfehrt und im Laufe bes 
Alltags dir nicht hält, was bu bir jebt von 
ibm verjpridjit t 

Mirft bu mir vielleicht in fieben ir add 
mehr fein als bu heute fann[t und bit? — 
88 88 8 

Wieder einer der berauſchenden, fahnen: 


burdjmebten Abende. Giegesjubel. „Kem: 
berg genommen.“ 
berallhin zittert bie Runde — über bie 


Dächer, den Fluß, bte Berge. Studenten 
fingen, Kinder jauchzen. 

... Lemberg. Dieje fremden, gleichgüls 
tigen Städte — wie Fanfarenrufe werden 
fie plöglich! 

Rund um den Erdball Hallt ihr Name — 
8g 28 88 

Mie große leuchtende Fanale flammen 
bie Kriegsbotjchaften auf. 

Aber bann die Cdjlagidjatten ... 

„Broße Berlujte bes Feindes,” ftebt in 
ben Blättern, „aber auch ftarfe Berlufte 
bei uns.” 

Und wie lange es dann dauert, bis man 
weiß, wer die dunklen Kofe gezogen hat? 
Und wer feuerfelt hinübergegangen_ijt über 
die verhingnisvolle Schwelle von Gein und 
Nichtſein? ... 

Shre Augen wurden immer größer, tiefer 
und leidender. Jede Nacht brennt ihr Licht 
länger dem dunſtig grauen heißen Morgen 
entgegen. Und mit jener ſeltſam geſpannten 
Eindringlichkeit, mit der wir in einem ge 
liebten ‘Buh die Schidjale erdichteter Me: 
ftalten verfolgen, als wären es unfres eignen 
Dajeins SBirtlidjfeiten, fo wartete id) mit 
ihr bei Tag unb bet Macht an der andern 
GStraßenfeite auf Runde... 

Und dann. Zum erftenmal fehlte fie im 
Kolleg... .? 
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Dunteler Falter 


Wenn zwei Eheleute zum Sternenhimmel ftarrn, 
Oder ein Bruder hält feiner lieben Schweiter das Garn, 
Oder ein Freund ſchenkt bedachtfam dem Freunde ein, — 


Schwebt ein bunfeler Falter über den zwein: 
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Einer von uns muß hinter dem Sarge gehn, 
Tran im Etraßenwinde die Schleifen wehn, 
Ciner von uns muß ftrcun mit falter Hand 
Erde Hernieder vom bretternen Grabesrand, 
Einer von uns muß gehn nad) Hauf allein, — 
Lieber Gott, lag mid) ber andere fein! 


Börries, Freiherr von Miindhaufen 


v 
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ESEA Börries, Freiherr von Münchhauſen: Dunfeler Falter BEZZA] 


Meine Gedanfen waren unruhig. Lang: 
jam jchlenderte ich über bie Flugbriide nad) 

aus, wo fie fo oft an mir vorbeigegangen. 

pábte jehnjüchtig in gleichgültige Gefidter, 
in den blauen Schatten ber CtraBeneden. 


Und mit einemmal fam fie. Aber an: 
ders als id) gebadjt. Vorbeigerollt, dem 
Bahnhof zu, alfo nicht allein! Ein Feld: 


grauer neben ihr, ein 
Glid Strablender! 

Gie hatte ihn wieder. 

Cie nidte und Iádjelte mir zu, aber ein 
wenig gedanfenlos, fo von obenber, fo wie 
man — Dinge wahrnimmt, die 
unvermutet am Wege auftauchen und keine 
Wichtigkeit haben neben den Hauptperſonen 
des Daſeins. 

Und mein Blick ſtreifte den Mann. Er 
ſchien mir auszuſehen wie hunderte, die ich 
gekannt — aber, an ſeiner Bruſt trug er 
zwei Eiſerne Kreuze! 

Und ich ſtand da, ſah dem Staub des 
Wagens nad) und aus einer alten Antho: 
logie fiel mir ein Bers ein: 


„Ich ſchämte mid) faft, daß ich auf fic 
gepakt 


Wie ein Bettelmann am Wege...” 


In dem dunklen Wirrwarr von Not und 
Dual aufbligende Lichter bes Menjchenglüds 
— wie tun fie wohl, wärmen wie milde 
Ampeln auch die anderen mit, die Zufchauen= 
ben, bie plóblid begreifen, daß dod) nicht 
alles Graus und Cd)reden ijt, daß hinter 
dichten, nod) nicht gelüfteten Borhangen nod) 
Schätze von Celigfeiten auf die Überlebenden 
warten, von beglüdten Händen zu Deben in 
Tagen des Friedens. 

ber biejes Gliid ift nicht für uns, bie 
Stubenmenjden, die Zurüdgebliebenen: für 
die ift Gntjagung und Philoſophie! 

Diefes Glüd ift nur für folche, bie aus 
dem Feuer tommen, blüht nur für bie durd) 
Blut und Wunden Hindurd)gejdrittenen 
Göhne des Gicges! 


onnverbrannter, vor 
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m Blumenluft auf Bergeshöhe. Blid vom $jodjfalmberg auf bie Gofauer Berge 


Die Alpen im Blumentleio 
Von Prof. Franz Müller: Krems a. D. 
Mit fünfzehn Abbildungen nad) mehrfarbigen Naturaufnahmen des Verfajjers 


aye njere herrliche Wlpenwelt ijt uns | Gebiete mit großer Begeijterung vnb wach: 
Aa (I) heuer zum großen Teil verichlojfen | jendem Erfolge zugewendet hat. Die Alpen: 
MA) und verriegelt. Haubigen: und Ge: | pflanzen zeigen ja jo auffallende Erjcheinun: 
YA), webrfeuer 
dröhnen in 
ihren erhabenen Frie- 
den hinein; [trategi- 
ide Rüdfichten jperren 
Weg und Steg. Das 
banfbare Erinnern 
aber bleibt; ja man 
darf wohl jagen, es 
blühe doppelt kräftig in 
dem jehnjuchtsvollen 
Entjagen auf. Ein: 
jamer Wanderungen 
gebenft man, Der ra: 
genden Berge, der tie- 
jen Täler, und nicht 
zuletzt gebenft der 
aturfreund — unjerer 
Wipenblumen. 
aR at aft und 
Runft find feit ben Tas 
aen Hallers am Werte, 
Die Alpenflora menjd)- 
lidem Erfennen und 
Genießen zugänglich 
zu machen. Allen voran 
war es aber Die bo- 
tani|dje Forſchung, die 


jid) gerade diejem EJ Kaltalpenlandidaft mit behaarter Alpenrofe (Rhododendron hirsutum) El 





Los 
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E Pflanzengruppe auf bem Gipfel eines Raltberges & 


iederungen, jo |djar[ geprägte ¡formen und 
lebensfriihe Farben, fo urfräftige Düfte, 
daß bie Frage nad) bem Zujammenbange 
Diejer mit den eben|o abweichenden flima- 
tijden und Bodenverhaltnijjen fic) jedem 
von ſelbſt auforángt. Der Kunft aber er: 
öffnet fid) in dem formen: und Farbenreid): 
tum der Alpenpflanzenwelt, die überdies 
gewöhnlich in großartiger Umrahmung auf- 
tritt, ein freudevolles, Danfbares Arbeitsfeld. 

Reine Redensart, — in geheimen 
Schauern gefühlte Wahrheit iſt es, daß wir 


2n im Bergleiche pr den ome Der 





e] Stengelloier Engian /Gentiana acaulis) E 


uns dem Ewigen nde 
bern, yt mehr wir uns 
ben Niederungen ab: 
wenden. Wenn unjer 
up, bie oberjte jpär- 
liche Bilanzendede ver: 
lajffend, Den aufra: 
genden Wänden und 
Grattiirmen, den Pfei— 
lern des Himmels zu: 
ftrebt, wenn wirunsan 
die entblößte Felſen— 
brujt der Erde in ftum: 
mer Andacht lehnen! 

In Feuersgluten, 
im wilden Sturm der 
Kräfte wurde unjere 
Erde geboren; Das 
offenbart bie willen: 
ae Forſchung in 
überzeugender Deut: 
| idjfeit. Und wenn fie 

aud) jet und feit Mo: 
nen in rhythmifdem 
Schwunge thre Bahn 
iebt, im Innern fnir- 
chen nod) immer bie 
gefejjelten Dämonenin 
die angelegten Bügel. 

Wo aber in den aufragenden Gebirgen 
die gebändigte Wtaterie fid) zum Himmel 
bäumt, da bat fie, die jebt jo friedlich vor 
uns liegende Erde, einen Teil ihres Innern 
enthüllt, ba walten geheimnisvoll, aber mert: 
lich wirfjamer als anderswo die Kräfte der 
Tiefe und Höhe und fpinnen energild)er die 
Fäden des Lebens. 

„Der Kräuter Mundertraft und Malone 
Gejtalten” und nicht zulegt bas Ausſchäu— 
men des Lebens in leuchtenden Blütenfarben, 
bas wie ein Jubelruf über die Berge fliegt, 
find Offenbarungen ihres Mirtens. 

„Alle Kräuter find 
auf den Alpen wohl: 
riechender,“ jagt Sal: 
ler, „als in ben Tá: 
lern. Selbſt biejeni- 
gen, Die anderswo 
wenig oder gar nidt 
rieden, haben dort 
einen angenehmen EN 
tigen Narziſſengeruch, 
wie die Trollblume, 
bie Aurifeln, Ranun: 
jg unb Küchenjchel- 
en.” 


Oben auf den Ber: 
geshöhen weht aber 
aud) die Luft frijdh 
und herb; rein und 
tlar fließen die Wafer, 
in urjprünglicher, un: 

ehemmter Kraft 
tri ber Gonnen: 
ftrabl aus bem Wel- 
tenütber den Erden: 
grund. 











paz 


Bentralalpenlandihaft mit Almraujd) (Rhododendron ferrugineum) 


Mas unrein und franf, das bat nicht 
Pla da oben auf diejen Snjeln des Luft- 
meeres. Unten im Luftſchlamm der Nie- 
derungen gedeihen die unzähligen Arten 
der Jitze und wiiten unter den anderen 
Sebewejen; eine Leichenjchicht bebedt den 
Boden. Hier her: 
auf aber, wo Die 
Pfeile bes Sonnen: 
ottes ficher tref- 
en, wagen fie fid 
nicht, dieſe jdjlei: 
chenden Wteuchels» 
mörder, diefe flein: 

ften tüdtid)en 
Feinde alles höhe: 
ren Lebens, denn 
jie fürchten ihn, 
den  bimmlijdjen 
Strahl. 

Reinheit und 
—* — das iſt 
der Grundzug aller 
Lebenserſcheinun— 
m ber Alpen: 


Name allein [hon 
jaudgende Luft? 
Sigen fónnen auf 
einem — $yelsblod 
mitten im pur: 
purnen Deere und 
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von Diejer Snjel aus ftundenlang hinaus: 
bliden über bie rot jchimmernden Wogen: 
tämme bis hinauf zum Rande des Gletjders, 
von wo in Gilberabern das erfrilchende Nak 
herab fommt — Bergfriedens höchſtes Glück! 
Es werden wohl beide Arten der Alpen: 
rojen — Rhodo- 
dendron  ferrugi- 
neum und Rho- 
dodendron hirsu- 
tum — mit biejem 
duftigen Namen 
bezeichnet, und 
müßig wäre der 
Streit, welcher von 
beiden der Schön: 
heitspreis zus 
fommt. Tatjache 
iit, Dak Rhododen- 
dron ferrugineum 
— Die rojtrote 
Alpenroſe, jo be: 
nannt mad) Der 
rojtjarbenen Un: 
terjeite Der Laub- 
blätter — größere 
garbenglut in ib: 
ren au Bijdbeln 
¿ujammengedrán: 
ten Blüten ent: 
zündet. Ihr mag 
allo der Tame 
Almrauſch zu: 
nádjt  gebiíbren. 
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Rhododendron hirsutum aber, die behaarte 
Alpenroje, webt mit ihren gleidmäbig liber 
Die Zweigenden verteilten Blüten in zarteren 
Sarbentónen ben Burpurmantel, den fie auf 
Wochen ben Berghalden überwirft. 

Das find dann bie Fefttage der Alpen: 
bóben: Iufttrunfen wandern wir durch diefe 
Blütenwelt, durd) ein Paradies edeliter Far: 
ben und zartejter Wohlgerüche — denn un: 
endlich feine Duftwellen |djaufelu auf dem 
Blütenmeer. 

Rhododendron ferrugineum befiedelt haupt: 
ſächlich ben frijtallintjden $yelsboben ber 
3entralalpen, während Rhododendron hir- 
sutum bie Raltalpengebiete liebt. Auch fom: 
men fie manchmal nebeneinander por, und 
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E Alpenleintraut (Linaria alpina) im Kallgeröll x 


aus diefem Zujammenleben ijt ein Bajtard, 
Rhododendron intermedium, hervorgegan= 
gen. Endlich fei der Vollftándigteit halber 
noch ein niederes Ctráud)lein, die Zwerg: 
alpenroje (Rhodothamnus chamaecistus), er: 
wábnt, die aber in ihren befcheidenen Wachs= 
tumerjcheinungen und den ſchmächtigen Blü— 
ten nicht entfernt an die leuchtende Pracht 
der zwei Berwandten heranreicht. 

Im Gebiete des Dad)ftein gibt es Alpen» 
jteige, wo man ftundenlang zwijchen Alpen: 
rojen geht — ein unbejchreibliches Vergnüs 
gen zur Blütezeit! 

Srühmorgens wars an einem Sommer: 
tage, da wir unfer nächtliches Lager in einer 
Almbütte verließen und der Höhe des Gar- 
ltein zuftrebten, Die uns einen herrlichen 
(Sinblid auf das ganze Dadbiteinmajfiv, auf 
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jeine Felszinnen, Schneefelder und Rare er: 
warten lich, Am woltenlojen Himmel támpj: 
ten nod) Tag und Nacht, und die legten Sterne 
ſchwanden. Zwiſchen  Legfóbrengejtriipp 
führt der Steig hinan, wobei aus dem Dun— 
kel des kriechenden Gezweiges da und dort 
ſchon ein roter Schein verheißungsvoll uns 
grüßt: die erſten Alpenroſen! Bald kommen 
wir an dichten Beſtänden vorüber. Wir ſind 
auf der Schneide des langgeſtreckten Berg— 
rückens. Von links ſchickt uns die eben 
aufgehende Sonne ihren Strahlengruß, rechts 
aber eröffnet ſich mit einem Male des Dach— 
ſteins ganze Majeſtät und fordert unſere 
volle Aufmerkſamkeit. 
Gjaidjtein und Koppenkarſtein flankieren 
links das breitgela— 
v v. gerte Rarlseisfeld, ben 
2 ua ds: größten Gletjcher der 
— — nórolimen Ralfalpen. 
Fe Bis hinauf zum bid: 
— i LE 


YA 


4» ften Gipfel, bem Hohen 
Ee Dachſtein, reicht der 
E Firn:Hermelinmantel. 
Av u Weiter rechts thronen 
Ihweigend Mitterſpitz 
und Torjtein. 

Ohne es zu merten, 
find wir höher und 
Sher gefommen und 
liden nun in Die 
blauende Furche des 
Ederntales, bas vor 
uns fid) gegen Weiten 
öffnet. Hie und da 
Icheint ein verlorener 
Laut zu uns zu drin 
en vom Hallitätter 
ee herauf, ber, uns 
nod) unjidibar, in 


* bümmeriger Tiefe 
n E s liegt. Rechts drüben 
me i "E ijt jeßt aud) bie gigan= 


tijche Feljenmauer der 
Gojauer Berge ber: 
vorgetreten mit Bi: 
Ihofsmüße und Groß: 
wand. 

Hingerifjen von ben 
Schönheiten der Ferne, haben wir ganz die 
nächſte Umgebung vergejjen; und nun, da der 
tiidfehrende Blid über die grüne Halde 
ſchweift von unjeren Süßen bis hinüber, wo 
Segfobrengebü]d) die Nähe des Abjturzes 
verrät, eröffnet lis ein Alpen: Begetations: 
bild von ergreifender Schönheit und erjri- 
[hender Einfachheit. 

Bis auf einzelne blenbenb weiße Kalt- 
blöde und Klippen legt jid) das Pflanzen: 
Heid Dicht und volljaftig über den Felſen— 
grund. Da und Dort runden fih Alpen: 
rojenbiüjche zu rotaejtidten *Boljtern, und als 
hätte bte Natur zur Feier bes anbrechenden 
Tages einen Fadelzug veranitaltet, hat der 
weiße Germer längs bes ganzen Hanges 
eine hohen reichblütigen Rijpen ausgejtedt. 
Dieje Pflanze — aud) weiße Hieswurz ge: 
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nannt — Veratrum al- 
bum, offenbart einen 
ganz eigenen, man 
fónnte jagen harten 
Charakter. Starr und 
itetf redt fih Der holzige 

Stengel aus bem 
Grunde auf bis einen 
Meter Höhe, und eben: 
jo fteif und in ftrammer 
Ordnung hält er feine 
großen längsgefalteten 
Blätter, nicht minder 
auch bie in Diskreter 
Farbentinung fic) ge: 
benden Blüten — das 
ganze Gewád)s Die 
Berförperung des une 
beuglam waltenden 
Naturgejekes. 

Wetter draußen 
blintt es blau und rot 
unb gelb aus dem fatt- 
grünen Pilanzenteps 
pid) ber Viatte. Dort, 
in ber Nähe eines 
Raltiteinblodes, bat 
fid) eine Jielfenart an- 
geliedelt, die allem Al: 8 
penwanderern wohl- 
befannte Silene acaulis — ftengellojes £ein = 
fraut. Unmittelbar aus Dem gewölbten Gras- 
boden leuchten ihre rojenroten Sternchen. 
Go jcheint es, bod) bet näherer Betrabtung 
fiebt man, daß bie zwerghafte Pflanze jelber 
den Ddichtgejchlojjenen grünen Rajenpolfter 
bildet, bem die furaftieligen Blüten fórmlid) 
aufliegen. 

Einzelne blaue Blumen im grünen Rajen- 





Alpine Geſellſchaft: Alpen:Bergißmeinnicht (Myosotis alpestris), woblriebende Schafgarbe 
(Achillea clavenae) und ſchwärzlicher Mauerpfeffer (Sedum atratum) 
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Gropblumige Schlüffelblume (Primula spectabilis E 


grund gleichen verjtreuten Tiirfijen. Knapp 
vor ben rofigen Bliitenfternen der Silene 
blidt uns das ſchmachtende Auge eines Ber: 
aiBmeinnid)t an. Hier im Graje führt die 
Pflanze wohl ein fümmerliches Dafein, drü- 
ben aber, wo ber Abjturz des Berges zu- 
nächit in breiten Stufen erfolgt, bie wir ge- 
fahrlos begehen fünnen, finden wir jtattliche 
Bejtánde. Dem Unfundigen jcheint es ein ge- 
wóbnlices, 
nur bejon- 
ders ſchönes 
Bergißmein: 
nicht zu fein, 
aber bei ei: 
ner näheren 
Betrach— 
tung, bei der 
wir auch den 
feinenWohl— 
geruch der ſo 
wunderba— 
ren Blüten 
kennen ler— 
nen, da ents 
puppt es fid) 
als eine edle, 
ausgezeich: 
nete Art, 
Myosotis al- 
pestris—Wl: 
penvergiß: 
meinntcht. 
Viorpbolo- 
giſch jteht es 
am nachjten 
unjerem 
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Waldvergifmeinnidt — Myosotis silvatica, 
als dejjen Hodgebirgsform es von manden 
Botantfern betrachtet wird. 

In unjerem Bilde „Alpine Bejellichaft“ 
befindet es fih in engem ee mit 
ber eben fo edlen Alpenpflanze Achillea 
clavenae — wohlriechende oder bittere Schaf: 

arbe, die mit ihren filberhaarigen Blättern 
taat maht. Fälſchlich wird fie auch wei: 
Ber Gpeif genannt, obwohl jie mit bem 
eigentlichen Speik, einer Baldrianpflangze, 
nidis gemein bat. Alpenvergifmeinnidt 
und wohlriehende Gchafgarbe find echte 
Teljenpflanzen der Ralfgebtrge. Hs dritter 
im Bunde gejellt fih ihnen ber gwerghafte 
Ihwärzliche Mauerpfeffer, Sedum atratum, 
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Wimraujd und Enzian gelten darum als 
typijche Vertreter der Alpenflora, als Königin: 
nen unter den Alpenblumen. 

Die Gattung Gentiana — Enzian ijt in 
den Alpen durch zahlreiche Arten vertreten: 
vom tleinften jchlanfen Blümchen im zarteften 
Blau der Gentiana nivalis, Schnee : Enzian, 
bis zu den ftattlichen Rráuterreden ber gelb: 
blütigen Gentiana lutea und der Gentiana 
pannonica, ungarijder Enzian mit duntel: 
roten Blüten. Eine ber häufigften Arten 
mittlerer Größe ift Gentiana germanica, 
beut|d)er Enzian, ber aud) in unjeren Mittel- 
gebirgen ftellenweije häufig ijt. 

Auf wenig bejuchten Berggipfeln, wo fie 
ungeltórt fid) entfalten tónnen, geben [id) 
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ein Vertreter der GFettpflangen und Ver: 
wandter ber befannten Hauswurz. 

Auch große leuchtende Saphire trägt der 
Almboden, glodenförmige Blumen, bie faum 
vom Boden fih zu heben jcheinen. Es find 
die azurblauen Blüten des ftengellofen 
Enzian, Gentiana acaulis, das Entziiden 
aller Alpenwanderer. Der Farbenzauber 
einer von der Sonne durdleudteten Enzian- 
alode ift unbejchreiblich, gar wenn rote und 
gelbe Blumen fontrajtierend in der Nähe 
iind. Nichts Whnlides hat die Flora ber 
Niederungen aufzuweijen. Dieje Farbenglut 
und Tiefe tann nur ber von Urkräften ber 
Erde genährte reine Boden hervorzaubern, 
ber ungebrodene Sitberitrabl zum Aufleuch: 
ten bringen. 


oft verjchiedene Alpenpflanzen ein Gtellbid)- 
ein. Da hebt bann ein Blühen an und 
farbiges Leuchten, ein Blumenfeft, bas von 
brummendem Snjeftenvolf oft weither be: 
ſucht wird. 

Zu einem folchen Blumenfejt auf dem 
Genner, einem falfberge der Salzburger 
Alpen, ladet unjer Bild. In der Mitte ragt 
Gentiana pannonica und erinnert an Die bes 
fannten Berje in Hallers „Die Alpen“: 
„Dort ragt das hohe Haupt vom edeln 

Enziane 
Weit übern niedern Chor der Pöbelkräuter hin, 
Ein ganzes Blumenvolf dient unter feiner 


abne, 
Gein blauer Bruder felbft büdt fidh und ehret 
Lott san 
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wenngleich es fih dem Dichter hierbei um 
Gentiana lutea, den gelben Enzian, handelt. 

Der „niedere rg ber Bóbeltráuter” fegt 
fid) aus Augentroft und Glodenblume, aus 
den prádtig filberhaarigen Blättern der 
don erwähnten bitteren ober woblriedjen: 

en Schafgarbe gujammen. Der blaue Bru- 
ber aber ijt ber deutjche Enzian, der hier 
in Ap gewimperten Lilabliiten im Ge: 
ige erſcheint. 
egeijterungsvoll fährt 
Haller fort: 
„Hier weiſt ein niedrig Kraut 
der Blätter grauen Nebel, 
Den die Natur geſpitzt, in 

Kreuze hingelegt. 

Die holde Blume dist die 
zwei vergold’ten Schnäbel, 

Die ein von Amethyft ge: 
bilb'ter Vogel trägt.“ 

Dieje etwas fonderbar an: 
mutenden Berje Hallers (aus 
dem Jabre 1728) gelten der 
Linaria alpina — Alpen: 
Leintraut. 

Man denfe nicht gering 
von jolder pack jede Zeit 
* ihre beſondere Art der 
Naturerfaſſung und ihrer 
Wiedergabe. 

Die überraſchend zierliche 
Pflanze, die um ſo auffallen— 
der it ba fie aus nadtem 
Bergſchutt oder Gers her: 
vorjprießt, mußte [don bie 
erjten Alpenwanderer fejjeln. & 


Gtengellofes Leinfraut (Silene acaulis) 


Alpenrojen und Germer. Daditeinanblid vom Sarjtein pr 


en jah niht nur bie amethyitfarbenen 
lüten, bte er Vögeln verglich mit zwei ver: 
goldeten Schnäbeln, fondern aud) die nebel: 
grauen fpigen Laubblátter, bie immer zu 
vieren am friedjenben Stengel beijammen 
oder, wie er jo [Món jagt, „in Kreuze Hin: 
gelegt“ find. 

Hier wäre man au al ih dem Zwede 
der auffallenden Blütenfärbung nachzus 
forjden und Betrachtungen anzujtellen über 
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Beziehungen der Far— 
ben zum Inſektenbeſuch. 
Die Vermutung, daß die 
ſonſt unſcheinbare Pflanze 
durch dieſe merkwürdige 
Vereinigung von Amethyſt 
und Goldorange ſich leich— 
ter auf dem Steingeröll 
bemerkbar macht, iſt nahe— 
liegend. Mehr ſoll hier 
nicht geſagt werden, wo 
es in erſter Linie darauf 
ankommt, die Schönheit 
der Alpenflora in Bildern 
vorzuführen. 

Auf den ſonnigen Höhen 
der Alpen nimmt ſelbſt das 
ſtachelige Volk der Diſteln 
edlere Formen und Farben 
an, ohne auf ſeine der Ab— 
wehr dienenden Einrich— 
tungen zu verzichten. Man 
ſehe ſich die ragenden Ge— 
ſtalten der Wolldiſtel, Cir— 
sium eriophorum, an, wie 
fie frant und frei mitten 
auf bem Almboden jtehen. 
Aber ihre Blätter find aud) — gg 
danad) Ves und ge: 
ftellt, jede Annäherung von Menjch unb Vieh 
blutig abzuwehren. Jn lange harte Spiehe 
endigende Blattzähne bilden ein Rarree nad) 
allen Seiten ftarrender Bajonette. Mud) um die 
hodthronenden, ſchönen Blütentöpfe jchiebt 
fid) von unten ein gleichfalls ftachelbewehrter 
und weißwolliger Korb heran, ber die lede- 
ren Mäuler weidender Wiederfauer abweilt. 





srüblingsinotenblume (Li cojum vernum), DAS Schneeglöckchen 
* Gebirast ıles 








Schneeroje EJ 


Dieje auffallend jdjóne Dijtel liebt bejonbers 
Almboden und von Schafen begangene 
Grate, was eine Verjchleppung der Früchte 
in ihrem Blies vermuten läßt. 

Wie es ganz natürlich ijt, beginnt aud) 
in den Alpen bas Erwaden der Vegetation 
unten im Tale und jchreitet allmählich zur 
oberjten Grenze. Um Weihnachten und Neu: 
jahr jchon findet man an 
Waldrändern oder anderen 
jonnigen Stellen mitten aus 
dem Schnee drängende Blüs 
ten der ſchwarzen Nieswurz, 
Helleborus niger, aud) Chrift- 
wurz und Schneerojegenannt. 
Die zwei legten Benennun: 
gen bedürfen danach feiner 
weiteren Erklärung. 

Sie gehört neben den 
Alpenrojen und Enzianen zu 
den betannteften und belieb- 
teften Wlpenpflangen Schon 
wegen ihrer weiten Verbrei: 
tung und weil fie in höheren 
Tagen oft nod) im Juli blii- 
bend gefunden wird — in 
der Nähe von Schneereiten. 
Während die jtattlid) großen 
Laubblätter lederartig und 
derb find, ſtrotzen Blitenftiel 
und Blumenblätter von Saft, 
und aus der myltilch= grün: 
lichen Dämmerung des 3Blii- 
teninnern weht ber Haud des 
Sriiblings. Ohne Schnee 
halten die Blüten nicht 
lange ftand, und wo er 
verihwunden, da füllt aud) 
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ihr Blütenjchnee, fie jchreiten zur Frucht: 
bildung. 


a 

Waldgrund im Alpental, weithin bebedt 
mit ſchimmernden Sdneereften und budligem 
Ralfgeftein, im Schmude taujender von 
Schneerojen — wer bid) gejehen und freud- 
voll durchwandert hat, der trägt dein Bild 
für immer im Herzen! 

Unter den Frühlingsboten aller Höhen- 
lagen jpielen die vielen Arten von Primeln 
oder Schlüfjjelblumen eine führende Rolle. 
Celbit unlere gewöhnlichen gelbblühenden 
Arten: Primula officinalis und elatior wane 
dern jozujagen mit dem Frühling vom Tal 
zu Berge. Jn einer Sen Höhe ijt eben 
erjt im Juli Frühling, ja Anhäufungen von 
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den ijt bie purpurne Pracht der Blüten, und 
a die Pflanzen jelb[t find untergetaucht im 
nadriidenden Rräutermeer. Trollblumen und 
Ranuntel, Sabid)tsfráuter u.a. breiten einen 
gelben Schimmer über den Hang, um dann 
wieder anderen Blumen Pla zu machen. 

Zu ben Alpenblumen darf man jchließlich 
auch jene Pflanzen des Tales rechnen, bie 
eben nur ober hauptjächlich ben Gebirgs: 
tälern eigen find, und da find es vor allem 
yriiblingstnotenblume und Dichternarzijfe, 
Die in großartiger Weile manche Alpentáler 
in leuchtendes Weiß Heiden und Frühlings: 
bilder von unläglichem Reize jchaffen. 

Die Friblingstrotenblume — Leucojum 
vernum — fann man wohl bas Gebirgs: 





[3 Wlpenwiele mit Narzifjen und Trollblumen 


Lawinenſchnee [dieben den Frühlingsanfang 
jelbft unten im Tale weit hinaus. 

In bejonders leuchtenden Farben tun jid) 
einige turzjtielige Alpenprimeln hervor, nicht 
nur im Frühling, Jondern auch im Sommer 
in der Nähe der Gletid)er und Firnfelder. 
Co jhmüdt Primula spectabilis — die groß: 
blumige Schlüjjelblume — die [teinigen Hänge 
der Ralfalpen im Mai und Juni, fobald 
der Schnee ganz ober teilweije abgezogen, 
mit dem prächtigen Purpur ihrer Blüten, 
das durch faftiges Grün ber berben Laub: 
blätter wirkungsvoll unterlegt ijt. Solche 
reizende Frühlingsbilder find den Alpen: 
wanderern allerdings jeltener gegönnt; denn 
wenn bie Wanderzeit beginnt, find dieje 
Bilder [hon wieder ausgelöjcht, verſchwun— 


ichneeglöcdkchen nennen, denn während Ga- 
lanthus nivalis — Das eigentliche Schnee: 
— — beſonders Auwälder und die 

ittelgebirgstäler und Hänge bevorzugt, 
ſchmückt die Knotenblume mit ihrem Blüten— 
ſchnee die Voralpen und Alpentäler. Sie 
folgt gern den Waſſerläufen, oft bis tief 
hinein ins Waldesdunkel, ſtreut Frühlings— 
ſtimmung ſelbſt in den grämlich-düſtern Er— 
lenbruch und verträgt ſich ganz gut mit dem 
En Grün bes jungen Ytadelwaldes. 
Ja jelbjt im halbgefrorenen Sumpf, zwijchen 
Vivos und jungen Riedgrasjprojjen pflanzt 
jie ftegreid) bie weiße Flagge des Früh- 
lings auf. Der zarte WBeilchengeruch, der 
den weißen, goldgrün getupjten Glöckchen 
entjtrömt, bat der Pflanze den jchönen 
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Namen Leucojum, b. t. weißes Beildjen, ver: 


afft. 

Weniger befannt als wildwadjende 
Pflanze tjt die nr Verwandte der Knoten- 
blume, ein TN — ſo wie dieſe, 
die als Frühlingsblume beliebte Dichter: 
narziffe, aud) weiße Jtargiffe — Narcissus 
poéticus, 

In den öfterreihiichen und Schweizer 
Kaltalpen, aud) im Jura, gibt es höher ge: 
legene Täler, deren Miejen und Grashänge 
im Mai von Taufenden und aber Taufenden 
diejer asl Blumen bededt find. In ber 
Nähe bes Lunger Gees in Niederöfterreich 
prangen gu diejer Zeit bie Uferwiejen im 
ſchneeigen Weiß, und in breiten weißen 
Streifen ergießt fid) ber wunderfame Blu: 
menflor, einem ſchaumigen Wajlerfalle gleich, 
aus dem Gebiijd ber Waldränder über Die 
begraften Hänge zum Gee herab. 

Auf den Wiefen der Taljoble aber, 
deren eine unfer legtes Bild zeigt, gefellen 
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der, nad) mir zu geweitet, 
Fliegen dahin. 

Mir hat fid) ein Träumen gebreitet 
Über den Ginn. 


Der Rader ſtampfende Härten 
Berreißen es nicht. — 

O Rojen der engen Garten, 
Wie quellt ihr von Licht! 


Ich lebe in träumendem Schauen 
Mein Leben von vorn. — 

Die Gerftengebreite blauen 

Bon Ritterfporn. 
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Cijenbahnrhythmus 


Verflogen, auf ewig verflogen, 
Was mein war im Bau! 
Tauben bejchreiben Bogen, 
Hoh droben im Blau. 


yrida Shang 
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fid) gu ben Taufenden duftender Narzifen: 
blúten gldngendgelbe Trolblumen, Licht: 
nelfen und Rubblumen, verjchiedene Arten 
von Ordideen — ein Friblingsblumen: 
Bacdanal, bas fein Gartner der Welt Ba 
guabmen vermödhte in feiner duftigen Bradt 
und Ichlichten Herrlichkeit. 

Ein feiner würziger Hauch ſchwebt über 
dem Blumenmeer, ber fid) nicht gut befdreis 
ben läßt, aber mehr oder weniger an den 
Gerud) der Gartennelfen erinnert. Andere 

rühlings»Obertöne flingen mit in biejer 

ymphonie von Duft und Farbe von all 
dem frifden Rrautwerf, den Blumen und 
der Erde jelbit. 

Wodenlang ijt bie ganze €anb[djaft im 
Zeichen ber Narziffe: jedes Fenſter in den 
umliegenden Ortidaften zeigt bielen Schmud, 
bet firdliden Felten werden bie Gaſſen mit 
Narziſſenblüten be[treut, und jeder Eifenbabns 
que trägt bie dDuftigen Griige ber begnadeten 

egenb in bie Ferne. 


Weike Winden, viel weiße Winden 
Den Bahndamm lang! 

Nun fahr ich, den Klang zu finden, 
Der längjt ger|prang. 


Dolden, ihr Wiejen voll Dolden! 
Und Hopfengeichling! 
&etd)blumen jchließen fid) golden 
Bum Uferring. 


Laden aus Bufdhdididtitellen, 
Wie ich's gekonnt! — 

Kinder auf Vaterhaus/dwellen, 
Blond, überfonnt! — — ' 
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Die Quellen unjerer Moral 
und der gegenwärtige Krieg 


Bon Prof. Dr. Rudolf Euden in Jena 


o gewiß die Moral mehr bedeutet 
als bürgerliche Korrektheit des 
Handelns, jo gewiß bildet fie ein 

- [chweres Problem, das der erjte 

Anblid der menjchlichen Lage leicht als 
unlösbar darjtellen mag. Denn fie enthält 
Forderungen, denen der nächite Lebens- 
and jchroff widerjpricht. Sie verlangt 
eine Ablöjung des Gtrebens von ben 
Bweden des bloßen Sd), wo bod) ber 
Bwang ber Celbjterbaltung uns gänzlich 
an biejes zu binden [d)eint; fie fordert ein 
Handeln aus eigener und freier Entſchei— 
bung, wo bod) bie Raujalverfettung mit: 
tels Vererbung und Umgebung ihren Zwang 
aud) auf ben Menjchen erftredft; fie er: 
Debt ben Anſpruch, allen anderen Betáti: 
gungen unvergleichlich überlegen zu fein, 
wo dod) bie Wirklidfeit des Lebens alles 
Handeln eng miteinander verjchlingt und 
die verjchtedenen Beweggründe zusammen: 
rinnen läßt. 

So fann es nicht wundernehmen, daß 
von alters her viel Zweifel an der Mög: 
lichkeit einer Moral entftand, und daß aus 
dem Zweifel oft ein jchroffer Angriff her: 
vorwuchs. Auch die jüngjte Zeit enthielt 
viel von ſolchem Zweifel und Kampf, es 
mochte oft [cheinen, als ob die Mtoral ihren 
Gegnern nicht gewadhjen fet, ihr fehlte eine 
lichere Stellung im Gejamtbewußtjein ber 
Zeit. 

Dieje Unficherheit aber wurde zum que 
ten Teile dadurch verjchuldet, daß bie 
Moral im modernen Leben feine innere 
Einheit und feine volle Gejd)LojjenDeit be: 
laß, fie [d)ópfte aus verjd)tebenen Quellen, 
und was daraus an Bewegung ent|prang, 
das fand fid) nicht leicht zujammen, fon: 
dern geriet oft miteinander in Wider: 
ſpruch; folder Widerjpruch aber mußte bie 
Kraft des Ganzen lähmen und dem Zwei: 
fel leichten Eingang bereiten. 





Es find nämlich heute bet der Moral 
ſowohl in der Begründung als in der Ge: 
jtaltung zwei Hauptrichtungen unverfenn: 
bar: bie eine, ältere, wurzelt in einer un: 
lichtbaren, die andere, neuere, in der ficht: 
baren Welt; jede von diejen Arten ver: 
zweigt fidh aber weiter, jene in eine reli- 
gióje unb eine rationale, diefe in eine 
[ogtale und eine Rulturmoral; fo bringen 
nicht weniger als vier Gedanfenwelten mit 


Wnjpriiden und Antrieben auf uns ein und ` 


ziehen uns leicht nad) entgegengejeßter Rich: 
tung. 

Die ftártite Wirkung übt noch immer bie 
Moral, welche von der Religion, das heißt 
für uns vom Chrijtentum als ber ethijden 
Erlófungsreligion getragen wird. Durd die 
Begründung in einem weltüberlegenen Dei: 
ligen Willen hebt jid) dieje Moral über alle 
menschliche Willfür und alle menjchlichen 
Swede hinaus, fie |djeibet bas Jittliche 
Handeln aufs jchärfite von allem, wenn 
auch nod) fo veredelten Staturtrieb, fie be: 
freit es zugleich von ber Bindung an ben 
äußeren Erfolg und führt es zu reiniter 
Innerlichkeit. Dieje religióje Mtoral ver: 
bindet ferner in einzigartiger Weile jchwes 
ren Ernft und weiche Milde; jenen be: 
gründet die Überzeugung, daß es fid) bei 
der moralijdjen Forderung nicht um eine 
Privatangelegenheit bes Menſchen, fon: 
dern um die Sache Bottes und der in ihm 
gegründeten Weltordnung handelt, fowie 
die weitere Überzeugung, daß ber Menſch 
aus eigner Kraft die hohe Forderung nicht 
erfüllt, ja fie nicht erfüllen fann. Aber 
der damit entitehende harte Konflikt findet 
eine Lójung durd) Liebe und Gnade, 
und diefe Löſung wirft dahin, auch bem 
Handeln des Menjchen ben Charafter der 
Milde, Liebe und TFriedfertigfeit zu ver: 
leihen. Alles zujammen hat eine eigen: 
tiimliche geijtige Atmojphäre gebildet und 
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bem Leben ber Menfchheit wefentlide 
Züge eingeprägt; aud) die anderen Arten 
der Moral entlehnen, wenn aud) unbewußt, 
unabláffig von diefer religiójen Moral, fie 
fonnten ohne thre Hilfe unmöglich leijten, 
was fie leilten. 

Wher vor Augen liegt auh der Wider: 
ftand, ben bie reltgióje Moral im moder: 
nen Leben findet; er geht auf ihre Be- 
gründung, indem er es für gefährlich er: 
Härt, bie Moral an eine Überzeugung zu 
binden, welche beftritten werden fann und 
bejtritten worden ijt, welche jedenfalls den 
modernen Menjchen nicht mehr mit ber 
Gelbjtverjtändlichkeit früherer Zeiten um: 
fängt; er geht aud) auf ihre Geftaltung, 
indem er fie viel zu milde und weich bes 
findet, um der Härte und ben Berwid- 
lungen des menſchlichen Dafeins gewadjen 
zu fein. Sm bejonderen [cien das ftaat: 
liche Leben mit feinen Aufgaben und Pro: 
blemen anderes von der Moral zu ver: 
langen, als die Religion gewähren fonnte. 

Was fid) an Bedenken gegen die reli: 
gióje Moral erhob, bas wirkte oft zum 
Cudjen einer im eigenen Mejen des Men: 
[hen begründeten Vioral; eine ſolche bot 
aber bie Vernunftmoral. Ihre Ausbil: 
bung war vor allem das Werk der Philo- 
joppie. Von ber Stoa aus reicht dies 
Werk durch bie Jahrtaufende zur Huftlá: 
rung und zu Denfern wie Rant und Fichte, 
aud) bie religióje Moral hat diefe Ver: 
nunftmoral nicht felten fid) angegliedert. 
Hier entipringt die Doral niht aus einem 
überlegenen göttlichen Willen, fondern aus 
der geiltigen Natur bes Menfchen, die ihn 
an einer allgemeinen Ordnung teilnehmen 
läßt und zur vollen Einfügung darin auf: 
ruft, hier wird in thm felbft eine Abſtufung 
anerfannt, und es gilt die Höhe des eignen 
Weſens durch freie Tat zu erringen. Aud) 
hier liegt alles an der inneren Haltung, 
aber hier [heint der Menfch ftart genug, 
um aus eigner Kraft das Biel gu erreichen; 
in Ausführung deffen findet er eine ftolze 
Weltüberlegenheit und eine Unabhängig: 
teit von allem äußeren Gejdjid. Die be: 
wegende Kraft des Ganzen wird hier der 
Gedanfe der Pflicht, der Pflicht vor allem 
gegen fid) felbft; Tapferkeit und Geredjtig: 
feit werden bie Haupteigenfchaften des hier 
entitebenben Lebens, die Bildung einer in 
fid) felbft gegründeten, weltumipannenden 
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SBerjónlidjfett bildet das Ziel der Ziele. 
In diefer Richtung vornehmlid) hat bie 
Moral eine überlegene Größe und Würde 
gefunden, hat fie bie Anerkennung eines 
völligen Gelbitzweds erfümp[t; in ihrer 
Entfaltung hat fie bie Seelen gefräftigt 
unb bem Menſchen gegenüber den Nöten 
des Lebens einen feften Halt im eignen 
Wejen gegeben ; auch hat jid) von hier aus 
vornehmlich eine eigentümliche Gedanken: 
und Begriffswelt der Moral ausgebildet, 
wie denn Begriffe wie Pflicht, Bewilfen, 
Charakter in diefem Sujammenbange ihre 
Ausprägung gefunden haben. Schon durd 
dieje Begriffe wirft bie Vernunftmoral 
dauernd in das gemeinfame Leben hinein. 

Aber auch diefe Art der Moral ift nicht 
vor Zweifel und Angriff geſchützt, fie tref- 
fen jowohl die Begründung als bie Gejtal: 
tung. Der Begriff einer autonomen, aller 
Natur unvergleichlich überlegenen Ver: 
nunft ijt feineswegs ſelbſtverſtändlich, er 
fann bejtritten werden und ift beftritten 
worden, er Bat im bejonbern auf modernem 
Boden eine fdwierige Stellung gegenüber 
der den Menſchen mit gewaltigjter Macht 
umflammernben finnlichen Welt. Aber 
auch wenn der Begriff der Vernunft allem 
Zweifel enthoben wäre, ruft jene Lófung 
bes moralijchen Problems erntliche Zweifel 
hervor. Ift ber Menſch in Wahrheit ftart 
genug, um durd) einen energijden Willens: 
entjchluß bie geforderte Umfehrung zu voll: 
ziehen unb fid) auf die Höhe zu verjegen? 
Großen Ruhm gewann bas Kantijde Mort 
„Du fannjt, denn du follft,” aber Kant 
jelbft bat ein radifales Böſe anerfannt, 
und vielleicht hat Luther mehr recht, wenn 
er jagt: , Bom Sollen läßt fid) nicht aufs 
Können jdjlieBen" ? Auch läßt fid) fragen, 
ob diefe Art ber Moral nicht zu fehr bei 
den einzelnen Individuen verbleibt, ob fie 
eine lebendige Gemeinschaft: der Mena): 
heit aufzubauen vermag, wie bas bie He: 
ligion vermochte. 

Wie die Neuzeit Streben und Arbeit 
mit bejonderem Eifer ber fihtbaren Welt 
zuwandte, jo bat fie in ihr vornehmlich 
auch bie Antriebe zur Moral gejud)t. So 
madjte die Sozialethif das Verhältnis bes 
einzelnen zur Bejellichaft zum Kerne der 
Moral, indem fie eine alte Forderung er: 
griff und zugletd) weiterbildete. Die Teil: 
nahme am Ergehen des Nebenmenjchen 
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und die Sorge für thn war ein Gebot aller 
höherjtehenden Religionen, bas Chriften: 
tum im bejonderen flok bie Gottesliebe 
untrennbar mit ber Mienfchenliebe zufams 
men. Aber die Neuzeit hat in weit höhe: 
rem Grade, als es früher gejchah, die Auf: 
gabe über die einzelnen ausgedehnt und 
auf bas Gange der Gefellichaft ertredt. 
Das unter großen Wandlungen in der Be- 
ftalt ber Gejellichaft jelbjt. Sie ift im 
modernen Leben aus einem bloßen Neben- 
einander ein engverichlungenes Gewebe 
geworden, in bem alles einzelne gegenfeitig 
durch fid) bedingt und bejtimmt ifi; deut- 
licher als je tritt Damit vor Augen, wie 
ſehr bas Wohljein des einzelnen an dem 
des Ganzen hängt, wie er nicht nur fein 
Wirken, fondern aud) fein geiftiges Mejen 
von ihm empfängt. Damit verlegt jid) mehr 
und mehr der Schwerpuntft bes Lebens und 
Gtrebens in bie Befellichaft, die Sorge für 
ihr Gedeihen, der Kampf gegen Schäden 
in ihr wird zum allesbeherrfchenden Biel, 
Leid und Not werden nicht fowohl an der 
einzelnen Stelle als in den allgemeinen 
Verhältniffen angegriffen, fie werden nicht 
ſowohl in ihren Wirkungen gemildert als 
möglichft in der Wurzel ausgerottet. Golde 
Aufgaben erzeugen eine eigentümliche Mo: 
ral. Der einzelne fühlt fic) Hier für den 
Stand des Ganzen verantwortlich, eine 
Solidarität ber Geſchicke wird anerkannt, 
bas gegenjeitige Verhältnis der Menjchen 
weniger auf Wohlwollen und Barmherzig- 
feit als aufRecht und Pflicht geftellt. Das 
Dadurch erzeugte moralijche Handeln hat den 
Vorteil deutlicher Angrifispuntte, es hat 
einen ftarfen Trieb zur Betätigung, es 
Ipricht unmittelbar zur Seele jedes einzel: 
nen, es fann wirlen ohne viel Vorausjetun: 
gen, ohne Berwidlungin Weltprobleme. In 
Wahrheit ift damit viel emfiqe und Frucht: 
bare Tätigfeit entwicdelt worden, es find 
bie Menjchen einander weit nábergebradt, 
es ift Der Stand der Gejellidjaft aufs we: 
jentlid)fte gehoben worden. Co ijt diefe 
Art der Moral ein Hauptjtüd des moder: 
nen Lebens. 

ber aud) hier find Schranken gelebt, 
die fid) nur zeitweilig überjehen laffen, 
auch Hier werden Begründung wie Gejtal: 
tung der Mioral pon gefábrlid)em Zweifel 
bedroht. Die Abhängigkeit des einzelnen 
vom Stande feiner gejellichaftlichen Um: 


gebung ift unbejtreitbar, aber ergibt diefe 
Tatjache ſchon eine innere Bindung, führt 
jie über Die Erwägung des bloßen Nutzens 
hinaus, fann fie aus eignem Vermögen 
ben Gedanfen einer Verpflichtung erzeugen 
und ihm eine Macht verleihen ? In Wahrs 
heit wird hier immer ein innerer Zufam: 
menhang der SDtenjd)beit vorausgefeßt, wie 
ihn wohl Religion und Vernunft, wie ihn 
unmöglich aber das bloße Dajein fchaffen 
fann. 

Weiter fteht diefe Moral mit ihrem 
Drängen auf Leiftung in Gefahr, zu jehr 
bloße Leiftung zu werden, bie Geele in 
einzelne Handlungen aufzulöjen, über ber 
Sorge um die Bedingungen des Lebens 
bie um feinen Gehalt zurüdguftellen und 
die berechtigte Schäßung des Äußeren zu 
einer Unterſchätzung des Innern zu fteigern. 
Ja, indem Bier oft bas menſchliche Wohl: 
fein im Sinn einer Schmerzlojigfeit unb 
eines Behagens zum beberr|d)enben Haupt: 
awed wird, droht ein geiftiges Sinten des 
Ganzen und eine innere Leere des Lebens. 
So erhebt fih vieles dagegen, diefe foztale 
Moral als ben lebten Abjchluß gelten zu 
lajjen. 

Eine andere Quelle der Moral erzeugt 
bie fichtbare Welt in der Kultur als ber 
Gefamtheit ber Arbeitsleiftung, die auf 
modernem Boden verrichtet wird. Auch an 
biejer Stelle ift viel gegen bie üiberfom: 
mene Lage verändert und weitergebildet 
worden. Mar früher die Arbeit aufs engite 
mit ber Perfinlidfett des einzelnen ver: 
bunden, ihr Werk und ihre Freude, fo hat 
fte fih jebt mehr und mehr davon abgelöjt 
und bet fich jelbjt ausgedehnte Zujammen: 
hänge gebildet, bie eigene Kräfte bejigen 
und eignen Gejeben folgen. Einen forhen 
3ujammenbang bildet 3. B. die moderne 
Wiſſenſchaft mit ihrer unermefliden Vers 
aweigung, bildet bie moderne Induftrie 
und der moderne Handel, bildet aud) bie 
Staatsverwaltung und das Erziehungs: 
wejen; ſchließlich fakt fid) alles in ber Idee 
der Kultur zufammen als einer unperjón: 
lichen Macht, ber bas menjdlide Leben 
und Wirken zu dienen hat. Wie fid) hier 
Die Arbeit geftaltet, bas jtellt uns nament: 
lid) bas Getriebe der modernen Fabrik mit 
ihren Mtajdinen vor Augen. Die Bezie: 
hung zum Individuum und zur individuel 
len Art ift hier völlig aufgegeben, nur als 
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Glied einer ausgedehnten Verfettung er: 
langt bas Tun des einzelnen einen Wert. 
Daraus entitehen eigentümliche Forderun: 
gen morali|djer Art, ja eine eigentümliche 
Moral. Zur Hauptjache wird hier, daß 
der einzelne alle Willkür und allen Gigen: 
finn aufgibt, daß er alle eigenen Zwecke 
zurüditellt, fih ganz der Notwendigfeit ber 
Sade unterordnet und fein Gliid vornehm: 
lid) in ihrem Gelingen findet. Das Wort, 
das Bacon im WnjdjluB an eine alttefta: 
mentliche Stelle |prad): „Biele werden 
vorüberziehen, und die Wiſſenſchaft wird 
wachen” gilt für alle Verzweigung ber 
modernen Arbeit, gilt für das Ganze ber 
modernen Kultur. Dieſe waltet innerhalb 
ber Menjchheit wie eine bem Menſchen 
überlegene Macht, fie hebt ihn hinaus über 
alles bloß jubjeftive Befinden, fie verbindet 
bie Menjchen durch bie Bemeinfchaft bes 
Werfes, fie [heint durch ihren Sadgebalt 
dem Ganzen ber Menjchheit eine Größe 
gu geben und das Leben in einen unabläj: 
figen Fortfcyritt zu bringen. Das Bewußt: 
fein, dem Banzen zu dienen und das Banze 
zu fördern, fol hier den Dienjchen über 
alle Sorgen und Nöte des individuellen 
Dafeins erheben. | 

Aber aud) hier erjcheinen Fragen un 
Zweifel. Je mehr die Zufammenhänge 
ins Große, ja Gigantifde wadjen, dejto 
verjchwindender wird ber Anteil des einzel: 
nen, defto weniger überjieht er das Ganze, 
deito fremder wird es ihm innerlich, 
bejto weniger fann er fid) dafür erwärmen. 
Wud) wird, je mehr bie Spezialifierung gu: 
nimmt, um [|o fleiner der Umfang ber 
Kräfte bes einzelnen, bie zur Entfaltung 
gelangen, immer mehr droht dem Banzen 
feiner Seele eine Berfümmerung, ja ein 
Zerfall. Bei wachjender Mechanifierung 
bes Lebens verfchwindet immer mehr vor 
bem Hangen an ber SLeiftung die Sorge 
um den Geelenftand mit feiner Befinnung, 
damit aber ein moralifcher Charafter bes 
Handelns. Mag der Trieb und die Not 
des Lebens ben Menſchen zu einer Cin: 
fügung in bas Räderwerf der Arbeit zwin: 
gen: wie er es liebgewinnen und jene Ein: 
fügung fid) zur Pflicht machen foll, bas ijt 
nicht wohl zu erjehen. 

So begegnen jid) im modernen Leben 
verfchtedene Bewegungen zur Moral, bie 
nidt nur in der Grundlegung, fondern 


aud) in ber Geltaltung weit auseinander 
gehen; mögen [ie fchließlich alle aufeinans 
der angewiejen fein unb fid) gegenfeitig zu 
ergänzen haben, jo wie das unmittelbare 
Leben der Zeit fie gibt, fo geraten [ie bod) 
leicht in Miderfprud) miteinander und hem: 
men fid) gegenfeitig. Die áltere Art tadelt an 
ber neueren die Surüdjtellung bes Innen: 
lebens unb der Gelinnung, bie neuere an 
der älteren bie Geringjchäßung des Mir: 
lens zur fidjtbaren Welt; jene fcheint bie 
Welt nicht genügend zu durchdringen, diefe 
ganz und gar in fie aufzugeben. Ein an: 
derer Gegenſatz ift beiden Arten gemein: 
jam: ber einer mehr perjónlidjen und einer 
mehr unperjönlichen, einer weideren und 
einer härteren Geftaltung der Moral; jenes 
bet der religiöjen und der fozialen, biejes 
bei derVBernunft: und der Rulturmoral. Dak 
jede Art etwas Wertvolles, ja Unentbehr: 
lides enthält, daß aber zugleich bie ver: 
Ichiedenen Arten nicht unmittelbar zufam: 
mengeben, das darf als ein Zeugnis für bte 
Notwendigkeit einer weiteren Faſſung der 
Aufgabe gelten, die von einem überlegenen 
Ganzen her jeder Art ihre Stellung zuwetft 
unb in ihrer Bedeutung anerkennt; nur 
wenn die verjchtedenen Bewegungen nicht 
gegeneinander, jonbern miteinander wirfen, 
fann bie Moral als Ganzes bie gebührende 
Stellung erlangen, fid) ber Gegner erweh: 


ren und bie notwendige Wirkung üben. 


Tah aber ein foldjes Zufammenftreben 
möglich ijt, und daß alle Berzweigung mo: 
ralijden Wirkens fchließlich einer einzigen 
Aufgabe dienen mag, dafür finden wir 
heut ein crbebendes Zeugnis in dem Ber: 
halten des deutjchen Heeres und Voltes ; 
denn ihm faflen fid) in ber einen großen 
Aufgabe der Berteidigung des Vaterlandes 
alle Antriebe moralifcher Art zufammen 
und [teigern fih gegenjeitig. Hier verfdylins 
gen fih jichtbare unb unlichtbare Welt zu 
einem untrennbaren Gangen, und zugleid) 
wadjen Gade unb Perlönlichfeit in ein 
einziges Werf 3ujammen. Die völlige 
Abhängigkeit bes Menjdjen vom Gefdicd 


erhält eine zwingende Macht und Anſchau⸗ 


lichfeit, aber zugleich wird im Innern der 
Seele eine Hinaushebung bes Menjchen 
über fid) felbft durch eine höhere Macht 
erfahren, aus der menschlichen Kleinheit 
wächſt durch gewaltige Erjchütterung hin: 
durd) eine innere Gripe als Gabe und 
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Gnade. Damit erhält das Leben und Tun 
einen religiöfen Charafter, es wird bie 
Religion wieder zum unmittelbaren Erleb: 
nis bes Menfchen und gewinnt vollite 
feelijd)e Nähe. Aber was fih hier an Res 
ligion entwidelt, das bewirkt feine Ab- 
löfung von der Welt, fondern bas treibt 
zu fräftigem Handeln; auch fommt es an 
den Menſchen nicht von draußen Der, fons 
dern es fteigt aus bem eigenen Innern 
auf und belebt Tiefen der eigenen Geele. 
Damit aber erfcheinen Züge, in deren Aus: 
bildung bie Vernunftmoral ihre Starfe 
hatte. Gerade biejer war es eigen, das 
Leben als einen ftändigen Kampf zu faffen 
(vivere est militare ftammt von Seneca) 
unb bie Tugenden bes Kriegers, vornehm- 
lid) unbeugfame Tapferkeit unb ftrenge 
Pflichterfüllung, über das ganze Leben 
auszudehnen. 

So verjebt bte Treue gegen feine Auf: 
gaben den Krieger in eine unlichtbare 
Welt, aber was er dadurd) am Inneren 
gewinnt, das wirft unablajfig und kraftvoll 
in bie fihtbare Welt hinein. Die Sozial: 
ethif fann feine würdigere Verfórperung 
finden als den Sujammenbang eines Hees 
res, wo bas Ge|djid des einen unmittelbar 
mit bem der anderen verfnüpft ijt, wo 
alles Heil des einzelnen am Fortgang bes 
Ganzen hängt, und wo der einzelne jeden 
Augenblid jid) dem Ganzen zu opfern 
bereit ift. Über das Heer hinaus wirft 
aber joldje Gefinnung in das ganze Volt 
hinein zur Befreiung von kleinlicher Celbft- 
ſucht unb zu williger Hingebung an das 
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Ganze. Dabei bildet joldje Hebung ber 
Perſönlichkeit feinen Gegenjat zur Sadje 
und ihrer Notwendigkeit, es find gerade 
ihre Forderungen, bie bie Menjchen zus 
jammenbringen und zu ſchwerſten Leiftuns 
gen treiben. Aber die Cache ijt hier nicht 
eine falte und fremde Größe, fondern bie 
eigenfte Angelegenheit jedes einzelnen; fo 
ijt bie Unterordnung unter ihr Gebot zus 
gleich eine freie Tat, eine Aufbietung und 
Einfeßung der ganzen Seele. 

Demnad) verbinden fih hier bie ver: 
Ichiedenen Quellen und Antriebe ber Vio: 
tal zu einem gemeinjamen Wirken; was 
im gewöhnlichen Leben und auf der Ober: 
flähe der Kultur einander leicht durd): 
freugt und hemmt, bas mag hier fid) gegen: 
jeitig verjtärfen unb in ein Wert des gan: 
zen Menſchen zufammenfallen. DaB aber ` 
alles Große über jid) felbft hinaus ins 
Unendliche wirft, das wird fih aud) an 
diefer Stelle ermeijen. Tenes Verhalten 
befundet uns ſowohl eine innere Einheit 
ber Moral als ihre Macht im menfchlichen 
Kreije, es offenbart eine Tiefe unferes 
Wefens und ftdrft bet aller Schwere ber 
Erlebniffe ben Glauben an unfidtbare 
Bufammenhänge, fowie an einen Sinn und 
Wert des menjdjfidjen Dajeins. So fámp: | 
fen unjere Helden nicht bloß für einen 
äußeren Erfolg, Jondern aud) für einen 
inneren Gehalt des Lebens. Uns anderen 
aber fällt die Aufgabe zu, das von ihnen 
Errungene feftgubalten und in einen blei- 
benden Gewinn für bas deutiche Volk, ja 
für bie Menſchheit zu verwandeln. 


Sommer 1915 


Wie himmlifde Mauer rings um das Land 
Steigt weiße, getürmte Gewitterwand. 


Sn bie Türe nun trete Mann und Frau 
Und Bebe die Hände gum glühenden Blau. 


Erjdiittere den Himmel mit ftartem Gebet. 


Schon wandern die Wolfen, ber Weltwind weht; 


Der Wind von den nährenden Waifern jchwer, 
Der bie heilige Flut berfd)leppt aus bem 


Meer. 


Das Land verdorrte in fodjenber Glut. 
Nun mijdje fid) redt der Sonne bie Flut. 


Befruchtende Liifte, der Erde vermengt 
Und aufwärts in goldene hren gedrängt, 


Die irdifche Shole, ber himmliſche Schein, 
Gebaden gu Korn und gegoren zu Wein: 


Co milche fih Himmel und Erde in eins, 
Zur Fülle des Brotes, zum Wunder des 
Weins. 


Mill Vesper 
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räulein Ulrike fibt in ihrem Zimmer 
und ftidt. Gtidt vielleicht ein Perl: 
täſchchen mit fiiBen, bunten Blumen 
oder ein Buchzeichen mit einem 
jentimentalen Spruch oder ein 
Kiffen mit einer unwabhrideinliden Land: 
Ihaft oder fonit eine janfte Gefdbmadlofig: 
teit, wie fie der Zeit — man fd)reibt bas 
Jahr 1822 — entjpricht. Mit den farbigen 
Fäden verwebt bas junge MET vielleicht 
nad) Mädchenart allerlei hübſche (Bedanten 
oder aud) teine Sehnlüchte in bie Arbeit, 
denft wohl einen Augenblid an irgendeinen 
otten Tanger, ber fie bet ber lebten Reunion 
im Arm gehalten hat, oder es geht auch eine 
leisswehmütige Erinnerung nad) Strajburg 
bin, zu den Freundinnen ber Penfion, bie 
Ulrife von Levegow erjt vor kurzem vers 
laffen hi und nie mehr wiederjehen fol. 
Ulrite zählt erft fiebzehn ober adjtaebn 
Jahre, und bas tft ein Alter, in bem Mäd— 
chen zuweilen mehr ber Freundichaft als ber 
Liebe nadjbüngen. Zudem ijt Ulrite, Die 
ültefte von den drei Töchtern ber verwitwe: 
ten Frau von Levegow, von Natur aus mehr 
naddentlid) als jugendtoll, mehr anſchmie— 
gend als temperamentvoll, und fo darf man 
wohl annehmen, daß fie aud) nod) hier, in bem 
Denen Bejellichaftstreiben bes jommers 
iden Marienbed, ein wenig Heimweh nad) 
den harmlojen Kindereien und den jentimen= 
talen Überjchwenglichteiten der entſchwun— 
denen Freundinnen jpürt. Gie ftidt, hängt 
Gedanten und Erinnerungen nad) und [ptelt 
dazwiſchen auch ein bißchen mit ihrem kleinen 
Hund, den fie mit Rofenamen belegt, wie 
nur eine in ihren Vierfüßer verliebte Herrin 
fie findet; denn Ulritens zärtliches Herz hat 
für Menſchen und Tiere Raum, was bei 
anderen Frauen nicht |o häufig vorfommt, 
wie man gemeinhin denft. Cie liebt Mutter, 
Sdweftern und Gropeltern mit einer Hin: 
ebung, daß man denten miifte, ihre ganze 
tiebesfábigteit fet im Familiengefühl aufs 
gebraudyt, aber daneben begt fie bie alles, 
was bellt, eine warme Empfindung, und 
Jpdterhin, wenn fie eine alte Tame ijt, wird 
be ihren verjtorbenen Vierfüßern Grabjteine 
eben laffen, als wären es Menſchen gewejen. 
Mitten hinein in ben anmutigen Steigen von 
Handarbeit, Erinnerungen und Sitedereien 
mit irgendeinem Bijou oder Tarling tritt 
die Jungfer ber gnádigen Grau Viama und 
meldet, daß bas gnädige Fräulein in den 
Salon bintiberfommen möge; ein alter 
Herr fet ba, der bas gnadiae Fräulein tennen 
in lernen wünſcht ... Ulritchen 30g bei bieler 
rang wahrſcheinlich ein etwas ſchiefes 
Gefidt, de 
junge 
einem 





nn wenn man fic) don nicht fiir 
erren bejonders interefjiert, fo find 
te alten erft recht gleichgültig. Weil 






fte aber ein wohlerzogenes Kind ijt, legt fie 
thre Ctideret beileite, wirft wohl, wie alle 
Frauen tun, wenn fie einem Fremden gegen» 
übertreten follen, nod) ſchnell einen Blid in 
Spiegel, ob ihre Frifur mit den fchönen, 
braunen Geitenloden und bem hochgetürmten 
Knoten aud) tadellos fet, und bann geht fie 
hinüber in den Calon, zu bem alten Herrn. 

Die junge Ulrife war in einer Penjion 
erzogen worden, in der bie Schülerinnen 
viel Voltairefche Gedichte Iejen mußten und 
von deutichen Dingen natürlich taum je ets 
was erfuhren. Offenbar Bat fie and nie 
eine Silhouette oder ein Bild von Goethe 
gejehen, denn fonft wüßte fie, daß er es ift, 
ber vor ihr ftebt, und Daß das Haus ihrer 
Mutter begnadet ijt, weil er es mit feinem 
Bejuche beebrt. Gie weiß aber nichts von 
alledem, und wenn man ihr jagen würde, 
daß diejer alte Herr daheim einen verbeiras 
teten Sohn unb Heine Enfeldjen hat, bann 
würde fie jid) gar nicht wundern, Denn wenn 
feine Haltung aud) aufrecht unb ftolz tjt und 
jeine Augen nod leuchten wie brennende 
a jo zählt er eben bod) vierunbjiebatg 

abre, und wie er thr jebt bie Hand gütig 
entgegenftredt, wirit er auf fie durchaus 
wie ein alter Broßpapa. te macht ein 
ſchönes Knidsden, fieht thn aus ihren blauen 
Augen unbefümmert und lieb an, und als 
er fie fragt, wie es ihr in Marienbad gefällt, 
antwortet fie ganz einfach, wie es ihr ums 
Herz und wie ihr der Schnabel gewadjen 
iit. Sutraulid) legt fie thre weiche, lebens: 
friſche Mädchenhand in feine ſchon vom 
Alter getfnitterte Rehte und ahnt nicht, bap 
pl mit dicjem Handjdlag in ben Vorſaal 

er Unfterblichfeit eintritt ... 

Cer Urjprung der Beziehungen Goethes 
zur Familie Levegow [ag SJahrzchnte weit 
zurüd. Der Later der Frau von Levehow, 
Herr von Bröligte, war [Hon zu Anfang 
des Jabrhunderts gelegentlich bei Jagden 
in ber Umgebung von Weimar und am 
Sprudel in Karlsbad mit Gr. Exzellenz zus 
fammengetroffen, unb über die Belanntichaft 
ber Diänner hinaus erjtredte jid) bas Wohl: 
wollen Goethes ſchnell aud) auf bie übrige 
Familie Brofigfe. Bu ben Taufpaten des 
Herrn von Brójigte hatte aud) Friedrich 
der Große gehört, und da bas Handjchreiben, 
in dem der Rinig die Annahme der Paten: 
itelle beftatigte, im Laufe der Zeit recht defekt 
geworden war, befferte es Goethe, jo gut es 
ging, mit Kleifter und frijdem Papier aus 
und fandte es an Herrn von Bröligfe mit 
den Worten zurüd: 

„Das Blatt, wo Ceine Hand gerubt, 

Vie einjt der Welt geboten, 

Sit herauftelen fromm und gut. 

Heil ihm, bem großen Toten!” 
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Dieje Berfe haben den alten Märter Brófigte 
ee bejonders gefreut, nicht nur, weil fie 
ür ihn gemacht worden waren, fondern 
aud) weil fie eine ehrfürdhtige Verneigung 
vor dem alten Frig bedeuteten, nod) dazu 
von einem Manne, der über bie jüngiten 
Rubmestage Preußens mit kühler Gleichgül- 
tigfeit binwegjab ... 
Dod über dem alten Patenjdein bat 

Goethe aud) die junge Tochter des Herrn 
von Brófigte, die |chöne Amalie, nicht über: 
leben, die jebt bie Witwe des zweiten Herrn 
von Levegow ift (vom gs war fie ge: 
idieden), und bie er ums Jahr 1806 herum 
in Karlsbad fennen gelernt hat. Er jagte von 
ihr, daß ie einer der Sterne feines Lebens 
gewejen fei, ein hübjches Wort, bei dem 
man fit alles mögliche denten tann, aber 
nidt muß. Sedentalle durfte fid) bte Mama 
Levekow ber Exzellenz gegenüber gewijje 
feine Freiheiten beraisneßme, die zum 
mindeften auf eine jeelijche Intimitát jchlie= 
ben laffen, jo daß fie fic, el ihn fdrift: 
lich zur Sortlepung einer „Pandora“ er: 
mahnte, „als dazu bejonders berechtigt“ be: 
eichnete, und ibm ein andermal frant und 
Brei befannte, daß fie zwar weder ihn nod 
Schiller immer verjtehe, daß fie aber bie 
Schillerſchen Gedichte beffer nachfühlen tónne 
... Man mag aus der legten kleinen Auße— 
rung erjehen, daß Fräulein Ulrike die Un: 
befangenbeit ihres Wejens von der Mutter 
eerbt hatte und dak bie Levetzowſchen 

rauen bet aller Verehrung für ben Bewal: 
tigen niemals das Redt ihrer Meinung und 
ihrer Perjönlichkeiten aufgaben. Wenn aber 
jemals zwijchen der jchönen Amalie und der 
Exzellen; ein wär: 
meres Gefühl fich ft 
breitet haben jollte 
[p ijt bas lange vor: 
bei, und Frau von 
Levetzow, bie nod) 
nicht vierzig zählt, 
erwartet in Marien 
bad wie überall, wo 
ie tont ift, ben Gra: 
en Klebelsberg, ber 
it Böhmen begiitert 
ijt. Sie erwartet und 
die Marienbader Ge: 
lellidjaft, fowie ihre 
eigene —— emp⸗ 
fängt ihn mit jener 
naiven und graziöſen 
Selbſtverſtändlichkeit, 
die ſich aus dem ga— 
lanten Zeitalter her— 
übergerettet hat in 
die Kreiſe der Ro— 
mantifer unb in den | 
Gittenfobex Alt-Wei⸗ 
mars... | 

Der alte Herr von | 

Goethe hält immer | 
nod) Ulrifens Hand ^ 
feft und hört mit B 








Wohlgefallen zu, wie [ie |pridjt. Er, ber Jers 
gan es, langes Leben lang ein inbrünftiger 

uder der Natur war, dem nichts höher 
galt, als fie, er hat gewiß [Hon beim erjten 

nblid und bet den eriten Worten biejes 
Mädchens gejpürt, daß bier Natur ur n 
einer bezaubernden Form offenbarte. Das 
war nicht bie gemadjte Rindlidfett Bettinens 
und nicht bie derbe Rirmeflujt Chriftianens, 
bas war Natur aus gejundem branden: 
burgijdem Blut entiprungen, von ben Tra: 
ditionen einer feinen Familie liebevoll ge: 
egt und darum in fidh felbft fo ruhig, fo 
ejt verantert und felbjtverftandlid, dak vor 
— Gemachte, Gewollte, Romplizierte 
erfiel. 

Ulrike hat den alten Herrn damals wie 
einen gütigen Großvater angeſehen, und als 
wäre er es wirklich, nahm er ſie ſchon in 
den nächſten Tagen zu ſeinen mineralogiſchen 
Spaziergängen mit. Es war ſicherlich eine 
etwas ſonderbare Vorausſetzung von ihm, 
daß die Kleine beſonderes Vergnügen am 
Steinklopfen oder an Unterſcheidungen von 
BE Runen finden jollte, aber wie jeder 

ammler meinte er eben, feine Paſſion 
müjje aud) bie aller andern Menjchen fein, 
und fo blieb der fleinen Ulrite nichts übrig, 
als höflich Anteilnahme vorzutäujchen, was 
ihr aber nicht immer überzeugend gelungen 

u fein jdeint. Denn immer wieder ver: 

ecte Goethe unter bas Geſtein Schokolade» 

tüfeld)en, die er bald als „tafelförmige 

Rriftallijationen” von ihr entbeden ließ, bald 

mit fleinen 3weizeilern begleitete, wie etwa: 

,Geniepe dies nach deiner eigenen Weife. 

Wenn nicht als Trant, dod als beliebte Speife.“ 
Oder aud): 

„Es ift nicht gut, die 

ormen auszus 
chließen, 

Denn sub utraque 
läßt fid das ge 
nießen.“ 

Die jüngere Schwe» 
fter, Bertha, fol mehr 
Entgegentommen für 
die Mineralogie ges 
zeigt haben, aber die 

anze Zärtlichkeit der 
geleng blieb bes: 
wegen Dod) Ulriten 
zugewandt, und ba er 
un Haufe der alten 

Bröligtes wohnte, 

war er von Der Fa— 

milie aoe ungertrenn: 

lid. Ein elementares 

Gefühl hatte ibn aber 

damals, im Jor 

1822, wohl nod) nicht 

erfaßt, fein Herz rii: 


tete nod) niht zu 

einem — 

| war über bie Ab— 

| [djiebsitunbe zwar 

Ulrite von Levefjow traurig, aber nicht 
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verzweifelt. Wenn man den „Slolsharfen“ 
glauben darf, [hien er damals aud, jo feltjam 
es flingen mag, von Ulrifens Gegenliebe über: 
¿eugt zu fein, denn in bem Wechjelgejang ffagt 
Sie: 

nasa, er ijt fort, das muß nun fein! 

Shr Lieben, laßt mid) nur allein. 

Sollt’ id) euch jeltjam [djeinen, 

Es wird nicht ewig währen! 

Jebt fann ich ihn nicht entbebren, 

Und ba muß ich weinen!“ 


Ein Jahr, — wie |djnell verfliegt es ber 
ugenb, bie ihrer no ea gie vor jid) 
liegen bat, deren Cindriide rajh wechjeln 
und vor ber bas Tor des Lebens fih eben 
erft auftut. Gin Jahr, — wie träge jchleicht 
es dem Alter dahin, das nicht mehr mit 
Sicherheit rechnen darf, nod einen nächſten 
Mai zu erleben, vor dem ein graufamer 
Engel ihon langjam die Pforte bes Dajeins 
ins Schloß fallen läßt! Wohl ging der Win- 
ter für den Großen von Weimar äußerlich 
dahin wie jeder andere, aber im Innern 
erg bod) Unruhe, Sehnfucht und immer 
wieder eine zitternde frage genagt haben, 
von denen weder Belter, nod) Edermann, 
nod) der Kanzler Müller erfuhren, bis end: 
lid) bas Zagebud) von 1823 lafonild) die 
Vorbereitungen zur neuen Gommerreije nad) 
Marienbad meldet. 
Yun beginnen bie Ereigniſſe Sturmichritt 
u laufen. In ben langen Wintermonaten 
* räumlichen Entfernung war das Spiel 
der Phantaſie, der mächtigſten Helferin aller 
Verliebten, gar mächtig geweſen, und was 
im vorigen ers nur wie eine feltiame, ¿age 
Blüte anzujeben 
war, mone jest, von 
peiber eiden|daft 
berwebt, wie bie 
üppige Gaat eines 
Soh ommers. 
„DasTöchterchen“ 
begleitet jetzt Goethe 
nicht nur auf den mi⸗ 
neralogiſchen Spa— 
ed ee add jondern 
thr Bild wandelt mit 
ibm auf allen Pfa- 
den, bie fein Geift 
bejd)reitet. In Via: 
rienbad wie fpáter 
aud) in Karlsbad be: 
ſchäftigt fie alle feine 
Bedanten, madt 
ibn, ben  ftolzen, 
alten Mann, wieder 
gum demiitigen Pa: 
gen. Wenn fie thn 
einmal allein bin: 
auswandern läßt, 
bringt er ihr wie 
ein Junger —35 — 
einen Strauß jelbft« 
gepflüdter Blumen 
mit, jchenft ihr ein 





Goethe. Zeichnung von Ferdinand Jagemann, 1817 
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Exemplar der , €ebrjabre", bie eben in neuer 
Auflage erjdienen, und als fie fagt: „Das 
fann bod) nur eine gortlepung jein von einem 
vorhergegangenen Bud!” freut er fih, daß 
jie jo verjtändig ijt, entgegnet lächelnd: 
„Sa, du haft recht, aber bas erjte Buch ift 
nichts für Did), das erzähl’ id) bir lieber 
mündlich!“ Und nun fit ber VBierundfiebzig: 
jährige abends ftundenlang mit dem fleinen 
Mädchen auf der Bank vor dem Brójigte: 
iden Haus und erzählt ihr aus den „Wan: 
derjahren“. Später, in ihrem hohen Alter, 
—— noch oft: , Hatte ich mir doch damals 
alles aufgejchrieben, was er fagte, und tónnte 
id) nur wiedergeben, wie wundervoll er er: 
ählte! Das wäre P wert als all Die 
riefe und Zettel, auf bie man Beute fo 
vee iit." 
enn jie zum Brunnen geht, erwartet er 

voll Ungeduld ihre Rückkehr: 


„Am heißen Quell verbringjt du deine Tage, 
Das regt mich auf zu innerem Zwilt, 

Denn wie id) bid) |o ganz im Herzen trage 
Begreif’ ich nicht, wie du wo anders bijt." 


Wenn fie Walter Scott vorliejt, verzeich 
net er im Tagebud: „Abends las Ulrike 
die erjten Kapitel des jchwarzen Zwergs 
jebr artig. Könnte durch Unterricht leicht 
ur Bolltommenbheit gelangen.“ Bei einem 

usflug von Karlsbad aus bemerft er fos 
gar, was Männer [o jelten tun, die Toilette 
der Angebeteten: „Kleid von gegittertem, 
echtem jchottijchen Zeuge, das febr gut ftand.“ 
Cin Paar Handſchuhe von ihr find ibm ein 
Siebespfand, bas er mit nad Weimar 
nimmt, und ein Glas, bas ibm die Schweitern 
“eveBow zum (Qe: 
burtstag jdenften 
und auf bem bie An: 
fangsbuchftaben ib: 
rer Namen eingra: 
viert find, bleibt fiir 
thn bis au feinem 
Ende eine Rojibar: 
teit. Smmer reicher, 
immer heißer [tró- 
men ibm aus Dtejer 
Liebe Berfe zu, 
gleichviel, ob er fie 
jest oder  [püter 
formt, und immer 
inbrünjtiger werben 
feine Worte um ben 
*Beli& diejes Mäd— 
chens, das ihm, dem 
Gealterten, bie tief: 
ften Ertenntniffe mit 
der Holdjeligteit von 
neunaebn Jahren 
überglänzen foll: 
„Gib die Hand, dah 

Tag fir Tag 
Sd) am deinen gar: 

ten Fingern 
Ewigfeiten zählen 

mag!” 
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Jugenddrángen und AWlterstiefe paaren 
fid im Rhythmus biejer drei Zeilen fo wun: 
dervoll, daß man erit allmählich mertt, wie 
i an bie fünfte rómijd)e Elegie antlingen. 

ier Jahrzehnte liegen dagwijden und adj! 
jeitbem ijt Goethe kühner und anderfeits 
merklich bejcheidener geworden! In jener 
„Elegie” fams ibm nod nicht darauf an, 
Ewigfeiten an den Fingern der Geliebten 
Ux rod fondern er begnügte jid) mit 
leichtbeichwingten Versfüßen. Wher zu diefer 
bejonderen Art bes Cfanbierenà reichte das 
mals des Mädchens Hand nit aus... 

Syn Marienbad wie in Karlsbad war au 
in bielem Sommer eine glänzende Rurgefells 
Ihaft verjammelt. In den Tagebüchern 
Goethes wimmelt es von Baronen, Gräfin: 
nen und Fürſten, und aud) regierende Herrn 
oder ſolche, bie es diari t fehlen nidjt. 
Neben Karl Auguft von Weimar und bem 
Fürſten von Sobenaollern wandelt ber Her: 
gog von Leuchtenberg, ber Stieffohn Napo: 
eons, und der Graf von St. Leu, einftmals 
König von Holland, für den Goethe febr 
warme Worte findet, obgleich bieler magens 
und nervenfranfe Bruder Napoleons ein 
langweiliger Patron gewejen fein muß. Mit 
dem Adel des Blutes mijcht fid) der Adel der 
Kunſt, führt aus den verichiedenften Ländern 
Schriftiteller, Mufiter, Dialer herbei, ganz zu 
d)weigen von den zahlreichen, namenlojen 

adegäjten, bie nidjts wollen als Cprubel 
trinten, baden und bie andern bejtaunen, 
unb unter denen etliche Englander burd) 
ihre Prätenfionen unangenehm auffallen. 
Tief, für unjere Begriffe vielleicht etwas 
allzutief verneigt ergehen von Goethe jid) 
vor all den ge: und entlrönten Häuptern 
und vor Namen, bie feine weitere Bedeu- 
tung haben, als daß fie in irgendeinem 
abeligen Taſchenbuch ftehen. Aber der Herr: 
oe der wirkliche Herricher, ift immer und 
überall er; barum wird alles, was er tut, 
fagt ober nur ahnen läßt, eben]o intereffiert 
beobachtet,. als wäre er ein regierender Herr, 
und feine Beziehungen zur Familie Levegow 
werden bei ben morgendlichen Spaziergängen 
am Brunnen und aud) fonft lebhaft erörtert. 
Tie einen meinen, dak feine Verehrung der 
Mutter Levegow gilt, bie ihm ja im Alter 
etwas näher, wenn auch nod) immer weit 
genug entfernt ftebt; andere jchreiben nad) 
auje: „Goethe hat bet feinen mineralogi- 
(den Ausflügen ein Veilchen entbedt, aus 
dem er eine Smmortelle madhen will, Gr 
ijt blind verliebt in ein junges Mädchen und 
will fie heiraten! Was für eine poetijdje 
Tollheit!” Noch andere fehen mit erftaun: 
tem und wohl aud) ein wenig Ipöttijchem 
Lächeln, daß Goethe fogar zu Tanzunters 
haltungen mit ben Levegows geht (er felbit 
jagt im Tagebuch: „es wurde gehupft und 
galoppiert wie immer”), Ale aber wijfen, 
dag „das Töchterchen“ faft unbeichräntte 
Macht iiber den Viann hat, der jonit frem: 
dem Einfluß unzugänalich und gewohnt tit, 
Menſchen zu beherrichen. Man fann fid 





denten, wie überall bie Leute ihn umbrángs 
ten unb feine at, maden wollten, 
und man fann fih ebenjogut denten, wie 
er es verftand, fid) láftige Zudringlichkeit 
fernzuhalten. Sobald aber Ulrite jemand 
vor|tellen will, heißt es niemals „nein“, und 
der langweiligite Peter wicd wohlwohlend 
begrüßt, wenn es Ulrifens DE ijt, die ihn 
zur Exzellenz binführt. „Wenn es nur bem 
Töchterchen Freude macht“, fteht jet als 
Motto über einem Leben, das fonft nur für 
fih Dadjte und fih felbit genügte... 
Anfang Juli 1823 war Goethe in Marien: 
bab fajt zu gleicher Zeit mit Karl Auguft 
eingetroffen. Etwa zehn Tage {pater famen 
bie Levehows an, und innerhalb gang went: 
er Wochen war dieler bizarre Liebesroman 
oweit gedichen, daß alle Spaten von den 
Dächern pfiffen, was bis jet nur wie ein 
unglaubhaftes Gerücht umhergeſchwirrt war: 
„Der alte Goethe will die junge Ulrike von 
Levetzow heiraten!” Sicher trug er fid) mit 
diejem Gebanfen, aber Belonnenheit hielt 
ibn dod ab, dem Mädchen einen offenen 
eiratsantrag zu maden, und aud bie 
riefe, bie er nach feiner Abreije an Frau 
von Levegow richtete, lajjen wohl zwiſchen 
den Beilen fein Gefühl erfennen, geben 
jedoch feine unwiderleglide Erftlárung ab. 
Da aber erjdjien auf dem Plan Karl rea 
ber mit dem Freund vor langen Jahren [o 
viele Jugendftreiche gemacht Batte und nun 
aud), in rührender Anhänglichkeit, von der 
Alterstorheit Goethes fein Teil haben wollte. 
Was unmöglich, weil im bóbiten Grade uns 
natürlich erichien, deuchte thm, da Goethe 
es begehrte, wohl ausführbar, und jo trat 
er, gleichviel ob mit oder ohne Willen des 
Freundes, als Brautwerber für Goethe auf. 
Jun bietet jid) ein Bild, wie es eigenartiger 
und pifanter faum gedacht werden tann. 
Auf ber einen (eite fteht etn Giebziger, 
deffen Ruhm von onen gu Jonen jchallen 
unb ber jhon bei feinen Lebzeiten in allen 
Sprachen des Weltens und Oſtens gefeiert 
wird. Ihm gegenüber blidt ein blutjunges 
Freifräulein im gegitterten, ſchottiſchen Kleid 
mit einem Schoßhündchen auf dem Arm, 
aus ernithaften, blauen Rinderaugen gu dem 
fürftlihen Ehematler auf. Um dieje brei 
Sauptper|jonen Ber aber drängt fid) in ber 
erne bie SBWadegefellidaft Wtartenbads, 
üitert, lächelt, möchte das Ohr an jedes 
Sdliffellod legen, bas Gentblet ihrer Neu: 
gier in Goethens wie Ulritens Herz tauchen 
und don jest willen, was das Mädchen in 
dem jchottiihen Kleid jagen wird. 
Ginbringlid) und ausführli hat Karl 
Auguft ber Viutter Levegow dargelegt, wels 
des Los auf bie Tochter wartet, fofern fie 
fid) entjdjliepen will, Frau von Goethe zu 
eißen. Die erfte Dame von Weimar wird 
de jein, von ihren Lieben braucht fie fid) 
gar nicht zu trennen, denn der Herzog wird 
der Familie Levegow ein Haus in Weimar 
\henfen und aud) für Ulrifen eine anfebns 
liche Witwenpenfion ausfegen, ba fie ja nad) 
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menſchlichem Ermeffen ben Gatten überleben 
muß. Wäre Ulrike eine Ebrgeizige, jo würde 
Jie ohne langes Befinnen einwilligen, wäre 
jie eine Kotette, jo hätte es für fie gewiß 
nod einen bejonderen Retz gehabt, als die 
tindliche Grau bes greifen Olympiers auf: 
utreten, alle Männer in fich verliebt und 

thn eiferfiidtig zu machen. Ulrite aber ijt 
weber ehrgeizig nod) fofett, ift vielmehr ganz 
Einfachheit, ganz Natur tm Boetheichen 
Ginne, unb darum fann man ihr nicht aus: 
reden, daß Hinter all dem Glanz und all 
den Ehren, bte man ihr verheißt, hinter aller 
Größe und allem Weltruhm, die den Freier 
umgeben, eben bod) ein Greis von vierund: 
jiebgig Jabren ftebt. Und wenn aud ein 
Fürſt den Fürſprecher madjt, fo fühlt fie doch, 
welde Unnatur es wäre, wenn fie ihre 
braunen Loden bodgzeitlid) neben ein graues 
ponp betten wollte. Da fpridt das Heine 

adden in bem [dottifden Kleid das Mort, 
das Karl Auguft nicht erwartet, Goethe 
wohl aber gente aben mag und das 
eitle, bered)nenbe ober Itebedienerijde Seelen 
nicht zu verftehen vermodten. Spricht ein 
flares, rundes „Nein“. 

Mirife hat jpäter felbft berichtet, wie die 
Mutter thr die Werbung überbradhte. Nur 
überbracht wurde fie von der Hugen und groß: 
zügigen Frau, bie fich’s zum Grundſaß ge» 
madt batte, ihren Töchtern freie Verfügung 
über bas eigene Schickſal zu laffen. Mit 
feinem Wort hat Frau von Levekow der 
Tochter zugeredet, bat x Ulvifens Frage: 
—Möchteſt du denn, daß ich ihn beirate?”, 

eantwortet: „Nein, denn ich finde, dah bu 
überhaupt nod) zu jung zur Che bift, aber 
der Antrag ijt jo ehrenvoll, daß ich ihn nicht 
ablehnen wollte ohne bein Wilfen. Dente 
nad), bevor du deine Entjcheidung trifft!“ 
Ulrite aber brauchte gar feine Bedentzeit: 
„Es ijt [hon alles bedbaht. Ich liebe Goethe, 
wie man einen Bater liebt, und wenn er 
anz allein auf der Welt wäre, würde ich 
thn vielleicht heiraten. Wher er hat einen 
verheirateten Sohn, id) würde alfo nur feine 
amilie verdrängen, ohne daß er mich wirt: 
td) nötig hat!“ 

. Dabei blieb es. Goethes Herz war zwar 
tief verwundet, aber feltiamerweile brachte 
er es bod) nicht über fih, den Schauplaß 
feiner Leiden und ihre holde Urjache zu vers 
[ajjen. Er begleitete die Familie Levetzow 
nod nad Karlsbad, wo er mit thr bis 
in den Geptember hinein blieb, um endlich 
am fünften die Straße — auf 
ber er vor zwei Monaten voll Liebesunge: 
bulb und Hoffnungsfreudigteit hergefommen 
war. Daheim aber, in Weimar, ftanden 
ion mit wehmütterlichen Gebärden Eder: 
mann, Belter und der Kanzler Müller und 
Darrten ber poetilchen Gprößlinge, die aus 
btejer lebten, großen Herzensnot ihres Gottes 
geboren werden würden. 

Weniger erfreulich jdeint fih bas Wieder: 
fehen mit der Familie geftaltet zu haben: 
„der Cammerrath (Augujt von Goethe) foll 


auger [fid fein, Ottilie befam Krämpfe. 
Wes war in Verzweijlung.” Nun, fein 
vernünftiger Menſch wird es Auguft und 
Ottilien verargen, Daß fie fic) mit Händen 
und Füßen gegen eine nod) nicht zwanzig: 
jährige Stiefmutter ftrdubten. Wher bie Be 
griffe in Weimar über Midglides und Un: 
mögliches waren zeitweife vermorren, haupt: 
inr wenn es gegen den unglüdlichen 
Augult von Goethe ging, und bie gute Frau 
von Schiller, bie wohl von ihrer eigenen 
Ehe her wußte, wie viele Extravaganzen 
einem Genie verziehen werden miiffen, fährt 
* zu ſtöhnen: „Das iſt nicht der Weg,. 
ein Herz zu beſänftigen. Er hat die Natur, 
daß ihn der Widerſtand verhärtet. Ich weiß 
nicht, wie es enden wird...” 
ir willen, wie es geendet hat. (Es be: 
gem als blajjes, ftummes Idyll, ftreifte eine 
eile Dart ans Grotesfe, um jid) zulegt zur 
£ragif zu [teigern. Die Tragit lag aber 
weder in Ulrifes „Nein“, nod in Goethes 
Liebesichmerzen, fondern in bem Frevel, den 
er, der große Belenner der Natur, nod) in 
ipäten abren gegen ihr ewiges Gele 
verüben wollte, bas Jugend und Alter pons 
einander [djeibet. So war Ulrike, da fie ihr 
„Kein“ fagte, nicht nur eine junge Dame, 
bie einen Korb austeilt, fondern aus ihr 
jprad) eine höhere Macht das Urteil über 
ibn. Auf bem Bnadenwege des Genies aber 
wurde das Urteil dahin gemildert, bap ihm, 
wie einjt in jungen Tagen, ein Gott zu jagen 
ab, was er litt... So entitand [Hon im 
Retlewagen, der ihn von Karlsbad nad) Wei- 
mar zurüdführte, der Entwurf zur Marien: 
bader „Elegie“, und nicht lange dauerte es, 
ba hielten die geiltigen Wehmütter ben jüng: 
ten Sprößling, bie „Trilogie der Leidens 
haft“, in Händen, dielen wundervollen 
Dreitlang, der, zugleich an Werther und Taffo 
mahnend, gerade darum tief ergreift, weil 
er nicht nur bie Klage eines unglüdlich 
Liebenden bedeutet, fondern vielmehr nod) 
bie qualvolle Refignation des Alters, bas 
weiß, daß es fein Zurüd mehr gibt. 
Infolge ber fommerliden Aufregung, bes 
Herzeleids und der Yamilienzwijtigleiten 
(die im Haufe Goethe übrigens nicht zu den 
Geltenbetten gehörten!) wurde Goethe im 
Spätherbjt 1823 ernjtlid) frant, aber feine 
törperliche Konftitution war eben]o wider: 
jtandsfabig wie fein Herz. Go gelundete 
er bald, [prah auch bald mit einer gewiffen 
Objeltivität, bie wie eine fleine —— 
koketterie wirft, von der Marienbader Liebes» 
geſchichte. „Es iſt eben ein Hang, der mir 
noch viel zu id ed machen wird, aber td) 
werde darüber hinausfommen,” jagte er 
zum Kanzler Miller, und vier Wochen Ipà: 
ter vertraut er Edermann über feinen „höchſt 
leidenjchaftlichen Zuftand“, aus bem Die 
„Elegie“ entitanden war, an: „Als id) nod) 
darin befangen war, hätte ich ihn um alles 
in der Welt nicht entbehren mögen und jest 
modte td) um feinen Preis wieder hinein: 
geraten.“ Ein andermal ironiliert er fid) 
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felbft: „Iffland könnte ein [djarmantes Stid 
Daraus fertigen: ein alter Intel, ber feine 
junge Nichte allzu heftig liebt.“ 

Gt torrefpondierte aud) nad) wie vor mit 
ber Familie Levegow, bereitete ſcheinbar ein 
abermaliges Wiederjehen in ben böhmilchen 
Bädern vor. Uber was er tief innen fühlte, 
hat er wohl feinem Vlenjchen und aud) nicht 
einem Tagebuch anvertraut. Das war bie 
(Ertenntnis, daß die Fülle junger und reifer 
Jahre für ihn unwicderbringlid dahin war, 
daß er ohne holdes Weggeleit über die Fir: 
nen bes Alters hinweg ber Ewigteit entgegen: 
fchreiten mußte, während drunten im Tal 
für ein junges Gejdledt ein neuer Liebes: 
frühling erblühte. Er war viel zu tlar, ftand 
viel zu felt auf der Erde, als daß er fih 
diefer graufamen Ertenntnis auf bie Dauer 
hatte ver|djlieBen können, und wenn er aud) 
jd und bie Anderen nod) ein wenig über 

as wegtäujchen wollte, was ihm aufgegans 
gen war, fo bat er bod) nach jenem 5. (ep: 
tember 1823 feinen Verſuch mehr gemadt, 
Ulrite wiederzufehen, bat von ihr fein ans 
beres Lebenszeichen mehr empfangen, als 
einen gelegentlichen, flüchtigen Gruß, den fie 
unter die Briefe ihrer Mutter trigelte... 

Und fie? as ijt aus p geworden, 
und wie hat fid) ihr Leben fpáterbin gez 
taltet? Die Frage ift zu gleicher Zeit ems 
ad) und fchwierig zu beantworten. Einfach, 
weil die äußern Linien ihres Lebens tlar 
daliegen, weil man genau weiß, dak fie den 
Schweitern Brautjungfer war, an ber N 
Bahre der älteren weinte und fpáter mit der 
Mutter, die nad) Überwindung großer 
Scywierigleiten Den Grafen ebene se 
heiratet hatte, nad) Schloß Triblig in Böh— 
men diberfiedelte. (Gte blieb unvermáblt, 
wurde (Ebrenftiftsoame vom Heiligen Grab, 
fchritt [till und gütig aus der Jugend heraus 
über Die Höhe des Lebens hinweg in das 
Alter hinein, gab und empfing viel Liebe, 
ward Menfchen und Tieren eine Wohl: 
täterin und gelangte bis dicht an die Schwelle 
unferes Jahrhunderts, denn fie ftarb erit 
am 13. November 1899 auf Triblig, bas ihr 
nad dem Tode der Viutter verblieben war. 
Das ift ihr Lebensgang, wie er fid) duper: 
lid) erfennen läßt. Ihre wirklichen (Erleb: 
nijje aber hat niemand aus ihr herausfragen 
lönnen oder gewagt herauszufragen, obgleid) 
das Fräulein von Levegow felbitveritänd» 
lid) faft zu Tode gefragt und interviewt 
worden ijt. Welches war der Roman, ber 
ihrem Leben die enticheidende Wendung ge: 
geben hatte, wie hieß ber Dlann, den fie 
nicht erreichte oder jo früh verloren hatte, 
daß bie Außenwelt feine Spur nicht mehr 
zu erfennen vermag? Hat irgendein ro: 
mantiſches oder tragiihes Erlebnis jdjulb 
an ihrer Ebelojigtert, oder blieb fte nur allein, 
weil fie fid) gar nicht allein fühlte, weil jte 
immerfort geliebte Menjchen um fid) hatte, 
von denen fie fic) nimmer trennen wollte! 
grau von Levegow Schreibt einmal an Goethe: 
„Ulrike ijt, wie fie war, gut, janjt, Häuslidy, 


Goethes legte Liebe BSSHESSTSEI 


[orgt für bie Schwefter und deren Kinder, 
dabei heiter ohne lujtig zu fein. Ihre immer 
leichbleibende Laune, ihr gejálliges, ans 
VOR RM Wejen madjt ihr fajt aus allen 
Belannten Freunde, was ja als ein Blüd 
angujehen ijt.“ Und etliche Zeilen weiter: 
„Ulrile und Bertha lieben fih fo unaus: 
ſprechlich, daß fie beide von der Möglichkeit 
einer Trennung nichts hören wollen,“ fo daß 
man wohl zu glauben verfudt ijt, Ulrike fet 
zum lieben SFamiltenpuffel vorbejtimmt ges 
wejen, der joviel für 9Inbere jorgen, fie fo 
eer lieben muß, daß er darüber fid) und 
ein eigenes Leben ganz vergißt. 

Bleichviel aber, ob ein beweinenswertes 
Geidjid oder heitere, freie Wahl fie zum 
Zölibat beftimmte, jo muüjjen wir ihr bod) 
um Goethes willen gwetmal bantbar fein, 
daß fie niemals ein bindendes , Ja” ge|pro 
hen hat. Da fie bem Grogen von Wermar 
„nein“ fagte, bat fie für immer die Laders 
lichkeit von thm ferngehalten, bie auf ber 
Schwelle des Honigmondes ihm aufgelauert 
hätte. Der vierundfiebzigjähre Goethe als 
junger Ehemann, — die Borftellung bleibt 
peinlich, denn es ijt ein fatales Schaujpiel, 
wenn ein Mann im Patriardenalter nod) 
in der Urena mittámpfen will, in der Eros 
die Kränze verteilt. Es ift wunderichön, 
daß das Kleine Fraulein im fchottifchen Kleid 
den großen Mann vor diejem tragifomijden 
Verjuch bewahrte, nicht minder jchön aber 
ijt es, daß fie feinen anderen an den Plagg 
jegte, ben er begehrt bat. Denn in einer 
jungen, glüdlichen Che hätte ber Ehemann 
in oder nach einer verliebten Stunde ficher 
ungefähr fo gefragt: „Ulritchen, glaubft du, 
daß ber alte Beheimrat did) ebenjo lieb ges 
habt hätte wie ich?!“ 

Und Ulritchen hatte mit glühenden Mane 
gen geantwortet: „Sprich jet niht von 
ibm! Er war bod) viermal lo alt wie ich!“ 

„Süßes Ulritchen, glaubft bu niht, Daß 
ein Kuh vom alten Gebetmrat eine febr 
feierliche und umitándlite Gace gewejen 
wire?“ Da hatte Ulrifdjen wohl ein went 
entriiftet getan, hätte gelagt: „Pfui, du barift 
nicht ſolche Saden fagen!”, aber chließlich 
hätte fie doch wider ihren Willen lachen 
miijjen. Freilich) werden nun bie Goethes 
fanatifer ber ganzen Welt empört die 
Augen rollen und erflaren, baB bas Fráus 
lein von Levegow bis in ihr höchſtes Alter 
einen wahren Kult mit ihren Goethe: Ere 
innerungen getrieben hat und daß über 
haupt ein Mädchen, bas einmal von Goethe 

eliebt worden fet, fid) nimmermehr und 
ut feiner Situation jo belpeltierlid) äußern 
tónnte. Aber Jugend bleibt immerfort Jus 
gend, ift rejpettlos und Hält ihre Liebes» 
geichichten für interejjanter und bedeutender 
als bie ganze übrige Welt. Darum war es 
ein ftilvoller Einfall bes Echidjals, baB es 
aus bem Mädchen im ſchottiſchen Kleide nie 
eine verliebte, junge frau machte, fondern 


liber ihr Leben bas Kennwort jebte: „Goethes 


legte Liebe,” 





(Zpagierritt 
Gemälde von Prof. Angelo Fant 
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Die Glocken von Tirol 


Don 


Alice Freiin von Gauby 


Als der Bruder im Süden die Treue brad), 
Rufflammte Tirol, wie ein Feuerbrand, 
Und reckte die felsbraune Bauernhand 
Und knirfdjte Rade der feigen Schmad; ! 


Don den Türmen hallten die Glocken zu Tal, 

Cdjo weckend, wie 3ornes ſchwer. 

Da fpradjen die Männer: -Dir brauchen die Wehr, 
seſchũhe und Schwerter — Erz und Stahl! 


Die zu Feften geläutet, zu Brand und Sturm, 
Die mächtigen Stimmen enthebt dem Geftúbl. 
Schmelzt ein mit dem Erz euer lodernd Gefühl... 


— Nur das Sterbeglód«djen laft droben im Turm. 


Wenn den ehernen Sdjlünben der Tod entfauft: 
Wir hören der Heimat bergwandernden Sang, 
Der gewaltig fdywellend, ein Bufiglockenklang, 
In die Reihen Italiens zerfdymetternd brauft. 


Wir hören bas Tauf= und das fjodjzeitsgeláut, 
Das einft unfrer Dörfer Frieden durd)hellt, 
Wie es ins Obr bes Derräters gellt 

Und als furchtbarer Rader ben Tob verftreut. 


Die Glocken, die Glocken, des Landes herz, 
Für die Heimat Tirol als Waffen im Streit ! 
Dir giefien fie neu — Gott fördre die Seit! — 
Sum Siegesgeläut aus erobertem Erz !« 





Das vorſchnell vermáblte Ehepaar 


Eine unrubige Geſchichte von Fedor von Zobeltitz 





ad) der bewegten Gee, die na dts 
c^ über den Dampfer gefchüttelt 

NY batte, war gegen Morgen eine 

| heitere Meeresitille gefolgt. Beim 
erften Frühſtück zeigten fid) in bem großen 
Speifefaal ber „Juan Fernandez” aller: 
dings nur wenige beherzte Damen, aber 
im Laufe des Vormittags bevólterte fid) 
das Promenadended wieder mit anmutigen 
Gejtalten; weiße Toiletten leucdhteten, 
[uitiges Stimmengewtrr erflang, und bas 
fröhliche Hin und Her bes Bordlebens ent: 
faltete fid) von neuem. 

Herr von Sohr hatte rajd) eine Taffe 
Lee getrunfen und einen trodenen Swie: 
bad gegefjen und wollte nun auf bas 
Oberde, um den Kapitän zu fuchen. 
Ver verjtiimmelte Funfiprud), von dem 
ibm gejtern abend ber Rommodore erzählt, 
hatte ihn ein wenig beunruhigt. Nun fam 
man ja aber wieder in bte Nähe ber großen 
Kabelnete, und da ließ fid) mit ziemlicher 
Gewißheit annehmen, daß man Tatfád): 
liches erfahren würde. 

Die „Juan Fernandez” war ein hollán: 
dilcher Dampfer ; er fam von Buenos-Aires 
und wollte nad) Rotterdam. Unter den 
Baffagieren überwogen Spanier, Portu- 
giefen und Franzofen. Der Reit beftand 
aus Niederländern, Engländern und Deut: 
Ichen. Im Zwiſchendeck befanden fih auch 
zahlreiche italienifche Arbeiter, bie auf 
ſechs Monate für Argentinien geworben 
worden waren und nun aurüdtransportiert 
wurden. Gie follten in Vigo ausiteigen, 
wo fie ein genuejfijd)er Tampfer erwartete. 

Gobr [d)lenberte lanajam über das Pro: 
menabenbed, das rechte Bein fait unmerflich 
nachjchleppend, begrüßte hie und da einen 
Belannten, plauderte ein paar Morte mit 
dem Leutnant Eglington und ftieg fodann 
die Treppe zum Oberded hinauf. 

Man hatte bie Linie pajfiert, aber es 
war noch fehr heiß. Auch der Sturm hatte 
feine Abkühlung gebradt. Sohr trug 
leichtes weißes Flanell und Statt ber Mejte 
nur einen Gurt. Erfah elegant aus wie 
immer. Gein feines, febhr mides Gefid)t 





war etwas blaffer als fonft; gegen Sonnen: 
brand [cien feine Haut gefeit zu fein. 

Auf bem jOberbed fam ihm Sai[y Heard 
entgegen: aud) in Weiß, aber mit einer 
bunten Emaillebrofcheam Blufenausfchnitt, 
die die drei farbigen Kreuze des Union: 
Jad übereinander zeigte. 

„Outen Morgen, fleines Mädchen, “ 
fagte fie better und gab ihm die Hand. 
Cie fprad) deutſch. „3ft my little Lexe 
jeefranf gewejen ?” 

„Richt bie Spur. Und du?“ 

„Auch nicht. Aber ich habe Beulen am 
Kopf. Ich bin bei dem nächtlichen See: 
gang im Bette bins und hergefahren und 
habe mid) gehörig geitopen. Wo wilt 
bu bin?” 

„Bum Kapitän. Ich erzählte bir ja —" 

„Richtig! Die Quftdepefdje. Aber [ie 
[oll Geheimnis bleiben." 

„Dan will bie Paffagiere nicht unnötig 
beunrubigen.” 

„Was geht es uns an?" 

„Dich vielleicht nicht, obſchon . . Aber 
mich immerhin. Cin Krieg Deutjchlands 
fann mich nicht gleichgültig laffen.” 

„Kleine Mädchen find dienftfrei. Du 
darfit ja bod) nicht mit...” 

Diesmal errötete er leicht bet bem [pöts 
tijden Cdjerge. Cine Blutwelle färbte 
bas matte Weiß feiner Wangen. Sie jab 
es und bat um Berzeihung. 

„Es war nicht bis gemeint,“ fagte fie. 
„Ic tauge nichts. Ich bin gefühllos. Ich 
habe ein hartes Herz. ch verdiene deine 
Freundſchaft nicht.“ 

„Sela,“ entgegnete er. „Du charafte: 
rilierft bid) qut. Deine tyreunb[d)aft hat 
häufig brüchige Stellen. Ich weiß immer 
nod) nicht, was did) fo eilig nad) Berlin 
treibt.“ 

„Und id) wei nod) immer nicht, warum 
du fo rajd) von Buenos-Aires aufgebrochen 
bift. “ 

„Lieber Himmel, id) habe bir zehnmal 
erklärt, daß es fid) um eine Familienange: 
legenheit handelt.” 

„Und da id) dir ebenfooft erzählt habe, 
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daß ich einen wichtigen Brief an unjern 
Berliner Befchäftsträger zu bringen habe, 
jo find wir uns über unfre Miffionen gegen» 
fettig ja völlig im Haren.” Cte fagte bas 
wieder in dem leicht mofanten Ton, den 
fie liebte, unb ſchürzte bie Oberlippe. 

„Ich bin auch nicht neugierig,“ gab er 
zurüd. „Wo finde ich bid) nachher ?" 

„Auf meinem Siegeftubl.” 

Cie nidte freundlich) unb ging weiter. 
Er blieb nod) einen Augenblid jteben unb 
[haute ihr nad). Dabei verdüjterte fih 
fein hübfches Geficht. In bem [orglid) ab: 
gegrengten Reich feines Befühlslebens regte 
fid) ein Widerfpruch. Es hatte ihm bisher 
immer fehr pilant gejchienen, daß fie thn 
wie einen jüngeren Bruder behandelte. 
Das erhöhte die gegenfeitige Vertraulich: 
feit und febte ihr doch auch bejtimmte 
Schranten. Ebenſowenig hatte es ihn je 
geitört, daß fie ihn zuweilen in Anfpielung 
auf fein Milchgeficht und bie Zartheit feiner 
Körperlichkeit „RleinesMädchen“ anredete. 
Das waren Scherze, bie er fid) bet ber 
Sonderſtellung zueinander gern gefallen 
ließ. Er lächelte darüber, wenn fie ihn ge: 
willermaßen als neutrales Mejen betrad- 
tete und ihm gegenüber alle überfommenen 
Borftelungsbilder erzieherifcher Tadel: 
lofigfeit luftig abjdiittelte. Es galt ihm 
als ein Triumph unbeengter Geijtesfrifde 
über bie finnliche Welt, wenn fie mehr ben 
Mitmenfchen als den Mann in ihm achtete 
— und im übrigen: er machte es umgelehrt 
geradefo. Für ihn war das Weib mit allen 
feinen Fragen bod) immer nur auf ben 
Durchichnitt geftimmt; es war in ber Det: 
tigen Geſellſchaft zur Schablone geworden, 
war unariftofratijd und nur betriebjam 
in den Empfindungen, wenn es fid) um 
Einfang unb Köderung handelte. Da lag 
es auch ihm bequemer, fich im Verfehr mit 
Daily eine Formel zu jdjajfen, bie ihm er: 
laubte, fie gleid)jam als etwas Befchlechts: 
Tojes anzufehen, als ein Etwas über ben 
gangbaren Ordnungen unjerer Welt unb 
abjeits von ihnen. 

Aber im Augenbli€ verftimmte ihn 
irgend etwas. Bielleicht, weil fie ihn 
‚Kleines Mädchen‘ genannt, ba er für den 
harmlofen Spott heut fein Verftándnis ge: 
habt hatte. Mehr nod) hatte ihn die Sin: 
zufügung gelrünft: ‚Du bar[it ja bod) 
nicht mit...' In dem Kabinett für draht: 


loſe Telegraphie an Bord war gejtern abend 
eine Depejche aufgenommen worden, bie 


berichtet hatte, in Deutjchland habe bie 


Regierung den Zuftand drohender Kriegs» 
gefahr erfldrt. Kein Wort mehr, feins 
weniger; fein Aufgabeort, feine Abrejfe. 


- Es war wie ein Ruf aus dem Äther. Und 


auf die Möglichkeit biejes Krieges hatte 
fid) die Herglofe Anfpielung Dailys be: 
zogen. Gewiß war fie herzlos — fo einem 
armen Hintefuß gegenüber, der nie Soldat 
gewejen war und nie Soldat werden fonnte. 

Aber Alexander Sobr fannte das MAD: 
chen. Der Mund fagte viel, was das Herz 
nicht unterfchrieb. Nein, bas war es aud) 
nicht gewejen, was ihn verlegt hatte. Ihre 
Hinterhältigkeit tat ihm web. Warum 
machte jie ein Geheimnis aus ben Abfichten 
ihrer Berliner Reife? Ste folte nad) Lon: . 
don, und ihr Bruder hatte ihn gebeten, fie 
bis Plymouth unter feinen Schuß zu neh: 
men. Im lebten Wugenblicde aber wurde 
bie Reife bis nad) Berlin verlängert. Wars 
um? Um einen Brief an den Berliner 
Agenten von Heard & Co. abzugeben ? 
Den beförderte die Poft ebenfo ficher. Daß 
er dagegen ihr nicht gern dic unangenehme 
Familiengeſchichte in allen Einzelheiten 
erzählen wollte, bie ihn zu feiner rafchen 
Heimreife genötigt hatte, war [chließlich 
etwas anderes. Unjaubere Dinge gibt man 
nicht nublos preis. Aber vielleicht war 
fein Schweigen aud) der Grund für ihre 
Burüdhaltung. 

Gleidgiiltig. Sopr redte feine ſchmäch— 
tige Gejtalt. Natürlic) war es ganz gleich» 
gültig. Sie war aud) nur ein Weibchen, ein 
Bogelhirnchen, ein Element der Unbeftáns 
bigfeit. Und das Bild einer Befelljchaft, 
die ihm greulid) war in ber Kläglichkeit 
ihrer Entwidlung. Klebte an Kleinem und — 
Zunftgemäßem und gierte babet nad) Laue 
nen. Gleidgiiltig, zum Teufel! ... 

Er fuchte nad) dem Kapitän und fand 
ihn auf der Rommandobriide. Da durfte 
fein 9Reijenber hinauf. Aber Sohr war 
ihon zweimal mit bem Rommodore Vos» 
bom gefahren und hatte fic) mit dem alten 
Geebáren angevettert. (Er neigte jid) über 
bas Bitter ber Bride und wintte ihn heran. 

,Grüp' Gott, Rommodore. Irgend etr 
was Neues?“ 

Der Kapitän ftrich mit der Rechten über 
feinen graugrünen Raujchebart. 
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„Nix,“ fagte er. „Dat is eine verdiifelte 
Gefdicdte. Vian fieht nix und hört nix. 
Rein Shiff und feine Nachricht nicht. 
Gonjt jchwirrt bat Hier von Steamern. 
Wo find fie denn able?" 

Er ftammte aus einem holländifch-deut- 


iden Grenzjtädtchen, machte fih [etn Deutſch 


aber allein zurecht. 

„Willen Sie, Herr Baron,” fuhr er vers 
traulidh fort und jenfte ein wenig bie 
Stimme, „den beiden in meiner brabtlojen 
Bude, den trau’ ich allen beiden nicht. 
Der eine, als wie der lange Labanber, 
der mit ben Sommerjproffen über ber Nafe, 
dat is’n Belgier, und der andre is aus 
Marjeille. Dem Zauber mit der verftiim: 
melten Tepefche trau’ ich nicht.“ 

„Wieſo?“ fragte Cobr. 

„Ich halte es für angebracht, baf die 
fobenannte BVerjtiimmlung von den Brii- 
bern felbft herrührt, wenn mir recht ijt." 

„Sie meinen, daß fie uns den Haupt: 
teil des Telegramms verjchwiegen haben? 
Und aus welchem Grunde?“ 

„a, fragen Sie nad) den Gründen! 
Deutfchland in Kriegszuftand. Mfo gegen 
wen? Gegen Frankreich, wenn mir recht 
ijt. Gegen was fonft? Und nu foll ich in 
Boulogne anlaufen. Da hab’ ich dret 
Deutſche an Bord, bie nad) Paris woll’n. 
Wenn die in Boulogne an Land gehen, 
find fie aud) fon Kriegsgefangene, wenn 
mir recht ift.” 

„Sie müljen eben von der Gefahr unter: 
richtet werden, Kapitän. Çin längeres 
Verſchweigen nügt nichts. Im übrigen ijt 
ein Kriegszuftand nod) feine Kriegserflä= 
rung. (s fann aud) eine Drohung fein. 
Und unter allen Umftänden find wir auf 
Ihrem Schiffe auf neutralem Boden.“ 

Der Alte lächelte grimmig. „Soll mir 
nur einer fommen," fagte er. „Warten 
wir nod) einen Tag ab, Herr von Gobr. 
Bet ben &apverbijd)en werden wir ja wif- 
jen, wodran wir find. Zwiſchen die draht: 
lojen Brüder hab’ ich nod) einen Dritten 
gelebt: einen Berliner aus der zweiten 
Klafje, ber Feldtelegrapbift war und den 
Rummel fennt. Nu willen die beiden 
annern, day man ihnen auf bie Finger 
fudt — und nu werden wir ja bald die 
Wahrheit erfahren, wenn mir redit ijt...” 

Damit mußte fid) Cohr bejcheiden. Gr 
wand fih zwijchen einer Gruppe von Her: 


ren, bie Shufile-Board fpielten, und ball: 
werfenden Kindern durch und ftieg wieder 
auf bas Promenadended hinab. Die Rei: 
fenden abnten nod) nichts von der Mög: 
lidjfett fommenber Gefahren. Man war 
froh, bap fih bie grobe Gee tn lächelnde 
Anmut gewandelt hatte, ftand plaubernb 
umber oder hielt Auslug oder machte ben 
üblichen Mtorgenfpaziergang oder hatte jid) 
in wobliger Faulbeit auf die Liegejtühle 
gejtredt, die in langer Reihe an den Rabi: 
nenwänden ftanden. 

Gobr Hatte jid) ben Pla neben Mik 
Heard gejichert. Daify ſchmökerte in einem 
englifchen Roman, ließ thn aber auf bie 
Erde fallen, als fie den Freund fommen 
fah. „Nun?“ fragte fie. „Neues erfahren?“ 

„Nichts. Der Kapitän weiß gerade fo 
wenig wie wir.“ 

»Ceb' bid) zu mir, Mex, unb erzähle. 
In Buenos: Aires |prad) man von einer 
Krije gwifden Ofterreid) und Serbien. 
Kann bie aud) Deutſchland bedrohen?“ 

Gr nahm auf dem Stuhl neben ihr Plas 
und [djob fih die Kiffen in den Rüden. 

„Zweifellos. Ofterreid), Deutjchland 
und Italien find durch Verträge aneinans 
der gebunden. Aber ich bin nicht Politiker 
genug, um dir die Einzelheiten diefes Biinds 
nijjes erflären zu fónnen. Dem Dreibund 
ftebt bie fogenannte Triple-Entente gegen: 
über. Gegebenenfalls fonnten wir alfo au% 
England gegen uns haben.“ 

Nun [djaute fie auf. Einen Wugenblic 
blieb ihr Geficht ernft. Ein Fältchen trennte 
den Schwung ihrer Brauen. „Wenn das 
wäre,“ fagte fie, ,fdme ich da überhaupt 
nod) nad) Deutjchland hinein?” 

„als der Krieg [hon ausgebrochen fein 
folte, bejtimmt nicht.“ 

„Aber id) muß nad) Berlin!” rief fie 
heftig. 

„sch glaube niht, daß man an ber 
Grenze auf dicje Notwendigkeit Rückſicht 
nehmen würde. Ic fáme umgelehrt aud) 
nicht nad) England. Wher wenn es fih 
nur um deinen berühmten Brief handelt 
— ben fónnte ich id)timmitenfalls für bid) 
bejorgen. Für pünftltdje Abgabe an euren 
Vertreter bürge ich.” 

Sie fchiittelte ben Kopf. „Das geht nicht, 
Alex. Ich habe über den Inhalt des Bries 
fes nicht reden wollen, weil Tom mid) bes 
jonders barum gebeten hat. Doch nun liegt 


Gemälde von Wilhelm Viftor Kraus; 


Jda Roland als ,Gianetto”. 
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die Sade anders ... biejer blödfinnige 
Zwilchenfall zwingt mid) zum Sprechen. 
(s handelt fid) um eine umfangreiche Lies 
ferung, die in Deutjchland beftellt ijt — 
du verjtebjt —" 

„Ja natürlich), bas fommt bei euch bod) 
Hundertjad vor. Aber fonft haft du aus 
euren Geſchäften mir gegenüber nie ein Ge: 
heimnis gemadjt. Sie interejfieren mid) 
aud) nicht ſonderlich.“ 

„Du bift verftimmt, und das ift Unfinn. 
Die Gefahr, daß uns die Konkurrenz im 
lebten Wugenblide dazwijden fommen 
fonnte, lag in biejem alle befonders nahe. 
Ic fann dir nicht alles erflären, bin aud 
felbft nicht in alle Einzelheiten eingeweiht, 
weil es fid) um Dinge handelt, um die ich 


undzwanzig Jahre alt — und was ver: 
bienjt bu denn?!“ 

,Siugerlid) nichts, innerlich febr viel.“ 

„Ach, rede bod) feinen Unfinn! Deine 
individuclle Geelenlage, nicht wahr, bie 
bereichert fid) von Tag zu Tag! Dein an: 
Icheinendes Nichtstun ift beftándige geijtige 
Arbeit und deine Neigung zur Einfamteit 
Cudjen nad) Erkenntnis. Und dein Egots: 
mus ift Stärfe ber Berfönlichkeit, unb wenn 
du träumend balieg|t unb bir bie Sonne 
in ben Mund [djeinen läßt, bann denfit bu 
über Lebensfragen nad. Sag’ mal, wie [oll 
es eigentlich mit Dir werden, wenn es mit 
deinem bißchen Vermögen zu Ende geht?“ 

„Das weiß ich nicht. Aber dafür weih 
id, daß es jebt ſchon fangjam zu Ende 


mid) bisher wenig gefümmert habe — ge: geht 


wiffermagen um bas Sondergebiet meines 
Bruders — alfo furg um Gijen und Stahl. 
Maßgebend ift für mid) bie Wichtigkeit bes 
Auftrags. Tom fagt, bie ganze Zukunft 
bes Gejchäfts Dinge davon ab, und bas 
Geſchäft ift fein Heiligtum.” 

„Huch feine Religion,” fete Sohr Din: 
gu, „das Gange feines Lebens. Und did) 
möchte er zur Priejterin und Dienerin fet: 
nes Kultus machen.” 

Daily lachte. Dabei verfchob fich ihre 
Oberlippe ein wenig nad) rechts, fo daß 
man eine feltjame Plombe zwijchen ihren 
weißen Backenzähnen fehen fonnte: einen 
leinen Brillanten von [tarfem Feuer. 

„Ic glaube, die gejchäftliche Tüchtig- 
feit Toms ärgert did) nur,” fagte ie, „weil 
du felbjt ein fo großer Faulpelz bijt." 

„a, bin id) denn das, Daily?“ 

„Komiſche Frage. Was bijt bu und was 
treibft du? Antwort: gar nichts.“ 

„Nichts Feftes und nichts Greifbares. 
Ich bin Dialer, Bildhauer, Muſiker, Schrift: 
fteller, fogar Philofoph. Von allem ein 
bißchen. Das genügt mir gerade. Muß 
man denn immer etwas ganz Beftimmtes 
[cin 2” 

„Wir haben ja [on zu Ofterem darüber 
gejtritten, und id) habe bir fein Hehl dar: 
aus gemacht, daß die Verzettelung deiner 
Talente bid) immer mehr in eine gewille 
unperjönlicheSchwebe bringen wird. Oder, 
um mid) jchärfer auszudrüden: Du wirft 
fo lange der Gefahr ber Gebundenheit, bie 
du fürchteft, aus bem Wege gehen, bis du 
vollfommen verbummelt bijt. Du bijt acht: 


Daify fdjaute ihn von der Geite an: 
mehr mit einem Bli ber Neugierde als 
bes Mtitgefiibls. In ihren fehr hübjchen 
grünlichen Mugen ſchwamm gewöhnlid) ein 
Musdrud von Oberflädhlichkeit. Sie huſch⸗ 


. ten flint umber, um die Bilder der Umwelt 


flüchtig aufzunehmen, fo wie fie dem Zuge 
des gejellfchaftlichen Lebens folgen, aber 
fie hafteten nicht gern und fanden feine 
Vertiefung. 

„Was heißt bas?" fragte fie. 

Er ſchlug fein weißes Jadett über der 
Bruft zufammen, als fróftle ihn in der Hike 
des Tages, und entgegnete: „Das ijt eine 
verzwicte Gefdidjte und der Grund, ber 
mid) zu meiner plößlichen Abreiſe trieb. 
Mein Bruder Stephan hat eine Dummheit 
gemadht.” 

„Sft bas der Offizier?“ 

„Sc habe mehrere Brüder, die Offi- 
ziere find. Stephan ijt der Artillerift, der 
Jüngere, ein nidjtsnubiger Bengel. Id) 
bin [djon ein paarmal für feinen Leichts 
finn eingetreten, und beim legtenmal, als 
id) nod) drüben war, bin ich ſelbſt leicht: 
finnig gewejen. Da ftand er im Begriff, 
fich mit einem reichen Mädchen zu vers 
heiraten und wollte ftd) nicht lumpen lajjen 
und eine anjtändige Ausjtattung bejorgen. 
Und id) Ejel gab ibm meine Unterſchrift 
auf einen Blanfowed)jel — weißt du, was 
bas ift ?" 

„Sch bin doch cin Raufmannsfind, Mex!” 

„Jta alfo — aus ber Heirat wurde nichts, 
meinen Wechſel befam id) aber aud) nicht 
wieder. Er fand immer neue Ausreden —- 
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bis ich eines Tages einen verzweifelten 
Brief nad) Buenos : Mires erhielt: feine 
Gläubiger peinigten ihn maßlos und droh: 
ten mit Anzeige bei jeinem Kommandeur. 
Und dann folgte unmittelbar darauf ein 
Telegramm: die Ehre unfres Namens 
itebe auf bem Spiel, ich möchte fofort heim: 
febren, weil ich allein bie Sache ordnen 
fónne — bis Mitte Auguft müjje alles 
in Ordnung fein. Da bin id) denn ab: 
gefahren.“ 

„Du weißt aber noch nicht, um was es 
fid) eigentlich dreht ?" 

„Das fann ich nur vermuten. Cr wird 
ben Mechjel mit meiner Unterjchrift be: 
geben haben. Aber ich bin nicht daheim, 
unb nun hält man fid) an ihn. Und be- 
zahlt er nicht, fo fliegt er." ' 

„liegt er?" 

„a. Dann muß er unbarmherzig ben 
Dienft quittteren. ^ 

„Bielleicht handelt es fid) nur um eine 
unbedeutende Summe.“ 

„Das glaube id) nicht, denn in diefem 
alle würde er nicht fo händeringend 
depefhiert haben. Der Taugenidts 
[pielt!“ 

„Ach, du lieber Gott! ...” 

Das flang herzlich und aufridtig. Es 
war ein warmer Ton. Dann aber fraujte 
fich wieder ihre Stirn, und die Brauen 
dichteten fid) näher aneinander. Mitleidig 
zeigte fie fid) nicht gern. Cie ſcheute fic 
immer, Gefühlswerte preiszugeben. 

„Du bijt unverbefferlid), Sexe," fagte 
fie. „Du Daft mir einmal erzählt, du hätteft 
dir genau beredjnet, wie lange bu mit 
deinem Glückserbe ausreichen würdeft. Ich 
glaube, du jpradjjt von fünf Jahren. Dann 
Dofiteft du fo weit zu fein, dich — ja, alfo 
dich felbft ernähren zu können: als Knabe 
von Dreiftg.” 

„Nichtig. Da follte es losgehen. Das 
ijt bie Wende des Lebens. Da wollte ich 
an den Knöpfen abzählen, welche meiner 
\ogenannten Begabungen mir den reich» 
lichiten Verdienft einbringen fónnte." 

/ Aber wenn du nun jest [Hon mit Deinem 
Mammon zu Ende bift: was wirft du tun?” 

„Das tjt Sehr einfach. Stubenmaler will 
id) nicht werden, aud) nicht Reporter, aud) 
nicht Slavierpauter. Wher td) bleibe Phi: 
loſoph. Zwingt mich bas Leben zu einer 
unabldjjtgen Reihe von Entfjagungen, fo 


wird der Verzicht zur Größe unb die Not: 
wendigfeit zur Freiheit. Ich würde bann 
mit dem Dafein abjchließen.“ 

Cie nidte, ohne bie Miene zu ändern. 

„Das wollte ich bloß hören. Es ift die 
Aufhebung aller Vernunft und zugleid) 
gänzliche Feigheit.” 

„Rein, Daily, id) bin nicht feige,” ent: 
gegnete er lebhaft. „Das habe ich dir 
draußen im Ramp und oft genug fonft nod) 
bewiejen. Ich bin auch nicht innerlich 
feige. Ic habe entjagen gelernt, wenn 
eine Zwecdienlichleit es fordert. Aber 
alles 3wedlofe ift ein Unding — und wenn 
id) zur Einlicht meiner eigenen 3wedlofig: 
feit gefommen bin: warum dann nod) die 
Welt und fid) felbjt befchweren ?^ 

Ihre Schultern gudten unmerffid). „Es 
fallt mir nicht ein, mit dir über deine ver: 
rüdten Grundſätze gu ftreiten,” fagte fie. 
„Du bijt je nad) Laune Optimilt ober Pef- 
fimift, und wenn es dir gefällt, leugneft du 
jede fittliche Verantwortlidfeit, oder du 
führft einen heißen Kampf mit der eigenen 
Geele. Wein, id) ftrcite nicht mehr mit bir. 
Aber id) will bid) aud) nicht untergehen 
laffen. Eigentlich verachte id) did) —" 

, Dante,” warf er ein, ohne zu lachen, 
in trodenem Tone, und fie fuhr fort: „Ja 
gewiß: ich verachte den gräßlichen Äfthe: 
tizismus Deiner Lebensanfd)auung, der jede 
wirkliche Notwendigkeit totid)lügt und im 
Grunde nur eine maflofe Celbitfucht ift. 
Aber bas ift eine Cache für Sich.“ 

» Gut," fagte er, „ich fenne den Klang — 
nun weiter.” 

„Ich möchte dir trobbem helfen. Es 
[tect immer nod) genügend in dir, was zur 
Geftaltung fommen fónnte. Wenn du mir 
alfo verjprichft, bid) aus deiner Schlaffheit 
aufzurütteln, fo bin ich bereit, mich deiner 
Angelegenheiten anzunehmen. Ic bin 
reich genug, mir das leijten zu fönnen. Es 
würde mir aud) Freude machen, denn im 
Grunde genommen —“ 

„Halt!“ rief er dazwilchen. „Um Gottes 
willen, jebt foll eine Höflichkeit fommen! 
Im Grunde genommen wäre id) ein ganz 
netter Kerl — oder fo etwas. Daily, id) 
fann alles ertragen — aler ein Lob von 
dir wäre furchtbar!" 

Mun lachte fie bod). Aber fie blieb nicht 
bei dem Stoff der Unterhaltung. Die 
Paſſagiere fammelten fid) an den Fenftern 
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bes Promenadendeds: in der Ferne [trid) 
langjam ein großer Dampfer vorüber. 

„Was ijt los?” fragte Daify. 

„Srgendein Schiff.” 

„Qib mir deinen Stecher.” 

Gr jtreifte bereitwillig den Riemen feines 
Fernglaſes über den Kopf und reichte es ihr. 
Cie ftand auf und trat an die Bordwand. 

„Rotweikblau,” fagte fte und lugte Durch 
bas Glas. 
ijt Das für eine Flagge?” 

„Holland. Vian grüßt uns aud) — unb 
wir grüßen zurüd.“ 

Aber ber Dampfer entfernte fid) rajd. 
Es fchien, als habe er nur angelichts ber 
„Suan Fernandez” die Fahrt verlangjamt, 
um vielleicht irgendeine Verftándigung mit 
ihr zu [udjen, und als wolle er nun das 
Berfäumte nadbholen. Nach fünf Minuten 
war er nur nod) ein dunkler Bunft auf dem 
Blau ber Waſſerfläche ... 

Als Daify und Sobr fid) zu ihren Stühlen 
zurüdwandten, eilte einer der Stewards 
mit einigen Bogen weißen Papiers in der 
Hand an ihnen vorüber. Sobr hielt ihn an. 

„Treue Depefchen ?” fragte er. 

„Ein 9Injd)lag," erwiderte der Steward. 

„Borlejen!” rief Daify. 

Cobr nahm dem Kellner die Bogen aus 
der Hand. ,, Vierfpradig,” jagte er. „Hol: 
ländiſch, englifch, franzöſiſch, |panijd) — 
deutid) bat man nicht für nötig gehalten. 
Alfo werde ich dir die Anfündigung beutjd) 
liberfeben ...” Und er las: „Zur Nad: 
tidjt. Wie amtlich befannt geworden ift, 
hat Sfterreich- Ungarn an Serbien, und 
Deutihland an Rußland und Franfreid) 
den Krieg erklärt. Die ‚Juan Fernandez 
wird ihren Kurs planmäßig fortjeben.” 

Er gab bem Steward die Papiere zurüd. 

„Angenehme Neuigkeiten,“ jagte er zu 
Daily. „Wenn wir in Boulogne anlegen, 
werde id) mid) im Mafchinenraum ver: 
friehen müfjen. Sonſt erwiſcht mid) der 
Feind.” 

„Wir fahren unter neutraler Flagge. 
Wenn bu an Bord bleibit, fann dir fowiejo 
nichts gejchehen.“ 

„Das ift die Frage. Ich tenne das See: 
recht nicht, aber ficher ift ficher. Und nun 
hire. Ich möchte bir ganz furg auf bein 
liebenswiirdiges Wnerbieten von vorhin 
Antwort geben. Co furz als möglid). 
Wenn wir Freunde bleiben wollen, tomme 


„Horizontal gejtreift — was 8 


nie wieder darauf zurüd. Mie wieder. Ich 
weiß deine Güte zu [d)dben, aber in einen 
Fall wie dem vorliegenden würde id) fte 
als Aufdringlichfeit empfinden.“ 

Gie ftarrte ihn an. Gie war betroffen 
durd) den fcharfen Ton. Dann zudte fie 
aleidjmütig mit der Schulter. „Du bift 
ein grober Gejelle," jagte fie und ftredte 
fid) wieder auf ihrem Liegeftubl aus. 


eB 88 
Von diefer Stunde ab war die Eintrad)t 
auf der , Juan Fernandez” gejtórt. Die 
Paffagiere fonderten jid) zu nationalen 
Gruppen zujammen. Jn der zweiten 
Klaffe fam es zu einer gelegentlichen 
Priigelet zwifchen Stalienern und Deut: 
iden, in ber erften wurden die wenigen 
Deutjchen völlig vereinjamt. Die Deutjch: 
feindlichfeit der Romanen [chloß Fran: 
zojen, Spanier, Portugiejen, Argentinier, 
Italiener und Brafilianer zu einer großen 
Gemeinfdaft zufammen. Auf ihre Seite 
traten aud) die Holländer, Engländer, drei 
Belgier und ein amerifanijdjes Ehepaar. 
Ruffen waren nicht an Bord, wohl aber 
ein junger peruanijcher €egattonsjefretár, 
der zu feiner Gejanbtjd)aft nad) Berlin 
wollte und fidh verjchiidjtert in alle Eden 
zurüdzog, weil er augenfcheinlich nicht 
wußte, mit wem er es halten follte. 
Von den elf Deutjchen waren die meijten 
Kaufleute, Bejiger und Vertreter fiid: 
amerifanifcher Häufer. Sie hatten mit den 


‚ihnen befannten Bralilianern und Argen: 


tiniern febr freundfchaftlich verkehrt, bis 
fie Jaen, daß diefe fid) mit Fühler Höflich- 
feit von ihnen abgujondern begannen. | 
Vian wedjelte fogar die Plätze bet ben 
Mahlzeiten, und eines Tages hielten es 
bie Deutjchen für angebracht, fid) einen 
eigenen Tijd) bereititellen zu laffen. 

Cine Ausnahme bildeten nur Sohr und 
Daily. Daify war den Argentiniern wohl 
befannt, aud) Sohrs entjann man fic. 
Mian hatte die beiden in Buenos: tres 
häufig miteinander gejeben: in Gejell: 
Ichaften, im Theater, in den Anlagen der 
Aveniden und bei ben Nennen in Tigre. 
Getlatid)t wurde fdyon immer über das 
Paar, und an Bord jebte der Klatſch fid) 
fort. Sie fpeijten allein an einem Heinen 
Tijdhe, und das war ihnen unter den hier 
mit Plößlichkeit veränderten gefellichaft: 
lichen Verhaltnijjen doppelt angenchm. 
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wpiverftandstuf lag in der Wefensart 
Daifys. Sie ging nidjt gern mit ber 
Menge. Der Ausfchluß ber Deutjchen von 
der Gemeinfamteit bünfte thr auf bem 
neutralen Boden bes Dampfers zudem 
grenzenlos albern. „Blöde Affen,” fagte 
jie; fie liebte zuweilen derbe Ausdrüde. 
Cie hielt aud) fonft nicht aurüd mit ihren 
Anlichten. Sie fagte einem aufgeregten 
Spanier, daß bie Franzoſen ficher ihre 
Siebe friegen würden, und erklärte ihrem 
Landsmann, dem Leutnant Eglington, der 
die Vermutung aus|pradj, daß fid) Eng: 
land auf die Seite Frankreichs ftellen 
würde: fold) einer Dummheit jet wohl aud) 
die Regierung in London nicht fähig. 

Dennoch beunrubigte fie der Gedanfe 
einer Feindjeligfeit Englands, da [te nad) 
Deutichland folte und wollte. Das Haus 
Heard € Co. in Buenos: Aires war 
1873 gegründet worden, aber die Beliter 
hatten fid) nicht in Argentinien naturali- 
fieren laffen. So war alfo aud) Daify nod) 
Englánderin, und mijdjte fid) Großbritan- 
nien in den Krieg, fo fam fie ſelbſtverſtänd— 
lid) nicht über bie beutid)e Grenze. 

Vergeblich erfundigte fid) Sobr, fo oft 
es anging, bei dem Kapitän, ob nicht 
neuere Nachrichten eingetroffen feien. Man 
war ja hier wieder in Gegenden, wo die 
drabtlofen Depejchen der Station Nauen 
weitergegeben werden fonnten. Wher es 
lag eine unheimliche Stille über dem 
Meere; man begegnete aud) feinem Schiffe 
— es machte bod) ben Eindrud, als ver: 
folge die „Juan Fernandez” nicht den vor: 
gefchriebenen Kurs, fondern verfuche, fid) 
auf entlegeneren Wegen an die Häfen her: 
anzujchlängeln, in denen fie anlegen folte. 
Auf alle Fragen dieſer Art gab der Ka: 
pitän ausweichende Antworten, jo dak 
Sohr jchließlich zu der Überzeugung fam, 
der Rommodore habe feinetriftigen Gründe, 
nicht mit ber vollen Wahrheit herauszu— 
rüden. Im übrigen forgte fein Einfluß 
dafür, daß es in ber erjten Klafje nicht zu 
unliebjamen Auftritten fam. Er hatte fo: 
gar ber Schiffstapelle verboten, bic üblichen 
Jtattonallteber zu |pielen, um die Gemüter 
nicht nod) mehr zu erhißgen; er |prad) aud) 
nie tiber politische Vinge, bevorzugte feine 
der Volferqruppen, die jid) gebildet hatten, 
und erreichte Durch bie frijd)e Mrt feines 
Weſens und feine fih immer gleid)blet: 
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bende qute Laune, daß ärgerliche Zuſam⸗ 
menftöße vermieden wurden ... 

In Madeira mußte Frifchwaffer genom: 
men werden. Das folte inbejjen nicht 
länger als zwei Stunden dauern, und der 
Kapitän hatte durch Anfchlag am Treppen: 
hauſe befanntmachen laffen, daß niemand 
an Land gehen dürfe. Im Hafen von 
Funchal lagen nur ein paar portugielifche 
Schiffe und ein Steamer des Lloyd 
„Sabaudo”. Die, Juan Fernandez” wurde 
Dagegen im Augenblid, da fie vor Unfer 
ging, von zahllojen Booten umfdwarmt, 
deren Infaffen Bananen, Ananas, in 
Käfige ge|perrte Tauben und Boldhähn: 
den, Spigen und Rorbgefledte zum Ver: 
fauf anboten. ZBeitungshändler hielten 
ihre Journale hod) und frien in allen 
Cpradjen ihre Neuigkeiten aus, und fon 
nad) fünf Minuten wußte man an Bord, 
baB am geftrigen Tage bie Kriegserflärung 
Englands an Deutjchland abgegeben wor: 
den fet. 

Die Reijenden verhielten jid) ruhig. Die 
beiden fletnen, in Funchal erjd)einenben 
portugiejiichen Zeitungen und das eng: 
liiche Zremdenblatt, die das Ereignis nur 
in der kurzen Reuter: Depeicye bradıten, 
wanderten von Hand zu Hand. Mian war 
nicht laut: man [tano fliifternd auf dem 
Bromenadended, wieder in eingeInen Grup: 
pen, und Dordjte, was bicjer und jener 
vorlas, überjebte und mit furzen Erflärun: 
gen verjah. 

„Ufo aud) England,” fagte Cohr zu 
Daily. Sie hatten fid) feine Zeitungen ge: 
fauft, hörten aber, was gejchehen war. 
„Benn id) nicht heim müjte, würde td) 
ausjteigen und in Dladeira bleiben und 
die Greigqnijje des näcjlten Jahres über 
mid) fortraufchen laſſen.“ 

„Das würde dir Ähnlich feben,” er: 
widerte Daily. „Weitab vom Schuß und 
die Ohren verjtopjt.” 

„Ja, Daily, fo ift es. Weil id) mid) 
dme, baj id) nicht Soldat werden fonnte. 
Tal id ein Sriippel und zum Zufehen 
verdammt bin, ftatt mitzuwirfen in dem 
Heldenſchauſpiel, das fid) entwickeln wird.“ 

„Las Wort Krippe! Hıngt hart. (Es 
trifjt auch nicht recht. Tu bijt trog Deines 
etwas zu furzen Beines ein ausgezeichneter 
Metter, Tu halt es fogar mit unjern 
Gaudos aufgenommen, wenn es fid) um 





die Zähmung der Vierjibrigen handelte. 
Du [djiept aud) wie ein alter Jäger, und 
die gern betonte Zartheit deiner Stonjtttu- 
tion hat es [pielenb leicht ertragen, bei 
groft und Regen auf freiem Ramp zu 
nddtigen. Wär’ ich an deiner Stelle, jo 
würde ich mid) als Freiwilliger melden 
— verfteht fid), bet der Kavallerie, denn 
beim Fußvolk kämſt du nicht mit." 

„Ich als Freiwilliger, ich als Krieger,“ 
erwiderte er. „Liebe Daily, bas ijt bei: 
nah grotesf. Der Soldat braucht ein un: 
gejtümes Kraftgefühl, das mir günglid) 
fehlt. Und nicht nur bas: alles Drauf- 
gängerifche erregt bet mir ein Gefühl von 
Unbehagen. Ic würde natürlich) ben 
Mund halten fonnen, wenn es notwendig 
wäre; aber innerlich würde ich bei jedem 
Befehl nah Grund und Urfache forfden, 
und immer würde ber Miberftand in mir 
lebendig bleiben. Man ift geborener Sol: 
bat ober man ijt überhaupt feiner.“ 

„Eine vortrefflicde Bemerkung,“ ent: 
gegnete Daily [pöttifch, „im Munde eines 
Mtannes, der dem Lande ber allgemeinen 
Mehrpflicht angehört ..." Ste wandte fih 
um, denn fie hörte ihren Namen rufen. 
Der Kapitän trat an fie heran und mit 
ibm ein Herr von jüdlichem Typus: dun: 
fel gefletdet, mit einem [ehr blanten Zylin— 
derhut auf bem Kopf. 

„Herr Vieira Mouro,” ftellte ber Kapi: 
tán thn vor, „der argentinijche Bizefonjul. 
Er bat ein Telegramm für Cie, Miß 
Heard.” 

Nun nahm der Herr bas strahlende Runjt: 
wert feiner Kopfbededung ab und verbeugte 
lid) wie ein Tanzlehrer. 

„Es liegt [hon feit drei Tagen bet mir, 
gnädiges Fräulein,” fagteer, „und ift aud) 
bas lebte, bas befördert wurde. Das Rabel 
Der Weltern Telegraph Company wird von 
England überwacht und gibt Privat: 
depefchen nicht weiter, die beiden beut|d)en 
Kabel aber find zerjchnitten worden.” 

Daily dankte, und der Vertreter Argen: 
tiniens auf Wtadeira verneigte fic) aber: 
mals jdjulgered)t, um fih bann mit dem 
Kapitän wieder zurüczuziehen. Daily rij 
bie Depefdje auf. 

„Bon Tommy,” fagte fte, „aber in unjrer 
Codeſchrift abgefaBt. Sd) muß mir erit 
den Cdjlüjlel holen. Find’ id) bid) Hier 
wieder, Mex?” 
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» &lopfe an meine Rabinentiir, wenn ich 
bitten darf. Ich gehe hinunter. Ich fehe 
hier zu viele Gelichter, bie mir widerlid) 
find ...” 

Er warf fid) in feiner Kabine auf das 
Bett. Draußen fdrien nod) immer bie 
Haufierer, polterten bie Kohlen in bie 
Bunter und raffelten bte Ketten der Kräne. 
Man nubte den Aufenthalt geichäftig aus. 

Sohr Hatte das Empfinden nahender 
Migräne. Estidte in feiner linten Schläfe. 
In der fünftlichen Beleuchtung, bie er jid) 
für fein Leben geldjaffen hatte, wirkten alle 
Angriffe von außen wie grele Blige. Jede 
Heine Unbill vergrößerte fih riejenhaft in 
der Atmofphäre bequemen Befindens, in 
bte er fid) aus bem Lärm der Welt immer 
pon neuem zurüdgog. 

Die efelhafte Befchichte mit feinem 
Bruder Stephan madte ihn um fo ner: 
vöfer, als er fie durchaus nod) nicht tlar 
vor fid) jah. Aber da Stephan telegraphiert 
hatte, bie Ehre ihres Namens ftánde in 
Gefahr, jo mußte es [Hon ſchlimm fein. 
Sicher hatte er wieder gefpielt. Die ver: 
dammten Karten richteten ihn zu grunde. 
Er war ein ausgezeichneter Soldat und 
aud) ein lieber, gutherziger Dtenfch — aber 
fein „Duartalsleichtjinn“ unterband alle 
regelrechte Lebensführung. „Quartals: 
leichtjinn” nannte er felbft bie gelegent: 
lichen Anfälle von Schranfenlofigfeit, bie 
ibn von Beit zu Seit padten. Monatelang 
lebte er verftándig und aud) wie ein guter 
Rechner; dann genügte ein Ieijes Klopfen 
der Verführung, um ihn in einen Wirbel 
von Tollheit zu fdleudern. 

Bon feiner Heirat mit Sede Helmer 
hatte fid) Alexander viel verfprochen. Cie 
war nicht hübfch, aber Hug und energijd), 
unb als Tochter eines bekannten Groß: 
induftrielleneinerechtgute Partie. Zweifel: 
los liebte fie Stephan aud) aufridhtig, und 
troßdem zerfchlug fid) bas Verlibnis. Die 
Gründe diefer Wufldjung hatte Alexander, 
der fdyon wieder nad) dem Süden aufge: 
brochen war, nie erfahren. Stephan Hatte 
ibm nur gang furz darüber ge|d)rieben: 
man habe gegenfeitig einge]eDen, bap man 
nicht zueinander pajje — das war alles 
gewejen ... 

An der Kabinentür flopfte es. Cohr 
fuhr vom Bette empor, bradjte feinen An— 
zug in Ordnung und öffnete. 





86 RESSSSSULSDiSaa. Fedor von Sobeltib: BESSSSssssessssd 


Daily ftand draußen: ein wenig blak 
unb das Blitern einer leijen Erregung im 
Auge. (ie hatte ein Papier in der Hand. 

„Kann id) bid) für ein paar Minuten 
Iprechen ?^ fragte fie. 

„Tritt ein...” Erfchob ihr einen Stuhl 
gu unb febte fid) felbft auf den Rand des 
Bettes ... „Was ijt los? Du fiebft aus, 
als rühre ein Geheimnis an deiner Seele, 
bas du gern loswerden möchteſt.“ 

Cie nahm Blak, mit etwas miider Ge: 
bärde. „Ich habe bas djiffrterte Telegramm 
meines Bruders aufgelójt," erwiderte fie. 
„Darf ich es bir vorlejen ?" 

„Bitte.“ 

Gte faltete bas Papier auseinander und 
las: „Erfahre foeben, dak Krieg zwijchen 
England und Deutjchland unvermeidlich 
ijt. Unter diefen Umjtänden wird die Aus: 
führung Deines Auftrags zu einer dringen: 
den Notwendigkeit. Du mußt unbedingt 
mit allen Mitteln verfuchen, meinen Brief 
perjónlid) Shipton zu übergeben: Nötigen: 
falls fege Did) mit Konful Maclean in 
Antwerpen, Leopoldjtraat 7, in Berbin: 
dung, ber Dir Paſſagierſchein verfchaffen 
oder Did) fonft mit Rat und Tat unter: 
fügen wird. Ich wiederhole nochmals, 
dak FJortbeftand ober Sujammenbrud) bes 
Gefdajts von püntftlidjer Ausführung des 
Auftrags abhängt. Thomas.” 

Sobr nidte. „Rotterdam ift unjre End- 
ftation,” fagte er. „Bon ba nah Antwer: 
pen ijt ein Katzenſprung.“ 

,Gewif. Uber ber Kapitän Bat foeben 
aus Vigo Nachricht erhalten, dak die Deut: 
iden bereits in Belgien eingerüdt find.” 

Sohr lächelte. „Liebes Kind, bas ift 
unmöglid). Belgien ijt bie Neutralität 
garantiert.“ 

Da wurde Daify eifrig. „Ich habe bas 
Telegramm mit eigenen Augen gelefen !“ 
rief fie. „Deutichland hat die Neutralität 
Belgiens gebrochen, um bequemer nad) 
yrantreid) zu fommen. Das ijt Tatfache. 
Was kümmert ihr euch um Vertrage und 
Pflichten!“ 

„Rege dich nicht auf,“ entgegnete er 
kaltblütig. „Wenn es wahr iſt, was du 
ſagſt, ſo werden Gründe vorliegen, die ſich 
nicht umgehen ließen. Eine Kritik unſres 
Verhaltens, wie du ſie beliebteſt, verbitte 
ich mir.” Nun jab er etwas, was thn ſtutzig 
. machte und fonderbar berührte. Gr jah, daß 


Daifys Augen fid) mit Tränen füllten. Ste 
reichte ihm die Hand. 

„Verzeih,“ fagte fie. „Ich bin albern. 
Wenn England Erträge von Dauer er: 
zielen will, fümmert es fih ebenfowentg 
um einen Bogen bejchriebenen Papiers. 
Mid ärgert nur... ja, mid) wütet ber 
Bedankte, dak ich vorausfichtlich aud) nicht 
nad) Antwerpen fommen werde!” 

„Das halte ich nicht für unmöglich.“ 

„Jedenfalls ijt es nicht ficher. Und id) 
muß die volle Sicherheit haben, meinen 
Auftrag aud) wirklich ausführen zu tön- 
nen...” Gie fuhr mit bem Tafd)entud) 
über ihre Augen und lächelte ... „Halt 
bu mich je heulen ſehen?“ fuhr fie fort. 
„Jet ftebt mir wahrhaftig das Waller 
in den Lidtern. Aber bloß vor Ärger. 
Alex, es hilft alles nichts — es gibt nur 
eine einzige Rettung für mid): wir miijjen 
uns [chleunigft Heiraten!” 

Er frat förmlich zufammen. 

„Ic habe bid) wohl mißverftanden,” 
entgegnete er. „Haft du nicht eben vom 
Heiraten gejprodjen ?" 

Gie ftand auf und jebte fid) bann neben 
thn auf ben Bettrand. 

nasa,” fagte fie, „du follft mich heiraten. 
Es ift die erfte Befälligfeit, bie ich von bir 
erbitte. Das läßt fih auf der Reife tm 
Handumdrehen erledigen. Sd) Tenne mei: 
nen Bruder. Er würde nicht fo Drängen, 
wenn nicht tatjächlich unfer ein und alles 
auf dem Spiele ftände. Sd) muß alfo auf 
tiirzeftem Wege nad) Berlin. Und das 
tann id) nur als deine {rau ..." 

Sohr fak neben ihr und fprad) gar nichts. 
Er jdjüttelte immer nur den Kopf. Die 
Migräne fam nidjt, aber er fühlte jid) doch 
febr benommen. 

„Sage mir bas alles nod) einmal,“ be: 
gann er jtodenb. „Nein, tu es niht — fet 
ſtill! Sd) will einen Augenblick überlegen, 
ob id) lieber auf ben Dódjiten Majtbaum 
Hlettre ober mid) im tiefiten Schiffsraum 
perjtede. Denn ich friege es mit ber Angft 
vor bir. Um Gottes willen, Daily — wir 
beide als richtig gehendes Ehepaar! Wie 
ftelljt du bir denn das eigentlich vor?!” 

„Pardon — id) muß did) verbejjern...“ 
Cie jprad) jebt ruhig und unbefangen wei: 
ter... „Bon einem ‚richtig gehenden Ehe: 
paar‘, wie du dich ausdrüdit, ift natürlich 
feine Rede. Es ijt felbjtuerftánolid) nur 
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eine Scheinheirat — oder vielmehr: es ift 
an fih [fon eine ganz richtige Heirat, jo 
wie fie das Befe verlangt — aber nicht 
für uns...” Gie errötete leicht und fuhr 
Dajtiger fort: ,Verftebft du? Gott, Sexe, 
fet bod) nicht fo befdrantt! Zwilchen uns 
bleibt natürlich trot ber Heirateret alles 
beim alten — und wenn ich in Berlin 
meine Angelegenheiten bejorgt habe, laffen 
wir uns fofort wieder [djeiben. Das ift 
Schr einfach.“ 

„Sa — ja, das ift jebr einfach,“ ents 
gegnete Sobr. „Es ift nur die Frage, 
ob...” Gr beendete ben Cat niht und 
Iprang auf, ftectte Die Hände in die Taſchen 
feines weiten Jadetts und blieb mit lachen: 
dem Beficht vor Daify ftehen ... „Die 
ganze Befchichte ijt außerordentlich per: 
rüdt. Schon deshalb würde fie mir ge: 
fallen, denn ich ziehe im allgemeinen die 
Seiten|priinge dem  ordnungsmábigen 
Nacheinander der Bejchehniffe vor. Es ijt 
mir aud) vollfommen tlar, was du willit. 
Cine Ehe, die feine ift: die bir nur eine Tür 
öffnen fol, unb wenn du die Tür dann wie: 
der zuflappft, ijt Die Sache erledigt. Aber 
ein paar Fragen zu näherer Aufklärung find 
bod) nod) nötig. Sundd)it: wo [oll denn 
bie Heirat ftattfinden ?” 

„Hier auf bem Steamer. (Ys ijt bie 
übliche Nottrauung, die ber Kapitän vor: 
nehmen fann.” 

„Das würde möglich fein, wenn ber 
Kapitän beut|djer Untertan wäre. Aber 
er ift Holländer.“ 

„But — fo laffen wir uns in Liffabon 
auf dem deutſchen Ronfulat trauen. 3d) 
weiß Beicheid. Die Konfuln haben bie 
Berechtigung, Eheſchließungen und Beur: 
fundungen der Heiraten von NReichsange: 
hörigen vorzunehmen.“ 

„Du bift aber feine Reichsangehörige.” 

„sch bin verfügungsfähig, bin Waife, 
ftehe nicht mehr unter vormundjchaftlicher 
Gewalt, fann madjen, was id) will. Ic) 
habe auch alle nötigen Papiere bet mir. 
Als deine Frau bin id) Angehörige des 
Deutjchen Reiches, ohne daß id) bejonberer 
Naturalijation bedarf.” 

„Alles richtig. Du weißt wirklich gut 
Beſcheid.“ 

„Tommy hat auch das Exequatur als 
Konſul, und mich haben all dieſe Fragen 
immer ſehr intereſſiert. Schon um meiner 


ſelbſt willen. Ich ſollte einmal einen unga⸗ 
riſchen Grafen, dann einen ſpaniſchen Gran⸗ 
ben und ſpäter fogar einen Ruffen heiraten, 
der umfangreiche Naphthaquellen in Ga: 
lizten bejibt. “ 

„Schade, daß bu nicht einen von ben 
dreien genommen haft. Dann wäre id) 
Heute nicht in Verlegenheit ...” | 

Daifys Augen vertleinerten fid). Zwi: 
[hen ben zufammengefniffenen Lidern 
pfeilte ein fcharfer Bli zu Sohr hinüber. 
Ihre Oberlippe bog fih zu einem flüchtigen 
Musdrud von Ironie und Veradtung. 

„Alex, ich verftehe bid) nicht,” fagte fte. 
„Ich bitte bid) um einen Freund) dafts- 
dienft, und du zögerft. Ich würde in ähn- 
lichem Falle anders handeln. Lak uns bie 
Gade einmal faltbliitig gefchäftlich be: 
Jpredjen. Aber faffe das nicht wieder falſch 
auf. Bet mir dreht es fih lediglich um 
ein business — [telle bid) auf benjelben 
Ctanbpunft. Die Heirat ift für mid) nur 
Mittel zum Bwed. Id) übernehme ba: 
für bie Regelung der Angelegenheiten 
deines Bruders Stephan. Als Gegen: 
verpflichtung. Es ijt alfo bann feine foge- 
nannte Mobltat mehr, die id) dir erweije, 
jondern die Abtragung einer Schuld. Glatt 
und flar. Nun weiß ich freilich ebenfos 
wenig wie du, in welder Höhe fih bie 
Schulden deines Bruders bewegen. Mber 
fie laffen ftd) abſchätzen. Einem fimplen 
Leutnant gewährt ein pfiffiger Wucherer 
ficher feinen bedeutenden Kredit. Ander- 
feits zeigt mir das Drängen Tommys, daß 
ich zweifellos nod) ein gutes Gejchäft 
made. Wir fónnen alles ſchwarz auf weiß 
feftlegen. Wir wollen bie Sade ganz 
kühlſchnäuzig erledigen. Das gibjt du mir 
— das gebe id) dir...” 

Cobr lehnte jid) mit dem Rüden gegen 
den Kleiderfchranf dem Bett gegenüber, 
auf dem Daily figen geblieben war. Er 
ladjelte nicht mehr. Das „Kühlſchnäuzige“ 


hatte ben Reft feiner guten Laune ver: 


trieben. Die tatjächlichen Grundbeding: 
ungen einer Hug gejddftliden Mache 
traten an die Stele eines Ulfs, Der 
in feinen inneren Zujammenhängen einer 
erniten Wendung nicht entbehrte, bod) als 
Ding an fic) zweifellos ſpaßhaft mar. 
Dieje Umjekung wirkte geradezu erfältend 
auf ibn. Er fannte ja die Energie des 
Mejens an Daily, ihr beftünbiges Fertig: 


88 


fein, ihr Beftreben, Zuftand und Gegen: 
ftand immer in Einklang zu bringen. Aber, 
Donnerwetter, hier lag die Gade bod) 
anders! Aus einer „Gefälligfeit” folte 
ein brutaler Schacher werden ... 

„Ich [lage vor, wir brechen das Thema 
ab,” fagte er. „Dein Vorſchlag jebt eine 
Wertſchätzung meinerfeits voraus, die mir 
nid) paßt. Ich treibe nicht Handel mit 
meinem Namen.” 

Sie wurde plóblid) fehr blag. Es jab 
aus, als fenften fid) ihre Augen tiefer ein. 
Cie ftarrte ihn hilflos an. „Das heißt,“ 
erwiderte [ie tonlos, „du verweigerft mir 
alles?! Du willft mir nicht helfen?“ 

Da wurde er ungebärdig. „Mein Gott, 
Daily, nimm bod) Vernunft an!” rief er. 
„Ich fehe ganz von deinem verlegenden 
Vorſchlag ab. Er tjt verlegend für mid) 
— und damit fela. Nun die Heiratsge- 
idjidjte. Es ginge. Sd) fenne unjern Ge: 
janbten in Liffabon perjönlich und fónnte 
ihn telegraphifch vorbereiten. Ich fónnte 
ibm aid) getro|t bie Wahrheit jagen: daß 
id), um unter ben Beitverhältniffen Um- 
ftánbIid)feiten unb Unannehmlichkeiten zu 
entgehen, bid) als meine Frau nad) Deutſch⸗ 
[anb bringen möchte. Das wird er einjehen 
— es liegt ja ganz tlar. Mir haben in 
Liffabon acht Stunden Aufenthalt, und bie 
Trauung auf bem Ronfulat erfordert nur 
furze Beit. Es ginge alfo wirklich alles, 
wie du es vorſchlägſt. Wher es ijt eine 
Komödie, bie mir nicht behagt. Was follen 
denn bie Meinen dazu Jagen ?“ 

„Brauchen die es zu wiljen? Wir tren: 
nen uns in Berlin. Wbgemadt.” 

„Das ift eben nicht fo leicht abgemacht! 
Das Heiraten geht rafch, aber dann dauert 
es geraume Beit, ehe id) bid) wieder Ios: 
geworden bin. Die Scheidung muß recht: 
mäßig eingeleitet und ein ftichhaltiger 
Grund dafür angeführt werden.” 

„Der ftichhaltigfte ijt bod) jedenfalls, 
daß ich dir davonlaufe. Ich verjd)minbe 
und laffe nichts mehr von mir hören. Das 
muß bie Scheidung wejentlid) erleichtern. 
Set nicht fo ſchwerfällig. Wahrhaftig, bie 
ganze Geſchichte ijt bod) eine Kleinigkeit!” 

Und als fie jah, daß Sohr wieder den 
Kopf ſchüttelte, fuhr fie mit jacher Bewe: 
qung in die Höhe und jtürgate fid) auf thn. 
Ihr Temperament brad) durch. Sie padte 
ihn mit beiden Händen an ben Armen, 


PLQILVSSSSVsssey Fedor von Zobeltiß: 





und ihr durdgliibtes * lag dicht vor 
dem ſeinen. Ihr Blick wurde zur Flamme. 
Er ſpürte, wie ein nicht verhaltenes Beben 
durch ihren Körper lief. Dabei rief ſie: 
„Willſt du mich an den Bettelſtab brin- 
gen?! (Ys könnte fo tommen! Tom paßt 
nie. Du haft gehört, was er mir telegra- 
phiert hat: Gortbejtand oder Zufammen: 
bruh bes Gejchäfts Hängen von mir ab — 
von mir! ... Alex, es hat eine Stunde ge: 
geben, in der Du mir in bte Hand ver|pradjit, 
mir immer ein treuer Freund fein zu wol: 
len. Soll ich dich daran erinnern? Wir 
waren auf der Fährte Zavaletas, bes Ban: 
diten, der dreimal den Brand an unjre 
Eſtanzia gelegt hatte, und fanden ihn in 
einer Schenfe an der Grenze des Chaco, 
und da würde fein Laffo bid) erwürgt 
haben, wenn ihn nicht meine Kugel getroj: 
fen hätte. Und damals fchwurft bu mir — “ 

„sch weiß, was id) [djmur," fiel Sohr 
ein. „Seit diefer Nacht Haft bu mir zu: 
weilen meine Freundschaft gründlich er: 
Ichwert. Wher es ift nicht Seit, darüber zu 
rechten. Ich halte mein Wort.” 

„Wird es bir fo fchwer?” fragte fie, mit 
glüdlichem Aufatmen und frohem Leuchten 
im Auge und auch fdon wieder einen 
lachenden Zug um den Bug ihres Mundes. 

„Warum fol id) bas beftreiten?” Seine 
Adfeln zudten. „Sch eigne mid) nidyt 
für ein ... Aber laffen wir alle Weiterun- 
gen! Nur um das eine bitte td) bid) brin: 
gend: vergiß feinen Wugenblid, daß dieje 
Che nichts als eine abgetartete Komödie 
it, daß bir fein Recht auf meinen Namen 
zuftebt, und daß bu ibn in demfelben 
Augenblid wieder abzulegen haft, ba dein 
— Geſchäft erledigt ijt." 

Sie [djaute ihn lauernd an. „Sorgſt 
du dich, daß ich dir Unehre machen könnte?” 

„sein,“ antwortete er haftig. „Kein 
(Sebanfe. Uber... aber id) möchte, daß 
dies verfluchte Spiel ohne Störung und fo 
raid) als móglid) zu Ende geht!“ 

„Es wird mein Bejtreben fein, bid) fci 
nen Augenblid |püren zu laffen, daß ich 
deine angetraute Gattin bin. Und wenn id) 
bitten darf: vergiß aud) du in diejer fur: 
zen Seit niemals, daß unjre Ehe nur eine 
abaefartete Komödie ijt, bie dir keinerlei 
echte auf mich gibt." 

Sie fagte das völlig ernithaft, und dod) 
Idien es thm, als finge ein fetjes tronilches 
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Kichern durd). Gie lachte fogar faut auf, 
als fie fortfubr: „Verſtehſt du, Kleines 
Mädchen?... Nuntelegraphierean euren 
` Gejanbten in Liffabon, ehe ber Dampfer 
abgeht. Die Verbindung nad Portugal 
ijt nicht geftórt. Oder beffer noch: fege 
das Telegramm auf und gib es mir. Der 
argentinische Konful — wie hieß er? id) 
weiß nidjt — der Mann mit dem fhim: 
mernden Bylinder ift nod) an Bord und 
wird mir bie Depejche beforgen. Cet fo 
freundlich...” 

Er fete fih an den Schreibtijch und 
Ichrieb das Telegramm. 

, Dante,” fagte fie und nahm es. „Ich 
dante bir aud) für deine Willfahrigfeit — 
unb um fo mehr, je jchwerer fie bir ge: 
worden ijt. Vielleicht fann id)'s ein: 
mal vergelten. Die Kugel, weißt du, 
bie Zavaleta traf, bie wollen wir lieber 
nicht rechnen. Sie bat mir ja felbft bas 
Leben gerettet ... Vorldufig nimm einen 
Ruf als Abjchlagszahlung. Auch als Jet: 
chen un|res Verldbnijjes. Wenn wir erft 
verheiratet find, füjje ich bid) nicht mehr.” 

Cie wollte ihn küſſen, aber er wich zu: 
rüd und hob wehrend den rechten Arm. 

„Qab bod) den Unfug,” rief er. 

Da hielt fie fanft feine Hände feft und 
ihre weichen roten Lippen legten fih fojenb 
auf feinen Mund. Dann fprang fie zur 
Sabinentür und Hufchte hinaus. 
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Sohr wadjte wie aus einem rajd) ver: 
ronnenen Traum auf. Cr [djaute medja: 
nijd) nad) der Tür. Die Tür war zu. 
Eine flüchtige Laune war da hinausge- 
ſchlüpft, eine Welle heiterer Sinnlichkeit. 
Aber was zurüdblieb, war fein Reft jüBen 
Grinnerns, fondern ein unflares Wogen 
von Gedanken, die fid) zu einem ver[tim: 
menden (inbrud zufammenfanden. 

Er fühlte nod) ben Kuk auf feinen Lip: 
pen — und in den Nerven ein pridelndes 
Buden und am verftärkten Herzichlag die 
Wirkung eines feclifden Saubers. Und 
bas drgerte ihn. Ein Augenblidsempfin: 
den drohte Duell und Träger des Lebens 
zu werden — hoho, dagegen wehrte er jid)! 
Gin komiſcher Kaug, ber mit Sorgfalt bar: 
über wadte, daß fid) nichts Stúrendes in 
bas faubere Syitem feiner Dajeinsform 
einſchlich. 


Dieſer unnötige Kuß war ſo etwas Stö— 


rendes: ein Erwecker von Reſtbeſtänden 
aus einer törichten Vergangenheit. Abs 
Ichütteln, Alex! Und wahrhaftig, er jchüts 
telte fid). Er tat nod) mehr: er ging an 
den Waſchtiſch unb wuſch fih gründlich. 
Er wollte den Ruß loswerden, der doch fo 
lanft und füh gewejen war und [o gut ge: 
Ichmedt hatte. Verdammt ja — gerade 
deshalb! Und weil nod) etwas ganz Cigen: 
artiges fid) dagegen geftráubt hatte, ein 
Viiftrauen. Weil es fein Ruf der Barts 
lichfeit gewejen war, fondern ein guder: 
umgofjener Spott... 

Sobr hörte, wie aus der Tiefe der Anker 
heraufraufchte. Die Dampfpfeife faudte, 
als ginge es um Leben und Tod. Das 
Schiff febte fid) [chwerfällig in Bewegung. 
In ber Rundung des Kabinenfeniters vers 
\hwand das Hafenbild, und die grünen 
Hänge Madeiras verloren fic in ber Pers 
jpeftive. Blaues Waſſer dehnte jid) in 
weiter Unendlichkeit aus... 

Liffabon war die nádjite Station. Da 
folte Daily Frau von Sohr werden... 
Wiitend warf Alexander jid) von neuem 
auf bas Bett. Es war ja verriidt! Warum 
hatte er ihr nachgegeben? Aus Dantbar: 
feit? Aus Freundfchaft?... Mas war 
diefe Freundjchaft denn wert!? 

Eine merfwiirdige Freund] dhaft zwilchen 
Mann unb Weib: ficher eine Seltenheit. 
Nichts Unnatiirlides, gewiß nicht, denn 


& eine innere Zujammengehörigfeit war da, 


die fid) nicht anfechten lich. Wher daß 
bie geiltige Gemeinjchaft niemals durd) das 
phyſiſche Nebeneinander gejtört worden 
war, daß bei aller Enge der Beziehungen 
heiße Jugend fein Verlangen nad) Er: 
reichbarem trug: das war immerhin ein 
Triumph ber Mtoral, wie er nicht alle Tage 
vorfommt. 

Bie er nicht alle Tage vorfommt': jo 
fagte fid) Sobr und fühlte babet wieder 
ein ſpöttiſches Rofen auf feinen Lippen und 
jab ein lächelndes Lärvchen. Hinter alle 
Werte des Lebens jchleicht fih bie Ga: 
tire; alles Wejensgute zieht fie aus Der 
Höhe. Aber... 

Gr blieb an dem Wher haften. Man 
muhte Daily verjtehen lernen, um fie zu 
begreifen. Und war er wirklich [on zum 
vollen Verftándnis ihrer Wrtung und des 
Duirligen ihrer Seele vorgedrungen? — 

Wie lange fannte er fie? Seit drei 
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Jahren... Tante Minnie war gejtorben 
und hatte ihren Liebling Alex zum Uni: 
verjalerben eingejegt. Nun fonnte er ma: 
den, was er wollte. Was wollte er zu: 
erft? (Gejunb werden. Er war immer 
trántlid) gewejen unb infolgedeffen aud) 
ein verwöhnter Junge geworden. | 
Die Sohrs waren ein altpreußilches 
Soldaten: unb Beamtengejchlecht: eines 
der zahlreichen, die feit dem erften Könige 
den fejten Halt bes jungen Staatsgefiiges 
bildeten. Tüchtige Offiziere, Juriften und 
Diplomaten waren aus ihnen hervorge: 
gangen: eine Macht von Gejamtbegriffen 
unb Grundjdgen, in der ber Einzelmenfd) 
zum Bejten der Gemeinjchaft zurüdtrat 
unb bie Leiftung des Individuums bei 
aller Gelbjtdnbigfeit fih der größeren 
Gliederung zwedmäßig unterordnete. 
Ginmal waren fie nahe am Ausfterben 
gewejen. Das ging nidjt, und da hatte 
der Bater Alexanders, Karl Eberhard von 
Gobr, zulett Unterjtaatsjefretär im Mini- 
terium für Geiftliche und Unterridtsan: 
gelegenheiten, für neuen Nachwuchs ge: 
jorgt. Er war der finberreid)jte Minijter 
in Preußen, und Tante Minnie, feine ein: 
sige Schweiter, ein liebes altes Jungfer: 
chen, fah die Hauptaufgabe ihres Lebens 
in der Pflege ihrer drei Schwägerinnen, 
wenn diefe fid) nad) Redt und Ordnung 
hinter die Vorhänge ihres MWochenbetts 
aurüd3ogen. Denn Exzellenz Sobr hatte 
lid) nidyt mit einer vereinzelten Ehe be: 
qniügt; er hatte dreimal geheiratet, und 
da in feinem Daſeinsprozeß gewilje Grund: 
einheiten, bie jede Verwirrung ausſchloſſen, 
eine bedeutende Rolle |ptelten, fo hatte er 
nad) dem Tode feiner erften Gattin deren 
Schweiter und nach ihrem Ableben eine 
nahe Coufine zur grau genommen. Go 
blieb alles fozufagen in der Familie, und 
die dreizehn lebendigen Kinder bildeten 
bas fidjtbare Zeugnis einer außerordent: 
lichen ed)tpreupijd)en Ordnungslicbe. Die 
Zahl dreizehn [torte allerdings zuweilen 
ben Bewußtjeinszuftand des Viinifters. 
Er hätte fie gern in eine vierzehn verwan- 
delt. Doc) bas lieh lid) nicht maden. 
Alexander war der lebte der Söhne und 
ein garter fleiner Prinz. Gr follte na: 
türlich Soldat oder Beamter werden, aber 
das war nicht möglich. Alle Kindertrant: 
heiten fchüttelten ihn, und von einer blicb 





| Fedor von Zobeltis: BESSSSSesessssd 


aud) nod) eine Schwäche bes rechten Beins 
zurüd, die ihm jede Ausſicht nahm, ein: 
mal die Uniform tragen zu fünnen. Um 
[o reger entmidelte er fih geiltig, wenn 
aud) nie zu einer Höhe der Volltat. Gegen 
alle Vorſchriften wehrte fid) feine Natur; 
dem Drill jtanb er faflungslos gegenüber ; 
immer verjagte er bet ben Prüfungen. 

Co faßte man denn ben Entichluß, ihn 
Riinftler werden zu laffen. Das war in 
biejer Familie ber ftarten Mefenbaftigteit 
ein Aus⸗der-Raſſefallen. Kunſt galt hier 
als etwas ziemlich Uberfliiffiges. “Doch es 
ging nicht anders, und fo vertraute man 
Alex denn einem berühmten Profeflor der 
Malerei an, der als ficherer Wfademifer 
galt. Er verfannte das Talent [eines 
Schülers feinen Augenblid, aber diefe Be: 
gabung verflüchtete unter dem Einfluß einer 
Phantajie, die alles handwerfsmäßige 
Erlernen als entnüchternde Einmengung 
beijette [chob. Aufbau fejter Grundlagen 
war Alex langweilig: eine Beeinträdhti: 
gung freifchwebender Stimmungen, eine 
Bindung an die Schablone. Und in bie: 
jem Unfinn der Auffaflung beftdrften thn 
feine Freunde: 

Das war eine jener [oderen Banden 
junger Äſtheten, wie fie bie Raffeehdujer 
bevölfern: Burſchen, die vielleicht etwas 
fonnten, aber nicht arbeiteten, durchaus 
Verddter aller Überlieferung, Schwärmer 
für Die Freiheit bes Selbftlebens, laut in 
der Betonung ihrer Eigentätigfeit, dabei 
gründlich faul, ibeenreid) und werfarm. 
Unter dem blutverdiinnenden Einfluß die- 
fer Rotte Korah zerflatterte auch der Rejt 
von Willenskraft in Mex. 

Vater und Mutter waren tot, bod) es 
gab nod) eine andere einende Familien: 
gewalt: den Älteften aus der Erjtehe, einen 
Mann, ber aud) [hon Geheimrat war 
unb in der Bauabteilung bes Miinijtertums 
ber Sffentlichen Arbeiten als gewichtiger 
Dann galt. Der berief einen Familien- 
tag, zu dem alles erjd)ien, was Sohr hieß 
und mit den Sohrs perjdjmágert war: 
außer den adt Söhnen der alten Exzellenz, 
bie zum Teil [hon verheiratet waren, aud) 
die fünf Töchter mit ihren Männern, und 
unter leßteren fogar der Rechtsanwalt 
Dr. Bruno Jung, der es fertiggebracht 
hatte, jid) als Vertreter ber Sozialdemo: 
tratie in den Reichstag wählen zu laffen. 
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Auf bejagtem Familientag jollte unter 
anderem, denn es lag auch jonjt nod 
mandjerlet zur Bejprechung vor, über bie 
Zukunft Alexanders beichloffen werden. 
Die Beratung fand in einem großen Saal 
des Hotels Adlon ftatt, und es war wirt: 
lich eine Freude, diejes Befchlecht in feiner 
feiten Gemeinjamfeit wie zur Parade auf: 
marjchiert zu fehen. Preußijcher Orb: 
nungsjinn und militärijche Gliederung be: 
herrichten aud) den Familientag: man jap 
„nah Ehen”. Der Geheimrat präfidierte, 
dann folgten genau nad) der Genealogie 
zwei Brüder und eine Schwelter erjter 
Initanz, drei Brüder und ebenfoviel 
Schweitern zweiter Berheiratung und end: 
lid) die beiden Brüder und das weibliche 
Neſthäkchen aus dritter Che. Rechts neben 
ben Schweitern faken deren Gatten. Es 
war alles Syitem. 

Alex machte fid) febr Hein. Er vertrod) 
lich gewiljermaßen zwifchen Stephan, dem 
Artilleriften, unb Manfred, dem Garde: 
fiijilier. Neben Manfred ficherte Refi, bas 
Nefthäfchen, ein ſüßes fleines blondes 
Nichts, neben ihr jap ber fozialiftifde 
Rechtsanwalt, ihr Mann, der zu allem 
Unheil auh nod) rote Haare hatte. Conjt 
war er ein Rieje. Dak ſämtliche Sobrs 
(mit einer Ausnahme) fid) gegen diefe 
Heirat erflärt hatten, verjtand fid) von 
jelbjt. Die Ausnahme war ein anderer 
Rechtsanwalt, Karl Friedrich von Sobr, 
der Gejd)ditsteifDaber Jungs. Der war 
nationalliberal: bie ganze zweite Che war 
etwas mittelparteilid) angehaucht — man 
wußte nicht warum, aber es war jo. 

Auf diefem Familientag wurde bejchlof: 
jen, Alexander Landwirt werden zu laffen. 
Die alte Tante Minnie war franf und 
fonnte deshalb an der großen Sigung nicht 
teilnehmen; bod) der Gcheimrat trug vor, 
daß fie bereit fet, aus ihren Mitteln eine 
SBadjtung für Alex zu übernehmen. — 9tun 
wurde biejer gefragt, ob er fid) damit ein: 
verftanden erkläre, und Alex antwortete 
mit dem Lächeln eines fichtlich Grmiideten: 
Ja natürlich — er habe zwar feine Ahnung 
von bem Wechjel der Feldfrüchte, ftebe 
bem Riibenbau verjtändnislos gegenüber 
und fónne die Werte der fünjtlichen Sung: 
arten höchſtens theoretijch ſchätzen — aber 
ba bie Landwirtſchaft aus der Natur ſchöpfe 
und die Natur die einzige echte Wahrheit 


fet, fo gebe er mit Begeifterung an jetne 
neue Aufgabe heran und hoffe mit ihrer 
Hilfe ftd) allgemad) aus der Sinnlofigfeit 
der Kultur auf einen Standpunkt naiven 
Empfindens zurüdentwideln zu fönnen. 
Es ver|tebt fid) von felbit, bap diefe Er: 
órterung mit ihrer ironijdjen Unterjtré- 
mung eine lebhafte Bewegung in ber 
Verjammlung hervorrief; nur Dr. Jung 
Ichüttelte ládjelnd den Kopf, und Refi 
ftopfte ihr Tafchentuch in den Mund, um 
nicht faut Herausguplaken — die meijten 
anderen waren mehr oder weniger jtart 
entrüjtet, und die Meinung war allgemein, 
daß aus Mex nie im Leben etwas Ver: 
nünftiges werden würde. 

Immerhin: er erhielt feine Pachtung, 
eine fleine ftaatlihe Domäne, bie Neu: 
Garaunen hieß und in einem Winkel der 
Provinz Pofen lag. Der Beheimrat jorgte 
aud) dafür, daß Alex einen tiidjtigen In: 
\peftor als Beihilfe befam, und nun fonnte 
bie Befchichte losgehen. Alex wurde aber 
fein Landwirt, der zu fchönen Hoffnungen 
berechtigte, und hätte er nicht feinen braven 
Verwalter gehabt, einen Mann, der im 
beftändigen Rampfe mit der Mutter Erde 
den Zwed und Inhalt jeines Lebens jab, 
fo würde es um Neu:Baraunen übel be: 
jtellt gewefen fein. Briejemann [chaffte, 
und Alex träumte und wurde in der wald: 
umraufdten Einſamkeit immer mehr zum 
Conberling. Cr übergab fic) mit Leib 
und Geele der Natur und verlangte von 
thr als Gegenleiftung die Aufhebung 
menschlicher Gdjranfen. (Er begann mit 
einem Syftem körperlicher Abhärtung, von 
dem er hoffte, es werde ihm eine herr: 
id)enbe Macht über jid) felbit verleihen. 
(Ys führte inbejjen nur über einen heftigen 
Cdnupien zu allerhand Katarrhen und 
endlich zu einer Yungenentzündung. 

Um diefe Beit ftarb Tante Minnie und 
hinterließ Alex ihr fleines Bermógen. Nun 
machte er es furz. Brieſemann übernahm 
mit Cinverftandnis des Kronfistus die | 
Pachtung auf eigene Rechnung: Alex war 
wieder frei. Der Arzt hatte im zur Wiec- 
derherjtellung feiner Gefundheit eine Sec: 
retje anempfoblen, und fo trat er dennſeine 
erfte Fahrt nad) Südamerifa an. Tak fie 
nicht die [ebte fein würde, alnte er da: 
mals noch nicht. Drüben lernte er aud) 
Daily fennen... (Fortfegung folgt) 
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Ss geht alles ohne Zauberei und 
meijtentetis aud) ohne doppelten 
(9 Boden bet unjerer Chemie zu. Aber 
wenn wir dann die Ergebnifje ber 
Arbeit betrachten, jo werden wir 
Doch geneigt, an Wunder zu glauben. Denn 
wunderbar und ftaunenerregend find die 
Leijtungen unjerer chemifchen Indujtrie, unb 
der Krieg wirkt wie ein Treibhaus; er zeitigt 
Blüten, die ohne die Not bes Augenblides 
vielleicht nod) lange Jahre zu ihrer Ent: 
faltung gebraudt hätten. 

Ein einzelnes Beifptel mag bie Behaups 
tung erläutern. Da [tebt, irgendwo im 
Norden des Reiches, eine Fabrik, welche ber 
löblichen Tätigkeit obliegt, alten Filchtran 
niht nur in Geifenfett, jondern fogar in ein 
brauchbares Gpeijefett umzuwandeln. Die 
meilten unferer Lejer werden aus ihrer Kind« 
2 Der nod) ben fogenannten gereinigten 

ebertran in ber Erinnerung haben, und 
gwar in feiner angenchmen. Und bod) ijt 
diejer aus beiten frijchen Lebern gewonnene 
und gereinigte Tran geradezu eine Lederet 
gegenüber Dem gemeinen Filchtran, den uns 
die nördliche ges in großen Mengen 
[tefert. Nun aber tommt die Chemie, prüft, 
unterjudjt und jagt: Diejer Tran ijt eine 
ang gute Gace. Gewiß, er enthält einige 
remdartige Beimengungen, die ihm den 
efelhaften filchigen Gejdmad geben, aber 
bie laffen jid) Durch betannte wirtjame Mittel 
glatt fällen und ausjdeiden. Und was 
dann übrig bleibt, das ijt für unjeren Ge: 
Ihmad zwar immer nod) ein ganz abidjeu- 
lider Tran, aber wir wiffen ja, woher das 
fommt. 3n ben Molekülen diejer anmutigen 
Flüjligfeit find zu wenig Wafferftoffatome 
eingelagert. Es ijf zwar ein Kohlenwajjer: 
ftoft, genauer gejagt ein Ölfäuregiyzerineiter, 
eine Verbindung von Koblenitoff, Waller: 
ftoff und Gauerjtoff, aber in diefer Verbins 
dung ijt eben ber JBaljer|toif zu ſpärlich ver: 
treten. Gelingt es uns, ihn in richtiger 
Weiſe einzufügen, fo muß fid) unfer Tran 
in mejentlid) angenehmere Fette und Fett: 
jauren verwandeln, ergo wollen wir den 
Verſuch machen. In einen brudjeiten Reffel 
fommt ber Tran und wird mit einem fein 
verteilten fogenannten Ratalyjator, beilptels: 
wetje mit feinem Ytidelpulver, qut durch: 
gemilcht. Und dann wirten Drut, eine qe: 
wijje Wärme und ber genannte Katalylator 
zulammen auf den Tran und gasfürmigen 
Wajferjtoff, den man jest in ¿form von 
taujend feinen Bläschen durd) die Flüflig: 
feit. perlen läßt. Feblte nur eins von den 
dreien, wären Drud und Temperatur nicht 
richtig, oder wäre bas Nickelpulver nicht da, 
fo tónnte man den Waſſerſtoff taujend Jahre 






lang binburdjfajjen ohne Erfolg zu haben. 
So ns legt Jh chemiſche fne. iher 
ein, unb in febr furger Zeit hat der Tran 
den gewünfchten 3Ba|feritoff aufgenommen, 

emijd) gebunden und damit fein eigenes 

ejen von Grund auf gewandelt. Die weitere 
einfache Trennung und Reinigung des neuen 
Stoffes ergibt niht nur Fette, bie vorzüg⸗ 
lid) zum de ee geeignet find, fondern 
aud) Gpeijefette, denen ber empfindlidfte 
Gaumen die filhige Herkunft nicht mehr 
anmerft. 

Schon bei biejemt eriten Experiment tit 
uns ein jogenannter Katalyjator begegnet, 
und ba Katalyjatoren aud) auf — 
anderen und heute recht wichtigen chemiſchen 
Gebieten eine Rolle ſpielen, müſſen wir uns 
mit dem Begriffe ein wenig näher befreun: 
den. Unter einem Ratalyjator ver|tebt ber 
Chemifer einen Stoff, ber burd) jeine bloße 
Gegenwart wirkt, der nur dadurch, Daß er 
an Ort und Gtelle ijt, andere Stoffe zu 
Verbindungen oder Zerſetzungen veranlaßt, 
jelbft aber dabei in feiner Weife verändert 
wird. Go bleibt alfo bas 9tidelpulver bet 
ber Verwandlung des Tranes in wohl» 
Ichmedendes Fett völlig unverändert und 
tann nad) der Herausfilterung fofort wieder 
für neue Umjegungen benubt werden. Das 
burd) gewinnen bie Ericheinungen ber Kata= 
Iyje nun aber in der Tat etwas Geheimnis: 
volles und es hat geraume Zeit gedauert, 
bis man fie gehörig erforjichte und ated: 
m in ben Dienft chemilcher Verfahren 
tellte. 

Ein gutes Beifpiel dafür bietet bie Hefe, 
bie uns feit vorgejdidtliden Zeiten in der 
Brotbäderet und im Gárungsaewerbe fo 
gute Dienfte leijtet. Die Hefe bejtebt aus 
einzelligen Pflanzen, weldje jid) durch Spro]: 
jung und Teilung vermehren. Die einzelne 
Selle ijt von einer berben Zellhaut umgeben, 
in ber fid) eiweißhaltige Gubjtang, bas 
Syefeprotoplasma und cin 3Jellenfaft, foge: 
nanntes Enzym, befinden. Bringt man 
joldje Hefe in eine zuderhaltige Lójung, fo 
fegt alsbald ber Bärungsprozeß ein, es wird 
der Ruder in Altohol und Kohlenſäure aufs 
gejpalten. Lange Zeit hat man Ddiejen Bä- 
rungsvorgang als einen richtigen Verdaus 
ungsprozeß der Sefezellen angejehen, bat 
angenommen, Daß die Zellen den Rucker 
aufjchluden und Alkohol und Koblenjäure 
als Stoffwechlelprodntte ausscheiden. Co 
lange, bis Profejjor Buchner durd) ben Ver: 
judy) das Srrige bieler Micinung bewies. Cr 
nahm eine Portion Hefe und bearbeitete fic 
in der 9teibidjale mit der S9ieibfeule fo ges 
horig, daß alle Hefezellen ganz fiber aer: 
trieben waren. Den dabei entjtehenden Brei 
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preBte er durch ein febr wirtiames Filter 
aus bartgebranntem Porzellan, fo daß licher 
tcine ganz gebliebene Zelle unb feine Zell 
aut mit bindurdfonnte, fondern nur ber 
lare 3elljaft. Aus der lebendigen Hefe 
war durch dieje Behandlung ein toter Stoff 
geworden, und nad) ber alten Theorie mußte 
damit jedes Bärvermögen zerftórt fein. Aber 
nun zeigte fid) bas Wunder der Ratalnfe. 
Buchner bradjte feinen Zelljaft in ein großes 
Glas mit Zuderlöjung und hatte [hon nad) 
wenigen Minuten bie ſchönſten Gárungs: 
ericheinungen mit Schaumbildung und allem 
Zubehör. Der tote Gaft im großen ein: 
gefüllt, brachte den Buder viel |djneller zur 
Spaltung, als die lebendige Hefe, bei der 
ja ber wirfjame Saft, bas Enzym, in vielen 
Taufenden von Zellhäutchen eingeld)Iojjen ift. 
Die vergärende Wirkung der Hefe aber war 
durch biejen Verſuch zuverläjlig auf Ratalnfe 
zurüdgeführt. 

Trogdem hat die Hefe als lebendige Cub: 
ftanz niemals aufgehört, bie Forſchung zu 
interejlieren, und Die ſyſtematiſche Züch— 
tung von Hefenarten mit ganz beitimmten 
Eigenichaften ijt feit Jahren eine Gonder: 
willenichaft geworden, die in Staatlichen Ins 
ftituten gepjlegt wird. Dabei bat jid) bie 
bereits in der Praxis gemachte Erfahrung 
beftätigt, Daß bie Hefe zum Gedeihen und 
Wachſen nicht nur zuderhaltige Lojungen 
benötigt, fondern aud) itiditofjbalttge Ver: 
bindungen. Denn das Protoplasma, das 
Eiweiß bes Hefentörpers, enthält wie jedes 
Eiweiß neben Kohlenſtoff, Wafferjtoff und 
Gaueritoff aud) Stidftoff, und nur bet ftid: 
ftoffhaltiger Nahrung ilt bie Hefe daher in 
der Lage, neues Protoplasma zu bilden, b. b. 
gu Iprojjen unb fih zu vermehren. 

Dem Bierbrauer liegt nun an diefer Ver: 
mebrung der Hefe gar nicht viel. Cr red): 
net in erfter Linte auf bie fatalytifde Wire 
tung der Hefe, auf bie Gewinnung von Als 
tobol, unb er bringt fie daher in eine guder: 
paltige mit Hopfen abgelochte Maiſche. Das 

ei tann es aber dod) vorfommen, daß fih 
aus bem Malz ber reichlicher un De 
Verbindungen in ber Maijche finden. Dann 
n es bie wilde Bärung. Auf bem guten 

dDrboben vermehrt fid) bie Hefe febr üppig 
und treibt in der ganzen YFlülligleit umber, 
anftatt an einer Stelle zu bleiben. Dem 
Brauer ift folches Vorfommnis wenig an: 
genehm, denn er will, wie gejagt, nicht ge 
züchten, jondern Alkohol fabrizieren. Eine 
ewille Vermehrung der Hefe wird fid) freis 
ich tn feiner Brauerei vermeiden lajjen, 
denn jede Maiſche enthält einige ftiditoft: 
haltige Beimengungen. Go fommt es, daß 
die Hefe in jedem Brauereibetriebe zunimmt, 
und ab und zu bie rage auftaucht: Wohin 
mit dem ÜUberſchuß? Der Müllhaufen ift ges 
raume Zeit bas Jiádjitltegenbe gewejen. Bis 
man fid) darauf befann, daß dieje Hefe bod) 
zu 50 Prozent aus gutem nabrbajten Gi: 
weiß beiteht und für den Mülllajten zu 
ihade ift. Tas neue Problem taudte auf, 


folche überſchüſſige Hefe als Kraftfutter zu 
benugen. Jun zeigte fid) aber, dak die Hefe 
wohl vom Hopfen her mandjrlet Bitter: 
itoffe aufgenommen batte, dak man fie erft 
entbittern mußte, um fie dem Vieh annehm: 
bar zu maden. Wud die Entbitterung 
wurde durd) einfache chemilche Behandlung 
gelójt und man fam joweit, daß die derartig 
präparierte Hefe nicht nur für Tiere, fondern 
aud) für Menjchen ein angenehmes und ges 
haltvolles Nahrungsmittel wurde. Beltehen 
bod) viele ber als Pflanzenfleifchextratte auf 
den Martt gebrachten Präparate in ber 
Sjauptjadje aus Hefeneiweiß. 

Co hatte die Chemie die Möglichkeit er» 
wiejen, die Hefe als Rraftfuttermittel in ben 
Dienft der Viehhaltung zu jtellen. Der Krieg 
gab der Aufgabe eine andere Formulierung. 
Er beraubte uns ber reichlichen ruſſiſchen 
Zufuhr von Futtermitteln unb die Aufgabe 
lautete jebt: einen Erjfaß für diejen Ausfall 
burd) fyjtematijde Züchtung von Futterbefe 
zu gewinnen. Das Problem ift demjenigen 
des Brauereibetriebes gerade entgegengejeßt. 
Spaltung von Zuder in Altohol und Kohlen: 
läure iit unnötig und unerwünidt, joweit 
jie nicht zum direften Aufbau neuer Hefes 
zellen erfolgt. Stiditoffhaltige Nahrung He 
dagegen fo reichlich gegeben werden, ba 
der Aufbau neuer Hefe jchnell und intenfiv 
vor fid) geht. Die weitere Behandlung der 
Aufgabe führt uns zu den glüdlichen Urs 
beiten des (Bebetmrates Delbrüd, die auf 
dem Gebiete der Kraftjuttermittel: Verjor: 
gung aller Borausfidt nad) einen neuen 
Zeitraum einleiten. 

Ruder ijt in Deutichland während bes 
Krieges mehr denn je vorhanden. Damit 
fonnte man der Hefe nach Belieben dienen. 

Aber die Frage ber ftidjtoffhaltigen Yiah: 
rung war bei weitem ernjtcr. Nahm man 
irgendwelche eiweißhaltigen Gubftangen, wie 
jie etwa in der Biermaifche vorfamen, fo 
war nicht viel gewonnen, denn Diele Stoffe 
waren felten und teuer. Das wäre darauf 
binausgelommen, utter au zerjtören, um 
Futter zu machen Die Lijung ber Aufs 
gabe fonnte nur befriedigen, wenn wejents 
lid) einfachere und billigere Stickſtoffverbin— 
dungen fiir den Zwed genügten, und dicfe 
Löſung gelang. Daß fie nicht leicht zu fins 
den war, beweift bie lange Geſchichte biejer 
Arbeiten und Forſchungen. Geit etwa vters 
gig Jahren Dat fid) Beheimrat Selbrüd mit 
der Züchtung bejonderer Hefenarten befaßt. 
Mtupte bod) verlangt werden, bab das Er: 
zeugnis nit nur mabrbaft war, fondern 
ud vom Vieh gern und reichlich genommen 
wurde, Is diefe Forderungen erfüllt wa: 
ren, trat die zweite, eben bejprodjene Not— 
wendigfeit in den Vordergrund, bie bis ba: 
bin bei den BZüchtungsverjuchen benußten 
teuren organiſchen Gtidjtoffverbindungen 
durch viel billigere Stoffe zu erjegen. Lor 
fünf Jahren glücdte aud) pu: der erite Vers 
Judy, und fett der Zeit find die Arbeiten 
derart vorangegangen, daß mam Deut an 
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die Sugtung im großen herangehen fanr. 
Die Bedeutung ber Gntbedung ift wie ge: 
jagt ganz gewaltig, denn fie wird uns eine 
rationelle Erzeugung von billigem Kraft: 
futter in großem Maßſtabe ermöglichen. 
Billig! — Die Billigteit fpielt natürlich 
bei allen biejen Fragen eine lebr entſchei— 
dende Rolle. Den Preis des Zuders fennen 
wir, unb feine Umwandlung in Eiweiß muß 
unter allen Umftänden aud) einen wirtjchaft: 
lichen Erfolg bedeuten. Es bleibt die Frage 
ber ftiftoffhaltigen Nahrung für die Hefe. 
Unjere Zandwirtichaft braucht viel für die 
Felddüngung, braucht es Doppelt und dret: 
fad, nadjdem uns burd) den Krieg bie Zu: 
fuhr von Chilijalpeter abgejchnitten wurde. 
So fünnte bie endgültige Lójung der Futter: 
mittelfrage durd) bas Delbrüdiche Verfahren 
immer nod) bezweifelt werden, wenn nicht 
eine zweite Deutjche Erfindung, burd) Geheim: 
rat Saber, fie recht glüdlich unterftüßte. 
Gtiditofffalze jeglicher Art gehören wie 
gefagt zu den Dingen, die von der Land: 
wirtiehaft fráftig gefragt und begehrt wer: 
den. Bog man fic zur Hefezüchtung heran, 
jo mußten fie logiſcherweiſe an einer anderen 
Stelle im Düngerbudget der Landwirtſchaft 
jeblen, wenn es nicht gelang, neue ergiebige 
Darftellungsverfahren zu jchaffen. Das ift 
ja nun fett vielen Jahren in ausgiebigem 
Make gefdehen. Ehon im Frieden Dat uns 
Jere Chemie und Gleftrodjemie darauf bin: 
gearbeitet, bie deutſche Volkswirtjchaft von 
ben chilenijchen Galpeterlagern unabhängig 
zu madden. Dabei boten jid) verjdyiedene 
Wege, und 1913 fonnte Gebeimrat Haber 
bie gelungene Darjtellung von Gtidijtoff: 
jalzen aut rein djemijd)em Wege verfiinden. 
Durch einfache Wlittel in glüdlicher Miſchung 
war es gelungen, den fonft jo ipróben Stoff 
aud) bier in bie gewünjchten Verbindungen 
3u zwingen, und es leuchtet wohl ein, daß 
bie Delbrüdjche und die Haberſche Erfindung 
lich in vorzüglichiter Wetje ergänzen und 
unferer Landwirtidaft wahrfcheinlich and 
nad) Dem Kriege ganz andere Bahnen weijen 
werden. Es fünnte wohl fein, daß Bruder 
Ruf nah bem ¿yriedensid lug in die Lage 
tommt, fid) feine Futtergerite, wie man im 
Boltsmunde fagt, felber ſüß unb fauer tohen 
gu lajjen. Wud) hier Dat der Krieg zweifel- 
los eine Entwidlung bejihleunigt, bte fonft 
wohl nod) längere Zeit beaniprucht hätte. 
Ein paar Worte mögen bier über den 
Unterjchied zwilchen Pflanzeneiweiß und 
ticrifchem Eiweiß eingefügt werden. Im all: 
gemeinen ijt die Anſchauung verbreitet, daß 
Pflanzeneiweiß als Nahrungsmittel weniger 
wertvoll fet, als tieriiches Eiweiß. Tiefe 
Vicinung ijt jedod) nur bedingt richtig, nam: 
lid) Dann, wenn Das Pflanzeneiweiß derart 
in allerlei harte, unverdaulidje Rrujten eins 
gebettet ijt, Dak ber Viagen gar nicht ober 
nur zum geringen Teile herantommen tann. 
Tas it nun beim Pflanzeneiweiß in ber Tat 
vielfach ber Fall. Beriptelsweile ijt das 
Eiweiß bes Getreidelornes derart in der 





harten Kornſchale eingebettet daß es aud) 
nad dem Vermablen diejer Schalen für den 
menjdjlidjen Magen nur in geringem Maße 
verwertbar ijt, während der Dragen ber 
Widerfauer recht gut damit fertig wird. 
Mit gutem Grunde hat man daher in Fries 
denszeiten Die Schale bes Kornes in ben 
Mühlen erit abae braiei und banad) den 
eigentlichen meblbaltigen Kern vermablen. 
Beim Hefeeiweiß aber liegt eine foldje Ein: 
bettung und Berbarritadierung des Eiweißes 
nicht vor, und wir Dürfen dies Pflanzen: 
eiweiß daher bem tierijchen Eiweiß als gleiche 
wertiges Nahrungsmittel aud für ben 
menidjliden Magen an die Ceite ftellen. 

Zu den Dingen, die uns feit dem Kriege 
Jyftematijd abgejchnitten worden find, ges 
hört neben der Ehre aud) bas ameritanijdje 
Petroleum. Unfere Feinde haben es dabei 
wohl nicht fo febr auf bas eigentliche Lam: 
penpetroleum abgejehen, als vielmehr auf 
ein Teftillationserzeugnis des Petroleums, 
das Benzin. Gie foem lich, wenn ber legte 
Tropfen Benzin verbraudt ift, dann werden 
die Automobile, Flugzeuge und Luftjchiffe 
ber 3entralmád)te zur Rube tommen, und 
für bie Kriegführung unjerer Gegner wäre 
damit mandjerlet gewonnen. Die Rechnung 
war gar nicht jo unflug, nur hat fie, wie im 
nadjtehenden gezeigt werden fol, wieder 
einmal ein großes Lod. Wher dazu müljen 
wir uns das Petroleum erft einmal etwas 
näher anjeben. 

Das amerikanische Rohpetroleum ift ein 
Gemenge von Kohlenwajlerjtoffen der foge- 
nannten Baraffinreibe. Ale diefe Kohlen: 
wajjerjtoffe find nad) ber allgemeinen For: 
mel Cn H 2n + ‚aufgebaut, wobei n jede ganze 
Zahl bedeuten fann. Segen wir aljo n gleich 
1, fo betommen wir C, H,. Tas ijt ein gas: 
formiger Körper, Methan oder Sumpfgas. 
Je größer n wird, dejto ſchwerer werden 
bie Gaje, und bet den Werten 5, 6 und 7 
für n befinden wir uns bereits bet den leicht: 
fliifjigen und flüchtigen Kohlenwajjerftoffen, 
bie in ihrer Miſchung bas gute Automobil: 
benzin bilden. Nach ſolchem Gehalt an 
Roblenftoffatomen bezeichnet man diefe Be: 
ftandtetle bes Automobilbenzins Daher auch 
gricchiich als Penthan, Hexan und sjeptan. 
Bei größeren Werten von n, alfo von ber 
Zahl der Kohlenjtoffatome im einzelnen 
Molekül, betommen wir Schwerbenzin, dann 
Lampenpetroleum, dann dünnes Cchmieröl, 
danach dides Ól und jchließlich feite Körper, 
wie bas befannte Paraffin und dergleichen 
mehr. 
dis nun das Petroleum zuerſt auffant, gob 
man das Rohöl kurzerhand in die Lampen 
und machte die unangenehme Entdeduna, 
daß bejagte Lampen häufig explodierten. 
Tie Urjacde war leicht zu finden: Das Rohöl 
enthielt eben nod) die flüchtigen Benzine. Auf 
furze Zeit tamen Die Petroleumlampe und 
Die ganze Petroleumindujtrie in argen Mijs 
tredit. Tann half die frattionterte Tejtilla: 
tion, auch wohl ‘Betroleumraffinerie genannt, 
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über bte Schwierigfeiten hinweg. Die Kohlen: 
waſſerſtoffe des Betroleums unterjcheiden fid) 
untereinander mit wunderbarer Gejegmäbig: 
teit Durch eine Verfchiedenheit ber Verdamps 
ib eius von je zwanzig Grab Gel; 
ius. Berdampft betíptelsweife das Benthan 
bei zwanzig Grad, jo tut es das Hexan bei 
vierzig, Das Heptan bet jechzig Grad. Mfo 
fonnte man das Rohöl in einen großen 
Kejjel füllen, diefen ganz allmáblid) von 
augen erwärmen unb die bei fteigender (Er: 
wärmung nacheinander übergehenden Tämpfe 
gejondert auffangen und burd) Abkühlung 
wieder verflülligen. Go erhielt man Retro: 
leumäther, €etd)tbenain, Schwerbenzin, Lam: 
penpetroleum ujw. Tas ift bas altbefannte 
Verfahren der Petroleumrajfinerie. Es muß 
dabei aber betont werden, Daß dies Verfahren 
feine neuen Körper |djafit, lonbern nur bie 
im Rohöl enthaltenen Stoffe trennt. Im 
Anfange braud)jte man nun in der Haupt: 
jade bas Lampenpetroleum, und das Benzin 
war ein bódjt überjlüjliges Stebenprobutt. 
Mur ber geringite Teil davon fand in ber 
djemijdjen Wäſcherei, als Fletwajjer u. bergl. 
Benugung. Den größten Teil benugte man 
turzerhand an Ort und Stelle, um die Reffel 
damit zu heizen. Aber dann famen bie 
Automobile, und mit einem Schlage wurde 
das Benzin das Hauptproduft, während der 
Betroleumverbraud) nod) überdies infolge 
rer eleftrild)en und Basbeleuchtung abnahm. 
Zunächſt half man jid), indem man jebt die 
Kejjel mit dem Lampenpetroleum bebcizte 
unb bas begehrte Benzin verkaufte. Uber 
aud) dies Hilfsmittel hielt nicht lange vor. 
Es fam jhon vor dem Kriege die Zeit, da 
die Petroleumraffinerien in einem Überfluffe 
von Yampenpetroleum jdywammen, während 
der Benzinbedarf eben befriedigt wurde. 
Abhilfe konnte nur gefchaffen werden, 
wenn man grundfátlid) mit ber alten Art 
ber Raffinerie brad), wenn man au einem 
neuen Verfahren gelangte, weldyes nicht nur 
die vorhandenen Dinge aus dem Rohöl 
Derausbolte, jondern neue Körper jchuf. Dian 
mußte die höheren Glieder in diejer Kohlen: 
wailerjtoffreihe, bie in bas Gebiet des Lam: 
penpetroleums fielen, djemild) zerbrechen, 
mußte feben, daß man von Körpern, Die 
etwa zehn, zwölf oder vierzehn Koblenjtoff: 
atome enthielten, zu folchen mit fünf, feds 
unb lieben gelangte. Tann hatte man ja 
wiederum das begehrte Benzin. Soweit 
unjere Lefer algebrailıhe Studien getrieben 
haben, werden fie aus der früher gegebenen 
allgemeinen Formel erjehen, Daß das Ber- 
brechen babet allein nicht genügt, jondern 
daB aud) etwas Kohlenitoff ausgeichieden 
werden muß, damit bas richtige Verhältnis 
von Kohlenſtoff und Waſſerſtoff gewahrt 
bleibt. Hier möge die Mitteilung genügen, 
daß dies 3erbred)e und Umformen des 
Lampenpetroleunts in Benzin in überrajchend 
einfacher und eleganter Weiſe durch die bet: 
den uns nun jhon befannten mächtigen 
demilden Mittel Hige und Trud gelang. 


Es genügte, die Grundverhaltniffe ber Raf: 
finerie zu ändern, Drude von mehreren 
Wtmofpharen und entipredjenbe Tempera: 
turen anguwenden, und dic Benzinausbeute 
aus bem Rohöl ftteg auf mehr als bas 
Doppelte der bisherigen, während die Aus» 
beute an Yampenpetroleum minimal wurde, 
An zahlreichen Stellen und aud) in Deuts 
jhen Laboratorien wurde an diefen Problem 
gearbeitet. Von den veridiedenen Verfah— 
rem mag nur dasjenige bes Deutſch-Ameri—⸗ 
faners Rittmann genannt fein, weld)es zus 
erit in den Vereinigten Staaten etwa zur 
Beit des Kriegsausbruches aud) praftijd zur 
Anwendung gelangte gür uns in Pout ⸗ 
land iſt dieſe Errungenſchaft inſofern von 
Bedeutung, als ſie uns geſtattet, unſere recht 
bedeutenden Vorräte an Lampenpetroleum 
und auch die nicht unerheblichen Zufuhren 
nach Belieben in Benzin umzuwandeln. 

Aber wir verfügen ja noch über ganz 
andere und unermeßliche Vorräte an Kohlen— 
waſſerſtoffen. Die Deſtillation unſerer Steins 
kohlen in den Gasfabriken und Kokereien 
liefert uns ſolche Verbindungen in Maſſe. 
Es mag als die bekannteſte nur das Benzol 
genannt werden, ein Kohlenwaſſerſtoff von 
ber Formel C,H,, mit dem jetzt ſchon bie 
meiſten Kraftwagen fahren. Dieſes Benzol 
iit im Gegenſatz zu den im Petroleum vor: 
fommenden Körpern ein fogenannter ¿ntlis 
jer Roblenwajjerftoff, Dd. b. feine feds 
Soblenjtoffatome find in Form eines ges 
Ichlojjenen &reijes angeordnet, und bie jechs 
Majjeritoffatome hängen ftrablenjormig um 
den Kreis herum, während wir uns die tome 
im Petroleum reibenförmig angeordnet vor: 
ftellen mijjen. Äußerlich kommt dicje ver: 
Ichievene chemie Etrultur baburd) zum 
Ausbruch, daß alle reihenförmigen Kohlen» 
waſſerſtoffe einen rein fettigen, alle zykliſchen 
oder Treisfürmigen Robhlenwaijjerjtojfe daz 
gegen einen fettig aromatischen Charakter 
haben. 

Wollen wir nun unferem Benzolring zu 
Leibe qehen, fo miijjen wir ihn zunáchjt eins 
mal an einer Stelle aufbrechen. Tie Deutjche 
Chemie bat etnfade und aud) mit wirtidjajt: 
lihem Erfolge durchführbare Viethoden aus: 
gearbeitet, Die es uns ermöglichen, aus un: 
jeren Cteinfohlen beliebig viel Benzin zu 
fabrizieren. Immer wieder zeigen Dier une 
lere Betrachtungen, wie unendlid) wichtig 
für ein kriegſührendes Land ber Be großer 
eigener Cteintoblenfager ijt. Cre bedeuten 
im ureigenjten Sinne Kraft unb Wacht. Cie 
legen uns in den Stand, dDurchzuhalten. Und 
da wir mit unferem Gteinfohlenvorrat nad) 
der einen Echäßung ¿wettaujend, nad) der 
anderen aber viertaujend Jahre reichen, fo 
fann trog ber Benzinjperre der Krieg nod) 
einige Beit dauern. 

Rum Ylutomobilfabren gehört nicht nur 
Benzin, fordern aud) Gummi. Ein Fahren 
auf Etijenreifen fommt nur für jebr Ichwere 
und langſame Laftfubrwerte in Betracht. 
Tiefer Umjtand hat in Verbindung mit dem 
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ewaltigen Aufſchwunge bes Rraftfabrwefens 
ie Gummi: ober Kautſchukfrage fhon feit 
Jahren zu einer dringliden und brennenden 
gemadt. Die Gejdjid)te fing bereits in ber 
zweiten DA bes vorigen Jahrhunderts 
an, als die eleftroted)nijdje Induſtrie ben 
Gummi als ein vorzügliches und ne: 
tes Sjoliermittel in Wnfprud) nahm. Wah: 
rend man ihn vorher bauptjadlid für 
Bummijchuhe, Regenmántel und Er 
Inftrumente fowte zum SRadieren benußt 
hatte, [tieg der Berbraud mit bem Wadfen 
der eleftrotechnijchen Induftrie ganz gewals 
tig, und mit bem Wuffommen der Kraft: 
wagen wurde die Nachfrage iiberftarf. Zus 
erft hielt man fid) an die Kautſchukbäume 
in Südamerifa und im Rongo-Gebiet. Den 
Indianern dort und den Negern da wurde 
von profitgierigen Bejellichaften gewaltjam 
die Lieferung beftimmter Gummiharzmengen 
N Es ijt wohl fein einfader Zufall, 
daB bas Syſtem an beiden weit voneinan: 
ber entfernten Stelen diejelben Scheußlich: 
teiten zeitigte, Dak bie tributpflichtigen Ein: 
geborenen von den weißen Machthabern in 
ber graujamiten Weile durch Amputation 
von Händen und Füßen geltraft wurden, 
wenn jie Das geforderte Quantum nicht lies 
ferten. Dieje brajiltanildjen und „belgijchen 
Greueltaten” find ja lange vor dem Kriege 
durch bie europäiſche Preſſe gegangen. 
Jedenfalls langte der wilde Kautſchuk 
auf bie Dauer niht, und feit der Jabr: 
Dunbertmenbe beginnt bie ſyſtematiſche Ans 
pflanzung von Kautjichulbäumen auf den 
Sunda: Infeln, in Indien und an anderen 
geeigneten Stellen. Alles in allem wird die 
Zahl ber jeitdem gepflangten Bäume zur: 
zeit auf 10 bis 15 Millionen angegeben. 
Riejenfapttalien find darin feftgelegt, und 
immerhin haben diefe Pflanzungen bewirkt, 
daß der Kilopreis von feinem Hödhititande 
von 24 Markt um 1905 vor dem Kriege auf 
etwa 12 bis 14 Mark gejunten war. Um 
aber die ganze Größe des Problems zu er: 
ajjen, mü;jen wir berüdlichtigen, daß ber 
eltverbraud) an Rautiduf im Jahre 1912 
bereits 75000 Tonnen im Werte von mehr 
als einer Milliarde Warf betrug Tamit 
ijt Die wirtichaftliche Bedeutung des Raut: 
Ihutproblems etwa Doppelt fo groß als die: 
jenige der ganzen deutſchen Teerfarbens 
indujtrie mit einem Gabresumfak von rund 
500 Millionen Wark. Tiejenige chemijche 
Indujtrie, welche etwa dazu tame, den Kaut- 
Ichuf ebenjo wie früher jhon jo mandes 
andere ſynthetiſch aus einfachen und billigen 
Grundſtoffen Deraujtellen, müßte Damit der 
eigenen Boltswirtid)aft eine gewaltige Star: 
tung verleihen, müßte bem Volkswohlſtande 
bes eigenen Landes große Dienfte erwetjen. 
Bei jold)er Bedeutung des Problems aber 
Darf es nicht wundernchmen, daß bie ziel: 
bewußte deutiche d)emijd)e Indujtric fid) die: 
jer Frage don vor Jahren auwandte und dah 
jet im Kriege die Früchte Diejer Arbeit reifen. 
Es müßte mit wunderlidyen Dingen zu: 


eben, wenn unfjere Chemie mit ihren taus 
end Mitteln nid)t tmjtanbe wäre, zum Kaut» 
idjuf zu tommen. Gie ijt hier ganz [yitema- 
tilh vorgegangen. Entdedungen eröffneten 
die günitigjten Auslichten für die Zukunft. 
Wieder einmal zeigte itd), welche Bedeutung 
der Beli eigener Kohlenſchätze für ein Land 
hat. Das feine englijdje Planden, die jchlefis 
iden Roblengruben an Rußland, die Saare 
gruben an Frankreich und das Ruhrgebiet 
an Belgien gu geben, ijf gar nicht fo uns 
intelligent. an würde unjerer cdemijden 
Induftrie Damit in ber Tat den Boden ent: 
giehen, in dem ihre Macht wurzelt. 

. Auf die Einzelheiten der mannigfadhen 
Verſuche und Verfahren einzugehen, würde 
an bieler Stelle zu weit führen und tft im 
Kriege auch nicht angebradt. Um fo mehr, 
als die zahlreichen großen en chemis 
iden Fabriken thre augenblidlichen Verfaba 
ren und Erfahrungen aus guten Gründen 
ftreng geheim halten. Gs ijt wohl fein Cterb: 
licher jemals auf teureren Bneumatifs ges 
fahren, als unfer Kaifer im Frühjahr 1913. 
Damals waren die ?Berjudje einer großen 
Fabrik foweit gediehen, daß fie es wagen 
lonnte, eine Pneumatifgarnitur fertig zu 
maden und dem Monarchen, ber ja an dies 
jen Arbeiten von Anfang an großes Inter: 
ejje nahm, zur Verfügung zu jtellen. Aber 
damals hatte bie Fabrik bereits jd)übungs: 
weile zwei Millionen Mart in allen biejen 
Arbeiten und Borverjuden fteden. Man 
fonnte wohl alfo fagen, daß die Bereitung 
für jedes der vier Rader eine halbe Million 
foftete, daB das faijerlidje Auto auf zwei 
Millionen dahinrollte. 

Bon jener Zeit an find die Arbeiten ins 
ien|lo weiter gegangen. Es fol bier nur 
Iura gejagt fein, Daß heute jede unjerer großen 
chemiſchen Fabriten mehrere Verfahren bes 
(ibt, um zum natürlichen Kautſchuk zu ges 
langen. Aber vom Belige eines Berfabrens, 
bas fid) im Laboratorium bewährt hat, bis 
aur fabritmáBigen Darftelung im großen ijt 
ein bejdjmerlidjer Weg, und an der Gang: 
barmadung Diejes Weges wird Heute ait 
vielen Stellen in Deutjchland gearbeitet. Liber 
die etwa hundert verjchiedenen Berfabren, 
die fih auf die Kautſchukſyntheſe beziehen, 
find alle Einzelheiten aus der Patentlitera: 
tur zu erjehen, die ja ihrem ganzen Welen 
nad) öffentlich ift und fein muß. Die Aus: 
arbeitung der eigentliden Fabrikations— 
verfahren wird dagegen wie gejagt mit bem 
dichten Schleier des Geheimniſſes bededt. 
Sede abrit muß ja für teueres Geld Gr: 
fahrungen fammeln und hütet fie jorgfältia. 
Immerhin ift befannt geworden, daß bereits 
vielfach ganze Automobilgarnituren von 
Pneumatikſchläuchen und Pneumatikmänteln 
hergeſtellt und im ſcharfen Vetriebe geprüft 
worden ſind. Dagegen wird das Ergebnis 
dieſer Prüfungen wiederum geheim gehalten, 
und zwar aus guten Gründen. Gibt doch 
das Verhalten eines ſolchen Reifens nach 
hundert oder tanſend Kilometern ſcharfer 





Wilhelm Schuſſen: Bewitternadht 


Fahrt dem Chemifer im Laboratorium die 
widtigiten Fingerzeige. 

Beachtenswert tjt vielleicht auch nod) bie 
Tatſache, dak bie dhemijde Retorte fid) Hier 
der Natur überlegen gezeigt hat. Die Kaut: 
ſchukpflanze liefert uns nur ein und biejelbe 
Art von natürlichem Kautſchuk, bedingt durch 
bie Himatifchen und Bodenverhaltnijje. Die 
theoretifche Chemie fonnte jofort jagen, daß 
es neben Ddiejer einen natürlichen Atom: 
anorbnung nod) eine ganze Reihe von ane 
deren verwandten Gruppierungen geben 
miijfe, die jedenfalls ähnliche und vielleicht 
jogar nod) bejjere Eigenjcdhaften als ber natür: 
lide Kautſchuk bejigen müßten. Die prat: 
tijche Chemie he dieje VBorausfage in glan: 
gender Weije bejtátigt unb bie weitere Ent: 
widlung ber Dinge, mögen aud) Jahre 
darüber veritreichen, wird Daher wahrjchein 
lid) dahin führen, daß wir zu Kautjchufen 
gelangen, die den natürlichen fo gewaltig 
übertreffen, daß man ihn aus bielem Grunde 
ion aufgeben wird. 

Mas werden von alledem die praftifden 
Folgen fein? Im Frieden findet jede ber: 
artige Entwidlung ihre natürliche Bremfe 
in ber Preisfrage. Unjer ſynthetiſcher Indigo 
fonnte erjt den Weltmarkt erobern und bie 
englijch : indifchen Indigo: Plantagen brad): 
legen, als er wirtlid) erheblich billiger ges 
worden war, als der natürliche Indigo. 
Im Kriege und in der durch Englands Ab: 
iperrungspolitit bewirtten Unterbindung bes 
WMeltvertebres fallen alle derartigen Nüd: 
jihten weg. Wir find gezwungen, die 
Dinge, die wir im Lande brauchen, im Lande 
elbit berzuftellen. Zunächſt einmal um jeden 

eis. Uber bas bat ja bie Praxis nod) 
jtets gezeigt, Daß ein Verfahren, welches 
überhaupt erft einmal fabrifmapig eingeführt 
war, febr jchnell und beinahe automatifd) 
u SBerbejjerungen und Verbilligungen führte. 
in Jahre 1883 foftete eine gewöhnliche 
16fergige Roblenfadengliiblampe 20 Mart, 
im Jahre 1900 50 Pfennige. Im Jahre 
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1890 ftellte fich der Preis für ein Kilogramm 
Thoriumnitrat auf 2000 Darf, im Jabre 
1908 auf 18 Mark. Dieje Beilpiele mögen 
jeigen, daß man bet allen neuen techniſchen 

rzeugnijjen im allgemeinen immer auf 
Baiffe fpefulieren muß, daß falt ftets bie 
Zeit Verbilligung bringt. Dann aber wer: 
den auch Dinge, die vorläufig nur in ber 
Not der Stunde fabriziert wurden, eines 
Tages auf bem Meltmartte fonturrengfabig 
unb erobern fid) ihn. 

Der Signor Rapagnetta alias Gabriele 
hat in feiner Rede auf dem Rapitol gejagt: 
„Ihr habt bas franzöſiſche Wunder erblidt, 
ihr werdet das italientjde Wunder ſchauen.“ 
Ein deutiches Witblatt tniipfte daran bie 
Bemerfung, daß unjere Gegner hoffentlich 
auch nod) ihr drittes Wunder, nämlich das 
blaue, erleben werden. Wir jind überzeugt, 
baB dieje Prophezeiung auf induftriellem 
Gebiete ganz beitimmt eintreten wird. Mad) 
dem TFriedensichluß, mag er über turz ober 
über lang tommen, wird das Bild der deut- 
den Bolkswirtichaft wejentlid) anders aus: 
eben. Auf vielen Gebieten, auf denen wir 

liber Runden des Auslands waren, wer: 
den wir dann jelbjtändig fein. Auf dem 
Weltmarft aber werden wir mit vielen 
Dingen, die unjere djemiidje Induftrie jest 
rajtlos Ichafft, als uniiberwindlide Kontur: 
renten auftreten, und Dadurch unjere wirts 
ſchaftliche Bilanz weiter perbejjerm. 
Und babet handelt es fih wahrlich nicht um 
Kleinigfeiten. Am Kautjchutproblem haben 
wir gejehen, dak Vitlliardenobjette unter 
diejen Dingen find. Nach Hunderten von 
Millionen im Jahre zählt wohl ber Wert 
eines jeden ber mannigfachen Dinge und 
Stoffe, an deren Herjtellung im Lande unfere 
djemildje Induftrie heute arbeitet. Diefe 
Arbeit hilft uns daher nicht nur augenblid: 
lich, die Nöte des Krieges zu überwinden, 
lie [daft aud) Dauerwerte, bie auf viele 
Jahre und Jahrzehnte hinaus unjerer Volts: 
wirtjchaft ein etjernes Riidgrat geben werden. 


Gewitternadjt 


Der Himmel [tebt fdjmars, in Aufruhr da: 

Set bift du mir alter Gott wieder nab, 

Jebt, ba bein allesumfangender Sturm 

Ru bliBenber Harfe fingt vom Turm, | 
Da deiner Wolfen damonifde Pracht 

Durch bie funtelnde, höllſchwarze Gewitternadt 

In einem blißdurchftidten Regen 

Entlädt deinen unergründeten Genen... 


Wilhelm Cdujjen 


Belbagen & Klafings Wtonatshefte. 


XXX. Jahrg. 1915/1916. I. Bd. 
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Heimfehr 


Eugen Noth, Kriegsfreiwilliger 


Die Fadeln ſchwelen unb der Wagen Halt... 
Der Rud durchfchauert meine wunden Olieder. 
Borfichtig fegen fie bie Bahren nieder 

Und durch die Nacht feb” ich ein flatternd’ Zelt. 


Erftarrt in unfern 9[bern ift das Blut, 

Sn unfern Cingeweiden wühlen Schmerzen, 

Und manchmal greift der Tod nach einem Herzen, 

Ein Sterbender fchreit auf ... ftredt fid) ... und ruht... 


Wie fremd und falt die Nacht gum Himmel ftebt! 
Gin Sturm beult in ben regennaffen Zweigen, 
Der durch das martervolle müde Schweigen 

Su uns das Murren der Gefchiige weht ... 


Der Tag hebt an, die Nacht zerfegt im Wind, 
Die Räder rollen, draußen Darrt der Wagen. 
Der wunde Leib wird heimatwarts getragen 
Dorthin, wo längft Schon bie Gedanfen find! 
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Dap mid) bie [odenbe Melodie 

Einer Amſel, bie ihr Lied in blühenden Bäumen pfiff, 
Go tief ergriff, 

Das war fonft nie... 


Dah einer Rofe fchwerer truntener Duft, 

Daß jeder Hauch der fonnenfroben Griihlingsluft 
Go in meiner Geele gewühlt, 

Hab’ ich fonft nie gefühlt. 


Groß fcheint mir alles ; wunderbar, 

Raum kann ich’8 fallen, daB das von je fo war... 
Was ich verlor, 

MWächft taufendfach ans Licht empor. 

Um meine Stirne glänzt Morgenrot ... 

Wie meine Ecele Licht und Sonne trinte! 
Fernhin verfintt 

Gin flatterndes Gefpenft, der Tod ... 
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Städtebau und Seimat|djub beim Wiederaufbau OjtpreuBens 
Von Geheimrat Dr. - Ing. Hermann Mutbefius 


er Wiederaufbau Dftpreußens be: 
ihäftigt alle Deutjchen. Zwei Trieb: 
y tráfte find dabei lebendig: vater: 
ZS ländiſche Opferfreudigfeit und der 
Wunjdh,  arditettonijh etwas 
Muſterhaftes zu leiften. Die Opferfreudig: 
feit, bie jid) namentlid) in ben PBatenjchaften 
beut|d)er Städte für bie wiederaufzubauenden 
aeritórten Ortjchaften, aber aud) in umfaffen: 
ber organilatorijcher und Liebestátigteit durch 
ganz Deutſchland zu ertennen gibt, ijt cine 
der erhebenden Erjcheinungen diejes Krieges. 
Das architeftonijche Ziel, bas beim Aufbau 
verfolgt wird, hängt zujammen mit dem 
aroßen Aufjchwung, den die ardjiteftonijd)en 
Künfte im legten Jahrzehnt in Deutfchland 
genommen haben. Nachdem die tunftgewerb: 
ide Bewegung fed und frijd) eingelegt 
hatte, füllte fid) bald aud) bie Architektur 
mit neuem Leben, deffen legte Folgerungen 
im Städtebau gezogen find. Städtebauliche 
‚ragen ftehen erm im Bordergrunde archi: 
teftonijdjen Interejfjes. War es da nicht 
natürlid), daß eine jo hervorragende Ge: 
legenheit wie ber Neuaufbau cir HR 
bie neuerfannten Brundjäße zur Anwendung 
zu bringen und das Bejte zu leijten, wahr: 
genommen wurde? Hier bot jid) die Mög: 
[id)feit, einmal im großen zu arbeiten, und 
die in biejlem Kriegsjahre fo glänzend be: 
währte deutſche Organijationsfraft folte 
jid) hier an bem erften aufbauenden Friedens: 
werfe betätigen, belle Notwendigkeit ber 
zeritörende Krieg ge)daffen hatte. 

Indeſſen bleibt bie Aufgabe, Ojtpreufen 
wieder aufzubauen, in vieler Beziehung bes 
dingt und bejchräntt. Zwar find eine un: 
geheure Menge von Gebäuden, im ganzen 
etwa 34000, herzurichten, und es wird ein 
Roftenaufwand von etwa 300 Millionen Mart 
erfordert werden. Aber es handelt jid) met: 
tens gar nicht um Vleuanlagen, jondern nur 
um Ergänzungen und Wiederheritellungen. 
Es ijt ferner in Betracht zu ziehen, daß die 





verwiijteteten Ortjdaften nur Dörfer und 
fleinere Landjtädte find, in denen große 
architeftoniihe Aufgaben faum vorliegen. 
Einige Kirchen, einige Ratbáujer, hier und 
da ein Herrenhaus, das find die Gebäude: 
gattungen, an denen etwa ein höheres ardji- 
teftonijches Ziel zu erjtreben ijt. Im übrigen 
handelt es fid) um ländliche und Kleinjtadt: 
báujer, von denen bie ländlichen dreimal fo 
ftart vertreten find, als die ftadtijden. Und 
dieje Häufer hatten in ihrer Gejamterjchet: 
nung vor ber 3erftórung gar nicht einmal 
den ausgeprägten einheitlichen Charafter, 
der ähnlichen Ortichaften im weltlichen, mitt: 
leren und jüdlichen Deutjchland eigen ijt. 
(*s ijt deshalb auch von vornherein betont 
worden, daß eigentliche künſtleriſche Entfal: 
tungen gar nicht gewünjcht würden. Es 
fole und dürfe nur prattijd) gebaut werden. 
Das wurde namentlich) von den dortigen 
Behörden wiederholt hervorgehoben, und 
aud) bie dortige Bevölkerung ftimmte in 
biejen Wunfch ein. Zweifellos hat er volle Be: 
rechtigung. In der Art aber, wie er vor: 
— wird, läßt ſich häufig die im Publi— 
um noch viel verbreitete Meinung wieder— 
erkennen, daß es einen Gegenſatz gäbe 
zwiſchen künſtleriſchen und praktiſchen Bauten, 
daß ein Bau, wenn er künſtleriſch wäre, nicht 
prattijd) fet, unb daß ein praktiſcher Bau 
nicht fünjtlerijd) zu fein brauche. Hier macht 
fich nod) bie alte Anſchauung aus einer Zeit 
bemertbar, in der man aufpußte, malerijch 
qruppierte, Ornamente anbradte und in 
diejen Zutaten Dann recht eigentlich) das 
Künſtleriſche erblidte. Es war die Zett von 
vor fünfundzwanzig Jahren. Heute haben 
ich bie Anfichten über diefe Zujammenbánge 
qliiclicherweije geändert. Wer in ber Deu: 
tigen Bewegung ftebt, wer fih über Die 
Grundjáge wahrer arditeftonijcher Gejtal: 
tung im Karen ijt, Den berühren Warnungen, 
daß beim Bauen nur das Praktiſche und nicht 
das Künjtleriiche in Betracht tommen diirfe, 
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eigentiimlid. Denn er fann feinen Gegen: 
jak zwijchen praftijd) und künſtleriſch erfen- 
nen. Bauen tft ihm gar nichts anderes, als 
bas prattijde Bedürfnis zu verwirklichen, 
allerdings in guter Form. Die gute Form 
bela|tet ober fompligtert aber bas Praftifche 
nicht, fie verflärt, fie veredelt es nur; fie 
bejteht aud de in zugetragenem Schmud 
oder irgendweldem Aufwand, fie maht das 
Bauen nicht teurer; ja in vielen Fallen be- 
deutet fie geradezu eine Vereinfachung, eine 
Zurüdführung auf die legte Grundform und 
Damit eine Berbilligung. 

Das heute mipleitete Urteil erklärt [id) 
entwidlungsgeihichtlich. Die deutiche Bau- 
tunft batte jid) im leßtvergangenen Jabr: 
hundert auf ein gefährliches Gebiet begeben, 
indem fie in biltorifiben Gtilen bauen zu 
wollen jid) vornahm. Der 9[rdjiteft diejer 
Zeit unterjchied fic) Dadurch von allen frii- 
DT bap, wo diefe jeweilig nur einen Stil 
onnten, nämlich) den Gtil der Zeit, in der 
(ie lebten, er alle Stile zu fónnen vor: 
gab. Eine rein literarijche Betrabtungs: 
weile ber Baufunft, an der auch der Laie 
eifrigen Anteil nahm, ließ im Publifum eine 

roke Vorliebe für die Stile entftehen. Der 
Stolz jedes Gebildeten war es, an einem 
Bauwerk jogleid) zu erkennen, in welchem 
Stil es gebaut fei. Das wäre ja, foweit es 
(id) um hiltoriiche Bauten handelt, an und 
für fid) auch etwas ganz Gutes gewejen, 
man ftellte diefe Übung aber, veranlaßt bird) 
die Stilwiederholungen ber bauenden Arhi- 


teften der Gegenwart, auch bei modernen 
Bauten an. Die Frage nad) dem Stil war 
die erfte, bie bas Publifum aufwarf und 
nod) heute aufwirft, wenn von einem Baus 
werf ober von einer Zimmereinrichtung ge: 
jproden wird. So fonnte jene unfreiwillige 
Komit zuftande tommen, die fid) in dem 
ernitgemeinten Vorwort des Ratalogs einer 
Möbelfabrit zu erfennen gibt, welches aus: 
führt: Tian hört in der Regel darüber 
Hagen, daß unfere Zeit feinen Stil habe; 
nichts faljdjer als bas, feine Zeit tjt jo reid) 
an Gtilen gewejen wie bie unfrige. Zur 
Belehrung über Ddiejen Reidtum folgten 
dann Abbildungen eines Salonſchränkchens 
in Da al repo ver|djiebenen Stilen, be: 
ginnend mit ,altágoptild)^ und endigend 
mit „Wiener Gezeffionsjtil”. 

Es braudt hier nicht auseinandergejeßt 
zu werden, wohin bieler Irrgang, den Archi— 
teftur und Runftgewerbe unternommen batten, 
notwendigerteite führen mußte. Alles eigene 
Leben war jdjlieBlid) aus ihnen entwichen, 
eine Diasteraden: und Attrappentunft war 
libriggeblieben. Wir ftanden vor einem 
Banferott. Cine unertrdglide Buntheit, 
Formloſigkeit und Undilziplin herrichten in 
den neugebauten Straßen und Gtadtvierteln, 
— wie im Innern unſerer Wohnungen. 

o ging es nicht weiter. 

Eine grundſätzliche Umwälzung brachte 
zunächſt das Kunſtgewerbe. Statt des ewi— 
gen Abhaſpelns von erſtorbenen Formen der 
Vergangenheit erſtrebte man jetzt, Formen 
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zu entwideln, bie unjerer Zeit entiprechen 
jollten. Zunächſt galt es allerdings ein Auf: 
räumen, ein Wusmijten bes Augiasitalles. 
Nichts von dem alten Plunder folte mehr 
verwandt werden. Unjere Zeit war nicht 
mehr die von 1750 oder gar von 1550, wir 
tonnten aljo aud) nicht deren Formen ver: 
wenden. Um moderne Formen handelte es 
fid), neue Formen für eine neue Zeit. Dieje 
Gedantengánge find flar und einleuchtend, 
aber ihre Fiberführung in die Wirklichkeit 
war jehr jchwer, denn da wir eigentlich mo: 
derne ¿formen bisher gar nicht zur Wer: 
fügung bat: 
ten, uns viel- 
mehr feit 
Jahrzehnten 
mit der An- 
wendung al- 
ter ‚Formen 
begnügten, fo 
hätten Dieje 
jofort geichaf- 
fen, gewijjer: 
maßen aus 
dem Boden 
gejtampft 
werden miij: 
jen. Das ver» 
juhte man 
auch. jeder 
ber Rünitler, 
die Damals 
auf den 
Rampfplat 
traten, ent: 
widelte — jid) 
eine Formen 
ozufagen aus 
ich jelbjt. Das 
Ergebnis E 


Das zeritörte Schloß Billjtein. 
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Der größte Marttplag Deutidlands: In Marggrabowa 


war, daß jeder biejer Rünjtler eine andere Aus: 
drudsweije hatte, bergejtalt, daß man jchon 
auf hundert Schritte erfennen funnte, von 
weldem Künjtler ein Schranf ober ein Stuhl 
berrührte. Wir gelangten damit in das 
Zeitalter bes Individualismus. Im Kunft: 
gewerbe mochte er noch angehen. Zwar war 
es auch hier gewijjermagen eine Zumutung, 
fid) in feinem Wohnzimmer in eine Umwelt 
zu begeben, bie in jedem Schnörfel, in jeder 
“inte, in jedem Ornament ben Namen des 
entwerfenden &ünjtlers ausrief. Aber man 
war ja an joldje Geräufche noch aus ber 
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* her gewöhnt, als die 
immer in deutſcher Renaiſ— 
ſance, ober in Louis XVI, 
oder in Gotif, oder in Chip: 
pendalejtil ausgeftattet wer: 
den mußten. Die individuellen 
Zimmer waren niht unnatür: 
licher als dieje Stilzimmer. 
Cie waren nur eine Fort: 
jegung davon. 

Das Bedenflie ber an 
die Stelle ber Ctilmastera: 
denfunjt getretenen indivi- 
duellen Runft fam erft in ber 
Architektur zur Erjdheinung. 
Die Verjuche, bie Grundjake 
nn neuen Runftgewerbes 
auf das Bauen zu übertra: 

en, jchlugen fehl. Dieje 
tadthausfajjaden im Ju- 
Mun dieje Schaufeniter 
in Gjelsriidenform, diefe in: 
dividuellen Villen, Ausitel: 
lungsbáufer, Theater waren 
Ichredlich. Nachdem bas erite 
neugierige Interejje bes Pus 
blifums befriedigt war, wur: 
den fie allgemein zuriidge: 
wiejen und verabicheut und 
find heute der $Beradjtung preisgegeben. 
Daß der unbejchränfte Individualismus 
erade in Der kr eine Unmóg: 
idfeit ijt, war fofort erwielen, als er 
den erften Schritt in biejes Gebiet getan 
hatte. Die Architektur ift eines ber großen 
allgemeinen Ausdrudsmittel der Menſchheit, 
es |predjen aus ihr Zeitalter, deren Jichtbarite 
SBerfórperung fie aud) ijt. Alles Cpijodijde 
wirft daher ftórend; es jchafft Unordnung 
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Blan von Wilenburg mit Einzeichnung der Durch die Ruffen verur: 
fadten Zeritorungen. Bearbeitet nad) der Aufnahme von Gebheimrat 
gilder und Vermejjungsdireftor Werner in Königsberg 
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Plan von Domnau mit Einzeichnun 
eritörungen. Bearbeitet na 
rat Fifdher und Vermellungsdirettor Werner in Königsberg 
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der Durch bie Ruffen verurs 
der Aufnahme von Geheim: 


ba, wo wir Ordnung au feben wünjchen; 
Verwirrung, wo Rube und Würde erwartet 
werden. Die Buntheit und Unruhe, die die 
Seit ber Stiltmitationen binterlajjen hatte, 
wurde aljo durch ben Individualismus nicht 
gebejjert. Sie wurde nur no rk 
ja zum übeltönenden Gekreiſch geiteigert. 
Sekt erft recht fiel bie Unmöglichkeit bes 
ganzen modernen Beginnens im Bauen auf. 
Und jest plöglich traten jene ftillen alten Ort: 
Ichaften wie eine wahre Grló: 

d oc jung hervor, bie wir auf unje- 
tear ren Wanderungen im weiten 
deutjichen Lande, unbejchadet 
der modernen Baubetätigung, 
nod) allerorten antrafen. Mel: 
che wohltuende Einfachheit, 
welche Harmonie, welde Ein: 
beitlichteit |prachen aus den 
anjpruchslojen Straßen jeden 
Dorfes, jeder fleinen Stadt, 
die wir Durdjdritten, wenn 
fie nur von ben modernen 
Raumeijtern verjchont geblie- 
ben waren. Da allerdings, 
mo dieje nA eingedrun: 
gen waren, in Filcherdörfern 
am Badeltrande der Gee, in 
der Bahnhofsitraße Heiner 


Städte, da hatter lis auc) 
die zu erwartende Verwir: 
rung angerichtet. Man 


wandte ji) ab von Diejen 
Greueln und flüchtete in die 
alten Straßen. Es war fein 
Zweifel: in der 9tüdlebr zu 
biejer traulichen, flaren, ten- 
Ihen, beimijden Bauweije 
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war die einzige Rettung aus dem Tohuwa: 
bohu des modernen Bauens zu judjen. So 
entitanb bie Heimatfunftbewegung. 

Ste ift feit etwa zehn Jahren die ftártite, 
fraftvollijte und populárite Bewegung in 
Deutjchland geworden. Nicht nur war fie 
baburd) von Bedeutung, dak fie die Ar: 
chiteftur zu gefunden 3uftánden zu führen 
verjprad, fie wurde auch gejtüßt von 
gleichlaufenden guten Bewegungen anderer 
Urt, ber Wandervogelbewegung der Jugend, 
ber Naturfhußgbewegung, dem einjegenden 
Auszug ber großjtädtiichen Bevölkerung auf 
bas Land. Jn der Architektur [bien in ihr 
die einzige Rettung aus den Juftánden zu 
liegen, in die die Zeit der Stilimitation wie 
Die Zeit des Jn- 
dividualismus 
gerührt hatte. 

enn wenn es 
gelang, in der 
heutigen Bau: 

erzeugung 
dasjelbe ſchöne, 

abgerundete 
Ortsbild zu er: 
reihen, Das 
unjere alten un: 
beriibrten Dör: 
er und Klein: 
tädte boten, fo 
hatten wir ge: 
wonnen. 

Gleichzeitig 
mit der Ent: 
mamng des 
Heimattunftge: 
Danfens war 
im Gtädtebau 
neues Leben 

eingetreten. 
Hier war end: 
lid) mit Der 
alten |djemati- 
— Auf: 
ajjung aufge. 
räumt worden, 
bie im Städte: 
bau nur eine Landaufteilungsangelegenbeit 
erblidte. Das Ausjchlaggebende der neueren 
Gebanfen im Städtebau ift die räumliche 
ftatt der Planauffaljung. Das Ziel iit, 
Räume zu IJchaffen; neben dem Grund: 
maß von Pla und Straße tritt daher 
die Platz- und Straßenwand, die ja erft Durch 
Umrahmung den Raum jchafften, als wid): 
tigfter Teil ber Gejtaltung hinzu. Auf diefe 

eije wurde der Städtebau auch dem Ur: 
djiteften zuriidgegeben, bem er geradejo an: 
ebórt wie bas Gebäude und ber Innenraum. 
Der Bedankte ber Raumbildung im Städte: 
bau mag heute jelbjtverjtändlich erjcheinen, 
tatjadlid) ijt er gegenüber der Auffaljung, 
bie im legten Viertel bes neunzehnten Jahr: 
hunderts ERS etwas ganz Neues (ob: 
gleich eine Wiedereroberung der alten Städte: 
baugrundjäße). 


"—Ó 


A 


Ein Beifpiel mag das er: 


Um Marktplatz von Goldap. 


läutern. Der Plak war zur Zeit der geome: 
trijden Wuffajjung meijt nichts anderes als 
eine Stragenfreugung. Gebaut ftellte er fid) 
dann als ein unorganijiertes Gebilde dar, 
wie wir es etwa an bem Plak um die Kaifer- 
Wilhelm-Gedachtnistirdhe in Berlin beobad): 
ten, gegen den jechs ſpitze Straßeneden wie 
Eisbrecher anlaufen. Demgegenüber haben 
bie alten Plage, man denfe 3. B. an den 
Yigidienplag in Nürnberg, in allen Fällen 
geichlojjene Playwände, eine regelmäßige, 
meijt rechtedige Grundform und die Durch» 
gangsitraßen führen bei ihnen nicht mitten 
uber den Pla, jonbern dw fid) feitlich 
an ben Blagwänden entlang. Dentmáler und 
Bauwerke, wie Kirchen, [teben niemals mitten 





(Phot. Stengel & Co., Dresden) 


auf dem Blak, wie es bei der Kaiſer-Wil— 
helm:Bedächtnistirche der Fall ijt, prem 
find, gleihjam wie bie Möbel im Raume, 


nad) einer Der Geiten bes Plages Dinge: 
Ichoben. Dadurd) erhält der Plak Rube, 
und jeder fann das Bauwert ungejtórt 


betrachten (während derjenige, Der Dies 
bei der RKaijer-Wilhelm- Gedadtnistirde 
unternimmt, fofort von der Straßenbahn 
überfahren wird). Der alte Pla madt 
einen räumlich) Haren, barmonijden Ein: 
PEN: er ijt ein arditeftonilches Ge: 


ilbe. 

(Es ijt jelbjtverftändlich, daß zur Errei- 
chung bes räumlichen Eindrudes von Plag 
und Straße die Platz- und Gtraßenwand 
nicht nur gejchloflen, Jondern auch geordnet, 
ruhig und einheitlich geftaltet fein muß. Und 
das war in der Tat in alten Stadtebildern 
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pris der Fall. Dieje Einheitlichkeit ijt eines 
er Grundelemente aller alten Ortsbilder 
und im legten Grunde aud) bas, was bie 
Heimattunjtfreunde an ihrem Gegenftande 
o entgüdte, wenn fie fid) auch dejjen nicht 
immer gleich) bewußt waren. 

Während bie neue Erkenntnis im Stadte- 
bau mehr oder weniger = Sadtreije be: 
ſchränkt blieb, find die Gedanfen der Heimat: 
funjt, wenn auch nicht in das gejamte Bolf 
übergegangen, Jo bod) zum mindelten in ber 
Schicht ber Gebilbeten emen eworden. 
Sm größeren Bublitum fällt jedoch ber Hei- 
mattunftgedante häufig 3ujammen mit einer 
O ber alten Gtilliebhaberei. Ein 

iebermeiergimmer zu — iſt jetzt das 
Entzücken jedes jungen Mädchens und vieler 
äſthetiſcher Männer. Kann irgendein Gegen— 
ſtand, ein Haus darauf Anſpruch erheben, 
als Biedermeierſtil eingeſchätzt zu werden, ſo 
erfreut es ſich unzweifelhaft der allgemeinen 
Gunſt. Die Stilliebhaberei, ein Erbteil 
aus dem neunzehnten Jahrhundert, hat 
dann aber in der Heimatkunſtbewegung 
ſelbſt dazu beigetragen, vielfache Schief— 
heiten und Verkennungen in die Welt 
zu ſetzen. Zunächſt lag der Irrtum ſchon 
nahe, die gute Wirkung der alten Ortſchaf— 
ten nicht in ihrem grundſätzlichen Aufbau, 
ſondern in Stiläußerlichkeiten zu erblicken. 
Und ſo wurde auch als Heimatkunſt häufig 
ber beſondere Formenausdruck einer bejtimm= 
ten Zeit bezeichnet. Neben Biedermeier er: 
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Aus Neidenburg: Blid auf das Schloß. 


freute fih ber Fachwerfbau der warmen 
Empfehlung, die in dem Worte Heimatkunjt 
nun einma In: Oder die gotilche Baditein: 
bauweije, oder das Strobdad), oder bie weiße 
epubte Hauswandfläche mit grünen Fenjter: 
adden. Drtichaften, in denen eine bejtimmte 
Bauart vorwog, wie etwa in en 
unb (Goslar ber Fadwerfbau, in Riilten- 
jtadten ber Dar DAN, forderten unter der 
Lofung Heimattunft, dak aud) neue Häufer 
id) btejer bejtimmten alten Bauweije an: 
lojjen. Cie erlieBen —— Orts⸗ 
tatute, nach welchen dieſer Stil auch für 
Neubauten vorgeſchrieben wurde, ſogar unter 
genauer Bezeichnung der Zeit des hiſtoriſchen 
Stils. So dürfen in Hildesheim Neubauten 
nur in den Formen der Bauten bis zu An— 
fang des 17. Jahrhunderts errichtet werden. 
ach zwei Richtungen ſind dieſe angeblich 
heimatſchützenden Ortsſtatute verfehlt: die 
äußerliche Anwendung beſtimmter Archi—⸗ 
tekturformen iſt meiſtens weit davon entfernt, 
den Charakter der alten Bauten wirklich zu 
treffen und dadurch bas einheitliche Orts: 
bild zu wahren. In ben Harzitädten er: 
bliden wir vielfach eine durch Drtsitatute 
gewünſchte Nahahmung von Fachwerk. Aber 
in weldem Gegenjage fteht biejes moderne 
Fachwerk zu dem alten. Diinne, weit aus: 
einander [tebenbe Pfoten machen einen drm: 
[iden Ginbrud, während die alten Fad): 
werfhäujer in ihren breiten, dicht gedräng: 
ten Sjola|tilen kräftig, gefund und bebábig 





(Phot. Stengel & Co., Dresden) 
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Am Marttplag in Soldau. (Hofphot. Kiihlewindt, Königsberg) El 


wirfen. An anderen Stellen jchreibt man 
gotijcden Ziegelbau vor und fommt hier erft 
recht aus bem Regen in bie Traufe, denn 
es gibt taum etwas Schlimmeres, als vers 
ftändnislos geübten Formziegelbau. Zwei: 
tens aber wird durch Jolche Vorjchriften noch 
immer der alte Masteradenunfug der Zeit 
der Gtilimitationen geübt, diesmal jogar 
mit geleglihem Zwang. Das wahre Wejen 
eines Bauwertes wird Durch ein übergelegtes 
faljches Kleid verbedt, was nebenbei meijtens 
eine mehr oder weniger jtarfe Beeintradhti- 
ung des Gebrauchszwedes bedeutet. Ein 
Geidaftshaus, ein peep: ape Macon das 
viel Lidt braucht, ein Hotel, bas im Erd: 
eſchoß Läden hat, [oll in die Formen einer 
d eit gezwängt werden, bie diefe Gebäude- 
gattungen gar nicht fannte. In Hildesheim 
bat fid) ein jahrelanger Kampf abgejpielt 
um bie 9[rdjiteftur eines Warenhaujes, bas 
durch bie Heimatſchutzgeſetzgebung zu einem 
betlagenswerten Rompromipbau geworden 
tit. Natürlich mußten die Heinen Fenfterchen, 
die Die Welt vor dem 17. Jahrhundert fannte, 
angewendet werden. Daß es damals nod) 
feine Marenbáujer gab, verjchlägt nichts. 
Eins ijt aber ficher: hatte es jolche gegeben, 
jo wären bie damaligen Menſchen hectic 
nicht fo töricht gewejen, die Architektur von 
drei Sahrhunderten vorher vorzujchreiben. 
Es fann unmöglich etwas Berniinftiges bet 
ſolchem Beginnen Derausfommen. Der uns 
liidliche 9Irdjiteft, ber unter Dem Zwange 
older DOrtsvorjchriften zu arbeiten gezwun: 


gen ijt, mag fid) quälen wie er will: weder 
gelingt es ihm, bie praftijden Erfordernijle 
des Bauprogrammes zu verwirklichen, noch 
tann er eine gute Architeftur zuwege brin: 
gen, noch erreicht er den Charakter der alten 
Bauten. Das Ergebnis aller Mühe ijt ein 
báBlidjer Wechjelbalg, der niemand nügt 
und niemand Freude macht. Nur die ober: 
flächliche Beurteilung tann fid) an folchen 
Gebilden genügen; wer Empfindung für 
ardjitettoni]dje Werte hat, erfennt hier nicht 
eine Wnpajjung an die alten Architektur: 
werte, jonbern eine Rarifatur auf fie. Das 
was aus den alten Bauten fo eindrüdlich 
zu uns jpricht, ijt ihre Ehrlichkeit, Treu: 
hergigfeit, vcd Liat pescados Das was aus 
den „angepaßten“ Bauten hervorleuchtet, ift 
ihre Unedhtheit, ihre Charafterlofigfert. 

Yn und für fih ift es jelbjtverjtändlich zu 
begrüßen, daß Städte mit reicher Überkom— 
menjchaft an guter alter Architektur darauf 
bedacht find, die Schönheit und Eigenart 
bes Drtsbildes zu erhalten. Wollte man 
dies aber dadurch erreichen, daß man die 
Nachahmung der alten Architefturform vor: 
\cehriebe, |o wäre der Erfolg nur unter der 
Borausjegung denkbar, dah es einmal wirt: 
lid) möglich wäre, heute bie Ausdrudsweile 
vergangener Zeiten zu erreichen und jodann, 
dak wir bie erreichten 9tadjabmiungen ebenjo 
zo einichäßten wie die welprünaliden Werte. 
Beide Borausjegungen find irrig. Man hat 
zwar durd) Jahrzehnte geglaubt, es bediirfe 
nur der äußerlichen Anwendung alter Architef: 
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turformen, um Bauten  Dingujtellen, die 
enau das wären wie Die alten. Mber 
jede Zeit Dat bas, was bie Zeit vor 
ihr nad) biejer Richtung getan hatte, als 
idipere Fehler erfannt. Die erften Wie: 
Derherftelungen an der alten Marienburg 
aus den zwanziger Jahren erjcheinen uns 
heute unbegreiflich mangelhaft. Aber auch 
Das, was an anderen Orten um 1875 re: 
ftauriert wurde, hält den Augen von 1900 
nicht mehr jtand. Und bod) haben jene 
früheren Jahrzehnte genau jo in bem Geijte 
ber alten Zeit wiederherzujtellen geglaubt, 
wie unjere Jteuaujbauer es heute nod) tun. 
Man folte aus joldjen Beobadhtungen aber 
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heute endlich einmal den Schluß ziehen, daß 
aus derartigen rein antiquarijden Übungen 
ein vernünftiges Werf überhaupt nicht zu- 
ftande tommen tann. Wir können nicht in 
eine andere Haut friechen. Wtenjchen des 
20. Jahrhunderts können unter feinen Um: 
ftinden fo tun, als wären fie Menfchen des 
15., 16., 17. ober 18. Jahrhunderts. Unjere 
heutigen Leijtungen zeigen eben einen durch— 
aus anderen Beilt, ben wir nicht verjcheuchen 
tónnen, auch wenn wir es wollten. Gotijde 
Ornamente von heute erjcheinen Dart, glá: 
jern, empfindungslos, während die alten 
Duftig und von Leben überquellend ericheinen. 
Die alten Profile find fraftvoll, ſchwellend 
und Doch Streng, bie nachgeahmten ledig: 
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lich richtig, aber ohne Gaft unb Kraft. Die 
Erklärung ijt, daß immer nur das edt ift, 
was aus uns Jelbjt fommt. Den Lügner er: 
fennt man zumeijt [hon an der Haltung und 
der Art und Weile wie er jpricht. Wer ledig- 
lid) TIERS nad)pridjt, wird nie irgend: 
eine Wirfung erzielen. Und dann, fein 
Menih auf der Welt hat irgendein Inter: 
ejje daran, {ormen des 15., 16. oder 17. sane 
Dunberts an einem neuen Bauwerte zu be: 
wundern. Der Runftfreund wird fih viel- 
mehr einem jolchen Neubau gegenüber von 
einem gewiljen Unbehagen Hit finden. 
Gelbjt bei febr weit getriebenen Taujdungs- 
be|trebungen wird er erfennen, daß er hier 
nichts Echtes, Jondern etwas 
galides vor [fid hat und 
wird jid) enttäujcht abwenden. 
Es ijt tar erfichtlich, baB fih 
die heimatfünftleriichen Be: 
ftrebungen mit — berartigen 
Ortsvoridriften, die freilich 
heute nod in vielen Städten 
in Geltung find, a einem 
polljtánbig faljden Wege be: 
finden. 

Mud) für ben Wiederaufbau 
Ditpreußens Haben fih jo: 
gleich Stimmen gemeldet, die 
zu ähnlichen Vorgehen rieten. 
So wurde gewünjcht, dak eine 
Anpafjung der neuaufzubau- 
enden Ortsteile an Die go: 
tijden Baditeinbauten Der 
Drdenszeit ftattfinden folte, 
ein Vorſchlag, der freilich fo 
jonderbarer Art ijt, daß er 
feinerlet Anklang gefunden 
hat. Andere verlangen mit 
mehr Ausſicht auf Erfolg ein 
Antnüpfen an die Bauten 
um 1800, indem fie vorgeben, 
daß die Mehrzahl ber das 
oftpreußilche Gtädtebild be: 
[timmernben Gebäude aus jener 
Reit fet. Hierzu muß fol: 

endes bemerft werden. Die 
Bauten um 1800 verraten 
erlich eine anjtändige Bar: 
gelinnung, fie haben gute Ver: 
bültnijje und zeigen eine ge: 
wiffe, uns heute angenehm berührende Zurüd: 
haltung in ben Formen. Es tann jedoch nicht 
zugegeben werden, Daß unjere Beit die Aufgabe 
Dar jo zu tun, als jet im ganzen 19, Jahr: 
undert nichts pajjiert, und daß jebt einfach 
der Sprung um hundert Jahre zurüdgemacdht 
werden mijje. Es ijt im 19. Jahrhundert 
allerhand pa'jiert. Allerdings machte der 
berufsmäßige Baufünjtler Extratouren, er 
fonnte fih deshalb nicht an ber wichtigjten 
Aufgabe, die der Zeit vorlagen, beteiligen: 
den Werfen der Technik die Form zu geben. 
(Er fpielte mit allerhand Dergebolten frem- 
den Formen. Aber unabhängig von der be: 
rufsmäßtgen Bautunft haben fih bennod) 
die Formen weiterentwidelt. Wir jehen es 
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an unferer Kleidung, unferen Geräten, unje: 
ren Werkzeugen, unjeren Fahrzeugen, unje« 
ren Waffen. Tan vergleiche bier nur 
das heutige glatte, jid) in feiner Rundun 
dem Körper anjchmiegende Zigarettenetut 
mit der Sdnupftabafsdoje um 1800, den 
heutigen Revolver mit ber alten Piftole, den 
heutigen Landauer mit der Kutjde des 





flberrefte der Ruffengett in Gerdauen. (Phot. Stengel & Co., Dresden) E 


18. Jahrhunderts. liberal erfennen wir 
eine deutlich wahrzunehmende Formenwand- 
lung, bie vom Gejchmüdten, Romplizierten 
zum Cinfadhen und Zwecdmäßigen führt; 
Ornamente und Anhängjel find verſchwun— 
ben, bie reine Gebraudsform ift- übrig: 
geblieben, allerdings ijt bicje aa rais 
verflärt zu einem gefälligen, in jid) voll: 
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Ortelsburg, vom Turm der protejtantifchen Kirche aus gefehen. (Hofphot. Kühlewindt, Königsberg) 


endeten Gebilde. Diefes behauptet aber 
einen Pla jo gut wie die Gebilde um 
1800, von denen es nad) Gelinnung und Ziel 
jo febr abweicht. Dit bas aber auf dem 
ganzen Gebiete der Technik jo, jo müßte es 
eigentlich erft recht in der Architektur ber 
Fall fein, bie ja nur die große Berufsfor: 
merin ift. In der Tat gibt es wenigjtens 
einige Gebiete, in denen auch ardjiteftonijd) 
unjere Zeit ihre Form gefunden bat, Ge: 
biete, die es früher nicht gab. In Betracht 
tommen vor allem Bauten, bie fih auf Ver: 
fehr und Warenaustaujch beziehen, Bureau- 
báujer, Geſchäftshäuſer, Warenhäufer, Spei- 
cher, Bahnhöfe, ferner quor Indujtries 
gebäude, Ausjtellungshallen. Cie alle tragen 
heute mehr oder weniger ein neuzeitliches 
Gewand, an ihnen Dat fa eine im be[ten 
Sinne moderne Baufunjt entwidelt, die 
nichts mit der Nachahmung alter Stile oder 
etwa mit der Wnpajjung an die Bauten um 
1800 gemein bat. Und diefe Bauten find 
der Beweis, daß die formbildende Kraft der 
Gegenwart nod vorhanden ijt, troß aller 
viarfotijden Mittel, bie im 19. Jahrhundert 
an der Architektur ausprobiert worden find. 

Wenn aber alle Wiederaufnahmewünjche 
früherer Wusdrudsformen  unangebradt 
B worin fol bann ber Heimatjichuß be: 
teben? Welche Mittel follen angewandt 
werden, um bei folchen 9(ufgaben, wie fie 
jegt in Ojtpreugen gejtellt find, bie Entglei- 
jungen des Bauens der letten Jahrzehnte 
zu vermeiden? Zwei Viaknahmen [inb mög: 
lid), um gute alte Ortsbilder zu erhalten. 


Erjtens wird jede alte Stadt alle vorhan: 
denen alten Bauten mit Sorgfalt zu hüten 
und zu beſchützen beftrebt fein miijjen. Man 
folte meinen, diefe Forderung wäre jelbft: 
verftdndlid) und würde, wo dod) jebt alle 
Städte darauf aus find, das Drtsbild zu 
retten, mit Peinlichkeit befolgt. Das ijt aber 
nidtder Fall. Im jelben Wugenblid, wo man 
die Nachahmung alter Bauten burd) Orts: 
ftatute vorjchreibt, reißt man wirkliche alte 
Bauten mit volltommen gleichgültiger Miene 
nieder. — ſcheint der Glaube zu be— 
ſtehen, daß die Attrappe, die man an Stelle 
eines alten Baues hinſetzt, ebenſogut für das 
Ortsbild wäre. Es iſt richtig, daß ſich die 
Stadt ein gewiſſes Opfer auferlegt, indem 
ie Bauten, die in ihrem Grundriß und in 
ihrer Anlage veraltet ſind, künſtlich aufrecht— 
erhält. Es gibt jedoch, wenn nur genügend 
uter Wille vorhanden iſt, eine Menge von 
eA E ARN en, bie ein folder alter Bau 
nod immer erfüllen tann: er tann als Sl 
\peicher, zu Verwaltungsaweden, als Gelell: 
\haftshaus, zur Aufbewahrung von Alter: 
tiimern ujw. dienen. In zweiter Linie wird 
es fid) Jodann darum handeln, daß die Neu— 
bauten in einem Geifte errichtet werden, Der 
dem Der alten Bauten nicht widerjpricht. 
Die Betonung liegt bier ar dem Geiit. 
Morin bejteht ber Geift ber alten Bauten? 
Sie find, verglichen mit der großen Mehr— 
zahl der modernen Bauten, ardjiteftonijd) 
gut, jie atmen eine aufrichtige Gefinnung, 
und ihre allgemeine Erjcheinung ijt — 
dringlich, kurz, ſie haben eine gute Haltung. 
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Neben diejen allgemeinen Gigenjdjaften ift 
nod) eine Gonderbeit au beobachten, Die 
darin bejtebt, daß alte Straßen und Plage 
meiftens Häujer von derjelben Art zeigen. 
Alle Häufer find in demjelben Material ges 
baut, haben diejelbe Dachdedung, diefelbe 
Dachform, ba wo Giebel find, bielelbe Giebel: 
form. Es ijt aljo eine gewijje Gleid)fórmig: 
teit vorhanden. Bor zwanzig Jahren nann: 
ten wir fie Eintönigfeit, wenn nicht Lang: 
weiligfeit. Seitdem wir uns aus der Un: 
fultur des Bauens der legten fünfzig Jahre 
eae ilar net. erbliden wir gerade in Diejer 

D ben Hauptgrund fiir bie gute 
jtadtebaulide Wirkung. 

Aus dem Gejagten diodes worin bie wirt: 
liche Wnpajjung neuer Bauten an das alte 
Drtsbild beruhen müßte. Auch bie neuen 
Bauten jollten ardjiteftoni]d) gut fein, fie 
jollten fid) aufrichtig und ehrlich geben, lie 
jollten eine gute Haltung dh unb fie 
jollten fid) in Material, Farbe, Dachdedung 
und Grundform bes Aufbaues den vorhan- 
denen Bauten anjdlieken. Diejes Programm 
ift erichöpfend, zugleich ift alles, was bar: 
über hinausgeht, vom fibel. Die Vorjchrift 
der Aufnahme alter Architefturformen muß 
bei Bauten, deren — von dem jener 
alten Bauten grundſätzlich abweicht, zu Gee 
waltjamfeiten führen. Cin Warenhaus 
braucht große Lichtöffnungen, eine Bahn: 
hofshalle findet fein Vorbild in den Bauten 
um 1800, noch weniger in denen von 1600. 


zzgl AT 
rr Es ; 
SF £f A: ig Wo > ; 
y Ari,F; E $i -F E ~ 
tor AMPS TES 


e 


Neues Leben in Ortelsburg. Rechts bas von den Ruffen nicht zerftörte Kriegerdentmal 
(bot. Stengel & Co., Dresden) 


Bis zu welder Verfennung heimatjchüß: 
leriiche Beltrebungen führen fónnen, das 
jeigt ein VBorortbabnbof der Hoch: und 

ntergrundbahn in Berlin, der in der Form 
eines Bauernbojes mit Ctrobbad) gebaut 
ift. Es ijt ein gejundes Zeichen für die fort: 
\chreitende Erfenntnis des Richtigen, daß er 
jelbjt vom großen Publitum einmütig ab: 
alle wurde. Die erfte Grundregel für wirt- 
iden Heimatihuß ift aljo: feine Ortsvor— 
ſchriften, die auf die Nachahmung alter Arhi- 
tefturjormen oder bejtimmter Stile verpflid): 
ten. Neben bielem negativen Grundjag ijt 
der pofitive von ausjdlaggebender Bedeus 
tung: man jorge dafür, dab die Neubauten 
arciteftonijd) gut werden. Das befte Mittel 
dazu ift, fie einem guten Architekten zu über: 
tragen. Es unterliegt feinem Zweifel daß 
der Stand des Bauens in neuerer Zeit, pers 
gliden mit dem Stande früherer an 
derte, beträchtlich gejunfen ift. Ein Heer 
von Pfujchern und Nichtstönnern ijt heute 
tätig, die früher nicht EL n wurden. 
Die Gründe hierfür zu unterjuchen, würde 
an diejer Stelle zu weit führen. Der Jrr: 
tum vieler Ortsitatute, bie auf Erhaltung 
bes Stadtbildes hinausgingen, beftand nun 
darin, daß fie diefen unfähigen Elementen 
die pl dc erleichtern wollten, indem fie 
m indende Anweijungen, námlid) die 

adahmung der benachbarten alten Baus 
werte gaben. Gute Kunjt wird aber [tets 
nur von guten Riinjtlern gemacht, fein Nezept 
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tann, felbft wenn es gut wäre, einen Stüm— 
per dazu veranlajjen, ein gutes Runjtwerf 
zu erzeugen. Als dritter Grundjak endlich 
ergibt fih die Einhaltung von Einheitsfor: 
men. Die Einheitsform, für deren Notwen: 
digkeit bas Verjtändnis erft neuerdings, und 
nicht ohne Miderjprud) felbft aus Riinftler: 
freijen, gewedt ijt, ijt ein natürliches, ja 
jelbjtverftändliches Erfordernis der ange: 
wandten Runjt. Als 3wedfunft verlangt fie 
zunächſt bie Berüdjichtigung des Swedes; 
gerade ber Zwed aber tann bird) die Ein: 
heitsform am bejten gebedt werden. Statt 
fortgejegt alles mögliche Neue zu probieren 
und es in den Anfängen wieder fallen zu 
lajjen, tann die eine als zweckmäßig erfannte 
Form durchgearbeitet und fortgejeßt bis in 
alle Kleinigkeiten verbejjert und verfeinert 
werden. Diejer Grundjak wird bei jeder 
Grofberjtellung, in jedem Fabrifbetriebe be: 
folgt; er ift aber ebenjo richtig * den praf: 
tijden Teil der Architektur, aljo vor allem 
für den GrundriB. Das Arbeiterhaus, der 
Heine Hof bes Landwirts einer bejtimmten 
Gegend, aber aud) das Bürgerhaus, ja die 
ltädtijche Mietsfajerne haben im allgemeinen 
einen bejtimmten, als zwedmäßig erfannten 
Brundriß, den auszubilden und zu verfeinern 
Aufgabe einer längeren Entwidlung ijt. Aber 
fait mehr nod) als vom prattijdjen ijt aud) 
vom fünjtlerijd)en Standpuntte aus die Gin: 
heitsform empfehlenswert. Es wäre ein gro: 
Ber Irrtum, anzunehmen, daß ein möglichlt 
großer Wechjel in den Formen wohltuend 
wirfe. Die Erfahrungen in unjeren Villen: 
vororten haben gelehrt, daß durch die Ber: 
Ichiedenartigfeit ber Häufer, bie hier herricht, 
nur ein peinlicher Cindrud erzeugt wird. 
Jedes Haus hat ein anderes Format, einen 
anderen Aufbau, ein anderes Dach, andere 
(Sinzelformen und ijt mit anderem Material 
erbaut. Anfangs alaubte man, ber ver: 
wirrende (inbrud läge an der fchlechten 
Architektur, Beijpiele lehren jedoch, daß aud) 


Aufräumungsarbeiten in Tapiau. 


(Phot. Stengel & Co., Dresden) 


Kolonien, in denen nur gute Architekten ge: 
baut haben, denjelben undilziplinterten Em: 
brud hervorrufen. Mit ihm ver u man 
Dann Den wundervollen einheitlichen Anblick 
unjerer alten Ortjdaften, ber offenbar darin 
bejtebt, daß nicht nur jedes Haus in fid) gut 
ijt, jondern daß vor allem aud alle Sauter 
zulammengenommen eine harmonijde Gin: 
x bilden, b. b. daß fie im Zuſchnitt, in der 

adform, in der Farbe, im Baumaterial 
libereinjtimmen. Was — iſt, iſt 
die durch dieſe Einheit hervorgerufene Hal— 
tung im ganzen. Zugleich wirkt die Be— 
obachtung von Diſziplin und Organiſation 
ſtets wohltuend. Dieſe Organiſation, d. h. die 
a edd einer Einrichtung von großen 
Pee pum ten aus, ijt aber unbebingt aud) 
in ber Architektur nötig. Abgejehen hiervon 
wird, wie in ber prattijben |o auch in ber 
fünftlerifchen Form, unbedingt dann eine 
bejjere Durdbildung und eine größere Ver: 
feinerung erreicht, wenn ein ganzes Zeit: 
alter ein einheitliches Ziel verfolgt. Und 
\hließlih tann eine wahrhaft jchöpferiiche 
Reit — immer nur eine einzige ge— 
lon unftiiberzeugung haben, wie alle 
rüberen Zeiten ftets nur eine einheitliche 
Stilrichtung gepflegt haben. 

Go vereinfacht fih die Frage des Heimat: 
Ihußes zu dem Grundjak, arditeftoni}d in 
jeder Beziehung bas Belte zu leiften, das 
REN im einzelnen und das Belte in ber 
Zulammenfaflung pm Banzen. Wobei dann 
alle weiteren Gtilrezepte draußen gelajjen 
werden fünnen. Gute moderne Bauten ver: 
tragen fih ftets mit guten alten, das Waren: 
Haus Wertheim von Alfred SUtejjel in der 
Leipzigerjtraße in Berlin fónnte in einem 


nod) jo jdónen alten Stadtbilde fteben, 
ohne zu ftóren. Auch in alten Städten 
ltchen Häuſer aus verjchiedenen Baus 


perioden beijammen und machen dod 
ein gutes Bild. Nur die nichtsnußigen, 
ardjiteftonild) minderwertigen Eindringlinge 
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des modernen Gtümpertums ftéren Die 
Einbeit. 

Senn nun die Frage, ftets nur gute 
Arditeften zuzulaſſen, im allgemeinen heute 
immer nod) Schwierigfeiten bereiten wird, 
jo ijt ihre Lójung in Dftpreußen mit Glüd 
verjucht worden. Dier fonnte eine einbeit: 
lide, große Organijation durchgeführt wer: 
den, Die fid) baburd) ergab, daß ftaatliche 
Bau: und Unterjtügungsgelder gewährt 
werden. Der Staat hat das Recht und die 
Piht, für bie befte Verwendung der durch 
jeine Hand gehenden Gelder zu jorgen. So 
war es bier möglich, in jedem der wieder: 
aufzubauenden Bezirke einen tüchtigen jünge: 
ren Architekten unterzubringen, der die Auf: 
gabe zu erfüllen hat, das Alte dem Neuen 
einzufügen. In erjter Linie hat er für bie 
Erfüllung ber praftijchen Erforderniffe in 
ftetem Einvernehmen mit ben Bejigern zu 
jorgen und fodann das fih ergebende Mög: 
lide in Form zu bringen. Er muß ftets 
die volle fiberfichtlichkeit über das Ortsbild 
— und dieſem in liebevoller Gonder: 
arbeit und mit Gejdjid und Taft bie ent: 
ltehenden Um:, Aus: und Neubauten ein: 
ordnen. 

. Denn es handelt fih in Oftpreußen haupt: 
ſächlich um Sonderarbeit. Die Zerftörung 
der Ortidaften ijt ihrem ae nad) ver: 
ſchieden. Zum Teil erjtrect fie fid) nur auf ein: 
zelne Straßen, zum Teil nur auf die Oberteile 
der Häufer einzelner Straßen. Es fann aud) 
nur in den Fallen eingepaßt werden, in 
tenen die Straßen einheitlichen Charatter tra: 
gen. Da, wo minderwertige Architeftur vor: 
handen ijt, werden neue Straßen und Pläße 
febr wohl aud) auf ein verbejjertes Ortsbild 
abzielen dürfen. Denn wir wollen uns nur 
an Nadfolgern des quten, nicht des ſchlechten 

Iten maden. Es ijt jelbjtverjtändlich, daß 
in Jolden neuen Straßen und WPläßen, in 
ganz neuen Bierteln ober etwa gar ganzen 
neuen Ortjchaften der 9[rdjiteft eine freie 
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Hand haben muß, daß er hier bie beiten 
Grundjäße bes Städtebaues unbehindert an: 
wenden wird. Bei joIdjen Nteuanlagen fónnen 
dann auch alle Berbejjerungen in der Straßen: 
führung, im Grundriß der Häufer, in den 
Janitáren Einrichtungen, in ber Ronjtruftion 
leichter eingeführt werden, als beim Ausbau 
nur tetlweije zerjtörter Häufer. Immer aber 
muß vorausgelebt werden, daß ber geltal: 
tende 9[rdjiteft ein Künftler ijt, ber nad) 
beitem Willen und Gewiſſen jchafft und die 
Aufgabe darin jiebt, die äußere Form dem 
inneren Mejen anzupajjen. Das it in allen 
Zeiten guten Bauens der Fall gewejen, vor: 
ugsweije aud) in denen, Die der Heimat: 
iut als vorbildlich anjiebt. Nur darin 
tann ber wahre Heimatjchuß gejucht werden, 
daß wir Nachgeborenen ebenjo ehrlich, un: 
beirrt und mit a und Heran: 
pong unjerer beften Kraft bauen, wie un— 
jere Vorfahren bauten. Wenn der Febler 
gemad)t worden ijt, ben Heimatſchutz in einer 
äußerlichen — um nicht zu ſagen 
Nachahmung, der Sonderformen alter Bau— 
werke zu (chó. jo wollen wir biejen Fehler 
heute vermeiden. Denn es wäre ficherlid 
aud) feinem jener alten Baumeijter ein: 
gefallen, frühere Bauformen zu fopierem. 
(Eben, daß fie nicht fopiert haben, macht ihre 
Bauten für uns porbilblidj Sie haben ge: 
baut, wie fie es für richtig hielten, wie es 
ber Geijt ihrer Zeit gebot, und wie es ber 
bejondere Swed, bas Bauprogramm, ver: 
langte. Wenn wir diefe einfachen, felbft- 
verjtändlichen Grunbjá&e ohne Leichtfertig: 
teit, aber auch ohne nad) lints, rechts, 
aber aud) rüdwärts zu jdielen, ftreng 
verfolgen und dabei den Taft — 
uns in die alte gute Geſellſchaft ſo einzu— 
gliedern, daß wir deren Haltung nicht ſtören, 
dann üben wir den beſten Heimatſchutz 
aus, der denkbar iſt. Heimatſchutz iſt viel 
mehr eine Frage des Taktes als eine Frage 
der Einzelform. 
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Gin Bild aus dem Dorfe Gagmod)en. (Phot. Stengel & Co., Dresden) 


Das Unbefannte 


Nad ben Aufzeichnungen eines 


franzöjijhen Gefangenen 


Don Wilhelm Scharrelmann 





js wird mir ewig unmöglich fein, 
ben Tag zu vergeljen, trogdem es 
nur ein einziger, flüchtiger Augen: 
bli war, der ihn aus der Reihe 
aller anderen Tage, die ich bisher erlebte, 
heraushob. Aber die eine Cefunbe, mit 
der Das, was id) mein Erlebnis nenne, be: 
gann, und von dem ich erzählen will, trug 
jo jehr die Miene der Erhabenheit und des 
Unabwendbaren, daß fie einen Schauer in 
mir erregte, als hätte das Ewige plößlich 
bie Pforten meiner Seele berührt. War 
es ein Wunder, wenn mir der Mtem [todte 
und mich noch heute die Empfindung nicht 
verlafjen will, einen Blid in die geheim: 
nisvollen Zufammenhänge getan zu haben, 
die Das Heute mit bem Morgen verknüpfen? 

Es war ein jonberbarer Zujtand, über 
den ich mir eine flare Stedjen|djajt aud) 
heute nod) nicht ablegen fann. Mir war, 
als wäre plóblid), wenn aud) nur für einen 
Augenblick, der Schleier zerriffen, der die 
Zukunft vor unjerem Blic verhüllt. Ich 
jah bas Furchtbare, bas tn ben nächjten 
Woden über Frantreih hereinbrechen 
jollte, jah es als etwas bereits Gejchehenes 
vor mir und ſchäme mich nicht, zu gejtehen, 
daß ich innerlich von Grauen und Ent: 
legen gejchüttelt wurde, wie ein Tier, das 
bei einem Waldbrande fih plóblid) rings: 
um von Flammen umgeben fieht und nicht 
weiß, wohin es fih wenden foll. 

Ich war nicht mit mir im Klaren, ob 
id) es Margot jagen und ihr den Schimmer 
von Hoffnung, daß fie mich wiederjehen 
werde, beim Abjchied nehmen folle. An— 
fangs war id) entjchlojjen, es zu tun. Es 
fam mir töricht, beinahe frevelhaft vor, [ie 
mit lächelnden Morten über das Kom: 
mende hinwegtäuſchen zu wollen, nun id) 
die Kette bes Schidjals wie ein Gewicht 
an meinen Fühen qejplirt hatte. Bejjer 
ein Schmerz, qraujam wie ein Dolchjtoß, 
jtatt der langen Qual anagjtvollen Hoffens 
unb heimlichen Wartens, bie doc) einmal 
in Berzweiflung enden mußte. 





Ich weiß nicht, warum id) es bann bod) 
nicht getan habe. Bielleicht fand id) nicht 
die Kraft dazu. Es erjd)ien mir unmenjd): 
lid), ihre Hoffnung gemaltjam zu erjtiden, 
troBdem es vielleicht weniger graujam ge: 
wejen wäre, von vornherein Abjchied für 
immer zu nehmen, als mit erzwungener 
Faſſung und heiteren Grüßen von ihr zu 
gehen, die mehr ein Verjprechen künftiger 
Freuden, als Trennung und Abjchied für 
immer bedeuteten. 

Arme Margot! 

Ich will nicht leugnen, daß mir ber Ab- 
[died von ihr ſchwerer geworden ijt, als 
ich es bier jagen fann, und daß in den 
lebten Tagen unjeres Zujammenjeins zu: 
weilen eine Art Mitleid mit mir felbft in 
mir aufitieg, eine Schwäche, der vielleicht 
der Tapferjte nicht ganz entgeht. Aber 
id) überwand es, wie es Taujende und 
aber Taujende haben überwinden müjjen. 
Ic fagte mir, daß das Leben eine Frucht 
ijt, Die in allgulanger Rube fernfaul wird 
unb den Sturm braudjt, der fie am Zweige 
Ichüttelt, wenn er fie aud) eines Tages 
von der freien Höhe in die Tiefe wirft, der 
lebten Endes nichts auf diejer Erde ent: 
geht. Ich empfand plóglid, was mir bis: 
her wie eine Phraje geflungen: nur in 
bem Wugenbli€, in dem man dem Tode 
näher fteht als dem Leben, lebt man wirt- 
lich, fühlt man die tiefen Schauer, die vicl: 
leicht das Bejte unjeres Lebens ausmachen 
und uns beweijen, daß wir im Kern unferes 
Wejens mehr find, als intelligente Tiere. 
Der größte Teil unjeres Dajeins ijt ein 
Vegetieren, ein Dámmern, ein Dahin: 
träumen, aus dem uns nur der Sturm: 
wind bes (Cdjidjals emporzurütteln ver: 
mag. Vian erkennt dann plößlich wie 
flein und bedeutungslos unfer Dafein ijt, 
bedeutungslos gegenüber dem Schidjal 
des Ganzen, das man Bolt, 3tajje, Vater: 
land nennen mag, das man vergejjen"zu 
haben fien über den leinen Sorgen bes 
Alltags, Das aber nun wie eine ungeheuere 
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Woge uns davonreift, über uns felbft, über 
Nacht und Tod hinwegreift, wie der Sturm 
eine ängitlich flatternde Taube über ein 
düfterfchäumendes Meer. Sd) weiß es heute 
aus Erfahrung: alle Bitterfeit des Todes 
verjchwindet gegen biejes Gewaltige, von 
bem man getragen wird, wie von unlicht- 
baren ‘Flügeln. 

Aber Margot bedauere ih. Ihr blieb 
bei unjerem Abſchied nichts, als eine triige: 
riſche, idjmanfenbe Hoffnung, mid) nad) 
beenbigtem Kriege wiederzujehen. Margot 
unb id) find drei Tage vereint gewejen. 
Drei felige, von ben Schauern ber Ewig: 
feit umwitterte Tage. Cin Freudenfeft 
der Liebe, im 9Ingejid)t des Todes. 

Als wir erfuhren, daß der Krieg unver: 
meiblid) geworden war, waren wir ent: 
Ichloffen, uns vorher für immer mitein: 
ander zu verbinden. 

gür immer! Welche Bedeutung das 
Wort erlangt, wenn man den Tod in 
nddjter Nähe vor fih fieht! — Aber id) 
will in Rube niederfchreiben, was fidh ers 
eignet Dat und mich nicht durch Betrad)- 
tungen unterbrechen laffen, bie zu uns 
wejentlich find, um mitgeteilt zu werden. 

Ich lernte fie im Frühjahr kennen. Ein 
Spiel des Zufalls würde fagen, wer die 
Gefdidte unferer Liebe erführe. Aber 
ich glaube nicht mehr an Zufall. Ich weiß 
jest, daß aud) Hinter den [d)einbaren Bu: 
fällen, bie den Weg unferes Lebens be: 
gleiten, fid) etwas Bwingendes verbirgt, 
das unjere Wege beitimmt. Cine veraltete 
Wnjdauung, wird man fagen, ein Stüd 
Vinftizismus oder Fatalismus. Gut. Hier 
jtebt Anficht gegen Anficht, unb fo wenig, 
wie id) beweijen fann, daß id) recht damit 
habe, werden es die fünnen, die lächelnd 
über meine Meinung die Achjeln zuden. 

Cie war fo [d)ón mit ihren neunzehn 
Jahren, wie, — ja, man müßte ein Did): 
ter fein, um etwas finden zu können, mit 
bem man Margot hätte vergleichen können. 
3d) fann es nicht jagen. 

Ic, habe nie etwas Lieblicheres gejehen, 
als thr 2ádjeln, bin nie jo tief beglüdt 
gewejen, wie bei bem Blid ihres Auges. — 

Wm Nachmittag bes 26. September rid: 
ten wir in bie Feuerlinie vor. Wir follten 
bie Höhen gurüdgewinnen, von denen die 
Deutfchen am Tage vorher bie Unfrigen 
vertrieben batten. 


Die Aufgabe, die vor uns lag, war nidts 
Außergewöhnliches, ein Zwiſchenſpiel. das 
ſich unendliche Male in jedem Feldzug 
wiederholt. Ein Infanterieangriff auf be⸗ 
ſetzte Hügel, ein ſprunghaftes Vorrücken 
zunächſt und zuletzt der Sturm. 

Das Merkwürdige bei alledem war, und 
damit beginnt das, was ich mein Erlebnis 
nenne, daß id) bie Lage, in ber ich mid) 
an diefem 26. September befand, bie 
Gegend, die ich vordem nie gejehen hatte, 
ja felbjt einige Perfonen in meiner Um: 
gebung genau wiedererfannte — denn das, 
was mir damals bevorjtand, hatte ich acht 
Tage vor Beginn des Krieges bereits mit 
feinem ganzen Schreden in einer einzigen, 
winzigen Cefunde durdjlebt. 

Ic habe nicht etwa davon geträumt, 
wenn aud) joldje Träume vorfommen follen. 
(Es war ein merfwiirdiger Su|tanb, den 
ich bei ganz flaren Sinnen durchlebte und 
ber mid) trobbem im Augenblid des Çr: 
lebens fo gefangennahm, daß ich hinterher 
das Gefühl hatte, aus tiefem Traume ers 
waht zu fein. 

Es warabends zwijchen fechs und fieben 
Uhr. Mir faken zu dreien in einem Café, 
bie Mobilmachung ftand vor der Tür. 

Das Café war überfüllt. An allen 
Lijden wurden bie legten Meldungen ers 
regt bejprochen. Ich ſaß mit Louis Grin: 
aoire und Maurice Prentome an einem 
Marmortiſchchen nicht weit vom Biifett. 
Wir rauchten und fpradjen von ben Din: 
gen, von denen alle um uns Jpradjen. 

Maurice, der rubigite und gelaffenfte 
von uns, hatte eben mit ber Zuverlicht, 
bie ihm fein Optimismus gab, davon ge: 
Iprochen, daß der Friede erhalten bleiben 
werde, daß ein Krieg zwijchen zivilifierten 
Völkern eine Unmöglichkeit, eine Tollheit 
jet. Sd) meine mich nod) jedes feiner Morte 
zu entfinnen. Aud die Entgegnungen 
Louis Gringotres habe ich nicht vergejjen, 
der ihm antwortete, erfüllt von dem Feuer 
feiner [djónen Leidenichaftlichkeit und von 
glühender Vaterlandsliebe. 

Ic ftelle bas feft, weil es für mid) ein 
Beweis dafür ift, daß bas, was ich mein 
Erlebnis nenne, von außerordentlich fur: 
zer Dauer gewejen fein muß, eingefchoben 
zwiſchen zwei gejprochenen Sägen. Id) 
fab mich plößlich in der Uniform meines 
Regiments, inmitten einer ftiirmenden, von 
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"Rugeln überfjchütteten Infanterieabteilung, 

die im Begriff war, eine vor uns liegende 
Kette niedriger Anhöhen zu nehmen. Links 
neben mir lief ein junger Offizier, "ben 
Degen in der Rechten, bie Linke hod) er: 
hoben, den Kopf feitwärts mir zugewandt, 
in den Augen bie Efitafe des Kampfes, 
unb — es mag láderlid) fein, es zu er: 
wähnen — bie rechte Gchnurrbartipige 
über ben Mundwinkel herabhängend, die 
linfe ein wenig aufwärtsgeftrichen. „Allons, 
enfants de la patrie!" fdjrie er. — Einen 
Augenblid fpáter begann er zu ftolpern, 
lief ein paar trippelnde furge Schritte, als 
habe er plößlich Feſſeln an ben Füßen, und 
ftiirgte im náchften Mugenblid mit folder 
Wucht auf die Erde, als habe ihn die Fauſt 
eines Riejen in den Sand geitoßen. 

Ic) lief weiter, befinnungslos, nur von 
dem glühenden Wunjche bejeeft, voran: 
gufommen, — als id) plößlich einen Schlag 
verjpürte, als [tope mid) diefelbe Fauſt, bte 
eben vorhin den Offizier niedergeworfen, 
vor die Bruft. Ich fühlte, wie ein mert- 
wiirdiges Gefühlniederwuchtender Schwere 
fid) auf meine Schultern legte unb plóblid) 
die fühle Erde, nak von bem niedergegan: 
genen Regen, fid) mir an die Rippen preßte, 
als fiijje fie mich, die mütterliche Erde, ben 
fterbenden Sohn — 

In diefem Augenblid zudte id) — von 
der Gewalt des Gejdjauten bewegt — zus 
fammen, daß bas Glas mit Sodawalfer, 
das ich mit der Rechten umfaßt hielt, feinen 
Inhalt über ben Tifch ergoB und Maurice 
mir Jurief; „Aber Narziſſe! Gib doch 
acht!“ | 

Bon bem Augenblid an wußte ich, daß 
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jid) erfüllen würde. 

Arme, Heine Margot! — 

Als id) am zweiten Tage der Mobil: 
machung bei meinem Regiment eintrat, 
erfannte id) in dem Leutnant Forgeffe ben 
jtürmenden Offizier wieder, den id) an 
jenem 24. Juli gejehen hatte. Dasfelbe 
Geficht, diefelbe Größe, diefelbe Haltung, 
— alles ftimmte. Ich war nicht verwun: 
dert Darüber. Ich habe das Wundern in 
biejer Welt ber Widerjprüche und unfaf: 
baren Dinge verlernt. Ich war nur nod 
licherer, daß alles fo fommen würde, wie 
id) es vorausgejehen hatte. 

Wm Abend fand ich eine Gelegenheit 





mit ibm zu fpredjen. Natürlich fpraden 
wir über bas, was uns bevorjtand. 

„Dan muß fih auf bas Schlimmite ge: 
faBt machen,” fagte id) und fah ibn mit 
einem langen Slice an, von bem Wunfche 
erfüllt, ihn vorzubereiten. 

„A bab!" entgegnete er. „Und wenn 
(don, — wir werden nicht die einzigen 
fein !^ 

Bon dem Wugenblid an war id ganz 
licher. Genau fo lag mir feine Stimme 
in den Ohren, wie ich ibn hatte rufen hören: 
„Allons, enfants de la patrie!“ — 

Am nächſten Morgen rückten wir vor. 
Als id) vom Waldrande aus die Höhe 
erblickte, bie wir ftiirmen follten, fab ich, 
daß die Stunde gefommen war, in der die 
Entſcheidung fallen mußte. 

Ic) hatte bisher nie an bie Unſterblich⸗ 
feit geglaubt. Wenn aber die Menfchen: 
feele im|tanbe ift, ein Ereignis der Bu: 
funft in voller Schärfe vorher zu jehen, flat 
und deutlich, mit allen Einzelheiten, die 
jonft nur die Wirklichkeit geben fann, fo 
muß fie ein Ding fein, das nicht allein 
von unjerem Gehirn abhängig ift, ein rät: 
jelhaftes, wunderbares Inftrument, bas 
der feindlichen Kugel unerreichbar bleibt. 
Mun,‘ dachte ich, ‚inwenigen Stunden wirft 
du mehr über diefe Dinge willen, als du 
trog allen Brübelns bisher erfahren haft.‘ 

Ic fehe Forgeſſe nod) vor mir, höre 
ibn mit feinen Leuten [predjen, Befehle er: 
teilen, fidjer und ruhig, wie ein Menſch 
Ipricht, ber bie Sicherheit eines Kindes hat. 

Mein Gott, was für eine Welt ift dies ?* 
audte es in mir auf, unb id) hatte Mühe, 
meine Bewegung zurüdzuhalten. 
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Alles fam fo, wie id) es vorausgefehen 
hatte. 

Plötzlich, um fünf Uhr nachmittags 
ſchwieg unjere Artillerie, und der Sturm be: 
gann. Die Unjeren hatten feit Tagen in 
Schüßengräben gelegen, die fic) am Wald: 
rande hinzogen. Aber nun es abends zum 
Sturm ging, waren fie frifch und voll 
Mutes, als hätte der Tag eben begonnen. 
Wir erwarteten dasKommando. „Komme, 
was fommen fol!” fagte ich halblaut zu 
mir felbft und merfte bod), wie mir das 
Herz Ichlug. 

Ein Soldat neben mir, ein blutjunger 
Menjch mit einem Paar fanjter, brauner 





Augen und mit Lippen, die fo blak waren 
wie ber Tod, fab mid) mit einem unbe- 
Ichreiblichen Ausdrud und einem bitteren 
Lächeln an. „Fallen Sie fid)!" flüfterte 
ich ihm zu. „Mut!“ 

„Gibt es etwas, bas furchtbarer ift?” 
fragte er leife zurüd. „Es ftehen Mafchi: 
nengewebre drüben, mehr als wir ahnen. 
Wir gehen einem Hagel entgegen.” 

„Machen Sie fih feine Gedanten dar: 
über," bat ich ihn. „Es ift gleichgültig, 
welche Vorbereitungen man drüben ge: 
troffen bat. Wir werden fiegen oder zu 
fterben wiſſen!“ 

„a,“ flüfterte er, und wieder trat bas 
lanfte, traurige Ladeln auf feine Lippen. 
„Sie haben redjt. Es ijt gleichgültig. 
Alles ijt gleichgültig. Wher ich fage Ihnen,” 
unb feine Stirn gog fic) drohend zufammen, 
„wenn es einen Gott unb ein ewiges Leben 
gibt, wird man die Urheber diefes Krieges 
zur Verantwortung ziehen.“ — 

Als der Sturm begann, wunderte id) 
mid), Yorgefje nicht neben mir zu fehen. 
Wie? fragte ich mid), ‚Jollteft bu bid) ge: 
täufcht haben ?* 

Wo mag er geblieben fein?‘ fragte ich 
mich von neuem, als ich mid) atemlos nad) 
dem erften Sprung hinter einem Erdhiigel 
niederwarf, ben eine plagende Granate 
aufgeworfen hatte. 

Sd) hatte Ichlecht gewählt. Ich merlte, 
wie man gerade auf diejes Zielfchoß. Ein 
niedriger Busch, ber in einiger Entfernung 
vor mir ftand, war bereits völlig von 
Kugeln zerfegt, unb bas rote Laub, das 
der Serbft an feinen Zweigen gelaffen, 
[hien von den Schüffen zu bluten. Boll 
Sehnſucht wartete id) darauf, wieder auf: 
Ipringen zudürfen. Die Sekunden dehnten 
fid) gu Ewigfeiten. 

Endlich ertónte das Kommando, und 
nun war plößlich alles, wie id) es voraus: 
gejehen hatte. 

Mit gewaltigen Sägen — Gott mag 
willen, woher er plóglid) aufgetaucht war, 
fab id) den Leutnant mid) überholen, 
jab ihn linfs vor mir, ben Degen in ber 
Hand — genau fo, wie id ibn an jenem 
24. Juli gejehen hatte. Mir wollte das 
Herz [tilliteben vor Schred. 

Er wandte mir fein Geficht zu, unb id) 
hörte feine Stimme, hart und metallijd, 
wie einen kurzen Trommelwirbel in meine 
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Ohren fallen: ,,Allons, enfants de la 
patrie! — Im nádjten Augenblick fah 
ich ihn fallen. 

Wie ein Stein ftiirgte er zu Boden. 

Und nun widelte fid) alles mit blithaf: 
ter Schnelligfeit ab. Ich lief weiter, be: 
finnungslos, von einer plóblidjen, feudjen: 
ben Angſt ergriffen vor bem, was fommen 
mußte, nun unbedingt fommen mußte... 

Ich hörte bas Gefnatter der Schüffe, 
das Geſchrei ber jtürmenben Kameraden 
neben mir, vor mir, hinter mir. Aber alles 
ihien plöglich in eine weite Ferne gerüdt 
gu fein. Ich Hatte die Empfindung, als 
fet bie ganze Welt mit ihren wilden Ge- 
rdujden, ihrem Kampfgefchrei und dem 
Knattern der Gefdofje in einen undurd): 
dringlichen Nebel getaucht, der die Ge: 
rdujdje erjtidte und einen Schleier über 
alle Dinge zu breiten [djien. Dabei hatte 
ich die Empfindung, als gehörte ich mir 
jelbft nicht mehr zu, als fet mir die Herr: 
Ichaft über mich genommen, als Babe eine 
unabwendbare, furchtbare, fremde Gewalt 
von mir Befig ergriffen, mich gepadt, wie 
der Sturmwind ein welfes Blatt vor fid 
Dertreibt und wirbele mid) nun weiter, ein 
willenlofes Weſen, dem bie furdtbaren 
Minuten alle Selbjtbejinnung geraubt. 

Im nüdjten Augenblid traf mich ein 
Stoß vor bie Bruft, ähnlich wie damals, 
als mir einmal als Knabe beim Spiele 
unvermutet ein Schleuderball mit voller 
Wucht gegen die 3Brujt flog. Ein Gefühl 
der Schwere überfiel mich, brüdte mid) 
nieder, machte meine Füße plößlich [hwer : 
und unfähig fih zu rühren, als wäre td) 
in einen Moraſt geraten, aus bem ich mid) 
nicht befreien könne. Ich wußte, dak id) 
im nächſten Augenblid ftraucheln werde, 
fallen müjje, verjuchte mit aller Kraft, mid) 
aufrechtzuerhalten, und merkte bann, dab 
id) troßdem zur Erde ftiirgte, ſchwer und 
dumpf, wie ein Sad, der aus einer Winde 
ftürzt ... dann jdjmanben mir bie Sinne. 

Ich erwachte von einem ftechenden, bren: 
nenden Schmerz in der linten Schulter. 
Ih ſchlug bie Augen auf und jab, dak 
Nacht um mid) war. Über mir flimmerten 
die Sterne, und die Finiternis war fo dicht, 
jo ſamtſchwarz und undurdhdringlid), dah 
ich nichts anderes jab, als das fanfte Licht 
ber überirdiichen Welten über mir. 

Wo war ih? Crwadte ich zu einem 
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anderen Leben, fern von Kampf und Krieg, 
von Pulverdampf und Vermundetentrans: 
porten, von zerjchoffenen Häufern und bren- 
nenden Dörfern ? 

Taftend fuhr id) mit ber Nechten nad) 
meiner Schulter, fühlte etwas Feuchtes, 
Klebriges — und wußte im felben Augen: 
blid, daß ich verwundet und zurück— 
geblieben war. Ich verfuchte, mich zu er: 
heben. Aber der geringite Verſuch dazu 
machte mid) fchwindlig, wie ein bleid- 
füchtiges, junges Mädchen. 

Ih fant bin und blieb liegen, von 
Mattigkeit und Schwäche überwältigt, von 
einer jeltjamen Ubelfeit und einem bren: 
nenden Durft zugleich gequält. ‚Ah,‘dachte 
ich, ‚das iltalfodasEnde...‘ und wunderte 
mid), daB es nicht furchtbarer war. 

Meine Wunde brannte, als hätte ich 
mich im Schlafe zu nahe an ein Wacht: 
feuer gelegt, mir die Schulter daran ver: 
brannt. Hinter meinen Cdjlájen lag ein 
Drud, als folle mir der Kopf fpringen. 

Die Schlacht mußte Tängft vorüber fein. 
Nicht ein Schuß fiel. 

Plötzlich Hörte id) nicht weit von mir 
ein Stöhnen, ein bumpfes Stöhnen, ein 
Ródeln, wie von einem Tier, bas unter 
dem Dteffer bes Schlächters verblutet. 

Im felben Wugenblict wußte ich, daß es 
der Leutnant Forgeſſe war. 

3d) rief ihn, einmal, zweimal. 

Er antwortete nicht. 

‚Er ift bewußtlos,‘ dachte ich. 

Ich erinnerte mich, wie er gefallen war. 
Nad) meiner Schägung mußte id) nod) eine 
beträchtliche Strede weiter vorangefom: 
men fein, als er. Aber die Erregung, in 
der id) gewejen war, mochte mid getäufcht 
haben. 

Ich weiß nicht, wie lange id) [o gelegen 
habe. 

Endlich fah ich Lichter Über das Feld 
fommen, fchwanfende, unrubige Lichter, 
die zuweilen zu erlöfchen [hienen und dann 
wieder auftauchten. Dort... und dort... 
jebt dret auf einmal, nun mehr ... wie 
Leuchtfäfer in einer Frühſommernacht. 

‚Ah, man fommt,‘ fagte id) mir. ‚Dan 
fud)t uns.‘ 

Es dauerte eine Ewigfcit, bis eins ber 
Lidjter näher fam. Sd) wollte rufen, mid) 
bemerfbar machen, aber meine Stimme 
war, als hätte fie alle Kraft verloren. 


„Kameraden!“ rief id). „Dorthin! Der 
Leutnant Forgeſſe liegt dort.“ 

Ich fühlte, daß es vergeblich war. Meine 
Stimme drang nicht bis foweit. 

Plöglich hörte ich ein Schnuppern im 
(9raje, ein Kriechen, Schleichen, Ieijes 
Schnaufen, nun wieder mehr ein Reuchen, 
und gleich darauf fab ich im matten Schein 
der Sterne einen Hund, die Nafe auf die 
Erde gedriidt, langjam näher tommen. 

Im nächſten Augenblid ftand er vor 
mir, ftubte, hob den Kopf, und gab Hals, 
laut, burd)bringenb, wie vor einem ge: 
fallenen Wild. „Hierher!“ fchrie ich. 

Eine Laterne ſchwankte näher, als fei 
der Träger betrunfen. 

Zwei Soldaten mit einer Trage. 

Im nädjiten Wugenblide erfannte ich, 
daß es Deutjche waren, die das Feld nad) 
Verwundeten abjuchten. 

‚Nicht in bie Hand derer, die deine 
Kameraden erjchoffen haben,‘ war das 
einzige, was id) badjte. Ich wehrte mid), 
jtrdubte mid), aufgehoben zu werden und 
fühlte bod), daß ich hilflos war wie ein 
Kind. 

» Wo find Sie verwundet? “fragtejemand 
auf deutich. 

„Schweiß nicht,” antwortete id. , Laffen 
Cie mid) [terben !" 

Uber vier kräftige Hände padten mid), 
hoben mid) auf. 

„Helfen Cie meinen Kameraden, nicht 
mir! Dort drüben liegt der Leutnant For: 
gejje vom 14. Lintenregiment!” 

Vian adtete nicht auf meine Morte, als 
hätte ich fie im Delirium gefprodjen. 

Ic wiederholte, was ich gejagt hatte. 

„Lalfen Sie nur,” fagte der eine, „der 
da drüben ijt bereits tot." 

83 B 8 

Mit dem anbredjenben Morgen, mit 
gtehenden Nebeln und einem Ddunftigen 
Himmel, unter dem die Wolfen grau, ver: 
Ichlafen und träge hingen, begann ein Ab: 
ſchnitt meines Lebens, ber mir nod) heute 
wie ein unverhofites Gejdjent erid)eint. 

Alles, was mid) umgab: der Himmel 
über mir, bie Bäume und zerjchoffenen 
Häufer, an denen ich vorübergetragen 
wurde, die Schwere, feuchte Luft und ber 
Brandgerud, ben alle Dinge auszuftrömen 
id)ienen unb ber einem fajt ben Atem bes 
nahm — alles erſchien mir in einer mert: 
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würdigen, beinahe märchenhaften Verſun⸗ 
fenheit, als hätten meine Sinne nicht mehr 
die Kraft, die Welt zu erfajjen, und feien 
nicht mehr imftande, die Schleier zu durch» 
dringen, in bie alle Dinge fih gehüllt und 
baburd) alles Stoffliche, Gegenitändliche 
verloren zu haben [djienen. Ich Hatte bas 
Gefühl, als fet ein merfwiirdiger Abitand 
gwijden mir und btejer Erde entitanden, 
den ich nicht zu überbrüden vermochte, ber 
alles Wirkliche in Traumbilder zu ver: 
wandeln [djien. Trogdem wußte ich, daß 
ich nicht etwa träumte. Ich empfand ganz 
tlar: Das, was du fiehft, ijt bie Mirtlidh: 
feit. Ja, id) konnte mid) von ber Empfin: 
dung nicht freimadjen, in diejem Augen: 
blide jtdrfer als fonft zu erleben, von ber 
9terfwürbigfeit der Dinge innerlich be: 
troffen, bie plóblid) ein neues Geſicht 
befommen zu haben [chienen. Mir war, 
als feien die Dinge um mich herum , die 
Häufer, Bäume, Bartenzäune, die zerfchof: 
jenen Dächer, herabgejtürzten Dachziegel 
unb ber unbewegte Himmel über mir jebt 
erft zu ihrem eigentlichen, zu ihrem wah- 
ren Leben erwadt. Ich weiß, daß bas 
Bild lächerlich ijt, aber es war fo, als 
hätte ich bisher den Dingen eine fteinerne 
linbemeglidjfeit zugejchoben und erfenne 
nun plößlich, daß aud) bas ſcheinbar Tote 
und Starre leicht und beweglich jet. Gleich: 
fam, als wäre alles in bem furdtbaren 
teuer ber vergangenen Nacht gejd)molzen 
und nun in einem BZultande, der es leicht 
und luftig madjte, ohne thm dod) feine 
orm zu nehmen. 

Sch grübelte nicht etwa darüber, id) 
empfand es, empfand es mit einem jtillen, 
inneren Erjtaunen, bas fo groß war, daß 
es feiner anderen Empfindung in mir 
Raum gab und id) bis heute den merfwür: 
digen Zuftand, in dem id) mid) damals 
befunden haben muß, nicht vergeffen habe. 

Meine Wunde fpiirte id) [o qut wie gar 
nidt. Der Schmerz, der anfangs darin 
getobt, war erlojchen, wie eine Flamme, 
die allmählich in fid) zufammenfinft unb 
nur unter ihrer Aſche nod) eine Zeitlang 
fortglimmt, ehe fie völlig erftictt. 

Jd) mußte piel Blut verloren haben. 
Vielleicht lag es daran, daß meine inneren 
Sinne die Schärfe befommen hatten, die 
uns vielleicht nur der uns nahegetretene 
Tod geben fann, bie Helljichtighcit und das 
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innere Schauen, mit dem wir in folchen 
Augenbliden gum erftenmal das wahre 
Mejen der Dinge zu erkennen vermögen. 

Was weiterhin geldjab, deffen entfinne 
ich mich nicht mehr. Ich ward bald darauf 
in ein Automobil geladen und mit mehreren 
anderen Berwundeten in ein Feldlagarett 
gebrabt. Ich erwachte erft von einem 
wütenden Schmerz in meiner Wunde, die 
der Arzt von den eingedrungenen Beug: 
fegen reinigte. Um mid) abzulenten, ver: 
juchte ich, ben Arzt, ber mit nervös gus 
jammengepreßten Lippen feine Arbeit an 
mir verrichtete, genau zu betrachten. Er 
war nod) jung, etwa dreifigjábrig, ſchwarz⸗ 
bärtig, mit einem Gefidjt, bas wie aus 
Stein gemeißelt erjchien, bleich, feft, breit: 
fttrnig unb edig. 

Gleich darauf muB ich von neuem bie 
Befinnung verloren haben. Ich fam erft 
wieder zu flarem Bewubtjein, als id) mid) 
in einem Lazarettzuge auf bem Wege nad) 
bem Innern Deutſchlands befand. 

Jd) übergebe bie Einzelheiten diefer 
Jabrt. Sie werden hundert: und taufend: 
mal erzählt werden, und diefe Schilderun: 
gen werden fich faft alle gleichen. Schmerz 
und Benommenheit, bas bumpfe Rollen 
der langjam fahrenden Wagen, Lofomo: 
tivengepfeife, Verzweiflung, Heimweh und 
Sehnfucht wird in ihnen allen mehr ober 
weniger eine Rolle jpielen. 

3d) dachte an Mtargot. Bis dahin hatte 
td) vom Augenblid bes Schlachtbeginnes 
an fie völlig vergefjen. Erft die Hand einer 
Kranfenwarterin, bie mir zu trinten reichte 
und eine Hand hatte, weich und warm wie 
Margots Hand, tvedte meine Erinnerung 
an fie. Und doch löfte diefe Hand nur Haß 
in mir aus. Sd) prekte bie Lippen zufams 
men wie ein Kind, das eine widerwärtige 
Medizin nicht nehmen will. Es war fine 
diſch, gewiß. Aber id) fonnte in Dem Augen: 
blid nicht anders. „Gehen Sie!” ftieß 
id) gwijdjen den Zähnen hervor. 

sd) brauchte lange, um ruhiger zu wer: 
ben und nicht mehr Mtenfdjen für mein 
Schickſal verantwortlid) gu machen, bie 
es jo wenig verjchuldet hatten, wie id) 
ſelbſt. 

Ich entſinne mich der Zeit, die ich im 
Lazarett zubrachte, nur in wenigen, 
zum Teil unwichtigen Einzelheiten, die 
mir eigenſinnig im Gedächtnis blieben, 
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während bie meiften Tage in mir ausge 
löſcht find wie bie Schrift auf einer Tafel. 
Der Zuftand des Erjtaunensund Grauens 
über die Furchtbarkeit ber Dinge, bie ich 
erlebt, Hatte mich gleidjjam gelähmt. 
Schweigend unb in mid) gelehrt, verbrachte 
ich Tage und Worden. Meine nächtlichen 
Träume waren erfüllt von dem Wider: 
fhein brennender Dörfer unb bem Anblid 
ber zerrifjenen frangöfifchen Erde, waren 
bewegt von dem Raffeln der Trommeln, 
dem Schritt marfchierender Truppen, bem 
Rattern ber Mafchinengewehre und bem 
dumpfen Donner der Kanonen. Vom Fie- 
ber gefdhiittelt, vom Schmerz ber Sehnjudt 
nad) Mtargot verzehrt, von den unbegrif: 
fenen Zujammenbdngen biejer Welt beun: 
rubigt und erfchüttert, fam ich mir vor 
wie ein Blinder, bem durd) eine Operation 
plóblid) das Auge für die Welt bes Lichtes 
geöffnet wird und ber zum erjtenmal ben 
Dingen, die feine Hand bisher nur betaftet, 
plöglich von Angelicht zu Angeficht gegen: 
überjteht. Denn meine innere Welt, bie 
von jeher gela|jen ber Wirklichleit gegen: 
iibergeftanden, der nichts unbegreiflich 
oder unverjtändlich erjchtenen war, war 
gleichjam in ihren Grunbfejten erfchüttert. 
Ahnungen ergriffen mich, die mir den Atem 
benahmen, und id) hatte bie Empfindung, 
als ftiege eine neue Welt in mirauf, weit, 
ftill und groß wie das Meer, und id) glaubte, 
die Wunder der Tiefe fid) auftun zu fehen. 
Es war eine Art [angjamen Begreifens, 
eine Art Innewerdens, das in mir begann. 
Die merkwürdige Vifion tm Café in 
Paris, in der ich meine Verwundung — 
meinen Tod, glaubte ich damals —- wochen: 
lang vorhergejehen, mit allen Einzelheiten 
im voraus gejeben hatte, war eine Erinne: 
rung für mid), über die id) in ber langen 
Zeit meiner Wiederherjtellung immer von 
neuem grübelte und nadjann. Aber id) 
fam zu feiner Klarheit. Ich fträubte mid) 
dagegen, Zufammenhänge zugeben zu fol: 
len, zu denen meine Vernunft mir feine 
Brüde bot. Und doch hatte id) zu dem, 
was id) früher meine Weltanschauung ge: 
nannt batte, das Vertrauen verloren unb 
trieb nun auf dem Meere meiner Vermuz 
tungen, Sweifel und fieberheigen Betrad): 
tungen dahin wie ein Schiff mit glühenden 
Keſſeln, aber zerbrochenem Steuer. 
Wie? War die Welt eine Maſchine mit 


beftimmt geregeltem Gange, ber man 
wochenlang vorher abjehen fonnte, wiefid) ` 
die Dinge entwideln würden? War alles 
Gefdehen vorher bejtimmt und widelte fidh 
nur nach ehernen Gejefen ab? 

Ich geriet in einen Zuftand, ähnlich 
bem, in dem wir uns in unferer Jugend 
befinden, wenn die Welt, aus unferen 
findlidjen Vorjtelungen erlöft, zum eriten: 
mal ihr großes, rätjelhaftes Auge vor uns 
auffchlägt. Whnungen ftiegen in mir auf 
von bem Zufammenhang der Dinge, wie 
Marden im Gehirn eines Dichters aufjtet: 
gen, rátfelbaft, verworren zuerjt und unbe: 
griffen, ein Chaos, in das id) feine Ordnung 
zu bringen vermochte. Und bod) beglüdte 
mich biejer Zuftand, wie er mich als Jing: 
ling begliidt hat. Sd) empfand wieder, dak 
die Welt mehr fein muß als ein finnlofes 
Spiel fih freugenber, lid) gegenjeitig ver: 
ftärfender ober hebender Kräfte, unfer 
Leben mehr als ein bloßes Dajein. Das 
alles war völlig verworren und unflar. Sd) 
hätte es faum in Worten ausiprechen fon: 
nen, was td) empfand. Aber es war da, ließ 
fid) nicht abweifen und gab mir feine Rube. 

Dazu fam, daß id) alles, was man mir 
über bie Deutfchen und ihr Barbarentum 
gejagt unb bie franzöfiichen Zeitungen 
darüber gejchrieben hatten, Durch meine 
Erfahrungen als übertrieben und faljch 
erfannte. Im Lazarett, in dem ich lag, 
berrfchte eine fachliche und strenge Ordnung. 
Die Verpflegung war gut, und id) genoß 
zwilchen den vielen deutfchen Kameraden, 
bie neben mir den großen Saal bes £aga: 
retts füllten, eine Fürforge, bie ich liebevoll 
nennen muß, wenn ich mich auch innerlid) 
lange geftráubt habe, es vor mir felbit zu: 
zugeben. Es gab feinen Unterjchied. Meine 
anfängliche trobige Verbijjenheit, mit ber 
id) mich innerlich allem gegenüber ver: 
Ichloffen hatte, was man mir an Liebe und 
Aufmerffamfeit entgegentrug, wich nad) 
einiger Zeit einer ftárter und ftdrfer wer: 
denden Scham über meine anfängliche 
findijde Haltung. 

Eine der Pflegerinnen fprad ein leid: 
liches Franzöſiſch. Ste blieb bet meinen 
eriten Böswilligfeiten, burd) bie id) mid) 
übrigens felbft mehr quälte als fte, gelajjen 
und ruhig. In gleidjmápig freundlicher 
Ruhe tat [ie vom erjten Wugenblic an ihre 
Pflicht an mir, ohne meine trogig gujammen:s 





gezogene Stirn und meine ärgerlich heraus» 
gezifchten Bemerkungen zu beachten. 

Sie war nicht bübjd). Der Mund war 
ftreng und etwas breit, und die Augen 
blidten ohne das Feuer der Franzöſin. Aber 
ber Blid war ruhig und gelaffen, und man 
empfand, daß ein Herz daraus ſprach, bas 
gewohnt war, feine Pflicht zu tun. 

Schweſter Klara hieß fie. 

Schweſterngeſchichten |ptelen tn faft allen 
VBerwundetengejchichten eine Rolle. Nun, 
id) will gleich geftehen, bap id) Schweiter 
fara nicht geliebt habe. Aber fie Dat 
meinen anfänglichen Trog burd) thre wider: 
Ipruchslofe Güte befiegt, unb es entitand 
wirklich eine Art von Freundſchaft zwifchen 
uns. Wenn fie den Saal betrat, Tächelte 
id) ihr zu, dankbar und von Scham gequält, 
daß ich fie fo lange behandelt hatte wie 
ein Mejen niederer Ordnung. 

Jest befan id) auch die erften Nachrichten 
über den Verlauf des Krieges zu hören. 
Natürlich glaubte id) von alledem, was 
man über die Erfolge der beutjd)en Truppen 
fchrieb, fein Mort. Die Zeitungen logen. 
3d) fonnte es einfach nicht glauben, was 
man ba alles an Siegen über Franfreich 
und Rußland [djrieb. Ich wartete ruhig 
unb gelaffen. Einmal mußte der Tag ber 
Befreiung für mid) tommen. 

Aber am meilten bejchäftigte mid) bas 
Cdjidjal Margots. Was war aus ihr ge: 
worden? Wohin hatte fie fih gewandt? 

Dak fie nicht in Paris geblieben war, 
nahm ich als ficher an. Mas follte fie, nun 
fich der Krieg mehr und mehr in die Lange 
30g, mit ihrem wenigen Geld in Paris? 
Die Teuerung mußte ihre Barmittel bald 
zum GSchwinden bringen. Was dann? 
Vielleicht war fie bereits bem Elend preis: 
gegeben, ohne Hilfe und Shug? Weine 
Unruhe wuchs, je mehr id) mir ihre Lage 
vergegenwärtigte. 

Zu jchreiben vermochte ich thr nicht. 
Mein Arm, ber durch den Schuß in feinem 
Gelenf verlebt war, lag, Durch ben Verband 
gehalten, gefeffelt und machtlos neben mir. 
Auch war mir verboten, mid) zu bewegen, 
da der Arzt eine neue Blutung aus der 
Zunge befürchtete. Da gejchah eines Ta: 
ges etwas Merfwiirdiges, was mein „Er: 
lebnis” in ein neues Licht vüdte. 

Es war um die Mittagszeit, als ich, aus 
einem unrubigen Schlafe aufjchredend, 
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Margot in ben Lagarettraum treten fab. 
— Nein, es ift fein Schreibfehler. Ich meine 
wirklich Margot. 

Cie trug basjelbe fleine Hütchen, wie zu 
ber Zeit unferer er[ten Befanntichaft, und 
ben Mantel, ben fie am Tage unjerer Hod): 
zeit zuerft getragen hatte. Ste fam lächelnd 
ben Gang gwijden ben Betten herauf, — 
o diejes Nächeln! — fam langjam und 
mit einer traumhaften Gemefjenheit in ihren 
Bewegungen näher, wie ich fie bisher nie 
an ihr beobachtet hatte, als lege fie fich eine 
abjichtliche Zurückhaltung auf, um mich nicht 
zu beunruhigen. Aber ihr Blick ſchien un⸗ 
verändert, ſanft und eindringlich, und der 
Zauber, der von ihrem Auge ausging, war 
tief und wunderbar. Eine ſtürmiſche Welle 
von Blut hob mein Herz bei ihrem Anblick 
und drängte es ihr entgegen. 

Margot! wollte ich rufen — oder kam 
der Name wirklich über meine Lippen? — 
ich weiß es nicht. Im nächſten Augenblick 
wußte ich mit grauſamer Deutlichkeit, daß 
id) geträumt haben müſſe. Ihr Bild war 
verſchwunden wie ein ausgelöſchtes Licht. 
Meine Sorge aber und meine Sehnfudtnad) 
Margot ftiegen burd) diefes Erlebnis bis 
zur Unertraglidfeit. Ich hatte Schweiter 
Klara vor Wochen einen Brief an fie bif: 
tiert, war aber bis zu dem Tage ohne Ant: 
wort geblieben. 

Gewif, fie hatte Paris verlaffen, ber 
Brief war nicht in ihre Hände gelangt. 

Nun entſchloß ich mich, einen Brief an 
Louis Gringoire zu biftieren und ihn zu 
bitten, fid) nad) Margot umzufehen. _ 

Es dauerte Wochen, bis eine Antwort 
fam. Er fchrieb mir, welche Freude ihm 
mein Brief verurjadjt have. Meine Freunde 
hätten mich für gefallen erflärt, Margot 
jet leider ein wenig leidend und das ver: 
bindere fie, mir fofort zu antworten. 

In der Antwort auf einen zweiten Briej, 
den id) an ihn richtete und in dem id) 
ihn bejchwor, mir Einzelheiten mitzuteilen, 
erfuhr id) bann die ganze Wahrheit. 

Margot war einer von ben Mraten nicht 
erfannten Krankheit erlegen, und der erjte 
Brief Louis’ war nichts weiter gewejen, als 
ein Berjuch, Zeit zu gewinnen, mich vorzu: 
bereiten und meinen Buftand nicht burd) 
die furchtbare Nachricht zu verjchlimmern. 

Ich weiß nicht mehr, wie id) die näd): 
ften Wochen unb Tage verbrachte. 
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Als id) mid) nad) einigen Wochen zum 
erjtenmal von meinem Lager erhob und 
die erjten zagen Schritte wagte, hatte id) 
eine Empfindung, als fet id) aus dem 
Grabe erjtanden, aber nod) zu machtlos, 
bie Schauer des Todes, die mich ummittert 
hatten, je wieder überwinden zu fónnen. 

Erft jpäter fiel mir ein, zu prüfen, zu 
vergleichen, mid) zu erinnern. 

Louis Gringoire gab ben 9. November 
als den Todestag meiner armen Mar: 
got an. (Es war derjelbe Tag, an dem 
id) jie im Lazarett erblicte. 

Man fann jagen, dak bas ein Zufall 
war, ein merfwiirdiges Zufammentreffen, 
fann fagen, daß ihre Erfcheinung nichts 
weiter als eine Vorjtellung meines fiebers 
heißen Gehirns gewejen ijt. Ich glaube 
das felbjt. Aber das Ratfel liegt tiefer. 

Warum traf mein Geftdjt, bildhaft deut- 
lid) und [cheinbar fórperfid), mit Tag und 
Stunde ihres Todes gujammen ? 

Die Zufammenhänge der Dinge nehmen 
zuweilen für den, ber fie prüfend betrach: 
tet, einen Ausdrud an, ber uns ben Atem 
anhalten läßt. 

Mir will heute fcheinen, als liege über 
der Welt, wie wir fie zu fennen glauben, 
ein Schleier, hinter bem das wahre Mejen 
der Dinge fid) verbirgt. Was niibt es, (tola 
darauf zu fein, bap wir bte Hülle ber Dinge 
unb nicht ihr wahres Wefen erfannt haben? 

In welchem Zuſammenhange ſtand meine 
Viſion feinerzeit im Café in Paris mit 
meiner fpáteren Verwundung und ben 
näheren Umjtänden ? In weldhem Bu: 
jammenbange ftand der Tod bes armen 
Forgeſſe damit? In welder Verbindung 
ftand Mtargots Tod mit bem Auftauchen 
ihres Bildes in meiner Seele? Jinderte es 
etwas an dem merfwiirdigen Zuſammen— 
Dang diejer Dinge, daß fie nur mir jid)tbar 
waren, daß ich fie nicht beweilen fann, 
wie einen mathematijden Gag, daß der 
objektive Tatbejtand, wenn id) |o jagen 
darf, fid) nicht mit Sicherheit feftítellen 
lápt? Aber muß nicht erft recht hinter den 
größeren Dingen diefer Welt ein Unbegrif: 
fenes ftehen, wenn [djon die Heinen (Er: 
cignijje unjeres Lebens einen Ausdrud 
tragen, der an die Augen der Sphinx er: 
innert? Müſſen nicht auch Hinter dem 
Ringen der Völker, hinter dem gewaltig: 
ften Kriege, ben die Erde gejehen, geijtige 


Mächte ftehen — die wir freilich nicht ers 
lennen, bie aber darum bod) vorhanden 
fein müjjen? 

Ic fann mir denten, dak man die Fra: 
gen, die ich hier ftelle, belächeln wird. Ich 
bin fein Philoſoph und weiß nicht, ob fie 
itanbbalten werden vor ber friti[d)en Sonde 
einer Wiljenjchaft, die gleichwohl bis heute 
dem wahren Gein nicht nábergelommen 
ift. Man fann fagen, daß ich in einer Art 
Tiebertaumel gewejen fein muß, als td) 
mich jelbft und als id) Margot zu ber 
Stunde ihres Todes jab. Gut. Vian fann 
bas fagen. Aber id) bin gewiß, wenn man 
fih nad) bem Ende der Kriege, die heute die 
Welt erjd)üttern, langſam wieder auf ftd) 
jelbit befinnen wird, wird man allmählich 
zu der (Xrfenntnis fommen, daß Fäden 
zwilhen uns und unferem Gchidjal be: 
jtehen, bie ftärfer find, als wir uns bisher 
haben träumen laffen. Wer Ínüpft fie, unb 
wer zertrennt fie? Rann bas Beitlofe, bas 
Ewige in unjerer Seele zu Gajt fein, wenn 
wir jelbjt vergänglich find wie bas Gras 
auf dem Felde? Mag es eine endgültige 
Antwort auf bieje Dinge niemals geben 
— aber dem Schauer, ber in ber Erfennt: 
nis liegt, daß fie trobbem vorhanden find, 
wird fih niemand entziehen fonnen, der 
je ihre Gegenwart gefpiirt Dat. 

88 88 88 

Aber nun liege id) in einem Liegeftubl 
im Garten eines deutſchen Rranfenhaujes 
und ftaune in ben [chimmernden Tag, ber 
fröhlich und heiter, in feliger Unbefiimmert: 
heit über den Bäumen des Gartens liegt, 
von denen der Blütenjchnee des Frühlings 
niederriejelt, lautlos unb weid). 

Und wieder ift Ddasfelbe Gefühl in 
mir wad, das als Kind in mir lebendig 
war, wenn ich über das, was man das 
Leben nennt, nad)badjte, finblid) und un: 
bebolfen, voll ftaunender Verwunderung... 
Id) weiß nicht, babe ich bie Tage, die bin: 
ter mir liegen, erlebt — oder habe ich fie 
nur geträumt? Schon jebt ijt mir, als ver: 
jinfe alles, was ich erlebte, hinter mir wie 
bültere Schatten im Scheine des wieder: 
erwad)enden Lichtes. Nur der Schmerz um 
Margot auct zuweilen mitderalten Schärfe 
inmiraufundbrenntwieeine offene Wunde. 
Was bleibt von den Dingen? Sie gehen 
an uns vorüber, wir an ihnen, und ein Crs 
innern tt alles, was fie uns binterlafjen... 
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Die Dialerei ber Bildnisminiaturen, 
die man nicht mit Unrecht als die 
aviftofratijdjte aller Riinfte ange: 
Iprodjen bat — denft man an ihre 
turze Blütezeit in der zweiten 
QUE bes 18. Jahrhunderts — hatte an bem 

age, wo fie durch fürftlichen Gefdmad zur 
ertlárten Lieblingstodjter bes Rofofos er: 
nannt wurde, bereits eine vielhundertjährige 
Gefdhidte Hinter fih. Ungeachtet der Tats 
jade, daß aud) das Altertum die Miniatur: 
malerei bereits gefannt Dat, fegt ihre Ent: 
widlung in chrijtlicder Zeit [bon mit der 
Arbeit jener fleiBigen Mönche ein, die bie 
heiligen Bücher zu ſchmücken pflegten, und 
fte erlebt ihre erfte große Blütezeit in Europa 
in jenem coment ritterlichen Zeitalter, 
das uns des Minnelangs Frühling und das 
höfifche Epos bejdert hat. Indes fam in 
diejem Zujammenhang der eigentlichen Bild: 
nistunjt nur eine untergeordnete Rolle zu. 
Gelbftändig ermadjt die Porträtminiatur 
erjt mit bem Schaffen der Holbein und 
Eranad, die 
man daher mit 
gutem Grunde 
die eigentlichen 
Entdeder bieles 
Kunſtzweiges 
nennen darf, da 
ſie dem Bildnis 
kleiner und klein⸗ 
ſter Ausmeſſung 
den neuen Stil 
geprägt haben, 
deſſen weitere 
Entwicklung in 
Anlehnung an 
den veränderten 
Zeitgeſchmack zu: 
gleich bie man: 
nigfachen Wand: 
lungen aufgetd)- 
net, der Mode 
und Sedit un: 
terworjen gewe: 
jen fino. Es ift 
ewiß ein weiter 
eg. ber von 
ben Bildnismi: 
niaturen eines 
Holbein zu den 
eiftvoll zier⸗ 
ichen Schöpfun⸗ 
gen einesHeinrich 
Friedrich Füger 
hinführt, und 
obwohl der in 
den letzten Jahr: 
zehnten neuer: 
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Gelbjtbildnis bes Riinftlers 
(R. R. Atademie der Künfte in Wien) 





wachte europáildje Sammeleifer das Gebiet 
der Miniaturen mit Vorliebe durchſucht 
hat und aud) willenjchaftlich manches Neue 
zutage gefördert werden fonnte, ift ein Iüden: 
loſer fiberblid bejonbers über die Bejchichte 
ber deutſchen Dtiniaturmalerei heute nod) 
nit möglich. Gelbjt eine Erfcheinung wie 
die eines Füger hebt fid) nod) immer nicht 
völlig tlar in ihrem künſtleriſchen Werde: 
gang von der Umgebung und dem übrigen 
zeitgenöjliichen Schaffen ab, und über die 
Einflüjje, die vor allem in der Jugend auf 
ihn gewirkt haben könnten, gehen die Urteile 
weit auseinander. Go bat man jein Wert 
wohl gern zu den großen englilchen Minia» 
turiften vom Gdlage ber Cosway, Engle: 
heart und Smart in Beziehung gebradjt, 
aber [hon Lemberger, der zuerjt grundlegend 
über bie Miniaturen des 18. Jahrhunderts 
ne hat, beweift an Hand von zeit: 
iden und ftilijtifden Vergleichen die Halt: 
lofigteit jener Annahme Ja, man tann 
heute mit Bejtimmtheit behaupten, daß aud) 
Tüger, ähnlich 
wie id) es bet 
Biejents (vergl. 
Junibeft Diejer 
Zeitichrift) nads 
weijen fonnte, 
für fid) nur eine 
jener darafteris 
itildet Lebens: 
äußerungen des 
deutihen Rofo: 
tos bedeutet, bem 
trog feiner inter: 
national gefárbs 
ten modiſchen 
Kennzeichen jo: 
viel völkiſch Cis 
genwilliges an: 
haftet, baB an 
entjcheidenden 
Buntten oftmals 
der Gedanfe an 
Paris ober Lon: 
bon überhaupt 
guriidtreten darf. 
Lie Sarm[tábter 
Jahrhundert: 
ausſtellung 
deutſcher Kunſt, 
an die wiederum 
erinnert werden 
muß, hat in der 
Beziehung das 
falſche Vorurteil 
von der Abhän— 
gigfeit unjerer 
&unjt vom Mus: 
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lande  nidjt nur mehrfach widerlegen 
und bie Dinge in ein neues Licht riiden 
fönnen, jondern aud) im  Sinblid auf 
Fügers fün[tleri]dje Tätigkeit und feine 
Stellung im Rahmen ber Gejamtentwid: 
lung berichtigend gewirft. Denn in Darm: 
fae I man niht nur die weniger 
ympatbilchen Proben des Bildnis: und 
Hiltorienmalers großen Ctiles, jonbern ba: 
neben aud) mebr als ein page si feiner 
beiten Miniaturen im nahen Beieinander 
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mit den ähnlichen Arbeiten feiner deutjchen 
Zeitgenojjen. In diejem Rahmen aber mußte 
Fügers Kunft als lebter vergeiftigter Aus: 
drud feiner Zeit und als bedeutfamer Ab: 
\hluß einer breiten Entwidlungslinie er: 
\heinen, und es darf ruhig vorweg an: 
gedeutet werden, daß über ihn hinaus 
eine fiünj|tleri]de Steigerung wenigitens in 
Deutibland nicht mehr möglich war; dak 
in dem Wugenblid, wo er als Diiniaturift 
zu arbeiten aufhört, bieler Runjtaweig fid) 
bereits überlebt hat und einer langjamen 
Verflahung entgegengebt, die im wiene- 
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Andrea Perula (Sammlung Gottfried Enfler in Wien) 


a i Biedermeier vollfommen ausebben 
ollte. 

Als aber Füger etwa um 1770 Minia- 
turen zu malen beginnt, ftebt diejer Runit- 
zweig bereits auf der Höhe [einer Entfal: 
tung. Das fürjtliche beut|dje Stofofo hatte 
ihn über Nacht der Mode dienjtbar gemacht 
und einer ebenjo ungeheueren wie fünjtlerijch 
ungleichen Erzeugung vorgearbeitet. Die 
berufenen Führer waren auch hier die deut: 
Ihen Hofmaler, die wohl ausnahmslos auf 
dem Gebiet der 

Miniatur: 
malerei tätig 
gewejen find. 
Denn von den 

wertvolljten 
Mitgliedern 
diejer Sjofma: 
lergilde laffen 
ich vereinzelte 
roben ihrer 
unjt feftitel- 
len. Die aber 
zeigen, wiedieje 
wenig benei: 
denswerten 

Bertiinder 
fürſtlichen Ruh— 
mes eben in 
allen Sätteln 
erprobt ſein 
mußten. Nur 
in den ſelten— 
ſten Fällen mö— 
gen die Minia— 
turen nach dem 
lebenden Mo— 
dell gearbeitet 
worden ſein; 
oft ſind ſie ori— 

ginalgetreue 
Verkleinerun— 
gen, öfters noch 
verkleinerte 
Ausſchnitte 
aus den Wer— 
ken großer Ab— 
meſſung. Ein 
lennzeichnen— 
des Beiſpiel 
dieſer Art iſt 
auf dem Bild— 
nis der Gräfin 
Maria Barbara Eleonore von Schaumburg— 
Lippe von der Hand des Zieſenis ju erfennen 
(farbige Wiedergabe im Juniheft diefer 
Seitid)rift). Hier trägt die Dargeftellte 
das Wiintaturbildnis ihres hohen Gemables 
verkleinerte 


am ‘Bujen, Das nur eine 
wajjung des an gleicher Stelle wieder: 
gegebenen Bildes des Grafen Wilhelm 


zu Schaumburg: Lippe, ebenfalls von der 
Hand des Meilters, ijf. Der beiondere Sweet 
der Miniatur extlárt zudem leicht ihre haus 
fige Verwendung; denn fie mußte in ge: 
wijjem Sinne die Rolle übernehmen, die 
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(Sammlung 


ipáter in einem proſaiſche— 
ren Zeitalter dem Licht: 
bild vorbehalten ward. 
Sie wurde lieben Menjchen 
zum Zeichen der Erinne: 
rung verehrt und fand Ber: 
wertung als edaillon, 
Anhänger, auf Armban- 
dern und Ringen. In bie: 
jem Sinne hat bie Minia- 
tur faft als eine Art Runft- 
—— eine ungeheuere 

lüte erlebt, und es iſt 
nichts Merkwürdiges, daß 
berühmte Bilder von Po— 
tentaten umb ſchönen rauen 
in zwanzig und mehr Ab— 
wandlungen vorkommen. 
Die Mode ſah in der Pflege 
der Miniatur einen neuen 
Zweig, dem ſich allmählich 
auch das gute Bürgertum 
unterwarf. Doch ſind die 
bürgerlichen Miniaturen 
immer in verſchwindender 
Minderheit geblieben, ja 
man könnte ohne Gpibfin- 
digkeiten beweiſen, daß die 
Schidjalsftunde ber Minia— 
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Bildnis einer Unbelannten. 


tur in dem Augenblid gejchlagen 
hat, wo fie von dem hohen Gelfel 
ihrer vornehmen Miffion hinab- 
fteigt und langjam ins Bürgerliche, 
dD. ù ins Biedermeier entgleitet. 
[s lieblihe Tochter des Ro: 
fotos aber gibt uns die Miniatur 
ein farbengejättigtes Spiegelbild 
jener reichbewegten Zeit, wie es 
eindringlicher gar nicht gedacht wer: 
den tann. Alles, was die höfiſche 
Rultur in Europa an Glanz und 
fippigfeit bejejjen, ftrablt uns hier 
entgegen. Ganze Fürjtengelchlechter 
erjtehen zu neuem Leben, |o mans 
cher zarte, längſt vergejjene Liebes- 
roman A fih an Hand diefer 
tleinen verhätjchelten Erinnerungen 
mühelos ab, ein Zauber von Jugend 
und Schönheit erjteht vor unjeren 
*Bliden und eine Verehrung der Per: 
jónlidjfeit wird wahrnehmbar, wie 
E feine Zeit ähnlich bejejjen hat. 
an müßte die Briefe tennen, die 
joldhe Andenken begleitet haben, um 
rejtlos zu verftehen, mit welchen 
Empfindungen fih bie Menſchen ein: 
ander genábert, wie bie Familien— 
und Freundichaftsbande gejchlun: 
gen waren, die den Spender und 
Beichentten zueinander in Bezies * 
Dung bielten. Es ijt aud) tein 
bloßer sine dak gerade Wien in 
der Perjon Fügers die bód)jte Voll: 
endung bieler Runft erlebte. Denn 
in Wien hat bas höfijche deutſche 


(Sammlung Dr. Albert Figdor in Wien) 
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ee eee ea te DOU eNe Tonite, warine mur per 

Miniaturmaler und nicht der Hiftorien: 
und Bildnisfiinjtler großen Stiles hier zur 
vollen Reife fam. Denn es ijt beinahe 
tragijdj, qu leer wie bieler Riinftler ver: 
blapt in dem Augenblid, wo ihn, etwa im 
Jahre 1798, ein Augenleiden zwingt, fid) 
der Mtiniaturmaleret zu enthalten, und wie 
er nun, ergriffen von den neuen flajfizi= 
ſtiſchen Gebanten ber Zeit, fic) vergeblid) 
mibte, aud) auf Bildern großen Umfangs 
ein Meilter zu fein. 

Indes wurzeln die Anfänge des Fiiger: 
¡hen Schaffens ganz und gar in ber deut: 
\hen, nicht der öſterreichiſchen Runjtiiber: 
lieferung. Nicht etwa weil der Riinjtler am 
8. Dezember 1751 als Pajtorsjohn in * 
bronn geboren wurde und mit ſiebzehn Jah— 
ren bereits zu dem württembergiſchen Hof— 
maler Guibal nach Ludwigsburg in die Lehre 
kam, ſondern weil er bewußt die Überliefe— 
rung des deutſchenKokokos aufgenommen und 
weiterentwidelt hat. Dabei war Fiiger im 

angen Gelbjtlerner; ftárteren Einfluß hatte 
Böchitens jein Leipziger Lehrer Dejer, deffen 
—— i AAA oe dec ara v etek A, Bild er auf einer feiner friihejten Miniaturen, 
; Albrecht Kafimir, Herzog von Sachſen-Teſchen die 1770 entitanden ijt, feitgehalten bat. 
(Sammlung Dr. Albert Figdor in Wien) (Abgebildet bei Biermann: "Sentidos Ba: 
RS A AR a BER rod und Rototo” Nr. 1271.) Auch auf ber 
Rototo feinen legten Glanz erlebt. Als im | fojtlid)en Elfenbein -Miniatur der National: 
übrigen Deutjchland längjt ein neuer Rlaffiz | galerie in Berlin, die vielleicht ein wenig jpäter 
zismus bie Geifter gefangennahm und fih | gemalt wurde und den Künjtler mit feinem 
ugleid) eine neue .......... — A RS NR A A EA E esporas — — 
bürgerliche Weltan: 
Jdhauung durchzu— 
jegen im Begriffe 
ftand, fonnte in Wien 
unter ber Herrichaft 
ber Füger und Lam: 
pi, der Grajfi und 
Delenhainz das höfi: 
ide 9totofo feine leg- 
ten Erfolge feierm. 
Im Jorden geht das 
Rofoto zum Sterben, 
als der große Fried: 
tid) feine legten. 
Schlachten jchlägt, 
als Chodowiecki und 
Graff die Erbichaft 
der Pesne und Mengs 
angetreten haben; in 
Sfterreid) dagegen 
behauptet jid) das alte 
höfiſche Vorbild nod) 
über bie Sahrhun: 
dertwende hinaus 
bant einer [treng fon: 
fervativen und Den 
freiheitliden Ideen 
der Zeit völlig ver: 
ichlojjienen Gefell- 
Ihaft. Darum ijt es 
aud) verjtändlich, 
warum ein Füger 
nur auf diejem Boden 
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Elifabeth Wilhelmine 9uije, Prinzejfin von Württemberg 
Gemalt 1788 
(Im *Beíi& Des Königs von Württemberg) 
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am Klavier fikenden Bruder zeigt (abgebil: 
det an der gleichen Stelle unter Nr. 1262), 
tritt uns bie gut bürgerliche Überlieferung 
der Oeſerſchen Mertitatt entgegen, freilich in 
einer jhon ungweideutigen orm höherer 
Bergeiftigung und man möchte Jagen, höfijcher 
Gefalligfett. Aber ſchon die Leipziger Zeit 
Icheint Fiigers Ruf als Miniaturmaler be: 
gründet zu haben. Diejem hatte er vor allem 
die Einladung nad) Dresden in das Haus 
von Sir Robert Murray Keith, des funjt: 
ltebenden englijden Gejandten, zu danten, 
der ihm immer ein treuer Freund geblieben 
ijt und beim Weggang von Dresden aud) 
bes Künjtlers Überliedelung nad) Wien ver: 
anfaBt bat. Jn ber Elbjtadt mögen vor 
allem die Werte einer Rojalba Carriera, bie 
bereits 1757 geftorben war und die Arbeiten 
ihrer begabten Freundin und Schülerin Fe- 
licitas Hoffmann, geb. Sartori, Fügers Kunft 
die enticheidende Richtung vermittelt haben; 
denn auf dem Schaffen diejer beiden ausge: 
zeichneten Bajtelliftinnen und Diiniaturmale: 
rinnen (bt legten Endes bie ganze fom: 
mende Entwidlung bes Mtiniaturijten. Ro: 
falba, bie viel Gewanderte, hat zuerft die 
vergeijtigtere Art in der Mtiniaturmaleret 
bevorzugt, während die Hofmaler alter Schule 
mehr auf äußerliche Dinge abzielten und der 
vor allem von Denner geübten pointillijti- 
iden Technik folgten. In Wien fand dann 
Füger nad) feiner 1774 erfolgten Überſiede— 
lung bereits neue Anreger, vornehmlid) ben 
vorzüglichen Wtiniaturenmaler Tujh, der 


(Sammlung Frhr. Alfons von Rotbídild in Wien : 


; Fürſt Jufupofí. 








Kleinere Wiederholung des Bildniſſes der 
Prinzeſſin von Württemberg 
(Sammlung Dr. Albert Figdor in Wien) 


[id und feine Zeit jpäter allerdings über: 
leben jollte. Aus diejer eriten Wiener Zeit 
itammt bas hier abgebildete im Beſitz des 
öjterreichiichen Raijers befindliche große Mi: 
niaturbild der Familie Maria Therejias, 
das eines der Blanzitüde der Darmftädter 
Ausitellung war. Es ift 
1776 unmittelbar vor 
dem Weggang Fiigers 
nad) Rom gemalt, wo 
der Riinjtler bis zum 
Jahre 1783 geteilt hat. 
Hier war ein Schüler 
Trippels, bei bem er aber 
nur jene klaſſiziſtiſchen 
Anregungen empfangen 
tonnte, Denen Die dortige 
deutjche Kolonie in An— 
[ehnung an Die Lehren 
Windelmanns mehr oder 
weniger folgte. Dod) 
dieje Hinweije berühren 
unjer Thema faum, fo 
wichtig jie für bie my: 
thologiſch-hiſtoriſche Mr- 
beitsweile vornehmlich 
des Ipäteren Füger find. 
Das Celbjtbildnis, bas 
|o febr an Mengs erin: 
nert und wohl ın Rom 
entitanben fein dürfte, 
beweift aur Genie, dak 
der Wliniaturilt fih nur 
oberflächlich vom antiten 
Geift berühren lieh, viel: 
mebr aud an Diejer 
Stätte Der unverfälichte 
Schüler des 9tofolos qe: 
blieben ift. Auch das 





Fürftin und Altgräfin Pauline zu Salm:Reifferjcheidt, geb. Prinzeffin Wuersperg 


(Sammlung Gottfried Eyler in Wien) 
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hier farbi abgebildete met terhafte Bor: SSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSOSSSSSESE s.......„.„.„...e 
trát ber ſchönen Pringejjin Elifabeth Wil: 
helmine Lutje von Württemberg vom Jahre 
1788, tann als Beweis dafür gelten, daß 
die römijchen Eindrüde feinen nachhaltigen 
Einfluß auf den Mtiniaturmaler ausgeübt 
haben. Eine verkleinerte Wiederholung ijt 
bie hier ebenfalls abgebildete Miniatur aus 
der Sammlung q in Wien, die eine 
Anzahl der [Honjten Füger - Diintaturen ihr 
eigen nennt. (Gegenüber den früher erwahn- 
ten Beilpielen bes Meilters aus ber st 
an jeines Schaffens zeigt bas köſtliche 
ild ber wiirttembergijden Prinzejlin einen 
bewußten Fortichritt. Die Dargejtellte fibt 
in einem entglidenden blausgrauen Seiden= 
Heide auf ber Marmorbant des fürftlichen 
SBarfes, ber trauernde Amor im Hinter- 
runde und ber Lorbeertranz, den Die 
rinzejlin vieljagend bem Belchauer weilt, 
mögen bie legten Nachllänge der Erinne: 
rungen an die rómijdje Zeit des Meilters 
fein. Bereits 1783 hatte Füger einen Ruf 
nad) Wien, aunád)t als 9Bigebireftor der 
Wfademie und Direktor ber Gemäldegalerie 
im Belvedere erhalten. Er wurde gleich: Bildnis einer Unbetannten 
zeitig Profefjor und Hofmaler und über: (R. R. Alademie der Künfte in Wien) 
nahm bald Darauf die Zeitung der SIfabe- “u ..... 90900000000000000000900900000900000090000000000000005 
mie, die feinen fün[tlerijden Einfluß auf 
das gelamte Runjftleben der Zeit ficherjtellte. 
Dod) bat Füger von 1798 an Miniaturen 
infolge eines Augenleidens jo gut wie gar 





nicht mehr gemalt. Was er dagegen auf 
dem Gebiete der großen Runft als Hijtorien= 
maler binterlajjen, bejtätigt genau jo wie 
feine Miniaturen den Gag, daß Figer 
...........,........... ...........e **9990909999009090000000 im Iletnen Grokes, im groben bage en 
Kleines geldaffen babe. Als ber Meiſter 

dann. 1818 die Augen ſchloß, verlangte 
eine neue Zeit gebieterijd) ihr Recht. Das 
Rofofo war aud an der Donau endgültig 
vertlungen, und neue Ideale ließen bie 
Menjchheit Jchneller als es gut war, Die 
große Tiberlieferung vergejjen, bie einmal 
ber fünftlerijche Lebensinhalt eines iger 
gewejen war. Erft bie neuerwachte Sam: 
melfreudigfeit des 20. Jahrhunderts hat 
unjerem Künjtler eine jpäte Gerechtigkeit 
ebradht. Geine unzähligen Miniaturen 
ehaupten fih Langit zu ben bödjiten 
SBreijer neben ben Arbeiten der großen 
3ierden der englijden und franzöfijchen 
Shule. Kein Cosway, fein Augujtin oder 
der vielvergötterte jüngere Ijabey können 
heute Füger den Rang ernithaft ftreitig 
machen, —— gibt es einige Meiſter 
gleicher Qualitat wie den begabten jün— 
geren ruſſiſchen Miniaturiſten Auguſtin 
Ritt, den Schweden Hall, die ihn in 
ihren beſten Arbeiten ungefähr erreichen. 
Was das Leben Fügers anlangt, jo 
müjjen Die Werke Jeiner Hand die wenigen 
\pärlichen Angaben ergänzen. Eine wirt: 
liche Xebensjchilderung bes Meijters gibt 
es tro} Der trefflichen Studie Ferdinand 
Labans nod) nicht. Man weiß, dak Figer 
1788 für längere Zeit Urlaub von Der 
9(tabemie nad) Heilbronn genommen bat, 








ring Hohenlohe : : 
(Caamiuno Dr. ET t t igbor in Wien) ¿ um feine alten Eltern gu bejuchen, die er 


EIER EEE A APER ONE — vierzehn Jahre nicht geſehen. Die Bilder, 
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bie er bei biejer Gelegenheit von Vater und 
Mutter geichaffen, gehören zu den beiten 
Miniaturen feiner Zeit. Seit 1790 war Fiiger 
mit ber Schaufpielerin Gojephine Müller aus 
Wien verheiratet. Wher mehr als diefe Ans 

aben erzählen die Miniaturen von einem 
Rünftlerleben, Das bie Wege nächlt der Sonne 
bejdritten und — Beziehungen zur 
—— Welt ſeiner Zeit gepflogen 
hat. Die Zahl ſeiner Werke iſt unüberſeh— 
bar, denn Jahr für Jahr tauchen neue Minia— 
turen ans Licht, und vieles iſt ſicher noch 
verborgen. 

Entwicklungsgeſchichtlich hat der Meiſter 
alles in ſich verarbeitet, was auf dieſem Ge— 
biet vor ihm und gleichzeitig mit ihm ge— 
ſchaffen worden iſt. Er hat das Erbe der 
deutſchen — vom Schlage der Des— 
marées, Meytens und Pesne übernommen 
und ſeinem Weſen nach vertieft. Das ſchon 
erwähnte unvollendete Miniaturbildnis ſeiner 
Mutter (abgebildet bei Biermann: „Deutſches 
Barod und Rokoko“ Nr. 1273) ijt ein ergrei— 
fenbes Zeugnis menjdjlid)er und fiinftleri)der 
Gefinnung. Es ijt ganz nod) 18. Jabrbhuns 


bert, und Dod) wirkt es auf den Beſchauer 
wie a Bed den Zeitgrenzen. Wäre 
das Jdeal bes Rofofos ein anderes gewejen, 
hätte es Herbe und tragijdhe Wucht gekannt, 
wer weiß, ob nicht der Miniaturenmaler 
wirklich ein Menjchendarfteller wie Holbein 
eworden wäre. So aber ijt er nur Der 
ollender einer Zeit gewejen, die nichts als 
bódjten Gejdjmad und fein abgewogene 
Bole gefannt hat. Aber aud) darin unter: 
|cheidet fih Fügers Runft von ber feiner 
zeitgenöjliihen Sofmalertollegen, daß bie 
beiten feiner Arbeiten teine Wiederholungen 
groper Werte barjtellen, jondern unmittel: 
ar nad) bem lebenden Model ent[tanben 
find. Summer ift ber malerijdje Gejdjmad 
mujtergültig, einerlei, ob ber Riinftler far: 
bige Toiletten und Uniformen malt ober 
fid, wie bei ben Arbeiten feiner [páteren 
get, gern auf ben 9[fforb von Grau und 
djwara, in ben bas roja gehöhte Snfarnat 
wundervoll S cr ee ejtlegt. 

Fügers Runft ift Höhe und Ende ber 
Miniaturmaleret. Gie ijt der legte Aus» 
tlang des deutſchen Rotofos. 





Raiferin Maria Therefta, Kaifer Jofeph IL, Herzog Albert von Sadhlen:Teichen, Erzherzogin Chrijtine, 
Erzherzog Maximilian, Erzberzoginnen Marianne und Elifabeth. Gemalt 1776 
(Sm Belit bes Raifers von Siterreid)) 
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Lebenserinnerungen. Von Hanns von Zobeltik 
Sunge Che — Re a — Auf der Kriegs: 








mee SeNenn id) an meine Verlobung zus» 
8857 rüdbente, geht mir jedesmal Schil— 
B lers Mort durch den Ginn: „Den 
YR Zufall gibt bie Vorſehung.“ 
Es war Hodfommer. 3d erbielt 
die Todesanzeige eines alten Oheims, wollte 
ur Beerdigung fahren, nahm mir zwei Tage 
tlaub, befam aber in legter Minute dte 
Drahtnadridt, baB ber gute Ontel [Hon be: 
ftattet wäre. Die beiden Urlaubstage unges 
nügt verftreiden zu laffen, bas lag nicht in 
meiner Art. Ich ging in die Stadt, Juchte mir 
zwei Belannte, ein immer lujtiges Brüder: 
paar auf. Irgendwo hinaus ins e wollten 
wir, gleichviel wohin, nur der Hodglut ents 
fliehen. Auf dem Stettiner Bahnbor fragten 
wir [d)ergenb an ber Fahrfartenausgabe, wo 
es am jchönften unb tiibliten wäre: in Ebers: 
walde, Faltenberg oder Freienwalde? Der 
Mann an der Kaffe hatte Humor. Er lachte 
und meinte: „Immer die goldene Mitte, meine 
Herren. Afo Falfenberg.” Go fuhren wir 
nad Fallenberg. Dort, im „Hotel“:Barten 
von Kettliß, brauten wir uns eine Riefens 
Erdbeerbowle. Ich glaube, deren Dimens 
fionem erregten etwas peinliches Aufjehen. 
Wir waren vielleicht auch ein wenig laut, 
als fie fic ihrem Schluß auneigte. Aber 
Dann verftummte ich plößlich: id) Jah drüben, 
unter einer überdedten Salle, ein junges, 
auffallend fchönes Mädchen, [Hlant wie eine 
Gerte, mit einem klaſſiſch geichnittenen Pros 
fil. Um eine alte, jcheinbar gelähmte Dame 
war fie bejchäftigt, betreute bie Krante mit 
zärtlicher Gorge. 

Nicht etwa, dak ich Bruder Leichtfinn fo: 
fort die romantische Empfindung es bieje 
oder feine! Aber ber Heike Wunſch war in 
mir lebendig geworden: bas dine Mädchen 
mußt du fennen lernen! Und ber Wunſch 
wuchs und wuchs während der nadjten Tage, 
wurde immer zwingender. Im Regiment 
wurde wegen des Sommerurlaubs angefragt. 
Sd) bat um vierzehn Tage — nad) galten: 
berg. Der alte gute Rodewaldt, unfer Ads 
jutant, wollte fid) ausfdiitten vor Laden: 
„Was wollen Cie in bem Neft? Ich bin 
mal im Vianóver dDurchgefommen, bie Füchſe 
fagen fid ba gute 9tadjt.^ Es blieb bei 
galfenberg. Und bet dem „Hotel“ Kettliß. 

Vian reilte Damals nod) nicht jo viel und 
jo leicht in bie weitere Ferne wie jet. Viele 
Der alten guten Berliner Familien begnüg— 
ten fid) mit der ,Gommerfrijde” in der Mahe 





und 12 des vorigen Jahrgangs. 


Berlins. Man war nidt fo verwöhnt wie 
Deut, bie großen Karawanjereien fehlten 
jelbft am Nord: und Ojtfeeftrand. Das Hotel 
Kettli in Falfenberg war von geradezu 
anne Einfachheit, aber es erfreute 
ih einer großen Beliebtheit. Ich fand es 
überfüllt bis zum legten Wintel und befam 
mit Müh und Not, Ach und Krah ein Sint» 
merden hart unterm Dad, auf dem die 
Sonne brannte, wie auf den Bleitammern 
in Benedig. Das tat mir aber damals nidts. 
In mir brannte es jowiefo. (Es loderte. 

Mit dem „Kennenlernen“ war es aber 
eine eigene Gahe. ch hatte es mir viel 
leichter vorgeftellt. Das munberidj)óne Mäd⸗ 
den wohnte mit ber franfen Mutter und 
wei jüngeren Brüdern nicht im Hotel felbjt, 
fonder in einem fleinen Mebenhauje. Das 
wunderihöne Mädchen war äußerſt zurüd: 
baltend. Zunächſt wurde mir nur vergönnt, 
es von weitem zu bewundern, einmal am 
Tage, an der unvergeßlichen Table b'Dote. 
Die Table b'Dote hatte Kettlik nämlich aud; 
jelbftverftandlid) — es war ja ein Hotel. An 
einem langen, langen, febr ſchmalen Tifd) 
faßen wir, unb bie Tiſchwäſche war wohl 
nicht immer zweifelsohne, gang am unteren 
Ende wurde td) eingeldjoben. Meine Holde 
ne einen Ehrenplat oben. Selbſtverſtänd⸗ 
ih mußte ich fie immer wieder anjdauen; 
in aller Befcheidenheit, meinte p Wber 
aud) diefe Beſcheidenheit jdjiem ihr unbe: 
ſcheiden. Sie fah auf mid) armes Erden: 
wurm herab als wäre id) Luft. Gelbftver: 
jtandlid) wußte fie fchon, dab ich Leutnant 
war. Und fie dachte nicht mit Unrecht: ‚Was 
will bas Leutnantden Hier — übrigens ilt 
fein Zivil nicht gerade hervorragend.‘ Redt 
—8 wie fie aud) ſpäter immer recht ges 
a at. 

rem war id) in ein rechtes Frauen: 
idyll hineingeraten. Die Herren ber Cdjóps 
fung famen erit am Sonnabend nachmittag. 
Dann ſchmückten jid) bie jungen Frauen — 
übrigens waren fie merfwiirdigerweije zum 
großen Teil hübſch — und zogen ftrablend 
zum Bahnhof, um die Deännlein zu empfanz 
a (fs gab ein großes, recht ungeniertes 
Ibfmutichen und zugleich bód)t neugierige, 
erwartunasvolle Blide auf die großen und 
Heinen Patete, bte Wiitbringjel,. Darauf gingen 
bie Pärchen, Arm in Arm, — damals führte 
man fid) nod), wenn man fih lieb hatte — 
Die ftaubige Straße entlang bis zum Hotel, 


*) Die früheren Abfchnitte dicjer Erinnerungen erjdjienen in den Heften 3, 4, 5, 6, 9 


pete Hanns von Zobeltiß: 


verjhwanden und wurden erft am fpáten 
Abend wieder fichtbar. 

Sch fam nicht vorwärts, id) fand nicht 
einmal Gelegenheit, mich vorjtellen zu laffen. 
Und zudem machte ich eine Dummheit. Es 
war da eine außerordentlich niedliche, mollige 
Gtrobwitib, bie ganz verführerijch Kr ⸗ 
tige Bluſen trug und ſehr kokette Halbſchuhe, 
blanke Augen hatte und es nicht ubel nahm, 
daß ich mich ihr eines Tages ſelbſt vorſtellte. 
Das kleine harmloſe Frauchen war durch 
eine wunderliche Verkettung von Zufällig- 
feiten in Baris erzogen worden und fand 
ideinbar einigen Gefallen daran, daß hr 
ein junger Leutnant — in allen Ehren — febr 
die Cour er Das tat ih... aus Ver: 
drug. Dafür wurde ich noch mehr als Luft 
angejehen denn bd d 

Dann fam endlich eine Wendung. Eines 
Nachmittags tauchte neben meiner Ange: 
beteten eine Schweiter auf, bie, ganz ins 
Blonde überjebt, faft ebenfo [hőn war wie 
fie; jebt meine liebe Schwägerin, die Gattin 
des befannten Landjdafters Profeſſor Peter 
Paul Müller in Münhen. Mit ihr fam ein 
junger Bruder, Kunftatademiter feines Jets 
dens und einem Glaje Bier nicht abgeneigt; 
wenn ich mid) recht erinnere, fpielte fogar 
ein Grog eine Rolle bet unferer erften Be: 
Sete Am náditen Tage wurde 19 
vorgeltellt, freilich febr, fehr von oben hera 
behandelt — aber der Weg war bod) nun ge: 
öffnet. Zu einem winzigen Spalt wenigftens. 

Die mollige Strohwitib mit den Bieper: 
blufen, wie der Berliner jagt, verſchwand 
tief in der Berjenfung. Es gab für mid) 
nur noch den einen Stern am Horizont von 
Faltenberg. Aber mir wollte er nicht leud: 
ten. Ein paar Worte hin — ein paar 
Morte ber und ein fprödes Steigen des 
Köpfchens dazu. Das war alles. Ich trant 
mit dem lieben Runftafademifer, der nicht 
viel [pater der €ieblingsidjüler von Profeſſor 
Michael wurde und aller Wahricheinlichkeit 
nad eine große Eh vor jid) hatte, aber 
mitten aus den jchönften Anfängen jah dahin: 
ak wurde — id) trant mit ihm an den 

pätabenden verzweifelt viel Bier, Grog, aber 
aud) das half nicht zu einer näheren Bes 
fanntidjajt. Der gute Kunjtjünger hatte fo: 

ar am Schluß der Cibung meilt philos 
Pophifche Anwandlungen, hielt mir lange 
Vorträge und riet mir, abzureijen. 

Dann fam es bod) zu tleinen gemein: 
famen Spaziergängen. Wenn mid) meine 
grau heut, un einem reichlichen Menſchen— 
alter neden will, erzählt fie gern von meinen 
romantischen Anwandlungen, framt vielleicht 
auch ein verzweifelt ſchlechtes Gedicht ber: 
vor; bas Berjemaden war nie meine Gtárte, 
Ganz allmählich gewann id) bod) etwas Bo: 
den. Und als mein Urlaub zu Ende ging und 
id unter Hinterlajjung eines riihrend: find: 
lihen Bergißmeinnichtlränzleins verſchwin— 
den mußte, erhielt id) tveniajtens bie immer 
nod) ¿ógernd herausgebracdhte Erlaubnis, in 
Berlin meinen Befu:h machen zu dürfen. 
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Reicht hat es mir meine Anna nit ge: 
madt. Aber im Spätherbit trugen wir denn 
bod) die goldenen Ringlein, und id) mar 
gliidsberau)dt. 

Wir haben eine febr, febr [were Braut: 
zeit gehabt. Meine Schwiegereltern ftarben 
im Lauf bes nádjiten Sjalbjabres au Diner 
einander, von Anna mit treuelter Sorgfalt 
bis an ihr Ende gepflegt. Die Wirtichaft 
wurde aufgelöjt, meine Braut hatte feine 

eimat. Da tat fid) ihr unjer altes, Itebes 

piegelberg auf, und meine gute Mutter 
breitete ihre Arme der neuen Tochter weit 
entgegen. In Spiegelberg hat fie den grüB: 
ten Teil der fal: zweijährigen Brautzeit vers 
lebt, und bier haben wir dann aud), jchlicht, 
aber felig im Gliid, unjere Hochzeit gefeiert. 
In ftrablender Auguftionne ſchritten wir zu 
dem fleinen Dorflirchlein hinüber; unter ftrós 
mendem Gewitterregen etlten wir über den 
Dorfanger, durch die Gärten Burn: , Es 
hat in den Kranz geregnet‘, las en die alten 
Spiegelberger Bauerfrauen: das bedeute bes 
lonberes Blüd! — 

In unfere Brautzeit fielen, bas ganze 
Volt in feinen Tiefen aufwühlend, die beiden 
Attentate auf unferen geliebten greifen 
Raijer. Am 2. Juni jaB td) mit einem bes 
freundeten Baumeifter in der damals iy 
beliebten Meinftube von Schütt beim Früh⸗ 
itid, der Wagen meines Befannten hielt 
vor der Tür. Plöglich ſtürmte ein fremder 
Herr herein und rief in höchſter Aufregung: 
„Unter den Linden tft foeben auf den Kaifer 
gejdojfen worden.” Mir ftürzten hinaus, 
zweifelnd und dod voller Schreden, warfen 
uns in den Wagen und jagten über die 
Schloßbrüde Als wir vor bas Raiferliche 
Palais famen, war der Raum vor ber 
Rampe nod) faft menfdenleer. Wher grad’ 
lam bie Rampe herunter bes Raijers Leib: 
jäger, Tränen in den Augen, ganz verzweis 
felt. „Der Wagen ift — rief er 
(ber Wagen, mit dem der hohe Herr aus» 
a baa unb pom Cdjauplab bes verruchten 

obilingichen Attentats zurüdgefahren war). 
„Majeſtät verbluten. Ift fein Wagen da? 
Ih muß zu Langenbed!” Mir rijfen den 
Mann in unjeren Wagen herein. Was ber 
gute Traber hergeben wollte, ging’s nach der 

angenbedihen Wohnung; wenn id) mid) 
recht erinnere, in bie Nähe der Zelte. Nicht 
gu eal Wir fehrten um, jagten nad) ber 

obrenftraße, zu bem andern berühmten 
Chirurgen, Profeffor Wilms. Ich ftürmte 
die Treppe hinauf. „Nicht zu Daun. 
ſchluchzte Frau Wilms. as tun? Wir 
poa zunächlt wieder nad) dem Palais. 

nterwegs erzählte uns unter [trómenben 
Tränen der Lerbjáger in abgeriffenen Süßen, 
wie bas (Entjeßliche gejchehen, wie aus dem 
Haufe Nr. 18 Unter den Linden zwei Schüjje 
gefallen wären, daß ber Kaifer viele Schrott: 
tugeln erhalten hätte, daß er, blutüberftrömt, 
tieftraurig 3u ihm gejagt hätte: „Id be: 
greife nicht, warunt immer auf mich ge: 
Icyojien wird!” Ja — wer begriff es denn, 

9* 
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außer ben Cogialbemotraten der Ichlimmiten 
Art?! 


Bor bem Palais hatte fih inzwilchen bas 
Bild gänzlich verändert. Der weite Plas 
war ſchwarz von Menfchen, die im tiefiten 
Schweigen jtanden, die Augen fehnjudtsvoll 
auf das Dijtorildje Edfeniter gerichtet. Auf 
der Rampe drängten fich wohl hundert Män: 
ner, meilt Offiziere. Da wir den Leibjáger 
bes Raijers bet uns hatten, madte man uns 
Plak. Inzwiſchen waren glüdlicherweile 
Jhon Langenbed und Lauer, bes Raijers 
bewährter Leibargt, gefunden worden und 

efommen. Go barrten wir, nur leife fli: 
ternd, ber erften Meldung Vian wagte 
faum aufzuatmen unter dem Drude bes un: 
geheuerlichen Ereignifjes, im Bann ber Ge: 
rüchte, bie man fid) raunend mitteilte. Aber, 
an an der Tür des Palais, ftand ein junger 

ed, der Sohn eines vom Kaifer mit Gnas 
den überhäuften Bantiers — ftand da mit 
e Rototten. Gie batten bie Cdjamlojigs 
eit, zu lächeln, zu lachen. Zuerſt adjtete 
niemand auf fie. Dann, plóslic, brad) ein 
Sturm der Entriiftung aus — und der junge 
Mann verjdjmanb mit feinen Begleiterinnen 
wie fortgefegt. Und dann, dann öffnete jid) 
bie Tür, tam bie gliidjelige Runde: Langen: 
bed hofft — — — 

Ein halbes Jahr [páter, am 5. Dezember, 
fahen wir, Anna und id), den von feiner 
fchweren Verwundung genejenen Kaifer von 
einem Balton in der Königgrätzer Straße aus 
in feine Hauptitadt einziehen. Nie vielleicht 
= Berlin den geliebten Breis nM 
icher empfangen, als an bielem Tage. Wohl 
und gefund jah er aus, wurde nicht müde, 
an grüßen, während er durch die jubelnde 

enge fuhr. UnvergeBlid ift mir, wie ein 
Schwarm weißer Tauben vor pe freigelaffen 
wurde, ihn umflatterte und jid) dann zum 
blauen, wolfenlofen Winterhimmel erhob. Es 
war wieder einmal echtes , Raijermetter”. — 

Inzwiſchen war bas neue Son Uc 
im Reichstag angenommen worden. Dieje 
Barmlojen Blätter find nicht der Politik ges 
widmet, abfichtlich babe id) fie ausgefdaltet. 
Eine Erinnerung an die Uttentatstage tann 
id) aber doch nicht verjchweigen. Es war 
etwa zwanzig Jahre fpáter, daß ich mit 
Friedrich Hammader im Haufe einer bes 
freundeten Familie in der Tiergartenitraße 
zulammenfaß; nad) dem Effen bei der UE 
Kaffee und der Zigarre. Der Zufall Ientte 
das Geſpräch auf die Attentatstage, und 
Hammadjer, ber ja damals zu den Führern 
der Yiationalliberalen gehört hatte, plau: 
berte allerlei Intereffantes aus. Das Inter: 
ejjantefte aber — und meines Willens bis: 
her noch nicht an die Öffentlichkeit gedrun: 
gene — war: er erzählte mir, baB er bald nad) 
dem 9tobilingid)en Attentat bet BWismard 

ewejen fet, um ibm die Stimme feiner 
Sarte für die Aufhebung — des Reichstags: 
wablredjts anzubieten. Der Reidjsfangler 
hätte um 24 Stunden Bedentzeit gebeten 
und Dann abgelehnt. Ber der ganzen Art 


PEU te gr id) aud) beut nod) feine 
a Lund als jtreng ben Tatſachen ents 
ipredjenb betrabten, und mir tft oft ber 
Bedankte burd) ben Sinn geraufcht, wie fia 
wohl bie innere Politif des Reihs geftaltet 
haben würde, wenn Bismard zugeltimmt 
hätte. Jedenfalls aber entbehrt bie Erinne- 
rung in unjern Tagen, wo trog des „Burg: 
friedens” bie Stage nad) einer Anderung 
bes preubifden Wablredhts immer wieder 
auflebt, nicht bes pifanten Beigelhmads... 
Wir hatten eine febr bejcheidene Wohnung 
in der Mödernftraße 66 bezogen, unweit 
unferer neuen Eilenbahner:Kajerne, dicht am 
Kreuzberg, der damals nod nicht mit Bart: 
anlagen geſchmüdt, fondern ein echter rechter 
Sandberg war; die Füchſe fagten at diejer 
Gegend gute Nacht. Auch unjere Wohnung 
zeigte den rechten Altberliner Zufchnitt. Das 
Haus war zwar nidt arg alt, aber die 
Herren Baumeifter fonnten fih ja nicht vom 
bergebradten Schema befreien. Es fehlte 
jelbjtver[tandlid) nicht bas ewig im Halb: 
bunfel getaudte große Zimmer mit bem 
einen Fenſter nad) bem jchmalen Hofe ber: 
aus: jenes Zimmer, bas fur weg tn der 
ganzen Reidshauptitadt „das Berliner” ges 
nannt wurde, weil es für Berliner Miets» 
wohnungen typilch war. (Es fehlte auch nicht 
ber lange hintere Flur, „Die Kegelbahn“, und 
es fehlte nicht der „Hängeboden“, auf bem bas 
Dienftmädchen oberhalb ber Badeftube — wir 
wi einen bejonderen Luxus, eine wirt: 
ide Badeftube — haujte. Dafür war an 
den Deden eine großartige Stuckverſchwen⸗ 
onna getrieben. 
er die Wohnung war billig, und wir 
—5— allen Grund, uns einzuſchränken. Das 
chöne Vermögen meines lieben Schwieger⸗ 
vaters zerſplitterte nach ſeinem Tode. Es 
lag großenteils in Grundſtücken feſt, und 
wir lebten in der Zeit des großen Dane 
frads, ber den Griinderjabren folgte. ir 
war bie Berwaltung von zwei Riefenhaujern 
gugefallen, je mit etwa 50 bis 60 Einzel: 
mietern; bas eine lag an ber Ede der 
Baruthers und Solmsitraße, im heutigen Ber: 
lin SW., und die Mieter zahlten nur aus: 
nahmsweiſe; bas zweite lag ganz E 
Norden, in der Berichtsftraße, und die Mies 
ter hatten bie angenehme Gewohnheit, fajt 
nie zu zahlen. Jn bas erfte Haus fonnte man 
wenigitens ohne Gefahr für Leib und Leben 
gehen; wenn id) zu bem zweiten fuhr, ftedte 
id) mir nad) einigen angenehmen Erfah: 
rungen ftets den Revolver ein. Geradegu 
Gefindel haufte dort. Tas „Rüden“ war an 
der Tagesordnung, id) regte mich darüber 
nicht auf. Aber es taum auch vor, daß ber 
Herr Miieter erit rüdte, nachdem er die Türen 
und den Fußboden verheizt hatte bis auf die 
lebten Sol3fafern. Erft nad) Jahren gelang 
es mir, die beiden Häuſer, die nie bie Zinfen 
der eriten Hypothek brachten, abzuſtoßen. 
Heute find fie gewiß äußerſt wertvoller Befit. 
Wir mußten uns aljo einjchränten. Uber 
das tat nichts, es wurre uns midjt Ichwer in 
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unferm jungen Glid. Wud war meine Frau 
P wirtfchaftlich, und Berlin war nod) nicht 
o teuer wie heut. Wenn mein alter Bater 
oder mein Bruder Fedor uns bejudten, war 
für fie der Tijd) aud) gebedt. Gaftlid waren 
wir immer. „Lampreten“, wie meine Diutter 
zu jagen pflegte, gab es ilum nicht. 

Aber arbeiten mußte ich freilich nod) mehr 
als vor meiner Verheiratung. Das tat aber 
erft recht nichts. Es arbeitete fih doppelt 
gut, feit ich mit dem Gefühl ber Berantwors 
tung für den eigenen Hausftand zu forgen 
batte. Ich fnüpfte allerlei Verbindungen mit 
einigen Berliner Zeitungen an. Darunter 
befand fid) aud) bas neu gegründete „Kleine 
Sournal”, das damals in burdjaus anftäns 
digem Geift geleitet wurde. Ich erwähne es 
a befonders, weil bie Perjönlichleit des 

egründers nicht ohne Interejje ift. Stroup. 
berg war es. 

as heutige Belchlecht tennt höchſtens nod) 

den Namen. Damals erregten die Geldjide 
diefes Mannes allgemeines Wufjehen. Ganz 
arm war Gtroußberg Ende der fünfziger 
Sabre nad) Berlin gefommen, um bald durd) 
feine viefigen Ctjenbahn: Unternehmungen 
meteorgletd) aufzufteigen. Bahnbauten tn 
der Provinz Preußen, Dann das große Ges 
fdüft der rumäniihen Bahnen madten ibn 
um berühmten Mann; fpáter als er unge: 

eure Gruben und Cijenwerfe in Böhmen 

erwarb, große Güter in Poſen und der Mart 
und nee in hundert anderen Bejchäften feine 
Hände hatte, nannte man ihn — ber Bers 
Itner muß ja immer fein Schlagwort haben — 
furzweg „den Mann, der alles fauft“. Gein 
Palais in ber Wilhelmftraße nahe ben Lins 
ben, bas nad) feinem Sturz bie englifde 
Botichaft kaufte, galt als bas elegantejte 
Wohnhaus Berlins; beider Einweihung, hieß 
es, hätten bie Gajte aus ber Cpringbrunnens 
ihale in ber Vorhalle das Waller abfließen 
laffen und Geft dafür einge[üllt. Er war 
aber, nad) ben Eindrüden, die id) von ibm 
ewann, fein Prog; in den Zeiten feines 

[anges faufte er th, nicht ohne Berftänds 
nis, eine febr [dine Bemäldefammlung zus 
jammen, neuere deutjche Meiſter, darunter 
bie befannte Madonna von Knaus — [páter 
¿erftob die Galerie in alle Winde; aud) 
einen ftart ausgeprägten Mobltátigleitsfinn 
rübmte man ibm nad). 

Ohne Zweifel war er alles andere mehr 
als ein folider Gefd)áftsmann. Mein alter 
Gönner, ber Juftizrat Riemann, erzählte mir, 
daß jelbft in den Zeiten, wo er mit Millio- 
nen jonglierte, grundfäglich nie ein Wechlel 
an feiner Rajje fofort eingelöft wurde; er 
ließ ihn ftets in Proteft gehen, ehe er zahlte. 
Und bod) war er fein Schwindler gewöhns 
lichen Stils. Er war in feiner Urt ein Genie, 
glaubte unbedingt an fid) und feinen Stern 
und vermochte nicht einzujehen, daß das 
Maßloſe feiner Plane den Keim bes Ver: 
berbens felbjt in feine beiten Unternehmuns 
gen hineintrug. Begeidnend ijt ein Beichicht: 
chen, bas mir als verbürgt mitgeteilt wurde, 


Als er feinem erften Ingenieur den Auftrag 
ab, für die joeben erworbenen Werte in 
Böhmen einen neuen Bauplan nun 
hatte er von vornherein bie Weiſung gee 
eben: im großartigiten Mabe! Mie nun der 
D err ibm ben GrundriB brachte, fah er ihn 
lddeInd an und ertlárte: „Sehr ſchön. Aber 
verdoppeln (Cie einfach bie ganze Anlage.” 
An einem Unternehmen in Rußland war 
er gejcheitert. Er war wieder ber arme 
Mann, als der er nad) Berlin gefommen. 
Aber gebrochen war er feineswegs. Wie er 
eint in guten Tagen die „Poft“ gegründet, 
jo rief er jebt „Das Heine Journal” ins 
Leben. oe ter hatte er wieder eine Fiille 
liidlicher Gingelibeen, und allerlei, was 
pater Scherl mit größerem Erfolg verwirts 
Itbte, Hang jchon im erften Jahrgang des 
Kleinen Journals auf. Ich babe fo mande 
Stunde mit bem bebábigen, didlichen Herrn 
in feinem NRedaltionszimmer gefejfen und 
jeinen Plänen gelaujcht, die aud) jebt wieder 
ins Große gingen, aber nun erft recht nicht 
im Einklang mit feinen Mitteln ftanden. 
Denn diefe Mittel waren jee gering, und 
jein Kredit war, um einen beliebten Berliner 
Ausdrud zu gebrauchen: Null Komma Keins. 
Es fam vor, daß mein guter Burjche Auguft 
les i led)smal nad) der Expedition "c 
mußte, um die Riefenfumme von 20 Mark 
onorar zu erheben. Jn einer Dadftube 
ilt bann ſchließlich Strougberg geftorben. 
Wichtiger fiir mid) waren andere Ver: 
bindungen. Die Faden zu ben Schönleinjchen 
Blättern in Stuttgart zogen fich s d) 
babe im Laufe bes nächſten Jahrzehnts eine 
geradezu ungeheuerliche Menge von Artifeln, 
tatjádjlid) aus fajt allen JBiljensgebteten, von 
Heinen unb größeren Erzählungen, ſchließ⸗ 
lid) auch einige abenteuerliche Romane für 
das , Bud) für We” und die ,, Bibliothef des 
Ma ana unb ber Unterhaltung“ gefdrieben. 
Auf unjrem Boden fteht eine alte mächtige 
Trube, in die ich bie Belegexemplare hinein: 
warf. Bisweilen padt mid) bie Krammut, 
und id) will — ftets vergeblich — den Wuft 
aufräumen. Sedesmal muß ich dann las 
chend ben Kopf jchütteln: ich tenne mich felbit 
unter meinen vielen bamaligen Pjeudongmen 
und meinen geiltigen Graeugnijjen nicht mehr 
aus und frage mid) umjonjt: warft du ber 
Verbrecher, ber diefe furchtbare Novelle ges 
ent oder war’s ein anderer? eden: 
alls hab’ ich den Schönleinjchen Blättern, 
die bann in den Verlag der Union über: 
ingen, ein banfbares Andenken bewahrt. 
an wurde in eine Art literarifden Pro: 
truftesbett gefpannt, aber man erwarb eine 
roße journalijtiiche Routine in dem Ver: 
ehr mit der Redaktion, ber tm übrigen fih 
jtets in ben angenehmiten Formen abjptelte. 
Mod) wichtiger: für bie Zukunft wurde 
meine Verbindung mit dem „Daheim“, die 
ja berein|t für mein ganzes Leben entlchei» 
dend werden follte. Dr. Robert Koenig, der 
feit ber Begründung des Blattes ber 9tebal: 
tion angehörte und bieles Damals gemein» 
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fam mit Theodor Hermann Pantenius leitete, 
Judjte mid) jelbft auf, um mid) zur dauern: 
den Mitarbeit einzuladen. 

Man bat Dr. Koenig, glaube ich, vielfach 
nicht richtig eingefchäßt, hielt ihn für eng: 
peraig und fleinlidj. Geine in Riejenaufs 
agen verbreitete Deutſche Literaturgejchichte 
hatte diefe herbe Anficht in literarijden 
Kreijen vielleicht mehr hervorgerufen und 
beftärtt als feine Redaltionsführung. Jn 
der Tat tann ag weiteres zugegeben wer: 
den, daß diefe — — ſeither 
von anderer Hand überarbeitet — in der Ve: 
urteilung ber neueren deutſchen Literatur 
tarte Emfeitigleiten aufwies; Daneben aber 
ehr viele gejunde Anjchauungen, deren Rid- 
tigfeit fih jebt allmählid) Durchgerungen hat. 
Die Abſchnitte über bie ältere Literatur 
möchte id) heut nod) für ein volfstiimlides 
Wert als vortrefflich anfpreden. Jedenfalls 
rn das Wert — ab von erſtaunlichem 
Fleiß. Wie denn Koenig aud) als Redakteur 
ein überaus fleiBiger, gewillenhafter Arbeiter 
war. Genie allein maht wahrlich nicht ben 
guten Redakteur; ftetige forgjame Arbeit ijt 
ganz unentbehrlich gerade für ihn. 

Ich erinnere mid gern jedes Sujammen: 
eins mit bem alten Herrn. Aus [einen 
immer leidenden Augen leuchtete Das warme 
Lidt jenes feiten Gottvertrauens, bas Die 
Stillen im Lande jo beneidenswert glüdlich 
madt. Darunter freilich lag es [tets auf 
ihm wie ein ftiller Drud, eine ¿weifelnde 
Unficherheit, hervorgerufen vielletdt bird) 
ein vergebliches Ringen nach größerer Gelb: 
ftándigteit. Mir war er immer ein wohl» 
wollender Förderer. 

Sch arbeitete Damals febr viel, war aber 
törperlich zeitweile febr leidend. Ohne Zwei: 
fel rächte fid bod) bas unregelmäßige Leben, 
bas id) jahrelang geführt hatte. Schließlich 
[chidte mid) ber Hausarzt nad Riffingen, und 
[o war ich nicht einmal zugegen, als unler 
erites Kind geboren wurde. (Erft vierund: 
zwanzig Stunden jpäter fonnte td) Mutter 
und Kind ans Herz fchließen als feliger, 
danferfiillter Gatte und Bater. 

Die Taufe unjeres Heinen Lieblings bradte 
mid) aum erftenmal in perjönliche Berührung 
mit Emil Frommel, dem gefeierten Hof: und 
Garnijonprediger. Später bin ich als He: 
batteur des Daheim, deſſen hochgeichäßter 
Mitarbeiter er war, in vielfadye freund: 
idjaftlidje Beziehungen zu dieſem goldigen 
Panne getreten. An ihm war nichts Ujus, 
nidis Schablone. Ich möchte faft jagen: 
der Dichter, der Riinftler tn thm ftand nod) 
über bem Beiltlichen, und gerade das gab 
ibm fein ganz eigenartiges Gepráge. Wer 
ihn fannte, mußte ihn lieb haben — fold) ein 
Zauber ging von thm aus. Fir jeden und 
jede, Die den Weg zu ihm fanden, hatte er Rat. 
Nur für fid) felber nicht. Er überanitrengte 
fid), táglid) aufs neue, in feinem Beruf, er 
dachte aud) allzuwenig an feine ſchwankende 
Gejundbeit. Wenn id) ibn auffuchen wollte, 
mußte id) eine frühe Viorgenjtunde wählen. 


Meift traf ich ihn bei bem ſtärkſten Kaffee, 
ber immer in einem Rannden auf dem 
Gims feiner Arbeitsitube ftand. Dazu holte 
er Dann ein paar Kitchen mit ben ſchwerſten 
Zigarren, bie ber Kaifer ibm au fchenlen. 
pflegte, unb wollte nicht begreifen, daß ich, 
der Jüngere, am Bormittag diefe diden 
„Feſtrüben“ nicht rauchen fonnte. Wenn er 
die große Zigarre in Brand gelebt hatte, 
fam er erit ins rechte Plaudern. eld) tei: 
ende Geldidtden erzählte er aus feiner 

mtstátigleit, bie ibn mtt allen Bevólterungs= 
Ihichten zufammenführte. Etwa von ber Art: 
„Eine [dnurrige Mtanier haben die Berliner, 
ihre Danfbarfeit zum Ausdrud zu bringen. 
Tu’ id) ba geftern fold) netten Diann mit einem 
nod) netteren Frauchen zujammen und dente, 
meine Gade recht gut gemadt zu haben. 
Kommt der junge Ehemann zu mir, nimmt 
meine beiden Hände, brüdt fie innig und 
fagt treuberzig: ‚Sch möcht auch herzlich für 
die troftreihen Worte danten!” 

Er war niht nur der große, bie Herzen 
ergreifende Rangelredner. Er war aud) groß. 
als Tafelredner bei let und Taufen. 
An der Taufe unjres Mädelchens hielt er 
eine geradezu entzüdende, originelle Tijch- 
rede — ein I[eines SDteiiteritiid voll jprubeln- 
ber guter Laune. Er fnüpfte daran an, daß 
id im Gijenbahn-Regiment ftand, und dann 
führte er bas zulünftige Gein bes fleinen 
Täuflings — id) módbte fagen — auf ber 
Gijenbabn des Lebens durch: bie erfte Rlaffe,. 
die richtige Weichenjtellung, bie Stationen 
und bie gutem Wartejäle, bie Geduld, bie 
Retfende haben follen, togar bie Entgleiſun⸗ 
gen |pieften dabei ihre Rolle — Die legte- 

länzende Tijchrede, bie id) von ihm hörte, 
Piet er viele Sabre fpáter bet der Hochzeit 
unferer jdónen Freundin Helene von Livos 
nius mit bem Leutnant von Heyden, bem 
Sohn bes Malers. Da war er aber [Hon 
fo elend, daß er bald nad) ber Tiſchrede fein 
weißes ehrwiirdiges Haupt an bte Schulter 
bes neben ibm figenden Brautvaters lehnte: 
— und einnidte, — — — 


8g 88 88: 
Am 1. April 1881 fand eine ftarte Heeres: 
vermebrung ftatt, burd) bie zahlreiche Ver: 
jegungen bedingt wurden. Wud mid) traf 
es, ganz unvermutet. Sd) fam zum 85. Ine 
fanterie-Regiment nad) Riel. 

Deine grau und ich haben fpäter oft 
herzlich darüber gelacht, wie [hwer uns bas. 
traf. Mus Berlin „verjchmettert“, aus bent 

eliebten Berlin! In die Proving, bie öde 
robin Vieine Frau als geborene Ber: 
linerin (obwohl thr nie eine Spur bes echten 
Berlinertums anbaftete), id) als Marker und. 
Berliner aus Überzeugung: wir vermochten 
uns gar nicht vorzuftellen, daß man außer: 
halb Berlins leben könnte. MVerzweifelt 
waren wir. Und dann find wir — wir Jun: 
gen! — felbigen Abend zum Troft ins 9telibeng: 
theater gegangen, wo die unvergeßliche Hed: 
wig Yttemann: Raabe die 3nprienne fpielte. 

Wir haben beide [hnel einjehen gelernt, 





= 
> Se 


dap aud) hinter ben Bergen Menfden mob: 
nen. Gerade im jchönen eiht Bebhil und 
wurden wir bald und leicht pe imiſch und 
üblten uns nad) ganz eae? ü 
in ns Beziehung t eimi 

nb id) muß bier einichalten: es wäre für 
den jungen Offizier meiner Überzeugung nad) 
febr vorteilhaft, wenn er häufiger verſetzt 
würde. Ohne Zweifel ift es etwas Herr: 
liches um bas fefte Einwurzeln in einem 
Offiziertorps, wie es langjähriges Verbleiben 
in demfelben Truppentell mit fic) bringt 
Das Gefühl der Zufammengehörigfeit wa ii 
ib babet immer mehr aus, bie Ramerad: 


ergangszeit 


haft wird zur dauernden Freundfchaft. 
ber wo viel ee att iit auch Schatten. 

Man ipridjt oft von der Gleidjartigteit 
des gefamten deutjchen Offigierstorps, und 
bod) ijt bas nad) meinen Erfahrungen nur 
cata e > ÓN Bleichartig ijt nur eins: das 
Gbrs und fichtgeftibl unb die Tapferfett, 
von denen der Vene fuere Krieg, 
in bem wir heute leben, wieder berebtes 
Zeugnis ablegt. Sonft aber find bie Unter: 
adi groß. Sch darf darüber wohl mit: 
prehen. Denn td) ftand jahrelang in der 
Garde- Infanterie; id) lernte ein jo ſeltſam 
p Offiziertorps wie bas 
der Cijenbabntruppe tennen; id) war in 
einem Linien» Infanterie» Regiment; id fam 
au ber Rriegsafademie wieder in dreijäh— 

ao Beieinander mit den per|djiebenjten 

menten zufammen; id) babe [päter mos 
natelang bet extlufiven Regimentern, bem 
1. GardesDragoner, bem 1. Barde-Regiment, 
aud bei einem ‘Feld: Artillerie: Regiment 
Dienite getan. Und überall waren bie Shat: 
E recht ftart geprägt, Aus der Rin- 
Derjtube, aus der Art des Nachwuchfes, aus 
der petuniáren Lage, aus den Verbáltniffen 
ber Garnijonen ergeben jid) folche Unter: 
fchiede, und aus der Unkenntnis von all bem 
entjtehen Vorurteile hüben und drüben. Cin 
Gtabsoffizier, der bisher jtets in der Garde 
ftand, wird fid), wenn er etwa als Regi: 
mentstommanbeur zur finie fommt, oft 
ſchwer in fein Offiziertorps bineinfinben; in 
ben Linienoffiziertorps wieder urteilt man 
häufig ganz falfd über die Garde. 

Wenige Tage, nachdem der allgufriih vers 
ftorbene Graf filfen: Sjaeleler burd) bas Ver: 
trauen bes Raifers an bie Spike bes Mi: 
litarfabinetts berufen worden war, jap id) 
neben bem treffliden, vorurteilsfreien Mann 
im Kaſino meines alten Regiments bet Tijd. 
Wir fpraden aud) über diefe Dinge. Und 
ba hatte er bie wármiten Worte für bas 
öfterreichiiche Syftem, nad) bem bie ganzen 
Regimenter von Zeit zu Zeit bie Garnijon 
wechſeln; er fannte die ölterreichiiche Armee 
febr genau, war lange Militär: 9(ttad)é in 
Wien gewefen. Auch unter ibm blieb aber 
alles beim alten; man jcheute wahrjcheinlich 
die Roften der Verfegungen unb bes Barnijon: 
we iets. Sept, unter ber gewaltigen Ein: 
wit des Krieges, haben (id) freilich alle 
Unter) iede verwijdt. Nach dem Frieden 
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aber werden fie ficher wieder in die Erfchei: 
nung treten. — — 

In Kiel, wo nur ein Bataillon meines 
neuen Regiments ftand, batte unjer ae: 
forps damals eine recht jchwierige Stellung 
ge enüber dem der Marine, bas geſellſchaft⸗ 
i o ben Borrang zu behaupten 
ſuchte ir waren im Durchſchnitt arm, 
einzelne ber jungen Herren ganz auf „Rai: 
jers Zulage“, damals, wenn id mid) recht 
erinnere, zwanzig Mart monatlidj, ange: 
wiejen; bie Herren der Marine fonnten in 
breiterem Zuſchnitt leben. Es fehlte bis: 
weilen nicht an Spannungen. Ich felber 
batte einen an fid) febr unbedeutenden, aber 
bod) fenn —— Kampf durchzufechten 
Wie blico, m hte id) mit meiner Frau bei 
den „Spiben“ Der Marine Bejud, und dar: 
auf lub uns Admiral Batid zum Ball ein: 
ohne unferen Bejud zu erwidern, ohne aud) 
nur feine Karten zu dicen. Selbitverftänd: 
lid) fagte n b, Haflich, pue turg unb kühl. 
In heller erzweiflung _ tellte mid) ni 
Batatllonstommandenr: dürfte als jün 


'gerer Offizier bas nicht Bid id) ſchadete 


ganzen DOffigierforps. Ich blteb aber feit: 
nicht fo für mid), unbedingt aber für meine 
rau verlange id) bie Wahrung der Form; 
da laffe id) mir nichts abhandeln. Und ſchließ⸗ 
lich übernahm der liebenswiirdige Romman: 
dant von Kiel, Graf Hardenberg, die Ver: 
mittelung; Admiral Batſch tam, entiduldigte 
fid): „er wäre ein alter Seebär“ — wir nab: 
men an dem übrigens reizenden Ballfeft teil 
und hatten jeitbem nie wieder zu Hagen. 
Unfere Flotte war damals noch Hein, febr 
flein, gemeffen am heutigen Maßſtab. Uns 
€anbrattem madte fie bod) einen gewaltigen 
Eindrud. Häufig und gern waren wir „an 
Bord“, und Annas Schönheit erregte bei 
den dafür ſehr empfänglichen Geebáren all: 
gemeine Bewunderung, in der ich mich wie: 
der fonnte. Übrigens hatte die Marine felbjt 
feinen Mangel an jungen ſchönen Frauen. 
Als die jchönfte galt die Gräfin H. Cine 
brollige Ge oF te lief damals in der Runde. 
Kommt ein Offizier und will bet ihr Beſuch 
machen; ein ne Burſche öffnet. „Emp: 
Nus grau Gräfin?“ — „Ich will mal nad): 
eben, Serr Raptänleutnant, “ meint der blaue 
Junge — fniet vor der Tür nieder unb lugt 
durchs en uo grinit über 
bas ganze breite Gelidht: „Es getht nich, 
Herr Raptánleutnant — fie waſcht fid) eben.“ 
Pring Heinrich befuchte im erjten Sommer 
unjeres Kieler Aufenthalts bie Marinejchule, 
und id) war ziemlich häufig mit ihm ¿ujam- 
men; an ber jebr einfaden Offigierstafel 
und beim Re eln, dem er mit großer Vor: 
liebe oblag. Smmer war er gleich frijd) und 
tameradidaftlid. Unvergepficd lebt miraud) 
eine Ehrenwade im Kieler Schloß, bei ber 
Pring Heinrich mid) dem Prinzen Wilhelm, 
unjerem Kaifer, vorzuftellen bie Gnade hatte. 
Im April war id) nad) Kiel getommen; 
im Juni [Mon erhielt id) einen interefíanten 
bienjtlidjen Auftrag: eine Refognofzierung 
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in der Lüneburger Heide für bas Herbjt: 
manöver ber Divifion und die Ergänzung 
bes ganz veralteten, nod) aus ber hannóver: 
fen Zeit ftammenden Rartenmaterials. Es 
war eine herrliche nn Ich erhielt von 
den Wandsbeler Hujaren einen tüchtigen 
Gaul geitellt und eine berittene Drdonnanz. 
Co durdftreifte td), ganz pi A ein 
paar Wochen die Heide, vom Alten Lande 
bis faft nad) Bremen, und id) war begaus 
bert von ibr. Was hatte man mir niht 
von ihrer Ode und Cinformigfeit erzählt! 
Gewiß gab es troftloje Striche, Sand, Sand 
und wieder Sand. Aber dann plóflid), tm: 
mer wieder, in ber Miifte die entaiidenbjten 
Flußtäler, mit Laubwald, üppigen Wiejen 
unb malerijden Gebóften, in Grun gebettet. 
Sch Tann wohl fagen, id) babe für mid) da: 
mals die Lüneburger Heide entbedt, zwan: 
aig Jahre, ehe unjere Maler ihre jtillen 
chönheiten erfannten. 

Als id) guriidfehrte, hatte id) nod) einige 
Woden mit der Bearbeitung bes fartogra: 
phifden Materials au tun, fonnte mir aber 
meine Arbeit zeitlich legen, wie ich wollte. 
Co fanden wir Gelegenheit, Kiel und feine 
Umgebung nad) allen Richtungen bin fennen 
zu lernen. Kiel war ja damals nod eine 

iemlid) bejdjetdDene Mitteljtadt; es ijt tats 
lidli mit der Flotte gemadfen und bat 
Großſtadt-Allüren angenommen. Mit ber 
»Seebades Anftalt” am Düſterbroker Weg 
. hatte die Stadt ein Ende: th glaube, an 
derjelben Stelle, wo jid) heute bas Krupp: 
Hotel erhebt. Aber es war hübfch und be: 
paglic überall, und überall gab es erftaun: 
id gut zu effen. Wir ftaunten über bie 
frijden Seefiſche und die tóftlicen billigen 
E unb mebr ni über bie „talte 
düche“, bei ber für eine Mart fünfzig Heine 
Teller mit zwanzigerlet guten Dingen aufs 
gefahren wurden. Aber das Herrlichite was 
ren a die — der Föhrde, waren 
die Fahrten im Segelboot mit luſtigen Ra: 
meraden, weit über jyriebrid)sort hinaus. 
Vom Nordoftjee: Kanal träumten damals 
nur einzelne febr fühne Gemüter. Die Tore 
pedos Ñedtten nod) in den Kinderjchuhen, 
und von Us Booten wußte man fo wenig wie 
von brabtlojer Telegraphie. Dafür aber 
bewunderte man in hohen Tönen eine jebr 
eh engliiche Flotte, die Draußen in ber 
uht vor dem Hotel Bellevue längere Zeit 
vor Unter lag. Die Herren Offiziere wur: 
den als liebe Vettern mächtig gefeiert, und 
bie Mannichaft madte die ganze Stadt un: 
licher, teils niichtern, teils betrunten. Unjere 
Köchin belaujchte id) im Zärtlichkeitsaustaufch 
mit folh einem englijden Dtatrofen und war 
höchlichſt erftaunt, wie vortrefflid) er ihr Hol: 
lteiner Platt verjtand und fie fein breites 
Engliſch. Es ging wie gejchmiert — und das 
Küljen hinterdrein auch. Tempi passati! 

In jenen Kieler Tagen lernte ich aud) 
Profeffor Esmard tennen und feine Gattin, 
die ‘Pringejjin von Holftein= Blüdsburg: 
Wugujtenburg. Er war damals nod) nidt 





geadelt und nicht Exzellenz, dafür aber auf 
der Höhe feines Ruhms; aus allen Teilen 
der Welt ftrómten die Leidenden zu bem 
berühmten Chirurgen, ber aud) ein wirklich 
jelten gütiger und liebenswürdiger Mann 
war — ein auffallend [doner Mann dazu, 
obgleich ber djarafteriltildje Kopf Do ein 
wenig zu groß zum Körper erjdien. Wenn 
ich fpáter einmal wieder in Riel war, mußte 
id) ftets Gajt in feinem Haufe fein. Er und 
bie PBringefjin wollten durchaus, a d 
ne Lebenserinnerungen bearbeiten follte, 
üt bie beträchtliches Material handſchrift⸗ 
lid) vorlag. Es hätte wohl gelohnt, denn 
Esmar% Batte jebr viel erlebt, war mit uns 
endlich viel intereſſanten Perjönlichleiten in 
engere Berührung gefommen. Leider fehlte 
mir bie Beit. 

Ein Ipaßhaftes eines Erlebnis hatte id) 
aber mit thm — es mag im Jahre 1875 ge: 
wejen fein. Ich wünſchte dringend, ihn ein» 
mal bei ber „Arbeit“ zu jeben, ein paar 
T Operationen beizuwobnen. Ein 

hriftiteler tann ja nie willen, wozu er 
fold) ein Bild braubt. Er fträubte fid) 
lange. Wber als die Pringefjin — id) hatte 
in ber Esmardjden Billa gegelien — meine 
Bitte unterftüßte, gab er ——— nach, wie 
immer, wenn ſeine Gemahlin bat. Auf oo 
libr beitellte er mich für den nächſten Mors 
gen nad der Univerfitátsilinil. Wm Abend 
war ich bei den Kameraden meines alten 
Bataillons, und man beizte mir, der Damals 
fein KRoftverächter war, ordentlich etn. Es 
wurde jehr jpát oder jehr früh, und als id) 
am Morgen erwadte, hatte id einen furd)ts 
baren Schädel und die bedenflicjten Viagens 
bejdjmerben. Troßdem pilgerte ich in bie 
Rlinit, geftand Esmard) aber mein Haars 
unb jonjtiges Leid. Da zog er mid) in fein 
Santtilfimum, öffnete einen ver/dwiegenen 
Wandſchrank, nahm eine Flaſche Rognat her» 
aus und fdenfte mir ein großes Weinglas 
ein. „Ich bin zwar fein Freund des Altos 
hols,“ meinte er lachend. „ber dies pers 
ordne ich Ihnen als Arzt. Herunter damit!” 


Der Kognat mußte gut fein. Er tat 
mindejtens vorläufig Wunder. Wir gingen 
Die Stus 


in den Operationsjaal m 
denten fapen in [dn gefiigtem Kreis, bars 
unter jag eine Anzahl Ärzte, bie ben Ge: 
feierten aud) operieren fehen wollten. 

Mir wurde [fon etwas ee als 
mid Esmard) den lebteren voritellte: „Herr 
von” — es folate ein halb verfchludter 
Name — „ein Klinifer von außerhalb.” Er 
wies babet mit Grazie auf einen Ctubl im 
Yirgtefrang. Und die Sache ging los. Bus 
erit tam irgendeine feiner berühmten unblus 
tigen Operationen an die Reihe. Sd) blieb 
wiirdig und gelajjen, wie es jid) für ben 
„Kliniter von außerhalb“ geziemte. Dann 
aber folgte eine große Operation, bei der 
der innere Vienfd) bedenklich feiner Haut: 
und Fleiſchhülle enttleibet wurde. Mir 
graufte bereits. Und gerade ba legte mein 
Jiebenmann, ein junger, allzu wißbegieriger 
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Marinearzt, feine Hand auf meinen Arm: 
„Herr Kollege, wir wollen bod) aud) näher 
herantreten.” Wahrhaftig, all die tiBbe: 
gierigen Menichlein drängten [hon dicht um 

en zerfleifchten Dienfchenleib. Wenn fid) 
ber ‚Rliniter von außerhalb‘ nicht unjterblid) 
blamieren wollte, mußte er auch diligentiam 
prältieren. Es ging aud), aber fragt mid) nur 
nicht wie. Mit zulammengepreßten Zähnen 
ka id, ftarrte, [ab wie Durch einen C dyfeier 
ie bligenden Meffer — und alles Weitere. 

Nachher, als wir allein waren, meinte 
GEsmard: „Es war wirtlid) eine fchöne 
Gade. Hat Sies interelliert?* Und id) 
antwortete: „Ungeheuer. Wher nun, bitte, 
on Cie mir fchnell den zweiten Henneffy. 

onm Bein tann ich heut nicht iteben.* — 
ir wollten, fo ſchön wir Riel fanden, 
bod) niht ganz einwurzeln, febnten uns 
mädtig nad Berlin guriid. Und id) wollte 
aud) vorwärts tommen, fo erbat ich und ers 
bielt die Erlaubnis, mid) zur Rriegsatademie 
vorzubereiten. Es wurde ein etwas harter 
Winter fiir mid, hart infofern, als id) mit 
Arbeit ute überlajtet war als je vorher. Im 
legten Jahrzehnt haben es bie jungen Her: 
ren, die fih zur Rriegsalademie melden, bes 
quemer gehabt. Sie wurden meift, mindeftens 
in den legten 3Ulonaten vor der Prüfung, 
vom oder Dienft befreit, unb ein Ge: 
neralftabsojfigier leitete ihre Arbeiten. Das 
von war damals feine Rede. Ich habe fos 
gar bei dem großen Mangel an Offizieren 
während des Winters, als Premierleutnant, 
ein ziemlich unerbórter Fall, bie 9tefruten 
der Rompagnie ausbilden miijfen, und man 
„bolzte“ mir eine bejonders [d)mierige Win: 
terarbeit auf. Daneben fchrieb id) in ben 
ſchönen ftillen 9tadytitunben unentwegt für 
bas Taheim und für die Stuttgarter Blats 
ter, Es war wirklich etwas reichlich, aber 
Schaden hat es mir nicht gebradt. 

Die Prüfung beftand ich im Frühjahr mit 
Leidtigteit, und nachträglich hatte th fogar 
die Genugtuung, daß Treitjchte bie größere 
geldjid)tlide Arbeit, bie wir Damals eins 
reichen mußten — über , Raijer Maximilian, 
den lebten Ritter” — für feine „Preußiſchen 
— erwarb. 

ir ſchieden mit gang anderen Empfin: 
dungen aus Kiel, als mit denen wir bins 
egangen waren. Wir hatten Land und 
eute wirklich lieb gewonnen. Lange nad) 
ber nod) mar es eine Heine Bhraje unter 
uns, bab wir von Sdleswig-Holitein meer: 
umjdlungen als von dem Lande jpredjer, 
„da Milch und Honig fleuBt". Und bas war 
feineswegs nur materiell gemeint. 

Übrigens fchieden wir aud) mit einem 
hübſchen Päckchen unbezablter Rechnungen, 
was aber niht unjere Schuld war. Es 
berrichte nämlich zu jener jchönen Zeit in 
ganz Holftein nod) ein gefährlicher Gebrauch: 
man fonnte während des ganzen Jahres 
jein Geld beim beiten Willen nicht loswerden; 
alle Handlungen, alle Handwerker wollten, 
daß man „auf Bud)” nahm, taten’s durd: 


aus me anders. Erſt am fogenannten 
Kieler midlag, im Januar, begann bas 
allgemetne Cinfaffieren. Das Rreditgewáb: 
ren — nein, bas Aufdrängen bes Pumps — 
war geradezu ungeheuerlich und manchmal 
aud on Ich erinnere mid), daß id) 
zum nächſten Umſchlag burd) bte Poft in Vers 
lin (Porto 10 Pfennige) eine fáuberlid aus: 
geichriebene Rechnung befam: „Für bie Repa: 
ratur eines Biigelerfens ... 3 Pfennige.” 
Ih lahte und vergaß zu zahlen; worauf 
mir ein ganzes Jahr Jpater, wieder ¿um 
Umſchlag, bie zweite Rechnung zuging: „Für 
bie Reparatur eines Biigeletjens ... 3 Pyens 
nige.^ Heut wird man aud in Kiel gewiß 
wirtichaftlicher geworden fein. 
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Im Ottober 1882 bezog ich alfo die hohe 
Kriegsalademie, die damals nod) in tradis 
tionsgeheiligten, aber recht efenben Räumen 
der Burgitraße untergebracht war, aber bald 
Darauf in den neuen Pradtbau nad) ber 
Dorotheenftraße verlegt wurde. 

Wir jelber hatten eine nette Wohnung 
in der Gorneliusitrape Se im damals 
aufbliibenden Weften. Dort ijf uns unfer 
pones Kind, unfer lieber Hans⸗Kaſpar, ge» 

oren worden. Mit dem Vornamen hatte 
es eine bejondere luftige Bewandtnis, ab: 
geleben davon, dah wir ihn febr biibid fan: 
den. Irgendein Belannter hatte aus ber 
Familiengeſchichte derer von Zobeltitz-Zabel⸗ 
tig, herausgefnobelt, daß dreimal im Lauf der 
Jahrhunderte bas Geldledht um feinen gro: 
Ben Grunbdbelig gefommen war, und dab 
jedesmal ein Sans: Rajpar ihn wieder zus 
lammengebradjt batte. Warum, dachten 
wir, fol bas unferem Jungen nicht aud) ge: 
lingen — und nubt's nichts, fo [djabet es 
Bisher hat er, tm Vertrauen be: 
mertt, freilich) noch nicht mit ber Güter: 
anjammlung begonnen. Dafür bat er fih 
aber jest, als junger Häuptling in der Unis 
form meines lieben alten Regiments, das 
Eijerne Kreuz erfter Klajje erworben — und 
bas ift eigentlid) mehr wert. 

Der drei Jahre auf Kriegsafademie ges 
dente id) heut nod) mit großer Freude und 
in aufridtiger Dantbarfeit. In Dantbar: 
feit bejonders aud) deshalb, weil mir Ge: 
legenheit wurde, fo manche Lüde in meiner 
allgemeinen Bildung auszufüllen. Go konnte 
id) auf der Univerjitat manderlet hören; 
aber aud) bie 9[fabemie bot einige ausge: 
zeichnete Lehrer. Bejonders begeilterte mid) 
Profeſſor Viax Lehmann (jest in Gottingen), 
der überaus [rijd) und fchneidig las, bis: 
weilen vielleicht zu |d)neibig für einen Sifto: 
riter, aber jedenfalls immer fejjelnd, ja geift- 
reih. Es ilt mir heut nod) ein Genuk, ab 
und an meine Hefte au durchblättern, in 
denen id) fein Kolleg über Reformations: 
geichichte nad)ld)rieb. 3d) Babe dem treff: 
lichen liebenswürdigen Wanne bis auf den 

eutigen Tag ein trenes Gedenken bewahrt. 

m dritten Jahre las Profeffor Max Tun: 
fer über neuere (eigentlid) nur beutid)c) 
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Gefdidte. Er war [Hon ein Greis, aber es 
lebte bod) nod) viel von feinem einftis 
gen Feuer in ibm. Nicht felten anfechtbar, 
isweilen wohl auch niht ganz auf der Höhe 
ber fortgefchrittenen Forſchung, vielleicht 
aud nad) Breijesart dann und wann eigen: 
innig, waren feine Borlefungen über Ber: 
ónlidjfeit und Politik Friedrich Wilhelms HI. 
und Hardenbergs außerordentlich) intereffant. 
Sehr viel hatte td) mir von den Itterarbijtori: 
[chen Vorträgen verjprochen, bie ein befann: 
ter Berliner Philologe übernommen hatte. 
Aber der Heine Kreis, der an ihnen teilnahm, 
war mit mir bitter enttäufcht. Der gute Mann 
las ohne jede eigene Anlicht, ohne Nerv und 
Nüdgrat. 

Sch tann aud nicht fagen, daß id) von 
der Mehrzahl der Lehrer in den militári: 
fden Fächern febr erbaut war. Die Herren 
wenigitens, die Nebengebiete behandelten, 
waren faft ausnahmslos Mittelgut. Es lag 
überhaupt mandes im argen. Wie find 
wir 3. B. in Militär-Beographie, meines Er: 
adtens ungefähr bie unniigefte aller Dot: 
trinen, geödet worden! Welch ein Schwäßer 
war ber Herr, ber über die Beicdhichte der 
Rriegstunft las — ben ,Damentattiter” nann: 
ten wir ihn im bösartigen Schüler|pott. Wie 
tötend langweilig waren die Vorträge über 
Militärhygiene! Gtundenlang wurde über 
bie befte Art des Marſchſtiefel gejprochen. 
Natürlich legte ber Schülerjpott wieder ein: 
es wären fo viele „Schufter” (Streber) unter 
uns, Darauf würde billige Riidjidt genommen. 

Belfer waren bie Hauptfächer bejebt. Co 
war bejonders der Zaftifportrag bes bas 
maligen Hauptmanns Liebert (fpdter Gous 
verneur von aris nad) feinem Abichied 
ee Politifer und jest nicht minder 

neidig an ber Front) in feinen freien 
und weiten Wnjdauungen ganz vortrefflich. 
Zwei der Lehrer find als Generale der In: 
fanterie verjtorben: von Holleben, an ll 
triegsgeihichtliche Vorträge, zumal über den 
Loirefeldzug, id) mid) mit Vergnügen er: 
innere, und von Gtünzner, ber tn febr ans 
regenber Werle über Strategie |prach. Die 
beiden Herren, mit Leib und Geele Gol- 
bat, überzeugt von ber Unbefiegbarteit deuts 
fher Mater, werden jebt aus himmlilchen 
Höhen [tola auf ihre Schüler herabfehen, von 
denen jo mande in Weft und Oft in hohen 
Stellungen tämpfen. 

Bejonders wertvoll.erjchien mir die Art, 
in der wir zum freien Vortrag erzogen 
wurden — eine Sunft, bie leider damals 
jonft wenig gepflegt wurde. Es traf jid) für 
mid) gliidlid), dak ich etwas wie eine bes 
fondere Veranlagung dazu mitbradjte; wie 
denn auch in meiner Gefamtbeurtetlung am 
Schluß des dritten Jahres ausdrüdlich ber: 
vorgehoben wurde, baB id), ber „jo glüdlich 
veranlagte Offizier” des „Wortes und ber 
Schrift in belonberem Maße“ mächtig fet. 

Nur bet einem Wortrag hatte id) Bed) 
und 30g mir einen fharfen Riiffel zu. Der 
Grund war jo bezeichnend für bie uffaffung, 





daß ich ihn erwähnen möchte. Ich 
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die in militärischen Kreifen damals piae 
pra 
über Die pis E ber Schlacht von 
Sena und ging babet Majjenbad in der Tat 
recht Scharf zu Leibe; aber ich fagte nichts 
über ihn, was id) nicht belegen konnte. Er 
war ja aud) wirklich ein fonfujer Jammer: 
lappen. Plötzlich aber erhob fih ber an: 
wejende Herr Direktor ber Rriegsatademie, 
Exzellenz, und erfldrte es für gänzlich uns 
gehörig, über einen Offizier derart hart zu 
urteilen, „deffen Familie heut noch im preus 
Bilchen Offigterforps vertreten wäre“. Seder 
3ujab erjcheint mir überflüſſig. Wer Beute 
das Bud , Canna’ von Graf Schlieffen, dem 
berufenften Nachfolger Mtoltfes, lieft, wird 
mir zugeben, daß fid) bie Anſchauungen febr 
gewandelt haben — vielleicht allzujehr! 
Die einzelnen „Jahre“ der Rriegsatades 
mie waren und find heut noch durd etwa 
breimonatige Zwijchenzeiten getrennt, in 
denen man zu anderen Mafengattun en 
fommandiert wird. Cine vortrefilime Eins 
ridtung, bie Dadurd ihre bejonderen An: 
nebmlidfeiten hatte, Dab Rüdficht od etwaige 
MWuünfche genommen wird. Da id) lebr gern 
während des erjten Zwilchenturjus in Bers 
lin bleiben wollte, bat ich, zum erften Gardes 
Dragonerregiment fommandtert zu werden. 
Ich habe es nicht bereut, denn id) fonnte 
während der bret Monate eine Fülle inter: 
elfanter dienftlicher und auch gejellfchaftlicher 
Eindrüde fammeln. Das Regiment, das 
pi 1870 —— Ruhm erworben, war 
m fleinen Dienſt damals ein wenig einge: 
roftet. Wenn ich das offen austere fann 
es mir niemand verargen, denn Jeither haben 
fih bie Verbáltniffe gänzlich geändert. Der 


innere Dienftbetrieb lag, Jowett ich jehen 
fonnte, zum großen Teil in den Händen der 
alten vortreffliden Wachtmeilter. Vieles, 3. B. 


die Stallpflege, war babet mujtergültig. Vieles 
aber wirkte auf ein barmlojes Infanteriften= 
gemüt einfach verblüffend. Ich erinnere 
mich deutlich bes erftaunten Gelichts bes 
Machtmeilters, als id) — am erjten Tage 
meines Kommandos; es war Felddienſt ans 
Far — rechtzeitig auf dem ee NIRE 
er|djten, bie Glieder auseinanderziehen ließ, 
den Anzug nad)jab. Won den anderen Of: 
fizieren ber Schwadron erjchien niemand. 
Schließlich fragte ich ben Wachtmeilter. „Zu 
Befehl” — hieß es — „die Herren werden 
wohl nabtommen.” Was der Herr Ritt: 
meilter angeordnet hätte? Wchlelzuden. 
Mo die Übung ftattfinden folte? Hinter 
Tempelhof. Draußen mußte id) wieder mit 
bem Wachtmeijter fonferieren. „Zu Befehl, 
Herr Leutnant. Wir fegen BWedetten aus. 
Da und dort ... bas willen bie UAnteroffi: 
giere jhon.” Und fo riidten bie Vedetten 
denn auf die Plage, wo fie immer ftanden. 
Co gejchehen Anno 1883! Als id) von fold) 
Heiner Felddienjtübung bte Schwadron über 
das Tempelhofer Feld zurüdführte, exer: 
zierte gerade Prinz Wilhelm feine Fuchs— 
batterie; fo nahe, daß id) bingaloppierte und 
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meldete. Ich dachte babet doch: ‚Wenn ber 
junge Herr an die Regierung fommt, wird 
er euch gehörig aufichwänzgen! Was denn 
wohl aud) geichehen ift. 

Bei dem Exerzieren in den größeren Ber: 
bänden aber wurde [chneidig geritten, mit 
echtem Reitergeift. Und fo forbial der Ton 
jonft im Offigierforps war, beim Regiments: 
exerzieren wurde man grob wie fe as ote 
Sch babe fo mandes Mal gehört, daß ein 
Rittmeifter einem Pringen aus regierenbem 
Haufe über bas aD aoe zubrüllte: 
„Bring, nehmen Cie bte Schentel "ran. Gie 
reiten ja wie ein ...!” 

Auch das große Divifionsexerzieren in der 
Nähe von Oranienburg war eine feine Gade. 
Cs ftimmte wohl niht ganz zu den Weiss 
heitsregeln, bie ich [chon auf der 9Ifabemie 
eingejogen hatte, aber Bäule unb Menjchen 
wurden ordentlich herangenommen. Der 
Komfort freifid), um niht zu lagen ber 
Luxus, mit bem in den elenden Bauern: 
dörfern gelebt wurde, war mir Fußinfante: 
riften aud) wieder neu und — überrajchend. 
Das Offigierforps hatte feinen Koch mit 
deffen ganzem Drum unb Dran, bis zum 
Eisteller, mitgenommen; hatte ein Riejene 
elt aufgejchlagen, in dem [Hon vom eriten 

rühftüd an alle Mahlzeiten mit allen Schi» 
anen eingenommen wurden. (Ys war reis 
zend, aber es foftete eine Stange Goldes — 
und triegsgemáB war es gewißnicht. Kriegs» 
emäß war es rina eV t, daß fehr viele 
on ihre eigenen Wagen mitführten. Mir 
fam’s zugute, denn bie Kameraden waren 
überaus Itebenswiirdig zu mir. Uns war ges 
rade damals unfer Junge geboren worden, 
und zu jedem Ruhetag bot mir einer ber 
Herren feinen Wagen an, um zur Bahn fab: 
ren und meine Frau bejuden zu tónnen. 

Die zweite Intervalle auf ber Alademie, 
so dem zweiten und dritten Jahr, 

enußte id) zu einer großen Reife, bie mir 
außerordentliche Anregungen bot. Dienftlid) 
wurde id zum Studium bes Offupations: 
ebiets in Bosnien und der Herzegowina 
eurlaubt, wo niht lange vorher unfere 
heutigen Verbündeten unter harten Kämpfen 
den Wufftand gebrochen hatten. Die Ge: 
Ihichte hatte aber einen Haten: Reifegeld 
zahlte der liebe Fiskus nicht. Inzwiſchen 
war ich jedoch in literarijdjen Kreijen [hon 
[o befannt geworden, daß es mir leicht fiel, 
ein Retjeprogramm ¿ujammenzujtellen, bas 
einigen 3eitid)riften verlodend genug erjchien, 
die Koften zu tragen. Da es fih meilt um 
illujtrierte Zeitjchriften handelte, |o verband 
id) mid) mit meinem Schwager Peter Paul 
Müller, ber damals freilid) noch nicht Pro: 
fejfor war, aber bod) [don ein bekannter 
Landfdafter. Man nannte ibn zu jener 
Zeit, zum JInteridjieb von anderen Müllers, 
den Birtenmiller, weil er in feine Bilder 
gern ein paar Birten bineinfebte; jest will 
er’s nicht mehr recht wahr haben, denn fein 
Herz Hat fid) mehr den Buchen zugewandt. 
Er war jung wie ich, treuzfivel, der befte 


red balck von der Welt. Nur jog er 
fih gleich am Anfang der Reife ein SUtagen: 
leiden zu, und irgendein Arzt legte ihm vols 
lige Abftinenz auf. Der Zufall wollte es, 
daß unfere Fahrt durch die gejegnetften 
Meinländer Mitteleuropas führte; td) ließ 
mir nacheinander den roten Terlaner, den 
tráftigen Dalmatiner, ben len ae Ungar 
gut [dmeden, während er zujehen mußte... 
aber mitbezahlen mußte, ba wir gemeinjame 
Reiſekaſſe vereinbart hatten. Nod) heut, wenn 
ich bei thm in München bin, beichimpft er 
mid als einen elenden Betrüger. Es tut 
aber der Liebe feinen Eintrag. 

Mir reiften ungefähr rund um die öfters 
reichiſch ungariſche Monarhie herum. Zuerit 
fuhren wir nad) dem Arlberg, deffen Tunnel 
damals der Vollendung entgegenging. Id 
Dane für bie Ingenteurtunft ja * ein 

eſonderes Intereſſe und auch Verſtändnis. 
So feſſelte mich das große Werk ungemein, 
ab mir auch den Antrieb, zwei Jahrzehnte 
Pater den tm Bau heacifenet Simplon: 
tunnel zu befihtigen, und wurde mittelbar 
zum Anlag meines Romans „Der beftegte 
Stein“. Dann reiften Müller und id in 
jenes Gebiet, bas heut wieder im Mittel: 
puntt der Weltpolitik fteht: wir bejuchten 
Trieft und fuhren von dort mit einem flei- 
nen Riiftendampfer nad) Pola und mit vielen 
Unterbrechungen bie dDalmatinijdhe Külte ent» 
lang. 2 eie Erinnerungen fnüpfen jid) 
gerade an dieje Fahrt: unvergeBlid bleiben 
mir Zara und Gebenico mit ihrem [tarfen 
altvenezianifchen Cinjdlag in ber Architek⸗ 
tur, unvergeßlich vor allem Spalato, diefe 
leltiame, fajt ganz in die Ruinen bes bios 
fletianijden Ratjerpalaftes eingebaute Stadt. 
Und ganz in der Nähe bas dalmatinifd)e 
Pompeji, Salona; die Ausgrabungen bes 
fanden fid) damals in ben Anfängen, aber 
man ftaunte bod) ſchon über bie Ausbeute. 

Saken wir ba in ber Auguftionne auf 
einem zerborftenen Garfophag, als ein Herr: 


‘Iein vorüberging, ber uns beutid) reden 


hörte und mit ausgebreiteten Armen auf 
uns gulam. Ein Landsmann war's, ein 
lleines Schneiderlein, bas auf der Walze bie 
halbe Welt durchwandert hatte und nun in 
Spalato hängen geblieben war; feit einem 
Jahrzehnt Schon. Das Männchen hatte feine 
Wertitätte an ber Marina, und aus einem 
Torbogen des römischen Ratjerpalajtes flatters 
ten bie Proben feiner Kunitfertigfeit heraus. 
Bei einer Flajdhe blutroten Dalmatiner ers 
zählte er, bunt durcheinander, feine Schidlale. 
s ging ihm gut. Aber immer wieder brad 
bas große Heimweh in ihm bird): adj, nur 
nod) einmal ein Stüd Thüringer Wald feben, 
anjtatt des ewigen Rarftes — und nod) eins 
mal Thüringer Kartoffeltlöße effen! — 
Mit einer Nußichale von Dampfer fuhren 
wir von Spalato nad) dem Kleinen Vietcovic, 
damals der Ginbrudjitelle nad) ber Herzego- 
wina. Heut gibt es gwijden ber Riijte und 
dem Inneren Bahnverbindung; wir hatten 
eine endloje Roitfahrt, höchſt jeltjam, mit 
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einer Bededung von einem Korporal und 
zwölf Mann, die uns in einer Art Omnibus 
vorausgondelten. Es follten immer nod 
Ráuberbanden den übrigens — th 
probaragen nR unlicher machen. oftar 
ag nod) in den Anfängen der Kultur; unfer 
Wunſch nad) Handtiidern erregte tn ber 
Herberge einiges Kopfihütteln. Dagegen 
eigte die bosnilche Hauptitadt, Serajewo, 
oor ein ftarfes Wufftreben! Die öfter: 
retdjildje Militärverwaltung hatte bier ers 
folgreid) zugegriffen. Während mir in Dal: 
matien das Regiment vielfach fdwad und 
weich erichienen war, fpiirte man in Bos: 
— energiſchen Willen und eine ſtarke 


and. 

Ich habe leider Bosnien nicht wieder be: 
fuden fónnen, fo febr id) es mir immer 
wiinfdte. Aber id) glaube gern, daß es 
im ſchönſten Sinne bes Wortes aufgeblüht 
ift. Schon damals fonnte 2 es in meinen 
Berichten als ein Land der Zukunft bezeich- 
nen. Übrigens babe ih es damals aud) 
[hon ausgelproden, daß ber einzige ans 
jtandige und verläßliche Teil der Bevólte: 
rung der türfifche wäre — und der fchledy: 
tefte in bem bunten NG DEN) der 
ferbildje. Das war aud) bie Überzeugung 
aller öjterreichijchen Offiziere, bie ich tennen 
lernte. Ad), wieviel hat fih feit jenen 
Tagen geändert. Sfterreich hielt nod) bas 
Ganb|djat Novibazar feft in der Hand; es 
hat es aufgegeben, freiwillig, ohne Danf 
dafür zu ernten. Und in Gerajewo träumte 
man von us n enone ten bis Gas 
loniti bin, bis zum Deere! Heut aber quirlt 
in Dem Sjexenfe|lel bes Balfans alles durd)* 
einander, beutegierig und anmagend möchte 
jede einzelne Kleinmacht Grofftaat werden. 
Wenn und wo wird diefen fid) felbft vers 
zehrenden Völkern der Netter er[teben ? — 

Budapeft fannte ich [hon mit feinem 
flutenden Leben; wir machten daher nur 
turzen Halt. Wud wurde unjere Reifetajfe 


Inapp, jo daß wir beide — id) nad) Berlin, - 


mein guter Müller nad München — um 
Geld fchrieben. Unfer nadftes Biel war 
Kralau, und wir bejtellten uns pojtlagernd 
von unjeren Banten eine neue Auffrifchung. 
Wm Abend vor ber 9[bretje verjührte mid) 
Miller noch, ein Heines Andenten, eine febr 
zierlihe Broſche in Geftalt eines Schildes, 
pu taufen; die Fahrkarten hatten wir ja [Hon 
ezablt in der Tajde. Gebr vergniigt jagen 
wir am nádjten Morgen im Zuge; uns 
gegenüber ein würdig ausfebhender Sehr mit 
einer Yftentajde. Wir beide Iprachen davon, 
daß wir gegen Abend in Rratau anfommen 
müßten. Plötzlich mildt fih ber Fremd: 
ling ein: „Das wird Ihnen nidjt glücten.“ 
— „Über wiejo denn nicht?“ — „Sie wer: 
den einen tleinen Eijenbahnunfall erleben.“ 
War ber Diann etn Prophet? Wir ladten 
ibn aus. Er lachte Schließlich auch, erklärte 
bann aber, er müjje das willen: er fei náms 
lich der Direktor ber Bahn. „Und wir haben 
ein Dugend neuer Sdnellgugsmajdinen ges 





fauft. Geit die im Betrieb find, bleibt bie: 
jer Zug regelmäßig irgendwo fteden.“ 

Und wohchattic, der Meije behielt recht. 
Wir blieben fteden, ausgerechnet in einem 
langen Tunnel. Es wurde eine höchft um: 
ſtändliche Geſchichte, mit Fubwanderung im 
Dunkel, mit Gepäckſchleppen und ewigem 
Warten auf einen Hilfszug — kurz und gut, 
wir famen vierundzwanzig Stunden fpater 
in Rratau an, als wir gerechnet batten, und 
als wir endlich eintrafen, bejaBen wir zuſam⸗ 
men nod) etwa zwei Gulden im Vermögen. 

Der erfahrene Mtitteleuropder láBt fih 
durch fold) Heines Mißgeſchick nicht erfchreden. 
Zur Droſchke nad) dem Hotel langte es ja ree 
und dort fonnte man Sicher auf Kredit red): 
nen, bis man wieder flott war. Man muß 
nur entjprechend fidjer aufzutreten verfteben. 
Mir verlangten aljo febr [djóne Zimmer, 
wir behandelten ben fich fofort einftellenden 
Faktor des Hotels — im Kaftan, mit glan: 
zenden Schaftitiefeln und Lodden — [febr 
von oben herab, als er uns bie allerallerjelt: 
jamften Wnerbietungen madte. Aber bann 
wollten wir effen. Wir gingen alfo ins 
Sotelreftaurant, aber noch ehe wir Plak ge: 
nommen batten, bemertten wir, daß hter 
bar bezahlt wurde. Brrr! Cin Blid des 
Cdjauberns ... und wir ftiegen wieder bine 
auf auf unfere ſchönen Zimmer, bejtellten 
uns dort eine Flajde teuerften Ungar und 
ein Beeffteat — und frohen in die Federn. 
Morgen in aller Frühe mußte ja unjer Geld 
auf ber Poft fein. 

Es war aber nicht da. Wir [chlenderten 
burd) bie Straßen mit halb fchmerzlichen, — 
drolligen Gefühlen. Wir bekamen ſchließlich 
Hunger: ich habe damals bemerkt, daß man 
viel mehr Hunger hat, als ſonſt, wenn kein 
Geld in der Hoſentaſche klappert. Sich noch 
einmal auf dem Zimmer ſervieren laſſen, 
hätte Mißtrauen erregen können. So kramten 
wir denn die letzten Kreuzer zuſammen und 
erſtanden uns ein Stück Brot und ein Stück 
Wurſt. Und zum zweiten Male gingen wir zur 
PoR Wieder war tein Geld angefommen. 

eils aus Langerweile, teils aus Wiß— 
begier ftiegen wir bann im Schweiße unjes 
res Angelichtes zur alten Burg Wawel hin» 
auf. Und da ereignete fid) etwas „Furet: 
bares". Mein lieber Müller wurde verhaftet. 

Das fam jo. Er fonnte feinen Berufs: 
neigungen nicht widerfteben, 30g ein Std 
Papier und einen jcharfgeipisten Bleiftift 
hervor und begann — Erkerchen ab— 
zuzeichnen. Unmittelbar darauf legte ein 
und abſchlendernder Poſten die Hand 
auf ſeine Schulter — 

Ich bin ſonſt nicht gerade feige. Aber es 
überrieſelte mich talt. Wir, bie Ofterreidys 
Ungarn und die Deutjchen, waren ja ba: 
mals noch nicht Bundesgenoffen. Ich trug 
aber als Legitimation mein Premier: Leut: 
nantspatent in der Brujttajde und — den 
Anfang meines Berichts über Bosnien. Nun 
jah gwar ein Blinder, daß auber einer urs 
alten Mauer und ein paar Sdiebidarten 


FESSeoSococsosoisiasas Lebenserinnerungen E3€343€34343434343€3€83€24 141 


auf dem Wawel militärifch nichts zu Den 
war. Wurde ich aber als Müllers Kom: 
plize auch verhaftet, fo war hundert gegen 
eins zu wetten, dak die Beichichte höchſt uns 
angenehm auslaufen fonnte; zumal wenn 
fih babet herausitellte, daß wir feinen Heller 
Geld bet uns führten. 

Go ließ ich denn — o Schred! — meinen 
Dialer Icheußlich im Stih, entfernte mid) mit 
immer größer werdenden Schritten. Ergriff, 
rund heraus gejagt, zum erften und einzigen 
Male in meinem Leben ... bas Hafenpanter. 

Dann, unterwegs, fam freilid, bie Reue. 
Über das half nibts. Ich fchlich bergab, 
Ear nad) unjerm Hotel und auf mein Bim: 
mer, Jann und fann, was wohl werden follte — 

Da tam plóblid) Müller. Höchlt fidel war 
er, ſchimpfte auf mid) wie ein Robripab, er: 

áblte, wie ber Poften ihn vor den Wacht: 
Babenben geichleppt, wie ber R. R. Ramerad 
uerit ein martialijdjes Beficht gemadht, dann 

rdjtbar gelacht — und thn zum Kaffee eins 
geladen hätte. Mit Bugelhupf! Und zugleich 
og Müller ein Paletchen von 3ebngulden: 
ie heraus. „Ich bin an ber Poſt vorbei: 
gegangen. Dein Geld ijf auch getommen." 

vrauf wir einen Freudentanz ausführten. 

Drei Tage trollten wir uns noch im alter: 
tumsreiden Rratau herum, ftanden vor ben 
Vieijtermerten Beit Stoß’, durchſtreiften bas 
originelle Judenvtiertel, gondelten tief unter 
der Erde auf den Geen des Galzbergwerts 
von Milizta und fuhren endlich heim. Als 
wir bie [d)warz : weißen Brenzpfähle faben, 
fagten wir uns dod: Draußen war's [Hón, 
am jchönften ijt’s in der Heimat! 

In das legte Jahr auf der Rriegsatademie 
fiel ein fchmerzliches Erlebnis: mein Bater 
tarb. Er war in der legten Zeit nicht mehr 

er alte gewefen. Gtets zwar hatte er nod) 
den Rovt voller Entwürfe, Pläne, Hoff: 
nungen, aber feine Bejchäfte bewegten fid) tn 
immer engeren Kreijen; der golbige $us 
mor von ehedem, der ihn über alle Wider: 
wártigteiten hinweg trug, leuchtete wohl 
dann und wann nod) ae aber dazwijchen 
lamen Zeiten tiefer Niedergejchlagenbeit. 
Manchmal tlagte er über Bejchwerden, ohne 
eigentlid) frant zu fein; bann war er wie: 
ber [o — daß er förmlich verjüngt ſchien. 
Zwei Tage vor ſeinem Tode war ich bei 
ihm in ſeiner kleinen Wohnung. Wir plau— 
derten und rauchten ein paar gute Zigarren. 
Ich ſehe ihn heut noch vor mir, wie er ſich 
mit Behagen die erſte anzündete. Wie ſchön 
ſah er aus mit ſeinem roſigen Geſicht und 
dem ſchlohweißen Spitzbart Nimmer hätte 
ich geglaubt, daß ihm das Ende ſo nahe 
wäre. Bis id) bann plötzlich aus dem Hör- 
faal der Kriegsafademie herausgerufen wurde, 
unb mein Bruder Fedor mit tränenüber: 
üllten Augen vor mir ftand: Papa war ge: 
torben, ohne langes Leiden, am Herzichlag. 

Es griff uns alle, alle tief ins Herz; ganz 
bejonders tief meiner Frau, die ihn febr qe: 
liebt hatte. Wir alle fahen nun plögßlich 
nur bie Lidhtfeiten feines Wefens, feine rei: 


den Gaben, feine fonnige Art; empfanden 
jo recht, warum man nie ernitlich böle mit 
ihm hatte fein tónnen. Fedor und ich haben 
jeine fterblidjen Rejte nad) Gpiegelberg ge: 
bradjt. Dort in bem Heimatsboden, dem er 
fremd geworden, ohne anderswo recht feft- 
wurzeln zu können, folte er ruben. — — — 

Dann ſchlug aud) unjere Abjchtedsftunde 
von Berlin. 

Berlin hatte fih in ben legten Jahren 
febr verändert. Die Schreden des großen 
Krachs, ber der Gründerzeit gefolgt, waren 
überwunden. Die Stadt redte und [tredte 
fih nach allen Geiten. Der Zug nad bem 
Weſten, ber don nad) 1870 begonnen, dann 
ins Stoden geraten war, lebte mit erneuter 
Kraft ein. Die Häuferzeilen |djoben fih 
ftetig weiter hinaus, dem Grunewald ent: 
ge en. Immer nod) dehnte fid) damals freis 
id ein gewaltiger Raum zwijchen ber Stadt 
und dem Walde. Wo heut das zu zweit 
erbaute ber fogenannten Romanijden Häus 
fer an der Kaiſer-Wilhelm-Gedächtniskirche 
ftebt, ftand damals, 1885, bas legte Haus bes 
Surfür[tenbamms; von den breiten Straßen= 
zügen zwifchen dort und bem Nollendorfplaß 
waren nur Brudjtiide bebaut, der Lützow⸗ 
plag war mit Holzpläßen gefüllt; wer in ber 
Schillſtraße wohnte, wohnte „weit draußen“. 

In der inneren Stadt hatte die Stadt- 
bahn mandjs Gtraßenbild wejentlich ver: 
ändert. Aber nod flingelten die Pferdes 
bahnen bird) bie Straßen. In der Leipziger 
Straße, in der Umgebung des Hausvogteis 
Plages begannen die erjten ſchüchternen Vers 
jude, Das moderne Bejchäftshaus eingubiirs 
gern. Der Typ bes riefigen Warenhaujes 
war jedod damit nicht gefunden. Die großen 
Sotelbauten, ,9(blon", „Briltol*, „Eipla: 
nade“, ,Monopole”, „Savoy“, fehlten nod) 
ana, nur das Zentralhotel hatte [hon feine 
Merten eröffnet. Und an Stelle der wenigen 

ofale, in denen früher „echtes“ Bier vers 
Ichentt wurde, waren unzählige Münchener 
und Piljener Bräus, tetlweije wirkliche Biers 
palajte, entitanben. Das elettrijche Licht bes 
gann fih einzubürgern. 

Im Theaterleben Berlins war das große 
Ereignis die Eröffnung des Deutjchen Thea: 
ters gewejen. Es wurde damit, vor allem 
durch die Tatfraft von LArronge, ein zwei: 
tes Schaufpielhaus gejchaffen, das das 
„Königliche“ bald zu überflügeln drohte. 
Tie [dine Jürgens (bie fpátere Frau von 
Sodenburger) und Sainz als Julia und 
Romeo: wer könnte fie vergeffen! — 

Wor wenig Jahren hatten wir unter 
ſchweren Schmerzen Abſchied von Berlin ge: 
nommen; Die Provinz war uns wie Ber: 
bannung erjdiencn. Bet zogen wir wohl: 
gemut hinaus, trojdem mir nicht das 
Ichöne Kiel, fondern das Heine Rendsburg 
wintte. Wir wußten nun, dap fid) „Draußen“ 
auch leben ließ. Und ich nahm außerdem 
von der Kriegsafadente die Gewipheit mit, 
Daß id) bald cine andere Verwendung, außer: 
halb des Frontdienſtes, finden wiirde, 
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von Rarl Reifer und Prof. Rudolf 
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syygenn die Schriftleitung einer großen Beit- 
ſchrift, Hand in Hand mit ber fünjt: 
leri]djen Leitung, den Inhalt bes eriten 
Heftes eines neuen Jahrgangs vorbereitet, 
treten vielerlei ernjte Erwägungen an fie 
heran. (Es gibt Unternehmungen, die jedes 
erjte Heft ganz bejonders betonen, ihm ¿us 
mal nach der bildlichen Seite hin einen be: 
londeren Reichtum zu geben tradten; dann 
ragt dies er|te Heft vielfad) turmhoch über 
die nachfolgenden heraus, weil für diefe [Hon 
mit Rü Nicht auf bie Roftenfrage eine gleiche 
Ausftattung gar nicht möglich ijt. Von einer 
derartigen — aben wir uns 
immer fern gehalten, tun es auch dies— 
mal. Das erſte Heft ijt nur eines von zwöls- 
fen, und unfer Beftreben ging und des itets 
dahin, daß jedes weitere bem vorhergehenden 
mindeltens gleichwertig fei, eswomöglich nod 
übertreffen fol. An einem pe tspuntte 
halten aber auch wir feft: bas erjte Heft jos 
gleihjam im Auszuge, eine Probe geben, 
einen Ausblid auf das, inhaltlich und bild: 
lid), was die Lefer von dem neuen Jahr: 
gang erwarten dürfen. Wir bitten unjere 
alten und neuen Freunde herzlichit, Darauf: 


dramm: Zittau in Münden 
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bie das vorliegende Heft, das im übrigen 
ür fich felbft |predjen mag, zu betradten 
und zu beachten. — — 
Der gewaltige Krieg, in dem wir leben, 
bet ferb an aud) unjere Monats: 
efte in feine Kreije gezogen. Nicht etwa, 
daß wir uns Belchränfungen auferlegen 
mußten. Es ijt uns im Gegenteil jehr oft 
anerfennend, bisweilen ftaunend gejagt wor: 
den: Velhagen & Rlafings Monatshefte er: 
Iheinen ja ruhig weiter, trog allem, gleid) 
reich und gleich jchön, wie vor bem Kriegs: 
ausbrud) Go wird es hoffentlich aud) tm 
zweiten Kriegsjahr bleiben. Sa dota aber 
mußten aud) wir uns ber großen, ftolzen, 
Ihweren Zeit anpafjen. Wir liefen Männer 
von hervorragender Bedeutung, unfere erften 
Siftoriter, Pbhilojophen, Gtaatsrechtslehrer, 
turg bie geiftigen Führer unjeres Volkes, zu 
Worte fommen über bie einjchneidenden 
pragen, bie uns alle bewegen; wir bradjten 
eiträge erfter Künitler aus bem Felde. 
Wir werden damit fortfahren. Aber wir 
wollen auch, und das fei bier fraftig betont, 
daran fefthalten, daß neben bem Krieg bas 
Leben in der Heimat weiterfließen fol. Nim= 
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a faminede in der Halle ber Villa Homberger, Arditelten Curjel & Mofer in Karlsruhe E 


mer werden wir 3uriidgebliebenen vergejjen, 
was unjere tapferen lieben Feldgrauen fiir 
uns taten und tun. Aber wie unjere Krie- 
ger, immer aufs neue, bitten: „Schidt uns 
gu lejen, viel, recht viel, aber nicht immer 
nur über den ne — jo PR aud) in 
den Geelen der Dabeimgebliebenen der 


Munich aud) nad) Whwedjlung, nad) einem 
ae ort, nad) neuer fünjtleri]djer 
nregung. Deshalb werden wir gerade im 


neuen Jahrgang dem rein fiinjtlertjdhen und 
dem ara Teil unjerer Hefte be: 
jondere Bedeutung zumejjen. 

Auch in biejer Rundjchau fol, neben dem, 
was bie Zeit bietet, bie friedliche Weiterent- 


widlung von deuticher Kunft und deutjchem 
Runjtgewerbe [tánbig gewürdigt werden. Wir 
beginnen jofort mit einem prádtigen Wert 
der Karlsruher Arditeften Curjel und Mo: 
jer, Das in mander Beziehung vorbildlich 
werden könnte. Es handelt fih um die Villa, 
oder jagen wir lieber gleich das Landhaus 
E. Homberger in s a ie Wie ein 
alter, ehrwiirdiger Herrenfitz liegt das Haus 
zwilchen den Bäumen des umgebenden Bar: 
tens, wie ein Zeuge guer alter Mobntunft 
unb ift bod) durch und durch modern, wenn 
man unter Diejem viel mifbraudten Wort 
bie Anpajjung an unjere heutigen Lebens: 
verhältnijje und Wnipriidhe an Bequemlich: 
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£4 Badeplat der Billa Homberger. Arditelten Gurjel & Mofer in Karlsruhe 


teit und Behaglichkeit per|tebt. Schon bie 
Einfachheit ber fletnem, [Higenden Gäulen: 
ne vor dem Hauseingang läßt bie weile 

áBigung ber allen Berjuchen abholden Bau: 
tiinftler erkennen, bie nie zu den ungeftiimen 





Kaminede im Wohnzimmer der Villa Homberger. Architekten Curjel € Mojer in Karlsruhe 
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Neuerern gehörten und fid in ihrem Schaffen 
nur durd) die flaren Gejege rein ardjitefto: 
nijden Denkens leiten laffen. Das zeigt fih 
aud) in der Abbildung der Halle, wo der 
voripringende Ramin bie Möglichkeit bot, 
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eine gemütliche Cofaede zu [djaffen. Die 
Mohnlichkeit des Raumes beruht nicht allein 
auf der Holzvertäfelung der Dede und Wände, 
[onbern mehr ton we der vorteilhaften 
Gliederung der Halle. Durch ben geichidten 
Einbau der hinter einer Brültung verjchwin- 
denden Treppe zum Obergeſchoß und die 
behaglide Ausjtattung der Raminede wur: 
den mehrere Raumeinbeiten geſchaffen, wo: 
durch bie Halle weiter, geräumiger [djeint 
unb bod) an Mobnlidteit und Behaglichkeit 
ewonnen bat. — Bei der Größe bes das 
pen umjchließenden Gartens ließ fic) nod) 
ein Badeplas des Luft:, Sonnen: und 
Schwimmbäder [djaffem. Eine breite Frei: 








Velhagen & Rlafings Monatshefte. 





XXX, Jahrg. 1915/16. I. 








treppe führt von bem fhliht gehaltenen Bades 
haus hinab au bem en in dem 
[id bie Wipfel ber S8aummajjen und als 
einziger farbiger Afzent bie Blumenfiille 
fpiegelt. Ich bitte auch das jchöne Bild von 
Prof. Fr. Fehr (gw. ©. 136 u. ©. 137) gum 
Vergleich heranzuziehen. — — 

Die altberühmte Königliche Porzellan: 
Manufaktur in Berlin ift ein rechtes Kriegs» 
find. Wurde fie bod) 1761, zwei Sure vor 
bem Abſchluß des Giebenjährigen Krieges, 
durch ben trefflichen, leider fpáter ins Uns 
glüd geriffenen Raufherrn Johann s 
Gobtowsty gegründet. Das Kriegsglüd ift 
ihr Denn auch treu geblieben. Immer wenn 
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Preußens yabnen la ud waren, bat bie 
Manufaktur fih bereitwillig in bie Dienfte 
vaterlánbijdjer Runjt geftellt: zumal Mund: 
tajjen mit ben Bildniljen von hervorragen: 
den Männern und Frauen (wundervoll ijt 
3. B. eine Königin £uije-Zajje) und mit den 
eichen der Zeit, nicht zulegt bem Eiſernen 
reug, find heut gejuchte Gegenftánde bes 
Cammeleijers. Go wird es aud) mit den 
Ihönen Erinnerungsjtüden fein, die bie Via: 
nufattur jebt herausgebradt hat. Gie find 
ihon heut ftart begehrt, |o baB der Nach: 
frage faum genügt 
werden fann. — 
Münchener Riinjt: 
ler find, durch den 
Krieg angeregt, auf 
den prächtigen Ge: 
danten gefommen, 
einige langweilige 
Rajernenhofwande 
zu bemalen. Der 
umfangreihe Bau 
der Max II. - Rajerne 
mit feinen Höfen 
bot dazu eine gute 
Gelegenheit. So [huf 
rof. R. Schramm: 
ittau, unjeren Lez 
jern ein alter Be: 
fannter und Freund, 
im Hofe des 7. Feld: 
artillerie-Regiments 
und Karl Reiſer auf 
dem Hofe bes 1. Feld⸗ 
artillerie-Regiments 
einen gar flotten 
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Kriegsporzellane aus der Königlichen Porzellan-Manufaktur in Berlin 
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— A der fogar dienitlichen Zweden 
dienen fol, jedenfalls aber ben Feldgrauen 
ein unendlides Vergnügen bereitet. Man 
tann nur wünjchen, bak bas gute Borbild 
(und die guten Borbilder) im Deutfden 
Reih, wo immer da ele Rinjtler 
haufen, Nachfolger findet. — 

Für den bildliden Schmud des Heftes 
haben wir zunädhjlt zwei Künftlerartifel aus: 
gewählt, die in erwünjchter Gegenjäglichkeit 
zueinander jtehen: wir berichten gleichzeitig 
über einen heutigen Dieifter, ben fernigen, 
einfallreihen Mün: 
chener Prof. Julius 
Diez und den Wie- 
ner Füger, ber als 
Miniaturmaler zu 
unjeren Klaſſikern 
zählt. 
Aus der langen 
Reihe unjerer einge: 
Ichalteten Kunſtblät— 
ter möchte ich zu: 
nüd)t das farbig 
wiedergegebene Ge: 
mälde von Wilhelm 
Bedmann „Bei den 
Buddenbroofsin Lü- 
bed" herausheben. 
Wer ben Mannſchen 
Roman fennt — und 
wer tennt ibn niht? 
— wird feine bejon: 
Dere Freude an dem 
Bild (zw. C. 8 u. 





Hindenburg: Tafje ber Kgl. Porzellan: Manufattur 
in Berlin 


©. 9) haben, bas 
aber aud ohne die 
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Epal novelliſtiſch zugeſpitzte Benennung volle 
ürdigung unb Anertennung verdient. Prof. 

ugo von Habermann, der große Münchener 

eifter, gab uns eines feiner ftets intereſſan— 
ten Werte, „Im Dolman“, ein prächtiges 
Mädchenbild, frij und flott und — was 
bei Habermanns ausgejprochener Eigenart 
nidt immer ber Fall — überaus am: 
mutig und liebenswürdig (nad) ©. 16). Ich 
tann mir freilich denten, wie bas Borbild, 
bas ibm jag, ihn bejonders liebenswiirdig 
geftimmt bat. — Es folge bas feine Blatt 
eines andern Münchener Meifters, der „Spas 
zierritt“, von Prof. Angelo Jant (nad) ©. 76); 
ganz Jant in feinem feften, zieljicheren Zus 
d HIR und wieder eines von jenen Bildern, 
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H Münchener Rriegstunft eigner Art: Malereien von Prof. Rudolf Schramm: Zittau an den Mauern 
; . Feldartillerie: Regiments, bie als Ziel: unb Ridtpuntte bet ber Aus: 
: bildung ber Ranoniere dienen 


eines Remijenbofes bes 


ET 





bei denen ich ben Befchauer ausdrüdlich 
bitte: etwas Zeit nehmen für bas Betradh: 
ten und dafür die richtige Entfernung vom 


Auge juden! — Bon bem Wiener W. 
Victor Krausz bringen wir zwei Blätter 
(nad) ©. 80 und ©. 88), bie — ep ver|djie: 
den in ber Tedhnif — allgemein feffeln wer: 
den. Das eine ftellt bie befannte Schau: 
jpielerin Frau Ida Roland in der Rolle ber 
Gianetto dar, voller Leben, mit [harf ausge: 
rágter und dabei fein abgewogener Gegen: 
[asia in Den eem Ihwarz und rot; 
s äußerft han, durd) 

bie Farbengujammenjtellung, ein blutjunges 
bübjdjes adden, voll Anmut in der 
Ichreitenden Bewegung. Beides Blatter, bie 


as gweite, ebenfa 
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eben nur in farbiger Wiedergabe zur vollen 
Geltung gelangen. Dasjelbe fann_ man 
aud) von dem Blumenftid von Sophie 
Dberländer jagen (S. 65), das fid gut 
u dem Beitrag über Alpenpflanzen von 

of. ran Müller mg, — Bon unjerem 
alten Gónner, Prof. Rudolf Hengeler, ge: 
ben wir (zw. ©. 96 u. ©. 97) [ein neueltes 
Werk „Die Rriegsfurie”. Der Mteifter wan: 
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ler, der mit der Peinlichkeit ſeiner Zeit dies 
intereſſante Bild ſchuf, Johann Chriſtian 
Mock, ſcheint hauptſächlich in Dresden ge— 
wirkt zu haben. — Faſt als Gegenſtück möchte 
id bie ſchöne Landſchaft von Carl Adam 
Sjeinijd) (nad) ©. 120) ime el ein Bild 


voller Duft, tóftlid) in feiner Friſche mit den 
alten Weiden am rinnenden Bad und dem 
bejdeidenen Dorf im Hintergrund. — Zum 
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delt mit dem Bemälde ganz andere Wege 
wie bisher, aud) ihn hat, wie fein von uns 
bereits be|prodjenes „Kriegstagebuch“ erweilt, 
die große Zeit in Bann genommen, aud) er 
— künſtleriſch dem Ausdruck leihen, 
was ihn und uns alle bewegt. — Im 
Beſitz unſeres Kaiſers, der mit Vorliebe alte 
Berliner und Potsdamer Anſichten ſammelt, 
befindet ſich Das zw. ©. 112 u. ©. 113 wie— 
bergegebene Gemälde , Jágertor in Potsdam 

zur Zeit Friedrich Wilhelms I.“ Der Riinft: 
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Schluß endlich, zw. ©. 152 u. ©. 153 einge: 
fügt, eine Ag nur Plaftit — das Wert 
einer Frau. Die Riinftlerin — wenn wir recht 
unterrichtet find, Schülerin und Schwieger: 
tohter des a Wiener Bildhauers 
Rajpar 3umbid), bes Schöpfers bes wun: 
dervollen Maria TherejiasDentmals — ift 
leider im Beginn diejes Jahres, inmitten 
ber vollen Entwidlung ihres reihen Kön: 
nens, gejtorben. 
$. v. Sp. 





Münchener Rriegstunjt eigner Art: Malereien von Karl Reifer an ben Mauern eines —— 


des 1. Feldartillerie-Regt., bie als Ziel: und Richtpunkte bei der Ausbildung ber Kanoniere dienen 
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gooni Adam Beyerlein, D Deutſchland, heil’ ges Baterland! (Heilbronn, 
ugen Salzer) — Karl Müller, Rriegsbriefe eines neutralen Offiziers (Bieles 
feld, Velhagen & Klafing) — Georg Queri, Kriegsbüchl aus bem Welten (Ebenda) 
— Satob Waſſermann, Deutjhe Charaktere und Begebenheiten (Berlin, 
©. Fiiher) — Max Dreyer, Der Deutjhe Morgen (Leipzig, L. Staadmann) — 


Alfons Paquet, 
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ls vor fünfundvierzig Jahren bie 

Kunde von Sedan durch Deutlich: 

land flog, ftedte „an ber Nedar: 

Oy leig“ in Nürtingen ber alte welt: 

* [dene Eduard Mörife eine lange 

ſchwarz-weiß-rote Fahne aus dem TFeniter, 

unb als bie Bergfeuer vom Gtaufen bis 

um 3ollern_leudteten, ging er zu einem 

Ius ebten Freunde und ließ lih bie „Wacht 
am Rhein“ vorjpielen. 

Aber auf den Krieg bezügliche Gedidte 
und Novellen hat er nicht gejchrieben. Er 
fühlte wohl, wie fid) fragenb vieler Augen 
auf ihn richteten. Da gab er, noch mehr lich 
jelbft als den andern, eine Antwort. Gie 
beftand aus einer einzigen Strophe: 


„Bei euren Taten, euren Giegen, 
Wortlos, beihämt hat mein Belang geldjwie: 


gen, 
Und manche, bie mich darum falten, 
Hätten auch beffer ben Mund gehalten.“ 


Ich beſchwöre diefe literarhijtorijdhe Er: 
innerung etwa nicht, um unjeren friegert- 
[den Lyrifern und Erzáblern einen Gtrid 
daraus zu drehen. Wen der Qeijt treibt, 
ber fol flirren und flingen. Schlägt er 
echte unten, foll er gefrangt werden. Cs 
wäre ja nicht zum Aushalten, wenn es lauter 
freundliche ,Sommerwejten” und dian Gánft: 
linge wie Moórite in unjrer Dichtung gäbe. 
Flöten und Geigen hatten thre reichlich be: 
meffene Stunde: nun find vorläufig Trom: 
meln und Pfeifen daran! Es hat jid) niemand 
zu beflagen. Es ijt fogar ausgezeichnet, daß 
nach der bedenklichen Werweibjung unjrer 
Literatur mit bróbnenbem Marjchtritt der 
Mann wieder in den Vordergrund drängt. 
Deshalb braucht man bie Schattenjeiten zeit: 

emäßer Buchmacherei nicht zu lüberjeben. 

e länger das gewaltige Völterringen dauert, 
um jo mehr wird es natürlich) vom flinten 
Iiterarijdjen Handwerk ausgenußt, und immer 
öfter zudt die Feder in dem fritijden Ver: 
langen, bie oben angeführten Berfe dem 
einen ober dem andern Zeitgenojjen ins 
Album zu |d)reiben. Es ijt merkwürdig, wie: 
viel friedliche und dauernd militäruntaugliche 
Menſchen heut ihre Phantafie auf die Jagd 
nach blutigem Schlachtenlorbeer [Miden ... 

Franz Adam Beynerlein bat bem: 
gegenüber von vornherein einen Trumpf in 





n Baláftina (Jena, Eugen Diederichs) 


SINE: 
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der Hand. Er fann darauf hinweijen, daß 
er ſchon in verflungenen Friedenszeiten fos 
gujagen mit durchgedrüdten Knien in Die 
literarijche Arena marjdjiert ijt... als fad: 
Ue — der ſein bekannteſtes 
uch „Jena oder Sedan?“ dem deutſchen 
Heere gewidmet hat. Auch mit bem „Zapfen: 
[treid)" und dem „Winterlager“ blieb er feinen 
militarijden Neigungen getreu. Es war 
vorauszujehen, bab bie ftofflichen Anregungen 
des Weltkrieges gerade bei thm auf frudjt: 
baren Boden fallen würden. Nun wohl... 
der Boden war willig, und die Ernte ilt da: 
bejchlojjen in einem Büchlein, bas über ein 
e es Dubend feldgrauer Erzählungen den 
ammeltitel „O Seut|djIanb, heil’ges 
= terland” fegt (Heilbronn, Eugen Gale 
zer). 
Dan fann von einer Außerlichkeit aus: 
gehn, um das Buch zu beurteilen. Die erjte 
Erzählung ftand unter dem Titel „Das Pferd: 
den" in diejen Heften; die dritte heißt „Das 
Muttchen“; die vierte „Jungen“ — und 
alle dieje Rofeformen weijen jchon darauf 
bin, daß Beyerlein, der feit feinen Anfängen 
an Snnerlidfeit gewonnen hat, es aud) dies: 
mal mit Liebe und Menjdlidfeit machen 
will, Der Krieg ift ihm nicht die Haupt: 
jahe, jondern der Menſch — ber Menſch, 
ber unter den jchweren Prüfungen ber Zeit 
bas Bejte, Tieffte und Eigenfte, was er beltbt, 
an ben Tag bringt. Die bejcheidenen Helden, 
von denen hier berichtet wird, tommen [ait 
alle von unten her, aus dem Bolte; es find 
Bauern und Handwerker; feiner von ihnen 
wird Goldat bleiben; jeder weiß, daß bie 
tobenden Schreden — werden und 
daß er dann wieder zu ſeiner Arbeit, die das 
Wichtige und Dauernde iſt, zurückkehren wird. 
Es wird auch niemand eigentlich durch die 
neuen Erlebniſſe irgendwie verändert. Was 
die braven Leute ſehen oder leiſten, erſcheint 
ihnen ſelbſt weniger wichtig, als uns. Sie 
ſind Helden (obwohl das Wort viel zu pa— 
thetiſch ijt) und wiſſen es nicht. Sie haben 
keine Anlage zu grübeln, und noch weniger 
eine Anlage dazu, einen Menſchen totzuſchla— 
gen. Sie tun ihre Pflicht laut Befehl, aber 
das Bejte, das tun fie aus Eigenem dazu. 
Und darauf fommt es an. 
Vielleicht entfinnt man fih nod) des traum: 
jeligen Tiernarren Peter Grins aus dem 
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Kreije Heiligenbeil: ber taumelt vor Hunger 
und Müdigteit, aber er pet ie bem Rotſcheck, 
dem Rofafenpferdden, erft nod) bie ettrige 
Wunde aus, ehe er an fih * denkt. Oder 
da iſt der Hinrich Chriſtenſen aus adie 
er bat es gar nicht nötig, als Eriter gegen 
bas von den Engländern bejebte Gehöft Les 
Pommiers blindwütig loszuftirmen. Aber 
er lät fi nidjt halten. Denn bie Apfel, 
bie von Dorther fiber bie Mauer niden, er: 
innern ihn an die ?Ipfel des väterlichen Bar: 
tens, und es ärgert tbn, daß die Engländer 
[ie haben follen. c9 chlimmer treibt es bas 
„SJungdhen“ : obwohl es geradenwegs von der 
Schulbant fommt und heimlid) Malzbonbons 
lutſcht, wird es ordentlich tiidijd, als man 
ihm die Teilnahme an einer gefährlichen 
atrouille verwehren will. Und mit feinem 
ellen Stimmdhen ruft es nod) bie Meldung 
iniiber, ehe es ftirbt. „Einer wie der andre!” 
rummt der Rittmeifter. „Won Nechts wegen 
müßte man jeden von ben feris hernehmen 
und redts und linfs abfüffen!” 

Am beiten und eindrudsvolliten zeigt viel: 
leicht bie fleine Skizze „Winterfaat“, wo 
Beyerlein hinauswil. In Szallmeninglen 
liegen bte Ruffen; bie Bewohner find geflohen. 
Nur ber lahme Juftus mit feinem einäugigen 
Schimmel i guriidgeblieben. Er wird aud) 
nicht bebelligt, aber es peinigt ihn, daß bie 
Felder unbejtelit bleiben follen. Da mat 
er jid) nadts an bie Arbeit; heimlich, im 
Mondichein wirft er die Winterlaat aus und 
ponn den Schimmel vor die Egge. Blob. 
lih [tebt mit geſchultertem Gewehr ein ru)» 
filer Soldat vor ibm: „Dede, Onkelchen — 
was treibft du bier?” Der labme Ju 
ertlärt ibm, weshalb er des Nachts arbeiten 
müffe Am Tage hätte er feine Stunde 
Ruhe. Und es wäre an der Zeit zu fáen. 
Da nidt der Bolten: „Du haft recht, Ontel: 
chen, es ift Zeit zu fáen. IH, wenn id) 
daheim wäre, id) würde aud) jden. Nun, 
o werden es mit (Gottes Hilfe mein Sohn 

jodor und mein Weib Arina Wlaffiewna 
tun.” Gr nimmt das Gewehr ab, lehnt es 
an eine Kiefer und erfaßt die Zügel des 
Pferddens. „Ich werde bir helfen,“ jagt 
er,... „voran denn, Onfeldjen!“ Und die bet: 
den [d)reiten aus dem Schatten hinaus in bie 
filberglangende Mondnadt unb bejtellen ein: 
trädhtig ben Ader. 

In al feiner Schlichtheit hat das etwas 
Ergreifendes. Der Ader und die Arbeit — 
fie bleiben. Pflügen und Gáen ijt wichtiger 
unb Bott wohlgefälliger, als Kämpfen, Bren: 
nen und 3erjtúren. In den ehrwiirdigiten 
Hantierungen des Menſchengeſchlechts finden 
fih Freund und Feind. Man denkt an den 
Schluß von „Jena oder Gedan?” — aud) 
ba bicler Preis des Ackers, bes Bauern, der 
produftiven Arbeit. Über den Krieg hinaus 
jicht Beyerlein in den Frieden; deshalb wird 
man feine Rriegsnovellen aud) im Frieden 
nod) lejen können. 

Vt es niht aud ein gutes Zeichen für 
feine Heinen Erzählungen, daß man unmit: 





telbar banad) bie fachlichen und forgfam 
abwägenden Berichte eines unbeteiligten 
militärijchen Beobadters lejen fann, ohne 
baB man den Übergang jah und ane 
empfindet? Man nobnie einmal bie, 8 rtegs: 
briefe eines neutralen O B A 
von Karl Müller vor (Bielefeld und 
Leipzig, Velhagen € Klafing), und man 
wird geitehen, daß biejer „Oberſt ber Schwei⸗ 
zer Infanterie“ den einheimilchen Dichter 
überzeugend beftätigt. Eine Beftätigung, bie 
doppelt wichtig und wertvoll ift, weil fie 
gleichzeitig von einem Neutralen und einem 
adfundigen ausgeht. 

Im Sundgau und im Rampfgebiet zwi» 
iden Mofel und Maas, im zerftörten Long: 
wy und auf den SGdladtfeldern von Müls 
haufen, Filières und Flirey, in ber Woewre 
und bei einer öfterreichifchen 30,5 Zentimeter: 
Mörlerbatterie hat Karl Müller feine Bes 
obadtungen gemadjt. Durd Rriegslazarette 
tft er gewandert und bei unfern Borpoften 
ijt er eingefehrt; er bat Weihnachten tn ber 

ampffront mitgefetert und bat tm elfap: 
lothringijden —— das Leben 
in und hinter den deutſchen Linien nach 
jeder Richtung kennen gelernt. Wie früher 
in Schweizer Zeitungen, legt er jetzt in Dies 
ſem Buche Rechenſchaft von ſeinen Eindrücken 
ab. Er erzählt ſchlicht, — und immer 
mit dem Bewußtſein, daß er als Neutraler 
doppelt vorſichtig mit jedem Wort und Urs 
teil fein muß. Wenn trogdem aus diefem 
ruhigen und forglam mejjenden Buche ber 
freudige Stola unb bie herrliche Zuverficht 
auf unfer Volt nod) beftártt werden, fo wird 
man bas um fo höher veranjchlagen dürfen. 

Eine Heine Bemerkung djaratterijiert bie 
jchweizerifchebürgerliche, jeder Aufbauſchung 
unb Phantalie: Erregung abholde Art bes 
neutralen Offiziers. Er gibt bie jchlichte 
Daritellung eines deutiden Landwehrmannes 
von Kämpfen um Thiaucourt wieder. Gie 
machte, fügt er hingu, „auf mid mindes 
ftens joviel Ginbrud wie bie glangendfte 
und phantafievollite Schlachtfeldſchilderung 
Luigi Barztnis”. Und ein anderes Mal 
hört er in einer franzöfilchen Kirche 200 
deutfche Soldaten, bärtige, wetterfelte Mans 
ner, bie dem Tod dubendmal ins Auge ges 
jehen haben, mit rauber Stimme bas alte 
Weihnachtslied „O du fröhliche, o du felige 
gnadenbringende Weihnachtszeit“ fingen. 
„Sie fangen es mit Kraft unb Inbrunft, es 
webte etwas wie Neformationsluft Durch den 
Raum ... Kein Badhjches, fein Händeljches 
Kunſtwerk tann in mir den Eindrud übers 
bieten, ben ber einftimmige WMtajjendor ber 
deutichen Soldaten am Weihnadtstage 1914 
in ber franzöliichen Kirche bes abgelegenen 
Waldtales erzielte.“ 

Da bat man den ganzen Mann. Wenn 
er von den Schlachten redet, muß er fid 
auf Bewährsmänner ftüßen. Das Herz geht 
ihm (bei aller neutralen Zurüdhaltung im 
Worte) erft auf, wenn er von dem Bolt in 
Waffen, von den Soldaten und ihrem Hu- 
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nm sso er 
mor, von dem prachtvollen Verhältnis der 
Offiziere und SDtannidjaften, von der wunder: 
baren, durch den Krieg gelchaffenen Annähe— 
rung ber Vevólterungstlajfen, von ber fabel: 
haften Opferwilligteit ipridjt. Manchmal Bat 
man das Gefühl, als [ape der Schweizer hier 
überraiht und ftaunend eine neue Demo: 
tratie verwirklicht. Auch was er über bie 
ungemein ftürmtjche, aber oft nicht durd- 
haltende Tapferkeit ber Franzofen, über bte 
technifche Überlegenheit ihres Feldgeſchützes, 
über den zweifelhaften Wert der Abftinenz 
im Felde und über vieles andere jagt, wie 
er unjere Feld: und Waldbefeltigungen foil: 
bert, das Lob der Pioniere fingt, bie Janis 
tären Mafregeln hervorhebt, tft ber Teil: 
nahme jedes einzelnen von uns fider. Go 
wird es dem Neutralen gewiß nicht an 
Sejern fehlen. 

Gegen den fadlichen Ernft, ber bier vors 
waltet, ftellt bas in ber gleichen Sammlung 
(„Aus den Tagen bes großen Krieges“) ers 
Ihienene „KriegsbühlausdemWeften“ 
von Georg Queri den Humor. Es tjt polls 
gepadt mit allerliebiten cm: bejon: 
ders folden bajuvariicher Prägung. Hin und 
wieder |püirt man natürlich den bittren Bos 
denjaß des Rriegstelbes auf der Zunge, aber 
Raden und Lächeln find in der ÜAbermacht, 
unb aus ber Unerjchöpflichkeit eines bays 
riſchen Rudjads ober Tornifters werden uns 
zählige Dinge allerart hervorgezaubert, meift 
„Dinge am Kriegsrand“ : raſch mit ber Schere 

ejbnittene Bilder aus dem feldgrauen Le: 
en, Heldenſtückchen, a a 
Quartierjdnurren, bayrijde Liedl — Klei: 
—— gewiß, aber Kleinigkeiten, die in 
und mit dem Großen gedeihen. Sie funkeln 
von Lebendigkeit und guter Laune, ſo daß 
man ſie mit Vergnügen paſſieren läßt. 

Das Jahresbuch von Jakob Waſſer— 
mann, obwohl unter anderem Stern ges 
boren, bemüht fih gleichfalls, Beziehungen 
ue Zeitgeſchichte Herguftellen. Zum erjten 
Male pflugt Waffermann darin mit fremdem 
Kalbe: feme „Deutſchen Charattere 
und Begebenheiten“ rre ©. Fifer) 
zeigen nicht den Schöpfer, fondern den 
Sammler. 

Wie nämlid) Conrad Ferdinand Meyer 
an bet Stofffuche mit Vorliebe Beders Welts 
geichichte las, wie Dichter früherer Zeiten 
immer von neuem zu Herodot und Plutarh 
griffen, fo bat aud) der moderne Erzähler 
mit Eifer allerhand gejchichtliche en Da 
gen ftudiert. In manchen Lebensláufen be: 
Deutender ober mertwürdiger Männer hat er 
die Reime zu eigenen Schöpfungen gefunden; 
andre hater fid) für [pater zurüdgelegt ober zu 
blogem Grgóben aufbewahrt, und allmählich 
fam jo ein funterbuntes, vom Zufall des 
Tindens abhängiges hiltorifches Bilderbuch 
¿uftande. thts verband die einzelnen, 
planlos nebeneinander ftehenden Stüde als 
die Wirkung, mit der jte jid) ber Bhantafie 
des Sammlers aufgedrängt batten. 

Die Art bieler ipantalie tennen wir ja. 
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Von einer Neigung zum B Rennen unb 
Cpibfinbigen, Státjel: und Rranthaften gat 

ajfermann ftd) nie befreien tónnen. Getne 
in eigenen Schöpfungen auftauchenden bijtos 
rijden Helden waren bisher: ber nerven: 
trante Alexander in Babylon; bie wabhne 
finnige Johanna von Raftilien; der rätlel- 
bafte indling Gajpar Hauler unb ein 
paar byfterifche Frauen, deren Falle im 
Neuen Pitaval ftehen. Danah fann man 
auf bie Fundftüde jchließen, bte unfer Ers 
gabler urjpriinglid) als Leſefrüchte beifeite 


elegt feet das Anomale, Wunderlide, 
Dantajiereigenbe bat ficerlid) eine große 
Rolle darin gejpielt, 
Uber nun fam ber Krieg und brachte 


einen neuen Geift ¿ur Geltung. Und da 
Waſſermann wohl fühlte, Dan en urjprüngs 
lich geplantes Buch zu dem Wejen der get 
nicht ‘immer würde, veränderte er 
Charatter des Werkes, indem er nad) eiges 
nem Gejtdndnis das bloß Intereffante auss 
ſchied und dur) „Exemplarifches“ erſetzte. 
Übrig bleiben ien aljo nur folde Stüde, 
bie ¡hon durch bie gejchilderten Perſönlich⸗ 
feiten etwas Borbildlides und Beilpielhaftes 
batten, bas deutjche Wejen aufbellen und im 
begrenzt Perjönlichen etwas allgemein Giils 
tiges geben fonnten 
Co dürfte a 
Manujtript eine 


(qu Stoffen und 
$ 


aus bem urjprünglichen 
E^ von pſychologiſch kniff⸗ 
itaval-Abenteuern vers 
wunden ſein — gerade die eigentlichen 
aſſermanniana. Die große Hiſtorie iſt nun 
ſtärker vertreten, aber gleichzeitig verlor die 
Senne ihren Ginbeitspuntt und wird 
nun burd) fein geiftiges Band mehr gehalten. 
Was fie bringt? Nun, nad) der befannten 
Szene zwilchen Friedrich dem Großen und 
Biethen, worin der alte General mannbaft 
feinen Chrijtenglauben gegen ben [póttelnden 
König vertritt, lejer wir al von 
Mori von Gadjen, Wallenjtein, Dandels 
mann, Raijer Rudolf IL, Friedrich Wilhelm I, 
Nettelbed und Karl Auguft von Weimar. 
Es ift [Hon hier nicht ganz einfach, bei jedem 
einzelnen das „Exemplartjche” und die beuts 
[be Befonderheit zu entbeden. Aber dies 
Gefdaft wird bald noch viel [dywieriger. 
Denn wie übriggebliebene Reſte ber ur: 
penanam Galerie tauchen gwijden den 
ännern ber deutjchen Gejdtdte auch bie 
Köpfe von allerhand Wunderdoftoren, ja 
von intereffanten Mördern auf, und man 
müßte bie ee: Wdvofatentunjt des 
italtenijdjen Minijterpräfidenten haben, um 
aus Joldem Gemijd einen gleichmäßigen nas 
tionalen Schaum zu |[djlagen. Waljermann 
tut zwar jo, als wollte und fónnte er ber 
Willtiir ein methodijdhes Mäntelchen um: 
hängen; er redet im Vorwort darüber, was 
ein beut|d)er Charafter, ein deutſches Schidjal, 
ein deutjches Ereignis fet, aber den Verfuch, 
Verbindungsbrüden gwijden den verjams 
melten Herrjdaften herzuftellen, läßt er am 
Ende f[üglid) bleiben. Es wäre eine Geil: 
tüngerei geworden. 
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Damit nun keinerlei Stilfünfte bie auper- 
ewöhnlichen Menſchen und Schickſale ver: 
bleiern unb verzerren, bat Wajlermann, 
wie er in einer verräteriichen Bemerfung 
jagt, auf eine eigene Darftellung verzichtet 
und hat feine Bewährsmänner [predjen laſſen. 
Dod Hat er eigentlich nur einen einzigen 
Bewährsmann: den alten liberalen Eduard 
Vebje, deffen pifante und aneldotenreiche 
„Beichichte der beutid)en Höfe“ [Hon Heinrich 
Heine „mit größter Bier“ las. Unfere Hiftos 
riter werden ja bedentlid) Darüber die Stirn 
rungeln, aber id) geftehe gern, daß es für 
Dichters und Laienvolf fein unterhaltenderes 
Geſchichtswerk geben tann. Wenn id) Syatob 
Wajjermann wäre, fo hatte ich nicht mei: 
nen Namen vor das Buch gejegt, jonbern 
den Eduard Bebjes, unb wenn id) Ddiefes 
Bud jebt nod einmal lejen müßte, fo 
würde id) mir nicht mehr den Kopf damit 
gerbreden, unauffindbare Zujammenhänge 
zu fuen, fondern es harmlos wie ein [tojf» 
reiches, zufammengewürfeltes Novellenbiindel 
aufnehmen. — 

Mir tommen nun zu einem Roman 
von Max Dreyer: „Derdeutihe Mor: 
gen" (Leipzig, L. Gtaad mann) — zu einem 

oman, ber uns im Untertitel ,Das Leben 
eines Mannes“ veripriht. Im Fluge über: 
Ichlägt man: Leben eines Mannes? Auss 
— Können wir grade jetzt brauchen! 
nd Max Dreyer? Wenn das Glück gut ijt, 
Humor, medlenburgijde Saftigfeit unb terns 
te Gejtalten! Alſo vorwärts, Mann aus 
pus fage, was bu zu jagen haft! 
ie Zeit nach 1813 jteigt auf. Die Völker 
haben den großen Tyrannen Napoleon gejtürzt 
unb fehen nun mit Schreden, daß die Kleinen 
legitimen Tyrannen nichts gelernt und nichts 
vergellen haben. Immer jchlimmer wird 
ber Drud der Reftauration; Metternids 
Mame wird auf ben Lippen ber Patrioten 
zum Fluch; bie verheißenen Volksrechte werden 
nicht gewährt; bie berüchtigten Karlsbader 
Beſchlüſſe werden geboren, und mit der ftren: 
gen Überwachung ber Univerfitáten, ber Vers 
ſchärfung der Zenfur, ber Unterdrüdung der 
burjden}dhajftliden Bewegung wird jede freiere 
Regung des beut[den Geijteslebens unter» 
bunden. Der ganze Jammer dieſer Zeit, die 
bod) nicht beut|d)er Morgen, fondern deutjche 
Dämmerung war, wird von dem Erzähler 
beidjmoren. Bon ihrem Ddiijtern Grau aber 
folte fid) leuchtend das Bild bes verlpro: 
denen Vlannes abheben: bes freien, ftandhaf: 
ten, vaterlánbi|d) gelinnten Privatdozenten 
Sens Harling. 

Ach, es folte —! Aber als hätte ber 
niederdriidende Geift jener Tage fid) lähmend 
auf Max Dreyer elb gejentt, zieht er matt, 
miihjam und jchwerfällig feinen Karren vor: 
wärts. Wo ift feine Gorjdheit? Wo feine 
Kernigkeit? Wo vor allem fein niederdeut: 
iher Humor? Ein paar aufzlingelnde Flamm: 
den verjinten und erftiden im grauen, gleich— 
gültigen Sande, durd) den wir luftlos und 
langjam voranadern. Immer ſchwächer wird 


die Hoffnung, dak ber Medlenburger, bes 
trodnen Tones fatt, TRI einmal aufrau⸗ 
ſchen und fliegen würde. Er fliegt nicht, er 
lacht nicht, er befommt die Schwingen nicht 
et. Gtundenlang jchleppt er uns Schritt 
für Schritt durd bte Múfte, bis bas Ziel 
oder wenigjtens bas Ende erreicht ift. Und 
miBmutig Net man auf dieſen ergebnislojen 
Pflichtmarſch zurüd. Cs bil 
unb Deuteln: der „Deutiche Morgen” madt 
nidt munter, fondern müde. Er ijt zum 
Bähnen langweilig. 

Max Dreyer felber tann beim Schreiben 
feine Freude daran gehabt haben. Als orb: 
nungsliebender Venid) hat er fid) wohl nad) 
bem Hevfefden Rezept gezwungen, bas ein» 
mal Begonnene auch zu vollenden. Go bliebe 
nur die Frage, weshalb er es überhaupt bes 

onnen bat. Wahrſcheinlich Bat ihn bie 
ympathijde Geftalt eines Mannes gereizt, 
der zugleich vaterländifch und freiheitlich ge: 
finnt ift, und vielleicht wollte er durch feinen 
Mund fein eigenes Glaubensbefenntnis ab: 
legen. Möglicherweife aber fdjoben jid) im 
Laufe ber Arbeit nod) andere Beweggründe 
in ben Vordergrund. Wie 1813, jo hat bte . 
Nation aud) 1914/15 eine gewaltige Arbeit 
geleiftet. Wie nad ben SFreiheitstriegen, fo 
tritt aud) nad) dem Weltkrieg bie Aufgabe 
an uns heran, neue Richtlinien ber inneren 
Politit zu ziehn. Es ijt möglich, daß uns 
Dabei noch ——— Kämpfe bevorſtehn. Und 
wenn man will, kann man Dreyers Bud als 
einen Mahn: unb Warnruf auffallen: Ihr 
Regierenden, forgt dafür, dak nicht wieder 
wie vor 100 Jahren auf bie große Zeit ber 
Erhebung bie jchlimme Beit ber Enttáu> 
Ihungen folgt! Eine Nation, bie fo viel 
geopfert, bie fo getämpft und geblutet 
bat, ijt des Vertrauens und der Freiheit 
würdig! 

. d) will bem tüchtigen Medlenburger 
nichts unterichieben, aber es fdjeint, als bats 
ten ihm [joldje Gebanten nicht ferngelegen. 
Indem er jedoch die unerfreulichen Zus 
ltände von Anno dazumal in voller Breite 
auseinanderlegt, gerät er felbjt in den 
Bann des Gedriidten, Unfreien und Ohn: 
müdjtigen, bas er fcildert. Wenn nun 
wenigitens der Held bas Gegengewicht das 
gegen bielte! enn er, wie es beabfidtigt 
war, durch feine aufrechte Perſönlichkeit uns 
Stab und Gtiige in der Syàmmerlid)feit ber 
Epoche wäre! Aber hier, an ber wichtigften 
Stelle, verjpielt Dreyer ganz. Gein Sens 
Harling behält etwas Unentichiedenes und 
Mattes, nicht gulegt aud) in feinem — 
nis zu den beiden Frauen. Man kennt ſeine 
Anſichten beſſer als ihn. Man wird mehr 
politiſch als menſchlich mit ihm vertraut. 
Man iſt ſeinem jüngeren Bruder ungleich 
näher und wundert ſich nicht, wenn ſein 
Kampf ergebnislos bleibt. Als trauriges 
Opfer der Zeit fällt er. Aber die tödliche 
Kugel, die ihn trifft, kommt ihm ſelber doch 
„wie ein Verſehen“ vor. Es iſt eine Roman: 
kugel, die ein Buch zum Abſchluß bringen 


kein Drehen 


Bildnis eines jungen Mädchens 
BRildwerf von Nora Sumbujd): Exner 
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fol. Co bat aud) fein Tod nichts Erhebens 
bes, fondern nur Quálendes. 

Um den bedrüdenden Eindrud bes Mer: 

fes etwas zu mildern, hat Dreyer am Schluſſe 
ein Dugend Zeilen angehängt, bie offenbar 
eine Art Pflafter bedeuten. Ste berichten, daß 
am Tage von Jens Harlings Begräbnis ein 
Ca Gan Landjunge in Berlin einziebt. 
Ein Junge, ber bier bie Schule bejuchen 
fol und ber Otto von Bismard heißt. Er 
wird die Bliitentrdume deutfcher Jugend, 
ra De Jens Harling lebte und ftarb, einft 
erfüllen... 
Man Sieht in der Ferne den Gieg ber 
Gedanten, die bier unterliegen. Wher ber 
Gieg, die ER bie Krönung des Wertes 
liegen außerhalb des Buches, und ein graues 
troftlos verunglüdtes Gebäude wird nicht 
Dadurch gerettet, daß in aller Eile nod) zu: 
legt eine vergoldete $yabnen|tange aus der 
Dadlufe geitedt wird. — 

Von den ¿wedlojen Strapazen bes um: 
fangreidjen Romans erholt man [ich in einem 
neuen Welt: und Reijebude von Alfons 
Paquet. 3d) babe jchon öfter bier gejagt, 
daß gerade in Paquet Kräfte fteden, bie in 
unfere literarijde Zukunft weijen. Ob fid) 
diefe Kräfte [hon in reine Dichtung umjeben 
lönnen, tft eine zweite, heut nod nicht ent] d)eib: 
bare Frage. Wher ihrem Spiel und Ausdrud, 
ihrem Cudjen und Vorwärtsitreben zu lau: 
iden und nabzugebn, bleibt überaus reizvoll. 

Paquets jüngites Bud), „In Baläftina“ 
Jena, Eugen Diederidjs), trägt folgende 
Widmung: „Dem Andenken des guten und 
geram Chriften, ber im Sonntagsrod, bie 

ibel im Arm unb mit einem ffeinen Strauß 
Maiblumen, bie Reife antrat zu jeinem 
Geligmadjer, gewidmet von feinem Gobn. 
Desgleihen gewidmet dem andern Water, 
dem Maler Wilhelm Steinhaufen, in deffen 
Werkſtatt auf ber alten Burg im Hunsrüd 
bie Niederfchrift begonnen wurde.“ Ich führe 
biele Widmung bier an, weil fie eine Ahnung 
von der driftlidhen Verwurzelung Paquets 
gibt, bie das Paläſtinabuch an vielen Stellen 
mertwürdig bejtätigt. Aus einem frommen, 
wohl pietijtijd) oder leftiererild) beeinflußten 
Dar ilf der Cünger eines neudeutichen 

eltgefühls hervorgegangen, und immer nod) 
wirtt nad), was er in der Jugend aufnahm. 
Co fteht er manbernb ein doppeltes Palá: 
(tina: er, ber Cadjlidje, ber ben Lefer faft 
nie mit Privatgefühlen behelligt, ficht bas 
eae Land zwilhen Wiifte und Meer in 
einem heutigen Dajeinszujtand, bejucht bie 
neuen jüdiſchen Kolonien unb bie älteren 
ber deutſchen Tempelbauern, berüdlichtigt 
alle wirtichaftlichen und politischen Entwid: 
Iungsmöglichteiten, Jpridjt über die zionis 
ſtiſche Bewegung, ihr Entitehn, thre Wands 
lung, thre 3utunft, macht Boltsfejte mit und 
ek von der (Ernte der Felder und den 
Blumen am Rain, von Hige und Kühle, 
Meer und Feljen, Stadt und Dorf. ber 
die fachlichen Tage, in denen das Paläſtina 
ber Gegenwart arbeitet und feiljdt, wechjeln 
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mit phantaftiihen Nächten, in denen das 
Palajtina der Vergangenheit, bas Land bes 
Glaubens, emporfteigt. Noch einmal taumelt 
Lazarus geblendet, feinen im Jubel der Trä- 
nen glänzenden Freunden lächelnd, aus dem 
Grabe; jchmerzlich füße Schauer rinnen aus 
der Gtátte von — im Garten von 
Gethſemane zittern die Blätter an uralten 
Olbaumen, und in ſeltſamen Viſionen er: 
ſcheint Joſeph von Arimathia, der ſein eignes 
Grab dem Gekreuzigten abtrat. Nichts Theo: 
logiſches dabei, doch es offenbart ſich der 
tiefreligiöfe Grund, dem fo viele der beiten 
Deutſchen entftammen; es offenbart fid) ein 
Herz, bas glauben und fid) verichwenden 
will, bas für den wijjenjchaftlichen Moniss 
mus und den „energetilchen Imperativ“ nichts 
übrig hat, bas wohl aber aus feinem eignen 
Blut und Schlag heraus begreift, weshalb 
bie Menjchen immer von neuem den „Traum 
vom bimmlijdjen Königreich auf Erden“ ge: 
träumt haben und träumen werden. Stan 
fiebt, in welchen Begenfägen Paquet Ichwingt 
— in Gegenfagen, bie bod) wieder ihren 
Charakter als joldje in der Einheit feiner 
Perſönlichkeit verlieren. Wie jid) in biejem 
Buche Verfe in die Profa, Geſichte zwiſchen 
die zn ichieben, fo verzweigt fid) Cad 
den und Bhantaftijdes mit einer erftaun» 
lihen Gelbjtverftandlidfeit in dem ganzen 
Manne. Heimat und Fremde, Abend» und 
Morgenland, Ich und Welt, Deutjchtum und 
Meltbiirgertum find in ihm feine Begenfáge 
mehr. Gr ift gleich weit entfernt von jenen inter: 
nationalen Geiltern, die Durch feinen Mutters 
boden gebunden und damit zur Unfrudt: 
barfeit verdammt find, wie von jenen allzu 
begrenzten nationalen, bie über eine traulidh» 
be|djeibene Enge nicht binaustommen. Er 
—— ganz feſt in den tiefſten Gründen 
der Nation und treibt wachſend fein Wurzel⸗ 
wert immer tiefer in vaterländilchen Boden, 
aber aus dem Zwang der Wurzel wädjlt 
ihm bie Freiheit bes Mipfels, bie jid) über 
Haft und Heimatgrund in die Liifte der Welt 
erhebt. Go fährt man bet ibm immer in großen 
freien Luftitrómungen und ift dennod) ficher 
gehalten und geborgen. Zwar ijt es jelbjts 
perjtánblid), dak fetne Art, wie fte nur in 
dem neuen, zu weltpolitijchen Zielen gedrangs 
ten Deutfchland entitehen konnte, auch nur 
wieder mit voller Kraft auf eine Generation 
witfen fann, bie unter folder Entwidlung 
aufwud)s. Deshalb wird Paquets treufte 
Gefolgſchaft notwendigerweije in der Jugend 
bejtehn, während bie älteren, von andern 
Bedingungen gebildeten Menſchen nur halb: 
megs und mit Mühe an thn berantommen, 
ja belonbers feine Versbücher ohne inneres 
(Ergebnis beijeite legen werden. Das find 
Klüfte zwilchen Generationen, die niemand 
überbrüden tann. Auch in dem Paläſtina— 
bud) wird vielen manches wejensfrembd er: 
Icheinen, aber im ganzen wird man bier den 
leichtejten Bugang zu einer Merjünlichkeit 
finden, bie Zufunftswerte in fid) birgt und 
aljo jede Mühe reichlich lohnt. 
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Ben Anaufgefundenen 
Bon Friedrid Lienhard 


Ihr Unaufgefundenen, ihr Bermifsten! 

Die ihr im Feltungsgraben, von Kugeln durdbobrt, den 
CHeiden{traudy leußgend aus euren Banden lafst 

And Hinlinkt in Die fdjmarie, vom Kampf überbraufte Flut; 

Die ihr den Aalen zerbeilst im einlamen Schmerz; oder im. 
fernen, fernen Beidegeltrüpp unentdedit verblutet; 

CS Die ijr Der Lücke ſchändlichen Meuchelmordes sum Bpfer 

fallt und Iterbend der Beltie ins Auge Ichaut, nidjt 

dem Engelsantlitz Der Bamariterin: — 

B Brüder, meine Brüder, aus Des Ddeutídjen Galdes heilig— 
{ten Bründen l 

Erkleh' ih Den lieblidjften Engel, der aus Dem GHeltall gelandt 
wird, Bterbende zu trólten, 

Ben {trahlendlten Engel eud! 

Euer liebíter verftarbener Freund, der drüben wartet, 

Eure hinübergegangene Braut oder Bdjwelter oder Gattin, 

Eure nicht mehr hienieden waltende Mutter — 

Bie treten, verklärte Grifter, im Todesaugenblick doppelt 
und dreifady und zehnkach liebevoll 

Zu Deiner Beele, gelandt von Hott, 

Den Helden Der Btille hinüberzuführen in die Lande Drs 
unausipredjfidjen Lidtes, 

ein unaufgefundener, vermilster, im Dunkel hinlterbender 
Bruder! 

Gott vergilst niht — und nidt Deine Ttillgute Futter, 
nod Dein umfonft Hinaushordender Bater, 

Und nidjt, Der Diele lorte [djreibt in Den Tiefen Des 
heiligen alders, | 

Drs deutſchen CUaldrs, an Dellen Tannen weithin Tränen 
funkeln, Tränen über ganz Beutldland hin — 
Tränen, dDurdyglüht von Der Bonne Der Liebe! 
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Zeitgefchichtlicher Rückblick 


Won Prof. Dr.Otto Hoetzfch, Berlin 
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Abgeihloffen am 15. Auguft 1915 





arjdjau! — Mit diejem deut}den 
Y Siege leiten wir den NRüdblid 
í auf das erjte —— ein; wie 
OW eine helle vag a ie are flingt 
der Name als Auftakt des zwet: 
ten Kriegsjahres an. Schon im November 
1914 hatten bie Truppen bes Feldmarſchalls 
von Hindenburg die Türme Diejer Haupt: 
tadt Rujfiich- Polens vor jid) geliehen. Doch 
ihrte Damals der Gang ber Operationen 
Hg nicht zur Eroberung der Stadt. Gest 
ift lie am 5. Auguft den unaufhaltiam vor: 
dringenden Heeren der Ae ln Da wie 
eine reife Frucht anheimgefallen ; ein Bayern: 
fürft, ber or im Reihsgründungstrieg 
mitgefodten hat, Prinz Leopold, zog an ber 
Spige feiner, der 9., Armee dort ein. (Gro: 
Bes tit mit Warjchau gewonnen — eine große 
eftung, die Hauptitadt bes fogenannten 
&ongreBpolens, ein Mittelpunft der aller: 
wichtigiten Eilenbahnen, bie bas ruffijde 
Reich überhaupt hat und ein Hauptzentrum 
bes ruſſiſchen Wirtichaftslebens. Hierhin ver: 
legte Sigismund Auguft bie Hauptitadt bes 
polnijden Wabhlfinigreids. Hier fanden 
jene tumultuarijdjen Wahlreichstage bes al: 
ten Polens ger deren Bild uns Schillers 
Demetrius jo ag a gemalt bat. Hier 
haben die beiden ſächſiſchen Rurfiirjten, die 
die polniſche Königskrone trugen, regiert 
und der Stadt den Stempel des Barods 
aufgedrüdt, ber jie vor allem unjeren Trup: 
pen als eine europäilche Stadt erjcheinen 
läßt. Hier lebte fid) bann der ruſſiſche Gin: 
fluB feft, ber in den drei Teilungen die pol: 
nifche Celbitánbigfett vernichtete. Hier loz 
derten bie Aufftánde auf, 1794, 1830/81, 1863, 
in denen jid) Polen feine Gelbftändigkeit 
wieder erfampfen wollte. Im Sabre 1794 
ift es von Suworow, 1831 von Pastiewitjch 
in blutigen Kämpfen für Rußland neu ers 
obert worden. 

Trokdem ift Warjchau nicht die Haupt: 
tadt Polens. Das Herz bes Polentums 
ae dort, wo der Sarkophag des heiligen 
Adalbert im Gnejener Dome fteht. Davin 
unb nad ber Burg von Rrafau mit ihren 
Grabmálern ber polnijchen Könige bliden 
bie Polen als ben eigentlichen Mtittelpuntten 
ihrer Vergangenheit und Zufunft. Warſchau 
war erft die dritte Hauptitadt Polens und 
ift nach 1863 nur bie Hauptitadt des neuen 
Ruſſiſch-Polens geworden, das bird) gewals 
tige wirtjchaftliche Intereffen an das ruſſiſche 
Reid) gefettet ift und in bem darum große 
einflußreiche Schichten fih heute auch innerlich 
mit Rußland verbunden fühlen. Aber heute 
ift nod) feine. Zeit, fid) Gedanfen darüber 
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hinzugeben, was aus Diejer gen pol: 
niidjen Frage wird, weil 9Barjdjau von den 
Deutichen erobert ift. Wir freuen uns zu: 
nádjit aus vollftem Herzen diejes Siegs, ber 
uns eine von den j|tolaeiten Erinnerungen 
unjerer preußijchen Bejchichte wieder belebt: 
im Juli 1656 haben bier im Bunde mit den 
Schweden die Brandenburger des Großen 
Rurfiirften bie Schlacht bet Warjchau ge: 
iblagen. Es war ber ee große Gieg der 
neuen brandenburgijden Armee, die damals 
zum erjten Male, aud) in einheitlicher Uni: 
[orm und Diontierung, auf die Bühne Euro: 
pas trat. Und jo |pürten wir, als uns Die 
Nachricht vom Falle Warjdaus fam, wie: 
derum ben Flügelichlag bes brandenburgi- 
[en Adlers um bie ene des großen 
Sdladtenlenfers im Often. 

Diejer Siegestag wird jid) wie ber, ber 
den Fall von Antwerpen meldete, in den 
Herzen und in ber DEREN NG des 
Kriegs feitiegen, obwohl er an fih feine 
Entjcheidung bedeutete. Denn Warjchau ijt 
ja nicht Die Sent cate p auf die ber rujfi: 
¡he Verteidigungsplan für Polen gewiljer: 
maken fongentrijd zulammenlief, jondern 
nur eine der Feltungen, bie es zu berennen 
galt, und heute an fih nicht einmal bie 
wichtigfte. Im Rahmen des ftrategijben 
Manövers, bas fid) jest im Often vollzieht 
und in Kühnheit uno Maßſtab ber Anlage 
einesgleidjen nicht in ber Kriegsgeichichte 
indet, ijt Der di von Warſchau nur ein 

rag Diejes Manöver aber läuft mit 
einer erichtigfeit und Sicherheit ab, die 
für bie Gegner etwas Unbheimlides bat. 
Seit unfer Borjtoß in Franfreid) zum Stehen 
fam, wird in ber Prejje unferer Feinde der 
Vorwurf zu Tode geritten, ber alte Feldzugs— 
plan bes Beneraljtabschefs Grafen Schlieffen, 
der erft Frankreich rajh niebermerfen und 
dann Rußland befiegen wollte, fei den Deut: 
Ken ja dod) miBglidt. Sieht man unfere 
Erfolge an, jo weth man nicht, ob man nicht 
über Dielen Tadel lachen fol. Hat es bod) 
die deutjche Heeresleitung verftanden, ftatt 
deffen zunächſt bie Verteidigung gegen eine 
Koalition, an die Schlieffens Plan gar nicht 
edadt batte, glänzend überall zu Ende zu 
i ren und Dann einen neuen Feldzugsplan 
ich herausarbeiten zu laffen, der durch eine 
grandioje Einheitlichkeit und Entſchloſſenheit 
die Welt in Staunen HA 

Zunädjt: die militüri|d)en frare Deutſch— 
lands, Sſterreich-Ungarns und der Türkei, 
aljo bes neuen Dreibundes, find eins, d.h. 
jie werden, ohne daß bie Gelbjtánbialeit ber 
einzelnen Bundesgenojjen darunter leidet, 
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für einen militarifden Bejamtzwed vers 
wandt. Bei der Entente ift das nicht ber 
Tal. Die Ruffen támpfen allein, bie Japa- 
ner haben die Waffen Ihon beinahe nieder: 
elegt, bie StaNener erjdeinen nicht an den 
Sarbanellen, die Engländer gehen aus ihrer 
Ede in Flandern und Nordirantreid) nicht 
ae die Gerben ftehen Gewehr bei Fup. 

uf unferer Geite aber tft ein einheitlicher 
feiter Plan ba: Defenfive an den Dardas 
nellen, am Iſonzo, an der ganzen Weftlinie, 
Verhalten im Raufajus, in Diefopotamien, 
in Gerbien, Offenfive gegen Rubland und 
— nie zu vergejjen, jo wenig wir jebt Davon 
hören! — gegen den Kanal von Suez. Einen, 
vielleicht den widtigften Kardinaljaß ber 
Strategie bat bie Heeresleitung der aero 
mächte durchzuſetzen verftanden. ie es 
gar nicht oft genug uns eingeprägt werden 
ann: ftatt daß der Friibjabrsfelozug uns 
in bie Defenfive drängte, wie Kitcheners 
Idee war, jchreiben wir den Gegnern feit 
Anfang Mati bie militárif ye Situation vor, 
nad der is fid) zu richten haben, nicht fie 
uns! Diejes Große, Gewaltige am Welts 
frieg von 1915 follen heute [Won die Kinder 
u verftehen lernen, damit fie wiljen und 
bis zum Tode bie Erinnerung bewahren, 
in welchem Heldenzeitalter ber deutſchen Ges 
ſchichte fie leben. 

Und nun der zweite, engere Kreis in bie: 
fem Riefenplan, der Kreis der ftrategijchen 
Attionen im Often. Am 11. Auguft teilte der 
ao Generaljtabsberid)t mte unablicht: 
lid) bie Truppen und Rampfpláge im Often 
neu ein: Heeresgruppe (ein neuer Begriff, 
der mehrere Armeen umfaßt, im Gegenjab 
zur Armeegruppe, unter der bie Ausdruds= 
weije unjeres Gencralftabs eine der Armee 
gleichgeordnete, nur an Zahl Heinere For: 
mation von mehreren Wrmeeforps verftebt) 
Hindenburg, Heeresgruppe Prinz Leopold, 
Heeresgruppe Viadenjen, bie erfte von Nor: 
den, die zweite von Weiten, Die dritte von 
Süden fommenb. Molttejcher Antchauungs: 
unterricht Ipricht aus bielen paar Zeilen, bie 
aud) bem Blödelten zeigen, wie man heute 
bas Getrennt Dlarichieren, Vereint Galas 
gen! verjteht. Und während fidh bte Be: 
wegungen immer Drohender um Die rujjifde 
Sentralarmee aujammenzichen, fid) auf Breit: 
Yitowst beranidieben und eine Feſtung 
nad der anderen ihnen zufällt — wieder 
ganz wie es im Claujewig fteht: erft das 
Heer, dann bie Feſtung des eindes —, 
werden fie flantiert durd) die nunmebrigen 
Ceitenaftionen: im Norden, b. D. nördlid) 
. bes Njemen durd bie Armee Below, die in 
Litauen und Kurland mit betanntem Ziele 
operiert, und im Güden durch die Armeen 
am oberen Bug (etwa von der Güdoftede 
Polens an) und an der Blota Lipa durch 
Galizien bis an die Grenze von Bulowina, 
Bellarabien und Rumänien. 

Wie ein antites Drama, in einfadfter inie 
und erfdhiitternd groß, rollt diefer Sommer: 
feld3ug 1915 vor uns vorbei, dejjen große 


Gtrategen einem wahrhaftig tapferen und 
aud) ftrategiich wie taftijd) ganz und gar 
nicht verddtlidjen Gegner bte mo es 
Handelns jo völlig und endgültig aus der 
Hand genommen haben, daß er, um bie 
eigene Armee nicht preiszugeben, fid) von 
Stellung zu Stellung rüdwärts fongentrieren 
muß. Viilitárijd) aber dürften bie Ziele Dies 
jes Oftfeldzugs, in bem der gres Feldherr 
des Oſtens, der Marſchall von Hindenburg, 
mit ſeinen Helfern, vor allen anderen ſeinem 
Stabschef Ludendorff, die Leitung hat, auch 
einfach und klar ſein: die Erreichung der 
Linie des Bug, wo die Ruſſen in ben Fee 
tungen Kowno, Ofjowiez, namentlich Breit» 
Litowst, Lugf unb Rowno eine neue, febr 
verfiirgte, ftarte Verteidigungsitellung haben, 
die Durchſtoßung der Bahnlinie Wilna: 
Petersburg und die völlige Räumung Gas 
liziens von ben Ruffen. Dann, fo fürchten 
bie Gegner und fpredjcn es immer wieder 
aus, werden deutjche Kräfte aus dem Often 
frei für eine neue Offenfive im Weften, alfo 
tn Frankreich, für eine Offenfive gegen Gers 
bien und für eine folche gegen Italien. 

Zählen wir erft die Armeen auf und die 
entjcheidenden Daten und ftellen wir dann 
feit, was uns diefer Sommerfeldzug in feis 
ner erjten Hälfte gebracht hat — id) rechne 
dabei bie Zeit vom 2. Mai bis Anfang Juli 
als Frühjahrsfampagne, und bie oben 
i. dem 7. Juli bis zum Fall von Wars 
De als erite Hälfte bes Sommerfeldzugs. 

itte Auguft folgten von Morden nad) Cii: 
den bie Armeen und Armeegruppen aufeins 
ander wie folgt: 1. Dtto Below, die Mitau— 
Ebawle - Front; 2. Eichhorn: bie Rowno— 
SGuwalti- Front; 3. Gallwig unb 4. Cdjola: 
bie Narew—Bug-Front; 5. Pring Leopold: 
die bisherige Blonie:, bann Warfdau- Front, 
jebt oftlid) Warfchaus; 6. Woyrſch: bie bis: 
berige Gwangorod=: Front, jet nordöftlich 
davon; 7. Erzherzog Sofef Ferdinand: bie 
LublineFront; 8. VDadenjen: bie Cholme 
Front; 9. Böhm:Ermolli: bie Sotal- Front; 
10. Linfingen und 11. Pflanger= Baltın: die 
Bug: und 3lota Lipase Front. In bie ges 
nannten Sjceresqruppen Der drei Generals 
felomar|d)álle [heinen von diejen elf Armeen 
jeweils bie obigen Nummern (die natürlich 
nicht bie geltenden Armee: Nummern find) 
1—4, 5. 6, 7—9 eingeordnet zu fein. 

Die Lage bei den Armeen am oberen Bug 
unb an der Zlota Lipa änderte fid) wejent: 
lid) nicht. Die Armee Below überjchritt am 
14. bie Windau, erreichte am 25. Quli 
SRoniemejd) (Sinotenpuntt der Bahn nad) 
Diinaburg und ber Werbindungsitrede auf 
&oidbbarg an ber Wilna». Dünaburgers 
Ctrede) und bejeßte. am 1. Auguft Dlitan. 
Die folgende Armee Eichhorn [ob jid) immer 
näher an die große Feltung Kowno heran 
und fampfte jüblid davon im NWaume 
Sumalti—Olita, Während nun die 9. Armee 
zu verhalten hatte (erit am 21. Juli Mel: 
dung, Daß bie Ruffen in die erweiterte 
Bridentopfitelung von Warſchau zurüde 
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gebrüdt feien), wurde von Norden, Siidoften 
und (üben angegriffen. Die gewaltigite 
Aktion war davon bie erjte, in der Meldung 
vom 16. Juli als bie An, Uca Offen: 
five bezeichnet: der Stoß gegen den Narew 
und darüber hinaus: 14. Juli Belebung von 
aſzuyſz, 16. ret ber Ruffen auf den 
arew, 26, ruſſiſche Offenftve gegen die tiber 
ben Narew vorgedrungenen deutjchen Trup- 
pen abgefdlagen, 10. Auguft Eroberung von 
Lomza, des Bug : Linie genommen 
und die Bahn Warfdhau—Bialyjtot erreicht. 
Dod) find bte Dig en Jowos Beorgiewit 
unb Oijowiez noch nicht erobert. Sodann 
der Stoß von Giidoften (Woyrſch): 21. Juli 
Jwangorod völlig eingelchloffen, 30. Bors 
bringen auf dem rechten Weidfelufer, 
4. Auguft Iwangorod von unferen Verbiins 
deten beiegt — VBordringen auf Lufow 
(Bahn Swangorod— Breit) und Herftellung 
der Verbindung nad links und redis. 
Schließlich bie von Süden anbringenbe, feit 
bem früheren Wbfdnitt nach bem Norden 
herum: und beraufgejchwentte Linie: Aus: 
ang von Krasnoftaw (10. Juli), 16. Juli 

a weitlich bes Wieprz, 18. Über: 
gang bei Gofal über den Bug, 29. erneute 

— 30. ip init von Lublin, 31. von 
Cholm, 1. Auguft aan von Dubienta. 

Diejer Verlauf ergab Viitte Auguft fol» 

ende £inie: Schlod Ngee Bufen) — Rad: 
A militi — Gtopifhli— ilfomir — bart 
wejtlid) Kowno — Olita — Drusfeniti — vors 
warts bes (nod) nicht eroberten) Oſſowiez — 
oftli Lomza — Maltin — Mtiebanrgerge — 
lodawa — Udruff (am Bug) — Wladimir 
Wolynsty — Sotal — Krasne — Brzezany — 
Niſchniow — 3alef3cyti — Nowofieliza. 

Mod find diefe Operationen im vollen 
lug, aber das wurde in diefen Worden 
tlar, daß fie feitens ber Ruffen nur als 
ftrategiicher Generalrüdzug geleitet wur- 
ben, ber möglichlt viel Truppen und Kriegs: 
material dem Gegner hinter die als fider 
betrachtete Bug = Linie entziehen will, wobei 
jebr große „Nachhuten“, die tn Wirklichkeit 
Urmeeforps find, in zähem Widerftand ges 
opfert werden. 

Wenn wir den Angriff von Norden, im 
bejonderen den der Armee Gallwik, bie ge: 
waltigite Wftion nennen, fo gefchieht bas, 
weil Bier die ftärfften Bollwerte des p 
liegen und weil bier unjere neue Kampfes 
methode zu volliter Entfaltung fommt. Die 
Deutichen geben jet fjelbitid)ópferijd) einen 
Schritt weiter über bie Rampfmethode 
aus, bie zuerft in ber Schladht bet Muk—⸗ 
den angewendet wurde und nad) deren Bors 
bild im bisherigen Verlaufe biejes Krieges 
in immer größeren Maßjtäben zur Anwen: 
bung fam. Das Neue liegt darin, daß durd) 
präziſeſte Beſchießung mit ſchwerſter Artillerie 
auch die feſteſte feindliche Feldbefeſtigung ſo 
ſturmreif gemacht wird, daß ſie — aber nur 
durch einen genau fecal vorbereiteten — 
Sturm der Infanterie rajd — bas ijt aud) 
wefentlid): der Sturm muß fo rajd) tommen, 
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daß ber Feind nod) unter bem moralifchen 
Eindrud des furdtbaren Geſchützfeuers fteht 
— genommen wird. Diele Viethode fegt 
eine Präzilion und ein Zujfammenarbetten 
voraus, deren nur eine hochausgebildete 
Truppe unter fideriter uns fabig ift. 
Der Durdbrud von Tarnow: Gorlice am 
2. Mat war bas erjte Beijpiel, bie Erobes 
rung von Pralgnolg aber am 14. Sult wird 
bas Lebrberfpiel ber [páteren Kriegsgeſchichte 
für dieje Durdbriide in breiter ¡front und 
auf erhebliche Sau[meite (40, 50 Kilometer) 
— auf biejes beides tommt es ſchließlich aud) 
an — werden, mit bem ber General von 
Galltoif fic herrlichen Ruhm erworben hat. 
88 


88 

Unjere öſterreichiſch ungariſchen Bundess 
genojjen haben tn einer Zehntage = Scladt, 
der zweiten von Görz — das dürfte wohl ber 
Gejamtname werden — fongentrierte, mit 
großen Maſſen immer auf beitimmte 3Buntte 
angefebte Angriffe der Italiener vom 18. bis 
28. Juli glänzend abgeichlagen. 100 000 Mann 
haben dieje dabei eingebübt und nichts ges 
wonnen, ebenjowenig wie die Alliierten mit 
ihren Angriffen auf bie Dardanellen, bie 
ununterbrochen gegen die Befeltigungen der 
Halbinjel Gallipoli gerichtet werden. Beide 
rope Uftionen, am Jjonzo und an den 
ardanellen, verjparen wir uns zu |päterer 
eingebenberer Bejprechung, für bie boffents 
ue auch von den Generaljtaben noch mehr 
zulammenfalfende Schilderungen berausge: 
eben werden, wie wir fie von unferem 
eneralftab erhalten. Denn diefe find neben 
ben ausführlichen offiziellen Tagesberichten 
Dod) Die einzige Quelle, aus der der Lefer 
Klarheit und Überficht Ichöpfen tann. Das 
für helfen bie an lid) oft fo interejjanten 
Schilderungen der Kriegsberichteritatter we: 
nig, und die in unferen Zeitungen im Über: 
maß mitgeteilten Dtilitdrtrititen bes feinb: 
lichen und neutralen Auslandes gar nichts. 


88 

Gewillermaßen eine Verbindung des öfter: 
reidjijden unb des italienifchen Kriegsichaus 
plages wiirde bergeftellt, wenn nad) ber 
monatelangen Pauje ber Feldzug ba, wo 
er ausgegangen ijt, nämlich in Gerbten, 
wieder in Bewegung fame. Die Gerben 
aben diefe Pauje, jeitbem der Angriff ber 
fterreicher nicht zum Erfolg gediehen war, 
zur Erholung ausgenüßt, bejonders mit Hilfe 
von Griedenland, das feinen Hafen von 
Galonifi für alle möglichen Transporte nad) 
Gerbien immer offen liep. Go hat biejes 
Waffen und Lebensmittel genug bereinbe: 
tommen, es bat mit Hilfe namentlich eng: 
liicher %rzte bte Seuchen im eigenen Lande 
ebrad)t und fein Heer 
von 200—250 000 ann wieder ſchlag— 
IS zu maden vermodt. (inen Beweis 
einer Lebensfraft gab es ja [hon mit feinem 
überrajchenden Borjtoß nad Albanien, ber 
ficherlid) im Einverjtändnis mit Viontenegro 
und Griechenland erfolgt ilt. Sie werden 
ja alle drei geeint burd) bas gemeinjame 


fait zum Erlöfchen 
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Miktrauen, ja die Feindichaft gegen Italien, 
das Gerbien und Montenegro den Zugang 
ur Adria Mao unb bie griechilchen 

bfichten in Albanien und aud) im Agäiſchen 
Meer burdjfreugen will. 

Aber bie ferbijde Frage ift für Deutich- 

[anb nicht nur deshalb noch weientlicher 
eworden, weil bas Eingreifen Italiens ber 
age unb den Auslihten am Mejtbaltan 
ein ganz andres Geftdt gegeben hat. Ger: 
bien bat ja immer nod ein Stüd Donaus 
lauf in der Hand, Halt es gejperrt und 
unterbridt damit nad wie vor bie bi: 
tefte Verbindung mit der Türkei. Diefe ift 
aber jo wichtig, und wird deshalb and 
von einer beutid) e ölterreichilch » ungariſchen 
Offenfive mit Gewalt eröffnet werden mül: 
jen, weil daran der Entihluß Bulgariens 
zum Eintritt in den Krieg hängt und vor 
allem bie fo notwendige gelicherte Munt: 
tionsverjorgung der Türkei. Da die Donau 
et gelperrt ijt, bliebe ja nod) der Meg nad) 
las über Rumänen. ber diefer 
P uns für den Transport von Waffen und 
riegsmaterial nicht gangbar, da Rumänien 
auf bem (für einen Neutralen unberedtigten) 
Gtandpuntt ftebt, dergleichen nicht pajjteren 
u laffen, weil das angeblich die Pflicht ber 
Neutralität verbietet. Dabei giae Dies 
jerbe Pfliht ber Neutralität Jtordamerifa, 
für Hunderte von Millionen Rriegsmaterial 
an unjere Feinde zu Ite yen, während 
Rumänien es nur naltieren affen fol. Aber 
die Neutralität ift auch nicht ber wirkliche 
Grund, fondern die Angft vor Rußland und 
bas Verhandeln mit bem Bierverband, bas 
von einer großen Partei Rumäniens betries 
ben wird. 

Das ift nun ein auf bte Dauer für Deutfch- 
land unb die Türkei unbaltbarer Zuftand. 
Deutfchland hat auch in ber erjten Sulihälfte 
begonnen, feinen Standpuntt jo entichieden zu 
betonen, daß daraus vielleicht allmählich eine 
Enticheidung herauswächſt. Rumänien vers 
bindet nämlich, was bet uns weiten Kreifen 
ganz neu und in Rumänien aud) nur febr 
wenig Eingeweibten wirklich befannt war, feit 
1883 ein Bundesvertrag mit Deutjchland. Es 
ilt nod) Beute, natürlich auch in demjelben 
rein Defenjiven (inne, unfer Bundesgenojfe 
wie Ojterreid) : Ungarn und wie es Italien 
war. Daher war es aud), wie Italien, vers 
pflichtet, bei Rriegsausbrud an unfere Seite 
zu treten. Aber König Karol bat nicht 
durchzuſetzen vermodt, daß feine Staats: 
männer und Parteien Diefen Vertrag an: 
ertannten. Deshalb blieb Rumänien neu: 
tral. Nun verlangt aber Deutjchland mit 
Recht, baB es von dem Verbündeten nicht 
Ichlechter behandelt werde, als von einem 
ibm nicht verbundenen Jeutralen, und daß 
Rumänien die Munition für die Türkei 
pajlieren läßt, fo gut es Seam Kriegs: 
material für Rußland und Gerbten immer 
unbehindert durchgehen läßt. Bisher ijt eine 
Entſcheidung nod) nicht getroffen worden, 
tie viefleidt bas ganze Balfanproblem ins 


Rolen bradte. Geſchehen muß dies, damit 
der Krieg aud) bier flare, neue Gituationen 
vor allem für unjere Bundesgenoſſen ſchafft. 
Aber ba bas lähmende Mißtrauen ber Bal: 
tanftaaten gegeneinander feinem von ihnen 
zu einem Entſchluß fommen läßt, obwobl fie 
alle wijfen, daß fie die Neutralität nicht 
werden durchhalten fónnen, fo muß hier ein 
Stoß von außen bie Kugel ins Rollen brine 
gen. Und diefen Stoß werden die Waffen 
ber Zentralmädhte führen, weil moraltjde, 
mittelbare Eindrüde von Siegen auf anderen 
Schlachtfeldern zwar natürlich von Bedeu: 
tung, aber, wie die Erfahrung gelehrt bat, 
nieht von entjcheidender Bedeutung find. 
88 

Auch unjere Beziehungen zu Jtordamerifa 
find zu Anfang bes zweiten Rriegsjabres 
nicht, gelöft, eher frittid) geworden. Die 
Vereinigten Staaten haben auf unfere 
legte Note in einer Weile geantwortet, 
die recht unfreundlid) war und alles Ent: 
gore Deutjchlands einfach ignorierte. 

atürlich bemühte fth England aus Letbess 
tráften, in diejes Feuer hineinzublafen. Uber 
u Flammen ift es nod) niht geworden. 

eutichland hat bisher auf diefe Note nod) 
nicht geantwortet, und aus Wmerifa drängt 
man aud) gar nicht darauf. Man wünjcht 
einen Krieg mit uns nicht, unb eigene Auf: 
gaben drängen: wenn [hon nicht die japa: 
nijde und bie mexifanijde ern jo dod 
die Vorbereitung ber náditen Práfidents 
Ichaftswahl, die 1916 ftattfinden wird. Go 
lieht es manchmal aus, als folle bie ſcharfe 
Sprache bes Präfidenten Millon mehr dazu 
dienen, bie Agitation auf peritárfte Rüſtung 
zu Land und Waffer, bie namentlich Roofes 
velt fordert, zu fördern und dDadurd bem 
Republifanern, die das auch wollen, den 
Wind aus den Gegeln für die nädjite 
Wahl — Wilfon ift ja Demokrat — zu 
nehmen. Aber bas legte Mort, wie fih 
durch den Krieg bie Beziehungen gwijden 
Deutichland und Amerika entwideln, ijt nod) 
nicht gejproden. Unſere U-Bootserfolge 
haben lie wejentlid) nicht beeinflußt. Es tjt 
Dod) eine ftattlide Zahl von Schiffen, bie 
amtlich als verjenft burd) Us Boote gemeldet 
wurden. In den zweiundzwanzig Wochen 
zwilchen 18. Februar und 25. Juli find von 
deutfchen U: Booten im Rriegsgebiet vers 
jentt worden: 229 englijde unb 30 andere 
feindlihe Schiffe, dazu 6 mit feindlichen 
verwedjelte neutrale und 27 andere neutrale 
Schiffe, bie Ronterbande führten und nicht 
—— werden konnten. 
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In einigen Zahlen ift uns der Erfolg des 
erften Kriegsjahres recht eindringlich vor 
Augen geführt worden. Der Feind belibt 
heute vom Ddeutichen Reichsgebiet (im Elja)3) 
1050 qkm, in Galizien 10000 qkm. Dagegen 
halten wir felt in der Hand in Belgien 29000, 
in Frantreid) 21000, in Rußland (wobei der 
Bebietsgewinn in Polen vom 1. Auguft an 
nod) nicht eingerechnet ijt) 130000 qkm. Das 
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js 180000 qkm oder bas 4'/, fade bes Um: 
anges der größten preußilchen Provinz, von 
Schleſien. Wn Kriegsgefangenen befanden fid) 
in Deutfchland am 1. Auguft 1058869 Mann. 
Im ganzen find unferen Geinden Rriegsge: 
fangene abgenommen worden 1 695400 Diann, 
was einer Befechtsftärfe von etwa 56 Armee: 
forps u davon find 1330000 Mann 
Ruffen. Wn deutfchen Sammelftellen befin: 
den fid) 5834 erbeutete Geſchütze; im gan: 
gen haben bie Gegner 7—8000 Gelchüße vers 
ren. In diejer Siegesbeute an Gefangenen, 
Gejdiigen und erbeutetem feindlichem Lande 
ipredjen fid) bie Erfolge der deutjchen Waf- 
fen aus, zumal ihnen die anderen In 
ge nicht entgegenzujegen haben. “Das 
efentlichite aber tft darin dies, daß wir in 
einem Kriege, in bem bie feindliche Koali: 
tion uns zu überrennen dachte, unfer Land 
niht nur faft ganz vom ‘Feinde fäubern, 
fondern den Krieg jo weit in fein Land tra: 
en fonnten, daß er jo gut wie ausjchließ- 
id) Dort Durchgefochten wird. Heute vermó: 
gen wir es faum mehr d glauben, daB zu 
eginn des Kriegs bie Gegner alles Ernites 
an einen Einzug in Berlin und Wien ge: 
dacht haben. Die Zentralmadte haben jtd) 
derart zur Wehr gelebt, daß fie bem weit: 
aus größten Teil ihrer Lander und Völker 
vor den Schrednilfen des Krieges bewabrten 
unb fib in ihren Eroberungen auf feind: 
lihem Boden wertvolle (Gebiete der Verfors 
gung im Kriege und ebenjo wertvolle Pfän- 
er für ben Friedensſchluß ficherten. Bei 
ber Entente mögen fic) Belgien und Polen, 
die beide unmittelbar mit den großen Gegen: 
—*— der Weltmächte nichts zu haften haben, 
afür bedanten, daß fie a ti eines 
Ringens von Millionen geworden find! 
Daran denten wir zuerft, wenn wir uns 
einen Augenblid umwenden und Rückſchau 
in die Beit feit ber lebten Syulimodje 1914 
halten. Bu eingebenderer Riiderinnerung 
nehmen wir uns nod) nicht die Zeit, weil 
wir die Stimmung dazu nod) nicht in uns 
fühlen. Raſch fliegen noch einmal bie ein: 
elnen Abjchnitte bes Rampfjahres am Gee 
ächtnis vorbei: im Weiten ber 9[ufmarid) 
bis zum 16. Auguft — der große fiegreiche 
Bormarid) bis aur Sdladht an der Marne 
vom D. bis 9. September — bie Riidnahme 
der front hinter die Linie Noyon, Reims, 
Berdun — der Stelungstampf und die Wacht 
in der großen Belagerungsitellung in Grant: 
reich fettbem. Im Often: bie Invafion ber 
Ruffen in OftpreuBen — die Bernichtung 
ber ruflifchen Jtaremarmee bei Tannenberg 
(27. bis 29. Auguft) und der Armee Nennen: 
tampfs an den Seen Majurens — der öfter- 
reih - ungariiche Riidgug bis in die Gegend 
von Rrafau Ende September — die gemein: 
fame Offenfive der Verbündeten von Anfang 
Ottober an und ihr Rüdzug von Warichau 
und Swangorod — bie Neugruppierung und 
der neue Angriff Hindenburgs, diesmal gegen 
die lante bes Gegners von Anfang Noven: 
ber an (die Giege von Lipno, Wloclawef, 


Rowitih, Lodz) — ber Stellungsfampf an 
ber Bzura, Rawta unb am Dunajec (öfter: 
reichilcher Sieg von Limanowa 12. Dezember) 
— Anfang Jaruar Beginn ber gemeinjamen 
Wttion der Verbündeten in unb aus den 
Karpathen urb bie erbitterten Kämpfe um 
bie Päſſe nad Ungarn — erneute ries 
Offenfive in Djtpreußen und ihr Seh! lag 
in ber XBinteridjfadt in Maluren Anfang 
ba — Offenfive der Berbiindeten in 
Weftgaligien und ber Deutichen in Litauen 
unb Kurland feit Anfang Dat. 

Go ftellt jid) uns Deutjchen imrafchelten Flug 
der Berlauf des Feldzuges bar. Ohne daß wir 
deshalb bie Kämpfe unjerer Verbündeten ges 
ringer einjchäßten, find das die Ereignilfe, 
bie uns am nddjten berühren. An Rüd: 
Ihlägen und Enttäufchungen do es in die- 
jem Verlauf ja nicht gang gefehlt, wie der 
Gtillftand in Franfretdh, ber Verluft Gali: 
iens, das Mißlingen der erjten Hindenburg: _ 
Pen Ofien|tve, ber Feblidlag des Feldguges 
gegen Cerbien. Wher ntr — ſie auch 
nur entfernt zu kataſtrophalen Wirkungen ge: 
führt, wie diefe unjere Gegner alle ohne Auss 
nahme erlebt haben. Im ganzen ijt es ftets er: 
folgreich vorangegangen, und ein heißes Dants 
gefühl gegen Führer und Truppen, denen wir 
bas danten, durchzieht unfer Ser nicht nur 
gegen die großen ‘Führer, deren Namen auf. 
aller Rippen find, vor allem den Feldmarſchall 
von Hindenburg, fondern auch gegen ihre hod: 
bedeutenden Helfer, bejonders ihre Generals 
ltabschefs, gegen Offiziere, die daneben fo tpe: 
jentlid) zum Erfolge bettrugen, wie der Leiter 
bes Heldeijenbahnwejens (das Ungeheures ge: 
leiftet bat), General Groner, der Chef ber Opes 
ns im Generaljtab der Feld: 
armee, General Tappen, der Generalquartier: 
meilter von irentag-Loringhoven, der Chef 
bes Mtunitionswejens General Sieger, ber 
Generalintenbant bes Feldheeres General von 
Soler. Wud) thre Namen wollen wir uns 
einprägen, [te Daben's verdient um den gros 
Ben Erfolg. 

‚ Aber mehr fpreden wir nicht davon, aud) 
ma von bem Leiftungen und der Organi- 
fatton daheim. Denn unfer Blid geht vor: 
wärts, muß vorwärts gehen, weil der nod 
nicht gelöften Aufgaben viele nod) unferer 
Darren. Keiner ber Gegner, aud) Rußland 
nicht, fühlt fic) bereits am Ende feiner Kraft. 
Unter bem Drude der Stimmung, bie bie 
Giege ber Deutjchen fchufen, hat fih der Zar 
zur Einberufung der Duma, früher als er 
gewollt, veritehen müjjen. Gie tagt feit bent 
31. Jult. Was wir aus ihren Reden hören, 
ift viel Unzufriedenheit mit der Regierung, 
mit ber Verforgung und Riiftung der Armee. 
Aber von einer Neigung, zum Frieden zu 
fommen, obwohl man weiß, daß die Kraft 
der Offenfive am Ende ift und trog aller 
Niefenverlufte, ſpüren wir darin nod) nichts. 
Die Geſellſchaft will Einfluß auf bie Leitung 
der Ctaatsgeld)ide, vielleicht wird das, vb: 
wohl es heute nidjt banad) ausitebt, zu Un: 
ruben führen, aber bie Bejellihaft will aud 
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den Krieg nod durchhalten, ber Rußland 
zum mindejten bie Meerengen und Konjtans 
tinopel bringen fol. 

Wenn Rußland fo fteht, fo tut es das, 
weil es heute nod) feit im Sanne ber Ens 
tente gehalten wird, die den Krieg herbei» 
gero bat und fih am 5. September 1914 ges 

unden bat, nur pene mam rieden zu 

ſchließen; Italien ift [páter dieſer Verab: 
redung auch beigetreten. Obwohl Frant: 
reih die ertragreichſten Teile feines Landes 
an uns verloren bat und fürchterliche Men: 
ichenverlufte betlagt, tingen aud von ba 
nur Stimmen Derüber, bie den Krieg weiter: 
Deane ja thn erjt mit der Eroberung der 
eingrenge beenden wollen. Gind Kreile 

in Frantreid ba, die ihrem cle dba Bater: 
lande zum Frieden verhelfen wollen, fo treten 
fe jedenfalls nicht hervor; vielleicht extitieren 
ie aud) heute nod) gar nicht. Sn England aber 
hat man den Jahrestag der Kriegsertlárung 
an Deutjchland benubt, um im ganzen Lande 
RKundgebungen des Entichluffes, durchzuhal⸗ 
ten, zu veranftalten, an deren Ernjt wir bei 
der Härte und Rabigtett bes englilchen Na: 
tionaldjarafters gar nicht zweifeln dürfen. 
Man hat in einem RKoalittonsfabinett bie 
beiten ern Köpfe des Landes vereinigt, 
man fut, jo ſchwer es gebt, bte riefenbaften 
Organifationsaufgaben der Kriegsindultrie 
unb des Rúftun an gu Idjen, man wirbt 
daheim und in den Kolonien neue Soldaten, 
man arbeitet mit einer "uet d on en, ſtru⸗ 
pelloſen Diplomatie bei all den Neutralen, 
von denen man noch Unterftützung erwartet, 
man ſpannt alle Nerven der finanziellen 
Kraft an, und man verweiſt darauf, daß man 
die engliſche Schlachtflotte noch faſt unver⸗ 
ſehrt, bie Herrſchaft zur Gee nod) faſt un: 
beſtritten habe. Und will England, nach⸗ 
dem es faſt alle deutſchen Kolonien erobert 
is aud) aus Belgien bie Deutiden wieder 
erauswerfen, Damit dies wieder bas Glacis 

feiner Machtſtellung auf dem Dane in 
Europa werde, fih mit der beut|d)en Flotte 
mejjen und an den Dardanellen fein Orient: 
reich fidern und nad) feinen Neigungen ab: 
runden. Wer glaubt, die Engländer würden 
von diejen Zielen laffen, weil ihnen der Krieg 
bod) ein zu idjledjtes Geſchäft dinit, tennt 
fie nicht. Cie wollen den Krieg gegen ihren 
Hauptfeind zu Ende Eoen, gegen dieje Deut: 
chen, die ihnen ihre Roalitionsplane auf dem 
Teltland fo gerjdlugen, die tn Flandern und 
Nordfranfretch viel mehr britijdje Soldaten 
fefthalten, als England jemals in feiner Ge: 
idid)te unter den Waffen gehabt hat, bie 
es verjtehen, ihren Häfen und Riiften bie 
engliiche iylotte jo gründlich fernzuhalten 
und mit ihren U-Booten bie Herrjdaft Eng: 
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lands zur Gee eben bod) beftritten haben 
und beltreiten. 

Unjerer Flotte, bie bie Wacht an Deutjch- 
lands Küften Halt, deren blaue Jungen 
in Flandern mitfedten, deren Us Boote 
im fanal und ber Mordfee, im Mittels 
meer und an ben Dardanellen der Schreden 
unferer Feinde find, wird bie Hauptarbett 
nod tommen. Denn Deutjchland jet tm 
Bunde mit — und der Türkei jenen 
engliſchen Abſichten ſeine Ziele entgegen: die 
ción der Meere und den Angriff auf 

alais und den Kanal von Guez. Es weiß, 
k viele feiner Góbne im Kampfe gegen 

upland und Frantreid fallen, daß damit 
mod mite fein Hauptgegner unmittelbar ge: 
troffen ijt, daß thm nod) diefe Aufgaben zu 
lójen bleiben. Und mit diefer Überzeugung, 
mit bielem EntíbluB bat es bas zweite 
Kriegsjahr begonnen. 

Sriedenstlange |dlugen da an unfer 
Obr, mit einer Botichaft bes Papftes an 
bie triegfiibrenden Völker, vom 28. Juli 
datiert, vom „Jahrestage des Ausbruchs 
bieles furchtbaren Konflikts“, wie Papft 
Beneditt XV. fagte. Er regte darin einen 
Meinungsaustaujd an, ber zum Fries 
den führe, und fegnete den, ber zuerft den 
Ölzweig erhebe unb dem Feinde die Hand 
und vernünftige Friedensbedingungen böte. 
Auch der Proteftant lieft dieje Botjchaft des 
Hauptes der fatholijden Chriftenheit mit 
(rnit und Ergriffenheit. Aber DeutiHland 
unb Ofterreid-Ungarn haben nod nicht die 
Sicherheiten gewonnen, bie fie aus bielem 
Ringen für fid) haben müſſen. Gie tónnen 
barum nur adtungsvoll ben Worten bes 
Papites zuhören und müſſen abwarten, ob 
bie Gegner biejen Worten Gehör [menten. 
Wir würden uns gegen bie höchſte Pflicht, 
gegen Nation und Staat verfindigen, wenn 
es bie Mtonarden bes neuen Dretbundes 
heute jchon täten. Darum gab darauf bie 
rechte, uns in jedem Gab aus dem Herzen 

elprodjene Antwort bie Botibaft Katjer 
ilbelms an fein Bolt am Jahrestag der 
Mobilmadhung. Mit diejen ihren Haupt: 
lägen trat Deutjchlands Heer und Volk ins 
zweite Jabr feines großen Kriegs ein: 

„Ich babe den Krieg nicht gewollt. — Nicht 
Eroberungsluft hat uns in den — 
— Gott war mit uns. — Innere Stärke und 
einheitlicher Wille verbürgen den Sieg. — 
Wir harren aus, bis der Friede kommt, der 
uns die notwendigen militäriſchen, politi— 
ſchen und wirtſchaftlichen Sicherheiten für 
die Zukunft bietet und Bedingungen erfüllt 
ur ungehemmten Entfaltung unſerer ſchaf—⸗ 
Inden Kräfte in der Heimat und auf- dem 
reien Meere.” 


—- — 
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ON Tornú, daß ihre linfe Schulter 
= ein wenig unbeweglich war. So 


N: ines Morgens entbedte Fräulein 
À 


* 
QJ in fleines Reigen [tedte darin. 
Sollte bas wohl Rheumatismus jein ? Ihre 
Mutter hatte an diejer Krankheit viel zu 
leiden gehabt, deshalb war es jedenfalls 
richtig, ¡[don den Anfängen zu wider: 
ftehen. Ein Rheumatismus — der warf 
fid) zuleßt leicht aufs Herz. Mfo war es 
gewiß gut, wenn jie den Arzt befragte. 

Überdies lag der Tag recht leer vor ihr. 
Hie unb da ein Vorjprechen bei Befann- 
ten ... Bejuche in diefem und jenem La: 
ben ... außerdem nod) ben Roman zu Ende 
lejen ... das würde wieder einmal ber In: 
halt ihres Lebens fein. 

Da war es immerhin eine angenehme 
Unterbrechung, mit Doktor Rónneberg über 
dies Weh in der linfen Schulter zu fprechen. 

Fräulein Tornö fleibete fid) ſorgſamer 
an, als man das für gewöhnlich tut, wenn 
man zum Arzt will, und dann ging [ie von 
ihrer ziemlich am Rande der Stadt belege- 
nen Wohnung der inneren Altftadt zu, wo 
Rönnebergs Haus ftand — in bie gewun: 
bene, enge, mit hohen Giebeln bejebte 
JRittenjtraBe. 

Cie traf Dottor Rönneberg im Haus: 
flur, wo er gerade von ein paar Arbeitern 
die drei mächtigen alten Schränfe jo zu: 
redjtrüden ließ, daß eine neu hinzugekom— 
mene, reich gejchnitte Eichentruhe genügend 
Blak fand. 

„Sehen Sie mal, Fräulein Tornö,“ 
jagte er unb wies auf die Truhe, „ein 
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(Fortiegung) 
Ichönes Stüd, nicht wahr? Ich habe es 
erft vor zwei Monaten hier oben auf dem 
Boden entbedt, ganz verftaubt und elend 
übermalt. Nun prangt es im natürlichen 
Glanze. Sehen Sie mal,” mit Stolz zeigte 
er auf die Jahreszahl, die neben dem 
Dedeljchloß eingeferbt war, „1687 — bas 
läßt man fidh [hon gefallen, wie? Und bas 
Bejte dabei: es ijt mir fo recht erb- und 
eigentümlid), denn damals gehörte das 
Haus |djon unjerer Familie. Haben Sie 
lich den alten Kaften eigentlich [Hon mal 
näher angejehen? Sind Sie mal oben 
gewejen ?“ 

Nein, wie follte Fraulein Aslaug in 
anderen Räumen gewejen fein als hier 
unten im Wartezimmer, das nad) der 
Straße zu lag, und dahinter in Dottor 
Rónnebergs Sprechftube, bie auf den Hof 
hinaus ging ? 

„Sol id) Ihnen das Haus zeigen?” 
fragte er. 

Aslaug Tornó bejaB einen Sinn für 
altertümliche Dinge, vielleicht von ihrem 
Vater her, der jehr an ber Geſchichte feiner 
Familie gehangen hatte. (ie nahm die 
Einladung gern an. 

Beide ftiegen die breite Wendeltreppe 
empor und gelangten nun auf den oberen 
Korridor, ber auch mit Schränken bejebt 
war und an deffen Wänden außerdem alte 
Stihe, Perjonen und Landichaften dar: 
ftellend, in Füle herumbingen. 

, 3d) fomme hier felten hinauf,“ berid: 
tete Doftor Rónneberg. „Mein Leben 
|ptelt fid) zur ebenen Erde ab. Und wenn 
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ich einmal in diefe Stuben trete, fo iiberfallt 
mich immer eine ſchmerzliche Erinnerung 
an meine Eltern.” 

Er öffnete eine Tür. 

„Sa, Hier... treten Sie nur ein... hier 
habe ich meine glüdlichften Jahre verbracht. 
Da beim Feniter fap meine Viutter immer, 
und ich durfte neben ihr an biejem Kleinen 
Tiſche fpielen.” 

Die Stube war fo recht traulich und mit 
der Einfachheit der alten Zeit eingerichtet. 
Vian jab: es ftand dort fein Stiid, das 
nicht für feine Bewohner gelebt Hatte. 

Sekt träumte ber alte braune Hausrat 
von der verfchwundenen Herrlichkeit, von 
jenen fchönen Tagen, ba er gebraucht unb 
geachtet wurde, und ber Holgwurm arbet: 
tete ungejtórt in ibm und bobrte fein Mehl 
heraus, bas tn Heimen Häufchen auf dem 
Fußboden neben bem gejchweiften Sofa 
unb den feiten, rundlehnigen Stühlen lag. 

Der Glas|d)ranf dort beim Ofen enthielt 
alle die Kleinen Nippjaden, Vafen und 
jonftigen Tändeleien, an denen fih früher 
bie Gemüter harmlos ergößten. 

Eine ganze Gruppe von Silhouetten, 
Ihwarz auf Bold gemalt und in Maha— 
gonirabmen eingefaßt, zierte den Plas 
über dem Sofa. Die Bildchen Hoben fih 
nur wenig von der dunklen, groBmujtrigen 
Tapete ab. 

Ein Tafelflavier, ein Bücherbort, das 
vergilbte Einbanddeden zeigte — auf der 
Mtarmorplatte bes Beitilches ein Kaften 
mit einer [Hillernden Schmetterlingsfamm- 
lung —, ja, es waren nod) viel mehr Ge: 
genjtände in biejem Raum, als Aslaug 
Tornö fo in ber Flüchtigfeit wahrnehmen 
fonnte. 

„Alles von Urvátern Der," ſagte Dottor 
Rönneberg, „und gemütlich, nicht wahr ? 
Co richtet man fih Heutzutage nicht mehr 
ein. Und nun hier — unfer Gtaatsaim: 
mer!“ 

Er Schloß bie Flügeltür ber Mobnitube 
auf. Da blidte 9[slaug in ein hohes Ge: 
mad), von dejjen reicher Gtudbede ein fri- 
ftallener Kronleuchter Herabhing. Die 
Möbel waren weiß. (Fine oder bie andere 
Ede ber roten Stuhlüberzüge [haute unter 
den ſchützenden Linnendecden hervor. Ein 
runder Tijd) ruhte auf fdyweren vergol: 
deten Yöwenfüßen. Wn der Wand gegen: 
über der Toppeltür: zwet Ölgemälde. 
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„Das waren Ihre Eltern ?^ 

„Sa. Mein Bater war Landesbau: 
meilter. Er jtand fid) gut beim König und 
hätte es noch zu etwas bringen Tönnen. 
Aber,” Gorm Rónneberg zudte mit den 
Achſeln, „zu früh weg.” 

„Und Ihre Mutter... . aud) fo früh?” 

Gorm nidte. „Ich ftudierte damals 
Philologie. Es brad) hier bie Diphtherie- 
jeud)e aus. Meine beiden Eltern ftarben 
innerhalb drei Tagen. Da hab’ ich mir 
gejagt, daß man fein Leben am Ende bod) 
nüßlicher verwendet, wenn man Arzt wird 
und hin und wieder jemand vom vorzeitigen 
Tode errettet, als wenn man in die Jungens 
was hineinprügelt, was fie [pater bod) bloß 
wieder vergeſſen miijjen, um richtige und 
praftijdje Menſchen zu werden. Da bin 
ich eben umgefattelt und Mediziner ge: 
worden, und id) habe mir bie möglichite 
Mühe gegeben, hier in Korsholm beffere 
bygienijd)e Verhaltniffe gu [djaffen. Ich 
glaube aud) nicht, daß bier jest noch [olde 
Epidemie ausbrechen könnte.” 

Er ſchloß die Tür, und fie verließen bie 
Stuben. 

„Haben (ie feine Gejchwilter, Herr 
Dottor ?” 

„Eine Schweiter,“ entgegnete Gorm. 
„Die ift in Flensburg verheiratet. Und 
wie bas fo üblich ijt: wir waren bie beiten 
Freunde, bis es an bie (rb[djajt ging. 
Da verftanden wir uns auf einmal nidt 
mehr. (ie Bat gefriegt, was fie haben’ 
wollte, aber einen Bruch hat es bod) zwi: 
chen uns gegeben. Schadet aud) nichts!” 
Gr recite fih. „Ich bejibe gar nicht viel 
Anhänglichleit an meine lebendige Ber: 
wandtichaft. Mein Familiengefühl ift mehr 
nad) rückwärts gerichtet. — Ja, wenn wir 
nun nod) höher hinauf wollen? Hier, 
bitte.“ 

Eine [djmale Treppe führte fie in ben 
zweiten Stod. Um ben engen Flur lagen 
Zimmer mit febr einfach gejtrichenen 
Türen. 

„Das waren zu meiner Eltern Zeiten 
die Schlaf: und Gajtituben," ertlárte Gorm. 
„Daran ift weiter nichts zu feben. ber 
wenn Cie jid) nun nod) auf diefe Leiter 
wagen und vom Giebel aus über ben 
Garten bliden, dann haben Sie eine pradjt: 
volle Wusfidt.” 

Er ftieg ohne weiteres voran. Das 





Reiterholz Inadte, fo daß Aslaug jid) erft 
taum traute, ihm nachzugehen. Aber er 
wintte: „Hält [hon! Nur Mut!“ 

Da folgte fie thm gefdmeidig und flint. 

„a, jchön fieht es hier nicht aus, das 
miiffen Sie entjchuldigen,“ bemerkte er, 
als fie ihr Kleid raffte und ángftlid zwei: 
felnd auf den Fußboden jab, ber unter 
Kalt und Schutt vergraben lag. „Hier 
unb bas Stocdwerf unter uns, — bas waren 
früher bloß Lagerrdume. Meine Vorfah: 
ren betrieben nämlich einen überjeeijchen 
Handel mit mancherlei Dingen. Gr[t mein 
Großvater hat die Stuben über den Wohn: 
zimmern eingerichtet, und id) werde hoffents 
lich fo weit fommen, den Biebel men[djen: 
würdig auszubauen. Sd) glaube, bas fann 
ein febr behagliches Neft werden.” 

Durd Latten waren etliche Verfchläge 
gebildet, wohinter man allerhand Kram, 
alte eijerne Ofen, verjtaubte Haufen von 
BZeitjchriften, Riften und mandherlei außer 
Dienſt gefebtes Gerät erblickte. 

„Da muß mal grünblid) aufgeräumt 
werden,” meinte Gorm, „aber von Dienft: 
boten fann man fo etwas nicht maden 
lajjen. Da fol man felbjt zugreifen. Nur 
Zeit dazu! Aber Sie miiffen gar nicht 
um fich herumfehen. Treten Sie mal ba 
an die Lufe. Sind Cie fdwindelig? Ich 
falle Sie an.” 

Er nahm fie feft bei der Hand und 
führte fie über einen Bretterftapel in einen 
Teil bes Bodens, der ganz bunfel gewejen 
wäre, wenn nicht zwijchen ben Dadhziegeln 
hier und da ein Tichtjtrahl hindurd)drang. 

In foldjem Gonnenfeil wirbelte es von 
unzähligen Stäubchen. 

Aslaug war furdhtjam und [chmiegte fih 
beinahe an feine Schulter an. 


Jebt rief er: „Halt! Nun greifen Sie- 


mal an das Tau!" 

Dabei gab er ihr ein Seil in die Hand, 
bas von oben herabhing, und zugleich rif 
er fräftig eine Lufentiir nad) innen auf. 

Helle ftrómte herein; Aslaug war erft 
geblendet. 

Dann jtanb fie bewundernd ba: weit, 
weit in die Ferne fonnte fie bliden. Da 
zogen die Segler unter den weißen Wol: 
fen über bie blaue SOjtjee. Vor ihnen er: 
hoben fih ber Majtenwald des Hafens 
unb bie rotbraune Maſſe der Dächer, bie 
unentwirrbar ineinander verflochten ſchien. 
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Man konnte fid) gar nicht vorjtellen, daß 
zwilchen ben Häufern nod) Straßen bin: 
liefen. Rönnebergs Garten war beinahe 
ein Wald au nennen. Die hohen Birn: 
und Apfelbäume wiegten fih fanft, unb 
ihre Blätter blintten. 

Dann der Hof. Aslaug lugte zaghaft 
in die Tiefe hinab: wie flein bie Pflajter: 
fteine ausjahen! Große Schuppen und 
Zagerhäufer ragten gwifden dem Laub: 
grün der benachbarten Garten auf. 

Das (ange war unendlich ruhig, — 
weltenfern, obgleich) es bod) mitten in ber 
Welt lag. 

Aslaug verharrte lange tm Anblid bie: 
jer Schönheit; aus taujenb Cingeldingen 
Ichufen bie Entfernung und bie Höhe, von 
der aus man hier alles betrachtete, eine 
große, harmoniſche Einheit. 

,Unvergeflid) !^ fagte bas junge Mäds 
den zulegt leife. Ihre Augen, bie mand 
mal einen fo müben Ausdrud hatten, leud: 
teten auf. Dottor Rónneberg ließ feinen 
Blid mit Wohlgefallen auf diefem Wn: 
gelicht ruben, bas jid) von der Begeifterung 
über bas Gefehene belebte. 

Die Lute blieb offen, damit Aslaug beim 
Riidweg nicht zu ftolpern und fich nicht zu 
fürdjten braudjte. Sie begaben fih nad) 
unten. 

„Ja, unendlid) fchön!” wiederholte 
Aslaug und [haute warm zu Gorm empor. 

,&s freut mid, daß Sie Verftindnis 
für fo etwas haben,” erwiderte er und ver: 
beugte fih tiefer, als es jonjt feine Ge: 
wohnheit war. Dann begleitete er fie zur 
Jlurtiir, und fie perab[djtebete ftd) mit 
einem febr freundlichen Niden. 

Als fie aber eben auf die Straße hinaus: 
getreten war, da fiel esihrein: weswegen 
war fie denn zu Doftor Rónneberg ge: 
gangen? Um fic) von ihm fein Haus zeigen 
zu laffen? Wahrhaftig nicht. Sie hatte 
ibn bod) wegen ihrer Schulterjchmerzen 
fonjultieren wollen, unb er fonnte jid) bod) 
benfen, daß fie zu thm als zu ihrem Arzte 
fam. 

Er aber hatte fie nicht einmal gefragt, 
was ihr fehle. Und alfo war fie nur jo 
einfach bet biejem Syunggejellen auf Be: 
judy) gewejen. Was folte fie tun? Um: 
fehren und thn darauf aufmerfjam machen, 
was der Zwed ihres Rommens war? Ihn 
an feine ärztliche Pflicht erinnern? Das 
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ging nicht, heute wentgftens niht — er 
würde fie am Ende nur anlddeln. Und 
damit hatte er dann vielleicht recht, denn 
ihr Leiden — ja, wo war es geblieben? 
Sie 30g prüfend mit der Schulter. Schmerz 
fap nicht mehr darin. Ob er ihr den 
Rheumatismus angejehen und heimlicher: 
weife wie burd) Hypnofe vertrieben hatte ? 

Ein merfwürdiger Arzt und ein nod) 
merfwürdigerer Menſch, ber jid) ja wohl 
einbilbete, er fónne mit ben Leuten machen, 
was thm beliebte. 

Aslaug Tornd war erzürnt — aud auf 
fid) jelber — weil fie fid) wehrlos hatte 
von ihm leiten laffen. Und bennod) fonnte 
jie nicht anders als der vergangenen Stunde 
gern gedenfen. 

Gorm Rönneberg: der Name paßte zu 
bem alten Haufe. Und ber Blid von 
da oben: fo zum Aufatmen zwingend, weit 
und fret. 

Gorm Rónneberg — feine Umgebung, 
die Aslaug jebt fennen gelernt hatte, floB 
mit ibm zufammen. Ihr war, als habe 
fie ihn an diefem Tage aud) erft felber 
fennen gelernt. Er ftand auf einmal deut: 
lid) und begreiffid) in der Fülle feiner 
eigenen Art und feines Mejens vor ihr, 
und ihre Gedanken famen nicht mehr von 
ihm los. 

Von Schulterreißen ... feine Spur. 

88 88 

Aslaug Tornd nahm wieder etwas an 
ber Gejelligfett teil, wie fie fid) ihr denn 
in Korsholm bot, aber fie trug, obgleich 
ihre Mutter über ein Jahr tot war, nod) 
immer tiefichwarze Tracht. 

Mochte das nun aud die übrigen Herren 
von ihr fernhalten — einer war da, dem 
flößte Fräulein Tornös Kleidung, und war 
fie nod) fo dunkel, feine Ehrfurcht ein: 
Doktor Rönneberg. 

Gorm war ja ein Diann des Verftandes, 
der dem Gemiite nur eine fleine Stimme 
im Rate feiner Lebenserwaqungen gónnte. 
Und fein Verftand war Aslaug nicht übel 
gejonnen. 

Gerade, daß fie fo allein in der Welt 
ftand, pate ihm. VBerwandtenanhang 
wirkte nur ftórend. Es war aud) feines: 
wegs zu verachten, daß fie ein gehörtges 
Vermögen mit in die Ehe bringen würde. 

Gorm Rönneberg liebte das Geld als 
die einzige Macht, bie bet ben Menſchen 





nie verfagte, und wußte es wohl zu [chäßen, 
dak ihm feine Vorfahren aus ihrem Handel 
einentüchtigen Schilling hinterlaffen hatten. 

Ja, wenn er fitch aud) aufs fchärfite 
prüfte, [o fonnte er fid) bod) in feiner Ber 
ziehung — wo er nun einmal feines Jung: 
gejellentums überdrüjlig war — einen Bors 
wurf daraus machen, bap er jid) immer 
mehr mit Aslaug bejchäftigte. 

Aber es war nicht jo ganz allein bte 
Vernunft, die ihn auf Fräulein Tornö bin: 
wies. Eben bet biejer Frage makten [id) 
bod) fein Gemüt und fein Herz eine ents 
Ichiedenere Rede an, als fie fonft wohl füh: 
ren durften. 

Doktor Rónneberg war nicht frei von 
Verlangen nad dem jungen Mädchen, und 
wenn er in fein Wartezimmer hineinblictte, 
dann gejdjah dies jebt ftets in der Hoff: 
nung, Fräulein Tornó möge da fein. Sah 
er fie nicht unter den Patienten, jo verzog 
jtd) feine Miene, und die armen Kranten 
wurden oft ohne Schuld barih von ihm 
angefabren. 

(Er befam aber in diefer Seit, nachdem 
er mit Aslaug oben an der Lufe geftanden 
und über Stadt, Hafen und Deer hinauss 
gefdjaut hatte, leider Tag für Tag Gelegen: 
heit zu |d)ledjter Laune, denn das Fráus 
lein erjchten gar nicht mehr bei ihm, und 
zwar nad) ben wunderlichen Denfgefegen 
der Seelen, die in Liebe fallen, juft bes: 
halb, weil fie ihn am liebiten täglich auf: 
gefucht hätte unb für ihre gejpannten Jer: 
ven jebt erft recht eine Beruhigung nötig 
gehabt hätte. 

Sie erjdien nicht mehr bet Doftor 
Rönneberg, wich ihm in den Gejelljdjaften 
fogar aus, merkte dabei zu ihrer Freude, 
daß ihn ein fold)es Umgehen ärgerte, und 
Ichenfte ihm zur Belohnung, weil er um 
thretwillen litt, dann plóglid ein Ieijes 
Neigen des Hauptes — jenen ftillen, ver: 
traulichen, heimlichen Mädchengruß, der 
einem Manne fagt, daß er unter der Schar 
gleichgültiger Menſchen eine Freundin be: 
ibt, wenn fie fonft auch nicht fo tut, als 
ob fie Durch irgendeine Sympathie mit thin 
verbunden wäre. 

Gorm Rönneberg war flug genug und 
hatte in feinen jüngeren Jahren neben ber 
medizinischen Runjt aud) die Lehre von 
der weiblichen Geele an dazu gecigneten 
Objeften genügend [tubiert, um dicfes 





Spiel zu burdj|djauen, wenn Aslaug dann 
aud) wieder bisweilen jo fühl gegen ihn 
war, bap er an feinen Schlüffen, bie er 
aus feinen Erfahrungen gezogen Hatte, 
zweifelhaft werden fonnte. 

Ein girrender, |djmadjtenber Anbeter 
zu werden, bejaß er nicht die geringjte Luft. 
Dazu wär er [hon ein viel zu bequemer 
Junggefelle, und er wäre fid) in einem ber: 
artigen Zuftand auch lächerlich und wenig 
ehrwürdig vorgefommen. Und nachdem 
er aljo mit fid) Jelbit Hipp und Klar war, 
beichloß er kurzerhand, bei náchiter befter 
Gelegenheit die Probe zu machen, ob er 
fid) in ber Anficht, daß Aslaug Tornö ihm 
gugetan Jet, trrte oder nicht. 

Eine vornehme Familie gab ein Wald: 
feit. Dottor Rönneberg war mit von bem 
Ausflug. Aslaug hatte morgens abgefagt, 
aber dann ... unter bem Zwange irgend: 
eines unbeftimmten Triebes ... fam fie 
bod) nad, und man war iiberrajdt: ftatt 
des jchwarzen Gewandes trug fie zum 
erjten Dale ein Kleid von nicht unfreund: 
lidem Grau. 

Die Gejellidjaft war fo zahlreich, daß 
man einander beim Spaziergange durd) 
bas Tinner Gehölz leicht vermeiden fonnte. 
Aslaug tat denn aud, nad) Art der Mäd- 
den, die im Widerfpruch mit fid) felber 
grillig und troßig fein wollen, ihr mig: 
liches, um Dottor Rónneberg auszuweichen. 

Da fate Gorm eine heilige Wut. Das 
- war denn bod) nicht die richtige Meife, 
wie manihn behandelte! Und ganzeinerlei, 
ob die andern es auffällig fanden oder 
nicht, drängte er fid) an Aslaug heran, 
trennte fie von ihren Begleiterinnen, und 
nötigte fie, indem er fie an den Rand des 
Fußſteiges jchob, neben ihm allein weiter 
zu gehen. 

„Ich febe Sie ja nie mehr bei mir,” 
fing er an. 

„Wozu follte ich fommen? Id bin ge: 
fund.” 

„Das find Sie, Fräulein Tornö,” be: 
ftätigte er ern|t. „Und ich freue mich, bap 
Gte jebt fo viel Selbftzuht haben, um 
nicht immer über diefe Heinen Unbehag: 
lichkeiten Hagen zu müſſen.“ 

„Ad,“ entgegnete fie, „ich gebe auf 
dieje jogenannte Selbjtbeherrichung wenig. 
Wenn man [djmeigjam wird, fo gejdicht 
das nicht fo febr aus innerer Stärke, als 
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weil man weiß, Dak man ja bod) nirgends 
auf Verjtándnis trifft.“ 

„Ja, wofür denn Verjtándnis ?^ 

„Sehen Sie? Wer mid) fo fragt, ber 
beweijt [Hon damit, daß es überflüffig ift, 
wenn ich mit ihm über dasrede, was mich 
bebrüdt.^ 

„Da find Cie vielleicht bod) auf bem 
¿Solzweg, Fräulein Torno.” 

Holzweg. Das grobe Wort empörte fie. 
Gte madjte fdnurftrads fehrt und [blog 
fid) an Inge und Trauljen an, die recht 
im Gefprdd verjunfen etliche Schritte 
hinter thr her famen. 

Es half Gorm Rönneberg nichts — er 
mußte allein gehen. Und er DaBte den 
ganzen Zug von Menjchen, ber fid) ba fo 
langjam vorwärts bewegte. Was wollte 
er bet biejer Gejellichaft ? 

Als man nachher beim Kaffee und bei 
den Kuchen jap, ba betamen bie Kors: . 
Dolmer Männer und Frauen, wenn fie fid) 
ein bißchen gei|treid) mit Dottor Rönne- 
berg zu unterhalten verjuchten, fo biffige 
Bemerkungen zu hören, daß fie erfdrafen 
und verjtummten. 

Der war nicht gut aufgeftanden! Oder 
ibm war ein Krankheitsfall jchlecht aus: 
gegangen. 

Dämmerung. 

Man zündete Papierlampen an und 
hängte fie in die Baume. Wie hübfch bie 
blauen und gelben Kugeln fchimmerten! 
Ein wenig bengalifches Feuer wurde ab: 
gebrannt, und weidlich ftaunten alle gegen: 
leitig über bie Fablbeit ihrer Geſichter 
beim grünen Lichte und über die feltjame 
Veränderung, die mit ber Blätterfarbe 
vor fid) ging, fobald das Rot aufitrahlte. 

Dann befam bas junge Vol! Luft, auf 
dem freien Plan einen Tanz zu wagen. 

Erasmus hatte bieje Entwidlung der 
Dinge vorausgejehen, wozu ja übrigens 
nicht viel Scharfjinn gehörte, weil es bet 
jedem der vielen in Korsholm veranftalte- 
ten Malbfefte genau ebenjo ging, unb des: 
halb feine Sandharmonifa mit heraus: 
gebracht, bie er mit beachtenswertem Ge: 
idjid zu fpielen verjtand. 

Als die erften, für mulifalifche Ohren 
etwas fdrillen Töne erflangen und bie 
Paare fid) zueinander fanden, erhob fid) 
Aslaug, um heimzugehen. 

Gorm Rónneberg fah das. Biegen oder 
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brechen! Er fprang auf und trat auf Frau- 
lein Tornö zu: „Darf ich mir erlauben, 
Cie zu begleiten?“ 

Eine Ablehnung vor allen Leuten war 
undenkbar. Aslaug fdaute Hilfefuchend 
umber, ob nicht fonft jemand zur Stadt 
ging. Nein. Und alfo wandelten die beiden 
— einige Mütter jtieBen fich ver[tünbnis: 
voll mit den Ellenbogen an — in den nun, 
ion dunfeln Wald. 

Erft waren [ie [till und fchritten weit von: 
einander dahin. 

3ulegt aber, als fie fid) ſchon fo fern 
von der Gefellichaft befanden, daß bie 
Sjarmonifatóne nur nod ganz angenehm 
zu ihnen herandrangen, fam Gorm näher 
an Aslaugs Seite und begann: „Ich habe 
Cie vorhin mit meinem Ausdrud verlegt. 
Das tut mir leid. Aber in der Sache, 
glauben Sie mir, irre id) mich nicht. Sd) 
fehe tiefer unb fchärfer in Sie hinein, als 
Sie ahnen.” 

„So?“ erwiderte fie. „Und was feben 
Cie denn oder meinen Gie wenigitens zu 
jehen ?" 

Er ſchwieg wieder lange, dann plößlich 
— der Weg war hier dicht umbujcht, und 
fie mußten fih [don eng beijammen halten, 
wenn fie hindurch wollten, ohne daß ihnen 
die Zweige ins Gelidt [chlugen — plöß: 
lich blieb er Stehen. 

Cie fuhr zufammen und fonnte ja nicht 
anders: ihr Fuß mußte ebenfalls ftocen. 

Ihre Augen Hatten fih an bas Duntel 
gewöhnt, fo daß fie feine Züge etwas zu 
erfennen vermochte. Und bas [djwadje 
Flimmern, bas durd) bie Afte herabfam, 
genügte, um ihr zu zeigen, daß feine Blide 
mit einem Starten, Geborjam beijdenden 
Willen die ihrigen Juchten. 

„Antworten Sie mir auf das eine, 
Fräulein Tornd,” fagte er, unb fie fühlte 
fid) von feiner Stimme feltjam eingehüllt, 
„babe ich recht oder unrecht, wenn ich mir 
einbilbe, daß fid) all bas, was id) in Ihnen 
fche, Ihr ganzes unrubiges Wefen, ſchließ— 
lid) bod) nur aus Ihrer Seele zu mir Bine 
ſehnt?“ 

Sie ſchluchzte kurz auf. 

„Warum quälen Sie mich?“ rief ſie. 

Nun war er ganz bei ihr und legte ihr 
den Arm um die Schulter: „Aslaug!“ 

Mit einem leiſen Ächzen lehnte fie jid) 
an ihn, furchtſam zitternd wie ein gefan— 


gener Vogel, und doch gerade wonnig 
durchrieſelt von dieſem Bewußtſein: ge⸗ 


fangen zu ſein. 
28 
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Oben im Giebelbauje an der Witten: 
ftrage waren nun bie SUtaurer unb die 
Zimmerleute und fpáter bann die Maler 
unb Tapezierer eifrig am Wert. Denn 
Aslaug zuliebe führte Dottor Rönneberg 
gleich den Plan aus, den er mit den bisher 
unausgebauten Räumlichkeiten hatte. Dort 
jollten Stuben gejchaffen werden, unb die 
junge Frau Doktor folte darin herrjchen, 
ganz für fid) und mit den Möbeln, die fie 
von ihrer Mutter ererbt hatte. 

Co wurden die Bretterverjchläge ab: 
gebrochen und Nathan Hirfch Holte fid) 
bas Geriimpel, das dahinter aufgejpeichert 
gewejen war. Er verjtanb den alten Kram 
mit einer unglaubliden Geſchicklichkeit 
wieder jo aufzubügeln, daß er im Blättchen 
anzeigen fonnte, er habe umjtändehalber 
eine ff. neue hochherrfchaftliche Brautaus: 
ftattung zu verlaufen. 

Mauern wurden von Giebelwand zu 
Giebelwand gezogen, trauliche, etwas däm: 
merige und winfelige Zimmer wurden ein: 
gerichtet, und vor die Lufe fügte man eine 
quer in ihrer Mitte zu teilende Tür. 

Wenn Aslaug die obere Hälfte guriic: 
ſchlug, fo fonnte fie hinausfchauen, ohne 
bas angiterwedende Gefühl zu haben, daß 
ihre Füße nahe vor einem offenen Abgrund 
ftanden. : 

Hier in biejem zum Vorfaal umgewan: 
delten Raum auf einer bequemen Bant zu 
verweilen, die Welt zu fehen und bod) ber 
Welt verborgen zu fein, bas war für Aslaug 
ein mundervoller, thr eine große Rube vers 
urjadjender Gebante. 

Eifrig war fie dabei, ihrem Bräutigam 
ihre Wünfche zu nennen, wie alles in ihrem 
Reiche gejtaltet werden follte, und lächelnd 
gab Doktor Rónneberg nach, wenn fih 
einmal ihr Gefchmad mit feinen Abfichten 
kreuzte. 

Aslaug ſchritt wie erlöſt einher, ſie hatte 
etwas auf Erden zu ſchaffen — ihr Leben 
war auf einmal unendlich reich und mannig— 
faltig geworden. Sie fühlte ſich über die 
ganze Menſchheit hinausgehoben, und doch 
war ihr Herz voll von einer Nächſten— 
liebe, die ſie vordem nie in ſich verſpürt 
hatte. 
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Sie fah zu ihrem Bräutigam auf als zu 
dem Urbilde aller Kraft und Viánnlid): 
feit, fie mochte bei ibm nichts fein als 
lauter Hingabe und ließ jid) unter feinen 
Bliden gern in ein träumerijches, fait 
willenlofes Mejen einlullen. Troßdem 
war fie aber unjagbar ftolz darauf, bie 
Erforene biejes Mannes zu fein, ber ihren 
fleinen Launen und Einfällen fo leicht ge: 
horchte. 

Das ganze bräutliche Glück, dieſe felt: 
ſame Miſchung aus den Empfindungen 
einer ſchon tiefen Genüge und einer noch 
erwartungsſeligen Sehnſucht, durchſtrömte 
die Bruſt des Mädchens, verlieh ihren 
Wangen eine ungekannte Friſche, ſtraffte 
ihre Bewegungen und ließ fie im Gegen: 
fag zu ihrer früheren zurüdhaltenden Art 
ein munteres, freundliches, mitteiljames 
Geſchöpf werden. 

Sie [cherzte mit Inge Peterjen: „Du! 
Wir find euch mit gutem Beilpiel voran: 
gegangen. Nun müßt ihr uns aber aud) 
bald nachfolgen.“ 

Inge feufgte: „Ich fann mid) ibm bod) 
nicht an den Hals werfen." 

„Warum nicht? Mteinft bu, daß er dar: 
über böje würde?“ 

nd das nicht. Es könnte ihm vielleicht 
gerade paffen. Aber id) werde mich hüten. 
Betteln [oll er erft, weil er mid) fo lange 
hat warten laffen. Aber,” fie ließ ben 
Blondfopf finten, „vielleicht hat er gar 
feine Luft zu betteln, vielleicht will er mid) 
überhaupt nicht, weil er bid) nicht belom: 
men bat.” 

Aslaug lachte fie an: „Mich?“ 

wd ja," fuhr Inge febr ernithaft fort, „ich 
weiß es wohl, er hat eine ftarte Schwärme: 
tei für bid) gehabt.” 

„Alfo gehabt.” 

„Und am Ende hat er fie im geheimen 
noch.“ 

„Kein, nein, gute Inge. Du fannit 
ruhig fein. Das merten wir Mädchen von 
jelbjt: Herr Trauljen gehört dir allein.” 

Es war fo. In Anbetracht feines nicht 
glänzenden Gebaltes, wovon er nod) feinen 
Eltern etwas abgab und außerdem bie ihm 
auf ber Univerjitdt geftundeten Kolleg: 
gelder nad) und nach bezahlen mußte, 
hatte Erasmus immer gezögert, fid) ein 
Heim zu gründen, fo innig ihn danad ver: 
langte. 


Sept gab ibm das Beifpiel feines 
Freundes Rönneberg bod) einen mächtigen 
Rud. 

Ja, ja, der hatte es freilich leicht. Cin 
großes eigenes Haus, — eine ausgedehnte 
Praxis, Geld wie Heu, — bieler Gorm; 
der Alte, wie man ihn ſchon auf der Schule 
genannt hatte, war überhaupt eine völlig 
andere Perjönlichkeit als Erasmus Traul: 
jen: er ging vor und griff zu, wo er fid) 
ein Glüd und einen Vorteil für jid) ver: 
iprad. Und als Frau hätte er ja aud 
wirklich fonjt feine tn Rorsholm wählen 
tónnen als Fräulein Tornd. Die beiden 
gehörten zufammen. Das waren Rajje: 
menfchen. 

Mit neidlofer Bewunderung jchaute ber 
Lehrer auf das Paar. Stattlidfeit und 
Schönheit hatten fid) da zueinander ge: 
funden. Die fonnten vom Dajetn bas 
Höchfte beanfpruden und würden jeden: 
falls eine Ehe miteinanderführen, wie fie 
fih für folche edelreifen Charaktere ge: 
ziemte. 

Ja, ja, da kann man nun nicht mit, 
wenn man Erasmus Traulſen hieß und 
aus Hulebüll bei Havetoftloit herſtammte. 

Aber immerhin: gab's denn auch keinen 
Gipfel für ihn zu erklimmen, ſo war doch 
am Ende auf mittlerer Höhe ein behag: 
liches Glück zu finden, wie es zu ihm paßte. 

Daß Inge bereit war, ihm ſolche Daſeins⸗ 
annehmlichkeit zu ſchaffen, darüber brauchte 
er ja gar nicht erſt lange im Zweifel zu 
ſein. 

Tante Peterſen jammerte auch ſo, daß 
nun bald die Wohnung über ihr leer wurde. 
Das gab vielleicht ein halb Jahr oder 
länger Zinsverluſt, und wenn ſie wieder 
vermietete, ſo wußte ſie nicht, was für Leute 
ſie ins Haus bekam. 

Nahmfich Erasmus Traulfeneine Braut, 
dann war fie jeglicher Sorge in der Hin: 
ficht überhoben, denn wo fonnte er wohl 
beffer wohnen als bet ihr? 

Außerdem brauchte fie dann nicht neue 
Tapeten an die Wände fleben zu laffen. 
Erasmus behalf fid) gern mit ben alten. 

Ja, Gorms Borangehen und die giinftige 
Gelegenheit, billig eine jdjóne Wohnung 
zu befommen , wirkten nicht unbeträchtlich 
auf Erasmus, daß er feiner aufrichtigen 
Liebe zu der fleinen Inge enblid) freien 
Kauf verjtattete. 
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Er hiillte fid) eines Mittags in fein bejtes 
Zeug und madte bei Peterjens einen feier: 
lichen Bejud). 

Als ihn Inge im hohen Hut ins Haus 
treten jah, lief fie ibm entgegen, flang 
ihren runden Arm um feinen Naden, füpte 
ibn fo recht von Herzen liebfraulich und 
meinte, bevor er nod) ein einziges Wort 
hatte fpredjen fónnen: „Ach, Rasmus, bu 
dummer Junge, — warum haft du mir das 
nicht [fon längſt gejagt ?^ 

Inges Mutter gab an diefem Nachmits 
tage aus Freude über die Verlobung ihren 
Schülerinnen fret. Das tat fie gern, jobald 
fid) nur irgendein Anlaß dazu bot, und 
dies Ausfallenlafjen einiger Stunden war, 
wenn man recht genau zujah, nod) bas 
Befte am ganzen Unterricht, der in Tante 
Peterjens Inftitut für höhere Töchter er: 
teilt wurde. | 
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Als bie Sonne abermals Frühlings- 
blüten über Beete, Büfche und Bäume aus: 
ftreute, ba wurde Fräulein Aslaug Tornö 
eine junge Frau Dottor Ronneberg, und 
vier Wochen fpáter verwandelte fid) bie 
tleine Inge Peterfen in Frau Gymnaſial⸗ 
lehrer Trauljen. Die Herrfchaften aus der 


Mittenftrage machten eine lange Reife im ' 


Süden, und bie jungen Traulfens verlebten 
honigfüße Djterferienwochen in Eras: 
muffens Sjeimatsfate zu Hulebüll. 

Und es war in vier jungen Menſchen⸗ 
herzen etwelches Glüc mehr auf Erden. 

Dann kehrten fie zurüd, jedes Paar in 
[ein Neft. 

Die Männer trafen einander des öfteren 
unb jaben gegenfeitig den Widerfchein 
ihrer tiefen, innerlichen Lebensfreude auf 
ihren Gefichtern glänzen. “Die beiden 
Frauen aber hatten ein [tilles, finnendes 
Lächeln um bie Lippen und ließen fid) bald 
nicht mehr gern auf der Straße erbliden. 

SjeimItdje, von lauter neuen, überwäl- 
tigenden Empfindungen und Erfahrungen 
angefüllte Monate ... eine fojtlidje Zu: 
friedenheit und Unraft zugleich — und 
\owohl bet Traulfens als bei Rónnebergs 
erjdjten bie weile Frau mit der großen 
Wachstuchtafche, und bem PBeterfenfdyen 
Injtitut gegenüber wie in ber JBittenjtrape 
wurde nun aus einem Paare erft eine rechte 
amilie. Während aber Aslaug einem 
wohl gefunden, dabei jedod) gartem Mäd— 


den das Leben fdjentte, brachte bie Heine 
Inge [Hon vier Wochen früher als fie 
einen drallen, pausbüdigen Knaben zur 
Welt. 

Erasmus ſchmunzelte. Diesmal hatte 
er es nun doch beffer gefonnt als fein er: 
Dabener Freund. 

Erasmus hätte überhaupt mit feiner 
Inge ein ganz ungetrübtes und friedliches 
Leben führen fónnen, aber wenn es dem 
böjen Nachbar nicht gefällt, nicht wahr ? 
— ba Tann aud) der Befte feine Rube 
haben. 

Der böfe Nachbar war in diefem Fale 
ber junge Gymnoaftaldirettor, frijd) aus 
der Mart Brandenburg nad) dem Norden 
perjebt, um dem bisher an der Rorsholmer 
Lateinfdule beliebten Schlendrian — fo 
jagte man im Regterungsgebdude zu 
Schleswig — ein Ende zu bereiten. 

Lieber Himmel, unter feinem Borgänger, 
einem feinen, verfonnenen Gelehrten, der 
inbáni[djen Überlieferungen grau geworden 
war, hatten ja auch ganz tiidtige Jing: 
linge von hieraus auf die Univerjität ziehen 
fonnen, aber nun folte es erft eine Pracht 
werden ! 

Der neue Direftor, der eine tiefe Ver: 
beugung machte, jobald er in die Richtung 
nad) Schleswig fah und im übrigen beim 
Verkehr mit der gewöhnlichen Dtenfchheit 
bas Kinn febr feft angog, fam fid) unenb: 
lid) wichtig vor, weil er fih eine foloni- 
ſatoriſche Miffion zufchrieb. Seine Bruft 
er|djien ibm als ein Bollwerk wider ben 
Erbfeind. 

Darum teilte er bie ibm unterjtellten 
Lehrer nicht etwa in folde, die gute, und 
in folde, die minder gute Pädagogen 
waren, jondern er [haute ihnen — und 
das war auch das einzige, wobei er etwas 
Ahnlichkeit mit dem lieben Gott batte — 
aufs Herz unb erfunbete mit Fleiß ihre 
Gefinnung, ob fie etwa mit dem Verlauf 
der jebigen Grenze zwilchen Deutjchland 
und Dänemark einverftanden feten, oder 
ob fie fie lieber ein bigchen mehr nad) Süden, 
fo an das Ufer des angenehmen Fiderflufles, 
verlegt wiljen möchten. 

Biel Freude erlebte fein folonijatorijches 
Gemüt da leider nidht. 

Die Rorsholmer Lehrer waren durchweg 
brave Schleswig: Holfteiner, bie an ber 
Meinung feithielten, daß Bismard ihren 
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Herzog eigentlich bod) ſchauderhaft behan: 
delt hatte. Go waren fte fiir bie preußifche 
Budt nicht zu begeiltern, und noch eher, 
als daß fie jid) in ihrer Eigenfchaft als 
Mußpreußen wohl befunden hätten, tonn: 
ten fie wohl mal daran denten, daß die 
alte Ordnung von vor 1848 in ihrem 
Lande fein jo ganz unglüdlicher Zuftand 
gewejen wäre. 

Indeſſen fügten fie fic) ins Unvermeid- 
lide und taten ihre Pflicht, die ja nad) 
ihrer Anficht mit Politif auh gar nichts 
zu tun hatte. 

Nur ein paar [trebjame jüngere Kol- 
legen, bie fid) nad) obenhin empfehlen 
wollten, verjammelten fid) um das Boll: 
werf und wetteiferten miteinander darin, 
ihrem Direltor das Glas Wafjer aufs Pult 
zu tragen, wenn er in Brubns Ctablifje- 
ment folonijatorijde Vorträge hielt und 
nachwies, daß bie Bejchichte, wie fie fid) 
in Schleswig-Holjtein entwickelt hatte, ge: 
nau mit dem göttlichen Weltplane über- 
emitimmte, und daß dieje Provinz jest 
mit Segen geradezu überlajtet würde, wah: 
rend [ie unter dem Danebrog in ben be: 
jammernswerteften Berhältnifjen gejeufzt 
hätte. 

Und die biederen Rorsholmer, foweit fie 
[don vor ben Kriegs: und Einverleibungs: 
zeiten gelebt batten, hörten das und grii- 
belten angeftrengt in der Vergangenheit 
herum, um fid) an diefe ihre Seufzer zu 
erinnern. Aber das war vergebens. Gie 
wußten nur, daß der Teepunid in dáni: 
iden Seiten ein gut Teil traftiger gebraut 
worden war, als es jebt geldjab, und dab 
es immer nette Tage waren, wenn König 
Friedrich VII. feine Reife burd) Südjüt— 
land madjte unb aud) in Korsholm ein 
paar Tage Hoflager hielt, wobei die Grüne 
Gilde bann bie ehrenvolle Aufgabe hatte, 
den Mtonarden, bem fowiejo niemand 
etwas zuleide tun wollte, gegen alle Fähr: 
lichleiten zu bewachen und bewahren. 

Was die Steuern anbetraf, — ad ja, — 
die nahm der König von Preußen ebenjo: 
gern von Geredten und Ungerechten , wie 
der König von Dänemark fie genommen 
hatte. Da gab es feinen lInterjdjieb. 

Lrauljen, der zu nichts weniger Anlage 
und Luft in jid) merfte als zum Dienern 
unb zum Duden, hielt fih von bem neuen 

Direktor jo fern wie móglidj. Tas nahm 


thm der aber übel und betrachtete diejen 
Lehrer als bejonbers verdddtig. Er ver: 
widelte ihn aud) wohl mal in ein Ge|prád) 
und mußte dabei erfahren, bap Traulfen 
der höchſt verwerflichen Anſchauung lebte, 
man folle dem bünijd) gefinnten Teil ber 
nordichleswigichen Bevólterung genügend 
Muße laffen, um fid) in die neue Lage hin: 
einzufinden — man folle mit Milde und 
Schonjamteit vorgehen, denn die Liebe fet 
fogar in der Politif ein gutes Mittel, um 
etwas zu erreichen. 

„Wenn bie preußilche Regierung zum 
Beijpiel,” fagte Erasmus Traulfen frei: 
mütig, „einem Manne wie meinem alten 
Bater, ber feinem Menfchen etwas Böfes 
aufügt, mitten in ber hildeften (Ernte bie 
dänischen Rnedjte bes Landes verweift, — 
ja, benfen Sie bann, Herr Direftor, bap 
Jo ein Mann dafür nun mit einem Male 
das Preußenlied anitimmt 2?” 

„Die Regierung wird ihre Gründe zu 
btejem Schritt gehabt haben.“ 

„Mein Vater hatte an feinem Geburts: 
tag ein paar Freunde eingeladen. Gie 
haben fid) einen Grog gemadt, find luftig 
geworden und haben bann giebt ihre gu: 
ten alten bünijdjen Kieder gejungen. Das 
bat fo ein Gendarm gehört, der nichts Bef: 
feres zu tun wußte, als draußen vor den 
yenftern herumzulungern — und für dtefen 
Gejang wurde alfo mein Bater dadurd) 
bejtraft, daß man ihm feine Arbeiter nahm 
unb daß fein [djónes Korn auf dem Felde 
verfaulen mußte.“ 

„Durchaus gerecht! Durchaus gerecht!” 


‚rief der Direktor. „Gegen biejes demon: 


jtrative Singen feindlicher Lieder fann gar 
nicht ſcharf genug vorgegangen werden. 
Es grenzt an Landesverrat.” 

„Herr Direktor, Serrat an bem Guten, 
das fie in ihrer Jugend genofjen haben, 
wäre es, wenn mein Bater unb feine 
yreunde ihre alten Lieder nicht mehr lieb 
hätten. So dente ich. Aber ich tann Ihnen 
verjichern, ich weiß, in weffen Dienjte ich 
jtehe, und was id) dem Staat, der mid 
ernährt, [huldig bin.” 

Beliebt madjte fid) Erasmus nun eben 
nicht burd) fold)e Reden bei feinem Diret- 
tor, jebod) joviel ber aud) fuchte: einen 
politiichen Tadel fonnte er feinem Unter: 
gebenen nicht anbeften. Denn obaletd) 
Zrauljen ben am Gymnaſium nod) gepileg: 
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ten wablfreten Unterricht in der däniſchen 
Cpradje erteilte, fo tat er bod) nidjts, was 
man ibm als Auflehnung gegen den preu: 
Bifchen Staat und feine Einrichtungen 
hätte auslegen fónnen. 

Alfo war ihm nichts angubaben, und 
wenn einmal von Schleswig aus Revifion 
nad) Korsholm fam, jo ftand die Traul- 
ſenſche Klaffe in ihren Leiftungen immer 
mit obenan. Das fam einfad) daher, weil 
Erasmus feine Jungens durd) bie Kraft 
jeines Gemütes anjtatt mit bem Robritod 
lentte. 

Der allgewaltige Herr Regterungs| ul: 
tat [ab diefe Lehrkraft daher fogar mit 
gang gnábigen Augen an — ein Grund 
für ben Direftor, ben Bogen wider den 
jedenfalls nicht genügend fubalternen Eras: 
mus bod) nicht allzuftraff zu fpannen. 

Ein erquidliches Zufammenarbeiten 
wurde es inbejjen zwijchen den beiden 
nit. Erasmus fühlte fih unter feinem 
Borgejegten zu eingeengt. Denn das war 
bas Eigentümliche bei ibm, und darin war 
er der richtige Schleswig: Holfteiner: ge: 
wif diente er mit Freuden, ftellte aud) an: 
dere in Gedanfen leicht über fid), war an: 
iprudjslos und wollte alles für bte Gade 
und nichts für die eigene Perjon tun. Trog 
aller Bejcheidenheit lebte jedoch in ibm 
ein ftarter Stolz, der gleich aufbegehrte, 
fobald jemand fein TFreiheitsgefühl an: 
taftete. Freiwillig wollte er jchaffen, was 
ibm oblag, unb gern nod) mebr — ber ge: 
ringite Zwang aber lähmte ibm feine 
Cdjaffensfreubigfett und damit feine Kraft. 
So weih er war — fremden Ginfliifjen 
gegenüber verhielt er fih faft id)roff ab: 
lebnenb. Ausländer aber wie feinen Di: 
reftor betrachtete er ftets mit bem äußerjten 
Mißtrauen, weil er ihre Art ganz und gar 
nidjt verjtand. 

Gr waltete mafellos feines Amtes, wurde 
aber nur dann fröhlich dabei, wenn ihm 
niemand in feine Arbeit hineinredete. 

Außerdem hatte er es aud) gern, daß 
ihn mal einer lobte, denn ... immer Der 
richtige Schleswig: Holiteiner... wohl war 
er bereit, fid) felber ber Unvollfommenhert 
zu getihen und in beinahe übertriebener 
JBeije felbft auf das aufmerkjan zu machen, 
was thm etwa miljlungen fet; ungemein 
empfindfam indejjen wurde er, wenn 
ihn jemand anders — und nun gar fein 
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VBorgejebter! — auf Schiefgeratenes Hin: 
wies. 

Schon ein Nichtanerkennen deffen , was 
et tat, ein Nichterwähnen feiner Verdienjte 
war für ihn gewiljermaßen eine Krántung, 
die er nicht leicht verzieh, während ihn 
ein rühmendes Wort erft recht bejcheiden 
madte und zu immer höherem Eifer an: 
|pornte. 

So gejdah es, daß er fid) tm Gymna: 
fium, wo ber Direktor ftets trieb und eine 
Verfügung über die andere erließ, nicht 
glüdlich fühlte. Er war unfret, und bar: 
unter litt diefer Bauernjohn jebr. Cr 
lehnte fid) banad), fein eigener Herr zu 
werden, foweit bas denn auf Erden mög: 
lid) ijt. 

Und es bot fid) ibm dazu nad) nicht 
langer Zeit eine Gelegenheit. 

War der Schulrat nämlich mit dem, was 
er in Traulfens Klaſſe und allgemein in 
ber Lateinfdule zu hören und zu jeben 
triegte, nicht allzu unzufrieden — denn 
das holde Gefühl wirklichen Befriedigt: 
feins darf natürlich in ber Bruft eines 
preußifchen Schulrates überhaupt nicht 
auftaudhen —, jo wollten fid) ibm bod) 
feine ftramm angefümmten Haare ftráu: 
ben, wenn er einmal in Tante Peterjens 
Inftitut hineinſchaute. 

Tante Peterfen flog an joldyen Tagen 
am ganzen Leibe. Cie jah den Mächtigen 
immer bloß mit tränenfeuchten Augen an, 
als flebte jte: tu mir nichts, lieber, guter 
Schulrat, ich tu’ dir ja aud) nichts! Gte 
verjudjte es fogar, ben wohl bemerfbaren 
Born des hohen Herrn mit einem Glaje 
Madeira und einigen Schnitten Sandtorte 
zu beichwichtigen. Aber das half thr nichts. 
Der Edyulrat lick bas Teebrett mit ben 
\chönen, füßen Bejánftigungsmitteln unan: 
gerührt lints liegen. Er fah fid) Tante 
Peterjens bebende Geftalt an und fprad: 
„Ja, verehrte Frau, ich fann mit Ihnen 
wirklich nicht über Sdjulangelegenbeiten 
reden. (Es fehlen Ihnen dafür die ein: 
fachjten Grundbegriffe.“ 

„Ach Gott, Here Schulrat, mein Mann 
hat das Institut bod) eingerichtet, und id) 
habe bod) aud) mein Examen gemadjt, und 
es tt bod) immer fo nett gegangen, und 
die Herren aus Schleswig haben mir früher 
nie etwas gejagt!“ 

„Da haben meine Herren Borgänger 


Passeess2299289 Warum fójwieg fie niht? BBSSBSReesea 171 


jedenfalls die völlige Ausſichtsloſigkeit er: 
fannt, hier unter den bejtebenben Verhält: 
niffen eine Befferung herbeizuführen. Und 
außerdem haben fih die Zeiten geändert, 
Frau Peterfen. Ich erkläre Ihnen rund 
heraus: es geht nicht länger fo weiter, wie 
Gie es hier bis jebt betrieben haben. Ich 
liebe Ihnen die Bude einfach zu!” 

„Ach Bott, ad Gott, Herr Schulrat — 
Cie werden bod) nicht [o Dart gegen eine 
arme Witwe fein!” 

Der Schulrat zudte mit den Achjeln, 
feste feinen Hut auf, grüßte die Inftituts: 
vorfteberin fo ganz von oben und verließ 
bas enge Gemah, bas in Tante Peterjens 
Schule KRonferenzzimmer genannt wurde 
und früher wohl mal als Mädchenlammer 
gedient hatte. 

Der Schulrat ging aufs Rathaus und 
be[prad) den Fall eingehend mit dem Biir: 
germeifter und den anderen Magiſtrats⸗ 
perjonen. Das heißt: bejprechen fann man 
bas, was er tat, eigentlich nicht nennen, 
denn fein Ton tang genau fo, als wenn 
ein Leutnant auf dem Kafernenhofe ftebt 


unb ein paar Unteroffizieren was tlar: 


mat. 

Der Schulrat verlangte mit aller Ent: 
\chiedenheit bie 3Bejettigung ber im Peter: 
fenfchen Inftitut herrfchenden fchauderhaf: 
ten Zuftände. 

„Die Frau hat ja taum einen Stunden: 
plan! Lehrmittel find bis auf eine alte 
Glettrifiermajdine nicht vorhanden. Die 
Lehrer madjen da, was ihnen gerade in 
den Sinn fommt. Verjdumnislijten wer: 
den nicht geführt. Die Schülerinnen lau: 
fen mitten im Unterricht davon, wenn fie 
feine Luft mehr haben, auf der Bank zu 
figen. Ja, meine Herren, und fo etwas 
gejdhieht unmittelbar unter Ihren Augen? 
Co etwas dulden Sie, meine Herren? 
Wenn id) Seiner Exzelleng dem Herrn 
Oberpráfidenten darüber Bericht erftatte, 
fo wird er geradezu entjebt fein und febr 
eigentümliche Begriffe von der ganzen 
Rorsholmer Verwaltung befommen." 

Die Stadtvdter wanden [id) wie bie 
Yale, wenn fie aufs Trodne geraten find. 
Cie meinten, es gäbe hier ja nod ein In: 
ftitut für höhere Töchter. Die Eltern 
wären ja alfo nicht gezwungen, ihre Rin: 
ber zu rau Beterfen zu fchiefen. Aber der 
Schulrat ließ nicht locker: „Die Ráumlid): 


feiten bei dem Fräulein Rhode find viel 
zu beſchränkt, als daß man an eine bedeu: 
tende Erweiterung ihrer Schule benfen 
tónnte. Sd) verlichere Ihnen, meine Her- 
ten, daß die Regierung nicht ablajjen wird, 
einen Drud auf die bielige Behörde aus: 
zuüben, bis Sie menjchenwürdige Berhält: 
nilfe gejchaffen haben. Adieu.” 

Oba! So ein preußifcher Schulrat! Ja, 
den muß man bloß fennen lernen! Wo 
der hintritt, ba wächſt in Cwigfeit fein 
Gras mehr! 

Die Stadtväter beratjchlagten lange 
miteinander, was fie nur tun follten, da: 
mit ihnen nicht am Ende noch der Ober: 
práfident auf den Kopf fäme, unb fie be: 
gaben fih aud) zu Tante Peterjen: ob die 
denn nicht dafür jorgen wollte, daß bie 
Gefdidte ein bißchen moderner bei thr 
eingerichtet würde ? 

Uber Tante Peterjen beflagte nur, fie 
hätte |djon jebt faum noch das bißchen 
Leben von der Schule. Mehr Ausgaben 
dürfte fie nicht machen, fonft könne [ie am 
Hungertuche nagen. Höchitens die Gleftri- 
fiermajdjine folte nachgejehen werden, da: 
mit man fie drehen fonnte, aber ob aud) 
Junten fümen, dafür wollte fih Tante 
Peterjen nicht verbürgen — die hätte diefe 
Maſchine ſchon zuzeiten ihres feligen Vian: 
nes nicht geliefert. Und ein bejtimmter 
Stundenplan folte aud) gern aufgejtellt 
werden. 

» Uber fie richten fid) ja bod) nicht ba: 
nad), ” feufzte bie arme Witib. 

Der Magiftrat fah ein, wenn aus ber 
Schule, deren Beftehen immerhin ein Be: 
dürfnis für Korsholm war, etwas Ber: 
nünftiges werden jollte, jo mußte die Stadt 
in ben Sädel greifen und Frau Peterjen 
einen Zuſchuß geben. Damit fam bas Ge: 
meinwejen immer noch billiger weg, als 
wenn es jelber eine Töchterfchule gründete. 

Es wurde mit viel Fleiß eine Vorlage 
in Diejem Sinne ausgearbeitet. 

„a,“ fagten bie Stadtverordneten, „all 
recht |d)ón und gut, aber wenn wir fovtel 
Geld bezahlen, dann wollen wir auch einen 
ordentlichen Direktor bei dem Inftitut ha: 
ben und feine alte rau, die immer blof 
weint.“ 

Den Gebanfen fanden die Ratsherren 
ja gar nicht fo übel, und es lag dann dod) 
aud) fehr nahe, daß man zuerjt an Frau 
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Peterjens Sdwiegerjohn mit der Anfrage 
berantrat, ob er wohl Luft habe, bie Schule 
zu übernehmen. Go würde fie ja in der 
gamilie bleiben. 

Erasmus Traulfen aber fiel es auf ein: 
mal wie Schuppen von den Augen: hier 
hatte er ja die Möglichkeit, ein freier Dann 
zu werden! Und Mädchen unterrichtete er 
gerade mit Vorliebe! 

Schnell entſchloſſen griff er zu — Frau 
Peterjen fühlte fih wie erlóft, und aud) 
Inge ftimmte ihm bei —, er nahm feinen 
Abſchied vom Gymnafium und wurde Di: 
reftor bes Peterjenfchen Inftitutes, bas 
unter ihm bei dem allgemeinen Vertrauen, 
deffen er genoß, und mit der Hilfe, die ihm 
die Stadt zuteil werden ließ, rajd) zu einer 
ungeabnten Blüte emporgedieh. 
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So waren die beiden Freunde mittler: 
weile nun [Hon über zwei Jahre verheiratet. 

Bei Trauljens herrjdte eitel Sonnen: 
fhein. Mutter Peterfen war heilfroh, daß 
fie nicht mehr zu ſchulmeiſtern braudjte, 
und Erasmus und Inge hatten einander 
jo recht jchlichtweg von Herzen lieb. Reid): 
lid) viel irbijd)e Güter waren freilich in 
ihrem Haushalt nicht vorhanden, aber 
vom Mangel waren fie bod) aud) immer 
weit entfernt. 

Was die Schule am Nötigen nicht recht 
hergeben wollte, bas ſuchte jid) der fleiBige 
unb regjame Zrauljen auf anderem Wege 
zu erwerben. Gr erteilte eine Menge Pri: 
vatitunden, und er hielt aud) Vorträge im 
Gewerbe: und im Kriegerverein, und ba 
er eine gewille fünjtlcriiche Ader beim 
Sprechen und Vorlcjen hatte, fo fah man 
ihn immer mit Vergnügen hinter dem 
Pulte ftehen. 

Aud) fing er jest an, eine Heine dichte: 
rildje Gabe, bie er [hon lange in jid) ge: 
|pürt hatte, tüchtig ausgunugen: er ver: 
ftand es, harmlos-gemütvolle Erzählungen 
aus feinen dörflichen Jugenderinnerungen 
oder aus der jchleswig=holfteinifchen Ge: 
idjidjte niederzufchreiben. Die wurden 
bann gern von den Zeitungen abgedrudt 
unb ebenjogern von den Leuten gelejen. 

Das brachte allerhand guten Jtebenver: 
dienft ein, den man bei Traulfens aud) 
wahrhaftig gut gebrauchen konnte, denn 
Inge hatte ihren Mann ſchon mit einem 


zweiten Sprößling bejdentt und war nicht 
mehr weit vom dritten. 

Ja, [o eine gejunde Kleine Frau, nicht 
wahr? Daran hat der liebe Herrgott feine 
belle Freude! 

Im Rönneberghaufe hingegen war es 
noch bei dem einen Mädchen geblieben, 
und mehr Kinder hätten ba am Ende aud) 
nur geftört, denn bie Stuben, die jeit bent 
Lode von Gorms Eltern verjchloffen das 
gelegen hatten, waren weit geöffnet wor: 
den, und es ging in ihnen Stark gejellig her. 

Doktor Rónneberg war jest Phyfikus, 
und gegen feinen Ruf als Arzt fam in 
Korsholm und in der Umgebung der Stadt 
feiner feiner Kollegen an. 

Der fichere Blid, womit er früh ein 
Leiden erfannte, fein Ernft, feine Rube, 
jetne Entjchlofjenheit am Krantenlager, die 
gejdjidte Hand, womit er dann Heilung 
brachte, es fet denn, dak überhaupt durch: 
aus feine Hilfe mehr möglich war — das 
alles machte ihn zum beliebteften und bes 
gebrtejten Doktor, unb ba er jid) überdies, 
jobald er Thermometer und Hörrohr ein: 
gejtedt und fein Rezept gejchrieben hatte, 
vortrefflid) auf die Unterhaltung verftand 
— allerdings immer mit einer vornehmen 
Überlegenheit, als ob er Gnaden aus: 
teilte —, fo war es tein Wunder, daß man 
banad) ftrebte, Doktor Rónneberg als 
Jamilienarzt zu befommen. 

Gr ward dringend in bie Honoratioren: 
häufer der Stadt und auf bie Güter ein: 
geladen, war ein ausdauernder Jechge: 
nojje, bem der Trunf, wie es fien, bie 
Sinne immer flarer und fchärfer madte, 
und mánniglid) ergößte fid) an ber trode: 
nen Art, wie er fic) über Menjchen äußerte. 
Er fand leicht irgendeinen treffenden Aus: 
drud, unb dem damit Gemeinten war dann 
eine fleine Qächerlichfeit angebeftet. Cs 
gingen viele Mitworte um, und alle fingen 
an: „Doktor Stónneberg [aate neulich —" 

Alfo wurde Gorm trog feiner ftarten und 
immer wachjenden Beliebtheit aud) gefürch— 
tet und war Daher ganz richtig das, was 
man einen mächtigen Mann nennen muB. 

Celbjtverjtändlich lud man ben Phyſikus 
nicht ein, ohne feine junge Frau mit zu 
bitten. Aslaug erfchien aud) auf den Ge: 
lelljdjaften und hob fid) ſchon durch die 
Urt ihrer Kleidung von ben übrigen 
rauen ab. 
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Cie war jebt nod) [djlanfer als in ihrer 
Mädchenzeit, ihre Haut war durchlichtiger 
und das Oval ihres Antlißes war [d)maler 
geworden. Um fo größer wirkten ihre 
dunklen Augen, bie noch fchöner hätten 
jein fónnen, wenn nur rechtes Leben und 
Teuer aus ihnen ftrablte. Aber damit, fo 
büntte es alle, bie Aslaug jaben, war es 
nicht gut beftellt, unb bas jtete liebens: 
würdige Lächeln, bas fie um ben Mund 
trug, war zu einfórmig, um auf bte Länge 
als gewinnend empfunden werden zu 
tónnen. 

Man hatte von ihr ben Eindrud einer 
eigentümlichen Starrheit und ließ [ie zu: 
legt ziemlich unbeadjtet, wobei fie fid 
denn aud) entjchieden am wohliten befand. 
Ihrem Manne fügte fie fid) leife und un: 
auffällig ein. Er brauchte nur zu winfen, 
jo erhob fie fid) und nahm mit ibm Ab: 
ſchied aus bem Kreije, wo fie jid) gerade 
befanden. Go bezeugte fie thm ohne wet: 
teres Gehorfam, außerdem aber merfte 
man es ihr an: es war ihr ficherlich voll: 
fommen gleichgültig, ob fie noch länger da 
blieb oder nicht. 

Empfing fie felber Gájte, fo war ihr 
Lächeln nod) um einige Grade liebens: 
würdiger. Sie erfunbigte fid) nad) vielen 
Dingen, wovon fie annehmen fonnte, daß 
bie Damen und Herren gern darüber [pra: 
chen. Sie war die aufmerffamite Wirtin; 
ihre Tafel war fo geidjmadpoll und mit 
jo erlejenen Dingen gededt, wie feine an: 
dere Hausfrau es fertig brachte. Sie hatte 
ihre Dienerfchaft im Zug, daß alles ge: 
räufchlos Derging — und niemals, es 
modjte nod) jo fpát, nod) fo laut werden, 
Ipürte man bei ihr etwas wie eine Abſpan⸗ 
nung oder Müdigkeit. 

Frau Dottor Rónneberg war immer 
gleichmäßig |chön, gleichmäßig zuvorfom- 
mend, bie tadellojejte Wirtin von ber 
Welt, nur — man wurde nicht warm bei 
thr, denn man fonnte jid) nicht von dem 
Gefühl fretmaden, daß ihr Herz bei allem, 
was fie fagte, völlig unbeteiligt war. 

Mit ihrem 3Dtanne wedjjelte fie an fol: 
den Abenden nur wenige, aber durchaus 
freundliche Worte. Sie ließ feinen Augen: 
bli einen Zweifel darüber auffommen, 
bap er ber Gebieter im Haufe fet. 

Co ging es ben Winter über, wo dic 
Kerzen der Gefelligfcit hell erftrablen und 


ber Mein der Gajtfretheit in den Glajern 
perlt, und während des Sommers befam 
man die Frau Phyſikus überhaupt faum zu 
jeben. Es hieß, fie widme fih völlig ber 
Pflege ihres Kindes, das wohl immer nod) 
etwas ſchwächlich war. 

Die fleine Inge wurde zum dritten 
Viale glüdliche Mutter, und diesmal hatte 
der Stord ein Mägdelein aus dem Noer 
bet Korsholm gefilcht, womit er denn ber 
Natur Erasmus Trauljens, ber fid) gern 
an ein weibliches Mejen anjchmiegte, einen 
bejonderen Gefallen erwies. 

Geine beiden Söhne flößten thm jest 
\chon wegen ihrer ftarten Lebendigkeit und 
ihrer außerordentlich felbjtdndigen Regun: 
gen einen gewiljen Refpeft ein; er wagte 
fid) nicht recht an diefe ausgeprägten Per: 
lönlichleiten heran. Mit einem fanften 
Mädchen — bas war ganz etwas anderes! 

Erasmus war fo zufrieden mit der Welt 
wie nie. Er hatte alle Menſchen lieb und 
wollte daher aud) alle Menjchen Fröhlich 
willen. Deshalb machte es ihn bejtiirzt, 
als Inge eines Abends — fie gingen von 
einer Gefellfchaft bei Rönnebergs heim — 
die rage an ihn richtete: „Glaubft du 
eigentlid), daß Aslaug eine glüdliche 
grau ift?” 

„Warum meinft du nicht, Inge?” 

„Hm, ich weiß nicht recht.” 
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Aslaug, diefe wunderhübjche, feine 
grau an der Seite biejes Mannes, auf den 
fie doch wahrhaftig ftolz fein fonnte, nicht 
glüdlich ? 

Erasmus war müde, und fo verfolgte 
er bas Geſpräch am Abend nicht weiter, 
aber Inges Frage arbeitete die Nacht über 
in feinem Gehirn, und er jagte, als fie am 
andern Diorgen beim Frühltüd jagen, un: 
vermittelt: „Du denkſt wohl, weil ihr Kind 
immer frántlid) ijt?" 

„Ach, trántlid? Das jcheint mir nit 
jo. Gin bipden ſchwach, aber Mädchen 
find zäh, die fommen burd). Und deswegen 
tónnte Aslaug ja aud) immerhin mit ihrem 
Manne vollauf glüdlich fem.” 

„a, wie tommjt du denn auf bte Idee, 
daß es gwilchen den beiden nicht gut 
fteht 2“ 

„Dan hat fo feine Whnungen als Frau. 
Seinen Inftintt. Aber laß aud) nur. Was 
tümmert es uns?” 
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„Das freilich nicht, aber rein menschlich 
táte es mir bod) febr leid, wenn Aslaug 
es nicht fo getroffen hätte, wie fie es ge: 
wig verdient. Mir ijt indefjen wirklich 
nichts aufgefallen, woraus man das Gegen: 
teil [d)IteBen fonnte. “ 

„Run ja," entgegnete Inge, „ehe euch 
Mannsleuten fo etwas auffällt, ba muß es 
[hon did tommen. Darin find wir Frauen: 
zimmer feinfühliger, nicht wahr, Baby?“ 

Sie nahm thr Syüngites aus der Wiege, 
Inöpfte ihr Kleid auf und reichte dem be: 
gierig mit Mund und Händen nad) feinem 
köſtlichen Gute hafchenden Kinde die pralle, 
tráftig geäderte Mutterbruft. 

Trauljen mußte zur Schule hinüber. 

Ein letjes Weh ging mit ihm und ver: 
ließ ihn nicht. Er war ja überhaupt immer 
geneigt, Mitleid zu üben, wenn er erfuhr, 
daß es um irgendeinen Menfchen nicht 
wohlitand, und nun follte gar Aslaug, die 
er bod) einmal recht Iieb gehabt hatte, 
feine zufriedene Frau geworden fein? 
Aber es war ja jdjlieplid) nur ein ganz 
unerwiejener Zweifel, den Inge ba ge: 
äußert hatte. Unbewiefen und alfo hoffent: 
lid) aud) unbegründet. 

Erasmus entidlug fih nad) Möglichkeit 
des Gedanfens an fein Gefpräch mit Inge, 
denn er gab feiner rau recht: um die Che 
anderer Leute, und waren fie aud) mit ihm 
befreundet, brauchte er fid) nicht zu forgen. 

Jedoch er fonnte es beim beiten Willen 
nidt ganz vermeiden, dak er Gorm und 
Aslaug in ber fommenden: Zeit ein flein 
bißchen genauer beobachtete. 

Der Phyſikus war zum Schmerze feiner 
Patienten, die fid) nur ungern mit feinem 
Stellvertreter begnügten, manchmal einen 
‚Tag und länger von Korsholm abwejend. 
Die Regierung, bie ihn feiner durch und 
burd) ¿uverlájfig deutjchen Gefinnung 
wegen jd)i5te und bevorzugte, wünjchte 
mancherlei Austiinfte von ihm. Da galt 
es (rfunbigungen einziehen, Ctatijtifen 
aufnehmen und mit Kollegen in anderen 
Städten und auf dem platten Lande Dinge 
bereden, deren Schriftliche Erörterung viel 
zu weitläuftig gewejen wäre. 

Grasmus hatte, wenn er gerade bird) 
bie Wittenftraße fam, feinem umgänglichen 
Charafter gemäß bie Gewohnheit, mal für 
einen Augenblid bet Rónnebergs vorzu: 
Ipredjen, und wenn er dann feinen Echul: 


fameraben nicht zu Haufe fand, fo plaus 
derte er mit Aslaug, die ihn fogar mit 
oben hinauf in ihre Reih nahm. Da be: 
wunderte er immer gebührend bie herrliche 
Ausficht und ftaunte, wie gefhidt der ihm 
von der Jugend Der als wiifter Boden bes 
fannte Raum umgewandelt worden war. 

Dabei erging er fid) in Ausdrüden des 
Ruhmes für Gorm: „Ja, ber veriteht fo 
etwas! Was Gorm in die Hand nimmt, 
daraus wird aud) was Richtiges. Er ift 
überhaupt für mid) das muß id) jagen, 
bas Muſter eines fleiBigen unb tüchtigen 
Mannes. Ich tomme mir immer jehr Hein 
gegen ihn vor in allem, was id) dann 
leijte und was ich als Menſch zu bedeuten 
babe!“ 

Es war für Erasmus ein unangenehmes 
Gefühl, daß die Frau bes alfo Hodbelob: 
ten nicht mit in diefen Hymnus einftimmte, 
jondern ſchwieg. 

Er grübelte darüber nad), was das wohl 
für eine Ürfache haben könnte, und fam zu 
dem Ergebnis, daß er vielleicht Rönne: 
bergs ?Berbien|te und (igenidjaften nod) 
lange nicht tief und gebührend genug her: 
vorgehoben habe und dak Aslaug deshalb 
dachte: ‚Bott, wenn er weiter nichts über 
meinen Dann zu jagen weiß!‘ 

Als er daher wieder einmal während 
Gorms Abwefenheit bet Aslaug weilte, ba 
wollte er gut machen, was er feiner Anjicht 
nad) früher verjdumt hatte, und jebte mit 
feurigen Worten ein: „Ja, Frau Doktor! 
3d) babe nod) darüber nachgedacht: was 
geht fo ein Mtenfd) mie Gorm bod) für 
einen geraden Weg. Immer hat er nur 
bie Hauptjache im Auge, und feiner bringt 
ihn davon ab. Unjeretns — der ſchwankt 
mal hierhin, mal dahin. Wir fonnen fo, 
und wir fönnen ſchließlich aud) mal anders. 
Und bie Nebenjachen intereffieren uns 
eigentlich) am allermeiften. Das Kleine, 
bas uns foviel Kopfzerbrechen macht, bas 
fieht fo ein Mann wie Gorm gar nid. 
Der ijt immer in der Höhe, der Dat fih 
immer feft in der Hand. Den friegt feine 
Schwäche unter. Und ich darf behaupten: 
wenn es mich natürlich auch manchmal ein 
bißchen jchmerzt, daß fo ein weiter Abjtand 
zwilchen ihm und mir ift — ich fehe 
bod) gern zu ihm auf. Coviel id) fann, 
Juche ich thm dann allerhand nachzumachen. 
3d) habe [bon piel für mein Leben von 
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ibm gelernt. Und jeder tann fih ihn zum 
Beilpiel nehmen, bas ift gewiß!“ 

Frau Doftor Rónneberg wiber|prad) 
bem begeifterten Verehrer ihres Gatten 
in feiner Weife, bloß fie jchwieg abermals. 

Das erregte eine peinliche Unruhe in 
Erasmus. Sollte da wirklich awijd)en ben 
beiden etwas nidjt ftimmen? Es ging thn 
ja nichts an, nein, nein, aber ohne daß er 
es beabjichtigte, blickte er jebt immer ſchär⸗ 
fer zu Rönnebergs hin, und um es Uslaug, 
falls fte denn tatjächlich nicht voll davon 
überzeugt wäre, fo recht zu Gemiite zu 
führen, weld) einen hervorragenden Mann 
fie habe, fo war der Lehrer nun bemüht, 
in ihrer Gegenwart vor Gorm möglichit 
tlemn zu erjcheinen unb ibm ftets recht zu 
geben. 

Auch zeigte er fid) dem Freunde mit 
großem Eifer dienftwillig und gefällig und 
nahm fürlieb mit dem fargen Danf, den 
` Gorm ihm fagte. 

Der treue Menfchenfreund Erasmus 
Traulfen wollte mit diejem feinem Ge- 
haben lauter Gutes erreichen, aber er ver: 
fehlte leider fein Biel. 

Es ereignete fid) nämlich, daß Aslaug 
bei feinen Bejuchen plóblid) aufjtand und 
ihn mit Gorm allein ließ — es fam aud 
fogar vor, daß fie thn nicht empfing, wenn 
Gorm verreift war. Derlei betrübte Eras: 
mus. (Yr glaubte dann, fid) durch irgend: 
einen Fehler Aslaugs Ungnade verdient 
zu haben, fann nad), worin er fid) wohl 
verjehen hätte, fand nichts Rechtes und 
ließ fich, weil er fid) ungerecht behandelt 
fühlte, eine ganze Weile nicht mehr im 
Rönneberghaufe jehen. Dann fam er aber 
bod) wieder, um nicht unhöflich zu ers 
Icheinen, und erlebte das eine Mal, dab 
Aslaug merfwiirdig verfchlojfen und ab: 
weijend gegen ihn war, während fie bas 
andere Mal mit einer ihr ganz ungewöhn: 
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auf ihn zulam: „Warum find Sie folange 
nicht bei uns gewejen? Gie wollen wohl, 
daß man Gie bitten fol?” 

Dann ftrablte Erasmus über fein ehr: 
liches Geliht: „Nein, das wahrlich nicht 
— aber mir war, als ob id) ftóren 
lónnte." 

„Sie müllen nicht zu viel darauf qcben, 
ob id) fo ober fo gegen Sie bin.” Giejtrid) 
fid) über bie Schläfen. „Meine Nerven 


wollen oft nicht recht.” Und ein herzlicher 
Blid fam zu ibm hin: „Ich bin dankbar 
dafür, wenn Sie fommen, Herr Traulfen. 
Drag es auch manchmal anders aus[eben. ^ 

Cold) ein Wort bezeugte Erasmus, daß 
Frau Doktor Rönneberg ebenfalls über bie 
unwirjche Behandlung nad)badjte, bie fie 
ihm bisweilen ohne jeden Grund zuteil 
werden ließ, und daß es ihr leid tat, ihm 
unfreundlid) begegnet zu fein. Das ver: 
jóbnte fein Gemüt leicht, und er blieb 
immer berjelbe muntere, offene Menſch, 
der Aslaug gern einen Schatten verfdjeu- 
den wollte, falls denn tatjád)lid) einer 
über ihr lag. 

Die Gtetigfeit feiner Gefinnung trug 
den Sieg davon. Gie wurde zu einem 
feften Orte für Aslaug, die ihre Launen: 
haftigfeit und Unbeherrjchtheit Traulfen 
gegenüber immer mehr befampfte und ihre 
Gedanfen allmählid um den eigentüm- 
lichen Rraftpuntt in feiner Seele jammelte, 
ber foviel Nächſtenliebe ausftrómte und 
jedem, der in feinen Kreis fam, ein Emp: 
finden von Frieden und Frobfinn gab. 
Warum folte fie aud) nicht die fchlichte, 
ihr in aller SHerzenseinfalt bargebotene 
Güte des Lehrers hinnehmen? (Er war 
thr ja einjt wert gewefen, bis einer fam, 
ber zu ihr fagte: ‚Allzuviel Anregung 
fann Ihnen Trauljen bod) aud) nicht 
bieten.‘ 

Anregung? — Ja, du lieber Himmel, 
als ob bas bas Höchſte und Wichtigfte auf 
der Welt wäre. 

Aslaug freute fid), wenn Erasmus fam, 
und begann ihn zu entbehren, wenn er 
längere Zeit nicht dagewejen war. Am 
liebjten batte fie thn oben für fid) allein, 
und Erasmus teilte darin ihren Befchmad. 

Cie waren gute Freunde, ohne daß fie 
je das Wort Freundichaft in bezug auf: 
einander ausgelprochen hätten. 

88 BB 

Erasmus Lraulfen war jchon, fo tüd: 
tig er fonft noch auf bieler Erde einher: 
Ichritt, für ein paar Stunden im Himmel 
der Seligen. Denn es ereignete fid), daß 
lein erjtes Bändchen mit Erzählungen 
herausfam. 

Inge entfaltete bas Samajttud), bas im 
übrigennuram Weihnachtsabend gebraucht 
wurde, um den (Seldjenfen einen feinen 
Untergrund zu verleihen, breitete es über 
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den runden Tijd in der beiten Stube aus, 
lief in den Garten, pflüdte die fchönften 
Blumen, holte bas filberne Teebrett aus 
dem Glasjchranf, legte es mitten auf das 
Tuh und nahm vorlichtig mit ber fchür- 
genbebedten Hand eines von den gebun: 
denen Exemplaren, die ber Poſtbote, diefer 
herrliche, freudenfpendende Dann, eben 
ins Haus getragen hatte. 

Das Bud) auf das Teebrett, die Blumen 
im didjten Krange herum, — und nun fab 
die gefamte Familie Traulfen .. . Groß: 
mutter Peterfen, der innerlich jauchzende 
Autor, feine Kleine, ihn immer wieder an 
fih drüdende Frau, bie beiden von ber 
Teierlichkeit bes Wugenblides etwas ge: 
bändigten Jungen und das Nefttiiten — 
Lotte mit ber Weltanjchauung hieß bas 
Mägdelein nad) den großen, finnenden 
Augen, womit es alles betrachtete — ja 
fab die gejamte Familie und fchaute mit 
Tränen ber Wonne auf das tm roten Cin: 
band prangende Buch, bas Bater gefchrie- 
ben hatte. 

Wie der Titel bajtanb! „Was unfer 
alter Kirchturm fab. Dorfgefdidten von 
Erasmus Traulfen.” 

„Das Gold, womit fie das gedruckt 
haben!” meinte der Dichter. „So kräftig, 
fo bell, fo...” 

Ja, es gab gar feinen richtigen Aus: 
drud, ber dem Golde diejer Aufjchrift ge: 
recht geworden wäre. 

„Und dann das Bild,” fagte Inge, „wie 
der Meg zur Kirche hinauffiihrt!” 

„a, ja,” nidte Erasmus, „der bas ge: 
zeichnet hat, der hat mid) verftanden. Das 
muß ein großer Künftler fein. Und wenn 
man es bann fo auffchlägt, wie? Die 
Buchſtaben! Go einfach und fo ftart, fo, 
als wenn man lauter Bauernbeine fieht.“ 

„Und das noble Papier,” fügte Groß: 
mutter Perjen hinzu und fühlte über die 
Blätter, „alles [o weiß.“ 

„a,“ bejtätigte Erasmus, „das ift ein 
Bud), Kinder! Wenn bas im Laden liegt, 
danach muB bod) jeder gleich greifen." 

Der Dichter war tm Grunde feines fonft 
Jo bejcheidenen Herzens überzeugt, daß die 
deutjche Literatur mit bielem Tage end: 
lid) einmal ihren rechten Anfang nahm — 
es ging ihm nicht anders wie einer Mutter, 
der bas eben Geborene im fauberen Kiffen 
gereicht wird und die nun denkt, daß jebt 


erit bie ganze Schöpfung eigentlich be: 
gonnen hat. | 

Lotte mit ber MWeltanfchauung bela, 
wie es ſchien, Verftándnis für bie Wichtig: 
feit der Stunde, denn. fie fchaute ftumm 
und tieferm|t auf bas Wert — die beiden 
Jungen aber padte alsbald die Ungeduld. 
Cie wollten das Bud) in bie Hände neh: 
men, um zu jehen, wie die Blätter hinten 
gujammengefletjtert waren. 

Als ihnen das verwehrt wurde, trófteten 
fte fid) damit, daß fie eine gejunbe Keilerei 
miteinander anfingen, und wurden vor 
die Tür gejeßt. 

Co löfte fid) der bewundernde Kreis auf, 
man erhob fic) vom Tijche, aber die roten 
Dorfgefchichten blieben liegen, und jedes 
der drei erwadjenen Familienmitglieder 
ging dann und wann mal in die bejte 
Stube, ohne dort etwas zu tun zu haben, 
und warf einen ftolg-jcheuen Blid auf den 
Titel: „Was unfer alter Kirchturm ſah.“ 

Ja, die Sonne hätte fih an biejem 
Tage gut einmal von ihrer ewigen Wan: 
derung am Himmel entlang ausruhen 
tónnen. Die goldenen Budjftaben hier im 
Dichterhaufe leudjteten genug und hätten 
mit Freuden nod) Licht für alle Welt ab: 
gegeben. 

„Und wie trifft es fic) fein, daß nun 
auch gerade Sonnabend ijt," fagte Eras: 
mus, „heute nachmittag feine Schule und 
morgen fret — da fann man fih immer 
bloß freuen, nicht wahr ?^ 

Co ein Glüdspilg war dieser Dorf: 
erzähler ! 

Und Geld follte er aud) nod) dafür 
friegen, bap der Verleger ihm feine Sache 
jo hübſch an bie Öffentlichkeit brachte. 
War das nicht zuviel? 

„Ach nein, das finde ich nun eben nicht,“ 
ſprach bie praftijd)e Inge, bie bod) mehr 
zum Tatjächlichen als nur zum idealen 
Autorengefühl hinneigte. 

Und Erasmus entjchloß fid) unter bem 
Cinfluffe feiner Frau, fo, er fonnte es nicht 
anders nennen, unvornehm zu fein, dak er 
das fommende Honorar nicht ausjchlug. 

Aber dann fiel ihm etwas ein: „Ja, 
Rónnebergs muß id) jofort ein Exemplar 
hinbringen. Gorm hat natürlich für meine 
Didteret im allgemeinen nicht viel übrig, 
aber ich glaube, er wird das hier achten, 
denn id) habe damit dod) etwas zujtande 
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gebracht. Und feine Frau — die freut fid) 
ganz gewiß.“ 

Er trat froh erregt ins Rönneberghaus. 

Herr Phyſikus, hieß es, fet über Land 
und werde erft {pdt heimfehren. Und Frau 
Toltor — ja, das Mädchen wollte mal 
fragen. Er wartete eine fleineWBeile, ba fam 
das Mädchen mit dem Beicheid zurüd: 
Nein, Frau Dottor liege jid) entjchuldigen, 
es ginge ihr heute gar nicht gut. 

Erasmus wandte fih der Tür zu. Sein 
Bud) nahm er wieder mit. (Er wollte es 
SRónnebergs morgen, wenn es fid) hier 
hoffentlich beffer traf, dod) lieber felbjt 
überreichen, als daß er es jet nur fo ein: 
fad) dalte. 

Da lief ihm vom Hofe her ber Burfche, 
der allerhand grobe Arbeiten im Rónne: 
bergjcehen Geweje zu bejorgen hatte, nad): 
Frau Dottor ließe Herrn Trauljen bod) 
bitten. Ste fei hinten im Garten. 

Gern folgte Erasmus dem Rufe, fchritt 
über bas jaubere Pflafter des Hofes, burd) 
die weiße Stafetpforte und begab fih auf 
Den hod) mit forgfam gebarftem Riefe be: 
(treuten Steig um den großen Rajen herum, 
deffen durchaus ebene Fläche von Alftern: 
beeten unterbrochen und von ein paar 
Ínorrigen Fruchtbäumen bejchattet wurde. 

An feinem äußeren Rande ragten, von 
ftarfen Stangen gejtüßt, hochſtämmige 
Rofen auf. Sie waren [don fehr ins Blatt 
gejchoflen und trugen nur nod) hier und da 
eine Blüte. 

Die Megestante nad) ber Außenfeite 
des Gartens zu war mit üppig in fih 
wuderndem Budsbaum umgrenzt. 

Dahinter drängte fid) mannigfaltiges 
Strauchwerf: Hafelnuß, Jasmin, Faul: 
baum, lieder und Holunder — alles 
Durcheinander, und Ranfen wilden Weines 
und Hopfens jchlängelten fid) zwijchen ben 
Zweigen hervor und ftrebten mit ihren 
weit ausholenden, geilen Trieben nad) bem 
Licht. 

Bauernrojen, Malven, Ritterfporn und 
Rhabarber jpreiaten ihr gejundes, ftroben: 
bes Grün, wo immer eine Stelle bes Geiten: 
beetes von den Bebüjchen freigelafjen war. 

Nur eben fonnte man durd) all bas 
Pflangenleben hindurch bie graue, vom 
Alter eingebudjtete Plante erkennen, bie 
diejen laufchigen Erdenfled von der Nach— 
barwelt trennte. 
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Hohe Linden, Alazien unb Raftanien 
\hüßten ben Garten vor Bliden aus den 
rund herum ftehenden Hinterhdujern. Blog 
die roten, unregelmäßigen, ineinander: 
gefchachtelten Dächer mit ihren gebogenen 
Firften und ihren Heinen, frummen, ein: 
fenftrigen Giebeln fonnten an einigen Orten 
hier herunterfchauen. 

Die ziemlich weit im Sinten begriffene 
Sonne lugte nod) ſchräg in eine Ede hin: 
ein und lag warm auf ben Giepfannen, 
Spaten und anderen Geräten, die dort 
aufbewahrt wurden. 

Hinten im Garten — ja, in der von 
Kletterrojen gebildeten Laube ſaß Frau 
Doktor Rónneberg. 

Freundlich legte Erasmus fein Bud) in 
ihre Hand. 

„Es ijt ja bloß eine Kleinigkeit,“ jagte 
er, „ich weiß bas fehr gut, wenn id) aud) 
ein bißchen eitel auf mein erjtes Dtujen: 
find bin. Aber ein Schelm gibt mehr, als 
er bat, nidjt wahr? Wenigitens ijt mir 
alles, was in ben Geldjidjten fteht, von 
Herzen gefommen. Bielleicht ficht Gorm 
in einer freien halben Stunde aud) mal 
hinein. Gerade weil er fo ftrenge ift und 
tein Blatt vor den Mund nimmt, gebe id) 
etwas auf fein Urteil.“ 

Aslaug beftete ihre Augen mit einer 
eigentümlich forjchenden Spannung auf 
Erasmus: „Warum jtellen Sie meinen 
Mtann immer als maßgebend hin? Suden 
Cie etwas in biejer Bejcheidenheit 2” 

Erasmus ftubte vor der Schärfe ihrer 
Stimme. 

„Nein,“ erwiderte er fajt ftotternd, 
„wirklich nicht, Frau Doftor. Daß ich be: 
Icheiden bin, ijt mir überhaupt nod nicht 
in den Ginn gefommen. Gorm ijt bod) 
eben ein ganz anderer Dann als id. Er 
hat eine ganz andere Bildung. Das liegt 
im Elternhaus, glauben Sie es mir. Es 
ijt nicht einerlet, ob man feine erjten Jahre 
in einer armen Bauernfate oder in Jolchem 
Patrizierhaufe verbringt. Er hat von An: 
fang an manches mühelos in fiheingefogen, 
was fic) unjereins |päter erft Schwer heran: 
lernen muß. 

„Was Gorm alles fann und weiß, und 
was er hier und im ganzen Lande zu be: 
deuten hat — ja, dagegen bin ich wahr: 
Daftig nicht viel, Frau Doktor.“ 

„Aber all das Willen und Können und 
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diefe Bedeutung, all bas, was Sie fo hod 
einſchätzen — hat bas mit feinem eigent- 
lichen Charafter etwas zu tun?” 

„Das meine id) beftimmt! Da hängt 
eines mit dem andern fo zujammen, daß es 
ein und dasjelbe fein muß.” 

Aslaug [d)üttelte den Kopf: „Doch nicht, 
Herr Trauljen. Es find fogar grundver: 
Ichtedene Dinge. Sagen Ste mir bas," 
fuhr fie fort und richtete jid) jteil im Sitzen 
empor, dak bas Kiffen, woran fie gelehnt 
hatte, feinen Halt verlor und Hinter ihr 
zur Erde fiel, „und aufrichtig, Herr Traul: 
jen: warum loben (ie meinen Mann in 
der legten Zeit fo oft und fo übertrieben, 
wenn ich dabei bin?” 

„Tu' id) das? Das abne id) gar nit. 
Und von Übertriebenheit fann nicht die 
Rede fein. Ich brauche fein Wort, das 
ich nicht Dächte und bas er nicht aud) ver: 
dient hätte.“ 

Aslaug ließ fid) wieder guriidjinfen und 
bemertte langjam: „Ich dente mand)mal, 
Cie wollen mir damit etwas Gutes er: 
weijen — vielleicht fogar Mitleid.” 

„Wie folte ich dazu kommen?“ rief 
Erasmus bejtiirzt. 

„Ich würde es mir aud) verbeten haben,” 
entgegnete Aslaug mit einem leijen, 
Ichneidenden Ton. Dann jebod) in ur: 
plóblid) und fprunghaft umgewandelter 
Stimmung fam es ihr beinahe weinerlid) 
von den Lippen: „Vielleicht hätte td) es 
jonit nötig! Vielleicht tate es mir wohl, 
wenn jemand ein bißchen Mitleid mit mir 
haben wollte!” 

Cie fah auf einmal völlig anders aus. 
Wes Harte unb Ablebnende war aus 
ihrem Geſicht verichwunden. Schatten 
einer großen Müdigkeit und Troftesbediirf: 
tigkeit rubten darauf. 

Erasmus war bei biejem Jeltjamen, thm 
unverjtändlichen Ausbruch Wslaugs fo be: 
Hommen aumute, daß er nid)ts entgegnen 
fonnte. Die Frau mußte trant fein, ge: 
wif, aber cr, ja, wie Jollte er thr nur helfen? 

Co faß er ftille vor thr, unb was jest 
aus feinem 9Intlit fprad), Das war in der 
Lat ein ehrlidjes Wtitempfinden. 

Aslaug Hatte fid) gejammelt: „Ber: 
zeihen Cie mir. Sd) muß Ihnen finbijd) 
vorfommen.“ 

Gleich jedoch ſchien es wieder, als 
werde [ic in Schluchzen ausbrechen: „Mber 





es ift bod) nun einmal jo! Wenn ich nur 
den mindeften Verdadt habe, daß mid) 
jemand bemitleiden will, jo reizt mich das 
bis aufs Blut, und babet — ad) Gott!“ 
fie ließ die Stirn tief finfen, „jehne ich 
mich oft brennend danad.” 

, Liebe Frau Doktor, Sie jehen fieberig 
aus. Wie fade bod), daß Gorm nicht zu 
Haufe ijt.“ 

„Wenn mein Dann zu Haufe ijt, dann 
habe td) fein Fieber. Er liebt das nicht.” 

Das war wieder diefer fchneidende, abs 
weijende Ton. Erasmus dünkte es in fet: 
ner Unbehaglichkeit, daß gar feine Luft in 
der Laube fei. Er rüdte auf der Bank 
herum und blicdte nad) bem Yusgang, als 
ob er aufitehen wollte. Ste jedoch bannte 
ihn auf feinen Plag mit den Worten: 
„Sie fennen meinen Mann eben gar nicht.“ 

„O, bas möchte id) nun nicht zugeben. 
Natiirlid) fo gut wie Sie, wie die eigene 
rau, das fann man ja aud) gar nicht ver: 
langen, nicht wahr?” 

„Kein. Sie duden fid) einfach vor ihm, 
und er läßt fic) Ihre Untertänigfeit ge: 
fallen. Das nennen Gie geniigjamer 
Mann bann Freundfchaft.” 

, Ja, liebe Grau Doktor, ich will Ihnen 
etwas jagen: id) dente jehr hoch von dem 
Begriff zreundfchaft, höher eigentlich als 
von der Liebe. Denn Liebe, ja, die gibt 
es genug auf Erden. Gie fann ja nie frei 
vom Begehren fein und hat alfo bod) eine 
ganze Menge Egoismus in fih. Die Sehn: 
juht der Liebe läßt fih ja aud) erfüllen, 
weil foviel von unjerm forperlidjen Men: 
idet ba mit Dinein|pielt. Aber Freund: 
ſchaft, Frau Doktor, jo die richtige, wie id) 
jie mir vorjtelle — die ijt nicht viel anders 
als ein Stern. Man ficht ihn, und alles, 
was man von thm haben fann, ijt bie 
Freude an feinem Gefuntel. Freundfchaft 
fol nad) meiner Anficht etwas gang Selbft: 
lojes fein, und deshalb bin id) froh: was 
id) für Gorm im Herzen trage, bas ift 
wirklich ein Stüd von diejem Gefühl.“ 

„Ufo eine Illuſion.“ 

„Ditag fein. Aber bod) ein Wert in 
meinem Leben, den ich nicht vermiljen 
möchte. Sd) weiß, daß Gorm mir lange 
niht das wiedergibt, was ich ihm gebe. 
Trogdem nicht müde im Geben zu werden, 
Das ift ja gerade, wenn ih mid) jo aus: 
Dtüden darf, meine Runjt ibm gegenüber.“ 
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„Bon der Ausübung einer folden Runt 
würde id) nun allerdings nicht [att." 

„Rein, bas follen Sie aud) gar nicht. 
Tenn Cie haben ja feine Freundfchaft, 
jonbern Liebe für Gorm in der Seele, und 
in Diefer Art [tebt die Liebe nun wieder 
über der Freundjchaft. Sie hat das Redt, 
id) will fogar fagen, jie hat bte Pflicht, ba: 
für, daß fie fid) gibt, auch bas gleiche 
wieder zu fordern. Und fie befommt aud) 
alles, was ihr gebührt. Davon bin id) 
feft überzeugt. Nur muß fie es auch ver: 
ftehen, bas Ihrige einzuheimfen.“ 

„Sie |predjen von Liebe — als ob es 
das Gelbitveritändlichite von der Welt 
wäre, daß ich meinen Mtann liebe.” 

„Das habe ich allerdings angenommen, 
grau Dottor.” 

„Und wenn es nun anders iit 2” 

Erasmus wurde immer unruhiger: 

„Dann bin ich freilich ratlos.” 
= „Xý will aud) feinen Rat, nur — 
fte hielt einen Wugenblid inne und fing 
dann mit einer weichen Bewegung, als 
möchte fie ihre Hand auf Traulfens legen, 
von neuem an: „Es hat einmal ein paar 
Wochen gegeben, da waren Sie mit Ihren 
(Sebanfen nahe bei mir. Vielleicht ijt da- 
mals das Glüd durd) meine Stube ge: 
gangen, und ich habe mit der Binde vor 
den Augen dageſeſſen.“ 

„Kein, liebe Frau Doktor, bas miiffen 
Sie nicht meinen. Ich — liebe Zeit! — 
was hätte ich Ihnen denn geben fónnen?" 

„Ein Herz.“ 

„a, bas ... das räume ich ein. Aber 
bet Gorm — ja, follte Ihnen bas bet Gorm 
nicht geworden fein?” 

Aslaug wandte das Haupt, indem fie 
bie Brauen zujammenzog, eben zur Sette, 
dann neigte [te fih, als wollte fic um Schuß 
fleben, mit dem ganzen Körper zu Eras: 
mus hin: „Sagen Cie Ihrer Frau alles, 
Herr Trauljen 2” 

„a, Frau Dottor, id) wühte nicht, daß 
id) ihr bis jebt aud) nur das geringjte ver: 
heimlicht hätte.“ 

„Uber wenn id) Cie nun bitte — weil 
Cie ber Menſch find, gu bem ich Vertrauen 
habe — wenn id) Cie nun bitte, ob id) 
ein einziges Mal zu Ihnen davon [pred)en 
darf, was id) in Wirklichkeit bei Gorm ge: 
funden Babe: fónnten Sie es bann vor fic) 
verantworten, bap Ste Ihrer Frau nidts 


davon verraten? Könnten Sie das in der 
Erinnerung an die paar Woden, wo Sie 
gern zu mir famen ?^ 

„gals id) Ihnen damit nüben fann, 
rau Dottor —" ermiderte Erasmus 
zaghaft. 

„Das kann man nie vorher wiſſen. Aber 
wenn wir jetzt ſo wieder auseinandergehen, 
ohne daß mir die Seele leichter geworden 
iſt, dann wird es mir ſein, als hätte ich 
für ewig etwas verloren. Seien Sie gut 
zu mir, Herr Traulſen. Ich habe außer 
Ihnen niemand.“ 

„Dann alfo . . . ſprechen Sie nur.” 

„Nicht wahr? Sie fragen mid) niht. 
Cie nehmen nur bas, was id) Ihnen er: 
zähle, Sie verraten niemand, was id) 
Ihnen gefagt habe, und wir fommen aud 
pater nicht wieder auf diefe Stunde zu: 
rüd." 

„Bon mir aus: id) will Ihnen alles ver: 
Iprechen, was Cie wünjdjen. Mir liegt 
nur bran, dak Cie ein bißchen zur Rube 
fommen.” 

Da tat Aslaug vor dem treuen Menſchen 
die Schleier ihres Lebens ab. 

„Als id) Gorm fennen lernte,” fo fagte 
fie, „war id) fo furchtbar allein. Und fo 
heiß in allden Erwartungen, die ein Mäd: 
chen in fid) zittern fühlt und deren es fid) 
Ichämt. So unfidjer. Früher hatte ich mid) 
immer als zur Herrin geboren angejehen, 
jebt, in ber Keere, fam es mir vor, daß es 
nichts wonnigeres geben fónne, als einem 
Mtanne in magdlicher Weile anzugehören. 
So nahm er mich. Es hätte mich vielleicht 
auch ein anderer nehmen können, aber er 
war eben der Mann, der zugriff. Ob ich 
ihn liebte, das konnte td) nicht lange prii- 
fen. Ich war von ihm betäubt. Da hielt 
er mich. Und dann fam der Rauch. Sd) 
war ganz in ihm vergangen. Zuletzt aber 
habe ich mid) bod) wieder auf mid) felber 
bejonnen. Sd) war ja gar feine Mago, 
Die weiter nichts wollte, als fid) von ber 
Gunft bes Gebieters beglüdt zu fühlen. 
Sd) war ein Menſch, genau fo gut wie er 
— id) hatte meine Menjchenrechte — eben: 
foviel wie er! Und da fing denn ein Kampf 
zwilchen uns an. Sd) merfte: wenn id) 
mid) nicht ihm völlig ergab, wenn id) 
meine Perfor gegen bie jeine lebte, dann 
bedeuteten wir fofort ¿wet Welten, Die 
einander nicht berührten, bte einander po: 
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gar innerlichjt abjtiegen. Wielleicht weil 
fie fid) zu ähnlich waren. Furchtbar habe 
id) gerungen, um neben ihn zu fommen — 
er wollte mich aber nicht anders als vor 
ihm auf den Knien.” 

„Ah, Frau Doktor, bas find fo diefe 
eriten Braujezeiten! Darauf müjjen Ste 
nicht foviel Gewicht legen! Zwei Men- 
chen follen fid) bod) nur erft ineinander 
cinleben !^ 

„Es find Jahre — vier, bald fünf Jahre. 
Und dies berühmte Einleben — was be: 
jagt es anders, als daß fid) zwei Menjchen 
gleichgültig werden und dann freilich nicht 
mehr miteinander zu kämpfen brauchen? 
Dies Einleben — [chlimmer als ber Tod. 
So verádjtlid)! Aber [chlieklich, was will 
ih? Ic támpfe ja aud) [hon lange nicht 
mehr. Ich Babe eingejehen, daß id) von 
uns beiden ber jchwächere Teil bin, unb 
aljo muß id) es über mich ergehen laffen, 
daß ich beberrjd)t werde. 3d) habe nicht 
die Mittel und wahrhaftig aud) nicht die 
Quft mehr, gegen feine Herrjchaft anzu: 
gehen. Glauben (ie mir, im Alleraller: 
tüglidjjten habe id) meinen Willen gegen 
ibn aufgejeßt und ihm getrobt, unb bann 
hat er mid) einjad) um bie Handgelenfe 
gefaßt, daß id) aufíchrie, und mir auf bie 
Art bewiejen, wo mein Plat war.” 

„Und haben Ste es nie in Güte ver: 
fud)t 2“ 

„Sfter, als Sie ahnen. Wher dann Bat 
er mich immer mit diefem diifteren Lächeln 
angejehen — dann verjtand er es, mid) 
fo langíam in den Arm zu nehmen und 
mid), wenn id) ihm endlid) trot all meiner 
menjchlichen Empörung nicht mehr wider: 
ftehen fonnte, darüber zu belehren, daß ber 
eigentlidjite Beruf bes Weibes der ift, 
Weibchen zu fein! Und damit nod) nicht 
genug. Weil Mann und Weib, wie es in 
der ſchönen Redensart heißt, ein Letb und 
eine Geele find und deshalb fein gejonder: 
tes Eigentum zu haben brauchen, fo hat 
er fid) nad) und nad) Gewalt über alles 
verjchafft, was id) mit in die Ehe gebracht 
habe. Sch bin von ihm abhängig bei jedem 
(Srojdjen, ben id) ausgebe. O, er verwet= 
gert mir nichts — er gibt mir jogar über: 
reichlich, aber nie, ohne daß er es mid) 
merten läßt: es fommt von ibm. Schritt 
für Schritt hat er es verftanden, mich in 
feine Macht zu betommen, entweder mit 


feiner furchtbaren Leidenſchaft, bie mir die 
Nerven ausjaugt, oder wenn ich mich ver: 
zweifelt dagegen wehrte, mit biejen Aus: 
brüdjen von Wut und Jábzorn — fo 
joltet ihr ihn nur einmal jehen, ihr mit 
eurer Verehrung für Doktor Rönneberg ! 
— Ein Weib ijt bas bilflofefte Gefchöpf 
auf Erden. Wenn der Dann es zerbricht, 
Jo muß es einfach Haglos zufammenfinfen. 
Dann jagt die Welt, es fet eine gute Frau 
gewejen, die ihre Pflicht getan hat. Das 
habe ich erlebt. Das ift meine Che.” 

„Doch nicht, Frau Doktor. Unmöglich! 
Cie fehen Ihr Leben falf. Gorm bat 
Sie lieb. Das zeigt er dod) immer offen 
unb vor allen Leuten.” 

„Ja, wenn wir unter Menfchen find, 
dann fällt allerdings auch für mid) etwas 
ron ber großen Liebenswiirdigfeit ab, wo: 
mit er die Leute einnimmt, wenn er fie ges 
rade brauchen fann. Aber nachher |püre 
ih nichts mehr von feinem glänzenden 
Wig — bann befomme id) nur höhniſche 
Bemerfungen über bie zu hören, bie er 
fajgintert Bat. Mir |djaubert vor feinem 
hämifchen Geſicht. Er bat gedadt, id) 
jollte mid) daran freuen, wenn er feine 
bittere auge ausgoß, aber er hat jid) darin 
getäufcht. Ich Habe bie Menjchen erft 
gegen ihn verteidigt, bann bin id) ftumm 
geworden.” 

„Er ift nun einmal ein bißchen ſcharf 
und fdonungslos. Aber jchlimm meint er 
es deshalb bod) nicht.“ 

„Kann jemand es |djlimmer meinen, 
als wenn er feine Mitmenjchen überhaupt 
nicht adjtet? Das ift es, was mid) am 
allertiefiten entrüftet: er achtet niemand. 
Auch mid nicht. Ach, ich bin von Fleiſch 
und Blut — id) fann mid) geben, rüdhalt: 
los! Gr bat es erfahren! Aber trogdem 
bat er mich nicht als ebenbürtig anerfannt. 
Ihm liegt gar nichts daran, daß id) ibm 
freiwillig gehöre. Er hat nur Freude an 
dem, was er fid) erzwingt und wobei er 
fid) in feinem Machtgefühl fonnen fann. 
Schließlich wollte id) nicht mehr wie ein 
Haremsweib vor ihm tanzen miiffen. Ich 
habe ihm meine Tür verjchloffen — oder 
id) hab’ es ihm wenigftens nicht mehr fo 
bequem gemadjt, wie er es immer haben 
möchte: fid) ein Weſen im Haufe zu halten, 
bas bie Yrauenarbeit bejorgen und vor 
der Welt die ftrahlende Gattin fpiclen 
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muß und dod) weiter nichts ift als feine 
Mätreſſe!“ 

„Wie können Sie das Wort in den 
Mund nehmen? Sie ſind doch Mutter!“ 

Aslaug erwiderte dumpf: „Was kann 
ich dafür, daß das Kind ein Mädchen iſt 
und noch dazu ein Geſchöpf, dem das 
rechte Gedeihen fehlt? Er ſieht Gerda ja 
kaum an. Und weil er mich auch darin 
verachtet, ſo habe ich mir geſchworen, ihm 
keine Kinder mehr zu ſchenken. Er macht 
es mir leicht, den Eid zu halten. Er ent— 
behrt mich nicht, ſeitdem ich ganz für mich 
hier oben wohne, um Gerda beſſer behüten 
zu können, wie ich ſage. Jedenfalls tut er 
ſo. Ich weiß wohl: dieſer Menſch mit 
ſeiner eiſernen Ruhe wartet geduldig, bis 
ich ihm eines Tages wieder zufalle, wie 
ich ihm in den erſten Jahren, wenn er 
mich noch ſo gekränkt und wenn er noch 
jo febr alles Eigene in mir mit Füßen ge: 
treten hatte, immer wieder zugefallen bin. 
Aber feine Geduld fol ihn betrügen!” 

„Er wird einfehen, was er nicht recht 
gemacht hat, und dann wird er defto lieber 
gegen Sie werden.” 

„Kein, niemals. Er gehört zu den 
Naturen, bie nicht geben können. Und 
aljo aud) nicht lieben. Er betrachtet uns 
alle falt. Mir find ihm nur Objefte — ich, 
feine Frau — Sie, fein Freund — feine 
Patienten — alles nur Objefte, von denen 
er nimmt, was er haben will. Und wenn 
er Gutes tut und hilft, da draußen, dann 
hat er immer fchon berechnet, wieviel es 
ihm in irgendeiner Meife einbringt.“ 

„Was da aus Ihnen jpridjt, bas ift 
fein Urteilen mehr, Frau Dottor, fondern 
bas flingt wie Haß! Seien Sie bod) ge: 
recht! Bedenken Sie: wer opfert fich mehr 
für feine Rranfen auf als Gorm ?^ 

„Ja, bas Scheint fo, aber im lebten 
Grunde bewegt ihn dabei aud) nur die 
Genugtuung, die Macht zu zeigen, die er 
fid) angeeignet bat.” 

» Dieje Macht iſt bod) aud) wahrhaftig 
etwas.” 

„Kur feine Liebe, und Sie fónnen jid) 
darauf verlajjen, Gorm ijt aud) gar nicht 
der tiefgebildete und alles begreifende 
Dann, ben Sie in ihm fehen. Ich habe 
es oft entbedt: Hinter jo manchem ironi- 
iden Wort, womit er eine Gade abtut 
und andere Meinungen zum Schweigen 


bringt, da verbirgt fid) nichts als bares 
Unverftändnis. So ijt Ihr Freund in 
Wahrheit, mein guter Herr Trauljen. 
Mollen Ste ihn nun nod immer fo weit 
über jid) ftellen? (Ys hat mid lange ge: 
quält, wenn id) jab, wie Sie fih im Ber: 
gleich zu ihm unterſchätzten. Ich fam mir 
unebrlid) gegen Ihr redliches Gemüt vor, 
wenn id) bas immer bulbete. Darum 
haben Sie jebt bie Wirklichkeit erfahren. 
Wud barum, muß id) jagen. Denn zu 
allermeift habe id) bod) aus Eigenliebe zu 
Ihnen gejprodjen. Das leugne id) gar 
nicht. Vielleicht hilft es mir!” 

„Bewiß, Brau Doktor, und feien Sie 
mir nicht böfe : Cie haben vorhin behauptet, 
ich übertreibe, wenn ich Gutes von Gorm 
rede — nun, tn alle bem, was Cie mir 
hier anvertraut haben, liegen erft recht 
Übertreibungen. Daran tann id) unmóg: 
lich zweifeln.“ 

„Herr Traulfen, merfen Sie jid) das 
eine: in den Dingen der Liebe hat die 
Jrau immer recht. Die Liebe ijt bas ein: 
gige Gebiet, worauf jie wirklich lebt, und 
darum hat die Natur es ihr aud) völlig zu 
eigen gegeben. So wie die Frau in der 
Liebe urteilt, ift es für fie unumjtóBlid) 
wahr, und einen höheren Geridjtsitanb als 
uns Frauen felbit gibt es da nicht. Und 
es ift unfer ganzer Stolz, daß wir fo voll: 
fommen felbjtherrlid) urteilen Tönnen. 
Unfere ganze Perſönlichkeit beruht darauf. 
Was der Ptann uns aud antut — den 
‚Stolz fann er uns niht rauben — nie! 
Den können wir hidjtens eigenhändig 
wegwerfen, und dann find wır überhaupt 
grenzenlos verworfene Weſen.“ 

„Dagegen fann id) nun freilich nichts 
fagen, denn Sie fchneiden mir ja alle Ein: 
wände von vornherein ab. Aber wie bem 
aud) fein mag, id) wollte jo gern, daß hier 
Frieden im Haufe wäre. Wie ijt es? 
Soll id mit Gorm für Sie ſprechen? Ich 
bin bereit dazu, fo ſchwer es mir auch fällt. 
Es brüdt mir bas Herz ab, daß (Cie unter 
all den Mißverſtändniſſen — denn weiter 
fann es ja zwijchen Ihnen und Gorm dod) 
nidjts fein — fo zu leiden haben. Goll ich 
zu Gorm gehen 2” 

„Kein, bas Diepe mid) ihm ganz aus: 
liefern, denn dann würde er mid) für 
ſchwach und unfelbjtändig halten, wozu er 
bisher wenigjtens feine Gelegenheit gehabt 
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Dat. Und bilden Sie jid) denn etwa ein, 
er würde fid) von Ihnen dahin bringen 
laffen, mid) mit anderen Augen anzufeben 
als bisher, und er würde Ihnen wohl gar 
für Ihre Vermittlerrolle dankbar fein? 
O, Sie vertrauensfeliger Menſchenkenner! 
Nun, es ijt ja zum Gliid feine Gefahr da, 
daß Ihr gutes Herz Cie irgendwie bin: 
reißt. Ich babe Ihr Verfpreden. Cie 
gehen fliiger von hier als Sie gefommen 
find und ſchweigen.“ 
a) 





88 88 
Ja, fo ging der gute Erasmus von 
dannen und trug einen gehörigen Paden 
auf den Schultern: das ganze Sdidjal 
einer unglüdlichen Frau. 

Schidjal? War bas nun niht zuviel 
gejagt? Bildete fich Aslaug nicht ihr Un: 
glúd zum großen Teile nur ein und war 
jelber bie Urjache für bas, was fie in 
Wirklichkeit zu leiden hatte ? 

Man fol fie hören alle beebe, lautete 
ber alte Spruch. Erasmus aber hatte nur 
bie Anjchuldigungen der einen Partei 
wider Die andere vernommen, und aljo 
durfte er jid), wofern er gerecht fein wollte, 
fein Urteil anmaßen. 

Nur bas war das Schlimme: die andere, 
bie jo hart verflagte Partei befam er ja 
nimmermehr zu hören. Daher war er ge: 
nótigt, ftd) mit diejer unheilbar unfertigen 
Sade herumzufchleppen, und mußtejchließ- 
lid) doch, um nur in feinen Gedanfen an 
Nönnebergs zu einer Ruhe zu gelangen, 
nad) Aslaugs Worten urteilen. 


Denn irgendeine fefte Meinung will der ` 


Menjch immer greifen. Er hält es auf die 
Dauer in feinem Dinge aus, bet fid) zu 
\prechen, daß es fo, aber aud) anders fein 
tonne. 

Bleich nachdem er die Frau in ber Laube 
verlafjen hatte, freugten jid) taujenb Fragen 
in Trauljens Gehirn. Die hatte er an 
Mslaug richten müſſen, um der Sabe aud) 
bet einjeitiger Beleuchtung einigermaßen 
auf den Grund zu fommen. Mber es gab 
ja feine Möglichkeit, Aslaug zu befragen. 
ls wenn man ein geheimes Dokument in 
bie ausgemeißelte Höhlung eines ſchweren 
Steines birgt, die Höhlung unauflislid 
verichließt und den Stein dann ins tiefe 
Meer verjenft, jo folte bie Stunde Des 
Vertrauens nad) Aslaugs Willen fein, und 
(rasmus hatte ihr verjprod)en, nicht zu 
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forjden und bas Gejagte nie wieder zu 
berühren. 

Alles ganz recht, aber zwifchen ſolchem 
in bie See geworfenen Stein unb dem 
ihm anvertrauten Elend war dod) noch ein 
großer Unterfchied. Der Stein war für die 
Menschen verſchwunden — das Dokument, 
mochte es nod) fo wichtig fein, fo gut wie 
niht mehr vorhanden und nie vorhanden 
gewejen. Was aber jene Frau in Traul- 
jens Seele Hineingejprochen Hatte, das 
lebte weiter... 

Ja, es [cien Erasmus, als ob es bei 
jedem Schritte, ben er machte, immer mehr 
Raum in feiner Bruft beanjpruchte. 

Vergebens, daß er Danad) rang, es zu 
unterdrüden — vergebens, daß er fih 
immer und immer wieder verjidjerte: ‚Das 
ijt nun vorbei. Du haft ihr den Gefallen 
getan, fie anzuhören. Gte hat ihr Herz 
dadurch erleichtert. Im übrigen aber feid 
ihr gegeneinander genau wie früher. Du 
darfit jeBt gar nicht mehr wijjen, wie es 
ba im Rönneberghaufe hergeht.‘ 

AU das Streben und all die Mühe, fein 
Denten an Aslaug, fein inneres Verhalt- 
nis zu ihr wieder auf den früheren Stand 
zu bringen, waren um[onjt. Ihr Vertrauen 
fap einmal in ihm, und fein Willen war 
nicht wieder auszulöfchen. 

Immer und immer mußte er fid) damit 
beichäftigen: ‚Was ijt die Wahrheit? Wo 
itedt ber Grund dafür, dak die beiden nicht 
miteinander ausfommen? Und habe id) 
ihr in der Tat einen Dienjt geleiftet, in: 
dem ich jtillebielt und mir den ganzen 
Schwal von Unzufriedenheit zutragen 
ließ ?* | 

(fs mag ja richtig und Bott wohlgefällig 
fein, daß wir unjerem Nächſten fein Kreuz 
folen fchleppen helfen — gibt dies Gebot 
einem {fremden aber aud) das Recht, jid) 
in eine andere Ehe einzumifchen ? 

Zwar ... eingemilcht hatte er ftd), wäh: 
tend der Stunde, wo er bei Aslaug fap, 
wahrhaftig nicht. Er hatte nad) Kräften 
zurüdgedämmt, hatte es peinlid) empfun: 
den, daß fie aud) vor der Enthüllung ihres 
geheimjten Lebens nicht Daltmadjte — 
er hatte fid) geſchämt, in Dinge eingeweiht 
gu werden, bie nur zwilchen zwei Ven: 
chen find und einem Dritten niemals 
offenbart werden dürfen. 

Nein, folange Aslaug zu ihm fprad, 
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war er fih ber reinjten Nächftenliebe be: 
wußt gewefen unb hatte fie trot ber Qual, 
bie er aus|tanb, nicht verlaflen, weil er 
hoffte, ihr mit ber bloßen Aufnahme ihres 
Vertrauens eine Hilfe zu leijten. 

Das Gidjeinmijdjen zwijchen zwei Che: 
leute, das Erasmus als etwas durchaus 
Unerlaubtes anjab, ja, bas fam erft jebt, 
wo er von Aslaug getrennt war. Dort 
auf der Bank in ber Laube war es nur 
feine Aufgabe, durch befänftigende Rede 
alles nad) Möglichkeit zum Beften zu 
fchren, jet aber erfannte er plóblid), daß 
er bod) ein [chlechter Freund Aslaugs war. 
(Yr hatte thr lange nicht genug das Ge: 
willen gefchärft, hatte fie lange nicht genug 
darauf au[merfjam gemat, wie fie Durd) 
Güte, Geduld, durch Berftandnis für 
Gorms Mejen immer wieder verfuchen 
miifje, mit ihrem Mtanne ins gleiche zu 
fommen. 

O, jebt auf einmal jtrómten ihm bie 
liberzeugendften Worte in breitem Zuge 
zu. Er hätte nicht eher von Aslaug gehen 
dürfen, als bis fie durch ibn bes [idjetn 
Glaubens geworden war: Gorm hatte dod 
Gemüt. Gorm liebte fie auch. Gorm war 
eben ein Menjch, mit dem man an und 
für fid) nicht leicht ausfam. Hatte man 
fich thn aber errungen, dann lobnte es jid) 
aud) ber aufgewendeten Arbeit, lohnte es 
lich fogar, viel unter ihm gelitten zu haben. 

Und Aslaug jelbjt war aud) voller 
Cigenart. Cie hatte bie Berechtigung da: 
zu, einen jo hervorragenden Mann zu be: 
lien. Kein anderer würde ihr je genügen. 

Daß zwei [oIdje Charaftere jid) anein: 
ander rieben, Stahl und Stein, und daß 
es bann Funken gab — war das nicht ge: 
rade das Schöne in einer derartigen Ehe? 

Ja, bas unb noch viel mehr hätte er 
anführen müffen. Dann wäre er Aslaug 
wirklich zu Dienften gewejen. Dann wäre 
die Stunde, wo fie ihm ihre Schmerzen 
ausbreitete, für fie der Anfang einer Er: 
lójung geworden. 

Ein jchlechter Freund war er — einer, 
bem bie nötige Geiltesgegenwart fehlte, 
gleich zu bemerfen, was das Wichtige im 
Leben biejer Frau war, und ber immer 
erit nachher, wenn er hier fo am Hafen 
hberumjchlenderte, ben Redefluß in fih 
hatte, der ficherlid) alle Zweifel, Bedenfen 
unb Klagen hinwegſchwemmte. 


Und aud) gegen Gorm — war das 
freundfchaftli), wie Erasmus gehandelt 
hatte? So lau, wie er für ihn eintrat. 
Das armfelige Bigden, bas er zu feinen 
Gunjten wußte! 

Wie vieles, was er hätte jagen können 
und mújjen, war in der abgelaufenen, nie 
wiederfehrenden Stunde von Erasmus 
Trauljen verfäumt worden! 

Driidender und drüdender wurde der 
Paden auf feiner Schulter. Uncingedent, 
daß es Zeit für ihn war, fid) nad) Haufe 
zu begeben, ging er am Sai entlang und 
zur Stadt hinaus über die Stoppelfelder 
auf die Höhe. Er fuchte nad) Kühlung, 
denn ihm war heiß unter ber ihm auf: 
geladenen, immer anjchwellenden Laft. 

Auf die Art fam der gute Erasmus bei: 
nahe dahin, bap er fid) bie Schuld gab, 
wenn es zwijchen ben Rönnebergs niemals 
beffer würde. Cr meinte, in feiner Hand 
hätte es gelegen, fie zueinanderzuführen, 
und feine Hand wäre lahm und lájfig ge: 
wejen. 

Uber bann bäumte er jid) bod) auf: was 
folte er denn’ überhaupt mit biejer Che: 
geihichte? Warum hatte jid) Aslaug ge: 
tabe ihn auserjehen, um ihr Kreuz mit 
auf ihn zu werfen? (Er follte fid) wohl 
gar nod) dies Vertrauen zur bejonberen 
Ehre anrechnen? Fiel ibm ja nicht ein! 
(Er lebte für fih und die lebten für jid) — 
\chiedlich, friedlich. Und [o wenig er Recht 
und Luft bejap, in andere Töpfe hineinzu- 
idjauen, jo wenig folte man fie ibm unter 
bie Nafe halten. 

Gebeten hatte er Uslaug wahrhaftig 
nicht, ibn an ihren Geheimniſſen teilneh: 
men zu laffen, alfo war er ihr durchaus 
nicht jdjuIbig, nun ben edelmiitigen Freund 
zu jpielen, und zulegt dann nod), wie das 
den Friedensitiftern ja immer geht, von 
beiden Parteien zum Tempel Dinausge: 
worfen au werden. 

Durdaus nicht! Gr war einfad) fo lieb 
unb nett gewejen, fid) von der Frau etwas 
vorweinen zu laffen, und damit war bie 
Angelegenheit für ihn erledigt. Cela. 

Tiefe Atemziige tat er, wandte fih ent: 
Ichlofjen um und eilte zur Stadt zurüd. 
Gs hatte fchon die Stunde der Abendmahl: 
zeit gejchlagen. Inge — das wubte Gras: 
mus genau — trug pünftlich thre Pell- 
fartoffeln auf, nun war er nicht da und 
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fam wohl mindeftens eine halbe Stunde 
zu fpát, während feine ganze Bejellichaft, 
der es ohne ihn nicht jdjmedte, um den 
Tiſch herum fag und mit fchiefen Mägen 
auf die Schüjfel blickte, bte Inge mit einem 
Tuh verdedte, damit bas gedämpfte Gut 
fih nicht fo rajd) verfühlte. 

Eilig, eilig, daß er fein Haus erreichte! 

Nun ja, aber an diefem fleinen Beifpiel, 
daß er nicht einmal eine halbe Stunde 
über die Zeit ausbleiben mochte, ba fah 
man dod) eigentlich: bie Frauen übten 
einen ungeheuren Zwang aus. Die wollten 
die Schwächeren, die Bemitleidenswerten 
fein? Beileibe nicht. Die beftimmten ja 
alles. Gelb[t feine fanfte Inge, die jeden 
Tag vor Liebe ftrablte und nicht wußte, 
was fie ihrem Mann alles für Wünfche 
von den Augen ablejen follte, felbft fo ein 
treffliches, nie von Menfchenrechten ober 
dergleichen redendes Weib — es war dod) 
eine Macht, wovor fid) ber Mann [ogu- 
fagen bedingungslos beuate. 

Natürlich) wurde das nicht jedem Mtanne 
immer leicht, jid) in alles |o zu fügen, 
wie die Frau es — freilich aus Liebe und 
weil es fo am beiten war, aber doch mit 
lachter Nötigung — einrichtete. Cr per: 
lönlich allerdings war ja nun die Natur 
banadj, fid) über folche Nötigung, bie man 
eine gejunde Ordnung nennen fonnte, nod) 
au freuen — er küßte ja nod) feine fleine 
Inge aus Dankbarkeit, wenn fie mit bem 
Glodenjchlage, die Schüffel in ben erhobe- 
nen Händen tragenb, am Tijd) erfchien. 
Cie hatte bann ja wieder mal nidts an: 
deres getan, als nur an ihren Gatten und 
an ihre Kinder gedacht, damit bie feinen 
Augenblid auf bie föftliche Cpetje zu war: 
ten brauchten. 

Gewiß, bet ihm daheim ging das fo. 
Es war fein Stil, fid) in einer gewiljen 
philijtrdjen Ordentlichfeit zu bewegen. 
Wenn man fid) nun aber Aslaug vorftellte 
— ja, die war eben nicht in biejem Sinne 
hausfraulid) veranlagt. Die Kleinigfeiten 
überließ fie ihren Dienftboten, und wenn 
fid) Gorm dadte, er hätte fo eine gewöhn: 
liche Haustreue in ihr erhalten, jo hatte 
ber fluge Dann febr nebenbei geraten. 

Von einer Aslaug fonnte man fid) es 
nicht vorjtellen, daß fie mit einer Schüſſel 
poll Relltartoffeln zur Tür hereinfam. 
Aslaug ja am Tijd) und liek fid) mit den 


allerfeinjten Speifen auf filbernem Teller 
bedienen. Mie fonnte der fonft |o gejcheite 
Gorm Rónneberg erwarten, daß fih As: 
laug, ein fo ausgeprägter Charakter, nad) 
feinen Wünjchen und nad) feinem Begehren 
formen würde? 

Aber ba war er bod) [don wieder da: 
bei, fid) in bie Rönnebergjche Che einzu- 
mijden! | 

Er ftampfte drgerlid) mit demStod auf 
die Steine. Herunter mit bem Erfabrenen, 
einfad) ins duntle Nichts hinein! 

andes feine Seele gehorchte feinem 
Willen nicht. Immer hörte er nod) Aslaugs 
Stimme, immer erwog er nod), was thre 
Phantajie, was thre vielleicht ungerechten 
Anfprühe, was gegenfeitige Verfennung 
unter den Gatten und was jdjfieBlid) aud) 
Gorms Rüdfichtslofigkeit, an bte er [hon 
glauben wollte, daran verjchuldet hatten, 
daß es fo übel in einem Haufe ftand, wo 
alle Mittei zu einem jd)onen, ausgegliche: 
nen Leben vorhanden waren. Und er 
zürnte der Gewalt, bie Aslaug über ihn 
nahm: ihn nicht auszulaffen aus dem Ge: 
grübel über ihr Geſchick! 

Konnte es gröbere NRüdjichtslofigkeit 
geben, als wie diefe Frau fie jebt gegen 
ihn ausübte? Ad), bie Frauen überhaupt 
— fie waren ja 3ulebt immer biejelben! 

Traulſen befann fih darauf, wie er 
vor langer Zeit einmal mit den Rorshol: 
mer Kränzchendamen im Tinner Gehölz 
aeleifen hatte und wie da diefe freundlichen 
Gattinnen die Rede auf bas Thema Mann 
brachten. Was war es nod) für ein Wort, 
worin alle ihre Borwürfe gegen die Herren 
(Semable gipfelten — und womit fie die 
Männer zu vernichten meinten, und dod) 
wußte man: jie fprachen es mit innerlich 
zitterndem MWohlbehagen aus? 

Ganz ridjtig! Es war das Wort bru: 
tal, bas er damals in allen möglidyen 
veridiedenen Tonarten zu hören befam. 

Aslaug hatte cs freilich nicht in den 
Mund genommen, dazu war fie zu ge: 
idjmadpoll, aber ihre gefamten Wnklagen 
burd)brang es bod), dies öde, felbjt jo bru: 
tal flingende Wort: brutal. 

Dak er bod) aud) gar nicht wieder frei 
tam von bicjer Aslaug! Was hatte er 
denn mit ihr zu Schaffen? Nicht joviel! 
Und nun faken die Gedanken an fic in 
ibm, als follte er für bie Ewigkeit an 
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nichts anderes denken, als an ihr Zujam: 
menleben mit Gorm. 

Nun war er daheim. Sum Gliid! Nun 
würde ihm endlid) mal wieder was an: 
deres einfallen. Das war ein böjer, lang: 
weiliger Nachmittag gewejen. Der Him: 
mel bewahre jeden Davor, der geheime 
Bertraute einer. unverftandenen Grau zu 
werden! 

„Wo bleibft bu denn, Rasmus?” fragte 
Inge und jab ihn mit ihren blauen Augen 
erwartungsvoll an. 

Sonſt hätte er fih ſchnell und herzlich 
wegen feiner Verjdumnis entjchuldigt und 
feiner fleinen Frau einen Kuh gegeben. 
Heute aber war er zu gereizt dazu. Was 
Die Frauen fid) einbilben! Der Mann hat 
an ihrem Schürzenband zu haften und fid) 
nicht eine Handbreit weiter von Haus zu 
entfernen, als es ihnen paßt. Sid) ent: 
idjulbigen? Nein, diesmal nicht. Und fo 
warf er ihr unmirid) hin: „Dran fann dod) 
nicht alles fo auf bie Minute bejtimmen. 
Ihr hättet ja anfangen können. Ich bebe 
mid) genug für euch ab.“ 

Inge war eine fo liebe Heine Frau, daß 
fte den [d)roffen Ton, worin diefe Morte 
geſprochen wurden, [till ertrug. Ste würde 
ihon nad) her, wenn die Kinder nicht mehr 
babet waren, zu willen befommen, worüber 
jid) Erasmus geärgert hatte. 

Liebreid) bedte fie bie Schüffel auf. Da 
dampften bie geborjtenen Knollen nod) 
herrlid). Schnell pelte fie die fchönften 
und größten für Erasmus und die Kinder 
ab, ber nahrhafte Hering wurde geteilt, 
unb es ging ans Eſſen. Uber die rechte 
Stimmung, , die fonft an Traulfens Tifche 
waltete und des bejcheidenen Mahles toft- 
liche Würze war,-fam heute nicht auf. 

Bwar bie beiden Jungens [d)mauften, 
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Sch Hab’ bid) nicht vergejjen, 
Wenn id) aud) nicht mehr jchrieb. 
Ich hätt’ bir längjt aeid)rieben, 
Wärſt bu mir nicht zu lieb. 
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Des Sommers Rofen reifen 

Für bid) nod) öfter heiß und füh. 
Bald, bald wirjt du begreifen, 
Dap id für did) nur bid) verlich! 


Georg Bujje-Balma + 
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was das Zeug halten wollte. Ihre fna: 
benbafte Oberflächlichkeit kümmerte fidh 
nicht im mindeften um die feinen Schwin: 
gungen bes Seelenlebens bei ihrem Bater. 
Inge aber war dod) ein wenig betrübt — 
empfindfam nannte Grasmus bas bet fid); 
fte denkt jebt aud): ich bin brutal! 
Mutter Peterjen verfuchte, indem fic 
ihre Kartoffeln in der Zwiebeltunfe um: 
wandte, ohne jonberen Erfolg ein Bejpräd) 
in Gang zu bringen. Es war und blicb 
ein Schatten auf Xraullens Stirn. Und 
ibm gegenüber in ihrem fleinen Stuble 
fag Lotte mit ber Weltanfchauung und 


richtete ihren ernften Blid auf den Vater, 


wobei fie langjam ein Stüdchen der Speije 
nad) dem andern zwilchen ihren rofigen 
Lippen verfchwinden ließ und mit der ihr 
vom lieben Gott verliehenen, fünfainfigen 
porte nachhalf, wenn ein Biffen eine etwas 
unbequeme {Form hatte. 

Ja, Lotte mit ber Weltanſchauung 
wandte die Augen nicht vom Vater ab. 
Sie hatte gar zu viel nachzudenken. 

Wie war es möglich, daß ein Menſch, 
noch dazu ihr Vater, nicht daheim war, 
wenn die Mutter zum Eſſen rief? Und wie 
konnte es überhaupt nur vorkommen, daß 
ihr Vater ſich an den Tiſch ſetzte und aß, 
ohne ſie ſeine kleine Mieſekatze, ſein Ham— 
melbeinchen und ſeinen lütten Muusbock 
genannt zu haben? 

Es lag etwas ſchwer Drückendes über 
Inges blankem Tiſche, und plötzlich, wäh— 
rend ſie im Begriffe war, in eine Brot— 
ſcheibe, die ihr die Mutter reichte, hinein— 
beißen, verdunkelten ſich Lottes Züge. 

Das Kind ſchaute angſtvoll herum, als 
ſei irgend etwas Unheimliches in der Stube, 
und fing herzbrechend an zu weinen. 

(Fortſetzung folgt) 


o 


Ich durfte bid) nicht halten! 

Noch wenig Jahr, dann bin id) gran. 
Dann wärjt du eines Alten 

Heimlid) = verhärmte junge Fran. 
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C Maas in den lebten Jahren oft ver: 
e ? mutet, gehofft ober gefürchtet 
SO) wurde, ijt tatjächlich eingetroffen: 
NY E) über einen Balfanfonflift ijt der 
JBeltfrieg zum Ausbruch gefom- 
men. Sit diejer Tatfache enthüllt jid) uns 
aufs Harjte bie ungeheuere Bedeutung des 
ofteuropdijden Problems ay bie gejchicht- 
lide Entwidlung unjeres Kontinents. liber 
feinen engeren geographijden Bereich bin: 
weg bat es immer wieder in unzähligen 
und mannigfaltigen Ausjtrablungen auf das 
Staats: und Mölterleben Gejamteuropas 
eingewirkt, um jchließlih im furchtbarjten 
Sinne für die Gejdjide unjeres Erdballs be: 
ftimmend zu werden. 

Im Jahre 1869 bat der ruffiiche Dichter 
und Hiltorifer Grigory Petrowitſch Dani: 
lewsty folgende merkwürdigen Sake gejchrie: 
ben: Öjterreich habe mit der Abwehr der 
türfiijhen Gefahr feit 1740 jede Exiftenz: 
bered)tigung verloren. Die Türkei ander: 
jeits fet nicht mehr notwendig, feitbem die 
Balfanvilfer unter dem Schuge Rußlands 
curopaijd) wurden. Es fei daher 9tuBlanbs 
Aufgabe, Ofterreid) und die Türkei zu ver: 
nichten; bie öſterreichiſche Frage fei nur ge: 
meinjam mit ber riehtaitiiben zu löſen. 
Diele jcehneidenden programmatijden Worte, 
die zugleich bie Anjchauung bes Banflawis: 
mus wiedergeben, beleuchten bli&artig bas 
Problem, mit dem wir uns bejchäftigen 
wollen. Rußland und Ofterreid) waren und 
find bie beiden ftaatlicy=politifchen Pole, 
zwilchen denen fic) die geichichtliche Bergan: 
genheit und Gegenwart Ofteuropas bewegt, 
und der Niedergang der europäilchen Türkei 
ijt Die ee Die beiden Groß: 
mächte ringen um die DMadtitelung im Often, 
um Die Herrjdaft über die der Türkei ent: 
rijjenen Wolter und Staaten. Hinter ihnen 
aber ftehen bie von ihrem Bolfstum vertór: 
perten wejensverichiedenen Kulturen, mit 
mijjionierendem Drange Geltung Juchend. 
Das großjtaatliche Ringen vollzieht fih auf all: 
gemeiniter geijtiger und kultureller Grundlage. 

Zwei Rulturjonnen haben einft den herd: 
nildjen Vóltern Ofteuropas gejchienen: By: 
zanz unb Rom. Der jlawijde Often bat 
Das gqriedjild):ortDoboxe Glaubensinftem mit 
byaantini|d)en Rulturbedingungen aufgenom: 
men, ber jlawijde Weiten ben römijch: fatho- 
liichen Glauben auf der Grundlage der von 
den erziehenden Germanen übermittelten 
wejteuropáijben Kultur. Mag ber Glawe, 
der eine ſlawiſche Völfereinheit erjtrebt, diefe 
Trennung beflagen; fie ijt eine RE bte 
ſchlechthin entſcheidend ift für die geichicht- 
liche Entwidlung bes Slawentums bis in un: 


Diteuropas Cdjidjalsirage 
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lere Tage. Mögen die Jahrhunderte im Often 
einen Wechſel ber politijden yeriga ge: 
jehen haben wie in feinem anderen Gebiet 
unjeres Kontinents: diefe kulturelle und fon: 
felltonelle Trennung bat unverändert Gel: 
tung behalten. Natürlich hat bie Glaubens: 
und Rulturgemeinjdaft innerhalb der beiden 
großen Bereiche auch auf die politijche Gejtal- 
tung vielfach ann geübt. Die Rolle des 
Zaren als des Erben bes byzantinijchen Kai» 
jers beruht zu einem großen Teile auf diejem 
Moment, und die Xoslöjung der jelbjtandi- 
gen Gxardjien des Balfans aus dem ortho: 
doxen firdjen|pjtem in der neuejten Zeit 
bedeutet wiederum die Bildung und Ctür- 
fung bejonderer nationaler Kreile. Diejer 
d e geijtige Hintergrund  feljelt unjern 

lid, aber die Gntjdjeibung ber gejchicht: 
lihen Entwidlung geben die miteinander 
ringenben ftaatlidjen und politilchen Kräfte, 
die Diejen Raum erfüllen. Die o|teuropái|dje 
Frage ift ein vorwiegend politijdes Problem, 
und ber Machtlampf — den beiden 
Staatsweſen, die das gewaltige Völkerringen 
der mittelalterlichen und neuzeitlichen Jahr— 
hunderte überdauert haben, tjt ſein Inhalt. 

Oſterreich-Ungarn ift ber Staat bes Do: 
naugebiets. Die aus dem Raum und dem 
Völkerganzen erwachſende Staatsidee iſt in— 
deſſen erſt ſehr ſpät zur treibenden Kraft 
— Das Donaugebiet ift von Deutſch— 
and ber befiedelt worden. Seit bem 8. Jahr: 
hundert haben bie Deutjchen bie Alpenlánder 
in Befig genommen und die dort feBbafte 
llawijche Bevölkerung aufgejogen, aber in 
den übrigen Gebieten ijt diejer Auffaugungs: 
prozeß nicht zum Abſchluß gebracht worden. 
Wohl hat bie deutjche Kultur [id) bie un: 
zivililierten Bólter unterworfen, Slawen 
wie Madjaren, aber das — Volkstum 
hat ſich behauptet. Die Kolonialarbeit iſt 
im deutſchen Südoſten nicht zu dem Ziele 
geführt worden, das ſie im deutſchen Nord— 
oſten jenſeits der Elbe, im Lande der Hohen— 
ollern, erreicht hat. Das blieb beſtimmend 
* die ganze zukünftige Geſtaltung des 
Donaureichs. 

Seit der zweiten Hälfte des 18. Jahr— 
hunderts hertldjten bie deutſchen Habsburger 
im Donaugebiet. Gie haben ihren, Terri: 
torialjtaat ausgebaut, fie haben mit Hilfe 
einer großartigen Heiratspolitif ihren ka 
itanb vermehrt, fie 2 bie deutſche Raijer: 
trone erworben. Gie haben bie eigentlid) 
öjterreichiichen, bie böhmiſchen und ungari: 
jhen Länder zu einem Staate vereinigt, 
aber für einen inneren Zulammenfchluß ihres 
Gebietes haben fie wenig geleiftet. Ihr 
Hauptverdienft ift bie Wacht gegen die weit: 
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wärts vordringenden Tiirfen und in zäher 
Verteidigung haben fie die mächtige Welle 
der mongolt}den Völker gebrochen. Erft in 
diefen, an das Dajein greifenden Kämpfen 
gegen bie Osmanen erhob fih das habs: 
urgiiche Oſterreich zu wirflidjem Staats: 
bewußtjein. Cs gewann mit Maffengewalt 
Ungarn. Nad) ber Einnahme Ofens wurden 
bie Mtadjaren als bas erfte aus Der tür: 
tijden Fremdherrſchaft befreite Bolt bem 
europdijden Kulturbereich zurüdgegeben, 
und mit den großen Giegen des Prinzen 
Eugen von Gavoyen leuchtete aum erjten 
Male die Idee bes Gejamtbonaujtaates em: 
por, bes Staatswejens, bas bie Möller ber 
Donauniederung auf ber german Ruls 
turgrundlage zu einer polttifden und wirt: 
Ihaftlichen Einheit zulammenidließt. Der 
ttalientjde Prinz, ber ebenjo groß war als 
Staatsmann wie als SFeldherr, ift ber eigent: 
liche Begründer bes öſterreichiſch-ungariſchen 
Staates; zum erften Male wies der Eroberer 
Belgrads aud auf bie Zutunftsaufgaben 
Siterreidhs nad) bem Südoften hin. 

Ein neues Ziel war aufgerichtet, und es 
waren der Wege genug vorhanden, dahin 
zu gelangen. Trogdem hat BÖfterreich bie 
neue Richtung nicht eingejdblagen. Die un: 
geheuren Erfolge in den Sadrzehnten vor 
und nad 1700, bie in dem Frieden von 
Palfarowit (1718) ihren bóditen 9[usbrud 
fanden, blieben ungenugt. Bom dynaftifchen 
anterejje in Wnjprud) genommen, wandten 
fid) bie Habsburger wieder ihren el ah 
unb italienijchen Zielen zu, und objchon bie 
auswärtige Politik Öfterreichs an allen orien: 
taliihen Berwidlungen der folgenden Jahr: 
zehnte Anteil behielt, fo ließ fie fih bod) 
nur führen unb verzichtete auf bie Verfols 
gung eigener Pläne. Der ungünftige Bel» 
grader “Frieden (1739), ber zur Wiederauf— 
gabe Belgrads zwang, bejiegelte dieje Abs 
wendung von den nad) bem Balfan gerid): 
teten Bahnen, und nur in einigen unzuſam⸗ 
menbángenden AWnjagen, zu denen Sofeph II. 
burd) bie vorftoBende Politit Katharinas II. 

enötigt wurde, nahm man die vom Prinzen 
Fugen gewiejenen Ziele wieder auf. Huber 
der Erwerbung der Bulowina (1775) und 
des iſtriſch-dalmatiniſchen Riftengebiets aus 
bem Erbe ber Republit Venedig (1797 und 
1815) bat Sjterreich bis auf den Berliner 
Kongreß (1878) nad) dem Baltan bin tei- 
nerlet Gebietszuwachs mehr erfahren, feit 
dem ‘Frieden von Gijtowo (1791) hat es mit 
der Türkei niemals wieder bie Klinge ge: 
treuzt. Das Werk der Befreiung der drifts 
lihen Völker durch Öjterreich blieb unvoll: 
endet. Alle Offenfive, alle Zutunftsausjichten 
und -beftrebungen übernahm an feiner Stelle 
Rußland. 

Bor 200 Jahren tjt Rupland als GroB- 
madt in ben europáijd)en Völker- und Staas 
tentreis eingetreten, und fein genialer, trog 
aller wefteuropdijden Anſchauungen ganz 
aliatiiher Gründer Peter der Große bat 
ibm jogleid) die ftaatlid)en Ziele gewiejen, 


die es bis auf den heutigen Tag verfolgt. 
Um den Kern des Gronailentume, des 
eigentlidjen Mostowitertums, haben Die 
Zaren bie fonftigen flawijden und nicht» 
Matijden Vólter gefügt, bte ben ofteuro: 
päilhen Raum gwijden Ditfee und Schwar: 
aem Meer bewohnen: die Rleinruffen 
(Ufrainer ober Ruthenen), die Polen (foweit 
jie nicht Preußen und Sfterreich zugefallen 
find), bie Litauer, Giten, Letten, Deutjchen 
und Finnen im Norden, die Turfvslfer 
(Tataren, Ralmiiden, Kirgilen) im Güden. 
Bon ber eriten Stunde ftaatlicher Expanfion 
an drängte Rußland mit elementarer Wucht 
unaufhaltiam vorwärts. Das weiträumige 
Reih, bas fih in den Stromgebteten einer 
ungebeuren Landniederung ausbreitet, ift 
von einem unerfáttlicen Hunger nad) Grenze, 
namentlid) nad) ulli E erfüllt. it 
ber überfchäumenden Kraft ber Unfultur 
fuchten Herrjdher und Bolt eine Erweite: 
rung bes Machtbereichs, nicht um Neuland 
friedlicher Kulturarbeit zueerichließen, jondern 
um es triegerijd) zu unterwerfen und felbjt: 
füchtig auszunuben. Dem Zufammenitoß mit 
ben zur überlegenen Abwehr bereiten benadh: 
barten Sulturjtaaten ausweichend, wandte 
i bas 3arenreid) nad) Nord, Süd und 
Dit, und nicht eher fam fein Vorftoß gum 
Gtillitanb, als bis bie natürliche Grenze 
des Meeres Einhalt gebot. Peter der Broße 
jelbft erreichte die Oſtſee, feine Nachfolger 
ewannen bie nördlichen unb öltlichen Ge: 
fade des Schwarzen Meeres. Aber bei bem 
Binnendaratter der beiden Meere und bem 
Charatter ihrer territorialen Begrenzung 
war dem von urjprünglichen Snjtintten ge: 
tragenen Machtdrang mit diejen eigen 
nicht Genüge getan, die Gewinnung oes 
offenen Meeres war das weitere Ziel. 

Von den verjchiedenen Wegen, um bieles 
Ziel zu erreichen, wurde der zum Mittels 
meer zuerit betreten und durch bie ganze 
ruſſiſche Bejchichte hindurch ftand bas Mittel⸗ 
meerprogramm im Vordergrund. Nicht als 
ob die aren jogleid) und unmittelbar bie 
Eroberung Ronftantinopels ins Auge ge: 
faßt hätten; die Entwidlung bat fid) febr 
viel jchrittmäßiger vollzogen als gemeinhin 
angenommen wird. Peters bes Broßen Blide 
blieben vornehmlich auf die Oſtſee gerichtet; 
unb bie ihm gugeldricbenen Pläne zur Auf: 
richtung ber rujfijden Herridaft am Bos: 
porus und an den Dardanellen geben auf 
bas „Politiſche Teftament” aurüd, bas eine 
Sydlidjung ber Mapoleonifden Zeit ijt. Aber 
bereits Katharina II. und ihre Generation 
waren von der Idee erfüllt, dak es Die Auf- 
gabe der Zaren fet, bie einftige griechijche 
und byzantiniiche Herrlidfeit am Goldenen 
Horn zu erneuern, und mit bewußter Hin: 
dentung auf bie aroBen gefdidtlidjen Bors 
bilder ließ bie Raijerin ihre beiden (Entel 
Alexander und Ronjtantin taufen. Indeſſen 
diejes hohe Ziel, bas geradezu auf die Erb: 
folge der Türkei am Bosporus gerichtet 
war, verband fih von vornherein mit dem 
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anderen: bie Herrjchaft über bie zu befreien- 
den Baltanvölter zu erlangen. Die Mittel, 
um biejes Doppelziel zu erreichen, haben 
gewechſelt. Bon dem religiös bejtimmten 
Drange, die orthodoxen Blaubensbrüder aus 
ben muhammedanilchen Felleln zu löjen, ijt 
man zu rein politijdjen Beltrebungen weiter: 
gefchritten; der eigentliche Inhalt ijt immer 
der gleiche geblieben. Und mit den madht- 
durftigen Herrſchern verfolgte bald aud) ein 
von myſtiſchen Kräften beeinflußter Natio- 
nalismus die gleihen Bahnen, um aus den 
bäuerlichen in die gebildeten Schichten bin: 
übergeführt als Banjlawismus eine unbetl= 
volle Rolle zu |pielen. In folden Wünſchen 
trat bie Befreiung der nicht ruſſiſchen Slawen 
allmählich hinter ber Durchjegung ber mos: 
tomitifchen Herrihaft zurüd, und je mehr 
Rußland in bie europäiſche Anjichauungss 
welt bhineinwuds, um fo aktiver wurde diefe 
panjlawiltiiche Idee: ber Bedante ber Ver: 
wirflicdung einer alle flawijden Vólter um: 
ichliegenden Einheit unter dem zarijchen 


epter. 

Go ift Rußland feit den Tagen Peters 
des Großen immer wieder in bie Lander 
der Pforte vorgeltoBen; folange es fid) nur 
um die Gewinnung des Gebietes am Schwar: 
en Meer handelte, meijt im Bunde mit 

jterreich; als es Miene madjte, aud) ben 
Fuß nad) ber Balfanhalbinfel zu fegen, in 
wadjendem Make von bem Sjabsburger|taat 
und Den europdijden Großmächten eifers 
Midtig überwacht unb in feinem Vorgehen 
gehindert. Trokdem blieb das Zarenreid) 
auf dem einmal betretenen Wege und mit 
feiner wirtjamen Hilfe vollzog fid) Schritt 
für Schritt bie Befreiung der chrijtlichen 
Baltanvilter. Wenn aud) bie gegen Die 
Tiirtet gerichteten Schläge immer wieder 
von den Broßmächten aufgefangen wurden, 
jo wuds bod) bie Gefahr, dak ber Zar, der 
als Schüßer feiner Glaubensbriider auftrat 
und anertannt wurde, mit Hilfe ber befret= 
ten Stämme den Sultan aus Europa bin: 
ausdrangen unb fih jelbjt an deffen Stelle 
leben wirde. In ber Zeit bes griechilchen 
Aufjtandes und ber Erhebung bes ägyp: 
tiichen Bizetónigs Mehemet Ali brachte Nikos 
[aus I. Rußland jeinem Ziele näher und näher, 
und weniger das im Yandbereiche betroffene 
Öfterreich als bas in feiner Mittelmeerherr: 
ſchaft bedrohte (England wies den pop. 
ten Zaren ſchließlich in feine Schranken. 
Sn der Zeit bes Krimfrieges, der Hitolans” 
erneuten Borftoy gegen den Baltan und 
Bosporus zum Stilljtand brachte, hatte der 
Donaujtaat es im Bunde mit England und 
Frantreid in der Hand, Ruplands Aus: 
breitung nad) bem Güden für immer zu vers 
hindern. Er hatte damals die Fiirftentiimer 
Vivldan und Walachei geaen mittelitalie: 
nijd)es Gebiet eintauchen fonnen; bie fura: 
fidjtiqe Regierung lehnte es jedod) ab, auf 
Diele Bejigánderung einzugehen, die allen 
ruſſiſchen Vordringen nad) dem Baltan einen 
wirtjemen Riegel vorgejdoben hätte, In 


feinen politiihen Fragmenten bat Fürft 
Metternich, ber vier Jahrzehnte bie Gejdjide 
SÖfterreihs lentte, Ddiejes Wegweijen des 
Raijerftaats aus bem Ofgident in den Orient 
als eine auf bie Schwächung der ojterretd)t: 
¡gen Machtſtellung abgielende böswillige 
Politif ber SBeitmádjte bezeichnet, unb fein 
elehriger Schüler Buol Dat dazu mit ges 
Botfen. eine ber verjäumten Gelegenheiten 
zu ſchaffen, an denen bie Gejdtdte bes 
Donaureichs jo reich ift. Auch bie Diöglich» 
leit, von Bosnien und ber Herzegowina 
Belt zu nehmen, wurde entgegen der 9(n- 
regung bes Kardinals 9Rauld)er (1854) und 
bes Feldmarjchalls Radetzky (1856) außer adt 
gelajjen. Die alten, auf bie Herrichaft in 
Deutidland und Italien gerichteten Maht: 
ziele Sjterreichs behielten die Oberhand. 

Die Folge war, daß nad) den Griechen 
nun aud) (1856) bie Rumänen ihre ftaatlide 
Gelbitändigteit gewannen: für Rußland ber 
Unjporn, zu gegebener eit feine Pläne nad) 
dem Baltan ji tatkräftig wieder aufzunebs 
men. Geit den fiebziger Jahren richtete 
Alexander IL, von panjlamwiftilchen Gtrös 
mungen vorwartsgetrieben, von neuem den 
Blid nad) Konjtantinopel. Den deutſch⸗ 
franzöliihden Krieg benugend, fprengte er 
die elle n bes Parifer Vertrags, fügte das 
Schwarze Meer wieder der rujjtidjen Macht⸗ 
Iphäre ein und wandte fih von neuem dem 
Befreiungswerfe auf der Baltanhalbinfel zu. 
Der PBanllawismus wurde auch der eigent: 
liche Betreiber des großen Krieges gegen 
Die Türkei (1877,78), aber an bas Einvers 
itánbnis mit Ofterretd) gebunden unb von 
England in die Schranken gewiejen, mußte 
Rupland bie wertvolljten Teile feiner Beute 
fahren laffen, bie ibm ber Friede von 
S. Stefano gejcentt hatte. Die Niederlage 
bes Dsmanenreiches führte wohl zur Be: 
freiung Gerbiens, Bulgariens und Dtonte: 
negros, bradte Rußland auf dem Baltan 
jedoch keinerlei Gewinn, während der Bers 
liner Kongreß Oiterreid bie türkiſchen Pro: 
vinzen Bosnien und die Herzegowina aus: 
licferte. 

Etwas anderes fam hinzu, um bie rujfis 
iden Zutunftsausfichten zu verringern. Die 
Balkanvölker ließen fic) gwar mit ruffijder 
Hilfe gern befreien, lehnten es jedoch ab, 
unter bie Botmäßigkeit des Zaren zu treten. 
Das bejonbere nationale Interejfe der Bal: 
fanjtaaten gelangte zu unmittelbarem Ylus: 
drud, und es bewahrheitete fid) Bismards 
Wort, daß befreite Völker nicht dankbar, 
jondern anjpruchsvol find. Der Grund lag 
nicht nur in bem politiid) berechtigten Wtan: 
ael an Dankbarkeitsgefühl bet den Bejretten, 
jondern aud) in den wohl erfannten, felbjts 
flüchtigen Viotiven bes Befreters. Rußlands 
Staats: und Regterungsprinzip war und iit 
vor jedermanns Auge offen ausgebreitet. 
Dit hartem Drud ericheinen bie nicht mos: 
fowitijdjen, Die fogenannten Fremdvölker, 
dem ruſſiſchen Etaatswejen eingegliedert. 
Ihr Volkstum wird nad) VDiöglichkeit unter: 
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brüdt und getnebelt, und es gehört übers 
haupt zum Weſen Ruplands, daß es mit 
beipotiid)er Kraft und rober Beamtenwillfür 
gletdjgumad)en ftrebt. Nicht Wnerfennen 
nationaler GSonderheit ijt Inhalt feiner 
Ctaatsibee, jonbern gemaltjames Nivellieren 
guguniten bes herrichenden Broßrujjentums. 
Bu je reiferer politijder Einficht bas nicht: 
rujliihe Slawentum vorwärtsidhritt, um fo 
mehr mußten fic) die Folgen diejer Erkennt: 
nis geltend machen; am erjten in einem 
Ctaate wie Rumänien, deffen Voltstum mit 
feiner eigenen provingial-rdmifden Sprade 
eine belonbere Stellung innerhalb der Bal: 
tanftimme einnimmt. | 

Zu all diejen Momenten trat |djlieBlid) 
die völlige Wandlung, die die Grundlagen 
bes Djterreidjijden Gtaatswejens in biejer 
Zeit erfuhren. Erſt bie feit ben fedgiger 
Jahren fid) vollgichende Umgeltaltung der 
Donaumonardie wurde der 9[usgang bes 
großen Gegenjates zwiichen ben beiden oft- 
europadijden Broßmächten, ber unjere Tage 
erfüllt. Denn was Rußland an tatjádjlid)en 
und ideellen Werten zu verlieren ſchien, 
fonnte Öfterreich hoffen zu gewinnen. Die 
Kataftrophen von 1859 und 1866 waren über 
den alten Raiferftaat hereingebrochen, und 
aus Stalien und Deutibland ausgewiejen, 
galt es auf den Trümmern bes zerichlagenen 
Baus einen neuen Staat zu errichten. Folge: 
richtig wuchs nunmehr bie dee bes Ge: 
jamtdonauftaats empor, die das Habsburger: 
reich gleichſam als eine neue Oftmar? Euro: 
pas vor gewaltige ae itellte. 
Denn bas Ziel bieles neuen Donaureiches 
mußte fein: ber Zuſammenſchluß ber Vólter: 
Iplitter an der Pforte bes Orients im Sinne 
ber geographifchen Einheit und auf ber ge: 
Ichichtlidy gegebenen Grundlage germanijd)er 
Kultur. Die Schidjalsftunde erforderte, daß 
mit der bisher beobachteten Praxis von 
Grund auf gebrochen wurde. Es war eine 
gebieterijdje Notwendigkeit, daß der Staat 
auf bie wadjjenden Anjprüche der reifenden 
Nationalitaten einging, bis die Entwidlung 
lich erfüllte, bis die politiſche Gleid)bered): 
tigung ber Voltsitimme verwirklicht war. 
Das wurde der eigentliche Inhalt des öfters 
reichiſch ungariſchen Problems: die Bereinte 
gung von reifen Nationalitäten verjchteden: 
iter Rajjen in einem Staatswejen zu gemein: 
jamer Rulturarbett. 

In ſchweren Erjdiitterungen ijt die Mon: 
ardjie diefen Weg gegangen. Geſchichtliche 
Vorbedingungen und perjönlihe Berfeh= 
lungen bewirlten es, daß fih bie folgen: 
ſchwere Entwidlung niht in einem einbeit: 
lichen Siterreid), fondern in einem dualijtt: 
iden. Siterreit:Ungarn vollzog. Die bejon: 
dere Machtſtellung der Madjaren führte 
Dazu, daß Ungarn als ein jelbitändiger 
Staat neben Siterreid) eingerichtet wurde, 
wenn aud) Heer, Flotte und Diplomatie von 
vornherein gemeinjam blieben, Go ijt bie 
Entwidlung mertwürdig verfdicden verlan: 
fen. In ſterreich ijt bie Ausgejtaltung des 


Nationalitátenftaates bereits zu einem prin: 
zipiellen Abſchluß gelangt, wenn aud) bie | 
tatſächliche Regelung nod) unfertig ijt, nas 
mentlich ber deutichstichechifche Ausgleich in 
Böhmen fehlt. Grundjáslid find bte Deutz 
ien, Tſchechen, Slowaten, Polen, Ruthenen, 
Glowenen und Italiener als politijd) gleich: 
berechtigte Nationalitäten in der weftlicen 
zi aoe anerfannt. Jn Ungarn dagegen 
bejtebt fattijd) noch durchaus der Staat mit 
einem beberrjdenden Staatsvolt, den Mad: 
jaren, während bie übrigen Stämme: bie 
Deutjchen, Kroaten, Gerben, Slomafen, Ru: 
mánen und Ruthenen a werden. 
Die Erfenntnis aber ift gewach)en, daß neben 
dem gejeglichen wirtjchaftlichen Ausgleich 
aud) etn politifcher Ausgleich gwifden SÖfter: 
reid) und Ungarn gejdaffen werden müjle, 
der die ftaatliden Grundlagen in der Rid- 
tung ber Gejamtitaatsibee einheitlich regelt. 
Mur jo tann ber Donauftaat auf bie Dauer 
befteben. Der Krieg wird hoffentlich diejen 
notwendigen Abſchluß ber inneren Entwid: 
Rus berbeiführen. 
aBgebenb dafür ift vor allem die 
Riidwirfung, bie bie innere Politif Un: 
garns bisher auf bie auswärtige Politif 
bes Gefamtitaates übte. Ofterreid)-Ungarn 
war 1866 ein reiner Donauftaat geworden, 
und unter Führung Julius Andrájins, des 
großen madjarijden Staatsmannes, wurde 
es 1878 aud) ein ?Balfanitaat. Indem es 
namens Curopas von Bosnien und ber 
Herzegowina  ,offupierenb^ Beli ergriff, 
wurde es erit eigentlich eine ofteuropátide 
Grogmadt, aber nod) nahm es in Riidfidt 
auf bie Abneigung der Deutjchen gegen bie 
GFrwerbung neuen ſlawiſchen Gebietes davon 
9(bitanb, eine weiter vor|topenbe Baltan: 
politit zu treiben. Es verzichtete aud 
darauf, von den Rechten vollen Gebraud) 
zu madhen, bie es auf bem Berliner Ron: 
grek bezüglich ber Bejegung des Sandichals 
Novibazar erworben hatte Nur ganz 
allmählich lebte man fih in bie neue Muf: 
gabe hinein, bas unfertige politijde und 
wirtichaftliche Gebilde auszubauen unb abs 
zurunden. Geit den neunziger Jahren aber 
gewann die neue Staatsidee mehr und mehr 
Geltung. Ausgehend von der Erkenntnis, 
daß ber füdofteuropäilche Raum einer (in: 
heit bedürfe, formte fid) bas fefte Zufunfts: 
ziel, bie Völker des Balfans kulturell zu er: 
ziehen und für eine Bemeinfchaft zu gewin: 
nen. Wie aber war das möglich, wenn 
man Angehörige diejer Bölterichaften, nament: 
lid Rumänen, Gerben und Kroaten, im 
Innnern des Reiches nieberbielt? Mehr 
und mehr trat innere und äußere Politit in 
idjarfen Miderfprud, der bald zum Schaden 
der Staatlichen Interejjen wirfjam wurde. 
Zunächſt verfolgte die öjterreichiich: 
ungarijde Politik fen anderes Ziel als Die 
Erhaltung des durd) ben Berliner Kongreß 
geichaffenen Zujtandes. Es genügte dcr 
Megterung, zu verhindern, daß eine andere 
Grogmadt auf bem Baltan das Übergewicht 
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erlangte, während fie felbft in bem neu: 
erworbenen Gebieten echte Kulturarbeit 
leiltete und fo die eigene Stellung in Süd: 
ofieuropa befeftigte. immer wieder fand 
man fih auf diejer Grundlage mit RuBland 
ab, bas der Hauptrivale blieb, jpäter aud 
mit Italien, bas über die Adria hinüber in 
die Baltanverhältnilfe einzugreifen Juchte. 
Dem Petersburger Whfommen von 1897 und 
dem Mürzfteger Programm von 1903, die 
eine öſterreichiſch-ruſſiſche Gemeinschaft ficher- 
ten, entiprachen bie 1897 und 1900 mit Stas 
lien getroffenen Ubmachungen über Albanien. 
Die Borausjegung  biejes friedlichen Zus 
fammenwirtens war, daß bie Broßmädhte 
libereinjtimmend bejtrebt waren, feine ums 
[türgenben Veränderungen auf der — 
uzulaſſen. Dieſe Vorbedingung wurde jedoch 
hinfällig, als nah 1907 Rußland in harter 
ffenfive wieder nad) Ronjtantinopel vor: 
ftieß und als eine jungtiirfijhe Bewegung 
eine Erjhütterung bes Balfangebietes hers 
vorrief. Da tat Graf Whrenthal, ber ba 
malige Leiter ber auswärtigen Politik Öfter: 
reich= Ungarns, den fichernden Schritt, die 
Annexion Bosniens und der Herzegowina 
zu vollziehen. In Rüdficht auf Italien aber 
wurde gleichzeitig der Verzicht auf bte Rechte 
am Sandichat 9tovibagar ausgejprochen unb 
der auslichtsvoll gegen Süden vorgefebte 
Fuß zurüdgenommen. 
ehr und mehr wurde bie Dane 
nunmehr zu ber beherrjchenden drag uros 
pas überhaupt. Nicht fo jebr die Haltung 
Sjterreid) Ungarns trug daran ſchüld als 
bie folgenreidje Schwen ung, bie RuBlands 
Politit 190708 vollzog. Nach) ben Mih: 
erfolgen des legten türkiſchen Krieges hatte 
(id) Das Sarenreid) von feinen Baltanplánen 
weg entipredjenben Zielen im fernen Orient 
zugewandt, aber auch feine Hoffnungen auf 
die Gewinnung des offenen Dieeres im Often 
und Güden Njiens jdjeiterten völlig, Sym 
Kriege gegen Japan (1904/05) brad) ber 
ruſſiſche Koloß gujammen, und bie aus ber 
Rataftropbe emporwadjende Revolution 
führte zu einer weiteren Lähmung feiner 
Kräfte. So ging Rußland vor Japan zurüd 
und vcritándigte jid) mit England. Von 
panflawijtijden Strömungen vorwártsgetras 
en nahm es nad) Vtiederjchlagung der Revo: 
ution feine alte Politit nad) dem Baltan 
Dim wieder auf. Nur ungern tat bie real: 
politijd)e Regierung, bie bte Enttäufchungen 
von 1878 und der Folgezeit vor Augen hatte, 
bielen Schritt. Ytotgedrungen mubte fte jes 
bod) bem traditionellen, im rulfijd)en Volts: 
tum fejtveranferten Programm fih wieder 
zuwenden, weil die inneren Berhdltnijje 
Ruflands es erheifdten. Denn es ift von 
grundlegender Bedeutung, dak die Regte- 
rung, die gegenüber den radikalen Forde: 
rungen der Revolution verföhnliche Reform: 
bahnen einzujchlagen jucht, zum 3ujammen: 
gehen mit dem Nationalismus gezwungen 
ijt, ber bas Nüdgrat des Einheitsitaates 
bildet; darauf beruht die gejamte ftaatliche 


Praxis bes lebten Jahrzehnts, und die groß: 
ruſſiſche Intelligenz ijt deshalb an den vers 
derblichen Folgen durchaus mitibuldig. Um 
bie innere Gejundung bes Reiches zu fördern, 
mußte die Regierung thre Blide wieder auf den 
Baltan ridten. Zugleich freilich rechnete fie 
wohl, mit Hilfe Englands, bas feine ſchützende 
Hand von der Türkei zurüdzog, unb mit 
ilfe Frankreichs, bas, von der Revandes 
idee geblendet, einem Verbündeten den Weg 
nah Konftantinopel freigab, jebt unter 
— Bedingungen die Herrſchaft am 
osporus erringen zu können. 

Die EORR hätte vielleicht geftimmt, 
wenn Rußland bet feinem Vordrángen nur 
mit Öfterreih- Ungarn als Widerjacher zu 
tun gehabt hätte. Aber in jedem der zahl» 
reihen Ronflitte, die feit 1908 Europa in 
Atem hielten und mehrmals bis nahe an 
den Kriegsausbrud) führten, fand Rußland 
per Oſterreich-Ungarn bas mit biejem vers 

ünbete ftarte Deutjche Reih. Die Berliner 
Regierung erfannte, daß es fid) bet der Ver: 
wirflidung der von England und Frant: 
reid) unterjtügten Pläne Rußlands um eine 
Gefährdung des jtaatlidjen Beftandes der 
Donaumonardie handelte, die zugleich eine 
Bedrohung bes eigenen [taatlidjen Dajeins 
bedeutete, und bie weltpolitijde Verbindung, 
bie Deutichland feit bem Regierungsantritt 
Milbelms 1I. mit der Tiirfet eingegangen 
war, führte folgerichtig dazu, ber Feltjegung 
9StuBlanbs am Goldenen Horn entgegenzus: 
treten. Go wurde aus dem jdarfen öfter: 
reidjiid) - ruflifchen Gegenjak aud) cin ers 
bitterter deutſch-ruſſiſcher Gegenſatz. Sn 
det trat zu bem Schlagwort: „Der 
eg nad) &onjtantinopel geht über Wien” 
Das ergänzende und erweiternde: „Der Weg 
nad) KRonftantinopel geht über Berlin.” Das 
Ber fuchte Rußland auf ber einen Geite 
durch ben Eintritt in das Cinfreijungs/yftem 
Deutiehland zur Zurüdhaltung zu zwingen. 
Auf der anderen Geite operterte es mit 
dem Gerbien ber Rarageorgewit/d gegen bas 
Donaureid, gewiljenlos ben fanatijden Na: 
tionalismus der ferbijden Gernegroße aufs 
ftabelnd und zur unfittlichen Betätigung ers 
munternd, 

Es gelang Sfterreih: Ungarn dant ber 
engen Gemeinjchaft mit dem Deutichen Reich, 
in der Krife von 1908 09 bie großſerbiſchen 
Pläne zurüczumweijen. Jn einem Gdrift[tüd, 
bas uns bei Ausbruch des Weltkrieges befannt 

eworden ilt, mußte Serbien jeine Unterwers 
fung ausfpreden und $jterreid)s Herrichaft 
in den jtammverwandten Provinzen an: 
erfennen. Trog aller Zujicherungen wurde 
die minierenbe Arbeit aber keineswegs ab: 
gebrochen und trug insgeheim thre für den 
Fortbeltand des Habsburgerreichs aefähr: 
lichen Früchte. In einer fajt unbegreiflichen 
Yangmut lich die Wiener Regierung Die 
Dinge gehen, und nur die Rüchicht auf die unter 
den Slawen herrichende Stimmung tann dieje 
Zurüdhaltung erflárem, Seitdem Rußland 
unter bem Drude der Revolution in den Kreis 





der tonftitutionelen Gtaaten eingetreten 
war, batte bie panflawijtijdhe Bewegung von 
neuem ihr Daun erhoben, und neben den 
GroBrujjen bemädtigten fih auch die Polen 
und Donauflawen in gefábrlitem Mabe ber 
er Idee. Auf dem dritten Ban: 
ſlawiſten ee gu Prag (1908) tamen bie 
Hoffnungen auf ein umgejtaltetes Sarenreidj, 
bas nur nod) befreien, nicht aber mehr bes 
driiden werde, deutlich zum Wusdrud. Aud) 
auf bie Baltanflawen wirkte diejer Jeu: 
panflawismus mit feinen trügerildjen Per: 
ipettiven te ein, und bie rufítid)e 
Diplomatie förderte in Cofta, Cetinje und 
vor allem Belgrad geflilfentlich feine Cnt: 
faltung. Es eröffnete jid) ben betörten Mol: 
fern bie Auslicht, dak ein GroBjlawenreid 
fih verwirflidjte, bas auf ber Grundlage ber 
Autonomie der Cingelnationen aufgebaut 
war, ähnlich wie fie Ojterreid)-Ungarn zu 
\chaffen juchte. Die Attion bes Baltanbun- 
bes hatte tn bieler neupanjlawiftijchen Bes 
wegung einen ftarten Mitantrieb. 

ber eben der Verlauf ber *Balfanfriege 
von 1912 und 1913 bradjte bie flare Ror: 
reftur bieler Berechnungen. Rubland hatte 
nad) der Niederlage von 1909, mit 3ábigs 
teit an feinen alten Plänen fefthaltend, die 
Mrijtliden Balfanvdlfer gegen die Türtei 
mobil gemadt. Der Balfanbund, der im 
Frühjahr 1912 zwilchen Bulgarien, Serbien, 
Ptontenegro und Briechenland abgeichloffen 
wurde, folte die Herrjchaft der Pforte auf 
europdijdem Boden vernichten, unb 
Herbit: unb Winterfeldgug von 1912/13 ift 
diejes Ziel im ganzen erreicht worden, wenn 
aud) Konitantinopel jelbjt den Tiirten vers 
blieb. Aber ber Bund, der nad) NRußlands 
urjprünglicher ln gar nicht gegen den 
Sultan gerichtet jein, jondern diejen viel: 
mehr — ſollte, hatte zugleich die 
wichtigere Aufgabe, die öſterreichiſchen Be— 
ſtrebungen auf eine friedliche Expanſion nach 
dem Balkan zu zertrümmern, um einer ſpä— 
teren ruſſiſchen Oberherrſchaft den Boden zu 
bereiten. Daher wurde nach dem Siege der 
Verbündeten über die Türkei im zweiten 
Kriege die Verkleinerung des zu gefährlicher 
Machtentfaltung emporſteigenden Bulgarien 
zugelaſſen, wie 1878 das bedrohlich wachſende 
Rumänien um das koſtbare Beſſarabien ge— 
bracht worden war; daher ſah man eine 
gegenſeitige Aufreibung der vorher Verbün— 
deten im Kampf um die Beute nicht ungern. 
Das brachte die Wendung. Mit einem 
Schlage büßte die Idee des Panjlawismus 
ihren Zauber ein. Nur in der von Ruß: 
lands Gnaden lebenden großjerbiichen Be: 
wegung behielt fie die Führung, aber man 
bat Grund anzunehmen, daß felbft ein mit 
rulüider Hilfe geichaffenes Großferbien fih 
bald der Botmäßigteit des Zaren entzogen 
hatte. *Bollenbs bie Ereigniſſe bes lebten 
Baltantrieges haben bie fare Erkenntnis 
gejchaffen, Dag ber mostowittid)e Banjlawis: 
mus bte nationalen Gonderbeftrebungen nicht 
anerfennen will und dap die ruſſiſche Staats: 


im 
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leitung den ideellen Hoffnungen auf eine 
nationale Gelbftbeftimmung der Einzel: 
tämme nicht entjprechen tann. Gegenüber 
allen politijd)en Bejftrebungen eines Fürſten 
Trubebtoi unb feiner Freunde madt fih bas 
tatſächliche m bes rulfilden Staates 
entjcheidend geltend. Rußland fann nicht 
bie weltgeichichtliche Aufgabe übernehmen, 
bie Ofterretd)-Ungarn begonnen hat zu ers 
füllen und — will’s Gott — zu Ende fiib; 
ren wird. Im Moskowiterreich find Baris: 
mus und Bureaufratismus das allein us 
jammenbaltende. Das aber ijt feine Staats» 
organilation, bie reifende und emporjteigende 
Wolter mit eigener Bollsart anloden tann. 
Die Zeit rujfijder Miſſion tm europätichen 
Siidojten ift vorbei. 

Go wurde der Sieg bes Balfanbundes 
fein Sieg Rublands. Realpolitifer wie bie 
Minijter Rotowzew und Gajonow hatten 
Das vorausgejehen unb fid) bem panjlawilti- 
den lingejtüm immer wieder entgegengeltellt. 

ergebens. Auch nad) der Beendigung ber 
Baltantriege behielten die panjlawiltiichen 
Kreije die Me Bon ihnen genábrt, 
jegte bie groplerbijde Bewegung ihre ge: 
eime Tatigfett fort, am Mtarfe des Tonaus 
taats nagent und die Auseinanderlegung 
erzwingend, die man feit Jahren erftrebte. 
Ein neuer Baltanbund wurde vorbereitet, 
der lediglich der Zurüddrängung Sjterreid): 
Ungarns dienen und durch bie Erwerbung 
Bosniens und der Herzegowina für Serbien 
den Erja für diejenigen Gebiete eaten 
jollte, die Bulgarien nad) dem zweiten Bal: 
lanfriege hatte abtreten müſſen und nun 
zurüderhalten folte. Bevor dicjes Ziel ers 
reicht wurde, brachte der jcheußliche Mord 
in Gerajewo am 28. Juni 1914 die Ent: 
ladung. Was ber hingemordete Erzherzog 
Franz Ferdinand als Lebender hatte fein 
wollen, das wurde er nun als Toter: der 
u tráftiger Aktion in die Zufunft weijende 
Führer pra Wolfer und feines Staates. 
Sn letter Stunde ermannte jid) Ofterretdy: 
Ungarn. Das Ultimatum an Serbien vom 
23. Juli drängte nad) Rlarjtelung der Lage 
ein fiir allemal, und da Rubland, dem pan: 
Hlawijtifchen Antriebe und der Nüdlicht auf 
fein Staatliches Preftige nachgebend, fid) Dire 
ter Serbien ftellte und die Waftenentjcheis 
dung wählte, fo ijt es zum Kriege actommen. 

Der Krieg aber fieht die Wolter fter- 
reich: Ungarns als eine Einheit. Die Staats: 
idee bes Donaureichs bat ihre Kraftprobe 
beitanden. Bon kleinen Gegenäußerungen 
abgefeben, erwielen jid) bie Slawen wie die 
Deutjchen, Madjaren und Rumänen als treu 
dem GStaatswejen, das ihr Gonberbajein 
verbürgt, das ihren Glauben, ihre Kultur, 
ihre Sprache fhigt und ſchirmt. Die alten 
panflawiltiichen Requngen fónnen im Do: 
naulande nicht wiederfommen, denn es Hat 
lich gezeigt, dak ber von Rußland geziichtete 
Banjlawismus nichts anderes ijt als berrid)- 
ſüchtiges Moskowitertum. Es ift zu hoffen, 
daß auch das nichtrujjtsche Slawentum des 
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Savenreidjes felbit bie Ronjequeng biejer Er: 
tenntnis ziehen wird, wenn die Stunde dazu 
gcfommen ijt. 

9tuBlanb fampft in bielem Kriege um 
einen ähnlich geldidtlid) überholten An: 
[prud), wie ihn England mit feinem Beftreben 
vertritt, Die britische Alleinherrichaft auf den 
Dleeren ata Schon jebt ijt 
au fagen, daß das Zarenreich für Diejes 
widtigite Kriegsziel geichlagen ift. Ruf: 
lands Rolle in Südofteuropa ift peer ar 
und der Ausgang des Krieges wird diefe 
Tatſache hoffentlid) für immer befiegeln. Das 
*Balfanproblem ber Zutunft wird einen neuen 
Inhalt gewinnen. Nur das tational: 
täten: Donaureich ift imitande ein Staats» 
wejen zu jchaffen, bas auf der Grundlage 
der nationalen Sonderheiten und einer wah: 
ren &ulturgemeinidjaft bie Völker Siidoft- 
curopas zulammenicdhließt. Und indem ber 
neue Donauftaat fih mit dem Deutfden 
Reihe, wie wir hoffen und erjtreben, zu 
einer ftarfen mitteleuropäifchen Einheit ver: 


pi ia ite HE Mie TO E TE LE TE TE TO E E E A E E E E LE E JE E LE LE E OO LE RCXÆ. 


Der Gorge harter Hammer traf 
Mein Herz bei Tag, mein Herz im Schlaf. 


Wenn fnolpenb fid) ein Hoffen hob, 
Das Erz zermalmend nieverjtob, 


Wenn zag ein Miúniden fid) gerectt, 
Die Schwere Laft hat’s zugededt. 


Aus breiten Wipfeln quilt es nieder 
Und tiberhaudt den Wald mit Duft. 
Ter Boden atmet ftille Lieder 

In bie belonnte Nebelluft. 


Es tropft ber Tau von allen Zweigen 
Und fängt fid) im verftridten Wivos. 
Rerhaltene, bleicye Nebel jteigen 

Und löjen fid vom Walde Ios. 


Sie ftreihen als des Herbites Fahnen 
Zu dicht verhüllten Bergen an. 
Das Ichte Gold der Sonnenbahnen 
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Der harte Hammer 
Bon 
Anna Ritter 
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Herbittag 
Bon 
Werner v. der Schulenburg 


Sdhleidt durch den regenfeuchten Tann. 





einigt, haben wir Deutfche an biejer Neu: 
ordnung unmittelbaren Anteil. 

Rußland dagegen muß feine Zufunfts: 
beftrebungen fortan nad) Alten richten, und 
eine peutidje Realpolitit wird ibm bet deren 
Verwirklichung wirkſamen Beiltand leilten. 
Nicht nur um den ftaatIidjen Interefjen Ruß: 
lands entgegenzufommen, die bie Gewinnung 
bes eisfreien Meeres gebieterijch fordern, fons 
dern weil die Front nad) Often feinem bejonde: 
ren inneren Charafter Rechnung trägt. Ein flas 
wilder Foricher wie Thomas G. Majarnt, viel: 
leicht ber befte Renner flawijden Bollstums 
und Geifteslebens in unjeren Tagen, bat feft; 
geitellt, daß bas pala pane bes Panafiatiss 
mus den ruffifden Verbáltnifien mehr ent: 
ipredje als das Programm des Panflawis: 
mus. (Er bat unzweifelhaft recht. Daß die 
Erfüllung biejer Butunftsaufgabe aber fid) 
— tn der Wendung gegen Rug: 
ands gegenwärtige Berbiindeten England 
und Japan vollziehen muß, bas dürfte uns 
Deutjchen eine belonbere Genugtuung fein. 


Wenn Sehnſucht tráumte, Luft gelacht — 
Das Gijen Bat fie ftil gemadt. 


Und Tag um Tag und Jahr um Jahr 
Mein Herz der Sorge AmboB war. 


Die wundert jid): „Was lebft du noch?“ 
Sprad) leis bas Herz: „Ich liebe doch.“ 


Das darf tm Regen nicht erfalten, 

Cs zittert lets im Feuerflup ; 

Es tff bas Bold, bas ftill, verhalten, 
Auf Königstinder warten muß. 


Die tommen bird) den Tann gefdritten, 
Verjunten in die duftige Pracht. 

Da ilt’s, als ob in Herbitesmitten 

Ein neuer, junger Lenz erwadt. 


Vergeſſen ift bas blajje Sterben, 
Rerweht die legte Tunfelheit. 

Es ziehen junge Sonnenerben 

Ins Reih der ſchönen Menſchlichkeit. 
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Gemälde von Prof. Alexander Fuks 
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u den vielen Begriffen, bie biejer 

Meltfrieg gründlich) umgewertet 

hat, gehört aud) ber der Kriegs- 

maleret, ber fiinjtlerijdjen Dar: 
ftellung ber Kriegsereignilje. Die guten, 
wie die böjen Beilter, bie mir im Geijte 
aufragen jehen hinter den Geſchehniſſen des 
Krieges, find viel zu ungeheuerlich, als daß 
wir heute [Hon zu ihnen den nötigen Ab: 
ftand gewinnen fónnten. Nur wenigen ijt 
es gegliidt, jie hin und wieder jebt [hon 
jozufjagen sub specie aeternitatis angu- 
paden. Tur eins ijt jidjer: bas Salad): 
tenbild alten Stils hat 
fih überlebt. Diefer 
Krieg verträgt feine 
Phrafe, feine anjprud)s: 
volle Bebärde. Ein we: 
nig mag das damit zu: 
jammenbángen, daß er 
für uns etwas fo furdht: 
bar Ernites ijt unb aud) 
damit, bap er uns Deut: 
iden bie Wahrheit nod) 
heiliger gemadt hat, 
als fie uns fo [hon war. 
Wir wollen nidts jehen, 
was irgendwie theatra: 

lich zurechtgemacht 

wäre. Und die Wahr: 
heit da draußen ijt alles 
eher alsdramatijch, von 
Ginzelepijoden natür: 
lid) abgejeben. Die 
Schlachtfelder find leer 
für das Auge. Es ijt 
ein Krieg in Grau. Der 
Cdjladjtenmaler, Der 
anno Giebzig an bie 
Front ging, oder zu 
Haufe mad) Kriegs: 
berichten und nach, in 
bunte Uniformen ge: 
ſteckten Modellen feine 
Bilder zujfammenbaute, 
hatte Farben in Menge 
für fid); ein Faber du 
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gaur bei uns, ein Neuville bei den 
Franzoſen, fonnten ihren Bildern Die 
pradtvolljten folorijtijden Klänge geben, 
ohne der Wahrheit Gewalt anzutun. 
Und heute? CErdfarbene Krieger, lehm: 
gelbe Graben, unfichtbar gemachte Ge: 
\hüßjtellungen, Feſtungen, die man nicht 
fieht, ehe man über den erjten Draht: 
verhau geftolpert ijt! Kampf in der Erde, 
Kampf unter der Erde, Kampf in den 
Lüften! Das ijt alles im Sinne jener alten 
Sriegsfun|t nicht malerijdj. Es muß erft 
malerijch gemacht werden. Trogdem wird 
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Offiziersunterftand im Sdiigengraben bei Milles 3 
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an der Front foviel gemalt und gezeichnet, 
wie faum je, nein, ficher wie nie zuvor. 
Ungezáblte Künftler ftehen jelb[t unter den 
gahnen und viele andere, von unjern 
Bejten und Tüchtigjten, haben ihre Stizzen: 
blods und GStaffeleien bis mitten ins 
Granatfeuer vorgetragen, arbeiten in ben 
Etappenorten und Feldlazaretten und er: 
zählen uns mit Stift und Farbe von dem 
Großen und vom Kleinen, vom Graufigen 
und Riihrenden, wie von den manderlet 
Humoren, die fie draußen beobachteten. 
Und diejes jchlichte Material, das fie heim: 
jenden, diefe ungeſchminkten Wirklichkeits: 
\childerungen jagen uns, ergreifen uns 
mehr, als das fiihn bewegte Schlachten: 
bilder mit wild jid) bäumenden Pferden 
unb Knäueln ftiirzender, ringenber Men: 
fchenleiber könnten. Wir willen durd 
jene, wie es unjern Lieben draußen geht, 
mit welcher jelbjtverjtändlichen Ruhe und 
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Organijationsfunft unfer prachtvolles Heer 
fid) — uns! — gegen den verzweifelten 
Anfturm der Übermadjt verteidigt. Wie 
dies Material einmal, wenn die Ruhe des 
Friedens und Der nötige 9[b|tanb zu den 
ungeheuren Geſchehniſſen gewonnen ijt, 
verwertet werden fol zu höheren tiinftle: 
tijden Sweden, weiß faum nod) einer. 
orig Erler hat bebeutjame Lojungen der 
Frage in monumentalem Sinne gefun: 
den — aber nicht alle wollen, fönnen ober 
folen monumental fein. Und die Frage, 
wie eine Bildmäßigfeit in diejer Sade, 
bie über bie Vergrößerung der unmittel: 
baren Sfigze hinausgeht, gewonnen wer: 
den fónne, bleibt nod) offen. 

Zunächſt alfo ijt es die Aufgabe unferer 
Kriegsmaler an der Front, fünftlerifches 
Material in möglicher Fülle und mit mög- 
licher Treue der Naturwiedergabe einzu: 
heimſen. Mer bie ficherfte, leichtejte Hand, 
die meilte Begabung 

zu gewiljenhafter 
Sadlichkeit hat, wird 
ba die befte Arbeit 
liefern, b. D. aljo ber: 
jenige Künjtler, bem 
bie Wahrheit höher 
jteht als irgendein 
artijtijdes Interejje. 
Als einer, der für 
Jolche Aufgaben ganz 
bejonbers gejchaffen 
war, fam ber Miün: 
chener Maler Profef- 
jor Ernft Lieber: 
mann an die Front. 
Gr begab jid) anfangs 
April auf den weft: 
lihen Kriegsſchau— 
plag und blieb dort 
bis Mitte Juli. Die 
Fahrt führte ihn zus 

nád)jt nad) ben 
Schlachtfeldern von 
Sedan, nad) Bazail: 
les; er [ab mit Staus 
nen überall bie ges 
Iprengten Maasbrüf: 
fen und deren Erjaß 
Durch Neubauten uns 

jerer uniibertreff- 
lichen Pioniere. In 
Laon wurde er dem 
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Oberfommando der 7. Wrmee unter Ge: 
neraloberjt von Heeringen, deffen Ronterfei 
er auch gemalt hat, zugeteilt. Die neue 
Umwelt berührte den gaftlich aufgenomme: 
nen Künjtler zunächlt wohl etwas fremd. 
(Er batte bisher alle erdenklichen Dinge 
dargeftellt — nur noch feine Soldaten, 
fand fidh aber bald in bie Lage und arbeitete 
frijd) drauf los, zuerft nad) Motiven aus 
feiner nächjten Umgebung. Und bald fand 
er Stoff genug — ift Ernjt Liebermann doch 
einer der fruchtbarjten und vieljeitigiten 
Künftler, die wir haben, als Graphifer, 
wie mit ber Farbe. (Er hat fid) lange mit 
Vorliebe als Schwarzweißfünitler betätigt, 
viel illujtriert, Landſchaften, Architekturen 
und Menjchen in eigenartig feltem, pofi- 
tivem Stil gezeichnet, die Schilderung 
romantijder alter Bauten, Burgen und 
Schlöſſer als Spezialität geübt. Als taler 
widmete er fih bem aleichen Stoffgebiet, 
aber nun famen jyrauenafte, Bildnijje, 
Snnenrdume und alles jonjt nod) Malbare 
dazu. Und eines ijt ihm bei feiner Be: 
tátigung im Felde nod) bejonbers aujtatten 


gefommen: feine wirklich alle Vorjtellung 
überjteigende Arbeitskraft und feine Fähig— 
feit, flint zu arbeiten. Cr jagt felbft, daß 
er nicht anders als [d)jnell malen fann, 
und wer einige liberjid)t über fein Werk 
hat, wird das jelbjtverjtändlich finden. 
Wie einem andern die flüchtige Arbeit 
miglingt, jo mißlingt ihm die, bet ber er 
id) müht. Mit folder Veranlagung lernt 
man die Dinge rajd) am rechten Ende an: 
paden, im voraus fein Ziel fennen, das 
JBejentlidje auf den erften Blick jehen. 
Und mit diefer Veranlagung war Ernit 
Liebermann auch der richtige Maler für 
die Aufgaben da draußen, wo die Minute 
genüßt, unter bem Bielfältigen bas Cha: 
rafterijtijd)e herausgefunden und das Werk 
auch unter den miplid)jten Begleitumjtän- 
den zu Ende gebracht werden muß. Cr 
war wie zum Chronijten bes Wunderbaren 
unb Vielgejtaltigen gemacht, bas ber mo: 
derne Krieg bedeutet, gleich befähigt das 
Bezeichnende der Sampigefilde getreu feft- 
aubalten, wie bie feltjamen Einzelheiten 
des Kriegsapparates, bie Architektur viel: 
19° 
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genannter Orte und deren Trümmer, cha: 
rakteriſtiſche Gejtalten aus der Reihe der 
Unjeren, wie aus der Schar der Feinde — 
oder jagen wir der Gegner, denn die Ge- 
fangenen und Verwundeten, bie in unferen 
Händen find, rechnen wir nicht mehr zu 
den Feinden! Wud) eine ganze Anzahl 
lebensgroßer Studientópfe in SI brachte 
Ernft Liebermann von feiner Reife zur 
gront mit, und fie find meijt weit genug 
getrieben, um als fertige Bildniffe gelten 
zu können. (Es gehört zu [einer Art, die 
Dinge mit Blei ober Pinjel fertig zu 
machen, Jowett bas unter den gegebenen 
Verhältnijfen möglich ift unb foweit er 
feinem Vorbild irgend etwas abgewinnen 
fann. Auch Liebermanns Studienarbeiten 
find fertig; es ift bezeichnend für ihn, daß 
feine Studien mit Vorliebe „bis in die 
Eden ausgemalt” find, daß er nicht lá: 
chen leichtherzig mit Farbereften der Pa: 
lette aujtreid)t, jondern immer lieber etwas 
auf feiner Leinwand nad) Haufe trägt, 


Gefangener fre enger Infanterift, verwendet als Kranlenwärter 
m Hotel Dieu in Laon 





was im Notfall als Bild gelten fann. Die 
bier wiedergegebenen Bleiftiftitudien, etwa 
die „Kathedrale von Laon”, die mastierte 
Fliegerabwehrfanone mit dem Beobacdh: 
tungsitand im Baumwipfel, der Offiziers: 
unterftand im Schüßengraben — bas alles 
ijt gewiß ohne jede Mühjeligfeit gemacht, 
und man fpiirt, daß bie zeichnende Hand 
nicht lange zu judjen hatte, |onbern Strih 
für Strih auf Anhieb ficher an den rechten 
Blas febte. Wher alles ift fajt altenmäßig 
genau und gibt ben Eindrud: Co [iebt es 
aus — anders fann’s gar nicht ausjehen! 

Mit jolhem Rúftzeug alfo fam der 
Künftler an die Front. Bom Oberkom⸗ 
mando der 7. Armee weg wurde er zum 
Stabe der 123. Divifion eingeladen, bie 
damals in Ct. Etienne fur Suippes lag, 
und von hier aus fam er wetter vor ins 
Kampfgebiet, zeichnete unter anderem im 
Fort Brimont vor Reims, das er deutlich 
vor fidh liegen jah. Hierauf ging es von 
Laon nad) Mtonthenault, deffen Dorfkirche 
hier in farbigem Bilde wie: 
Dergegeben ijt, und von da 
weiter an die Front, nad) 
Cerny und den dicht dahin: 
ter liegenden Orten, wie 

Neuville, Chamouille, 
Paucy ujw. In den Ge: 
fechtslinien bet Craonne, 
Hurtebije, Willes und an: 
deren Orten hat Liebermann 
ebenfalls fleißig gezeichnet, 
dann wieder in Etappen: 
orten, bejonders Laon, 
Bildniffe von Offizieren des 
Dberfommandos und des 
Oberbefehlshabers gejchaf: 
fen. Später bejuchte er 
Valenciennes, Lille, Oft- 
ende, wo es ihm gegönnt 
war, das Innere eines Un: 
terjeebootes zu jehen, machte 
Ausflüge nad Blanten: 
bergbe, Wtiddelferfe und 
jah bas verträumte Brügge 
jebt im Rriegszuftande wie: 
der, Das er vorzeiten tm 
grieden jchon als Maler 
bewundert. 

Im Laufe biejer Monate 
fonnte alfo Ernſt Lieber: 
mann aus nádjter Nähe 
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alles beobachten, was 
den Krieg von heute 
fennzeichnet, und die 
{leineBilderrethe, bie 
hier wiedergegeben 
ijt, eine Ausleje aus 
viel umfangreicherem 
Material, gibt einen 
guten Begriff von der 
Art unb Weije, wie 
er das alles fünjtle: 
tijd) anpadt, wenn 
auch nicht von der 
Fülle des Gejchaffe: 
nen und CGrlebten. 
Meld) ein Shak von 
Erinnerungen mag 
für den Kriegsmaler 
an jolchen Bildern 8 = * 
hängen! Die Skizze m Suippes landſchaft bei St. Etienne E 
„Mondnacht auf der 

Terrafje der Präfektur von Laon” entjtanb | Riinjtler mit verjchiedenen Herren des 
wirklich in der Nacht nad) einem idyllijden | Stabes, auf den vergoldeten Prunkſtühlen 
Abend mit ina iets den Der | der I ruhend, dort zugebradht. 
Und ein anderes Mal machte 
er feine Studien wieder im 
(Gejdjübfeuer, in Schüßen: 
gráben, 30 Mieter vom 
Feinde. In feinen Beid: 
nungen und Bildnijjen von 
verwundeten Feinden oder 
Gefangenen [piegelt jid) das 
Mitleid mit den einzelnen 
Dpfern des Krieges, dem 
der Maler in Briefen an 
die Lieben in der Heimat 
immer wieder Ausdrud gab, 
aus feinen Bildnijjen deut: 
fher Soldaten und Führer 
Ipricht bie ftolze Zuverficht 
auf unfer Heer. Aber im: 
mer führt ihm eine gewiljen- 
bafte, ernite Sadhlichkeit bie 
Hand. Wir erfahren von 
Ernft Liebermann, wie die 
Dinge im Felde ausjeben — 
was hinter ihnen [tebt unb 
was heute im Bilde nod) fei: 
ner fajjen fann, Jucht er nicht 
zu ergründen. Und, wie ge: 
fagt: nur bie Kriegsmaler, 
Die fo zu Werte gingen, haben 
EEE: X SONNO uns bis jebt Befriedigendes 
Reit ber Stadtmauer von Laon eq von draußen hereingebradht. 
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Dieje jadjfidje Klarheit fennaetd)nete 
Ernſt Liebermanns fünjtlerifche Arbeits: 
weile von allem Anfang an, fennaeid)nete 
fie fogar, als er als Romantifer ber Land- 
Ichaft nod) auf ganz anderen Bahnen ging, 
als der Ton des Volfsliedes noch durd) 
jeine Bilder Hang. Er ijt immer glaubhaft 
gewejen, auch wo er erfand, wo er nicht 
unmittelbar die Natur wiedergab, wie er 
es heute fajt immer tut. Yon feiner 
Schwärmerei fiir die Ro- 
mantif der Burgen war 
[hon die Rede. Mber, 
ob er jie im Mondjchein: 
zauber oder im Tages: 
liht jchilderte, fie er: 
ſchienen nicht uniirflid) 
unb fabelbaft, wie etwa 
die Nitterburgen aus 
der Zeit Mori von 
Cdywinbs, fie ftanden 
bei allem Stimmungs: 
reig, der fie umfpielte, 
felt und ficher da, daß 
jeder fragen mußte: Wie 
heißt dieje Burg, wo tjt 
fte gelegen? Für phan: 
tajtijde Unwirflichkeit 
ijt fein ardjiteftoni|djes 
Gefühl zu ftarf — und 
bieles — ardjiteftoni|d)e 
Gefühl wird aud) im 
Aufbau feiner Landichaft 
offenbar. Auch bie hat 
immer ihre fefte unb lo: 
giihe Form gehabt, 
wirft als gejehen, aid) 
wenn fie fomponiert war, 
was in den Anfängen 
des Malers übrigens 
öfter gejchah als fpáter. 
Er hat fih immer näher 
an die Natur herangear: 
beitet, bie ihm zuerjt nur Grundlage feines 
Studiums war und die er heute unmittel- 
barer wiederzugeben, aber aud) mehr nad) 
ihren Tiefen und Stimmungswerten, ihren 
farbigen Möglichkeiten auszufchöpfen ſucht. 
In ber Landſchaft betont er gerne den 
beutjdjen Charafter, und bie weit über: 
wiegende Mehrzahl feiner Motive jtammt 
ja auch aus beutjdjem Lande, aus dem 
bayerijchen Alpenvorlande, von den Ufern 
der Donau, bes Bodenjees, aus Franfen, 





dem Salzfammergut ujw. Auch in deut- 
iden Städten und Städtchen malte er 
fleißig, und das große Architefturbild ijt 
eine feiner Bejonderheiten geworden: Dic 
Stadt München, Landshut, Regensburg 
gaben ihm Motive für große, breit und 
ficher Dingelegte Architefturbilder von 
großer und rubevoller deforativer Wirk: 
jamfeit, Bilder, bie bas Maleriſche bes 
Gegenftands uns nahebringen und dazu 


Franzöfifcher Soldat ber Territorialarmee t3 


bod) Scharf unb trefflicher gejtaltete, bildnts- 
getreue Wiedergaben der betreffenden 
Städtebilder find. Dem S ünjtler, ber fih 
von Jahr zu Jahr deutlicher einer rein 
malerischen Wusdrucsweije zuwendete, 
fommt es babet jehr zujtatten, daß er vom 
Zeichnerifchen ausgegangen ijt — im 
Gegenfabe zu gar vielen Neuen und Jteue: 
ften, bie mit der Farbe Wunder tun wollen 
und dabei die Form geringzufchäßen vor: 
geben — weil fie diefe nicht beberrjd)en! 
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Ernjt Liebermann ift nicht nur zuerit 
als Graphifer in der Öffentlichkeit befannt 
geworden, aud) feine ganze Entwidlung 
hat ihn foldjen Ausdrudsmitteln zuführen 
müffen. Er ijt am 9. Mat 1869 zu 
Langemüß in Gachjen-Mteiningen geboren 
worden und wuchs in Gotha auf. Seine 
erjte fünftlerijche Ausbildung erhielt er zu 
Berlin in der Kunſtſchule und dem Runjt: 
gewerbemujeum — erft dann fam er auf 
bie Kunſtakademie der Neichshauptitadt. 
Wir fennen — zumal in Münhen — eine 


& Schwerverwundeter Franzofe 


ganze Reihe von Malern, deren Namen 
heute hohe Geltung haben und bie eben- 
falls an ber Kunjtgewerbejchule zuerft jid) 
bildeten, ftraffe Formgebung lernten und 
fid dann erft nad) und nad) zu feinerer 
malerifcher Auffaljung durcharbeiteten. 
Gerade [|oldje werden als Vialer felb: 
ftändiger, entwiceln leichter und weniger 
beeinflußt von Tagesftrómungen ihre 
Eigenart, weil fie fih auf ihrer Grund: 
lage ficher fühlen. Auf der Akademie hatte 
Liebermann, der, nebenbei gejagt, mit Max 
Liebermann in feiner Weiſe verwandt ift, 





Woldemar Friedrich, Bóje und Scheuren- 
berg als Lehrer. Von biejen dreien hat 
ihn wohl feiner auf die Dauer beeinflußt; 
auch fein malerijdjes Handwerk hat er 
faum von ihnen. Nah jechs Semeftern 
afademijchen Studiums erhielt Liebermann 
eine filberne Viedaille und den Auftrag, 
für Die Akademie in Dresden einen Van Dyd 
zu fopieren. Bon ba ab bildete er fid) auf 
Reijen weiter, gewann baburd) feine Viel: 
leitigfeit, feine Liebe zur Landjdaft unb 
jein eigentümliches Verftándnis für deren 
Charakter, ber auf feinen Bil: 
dern ftets ebenfo jorgfältig her: 
ausgearbeitet erjcheint, wie das, 


Haren Wusdruc die „Stim: 
mung“ zu nennen beliebt. Bald 
hielt er fih in feiner thiiringi- 
iden Heimat auf, bald ging es 
wieder nad) Paris, Jtorb[rant- 
reich und Belgien, Gebieten, 
die er jebt unter ganz anderen 
Bedingungen wiederjehen jollte, 
und Italien. 1897 liek er fih 
dauernd in München nieder. 
Beftimmend für feine Richtung 
in ber Zanb|dja[t wurde nun das 
Studium des bayerijchen Bor: 
alpenlandes, in dem er fid) 
Ichlieglich aud) einen idylliſchen 
Sommerliß gejchaffen hat — zu 
Beuerberg, im Ijartal. Als 
Ende der neunziger Jahre bei 
uns eine ftarfe Bewegung für 
beut[d) abgejtimmte Zeichen: 
funjt einjebte, von welcher bie 
Erjcheinungen des Jungbrun: 
nen, bes Theuerdank uſw. zeug: 
ten, arbeitete er unendlich vie: 
les in jener Art. Man trieb da 
Romantif, aber feine nebelbafte, fon: 
dern eine ferngejunde. Nicht nur ber 
Ton bes Voltsliedes flang durch viele 
Blätter, die der unermüdliche Zeichner 
Ernft Liebermann mit Stift und Feder 
unb auf Stein zeichnete, auch der Geijt 
fernig echten Volfstums, der in erfter Linie 
heiße Heimatliebe bedeutet. Vian fagte 
Diejen Zeichnungen nad), daß fie „ge 
radezu ftatt aus dem Gefühl eines einzel: 
nen aus dem Empfinden des Voltes ge: 
arbeitet deinen”. Wer die ganze Fülle 
der Arbeiten Liebermanns tennt, weiß 


was man mit einem etwas uns’ 
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freilich, daß diefe etn geſchloſſenes Ganze, 
das Werk einer Berjönlichkeit ijt und unter 
dem vielen, was damals in verwandten 
Geijte gejchaffen wurde, hatten feine Ar: 
beiten ihr unverfennbares eigenes Gepräge. 
Auf feinen Wanderfahrten Stoffe und Wn- 
regungen fammelnd, juchte er zuerjt nicht 
die großen Städte auf, er unternahm Ent: 
bedungs[abrten in weltverlorene, male: 
rifche alte Wintel, in trauliche Dörfer, bie 
fid) Jo recht innig der Hetmaterde anjchmieg: 
ten, zu einfamen, im Grünen gelegenen 
Bauten, Burgen, Hö- 
fen und Kirchen, 
juchte fih ſchöne alte 
Bäume von fnorri: 
ger Eigenart, freute 
fid) an ber Poefie 
ber Landitraße, bie 
bem  Jeitalter des 
50 PS: Wagens im: 
mer mehr verloren 
geht und ber er nicht 
weniger als zehn 
Blätter in einem der 
wertvollen Theuer— 
dank⸗Hefte gewidmet 
bat. Für Diejen 
Theuerdanf, den 
Fahrten und Tráu: 
men deutjcher Via: 
ler, zeichnete Ernjt 
Liebermann nod) drei 


andere Serien, zehn 
Blätter unter dem 
Titel „Allerlei Met: 
ter“, zehn weitere 
aus „Deutjcher Mär: 
chenwelt“” und ein 
Dugend Blätter „Alt 
München“. Nicht die 
(Gropitabt München 
hat er in diejen Seid): 
nungen gejchildert, 
fondern die leider 
immer mehr jchwin: 
denden Reite der al: 
ten Rleinftadt an ber 
Sjar, trauliche Ar: 
djitefturbilber aus 
den alten Eden und 
Gallen und Höfen, 
Kirchen und Fürjten: 
ſchlöſſern, bie nod), 
wenige Sdjritte abjeits vom Tageslärm, ben 
Geijt einer ftilleren und behaglicheren Ver: 
gangenbett bewahrt haben. Für bie Samm: 
lung ,Jungbrunnen” , bie ebenfalls, wie 
ber ,, Lheuerdank” bet Filcher & Franke er: 
Ichienen ijt, hat Liebermann zwei Bändchen 
beigejteuert: ,, Hetmaterde, der Heimat Lob 
in Liedern mit Bildern von Ç. 2.“ und 
„Boldene Zeit, der Liebe Luft und Leid in 
Sieberr mit Bildern von E. L.” ud) 
eine Heine Mappe mit farbigen Stein: 
zeichnungen gab ber Künjtler im gleichen 





Laon mit der Kathedrale, von ber £anbitrape nad) N. D. be Lieſſe gejehen 
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Verlage heraus. Cine davon „Der Ab: 
ſchied“ hat ganz ben Hauch der Wanderer: 
poefie, bie durch feine ausgejprochenen 
Volfsliederzeichnungen weht, etwa das 
Blatt „Muß i denn, muß i denn zum 
Städtele naus” oder bie „Maiennacht“, 
„Das Schloß am Meer“. Mit Vorliebe 
taucht er [don als Graphifer feine alten 
Schlöſſer und hochgiebligen Städtchen, die 
auf jenen Blättern aus der Heimat felten 
fehlen, in den weichen Schimmer des 
Mondicheins, und als Maler liebt er bas 
blaue Mondlicht noch heute — wie wir 
jaben, hat ihn diefe Vorltebe fogar auf ben 
Kriegsichauplaß begleitet. Seine Schwarz: 
ieipfun|t erprobte er noch mannigfad) als 
Jlluftrator, auch find mandjerlet jchöne Ex: 
libris und Dterkzeichen vorhanden, bie feine 
Hand entwarf. Seiner engeren Heimat hat 


«| Notre Same von Laon 








ErnjtLiebermann mit ganz be[onberer Hin: 
gabe feine Runjt gewidmet, indem er den 
ſchönen, Thüringer Kalender“ durch fieben 
Jahrgänge mit feinen Zeichnungen ausitat: 
tete, aud) ſchuf er farbige Steinzeichnungen 
als Wandjchmud für verjchtiedene Verleger 
— furz, fein Werk als Illuftrator ijt un- 
gemein umfangreich und hier durchaus nicht 
jeinem vollen Umfang nad) aud) nur an: 
gudeuten. 

Als Maler pflegte er zunächſt bie Land: 
ſchaft, auf bie er ja aud) vorher den Schwer: 
puntt feines Schaffens gelegt hatte, gab 
aber dabei jelten unmittelbare Wirklichkeit 
wieder, Jondern jtellte, aus Erinnerungs: 
\häten |d)ópfenb und feinen eigenartig 
ficheren Inftintt für bte Struftur der Land: 
ſchaft nütenb, fid) feine Motive frei zu: 
jammen. Der Eindrud war dann dod 
immer der der Wahr: 
heit. Er jelber jagte 
von fi: „Meine 
Bilder entitehen fajt 
immer ganz frei aus 
dem Innern heraus, 
das Gtudienmalen 
[oll mid) nurzuimmer 
größerer Fähigkeit er: 
stehen, das, was 
id) Jagen will, aud) 
glaubwürdig zu fa: 
gen.” Bon einer gan: 
zen Anzahl Lieber: 
mannjcher Landichaf: 
ten, namentlich fol: 
cher aus etwas frühe: 
rer Zeit, gilt das un: 
eingejd)ránft: Da ijt 
die mit bem Hügel: 
land und bem Regen: 
bogen vor fdjiefer- 

grauem Himmel 
(1901), ijt bie „Ge: 

birgsitraße“ mit 
Schnee unb aufgeben: 
dem Mtond, das Bild 
„Jteufchnee“ mit der 
Burg auf troßiger 

weljenhibe, der 
,JBanberer", der die 
Straße binziebt un: 
weit einem alten 
Städtchen mit Fad: 

werfbauten, — bie 


& 
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Sdlafender Grenadier E 


\hönen, poejiedurchwehten Landibaften 
,JBalbibyll" und „Deutjches Land”, das 
„Schloß am Waſſer“, , bie „Landſchaft an 
der Donau” mit ihrem prächtigen, zwi: 
iden Bäumen durchgejehenen Ausfchnitt, 
die ,Belgijhe Windmühle“ u|w. Die 
Zahl biejer „aus dem Innern heraus“ 
gejehenen 2anb[djaften ift groß. Ginen 
anderen Typ haben die, welche be: 
ftimmte Ortlichfeiten zum Borwurf haben. 
Mud) fie verflärt meift ber Zauber einer 
reizvollen Beleuchtung, aber die Formen 
find dann natürlich ftreng und wabrheits- 
getreu gezeichnet. Das vornehme Nymphen⸗ 
burger Schloß, das 
nicht weit von des 
Künftlers Münchener 
Heim liegt, hat diefer 
in Mond: und Son: 
nenlicht, in Serbft: 
und Sommerfarben, 
von Often und von 
Meiten gemalt, 
Ctábtebilber von 
Landshut und dem 
alten, jchönen, dem 
Reijenden viel zu we: 
nig befannten Re- 
gensburg find por: 
tráttreu und bod) ma: 
lerijd), nichts weniger 
als nüchtern aufge: 
faBt. Desgleichen eine 
Anſicht bes unweit : 
von Nymphenburg E 


gelegenen Münchener Wai: 
jenbaujes, eines hervorra- 
gend jtattlichen Baues aus 
einer Beit, bie mit den im: 
ponierenb|ten alten Schloß: 
oder Slojterbauten in Wett- 
bewerb treten fann. ud) 
feinem geliebten Ijartal hat 
Liebermann in ben lebten 
Jahren Bilder abgewonnen, 
bie ungeſchminkte Wirklich: 
feit porträtmäßig wieder: 
geben — befanntlich brauchen 3Bilbnijje 
aber nicht nüchtern zu fein! 

Geit einer Reihe von Jahren bejchäf: 
tigen den Dialer aud) figürliche Probleme. 
Qu [einen folorijtijd, im allgemeinen 
„malerijch“ beiten Stiiden gehören Innen: 
raumbilder mit Figuren, meift Frauen in 
farbigen Gewándern, wie das „Schloß: 
interieur“, „Am Treppengelánder”, „Auf 
der Treppe”, die , Mtodellpauje” mit dem 
Heinen Mädchen, bas in einem Bilderheft 
blättert, und vieles andere. Ein anderes 
Bild Schildert eine „Malerin“, dietm reten 
an einer Mondjcheinjtudie arbeitet unb eben 
ihre Palette aujjebt. Studientópfe aller: 
art ent|tanben bagmijdjen, fet es nad) 
Modellen im Atelier, jet es nad) Erjchei: 
nungen, die ihm auf jeinen Wanderfahrten 
begegneten, wie etwa die „Mädchen aus 
bem Maljertal”. Auch an Borträtarbeiten 
fehlt es nicht in feinem Werke. Daß er 





Zanditraße bei Marle E 
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fid) feine eigenen Familienmitglieder, Gat: 
tin und Kinder an die Staffelei nahm, ver: 
itebt fid) faft von felbft. Eins feiner be: 
fannteften Bildniſſe ift bas bes Kunſthiſto— 
rifers Dr. Kötſchau. Aus ben legten Jah: 
ren ftammt eine Anzahl größerer Tafeln 
mit lebensgroßen Figuren: „Das Urteil 
der Paris”, eine Ntelierjzene mit einem 
jungen Dialer und drei entf[eibeten oder jid) 
entfleidenden Modellen, „In der Fa: 
ſchingszeit“, zwei luftige hübjche Frauen 
in Biedermeterfleidern, bie fic) eben zum 
Seite [d)müden, und der koloriſtiſch mert- 
wiirdige „Akt im [chwarzen Mantel”. Es 
rührt ferner von Grnjt Liebermanns Hand 
eine ftattliche Zahl von Alten und Halb: 
aften, im Raum, wie im Freien, große und 
fleine her. Seine Borliebe für das fühle, 
geheimnisvolle Mondlicht bewährt er aud) 
bier: er läßt eine [d)Iummernbe Nymphe 
im blauen Mondenſchimmer am Bachufer 
ruben, ftellt ein andermal eine flante 
nadte Frau im gleichen Liht ans Fenfter 
ihrer Stube ujw. Ein Halbaft von auser- 
lejenem farbigen Reiz ijt das Mädchen am 
„Waldquell“. Bejonders feiner Zauber 
bes Lichtes umfpielt bie feu|d)e nadte Figur 
in bem Bilde „Parkmärchen“ von 1904. 

Wud) deforative Aufgaben hatte der viel- 
jeitige Künftler zu ldjen, 3. B. fiir bas neue 
Univerlitätsgebäude in Jena ein Monu— 
mentalbild zu Schaffen, bas ben Aftronomen 
Profeſſor €. Weigel mit feinen Schülern 
bod) oben auf dem Objervatorium und 


tief unten das alte Rollegiengebdude der 
Univerjität gefdicdt auf verhältnismäßig 
Inappem Raume zujammenbringt, ohne 
den Maßen Gewalt anzutun. Ms im 
Sabre 1908 die große Münchener Aus: 
ftellung alle bayerifchen Gewerbe und In: 
duftrien [ogujagen „in fünjtlerijdjer Auf: 
madjung^ vorführte, übernahm Ernit Lie: 
bermann die Ausſchmückung des Raumes 
für Hopfenbau und wählte fid) als Thema 
feiner großen fünf Wandbilder einen 
„Feiertag ber Hopfenzupfer” im fránti: 
[den Hopfenlande. Cin Felt dieſer wilden 
unb abenteuerlichen Gefelljchaft mit ber 
jeltiamen Traveftie einer Königskrönung, 
mit Tanz und Trunf und Geigenjpiel, 
Gruppen inmodernem Bewande, aber ein 
wenig bejeelt von der mittelalterlichen 
Romantik der Spielmanns: und Bettler: 
tage, bat Liebermann in feinen Wand: 
bildern gejchildert und dafür den rechten, 
lujtigen und derben Stil gefunden. — 

So blieb ihm fein Gebiet der Malerei 
fremd, und das einzige, was etwa bisher 
in feiner Lebensarbeit noch fehlte, Die 
„Kriegs: und Goldatenioilderung” Hat 
er nun gelegentlich feines Aufenthaltes an 
unjerer Weftfront nachgeholt. Oder wenig: 
[tens die Vorarbeiten dazu in anderthalb: 
hundert wertvollen Studien gemacht! Und 
dafür, daß er aus diefem Material in Zu: 
funft Dinge herausarbeiten wird, die für 
bie Dauer wertvoll find, bürgt fein reiches 
Können! 





Gedentitein für die Gefallenen in Fort Brimont vor Reims E 


3u Emanuel 


„Im Meinmonde bes Jabrs, da man adj: 
zehnhundert und fünzehn 
Schrieb und des Leipziger Ciegs Teier 
zum andern beging, 
Ward id) geboren zur Welt in mitternád): 
tiger Stunde. 
Klar durds Fenjtergewölb’ blidten die 
Sterne herein. 
Froh bes Gottesgeldjenfs empfing mid) bie 
liebende Viutter, 
Und im [tillen Gebet hielt mid) der Vater 


empor, 
Während die Glode vom Turm zu Gantt 
Marien mit zwölffacdh 

Dröhnendem Schlag den Beginn grüpte 

bes feitlichen Tags.“ 

Giegesfeierr und Rirdengloden, als ber 
erite Schrei des Neugeborenen in diefe Welt 
drang. Giegesfeiern und Kirchengloden, als 
der Tagen verfündete Lebenstraum des 
Mannes fih 1870,71 erfüllte. Siegesfeiern 
und Kirchengloden pente, da ein Jahrhun— 
dert nad) feiner Geburt ablief und Propbe: 
tenworte wahr werden, bie er vor zwei Vien: 
jchenaltern gejproden bat. 

Diejer Emanuel Geibel war immer ein 
Hatidheltind des Gliides oder wenigjtens 
deffen, was bie landläufige Meinung alfo 
benennt. Bis weit über den Tod hinaus 
it fein Glüd, wie wir ftaunend erlebten, 
ibm treu geblie: 
ben. Ware jein 
seid Be: 

urtstag in die 
lange Brie: 
bensgeit ge: 
fallen, bie bem 

SBeltbranb 
vorausging, jo 
hätten viele, 
viele feinerlei 
Weg und Steg 
zu thm gefun: 
ben. Nun je: 
bod), inmitten 
bes größten al: 
ler Kriege, ba 
bie vaterlän- 
bild) = fittlichen 
Gedanten allen 
andern voran: 
tehen, da Die 
Mot das reli: 
gidje Empfin: 
den ftart ent: 
fabt und ver: 
tie at, nun 
findet der from: 
me und patrio: 
tiſche änger 
zu ſeinem Ge— 

dächtnistag 


Emanuel Geibel. 


Der Reidsherolo. Von Carl Bulle 


eibels Hundertftem Geburtstag 








Phot. Julius Rogall, Lübed 


auch wieder unzählige Herzen, die ihm als 
dem gläubigen Herold des Neiches geöffnet 
find. Bon neuem leuchten bie Sterne, bie 
über feiner Geburt ftanden; von neuem Die 
Sterne, denen er fein Leben lang treu blieb. 
Wie Theodor Körner, den er bejungen hat, 
braucht er feine Stunde. Und bie Stunde 
ijt ihm geworden. 

Der Bater, ber in der Nacht des 17. Of: 
tobers 1815 über dem eben eingetroffenen 
Knäblein, feinem fiebenten Kinde, betete, 
war ber [übedijd)e Paftor Johannes Geibel. 
Vian jchildert ihn als einen ernften, pflicht: 
treuen Hirten feiner Gemeinde, der, obwohl 
jelber [tren Iheittgläubig, Dod) jeder Ber: 
fe&erung abhold war. Durch feurige Be: 
redjamfeit fol er feine Zuhörer oft hinge- 
rijjen haben. Geine feine und nette, ger 
bewegliche Hausfrau, eine lübedjche Kauf: 
mannstodter, batte bas Blut franzölilcher 
Emigranten in fic: ihr ee war von 
ben Gejtaden der Loire um feines Glaubens 
willen an den Main gezogen. Und mert: 
würdig, gerade die Dichter, bie als Erb: 
teil einen Tropfen franzöliichen Blutes emp: 
jongen haben, find die Verkünder der preu: 

iſch-deutſchen Staatsidee geworden: Willi- 
bald Alexis, Theodor Fontane, Emanuel 
Geibel. Ihr Deutſchtum Hat fid) burd) ben 
Zuſatz fremden Blutes nicht vertieft, aber 
es iit hen 
feiner jelbjt be: 
ewor: 
den, während 
das völlig un: 
vermilchte 
deutiche Wejen 
häufig einen 
aus feiner Ges 
(ide ertlár: 
lien Mangel 
an ſtaatlich— 
politijdjem 
Denfen auf: 
weilt. 

Es ijt ferner 
widjtig, Daß 
Emanuel Gei- 
bel in einer jehr 

finderreiden 

gamilie auf: 
wuchs. Er ftand 
von vornberein 
in einem gro: 
Ben Kreije, dem 
er fic) einzus 
paffen hatte. Er 
war fein ein» 
elnes und ein: 
ames Rind, 
das auf fih 
jelbjt zurüd: 
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gedrängt wird, jondern er war eins von 
vielen, bas fic) im ftándigen Berfehr mit 
feinesgleihen auf normale und natürliche 
Meile entwidelte. Bei ast Anlagen führte 
das früh zu einer gewi 
er ward eine betters gelellige Natur, bie gern 
Freundſchaften pflegte, fid) überall mit ges 
lellfidjaftitder Gewandtheit zurechtfand und 
mit wahrem Vergnügen zu allen liebenss 
würdigen Unterhaltungen eines verjammel: 
ten Rreijes beitrug. Auch darin ift er etgentlid 
den meilten unjerer Lyrifer entgegengefest. 
Ein lebendiger und ausgelajjener Junge 
wie jeder andere, [pielte er ,dámmernde 
Sabre bes Glüds" in den Garten am Fluß 
und auf ben lindenbejchatteten Wallen der 
alten Sjanje[tabt. Das [tábtilde Gymna: 
fium gab thm eine gebiegene flajfijde Bile 
dung mit. Vian muß bod) überhaupt jagen, 
daß niemals und nirgends altklaſſiſche Bil: 
bung ber Entwidlung eines deutiden Nas 
tionalgefiibls im Wege geftanden bat — 
ganz im Gegenteil. Die beiten Griechen und 
ateiner find meift auch die beiten Deutjchen 
ewejen. Der junge Geibel war ein Mufter: 
djiler. Schon in der Unterjelunda erregte 
er bie Aufmertjamteit burd) ein längeres 
Gedidt, bas Die Empfindungen bes Ger: 
manicus beim Anblid des rdmijdhen Lagers 
im Teutoburger Walde barjtellte, Und bes 
reits bielem Gedichte jagt man eine beftechende 
Reichtigkeit der Form nad). Auch der viel: 
gelungene „Zigeunerbube im Norden“ („Fern 
tm Süd bas ſchöne Spanien“) ftammt nod) 
aus ber Schulzeit. an fiebt jhon Bier, 
wie bem jungen Dichter bte Poefte vornehm: 
lih bie Runft bes Maßes und ber Form ift. 
Aus bem Muſterſchüler ward ein Mufter: 
ftudent. Ein Student, ber fogar mit bem befdjeis 
denen monatlichen Wechjel regelrecht austam, 
was bod) wahrhaftig allen afademijden und 
Iyrifhen Traditionen ins Belicht Schlägt. Der 
SBajtorjunge befleikigt fih der Bottesgelabrt: 
beit, hört daneben aber römijche und grie: 
diide Literaturgejchichte und wandert von 
Bonn aus durch bie jchöne rheinifche Land: 
Ichaft. Nur geiltig anregenben Verfehr ver: 
miBt ber Gelellige, deshalb bezieht er mit 
väterlicher Erlaubnis die Univerfitat Berlin. 
Hier bleibt bie Theologie links liegen; alt: 
philologijche, literatur: und kunſtgeſchichtliche 
Studien treten an ihre Stelle; vor allem 
ergeben fid) zahlreiche Beziehungen zu zeit: 
genöflliichen Berühmtheiten. Wenn man an 
bas Leben denkt, das nicht allzulange jpáter 
Gottfried Keller und Wilhelm Raabe im 
gleichen Berlin geführt haben, jo fieht man 
den Unterjchied ber Naturen. Geibels ge: 
jelliger und dai Art erichliegen fih 
alle Türen. Liebenswirdig und bejcheiden, 
gewandt und begabt, pietätvoll und von ans 
He Siuberen — fo tritt er in Die 
reije ber Itterarijdjen Bejellichaft. Der alte 
Chamijjo, Bettina von Arnim und ein 
Tugend andere Perſönlichkeiten nehmen ibn 
unter ihre Fittiche; man ebnet ihm jeden 
Meg. Er hat den Wunjd), gleich feinem 


en Abgefchliffenheit; 


Freunde Ernft Curtius bas Land der Grie: 
hen tennen gu lernen, und fhon wird ibm 
wie auf dem Bráfentierteller zu Pannen 
Bedingungen eine Hausle i e in Grie: 
— angeboten. Er braucht nur gugu- 
greifen. 
Eigentlich find btelem Hans im GIüd aud 
ipáter die gebratenen Tauben immer von 
jelbft im ben Mund geflogen. Sowie fih 
tbm eine ernfthafte Gorge tn den Meg itellt, 
findet fic) aud) fofort jemand, ber d. ibm 
abnimmt. Niemals darf fid) feine Kraft in 
irgendwelcher Not jtählen. Er fommt von 
Griehenland nad) Haufe und weiß nicht 
recht, was er beginnen fol — da empfängt 
er die Einladung auf ein gaftliches Schloß, 
wo er ma eignem Belenntnis alles findet, 
„was ein Poet nur bedarf: Muke und Ges 
lelligfeit, Gorglofigfeit und Freiheit in ſchö⸗ 
ner Natur, Teilnahme und freudiges Ber: 
trauen!” Als diefe jchöne Zeit zu Ende 
geht, denkt er mit einem GtoBjeufzer daran, 
daß er fid) nun für einen fejten Beruf ent: 
heiden miiffe. Aber [Hon fommt dte ge: 
ratene Taube: ohne jein Zutun e ein 
gefálliger Freund vom König von Preußen 
Ihe den jungen Dichter eine lebenslängliche 
enfion von 300 Talern jährlich erwirtt — 
„zur ungebemmten $yortjebung jeiner poeti: 


Tden Laufbahn”. Im Alter von 27 Jahren 


tann unfer Lyriter alfo jdjon ein behagliches 
Rentierdajein führen, den Einladungen des 
funjtfreundliden Hodadels folgen und ohne 
rechte Beihäftigung Bejuchsfahrten zu [ttes 
rariihen Kollegen ausführen. Aber ber 
Paftorjohn bat einen zu ftarfen fittliden 
Kern, um fic auf die Dauer bei joldem 
Reben zu bebagen. Er fühlt felbft, daß es 
nicht genug Schwere hat. Und ba er [djlteB» 
lid) auch heiraten will, fo bejchließt er, ber 
ingwijden 36 Sabre alt geworden ijt, fih 
ernjthaft um eine bürgerliche (xi[teng zu 
fiimmern. Dod fein ewiges Gliid tritt ihm 
aud) hier in den Weg. ‘Prompt trifft jeitens 
des Königs Maximilian von Bayern Die 
Berufung an die Münchener Univerfitát ein. 
Aud bas bod) bloß eine Stnefure. Für ein 
bedeutendes Behalt wird wenig verlangt. Die 
„Ehrenprofeſſur“ war nur gehhaffen, damit 
bas Kind einen Namen hatte. Tatſächlich 
wollte der König zum höheren Blanze feiner 
Hauptitadt und zu eigener Anregung nur 
einen Kranz von Berühmtheiten in Diiinchen 
verjammeln. Fünfzehn Jahre hat Geibel in 
der bayerilchen Hauptitadt gelebt, immer 
bod) bodenfremd und ohne fejte Verwurze— 
lung. Die politifchen Gegenſätze ſpitzten fth 
dann mehr und mehr zu, und als er 1868 
in einem Gebidjt an Wilhelm I. bie Hoff: 
nung aus|prad): 

„... DAB nod) bereinit bein Mug’ es fieht, 

Nie übers Reid) ununterbrochen 

Bon Fels zu Vieer dein Adler zieht!“ 
ba war er in München unmöglid. Sein 


Gehalt ward filtiert. Cr verlor die Jichere 
Grundlage feines Dajeins. Doh faum hörte 





Wilhelm I. davon, als er fih auch beeilte, 
einzugreifen. Ende Oftober Hatte Gerbel 
von Bayern bie erbetene Entlaflung erhal: 
ten; Anfang November meldete ihm das 
preupiidje Rultusminijterium, daß der König 
ibm einen Iebenslangliden (Ebrenfold von 
1000 Talern jährlich ausgelegt habe. Go 
geht es weiter ... Schlag auf Schlag. Kein 
duntles Gewölk fann jid) entwideln. Es 
braucht fich nur am Horizonte zu zeigen, und 
jofort blajen es Delfenbe Winde von dannen. 
In litteris iff es nicht anders. Als junger 
Mann gibt Geibel ein Gedidtbud heraus. 
Er bat damit einen Erfolg, wie fein deuts 
ier Lyrifer vor oder nad) ibm. Einen 
Erfolg, von dem er felbft fagt, daß er tn gar 
teinem Berhältnis aum Wert der Gedichte 
jtiinde. Er jd)reibt ein Drama, das heut 
niemand mehr verteidigen wird, und erhält 
dafiir den großen Cdjillerpreis. Als er ftirbt, 
wird er von Boner Baterftadt wie ein Fürft 
begraben, und Lorbeerfrange des deut [5 
Kronprinzen und bes eijernen Ranglers fin- 
len auf feinen Garg... 

Bon taujenb Didtern hätte faum einer 
diejes Leben ohne innere Schädigung ertras 
gen tónnen. Vran muß alles auf der Welt 
bezahlen, und bas fogenannte „Blüd“ mei: 
tens am teueriten. „Palma sub pondere 
crescit", heißt ein altes ſchönes Sprichwort. 
Hätte der glüdlidje Geibel mehr Lajt und 
Mühe, mehr Schwere und heilige Not in feinem 
Dafein tennen gelernt, jo wäre das feiner Be: 
gabung gewiß zugute gefommen, hätte fie ge: 
ſtärkt, vertieft, fejter verantert. Aber man 
muß bod) immer bas eine bewundern: bie 
Entwidlung des Talentes Bat unter der allzu 
reihen Gunft ber Götter wohl gelitten, — 
der Charakter nicht! Je mehr Zeugnijje 
aus Der Geibelzeit ans Tageslicht treten, 
um jo heller, reiner, fledenlojer ftrablt das 
wahrhaft vornehme Weſen des Dichters. 
Mag man Keller oder Storm, Henfe ober 
jonjtwen lejen: fie alle find einer Vieinung 
unb neigen jid) vor dem ehrlichen, befcheide: 
nen, immer bhilfsbereiten Wtenjchen. 

Dap gegen den Niejenerfolg bes Lyrifers 
eines Tages ein ebenjo ‚gewaltiger Riid: 
{hlag erfolgen mußte, war jelbjtverjtändlid). 
(9eibel wußte wohl, daß er ein Letter war, 
Daß er nur nod) einmal zujammenfahte, was 
die Sänger vor ibm gelungen batten. Er 
tat es in einer Form, die fid) durch Wohl- 
laut und Harmonie in jedes Obr [chmei: 
chelte, bie fofort in ben allgemeinen Beliß 
der Nation übergehen tonnte. Cine ſolche 
ſchnelle und breite Wirkung ift natürlich nur 
möglich bet einer MIbgejchliffenheit und lei: 
jen Unperjönlichteit, bie bem Driginelleren 
und Tieferen ausweid)t. (Berbel fang, was 
allen gemeinjam war. Go wie er die Natur 
fab, fo wie er die Liebe fühlte, fo jaben und 
fühlten fie bte Dienjchen feiner Tage. Und 
Jo wie er Wnjdauungen und Empfindungen 
ausdrüdte, fo Ddrüdte fie bald jedermann 
aus. Alles fang in feinem Tone Cin 
Menfdenalter lang wurde feine Form bie 
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Inrifhe Ausdrudsweife Deutichlands. Uns 
zählige Mitläufer der Literatur ahmten fie 
nad), trivialifierten fie und ſchminkten jid) 
eine feichte äußerliche Harmonie an, bie auf 
ein neues Gefdledt verlogen wirtte. Und 
die Meinen faljchen Geibels, die es wie Gand | 
am Deer gab, haben dem richtigen Geibel 
bei der großen Abrechnung bitter gejchadet. 
Cie find mit fhuld daran, wenn bas ibm 
folgende Gejchleht mit Händen und Füßen 
fic) gegen ihn wehrte, wenn uns fo vieles 
in feiner Lyrik [djablonenbaft ericheint. Aber 
die Schablone hat er felber gejchnitten. 

Das wollen wir nicht vergejjen. Gewiß läßt 
lich vieles gegen Geibel Jagen, bod) nicht nur 
an feinem bunbdertiten Geburtstag, jondern 
überhaupt tn Diejer Zeit ift es nötiger und 
wichtiger, darauf hinguweijen, was für ihn 
ipridjt. Deshalb wollen wir ihn weniger 
tritijieren, als uns ſchlicht und herzlich defjen 
freuen, was ihm gelang und was bis heute 
nod Leben atmet. cder wird Darunter 
jeine befonderen Lieblinge haben. Ich für 
meinen Teil freue mid) des Wanderliedes 
„Der Mai ift getommen”; freue mid) ber 
9tBeinfabrt („Ich fuhr von St. Goar”), freue 
mid) des Dbarmonilden Zujammentlingens 
von Natur und Gerft in ben ,Sjerbitlid) 
jonnigen Tagen”. Auch mandes volltönige 
Gebet" iprid)t zu meiner Seele — wie jollte 
dergleichen auch einem Mianne nicht gelingen, 
deffen Liederborn nah eigenem Geltändnis 
aus dem Felſen der Kirche quillt! Und wer 
wird an dem „Bildhauer des Hadrian” 
vorübergehen, in bem Geibel feine eigene 
Tragit gejtaltete? Wer fein Behagen emp: 
finden vor ben Gutiner und $'übeder Doyllen, 
vor der Humorvollen ,Gecráubergeldjid)te" ? 
Mer endlich wird bem großen weltgejchicht: 
lichen Gemälde, bas meijterhaft im „Tod 
bes Tiberius” entrollt wird, jeine Bewune 
derung verjagen? 

Trogdem: wenn heut der Name Emanuel 
Geibel genannt wird, denten wir nicht an 
dieje Gedichte. Der fanfte Naturlyrifer und 
ber keuſche Minneſänger, ber formenreiche 
Balladiter und der ausgezeichnete Uberjeker 
des Klaſſiſchen Liederbubes — fie find ver: 
drängt und betjeite gejchoben. Uber fie alle 
hinaus wächſt ber getreue Heroldsrufer, dem 
bie breigetetlte Fahne bes Deutjchen Neiches 
zu Häupten raufcht. Mit bem Augenblide, 
wo Diejes Reih feiner ſchwerſten Prüfung 
entgegenging, wo wir alle dafür hoffen und 
fürchten und zittern lernten, mit bem Augen: 
blide ftieg auch tlirrend ber alte Sänger 
und Bertinder der deutiden Einigung aus 
jeinem Grabe. Was er einft in Sehnjucht, 
in Hoffnung, in dunklen und hellen Stunden 
gelungen hatte, fannten wir alle, bod) es 
hatte nur felten a eine unmittelbare Wire 
tung, weil das Ziel erreicht war, weil wir 
Jiingeren von gar feinem anderen Zultand 
als bem Des ficheren Beliges mehr wupten. 
Mun jedoch, als es dem Reihe ans Leben 
achen jollte, drängte fid) mit übermächtiger 
Gewalt uns allen auf, was es für uns bes 
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deutete. Bu jedem Opfer bereit, erhob fid) 
die Nation. Und aus ber ide. lan: 
er Gewohnheit ſchälte fih wieder das blante 
deal, bas die Väter erjehnt, bejungen, er: 
tämpft batten. In Not und Gefahr faben 
wir es nod einmal mit den Augen derer, die 
vor uns waren. Und fiebe — alle die Berfe, 
bie woblbefannten Berfe, die Geibel bem 
Paterlande gewidmet, mit denen er bie Ent: 
widlung des nationalen Gedanfens begleitet 
hatte, e betamen ein neues Geficdt, eine 
tiefere avang, eine ftárter bedrängende 
Kraft. Sie wurden ajthetijd nicht beffer und 
nicht fchlechter, aber fie hatten eine Stimmung, 
eine Gewalt, eine Unterftrómung neben fid, 
bie wir niemals gefpiirt batten. Über jedes 
- hiftorijche acer hinaus lernten wir uns 
mittelbar fühlen, was diefe Bedichte für unfere 
Mater bedeutet haben: dak fie ein Mund- 
ftd waren für viele taufend ftumme Seelen, 
daß fie unzählige Herzen erlöjten, unzählige 
wad erhielten unb auf bie große Stunde 
ber Enticheidung vorbereiteten. Indem fie 
eine joldje, wabelid) nicht geringe Aufgabe 
erfüllten, haben fie in der Zeit ein großes 
Wert getan. Wie man auch die dichteriſchen 
Anlagen Beibels bewerten mag — als Herold 
bes Deutichen Reiches, als Sprecher feines 
Volkes, als ber fingende Mund feiner Zeit 
hat er fid) eine hiſtoriſche Stellung begründet, 
die nicht erfchiittert werden tann. Und mehr 
und mehr tritt es zutage — gerade aud) 
durch die Zeit, in der wir ſtehen —, daß man 
den Hauptnaddrud auf die Zeitdichtung, auf 
bie politildje und nationale Poefie Geibels 
legen muß, um ihm gang gerecht zu werden. 
Er, in dem das jittliche Gefühl unvergleid: 
ltd) ftárter war als bas leidenichaftlich - ur: 
iprünglidje, tann jid) mit unjeren elemen: 
taren Lyrifern nicht mejjen. Aber die all: 
gemeinen fittlichen und paterlánbijd)en Emp: 
pongen, bie bas Geſchlecht feiner Tage 
ewegten, oe burd) thn ben getreuen 
Ausdrud erhalten, und bas madt ibn un: 
fterblid), weil es ihn aufs J—— mit der 
deutſchen Geſchichte verknüpft. Er ſelbſt hat 
in den Nachlaßgedichten ahnungsvo 
Wort geſprochen: 


„Roſen gewann ich mir einſt von den Fraun 
als Sänger der Liebe, 

Jetzt von der Eiche zum Schmuck gönnt mir, 
ihr Männer, ein Reis! 

In ber Zerſtückelung Zeit bas Panier auf: 
werfend der Hoffnung 

Dreißig Jahre getreu rief ich nach Kaiſer 
und Reich!“ 


Schon als Jüngling, in einer Zeit, die 
auf ſolche Töne nicht geſtimmt war, hat er 
in Sorgen und Sehnen an Vergangenheit 
und Zukunft des Vaterlandes gedacht. Er 
Dat Friedrich Rotbart im Kyffhäuſer be: 
ſchworen, der aufs neue „das heil'ge Deutſche 
Reid)” gründen würde (Er bat vom klaſſi— 
\hen Boden Griechenlands der Heimat etn 
Türmerlied entgegengejungen, in dem er fie 
mahnt, bas Schwert zu jeder Stunde bereit 


Das 





zu halten, denn von Dit und Weft brobten 
duntle waar a unb ber Tag bes Kampfes fei 
nicht weit. Er hat Schill als Morgenftern ber 
Freiheit bejungen. Und immer voller raujd: 
ten bald bte Gaiten feiner politijden Harfe. 
Aus dem Jahre 1843 ftammt ein Rheinlied, 
in Dem er wieder auf bie ,murrende” Wollte 
im Weiten deutet und mit bem Lofungswort 
Vorwärts ein Schwert in jede Fault driiden 
möchte, „daß Jenas Sdmad jid) nicht er: 
neue!” Wenig fpáter fingt er fein „Proteft: 
lied für Schleswig-Holltein“ mit dem so: 
reim: „Wir wollen teine Dänen fein — Wir 
wollen Deutjche bleiben!” Und aus ber 
„Septembernad)t” = Vifion im Lübeder Rats: 
feller (1845) erwädlt ibm die fine Hoff: 
nung eines einigen ſtolzen Deutidlands, bas 
mit feinen Seerjdiffen bas Meer befábrt. 
In den unrubevollen Jahren um 1848 pee 
digt er fih felbft Geduld; von feinem fons 
jervativs hriltlichen Standpunkte aus tritt 
er den revolutionären Gedanfen und Did): 
tern entgegen — neben bem Grafen Strad: 
wig ber einzige, ber fih ber Zeit wider: 
lebte. Und aud) derjenige, ber bas Beit: 
lidje Recht bei Herwegh und Treiligrath 
fut, wird den männlichen Betennermut 
Getbels hodadten. Von thm ftammt jener 
Aufichrei, ber durd) Bismard [o herrliche 
Erfülung fand: „O Schickſal, gib uns 
einen, einen Mann!” Er ift es, ber von 
vornherein erfennt, dak bas Deutiche Reid) 
nicht durch Lieder und ee jondern 
nur burd) Blut und Eijen gejchaffen werden 
tann. Deshalb will er dreimal bie Stunde 
fegnen, wo es in Feindesland hineingeht, 
deshalb ruft er: 


„Krieg! Krieg! Gebt einen Krieg uns für 
den Hader, 
Der uns das Mart ee im Gebein! — 


Deutichland ift todtrant — Ihlapt ihm eine 
- Ader!“ 


Aus dem gleichen Gebanfengange heraus 
preift er Theodor Körner, ber fein Volt aus 
tatenlofer Schande emporreißen durfte, fügt 
er in eine Kantate den Belang bes beutjd)en 
Heeres ein: „Hie Deut|d)es Reich für immer!”, 
wirft er feine tapfren Sonette „für Cdles: 
wig-Holftein“ in bie 3Bagldjale — Sonette, 
in denen er [Hon von dem „einigen Rieſen— 
tampf um Deutjchlands Ehre“ träumt. Es 
war zu früh. Und die böjen fünfziger Jahre 
\chienen alle Hoffnungen der Patrioten zu 
begraben. Da erhebt Geibel bittre Klage. 
Der Gedante an die verlorene beutid)e Ehre, 
die „bei Schleswig“ irgendwo eingejcharrt 
liegt, treibt ihm das Blut heiß ins Ange: 
(idt, und bitter bemerkt er zur „Konferenz 
von London” (1852): 


„Wo Franzmann, Brit’ und Ruffe 
Nah ihrem Sinn getagt, 

Da giemt's, dag man zum Sdluffe 
Geborjamit Amen jagt.“ 


Aber immer mahnt er: Halte die Hoffnung 
feft auf jenen Dlorgen, „der bet flingenbem 
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Schwerterſtreich im zerftiidelten Vaterland 
neu aufridjtet das Deutjche Reid)!” Immer 

agt er: „Wann wird die Eiche grün? 
Wann wird im deutichen Garten bie Raijers 
trone blühn?“ Inbrünftig tlingt diefes 
„Wann, o wann?“ durch feine ganze poli: 
tile Lyrif. In ben vierziger Jahren hatte 
er die {rage in dem pradtvollen ,Lted des 
Alten im Bart“ geftellt: 


„Durch tiefe Nacht ein Braufen zieht 
Und beugt bie tnofpenden Weiler, : 
Im Winde ffingt ein altes Lied, 
Das Lied vom beutidjen Kaifer.” 


Dod) bie Herzen, bie hier nad dem Tage 
Wus)dau Denn: die beflommen fragen, 
wann der Kaifer bie ſchön geld)müdte Braut 
Deuticyland Beimfübren würde, warten ver: 

ebens. Jn den fünfziger Jahren wird die 
—— Sehnſucht dann faſt nod) Drängen: 
der, und deutlicher entſchleiert ſich das Bier, 
auf bas die Zeit hindrängt: 

„Wann dod, mann eridjeint ber Meifter, 

Der, o Deutjchland, bid) erbaut, 

Wie bie Sehnjucht edler Geifter 

Whnungsvoll bid) langft geldjaut: 


Eins nad) außen, [Hwertgewaltig 

Um ein bod) Panier gefdart! 

Innen reich und viclgeftaltig, 

Seder Stamm nad) feiner Art. 

O wann raujdjen jo ca pe 

Eure Farben, Sid und Nord 

Sjarfen|piel ber deutjchen Zungen, 

Wann ertlingit du im Attord?“ 
Und wie eine Antwort auf die Frage tönt 
1859 jenes Lied, bas uns 1914 fajt propbe: 
tijd anmutete, bas viele unjrer neuen Kriegs: 
liederjammlungen eröffnet: 

„Einit gefdjiebt's, ba wird bie Cd)mad) 

Geines Volts der Herr zerbrechen; 

Der auf Leipzigs Feldern fprach, 

Wird im Donner wieder fpreden. 


Dann, o Deutjchland, jet getroft! 
Diejes iff bas erite Zeichen, 
Wenn verbündet Weit und Oft 
Wider bid) bie Hand fid) reichen. 


Wenn verbündet Oft und Weft 
Wider did) zum Schwerte fallen, 
Wille, bap bid) Gott niht läkt, 
Co du nicht did) felbft perlajjen!^ 
Als [präche eine Stimme aus dem Grabe 
jtolz und ermutigend zur Nation, Hang be: 
jonders der Schluß in die Augufttage von 
1914 hinein: 
„Sthlage, jchlage denn empor, 
Láutrungsglut des Weltenbrandes! 
Steig’ als Phönix draus hervor, 
Raijeraar bes deutjchen Landes!” 
In einem fpáteren Gedicht von 1861 wird 
eine große Hoffnung in den berühmt ges 
wordenen Worten ausgejprochen: „Und es 
mag am deutichen Wejen — Einmal nod die 
Welt genejen.^ Langjam ward die eit 
Belbagen & Klajings Monatshefte. 


XXX. Jubrg. 191516. 


bann reif. Der Krieg mit Dänemart fommt 
wie ein Auftakt zu größeren Kämpfen. Jauch» 
¿end [dlagt bas Herz des Dichters ihm ent: 
gegen, und wie erlójt nad) vielen bangen 

tunden fann er bald das , Lied von Düppel“ 
anjtimmen: „Was braujen und jagen bie 
Wafer ber Schlei? — Der Feind ift Xt 
iblagen und Gchleswig ift frei!“ r 
jchweigt fein Jubel bald, denn von fern 
ört er [hon „das Dröhnen eberner Ghid: 
alsfáden”, und einbringlid) mahnt er: „Hals 
tet Mut unb Gchwert bereit! — Eiſern, 
eilern ijt die Zeit!" Bellommenen Herzens 
fiebt er bie notwendige Auseinanderjegung 
von 1866 nahen, aber der Krieg felbft gibt 
ibm fein Lied. Um fo lauter erhebt er feine 
Stimme nad bem reinigenden Gewitter. 
Mod ijt bas Werk erft Halb getan, nod) 
muß bas ganze deutiche Land „vom Schnee 
der Gletíd)er bis zum Bernfteinmeer” einig 
fein und ein Kaifer darüber walten. Dod 
erit muB der „graue Habicht vom Geine: 
ftrand” erlegt fein. 

Mud) Diele lebte und bódite Erfüllung 
feiner Jünglings: und Mtannestrdume wird 
dem Alternden zuteil. Er darf die Juli: 
ftunden von 1870, bie deutſchen Siege, bie 
erjebnte Errichtung bes deutſchen @ailertims 
nod) erleben und mit feinen Liedern beglei: 
ten. Mir tennen diefe Lieder ja alle: bas 
Kriegslied „Empor, mein Volt! Das Schwert 
zur Hand!“, den Preis der Auguſtſiege: 
„Habt ihr in hohen Lüften ben Donnerton 
gebórt?", das djoralartige Sedangedid)t 
„Nun laßt bie Gloden von Turm zu Turm 
durchs Land frobloden im Jubelíturm!”, 
und endlich bie Jubelbymne an bas neue 
S&aijerreid): „Nun wirf hinweg den Witwen: 
ſchleier!“ 

Gewiß hat der Jüngling das unerfüllte 
Ideal ſchöner und bezwingender beſungen, 
als der Alternde bas erfüllte Die Sebns 
jucht ijt lyriſch immer ftárter und frudt: 
barer als der Belig. Aber feiner war mehr 
berufen, als Sprecher der Nation bes Poeten: 
amtes zu walten, als jener Dichter, ber bie 
Neichsgründung wie eine eigene Lebens: 
erfüllung fpüren mußte. Damit hatte er 
alles, wofür er ein Dienjchenalter bie Saiten 
gerührt hatte, in Frucht gejehen, und es 
mußte ibm fcheinen, als fónne er nun bie 
Harfe niederlegen. 

Geit bem 6. April 1884, an bem er ben 
lebten Atemzug tat, ift über ein Menſchen⸗ 
alter verflojjen. Was er einft, vor einem 
halben Jahrhundert, im Traum gejehen: 


Rican getroft zu neuen Giegen 
Cab id) [don ben Toppelaar 
Writ bem Yar der Zollern fliegen,“ 


es ilt Wahrheit geworden. Wn feinem Hun: 
dertiten Geburtstag werden wir dem Sänger 
ber Licbe feine Rofen ftreuen, aber dem 
Herold bes Reiches wollen wir gern, und 
ohne daß fih einer ausjchließt, bas erbetene 
Reis, den grünen Bruch unferer Kichen, auf 
die Gruft legen. 

I. Bd. 14 
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Ben cr Berndorfer Hof ijt ein Feines, 
LG weltentlegenes und wenig ertrag: 
ZY reiches Gut, das mit feinen paar 
WED breitbebadjten Häufern, Scheu: 
nen und Ställen in einer warmen, flachen 
Mulde liegt. Ausgefahrene Ackerwege fib: 
ren auf die mit Korn und Kartoffeln be- 
ftandenen Breiten hinaus, auf die paar 
Sjopfengárten und Baumwiefen, die zum 
Gut gehören. Aber feine Straße tit da, 
bie ausfiebt, als ob fie in die weite Welt, 
ins laute Leben hinausjtrebe. (Zelb[tgeniig: 
jam, ein wenig eigenbrötelig und ein wenig 
abweijend fieht bas ?Bejibtum aus, das 
feit Mtenjchengedenfen der freiherrlich von 
Berndorfichen Familie gehört und von 
bäuerlichen Pächtern jchlecht und recht tm 
überfommenen Stil der Bäterbewirtjchaftet 
wird. 

Vian erzählte fid) Geſchichten von dem 
einjamen Behöft. Abenteuerliche und dunfle 
Dinge aus der Sdhweden: und der Fran: 
¿ofenzeit. Dann — als Gefolge jener blu: 
tigen Tage — ungreifbare, [chattenhafte 
Gerüchte, bie wie Nebelfegen aufitiegen, 
nirgends ftandbielten und beftándig ihre 
Geftalt wechlelten. 

Die jebige Herrichaft des Gutes bejtanb 
aus Mutter und Sohn. Sie waren die 
legten ihres Gejchlechts. Die Mutter eine 
hochgewachfene, weißhaarige Frau mit 
einem blaffen, edlen Belicht, das geformt 
und in feinem Ausdrud bejtimmt fien 
von einem reichen innerlichen Leben, von 
perjdjmiegenen Kämpfen und errungenen 
Siegen. 

Der einzige Sohn war, wie die meilten 
feiner Vorfahren, Offizier, Major in einem 
einfachen Regiment, nicht mehr jung, un: 
verheiratet, feiner Diutter auf eine nüd: 
terne und jelbjtverjtändliche JBeije zugetan, 
ein Stiller, trodener Diann, dem feine Pflicht 
und feine Liebe zu ben Pferden das Leben 
voll machten. 

Das einzige, was er jid) an überſchwang 
leistete oder was allenfalls für Überfchwang 
hätte gelten fónnen, war jeine Anhänglich— 
fcit an den Fled Erde, ber feinen Jtamen 
trug. Mit einer Inbrunft und Lebendig: 
feit, bie thm fonft fremd war, liebte er das 
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fleine, wenig ertragreiche Gut, bas feine 
Reichtümer barg und einbrachte, feine an: 
deren Reize aufwies, als den, daß es durd) 
viele Gefchlechter Hindurch den Berndorf 
gehört hatte. 

Der alten Baronin war diejer Zug im 
jonjt jo durchfichtigen und einfachen Mejen 
ihres Sohnes immer wieder ein Grund zu 
verjchwiegener Freude. Zu einer Freude, 
wie man fie etwa empfindet, wenn man 
eine [chine und feltene Blüte mitten unter 
nüchternen und jchmudlofen Kräutern ent: 
deckt. Die große und auf keinerlei mate: 
riellem Hintergrund ruhende Heimatliebe 
des Sohnes war der weikbaarigen Frau 
die einzige, aber ausreichende Gewähr Da: 
für, daß er tiefer verankert fet, als fein 
jonftiges, allzu trodenes Wejen vermuten 
liek, und daß er Blut von ihrem Blut in 
ftd) babe, nicht nur dasjenige des Baters, 
der ein gewandter Sjerremnreiter und be: 
fannter Sportsmann, jonjt aber nichts ge- 
wejen war. 

Mie ein ficherer und vertrauter Hafen 
für alle Sturmgeiten erſchien der Mutter 
und dem Sohn das Gut in der grünen, ent: 
legenen Mulde. Darum zog, als der Krieg 
ausbrad) und der Sohn an die Front mußte, 
die Baronin fofort aus der Stadt, wo fie 
fonft mit ihrem Einzigen zufammenlebte, 
auf ben Hof. Ihre alte ſchwerhörige Magd 
Sofie brachte fie mit und benfleinen grauen, 
häßlichen Rattenfánger, ber unter dem ge: 
ringelten Stirnhaar aus zwei Eugen, [chö- 
nen, dunklen Augen in bie Welt [djaute. 

Wenn ber Abjchied vom Sohn für die 
alte Frau fdwer gewejen war, jo trug fie 
bod) bie Spuren biejes Leides nicht auf: 
dringlid) in die Einjamfett heraus. Gie 
mochte wohl auch biejes Erleben einreihen 
unb fid) zurechtlegen, wie [don fo vieles, 
was über fie Dahingegangen war und was 
ihr andere Maßſtäbe in die Hand gab, als 
die Ungeprüften anzulegen pflegen. 

In ein paar befcheidenen, an die Scheune 
angebauten Stuben hauften Herrin, Magd 
und Hund. Die niederen, fajt irmlid) aus: 
geltatteten, aber weitläufigen Räumehatten 
eine feltfam dumpfe, von füßlichem Geruch 
Durd)gogene Luft, die durch feine geöffne- 


ESSVSHSSEISAA Augufte Supper: Ihr Patenfohn 63382388384 211 


ten Jenfter zu vertreiben war. Durd) die 
geweißten Deden liefen duntle Ballen, auf 
denen verfchnörfelte Blumenranfen in un: 
wahrfcheinlichen Farben gemalt waren. 
Alte vergilbte unb zerfrejjene Stiche unb 
Drude hingen auf den verjchofjenen, faft 
farblojen Tapeten. Eine Judith, die ftarren 
Blids den Kopf bes Holofernes hochhält, 
ein jugendlicher David, ber im flatternden 
Gewand vor dem finfteren, mit zadiger 
Krone gejd)müdten Saul die Harfe fpielt, 
ein [chreitender Lowe im Wültenjand, ber 
über bleichende Knochen hinweg einer fer: 
nen Dafe zuftrebt, und als Begenftüd ein 
Ipringender Tiger in ben Dichungeln. Es 
waren die Bilder, bie [hon alt unb ver: 
gilbt von den Wänden gegrüßt hatten, als 
die Baronin blutjung, lebensunfunbig und 
lebensgierig zum erjtenmal als Braut den 
bejdjeibenen Stammfit der Berndorf be: 
trat. 

Die Feniter der Wohnftube gingen gegen 
Wejten. In ben aufglübenben Whendhim: 
mel fonnte man hier fehen und über ben 
alten, buſchumwachſenen Rrautgarten bin. 
Diefer Garten war die ftille Liebe ber Va: 
ronin. Der Garten der Erinnerung hieß 
er in ihrem Herzen. Nicht als ob jie jemals 
Bejonderes darin erlebt hätte. Schon als fie 
ihn zum erftenmal jab, als nod) keinerlei 
perjönliche Vergangenheit fie mit ihm ver: 
Inüpfte, [hon da hatte er ihr in aller Vers 
Ichwiegenheit das Herz abgewonnen. Das 
damals nod) jo leicht entflammte, raſch auf: 
glühende, unrubige Herz, das überallhin 
feine heißen Strahlen ausfandte. Die ver: 
wilderten Heden, die ftillen Beete im Gon: 
nenglajt, die Rabatten voll altertümlicher, 
wudernder Blumen, die ihr ungehemmtes 
Leben führten, bis ihnen der er[te Reif bie 
Köpfe jengte, der heiße, fcharfe Rud ber 
Buchsitreifen an ben grafigen Wegen, das 
Raufchen, Schwirren, Summen im blühen: 
den Lindenbaum am Zaun, all die Stille, 
bie Dod) war wie taujendfades Leben und 
gebändigte Leidenfdhaft, liek in dem jungen 
Mädchen dereinft und in der weißhaarigen 
grau von heute eine Welt emportauchen, 
die nicht das Jet und fein bewußt durch: 
lebtes Einft war. Die in einer größeren 
unb geheimnisvolleren Tiefe lag als jon: 
[tiges Vergangene. Diejes lautlofe Spiel, 
diefes Quellen aus verfchütteten Schädhten, 
das nicht Erinnerung war und bod) ein 


Band zu Fernem, Verſunkenem fnüpfte, es 
hatte eint ber jungen Braut das Herz bes 
wegt zum feligen Träumen und Ahnen. 
Der alt und einfam gewordenen Frau aber 
war es lieb und heilig wie eine Verbindung 
mit der Ewigfeit, die ihre Kinder an lets 
jen, niemals zerreißenden Fäden hält und 
führt durch alle Bergänglichkeit hindurd). 

Uber der Major, der jedes Unfraut auf 
den dern und jede frumme Furche jab 
unb tadelte, er liebte den Garten in feiner 
BVerwilderung niht. Er fprad niht das 
von, denn er wußte um die Vorliebe feiner 
Mutter. 

Aber er jpürte feine Ehrfurcht vor ben 
eigenen ftillen und verborgenen Gejegen, 
bie zwilchen ben Heden und Beeten galten, 
er hätte am Itebjten alle nüchternen Regeln 
der Wirtjchaft von draußen auch hier innen 
eingeführt. 

Die Baronin fühlte das, und fie vermied 
es, mit dem Sohn im alten Garten zu fein. 
Manchmal, wenn er mit ftraffem Tritt und 
tlingendem Sporn vom Hof und den Stäl: 
len ber durch bas fnarrenbe Pförtlein am 
Zaun trat, war es der Mutter, als müffe 
fie ihn zuriiddrángen, ihn bitten, da nicht 
einzutreten, nichts zu entweihen, nichts zu 
zeritören von bem Ungreifbaren, bas da 
innen fein Leben und Wefen hatte. 

Nod ftand bie Ernte auf dem Halm, 
als bie Baronin bet Kriegsbeginn auf den 
Hof 30g. Bergehod lag die Arbeit vor 
bet verwitweten Pächtersfrau, ber man ben 
Knecht und zwei von den drei |d)meren 
Adergäulen fortgeholt hatte. Walpurg 
hieß die Pächterin. Ste [tammte aus einer 
anderen Landesgegend, war anderen Blau: 
bens und auch anderen Mejens als bie 
Bäuerinnen in ben nächſten Dörfern. 

Die Baronin [häkte fie Dod). Cie hatte 
bas blutjunge, eltern: und heimatlofe Mäd⸗ 
chen vor vielen Jahren in Dienft genommen 
und treu erfunden. 

Nun war aus dem hochgewachlenen, 
bráunlidjen Ding von damals eine Hagere 
grau mit Inochigem Gefidt und ſcharfen 
Zügen geworden. Eine Frau, die auf dem 
harten Poften, auf den fie geftellt war, alle 
Meichheit, alle Jugend, allen Frohmut 
vergejjen hatte. 

Der Pächter, den die Walpurg allen 
leifen und lauten Warnungen zum Trok, 
aus einer faum zu verjtchenden, leiden: 
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Ichaftlichen und völlig verblendeten Liebe 
heraus, geheiratet hatte, war [d)on nad) 
wenigen Ehejahren dem Trunte erlegen. 
Gte hatte es näher und näher fommenfehen, 
hatte Einhalt tun wollen mit ihrer ganzen 
jungen Kraft. Bis die nicht zu zügelnde 
Moge über fie dabinbrandete, dem Ab: 
grund zu. Ein einziges Rind blieb ihr von 
vieren. Der lebtgeborene Sohn, bem, als 
er ins Leben trat, der Vater [Hon geftorben 
war. Die Baronin eilte herbei, als für das 
gebrochene Weib bie ſchwere Stunde fam. 
Sie hielt bas Kind im Arm, als die Mut: 
ter ben Kopf zur Wand febrte und nichts 
willen wollte von dem neuen Band, das 
da aufgetaucht war, um fie ans ſchwere und 
verhaßte Leben angufetten. Und fie hob 
am andern Tag den Buben aus der Taufe 
und verlangte, daß man ihn, ihr nad), bie 
Sjeinrife hieß, Heinrich nannte. So legte 
von der erjten Stunde an bie Edelfrau bie 
Hand felt auf den Buben. Doch nicht jo, 
daß fie ihn ber Iangjam genefenden Mut: 
ter entzogen hätte. Vielmehr war es ihr 
redliches Bemühen, bem Weibe in bem 
Kind einen neuen Lebensgwed und -inhalt 
zuzufchieben nad) dem großen bójen Zu: 
jammenbrud). 

Und es gelang. Die Pächterin wadte 
wieder auf aus der Betäubung, aus der ver: 
adtungsvollen Bitterfeit, die ihr alles um: 
diijterte. Aber fie wachte als ein ftrenges, 
fait hartes Weib auf, bas feine Zugeftánd: 
nijje machte und verlangte. Über den Hein: 
rid) wachte [ie mit [charfen Mugen. Es hieß, 
„io etwas“ vererbe fid) zuweilen. Und fie 
hätte ihren Buben lieber im frühen Grab 
gewußt, als daß er „jo etwas” mit ins 
Leben hinein nehme. Oft fab fie ihn an, 
juhend, brennend. Eine angitvolle Unruhe 
war in ihr, bie nad) außen leicht wie Harte 


ausjah und auf den Knaben oft wie Härte 


wirkte. Da war es dann die Patin, Die 
ins Mittel trat. Häufiger als früher fam 
fte auf den Hof, unb fie blieb länger, als 
fie Jonft zu tun pflegte. Ihr eigener Sohn 
hatte ein Lächeln für ihre Bemühungen und 
ihre Sorge um das Patenkind. 

(fs gingen die Jahre. Die Angft der 
Padjterin begann einzufchlafen, und die 
Grinnerung an alles Vergangene verlor 
ihre ágende Schärfe. Wher völlig zufrieden 
war Walpurg nicht mit ihrem Sohn. Hatte 
er bes Baters ſchlimmen Durjt und un: 





gezügeltes Wejen auch nicht geerbt, fo 
mußte bod) wohl ein anderer Durft, eine 
andere Unruhe in ibm jchlummern. Kein 


Bauernſohn jet er, fagte bte Pächterin, und 


fein Nachfolger für fie. Fremde Dinge 
ſpukten in feinem Kopf, und feine Augen 
babe er überall, nur nicht auf dem Erd: 
boden und bei der Arbeit. 

In den Schuljahren war alles nod) an: 
gegangen. Der weite táglidje Weg ins 
nächſte Städtchen, bas Lernen, bas bem 
Heiner leicht wurde wie etn Spiel, ſchafften 
Luft für feine Unruhe. Wenn er am lachen: 
ben Frühlingsmorgen burd) bie betauten 
Wieſen ftreifte, ben fernen Ruf bes Rududs 
nadjabmte unb bte Lerdjen fingend aus ben 
wurden fteigen Jah, bann war er zufrieden. 
Im Sommer watete er neben den Werden: 
ftriinfen im fühlen Bad, ober er ſchwamm 
über den Weiher hinter den Ringelnattern 
Der, bie ba im fonnenwarmen Majjer thr 
mittägliches Bad nahmen. Im Herbit, 
wenn am Himmel die wilden Wollenjagden 
unb Wollenfchlachten tobten, wenn auf den 
dern bie Rartoffelfeuer [d)melten und im 
fernen Wald die Schüfje unlichtbarer Jäger 
fnallten, dann vergaß der Heiner gerne Zeit 
und Stunde und trieb fih draußen herum 
bis in die Nacht. Im Winter aber fah er 
ben Rabenjchwärmen nad), bie unter der 
grellen Sonne mit blinfenbem Gefieder 
übers Schneefeld ftreiften, bem Wieſel [trid) 
er nach, bas feine feine Fährte über ben 
Jteujd)nee 30g, und er blieb ftchen bet ben 
zadigen Eisrändern am Bad). Aber der 
Mutter fonnte er von allen biejen Dingen 
nichts jagen, bie fchlug fie ibm aus ber 
Hand, als wäre eine Gefahr dabei. Nur 
mit der Patin redete er darüber, wenn eine 
gute Stunde fam. Cine Stunde oben in 
den Stuben bet der Judith und beim harfen: 
fpielenden David. Cine Stunde, ba bie 
Patin am Fenfter fak und Heiner vor dem 
ipiegelnden Ofen bie alten Sprüche ftu- 
Dierte, bie in ben eijernen Kacheln einge: 
graben ftanden. Da redete er, als fet nies 
mand in ber Stube, mit allem Lebendigen 
und allem Toten, bas feine Welt bevdlferte, 
und es ward cin großes Reich, bas niemand 
jah als er und die Patin. 

Aber die Schulzeit mit ihren Gängen 
voll Erlebnijjen und Gntbedungen ging zu 
Ende. Der zábe, verjchwiegene, vielleicht 
unbewußte Kampf awiiden Mutter unb 
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Sohn begann. Dak Heiner ein Bauer wer: 
den miijfe, ftand ber Pächterin fo flar und 
unverrüdbar vor Augen, daß fie nie ein 
Wort darüber verlor. Und niemand hatte 
je Dagegen gefprodjen. Aud) Heiner felbft 
machte feinen Einwurf. Aber ftdrfer und 
ftárter trat ein ungreifbarer Widerftand 
hervor. Die Mutter |pürte thn und hegte 
halb Grol und Balb Sorge. „Der Heiner 
ijt wie ein Gaul, den fein Bejchirr brüdt. 
Da fommt nichts Gutes babet heraus,“ 
meinte fie zur Baronin. 

Die ließ oft die prüfenden Augen auf 
bem Patenjohn ruben unb fann. „Cs ftedt 
etwas in ihm, was id) nod) nicht recht ver: 
ſtehe; aber bange braucht bir nicht zu fein,” 
fagte fie einmal. 

„Wäre der gnádigen Frau nicht bange, 
wenn Heiner ihr Sohn wäre?” fragte un: 
ruhig bie Pächterin. 

Da jah bie Edelfrau die andere einen 
Augenblid zögernd an, als wolle fie etwas 
entgegnen. Aber dann lächelte fie ſchwei— 
gend und fuhr jid) über die Stirn. 

Einmal, im Sommer vor dem Krieg, 
traf fid)'s. daß bie Baronin mit Heiner zu: 
fammen burd) ben alten Garten ging. Der 
I\chlante, fornenbraune Sechzehnjährige mit 
bloßen Füßen, wie er mit Vorliebe durd) 
die Wer ftreifte, wenn er feiner Mutter 
aus den ftrengen Augen war. Plötzlich ver: 
hielt er den unhörbaren Schritt und blidte 
zu der Patin auf. „Schön ijt's ba," fagte 
er flüjternd, und feine Augen waren groß 
und glänzend, „jo [chön, wie wenn man 
ganz wo anders wäre.“ Und er Bordjte in 
bte tiefe, Deipe Mittagsftille hinein. 

Die Frau blieb ftehen. Cine warme 
Welle ging ihr übers Herz. Wie ein Ge- 
fährte auf einjamem Weg war ihr plóblid) 
der Barfüßige. Sie nidte nur, die Kehle 
war ihr ganz eng. 

Langjam und fdeu, als fpábe er nad) 
unlichtbaren Dingen, wandte er den Kopf. 
„Dan meint,“ flüjterte er, „es fet jemand 
da, den man nicht [iebt." 

Stumm ftanden bie beiden nebenein: 
ander, der Duft ber Lindenbliiten zog um fie 
Der, und in dem leiſen Windhauch ſchüttel— 
ten bte Aleleien ihre Schellenfappen. Der 
Baronin war's fo feierlich zu Sinn, als 
fet fie wieder einmal hinausgetreten vor 
das Tor ber engen Beitlichfeit und hätte 
die Augen aufgeld)lagen zu einem helleren 
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Licht, zu wahrhaftigerem Schauen. Da war 
ber jonnverbrannte Junge neben thr nicht 
mehr ber Pächtersbube, um den [eine 
Mutter forgte, weil er nicht einfchlug, wie 
et folte. Da war er der verfprengte Sohn 
einer anderen Sphäre, ein Landsmann und 
Genoſſe ihrer eigenen Seele, die nach Brüs 
dern judjte feit frühefter Zeit. Raſch und 
traumhaft fam unb ging bas im Innerften 
der alten Frau. Es war nidjts gum Grei: 
fen, zum Jefthalten. Und bod) war es wie: 
der einmal einer jener Augenblide, von 
denen die Monde und bie Jahre zehren; 
jener Augenblide, die wie Infeln ragen 
aus toter Flut und auf denen fid) nad) und 
nad) die Geele an ein Ufer rettet. 

Es ging ihr burd) den Kopf, wie bas 
wäre, wenn der Major jebt neben thr ftünde. 
„Mutter,“ würde er jagen, ,fónnten wir 
niht ein Spargelbeet haben, dort an ber 
Ede, wo bie Winden und Sonnenblumen 
ftehen ?" l 

Cie mußte lächeln. War’s etwas 3u- 
fülliges, wen man zum Sohn befam auf 
biejer Erde? Und die echte, bie dauernde 
Verwandtichaft beftand fie anderswo und 
auf andere Art, als man gemeinhin jagte? 
Ging fie ftill unter der Tiefe Der, unbeachtet, 
ungefannt in ihren Veráftelungen, ein ge: 
heimnisvolles Geäder, das alles Leben 
trdgt? 

Gte fuhr dem Batenfobn über den Kopf. 
„Heiner,“ fagte fie, „du träumft am hellen 
Tag, haft bu bas oft?" 

(fs war etwas wie Graujamteit in thr, 
dem Buben jebt nichts anderes zu jagen 
oder nicht mit ibm ftumm in bie Sommer: 
luft zu bliden. Er jab fie an, abwejend, 
gedanfenlos. 

„Mir fommt es vor,” flüjterte er, „wie 
wenn —” er brad) jd) ab unb tat einen 
langen Sab nad) einem bunten Schmetter: 
ling, ber über ben Zaun gegaufelt fam. 
Aber der leichte Sommervogel entwilchte, 
und mit enttdujdter Miene [chaute der 
Knabe thm nad). Weggeblajen war das 
Vertrdumte, Abwejende, und die Baronin 
jpiirte bas mit fajt unbewuhter Freude. 
So mußte es fein: wie goldene Sonnen: 
fleden mußte bas andere, das TFeiertägliche 
hereinjpielen in den Alltag. Aufglánzen 
mußte es bald da, bald dort unb dann wie: 
der entflichen in feine unbefannte Heimat. 
So nur, wenn es als flücdhtiger Galt fam, 
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trug es Kraft und lichte Schönheit herein 
ins Erdenleben. Wo es aber träge fih 
niederließ und weilte, ba machte es untüd): 
tig, ſchwach und verworren. 

Mit [chärferen und wiffenderen Augen 
jab von nun an bie alte Frau auf ihren 
Patenfohn, und fie fekte es gegen ben 
Willen des Majors, ja auch gegen den 
der Mutter durch, daß Heiner noch einmal 
zur Schule geſchickt wurde und nicht fofort 
untertauchen mußte im nüchternen Hof: 
betrieb. Über dies fam der Krieg. 

Am erften Tag erklärte Heiner feiner 
Mutter, daß er als Kriegsfreiwilliger mit: 
ziehe. Gte [ab ihn an, und es ffaderte in 
ihren Augen. Cie fand fih nicht zurecht. 
War es ein Gutes oder ein Schlimmes, was 
ihren Buben fortzog? Bon feinen Inapp 
fiebzehn Jahren fprad fie und davon, daß 
er ihr einziger fet. Aber dahinter bobrte 
in ihr die Frage: Was treibt ifn? Was 
fut er im Krieg? Undurdhlichtig und 
fremd war ihr feine Seele, und ihr Sorgen 
um ihn war blind und quälend, wie wenn 
eine Henne um Entenküchlein bangt, bie 
itd) ins Waffer wagen. 

Da fam die Baronin angefahren, die 
eben den Sohn hatte ziehen laffen. An 
jie wandte fid) die Pächterin. Aber fie 
fand feinen Beiftand, wie fie gehofft batte. 

„WBalpurg,” fagte bie Edelfrau, „du 
haft nun lange genug gejammert, daß Hei: 
ner nicht wijje, was er wolle. Nun, ba er 
es weiß, folft bu ihn nicht halten. Gott 
madte uns nicht zu Müttern, daß wir nad): 
Der ihm die Arbeit verpfufchen, indem wir 
unjern Söhnen gegen das Gewiſſen fahren.” 

„sc meine," fagte zögernd und [hwer 
die Gefdoltene, „es ift feines Baters Blut, 
bas Heiner forttretbt." 

„Und ich meine,“ fiel warm die Baronin 
ein, „es fet das deine, und bu fónntejt nicht 
wünſchen, daß dein Sohn fehle, wo bie 
Belten babet find.” 

Da glitt ein Rot über das verhärmte 
Belicht ber Pächterin, fo bap es für einen 
Augenblid wieder an das blühende, tat: 
frdftige Mädchen von einjt gemabnte. 
Stumm ging fie aus der Stube und zu 
ihrem Buben, um ihm zu Jagen, daß er 
ziehen möge. 

Es famen nun jene Woden, bie wie 
ein ftrahlender, toller Traum weiterleben 
werden in den Herzen derer, bie fie bewußt 





durchmaßen. In der Luft verhallte bas 
Ciegesgelüute nicht, und die Erde zitterte 
vom dröhnenden Schritt der Grauen, die 
auszogen, für die Heimat zu ftreiten. Die 
Flaggenmajte wurden nicht mehr leer, bie 
Herzen nicht gleichmütig, die Hände nicht 
müd. Çs lebte jeder ein gejteigertes Leben, 
es flammten alle Augen, es lachte jeder 
Mund, es glühten und froblodten alle 
Seelen. 

Die zwei Soldatenmiitter auf dem welt: 
entlegenen Hof hörten und jaben nicht viel 
von der wühlenden Unruhe, der lodernden 
Erregung, bie durchs fommerlide Land 
ging. Aber die Baronin fühlte dennod, 
wie die fernen Schwingungen zu thr her 
brandeten, und ihr Smner|tes nahm fih 
feinen Teil an allem. 

Die Pächterin ging ihrer Arbeit nach, 
Tag um Tag, bis am Abend bie Müdig: 
feit fie niederzwang. Manchmal fam fie 
bann nod) hinüber zur Butsherrin, nad) 
ber Meltlage zu fragen. Sofie, die Magd, 
mußte dann die Heine Truhe herbettragen, 
in ber bes Majors Briefe wohlgeordnet 
lagen. Gte fahen fid) alle gleich, waren 
auf das mitgenommene, wappengejchmüdte 
Papier gefchrieben und erzählten flar und 
ſachlich ben Lauf der Dinge, foweit ber 
Major ihn überfehen fonnte. Und nie ver: 
gak der Schreiber, zum Schluß zu fragen, 
wie daheim die Erntearbeit verlaufe, wie 
der Ertrag fet, ob eine Kuh gefalbt habe, 
und was dergleichen Dinge waren. Wenn 
die Pächterin dann alles gehört hatte und 
fid) in Lobſprüchen erging für ben gemijjen: 
haften Schreiber, dann fragte die Baronin 
wohl, ob nicht auch vom Heiner eine Bot: 
Ichaft gefommen fet? Und mandmal griff 
die Mutter bes Kriegsfreiwilligen in bie 
tiefe Rocktaſche und brachte ein zerfnitter: 
tes Schreiben hervor, bas fie mit mipbil- 
ligendem Ropjjdiitteln der andern zum 
Leſen gab. 

Heiner war nod) in der fernen Stadt, 
wurde in der Kajerne gedrillt und wartete 
auf ben Ausmarſch. Nie fragte er nad) 
(Ernte und Kälbern, nad) Scheune unb 
Stall. Es war, als jet ihm die Heimat 
verfunfen und nichts mehr auf der Welt 
als der Krieg. Nur einmal wollte er wij: 
jen, ob man es vom Garten aus höre, wenn 
die Münſterglocken in der Stadt Sieg Idus 
teten? Das mülje [din fein. 





Von da an ertappte fid) bie Baronin im 
Garten oft auf einem Horchen in bte Ferne, 
obgleich fie wußte, dak aud) ber befte Wind 
die Töne nicht fo weit tragen fonnte. 
Stumm und verjunfen ftand fie in der 
grünen Wildnis, laufchte und wartete und 
hatte bie merfwiirdige Gewißheit, wenn 
draußen in der Welt ein Ton für fie be: 
ftimmt fet, der müſſe hier fie treffen, bier, 
wo ein bejonderes Reich war, in dem be: 
jondere Ordnungen galten. Am Feierabend, 
wenn der Himmel im Weiten zu glühen 
anfing, lehnte fte oft am Zaun und [djidte 
heißen Herzens jene unfichtbaren Hilfen 
aus, jene Heerjcharen, deren Waffen nicht 
tlirren und bennod) fiegen. 

Der Sommer verging. Die Glodentine 
verhallten, ber Giegesjubel verftummte. 
Auf dem Hof war die Ernte geborgen, die 
Scheunen gefüllt und die Felder aufs neue 
beitellt. Salte, naffe Nebel hingen jest 
tagelang über der Mulde, die Wege waren 
grundlos, Die Ader verödet, alles gejchäftige 
Leben erjtorben auf den einfamen Fluren. 

Der Major [d)rteb wiederholt, daß es für 
bie Mutter nun an der Zeit fet, wieder nad) 
der Stadt zu úberfiedeln. Aber die Ba: 
ronin wollte davon nichts hören. Ihr war 
es nicht um ein bequemeres Leben zu tun, 
jolange die draußen ausharren mußten. 
Wenn fie an das laute und bunte Betriebe 
der Stadt dachte, befiel [te ein Grauen. 
Shr war, als würden die hundert unficht- 
baren Fäden, all bie letjen Stimmen, bie 
von draußen zu ihr und von thr nad) brau- 
Ben gingen, gerrijjen und zertreten in ber 
Stadt. 

Bom Lindenbaum im Garten fanten 
vergilbt die Blätter auf den najjen Grund. 
Bom Nachtfroft verbrüht lagen bte Kapu: 
ziner faulenb auf der Erde. Nichts mehr 
war fröhlich, lahend , leuchtend , wie zur 
Sommerszeit, und bod) verging fein Tag, 
an dem bie (Edelfrau nicht Durch den ver: 
wilderten Garten |d)ritt. Wn bem fie nicht in 
die Ferne Dordjte, grüßte, betete. Fort: 
miifjen aus biejer tiefen Stille, die voller 
Stimmen war, das wäre ihr wie Ver: 
bannung gewejen. Die alten, lange nicht 
gebrauchten eijernen Öfen in den niederen 
Stuben ließ fie inftand feben, daß von ben 
\piegelblant gewichften Kacheln die Sprüche 
leuchteten. Sie nannte das „fich für den 
Winterfeldgug einrichten”. 
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— — leſend ae 
fie die kurzen Tage. Langit war nun aud) 
Heiner an der Front. Nur fpárlid chrieb 
ex heim, und bann nur furze Briefe. 

Doh war es fonderbar: das Kurze, 
Wenige, was er berichtete, warf hellere 
Lichter auf das Ungeheuer Krieg, als die 
regelmäßigen, fadfundigen und eingeben: 
den Briefe des Majors. Und die Baronin, 
bie des Sohnes Berichte numeriert und 
wohlgefchichtet in der Truhe barg, fie trug 
oft tagelang ein Schreiben des Heiner mit 
lich herum und las es immer wieder. (Es 
jtteg vor ihr auf und wurde ihr immer 
ficherer, daß, ber [o [d)rieb, hellere Augen 
hatte als andere, daß er Augen hatte für 
den bejonderen, geheimnisvollen Schein, 
der bie Dinge aus der Fläche der Alltäg: 
Iichleit BerausDebt, ihnen Rundung und 
Gejtalt gibt, daß fie einhertreten wie neu: 
erichaffen. Darüber erfchraf die Frau fait 
für ihren Patenfohn. Denn fie abnte, daß 
folche Augen Dichteraugen find unb ein 
gefährliches Geſchenk für einen, ber in fo 
engem Kreis geboren ijt wie Heiner. 

In ihrem miitterliden und forgenden 
Ginn fing fie an, mehr als je darüber nad): 
gudenfen, was man aus bem Patenfohn 
wohl madjen fónnte, damit fein Mejen frei 
unb richtig fid) entfalte. Cie [ab Kämpfe 
voraus mit ber Pächterin, Kämpfe mit bem 
Major, der nichts übrig hatte fiir Leute, 
die von Pflicht anders und verwicelter 
badjten als er, ber alles Gdynurgerade 
liebte. 

Der Nebel hing im Lindenbaum, als fie 
mit foldjen Gedanfen am Zaun ftand und 
in die grauverhüllte Welt jah. Der Abend 
jant, fie wartete auf Poft von draußen. 
Den ausgefahrenen Weg herab fam die 
Botenfrau, bie Dienft tat, feit ihr Mann 
mit einer Trainfolonne nad) Rußland war. 
Bom Nebel grau beperlt, hing dem Weib 
bas fträhnige Haar in bie Ctirne, müd und 
gleichgültig blidten die Augen aus bem 
braunen, verwitterten Gelidht. Sie nahm 
ihre Tafche vor unb judjte bie Briefe zu: 
jammen. Einer entglitt ihr unb flatterte 
in den Cdjmub. Sie büdte fih danad 
und reichte ihn hin. „Da,“ fagte fie, „viel: 
leicht jteht Schweres drin, weil er auf den 
Boden will,” unb mit müdem Gruß ging 
jie von dannen. 

Von dem jchmußbefledten Schreiben 
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grüßte des Sohnes Handſchrift. Die Edel: 
frau lächelte. (Es war ihr unwahrſchein⸗ 
lich und wenig denkbar, daß in den Briefen 
des Majors Schweres daherkommen ſollte. 
Nach der Seite des Leides wie der Freude 
hin blieb der Schreiber allezeit maßvoll, 
ausgeglichen, fühl. Ja wenn es ein Brief 
vom Heiner gewejen wäre! Der blutjunge, 
lebensbur|tige Burjdje Hatte [Hon Dinge 
aus dem Krieg gejchrieben, Heine, neben: 
lächliche Dinge, über die andere adjtlos 
wegjtolpern, bie aber vor dem Heiner fih 
auseinanderfalteten, daß der lichte Himmel 
von ihnen über|djattet wurde. 

Im Weiterfdreiten öffnete die Frau 
den Brief und las. Es war die flare und 
anjdjaulidje Fortjegung des Berichtes von 
gejtern, es waren die üblichen Fragen nad) 
dem Stand der Dinge in der Heimat, es 
war der Brief der Zwillingsbruder aller 
vorangegangenen. Nur am Schluß ftand 
das wirklich Überrafchende. Da ftand, daß 
der Major den Heiner getroffen und ge- 
fprodjen habe. „Er ijt gewadjjen," hieß 


es, „hat etwas Mánnlides und madjt fid) . 


beffer als Soldat, als id) bem Bürfchlein 
zugetraut hätte. Das Militär ift eben die 
befte Schule für alle, bie nicht willen, was 
He wollen. Ich dente, wenn er nun, was 
ſehr wahrſcheinlich ift, btejer Tage ernitlich 
ins Gefecht fommt, werden ihm feine fámt: 
lichen Duden vergehen, aud) bie, die Du 
in Deiner großen Güte immer freundlich 
umgedeutet oder weggedeutet haft. Wal: 
purg mag fih beim Krieg bebanfen, wenn 
aus ihrem unruhigen Bürjchlein ein ge: 
feiteter Mann wird. Du aber hajt gegriin: 
bete Hoffnung, Deinen Patenfohn, der 
gerne in ber Luft ftolzterte, endlich auf 
einen Weg gebracht zu feben.” 

Die Baronin verhielt den Schritt und 
fab lange in ben grauen Nebel hinaus. 
War es nun vielleicht bod) etwas Schwe— 
res, was in dem Briefe ftand? Tas Herz 
fing thr zu bammern an in jüher Mngt. 
Stand Heiner in diefer Stunde vielleicht 
in Dem Strudel von $yeucr, Blut und 
Sualm, den fie dort Draupen ein Gefecht 
nannten? Der Heiner, den der Major für 
ein untubtaes Bürlchlein hielt, das gerne 
in der Ruft ftolgterte? Tie Augen der 
alten gyrau betamen einen tieferen Glanz. 
Shr war es auf einmal flar, daß, wenn 
Seiner nun al bas Sewalttae erlebte, nod) 
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ganz anderes babet heraustommen mülle, 
als das, was der Major vom Sohn der 
Walpurg erwartete. Sie faltete die Hände. 
„Heiner,“ murmelte fie inbrünftig, „daß 
dich Gott behüte, jet muß fih zeigen, was 
an dir ift.“ 

Cie ging über den Hof und jab die Päch⸗ 
terin vor ber Stalltüre [teben und mit 
einem fremden Händler reden. Die zwei 
blidten Derüber, und bas Weib rief: „Jetzt 
tónnen bie gnädige Frau dem Herrn Via: 
jor [chreiben, daß bas Kalb verfauft ijt.“ 

Die Edelfrau lahte. War es nicht im⸗ 
mer, als ob zwei Mütter zwei Söhne pers 
taufcht hätten? „Gut,“ jagte fie, „und 
dem Heiner magjt du fchreiben, daß ich im 
Garten babe Gloden läuten hören.” 

Es gingen ein paar Tage in laftender 
Schwere. In ber Baronin lebte bas ftarte 
und durch fein Mittel wegzujcheuchende 
Gefühl, daß die falten Regenjdauer, bie 
grauen Nebel, bas Dunfel der hängenden 
Wolfen mit dem Bejchehen draußen an der 
gront in gebeimnispollem Einklang jteben. 
Cie febnte fid) nad) einem Sonnenblid, als 
ob damit Sieg und gute Botjchaft fommen 
miijje. 

Die Dreſchmaſchine ratterte in ber 
Scheune, jtaubumfprüht [tanb bie Pächterin 
in dem lärmerfüllten, balbdunfeln Raum 
und half bie Barben lójen und das leere 
Stroh zur Seite räumen. Die Baronin 
Schritt über den Hof unb blieb unter ber 
Scheunentüre ftehen. „Walpurg,“ rief fie, 
„haft du noch feinen Brief vom Heiner?” 
. Die Padhterin trat herzu. Cie wifdte 
lid) müde den Staub vom heißen Gefidht. 
Dann 30g fie ein Papier aus der Tajdje. 
„Der da fam aulebt,^ fagte fie. Es war 
zu dunfel, um zu lejen. Die Frauen ftanden 
beieinander und |djauten auf den feuchten 
Hof, auf dem die Kleinen dunklen Regen: 
pfiigen zwijchen den Steinen glänzten. 
„Steht Gutes drin 2“ fragte die Edelfrau. 
Leije und vielleicht ein wenig bitter lächelte 
die Pächterin. „Es jteht nicht brin, daß 
er heimdenft, aljo wird's thm wohl brau- 
gen aut geben,“ jaate fre. 

Tie Baronin idiaute in bas Geſicht der 
Spredienden. Tann legte fie Dem Weib 
die Hand auf bie Achjel. „Walpurg, du 
meinjt immer noch, dein Bub jet gegangen, 
weil er draußen Abenteuer juht. Ic) jage 
dir aber, er hat nidyt anders können. Ich 
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glaube, id eis bejjer, wie es in ihm aus: 
jteht, als du. Er tit von ber Corte Leute, 
bie immer ein Müſſen in jid) haben. Das 
treibt fie folange unruhig um, bis fie ver: 
ftehen, was gemeint tft und ben Fuk auf 
den rechten Meg jeben." 

Die Padhterin [chüttelte ben Kopf. „So 
wäre ber Krieg vielleicht gar nur gefommen, 
damit der Heiner merkt, wo er hingehört 
und was fein Weg ift?” 

„Warum denn nicht?“ entgegnete gleid): 
miitig die Baronin, „niemand fann willen, 
wieviel dein Heiner dem Herrgott wert ilt. 
Uber wenn der Krieg aud) nicht eigens bes 
Buben wegen gefommen ift, [o weiß id) 
doch, daß er etwas Rechtes aus ihm machen 
wird.“ 

Walpurglachte. „Wird er ibn fäen, bre: 
iden, pflügen lehren? Ihm zeigen, wie man 
wirtjchaftet und feiner Mutter tüchtig an 
die Hand geht?“ 

Die Baronin wollte ihres Patenfohnes 
Sache verfechten. „Walpurg,“ fagte fie, 
„Du denkſt immer nur, daß er bir zur Hilfe 
unb für bid) allein bajein miijje. Er ijt 
bod) aud) geboren, daß er für jtd) felber 
etwas werde. Und, daß id) bir's nur fage: 
id) meine, Gott hat es dem Buben ins 
Herz gelegt, daß er einmal für viele et- 
was werden fann: eine Hilfe, eine Freude, 
ein Segen.“ Ganz warm und eindringlich 
ſprach jie, und ihre Mugen glänzten jung. 

Die Bächterin jah ihr fragend unb ohne 
Verftándnis ins Belicht, unb bie Edelfrau 
\pürte, daß es umfonft fet, von der Sache 
zu reden. Aber wie zu fich felber fuhr fie 
fort: „Er wird ben Stumpfen und Blinden, 
die nichts von ber Welt jehen und begrei: 
fen, bie Mugen auftun und ihnen, wie Gott 
bem Knaben des Propheten, die Berge voll 
feuriger Roffe und Wagen zeigen. Denn 
et fieht mehr als andere Leute.“ 

Die Pächterin [djaute verwundert auf 
den beredten Mund. „Der Heiner?” fragte 
jie topfichúttelnd. „Der fieht nicht, wenn 
eine Jure frumm läuft und nidjt, wenn 
gutter im Stall verftreut ijt. Nur, was ibn 
nichts angeht, bas fieht er." 

Da lachte bie Baronin. , Verlag bid) 
darauf: der Krieg bringt ihm ganz neuc 
Augen. Das merfe id) aus feinen Briefen.“ 

„Und ich merte, daß er immer ber alte 
bleibt,“ entgegnete bitter das Weib und 
wandte fid) wieder ihrer Arbeit zu. 


DieBaronin — durch die leiſe linfenbe 
Dämmerung dem Garten zu. Auf den ver: 
wilderten Wegen lag naffes, faulendesLaub, 
fahl redte die Linde ihr Mjtegewtrr in dic 
graue Luft, auf den leeren Beeten flebten 
Spinnen ihre Nege zwilchen die dunklen 
Sholen. 

Den gerfnitterten Brief des Heiner hielt 
die Schreitende in der Hand, und fie dachte 
mit einer mitleidsvollen Snnigfeit an ben 
Patenjohn, der vielleicht fein ganzes Leben: 
lang würde daran tragen miijjen, daß er 
mit feinen befonderen Augen auf diefe Erde 
gefommen war, bie fein Bejonderes dul: 
den will. 

In folche Gedanfen verloren und wieder 
einmal hingenommen von der ſchweigenden 
Einfamteit, der Zeitlofigfeit ber verträum: 
ten Wildnis [djaute fie in den bunfelnben 
Abend. Da fuhr fie zufammen, denn ihr 
war, als habe fie einen jdjarfen, furgen 
Schrei gehört. Aber nicht durch die nebe- 
lige Luft fam er daher, und er traf nicht 
ihr äußeres Obr. Bu jener, aus Ort und 
Zeit Derausgejd)dIten Welt gehörte er, bie 
fte fo oft im alten Garten fpúrte, und er 
ſchlug ihr ans zitternde Herz. 

Reglos ftand fie und laujdte und war: 
tete. Aber es blieb tiefe Stille ringsum, 
durch bie nur bann und wann bas leije 
Kniftern eines fallenden Tropfens, eines 
riejelnden Blattes rann. Da wußte [ie 
nichts anderes zu tun, als ihre Geele be: 
tend hinauszufchiden ins Dunkel. Go ftand 
fie lange unb rührte fic) nicht, bis im falten, 
nälfenden Nebel ein Fröſteln fie überjdjau- 
erte. Da ging fie in ihre Stube zu Judith 
und David und trat vor die fchwarzblinfen: ' 
ben Ofenfadeln. Und Sofie trug die Heine 
alte Lampe herein, daß der |pärliche Schein 
vom Tijch herüberfiel auf ben Spruch: Und 
ob bie güldne Sonn’ verblaßt, — ob Mond 
unb Sterne fallen, — fo weiß id) nod) von 
einem Glaft — hoch über ihnen allen. 

Die Augen der alten Frau blieben an 
den vertrauten Reimen hangen, und fie fab 
wieder Heiner vor den Ofenfadeln fnien 
und felbftvergeffen mit ben ſchwarzen Bei: 
chen und Bildern Zwieſprache halten. 

88 ER & 

Immer noch fam die Sonne nicht. Und 
immer feine Siegesbotjchaft und aud) feine 
Nachricht vom Heiner. Selbft des Majors 
Berichte blieben oft tagelang aus; Doc) 
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war die Mutter darauf burd) den jorgjamen 
Sohn vorbereitet, fo daß fie fid) nicht dng: 
ftigte. Wenn fie, den Soldatenftrumpf in 
ben fleiBigen Händen, an ihrem Kleinen Fen: 
fter fab, ben fchlafenden Hund vor den Fü- 
Ben, im Ofen bas leije fochende Wafler, 
deffen Geräuſch fie jo liebte, bann gingen 
ihre Gedanken auf bie Wanderjchaft, ben 
fernen Schüßengräben zu. Ihren Sohn fand 
jie dann auf feinem Poften, gleichmütig, 
adjtjam, umfidtig unb falten Blutes. Gte 
grüßte ihn mit einem Gruß, den er nicht 
hörte, weil der Dienft um ihn brandete, 
und fie lich ihn wieder allein, ohne daß er 
deffen adjtbatte. | 

Wenn fie aber mit ihren Gedanfen den 
Heiner fand, dann ftrablten immer zwei 
Augen ihr entgegen, die jeden unlichtbaren 
Gajt fehen. Dann hielt fie unhörbare Zwie- 
fpradje mit dem IBettentfernten, der fid) 
ihr nicht entzog, der jedesmal Beit und ein 
Obr für fie hatte. Aber [eit ber Stunde, 
ba fie im Garten ben lautlofen Schrei ver: 
nommen hatte, fonnte fie den Heiner und 
feine Iadjenben Augen nicht mehr finden. 
Das madje fie verwirrt und unruhig, jo 
ſehr fie fid) felbjt barob verjpottete. Den 
Brief, den ihr bie Pächterin unter der 
Scheunentür gegeben hatte, faltete fie von 
Zeit zu Zeit auseinander, als müſſe etwas 
Erflárendes und 3Berubigenbesbarin [teBen. 
Und es ftand bod) nur darin, wie ber Schrei: 
ber fommenden Taten entgegenwarte. „Es 
ift von uns aus nicht gar febr weit ans 
Meer,” hieß es da, „wenn man am frühen 
Morgen den Kopf über ben Grabenrand 
jtredt, und der Nebel liegt vorn über ber 
Ebene, flah hingebreitet und leis fidh re- 
gend, wie weiße Schleier, bie ein Lebendi: 
ges zudeden, dann jiebt man ganz weit 
draußen, wo die Augen gerade nod) hin: 
tragen, einen Streifen, ber bald grau 
ijt wie eine leere Schlangenhaut und bald 
gliernd wie Spinnfäden am Herbitmor: 
gen. Das ijt, jagt unfer Leutnant, bas 
Meer. Wir alle denten nicht anders, als 
dak wir uns vorjchteben müffen bis dort: 
Din. Aber fo leicht ijt das nicht, wie Du 
vielleicht meinft, und wie es fid) jagen läßt. 
Denn wir find nicht, wie jonjt, junge und 
bebende Kerle, bie auf ihren flinfen Füßen 
leicht überall durchfommen. Wir find 
aneinandergefchweißt und zufammengente: 
tet zu einer fd)weren eijernen Maſchine. 


Ein Rolof find wir, ber jid) vorwärtsbohrt 
unb vorwártsdriidt in bem breiigen Grund, 
in bem man faft verfinten muß. Dazu ift 
der Nebel, der weiß und flaumig aus fernen 
Gräben und Kanälen fteigt, mit allerlei 
Teufelszeug gejpidt, bas zijchend heraus: 
fährt, jobald wirunsvorwärtsrühren. Aber 
wir fchaffen es ſchließlich bod). Es ijt feiner 
unter uns, der nicht anden gligernden Strei- 
fen möchte. Denn drüben [inb die, Die uns 
bas angezettelt haben, weil jte uns bas liebe 
Brot nicht gönnen. Hinüberfchwimmen, 
jagt unfer Leutnant, wollen wir, wie Nat: 
tern über den Teich. Mir müſſen ihnen ans 
Leder, und wenn bas Waſſer, das einem hier 
bei jedem Tritt unter den Füßen quietjcht, 
zu lauter Feuer würde. Denn das Redt und 
die Geredhtigfeit dürfen nicht jterben in ber 
Welt, und die Deutjchen find von Gott er: 
Ichaffen, daß fie ein Auge darauf haben, 
wie auf ein ewiges Licht am Altar. Die 
grau Patin grüße vielmal. Gage ihr, wenn 
fie habe Gloden läuten hören im Garten, 
dann ftehe unfere Sache nicht [chlecht. Denn 
was man dort drinnen hört, ijt etn verkehr: 
tes Echo, bei bem ber Widerhall vor bem 
Hall fommt. Vielleicht hört fie bald: Glo- 
tia Vittoria!” 

Die Baronin faltete den Brief wieder 
zufammen. Wenn er recht hatte, der Heiner, 
wenn das, was man im Garten hörte, ein 
verfehrtes Echo war, ein Widerhall von 
nod) nicht laut gewordenen Dingen, wann 
unb wo mochte dann jener furze Schrei 
erklingen, den fie vernommen hatte, als 
alles lautlos war? — Go ftridte fie un: 
ruhige, fuchende Gedanken in ihre Gol: 
batenjtrümpfe und wartete auf Nachricht, 
die immer nicht fommen wollte. 

Cie ftand am Gartengaun und fah der 
Poft entgegen. Die Botin reichte ihr einen 
Brief, darauf war mit rotem Stift gejchrie- 
ben: , Gefallen.” Sie ftarrte auf das Wort, 
auf bte Adrefje, die fie felbft vor Tagen 
gejchrieben und bie an den Heiner gerid): 
tet war. Wie eine Sturzwelle fam es dun: 
fel unb falt über fie her und nahm thr den 
Atem. 

Die Botin fnüpfte ihr Halstud) jo feft, 
als wolle fie fid) jelbit erdroffeln, und fagte 
heifer: „Der dritte heute ſchon.“ 

In der Edelfrau fprang eine Angſt auf, 
Die andere möchte mit |djmerem Fuß über 
bie brennende, wunde Stelle fdyreiten. Ste 
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[ihaute nad) dem Simmel, ber bunfel und 
verhangen über ber Mulde ftand und ließ 
ftd) ben [djarfen Wind ins Belicht ftreichen. 
„Schnee fommt bald,” murmelte fie. Das 
war wie eine Abwehr, wie ein ängitliches 
innerliches Händeausftreden und Fortjchie: 
ben. Die Botin nidte und ging. Vielleicht 
wunderte fie fidh, wie teilnahmlos die Guts- 
frau dem Gejdjid bes Pächterfohnes und 
feiner Mutter gegenüberjtand, vielleicht 
aud) ahnte fie den Sachverhalt. Wie feft- 
gebannt verharrte bie Baronin am Baun 
unb fah bem einfilbigen Weibe nad), bas in 
feiner ſchmierigen Tafche Menſchenſchickſale 
müde über die Hügel trug. Einen flaren 
Gedanken hatte fie nicht. Cine Dumpfe Be: 
täubung unb farbloje Leere waren in thr, 
als fet jede Leitung zerrijjen oder gelähmt, 
bie ſonſt Schmerz und Freude ber Seele zu: 
führte. Und in bteje Leere hinein, bie für ein 
bewußtes Denfen oder für irgend etwas 
Gewolltes feinen Raum, feine Möglichkeit 
hatte, trat auf einmal der Heiner, ben fie 
alle die Tage her vergeblich draußen gejudt 
hatte. Es war wieder das Brüßen hin und 
ber, das Voneinanderwillen trog Krieg 
und Entfernung, bas treue Aneinander: 
gejchloffenjein in aller Stille und Tiefe. 
Kurz und verglühend wie fernes Wetter: 
leuchten war diefes Gefühl; aber es bradhte 
eine große Rube mit fi. Ob nun das 
rotgejchriebene bije Mort auf dem zurüd: 
gelehrten Brief recht hatte oder nicht — 
der Heiner lebte, das war eine eherne Ge- 
wißheit. Die Baronin legte bas Schreiben 
mit einem Kopfichütteln zur Seite. Zur 
Walpurg ging fie hinüber, die im Stall 
bas Wbendmelfen iübermadjte. Aber fie 
brachte fein Wort von der jtillen Sade 
über die Lippen. Es war ihr zumute, als 
dürfe fie in all bas Ungetlárte und von 
Irrtum Durchwobene nicht dreinreden vor 
der Zeit. Und fo |pradjen bie Mütter von 
den fernen Söhnen wie an jedem Tag. 
Nur ber einen zitterte bas Herz babet. 
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Durch den heraufiteigenden Morgen fuhr 
der Zug. Odes, von Regen und Nebel über: 
riejeltes Flachland bebnte jid) draußen. 
Über abgeerntetes Feld ftrichen die Raben 
gegen ferne Waldjtreifen zu, und am Ho: 
rizont ragten, gleich Maſten unjid)tbarer 
Scdiffe, die Dampffamine einer Fabrifftadt 
aus grauem Dunft in den bunfeln Himmel. 





Die Baronin fak allein in einem Wbteil 
unb blidte hinaus in bie trübjelige Land: 
ſchaft. Sie hatte eine Nacht Hinter fih, in 
der fie wenig Schlaf gefunden, und nun 
grüßte fie ben Morgen, fo unfreundlid) er 
aud) emporfam. 

Cie fuhr zum Heiner. Wie ein Traum 
war thr das. Hatte fie nicht ein paar Tage 
lang immer das rotgejchriebene eine Wort 
vor fid) gejeben und daneben bod) gewußt, 
daß ein Irrtum vorliegen miiffe? Hatte 
fie nicht gewartet und gewartet, ohne zu 
willen auf was? 

Dann war Nachricht vom Major ge: 
tommen, daß Heiners Regiment in ſchwe⸗ 
rem Gefecht geftanden und Heiner als 
gefallen gemeldet worden fet. Aber als 
ber Gutsherr fich felbft bemühte um den 
Pddhtersfohn, ba ftellte fid) heraus, daß 
der Totgeglaubte lebte und fchwerver: 
wundet und bewußtlos zurüdgebracdjt wor: 
den war in ein Feldlazarett. Nad) Tagen 
bes Suchens und der Ungewißheit gelang 
es, ihn zu entdeden. „Aber,“ [d)rieb ber 
Major, „es wäre wohl beffer gewejen, bie 
Kugel, die ibm beftimmt war, hätte einen 
Boll höher getroffen, denn der Heiner, der 
immer jab, was er nicht jehen follte, wird 
ein blinder Mann fein, wenn er mit bem 
Leben davonfommt.“ 

Die Baronin las des Sohnes Bericht 
mit einem merfwiirdig gefefteten Herzen. 
Ihr fam da nichts Ungeheuerliches daber, 
nichts, was ein Leben über den Haufen 
warf, daß es nun in Trümmern dalag. 
Faft wie bte Erfüllung von etwas Geahn- 
tem, wie die Fortſetzung eines Weges, der 
jeitber im Dámmer lag und nun zu über: 
Jehen war, erfchien thr dies Schidfal. ‚Alfo 
bas war es,‘ dachte fie, ‚jo muß er gehen, 
der Heiner! Darum hat er das in fih, bas 
andere Sehen, bas feiner Augen bedarf.‘ 
Teierlich und ehrfürchtig war ihr zu Sinn, 
als fet thr etwas enthüllt worder, was jonjt 
ben Srdifden bunfel und verfchleiert blei- 
ben muß. 

Bleich und mit zitternden Händen las 
Walpurg des Majors Brief. Aud) fie jam: 
merte nicht auf bet bem Furchtbaren. Aber 
anders als die Baronin nahm fie den jähen 
Schlag auf. Keinen Weg jab fie darin für 
den Sohn, ben fie nie verftanden hatte, 
nur einen Damm für feine Geliijte, abjeits 
zu gehen, einen Zügel, der mit bojem Ruck 
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den Unrubigen hart auf die Knie warf. 
Cie ſchluckte und wollte etwas jagen und 
brad) dann bod) nur in ein bitterliches 
Meinen aus, bas bie Baronin nicht zu 
hemmen [judjte. 

Weiter hajtete der Bug Durch den grauen 
Morgen. AN dies Land da draußen, bie 
najjen Schollen, bie fernen Wälder, bie 
ziehenden Wolfen, die unruhigen, treiben: 
den eben weißen Rauches zwijchen ben 
Telegraphendrähten, Heiner würde das 
nun nicht mehr, nie mehr jehen. Wie würde 
fie ihn finden, wenn diefer trübe Tag zur 
Riijte ging? Eine große Zärtlichkeit brannte 
in ihr für den Patenfohn. War denn nun 
nicht alles von ibm abgeitreift, was tren: 
nend zwilchen ihnen beiden lag? Das bip: 
den äußere Welt, das bißchen Schein, bas 
trügerifch flimmerte, folange man bird) 
leibliche Augen fah? Heiner würde nun 
mit ihr zufammentreffen ganz wo anders, 
als in einem Lazarett mit Soldatenbetten 
und Schweitern und Kriegselend. Es war 
ihr auf einmal, als müffe fte ihn im alten, 
verwilderten Garten finden, wo die Zeit 
nicht ift und nicht bie Härte bes Gefchehens. 

Und wie fie bas dachte, brad) bie Sonne 
durchs Gewölk und ließ, was ftumpf und 
dunkel gemejen, aufglänzen im warmen 
Richt. Sonne! Würde der Heiner in Zu: 
tunjt aud) eine Sonne haben in feiner neuen 
Welt? Sie faltete die Hände zum Gebet. 
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Es war ein mäßig großer, vielfenitriger 
Raum, in bem mit verbundenem Kopf Hei: 
ner auf einem weißen Lager gebettet war. 
Die beiden Reihen etjerner Bettjtellen mit 
ben Heinen ſchwarzen Tafeln an den Kopf- 
enden waren leer bis auf zwei oder Drei, 
deren Inhaber ftil und blag in den Pol: 
[tern lagen und niht herjahen zu ber alten 
Frau, die ftumm und geduldig bes blut: 
jungen, ficbernden Kriegsfreiwilligen heiße 
Hand hielt. 

Cie waren zu elend und zu benommen, 
um wirfliden Anteil zu nehmen am Ge: 
Schick biejes fremden Kameraden, bem beide 
Mugen ausgefchoflen waren. Wie im Traum 
30g ihnen mandmal bas Cchredlicdhe vor: 
über, bann fanfen fie wieder zurüd in bie 
Dumpfheit und halbe Bewußtlojigkeit ihrer 
Schwäche, fdlofjen bie Augen oder ftarr: 
ten zur Dede. 

Viele Stunden fah fo die Baronin bet 
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ihrem Patenjohn, der nichts von fih, nichts 
von der dunklen Welt wußte. 

Dann fam der Augenblid, da er erwachte 
und begriff. Mit einem Zittern im tief: 
ften Herzen hatte bie alte Frau Darauf ge: 
wartet, davor gebangt. Nun mußte fid 
entjcheiden, ob der Heiner da ihr Heiner 
war, mit dem fie ben verborgenen Bund ge: 
madjt hatte, davon feiner wußte. 

Cie dachte nicht mehr, und es fiimmerte 
jie nicht, daß die anderen da waren, die 
Bleichen, unb wenn fie es bedacht hätte, fo 
wäre es ihr nicht [tórenb gewefen, denn bie 
famen ja aud) aus Not und Tod her und 
batten andere Maßſtäbe als die, Diente unter 
die Oberfläche des Lebens getaucht hatten. 

Erſchüttert Iniete fie nieder neben bes 
Patenfohnes Bett und legte den grauen 
Kopf auf die junge Bruft, bie fid) hob und 
jenffe unter einem lautlofen, bebenden 
Meinen. „Heiner,“ fagte fie, „du bift noch 
reich, id) weiß es. Du bift nod) fo reich 
wie ein König.” Und fie jchluchzte in feine 
Dede, indes er ftumm mit zudendem Mund 
im Kiffen lag. 

(Fs famen nun Tage, in denen draußen 
der Schnee fiel, müde, lautlos gleitende 
Floden, bie ungern vom Himmel zur Erde 
wallten. Als fei aud) auf bas junge Herz des 
Heiner Schnee gefallen und habealles Leben 
zugededt, fo [till lag der Wunde zwijchen 
den andern. Manchmal fakte er taftend 
und leife nad) der Patin Hand, manchmal 
war es aud, als wollten feine Lippen fid) 
zum Sprechen bewegen; aber dann fant 
das Aufquellende wieder zurüd, ehe es zur 
Oberfläche gefommen war. 

‚Warten,‘ dachte die alte Frau, ‚man 
muß warten, wie auf den Frühling, ben 
auch fein Bemühen und feine Gewalt her: 
aufführen fann.* Und fie fap wartend an 
feinem Bett ober am Bett eines ber ande: 
ren, die da jtill und geduldig durch die Stun: 
ben der Schwäche Binjd)fummerten und 
hinträumten einer fernen Genejung, einem 
neuen Tag entgegen. Der Heiner aber — 
wo würde er feinen neuen Tag aufdám: 
mern fehen? Immer wieder [d)Iug ihr das 
Herz in Bangen und Bellemmung, wenn 
lie daran badjte. Da fam der Abend, an 
bem fie feine Hand ftil in der ihren hielt. 
Draußen láuteten die Gloden über bie 
alte Stadt, Feierabendglocken, die einen 
bingeftorbenen Tag begruben. 
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» Patin,” fagte ber Wunde leife, „das 
Glodenlduten ift wie dunkles Wafer, über 
dem der Himmel mit vielen Sternen ftebt. 
Siehſt bu das nicht ?" 

Er jagte ‚Du‘, wie gu feiner Mtutter, 
unb drüdte ihre Finger, und [ie fühlte end: 
lid) wieder, wie nahe feine Geele der ihren 
war, wie jelbjtverjtändlic fie fih zueinan- 
der fanden. 

Cie ſchloß bie Augen. , Ja, Heiner,” 
murmelte jie ergriffen. 

, Batin,” fing er wieder an, „ich glaube, 
meine Augen find bod) noch da. Inwen- 
big, wo feine Kugel hintrifft. Es ijt nicht 
bunfel um mid), und es ijt nicht leer. Wie 
fann ich denn da ohne Augen fein?” 

nasa, Heiner,” ftammelte fie mit erſtickter 
Stimme. 

„Es find viele Dinge ba, o jo viele! 
Das Meer unb der weiße Nebel unb Ju: 
dith mit dem bluttriefenden Kopf in ihrer 
Hand und ein Spruch, der glänzt auf einem 
ſchwarzen Grund.” 

Tränen ſchlichen ber Edelfrau übers 
blajje Geſicht. „Ia, unb er heißt: Und ob 
bie güldne Sonn’ erblaßt, — ob Mond 
und Sterne fallen, — jo weiß ich noch von 
einem Glaft — hod) über ihnen allen.” 

Es zudte um den jungen Mund. „Pa: 
tin —“ es war wie ein erftidtes Flehen — 
„lage, baB ich fein Blinder bin." 

Da beugte fie fid) nieder auf feinen mif: 
handelten, verbundenen Kopf. Ihre Stim: 
me bebte: „Heiner, id) weiß, daß bu fehend 
bift vor Taufenden. Du fannjt mir glau- 
ben, wenn du dir felber nicht mehr glaubft. 
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Du weißt von einer Welt, wo man nicht 
mit zwei armen Augen Sieht.“ 

Er lag ganz ftill, und um die Betten 
jpann die Dämmerung. „So, wie im 
Garten daheim,“ murmelte er. 

„Bub,” flüfterte fie, „du wirft einmal 
nod) viele fehend machen unb aus ihrem 
Duntel in dein Licht führen. Das ijt bein 
Amt auf Erden. — Und meines war viel: 
leicht, daß ich bir's fage,” febte fie ganz 
leije, wie verträumt, hinzu und jab hinaus 
ins fremde, winterliche Land. 

Dann fuhr fie fid) über bte Augen und 
lächelte: „Heiner! — Zu denken, daß id) 
ba jechzig Jahre leben muß, nur um dir 
zu fagen, daß bu ein Dichter bijt! —" 

Er griff wie in jähem Schreden mit der 
Linfen nad) feiner verbundenen Stirn. Ein 
Dumpfer, weher Laut entrang fich ihm, der 
ihr ins Herz fchnitt. 

Sie ftreichelte feinen Kopf. „Heiner, ich 
habe das lange geahnt, bis id) es endlich 
gewiß wußte. Du fannft nicht dagegen 
angehen. Haft aud) darum deine Augen 
lajjen miifjen wie ein Vogel, der lauter 
fingen fol. Go lege id) mirs zurecht. 
Wirft nod) eine Zeitlang gegen den Käfig 
Ichwirren. Aber bann, Heiner, dann —" 
Cie fchluchzte leife auf in tiefer Er: 
griffenheit, und draußen verhallten bie 
Gloden. 

Da legte er die blak und ſchmal gewor: 
denen Hände ineinander wie ein Kind zum 
Beten, oder wie ein Demütiger und Glau: 
biger, ber jtill ins Heiligtum tritt und 
wartet, daß er aejegnet werde. 
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Am Fenfter raunt ber Regen, 
Hat alles Leid und Ruh’: 


Den weichen Schleier zu. 
Co heimlich bang bejeelt ? 


Im dürren Holze tnijtert’s — 
Ich weiß nicht, was mir fehlt. 
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Regenabend 


Die grauen Dammerjpinnen ziehn 


Mas podt in meinen Wänden nur 
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Mir liegt fein Traum im Ginne, 
Kein Glüd und fein Begehr, 

Der Regen nur am Fenfter raunt 
Co leng: und tránenfd)wer: 

Hat alles Leid, hat alles Ruh), 
Wie fie Natur gewollt — 

Mir ift, als liebt’ ich Einen, 

Um den ich weinen folt — — 
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Is 1870 den Kaifer Napoleon das 
Strafgeriht für den Neidfrieg 

egen Deutichland ereilte, war ein 
; öniglicher Diann gewillt, für den 
Unterliegenden den Degen zu 
— Er hieß Bittor Emanuel II. von Ita: 
iem und war fein großer Gei[t, eine Berjönlich- 
teit von a ja raubem Wejen, aber er 
dachte daran, daß ber Bejchlagene von Wörth 
und Met im Jahre 1859 fein Waffenbruder 
gewejen, ber ihm die Lombardei ertámpjite, 
daß er ibm 1866 zu dem günjtigen Bündnis 
mit Preußen gegen Ofterretd) zugeredet, und 
über Erwägung und Befürchtung ftellte er 
eine teilnahmvoll ermadende Danfbarfeit. 
Nicht ohne Mühe haben ihn die Miniiter 
Langa und Sella überzeugt, daß er im Be: 
griff fet, bie italienilche Nation in den Sturz 
des Freundes zu ziehen, wofür er ihn per: 
jónlid) hielt, foviel jener es auch nur aus 
den Trieben der Eitelkeit und der politijden 
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eigenen Pläne egeo daß es richtiger fei, 
bie pua Italiens, bem derjelbe Napoleon 
den Beli von Rom und bem Rirchenitaat 
mit Hartnädigfeit verwehrte, durch deren 
Einnahme abzujchließen. Er gab nad, aber 
den Namen des re galantuomo, des fónig: 
lihen Ehrenmannes, wie ihn im Jahre 1849 
jein Minijter Majfimo d’Azeglio angerebet, 
hat er in biejer Begebenheit erneuert. 
Deutjchland Hat diefe Regung von 1870 
dem König nicht weiter verargt. Was diejen 
nad feiner Meinung mit Napoleon verband, 
fonnte er in dem König Wilhelm von Preußen, 
der ihm ein Fremder war und der fid) Jeiner- 
eits nicht fo ganz leicht zu ber Waffengemein- 
aft von 1866 überwunden, nicht wieder 


inden. Man fol politijdjer Weile niemals 
etwas nadtragen, als was für die Achtung 
und die Verlájfigfeit vernichtend ne Als 
im Januar 1874 dem jungen Jtalten der 
Krieg mit Frantreid bro 


te, infolge von 
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SBertpidlungen, die in ber Angelegenheit 
bes Rirdenjtaats und überhaupt in rante 
reihs Arger über bie italienijde Einheit 
ihren Urjprung batten, ließ Bismard in 
Baris wijjen, daß Deutjchland in einem 
jolden Kriege fic) ber Unterftiifung Des 
Königs von Italien nicht entziehen werde. 
Geit 1866 waren dem deutjchen Denten nad) 
bie Geſchicke ber beiden Nationen unldslid 
aneinander gefniipft. Nicht weil beide zu 
ihrer ftaatlichen Erneuerung auf Koften Óiter: 
reihs hatten gelangen miijjen, — das lag 
zurüd. 
Dreitaijer: 
biindnis war 
entjtanden, 
unb Jtalien 
Der burd) bie 
eije bes Mi: 
nijters Vis: 
conti : Benojta 
nad) Wien und 
Berlin feine 
Anlehnung an 
diejes kundge— 
tan. Gondern 
weil feine e: 
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von 1859 und 1866 waren Gejdenfe Frank: 
reihs und Preußens gewejen; das Frei: 
Ichärlertum ber Baribaldianer, als es in ber 
Judicaria, am Tonalepaß und Stilfjer Joch 
1866 mit einer wirklichen Heerführung zu- 
jammenjtieR, war erft nad) bem Riidguge, 
wie man dann wieder Reden hielt, die Be: 
bru wiederzufinden imjtanbe gewejen. 

eutichland hatte in den Sope jeit 1863 
den großen Umjdwung der öffentlichen Er: 
fenntnis vollzogen, weldje volfliden (Gr: 
giehungsfrafte in der Monarhie und im 
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und war am 
berufenjten zu 
der gutfinni: 
en Beurteis 
ung, wie Des 
ren Das ita: 
liche Volt um 
E bedürftiger 
ei, als bier 
aud) ander: 
weitige Erzie: 
bungen, Die 
auf das unjere 
wirfen, feblen 


enfáge fie oder erft un: 
Jchieden, weil entwidelt wa: 

eutjchland ren. Go fleißig 
und Ojterreid ber einzelne 
es nur begrii- Staltenee teine 
Ben fonnten, Arbeit tut, es 
wenn bas ge: febltdas Diſzi⸗ 
einte Stalien, plinierende Je: 
jobald es erft ner gemein: 
innerlid) von amen großen 
fall och it fein ergo e 
all erholt jein eit, wie fie 
würde, feine Graf Camillo von Cavour. Lithographie von P. E. Desmaifons bie fe dnij de 


natürliche und 
durch bte Geldjidjte gewiejene Zielrichtung 
im Tiittelmeer nehme. 

Einft hatte ber deutjche Maler Dverbed 
in feiner Darftellung „Germania unb Jta- 
lia” ber deutjchen Liebe für das Land des 
Klaſſizismus, ber Renaiffance, der füdlichen 
Schönheit und Manberromantit finnbild- 
lihen Ausdrud gegeben. Nun waren die 
wei Frauengeftalten des Bildes nationale 

irflichfeit geworden, bie jid) bie Hände auf 
eine finnvollere und verheißungsvollere Meije 
reichten, als man es j ae Seit ber nad 
Rom ziehenden deutjchen Riinftler und po 
ter hätte ertráumen finnen. Und wenn dieje 
Träume an Romantif verloren, fo traten 
dafür beftimmtere Inhalte an die Stelle, bie 
beiten, die ein verjüngtes, aufiteigendes 
MVolfstum einem anderen, bas in ber glei- 
hen glüdhaften Schiefjalswendung ftebt, in 
herzlichen, ja geichwilterlichen Gefühlen wiin- 
chen fann. Gie een fih mit bem jchön: 
ten Teil ihrer Zuverlicht und ihrer Wohl: 
meinung an Italiens neue Dynaltie. Nod 
jollte Italien werden, hatte es trog bem 
jelbjtberaujdten Worte „Italia farà da se!“ 
nichts durch fid) vollbradt. Die Erfolge 


Induftrie er: 
fordert, es fehlt bie pünftliche, harte Gewöh— 
nung der deutjchen mühjeligen Landwirtidaft 
in diejem Sonnenlande, das faft ohne jede 
Befiimmerung des Mtenjdjen einen jo großen 
Teil feiner üppigen Gaben und Früchte trägt. 
Und weitum in den Berufen der [tábti|d)en 
Bourgevifie war es immer und ijt es die 
Runjt bes Redens, was bie fleinen Gewinne, 
wie in den höheren oratorijchen Stufen das 
mit einer Summe von realen Vorteilen vers 
bunbene Wnjehn ber Politifer, von den 
$ofalgróBen bis zu den nationalen, bringt. 
Das tft ein Teil ber Umftände, die die rechte 
Ernjtlichkeit nicht zum Zeichen und aud 
nicht zur eigentlichen Forderung der Italiener 
machen. as man vor vierzig Jabren fagte, 
ijt bis heute nicht viel anders geworden: 
alles bas Deputiertene und Parlamentarier: 
wejen, dem die zur Einheit werdende Nation 
einen jo großen Teil ihrer Aufgaben über: 
trug, miami bem Wächteramte einer un: 
bejd)ránften Preſſe, hat wenig Erjichtliches 
an der puru unb den zahl» 
lojen Gebrechen des Landes geändert, Dat 
mancherlei Übel und Rorruptionen minde: 
tens nicht Heiner gemacht, als fie unter ber 
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Karl Albert von Piemont. Stih von Pietro Toshi nad) einem 
Gemälde von Horace Vernet in ber Königl. Gemäldegalerie 
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abjolutijtijden Einzelftaaterei gewejen, hat 
die breite Gejamtbeit, das eigentliche Volt, 
nicht freier von Nöten, von Ausbeutung, 
Drud und Ungerechtigkeit, nicht gliidlider 
und nicht gehobener werden laffen. Es ijt 
nicht ungerecht von der großen Zahl diejer 
Berufspolitifer gejagt, bte in jeßigem Mai 
1915 eine bisher unerreichte Probe von der 
Schwäche ihrer Bewiljenhaftigfeit und ihres 
Diannesmutes geben, daß ihnen ihre un: 
gejtörte Celb[tgefülligfeit über die Berant- 
wortung für das reale Wohl des Landes 
und ihrer Wählerichichten geht. Ein Ver: 
bältnis, bas nur dadurch ermöglicht wird, 
daß nod) immer auf bas Ganze diejes rheto- 
riihen Volkes der tónende äußerlichite Klang 
des Wortes — und fei es nod) fo hohl, wie 
die „Ehre des Landes”, für Die es jebt zum 
Überfall auf feinen Bundesgenojjen jchritt 
— feine unwiderjtehlichen Wirkungen übt. 
Die vermegen|te Lächerlichteit ber Phraje, 
für Die nicht einmal den Frangojen in Der: 
artigem Maße die Empfindung abhanden 
gefommen, erzielt in diejem Lande erft nod) 
die größten Siege. Die Langmut feiner 
deutichen Gejd)worenenbant hätte fic) von 
einem draufgängeriichen Rechtsanwalt eine 
ſolche halsbredherijche Berteidigerrede gefallen 
lajjen, wie man fie in Italien vor dem 
ganzen Europa fid) nicht Jchämte zu halten, 
um Das „beleidigte“, „bedrohte“, „heraus: 
geforderte” Italien zurechtzudrehen ; in jedem 
anderen Lande der Welt, mit Einichluß jamt- 
licher Republifen, hatte auf des Herrn Sa: 
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landra finnlos in ben Zuſammen— 
hang gejchobene Einfältigfeit: er, 
ein jchlichter Bürger, fühle fich 
vornehmer als der habsburgijche 
Kaifer, nur ein ftummes Staunen 
erfolgen fünnen. 

Aus ber Vorgeſchichte feiner 
Ginigungsbewegung hatte das 
Land, das eine fadjfid) fraftvolle, 
tüchtige Verwaltung niemals fen- 
nen gelernt, ftatt dejjen bie fiber: 
zahl der Dogmenpolitifer ererbt. 
Hinter den verriegelten Türen der 
geheimen Mereine, des Bundes 
der Carbonari und anderer, er: 
wuchs das Heldentum der Worte 
jo groß, von ben Verihwörungen 
der nationalen Sbealijten bis zu 
denen der nicht minder im Namen 
ber „Freiheit“ fampfenden An- 
ardijten. Sn diejen Vereinigungen 
war vor allem aud) immer Die 
grundjäßliche Neligionsfeindlich- 
teit bejtimmend. Die öffentliche 
Bernunft ward von den Eigen: 
— und den Nebenfreund— 
chaften der Freigeiſterei vielfach 
in gang derjelben Weije übers 
wuchert, wie umgefehrt einjt im 
Mittelalter die [taatlidje Hand» 
lungsfábigteit von ber vertiefter 
in das Denten eingepflanzten 
Sirdjlidjfeit. Wir lafen, weldyen 
Anteil an den jüngjten Wendungen Die 
Bundesorganijation der Freimaurer hatte, 
wir veritehen aber aid) aus ben alten 
Verbindungen mit dem Heimliden und 
Berjchwöreriichen, bie an das Weſen Der 
Camorra ftreifen, die lähmende *Bejorg: 
nis um Die perjönliche Sicherheit, von der 
Die weit fichtbar aeltellten vornehmeren Poli: 
tifer jo wenig jid) befreit fühlen, wie die 
Heinen Beamten der polizeilichen Exekutive. 

Nachdem zuerjt auf diefe unterirdijd)e 
Weile Liberalismus und Konjervatismus, 
legterer mit der Gründung des geheimen 
Gegenbundes der Sanfedilten, widereinander 
qefampft hatten, waren es piemontejijche 
Edelleute, wie Graf Cejare Balbo, Marcheje 
D'9[3eglio, Graf Camillo Cavour, bie einen 
S Lid das Tageslicht nicht jcheuenden 

nhang für ein verjüngtes, nationales Ita: 
lien gewannen, das von ihnen auf der Grund» 
lage der drei bewährten Träger des piemon» 
teſiſchen Staates aebad)t ward, Königtum, 
Heer und Berwaltungsbeamtentum. Drum 
find aud) jpáter jo oft bie Namen Cavour 
und Bismard zujammengejtellt worden, ob: 
wohl ber gräfliche Italiener fic) immerhin 
dem Mackhtavellismus in verjdiedenen Gra: 
den zugänglicher zeigt, als es bet Dem preus 
Hidhen Staatsmann der Fall fein fonnte, und 
obwohl, als Cavour 1861 aus dem Leben 
\chied, bem damaligen preußiichen Bejandten 
in Petersburg erft bevorjtand, für bie Ridt- 
linien, bie er jhon länger und feit dem 
Gavourjchen Kriege von 1859 in Italien mit 
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bejtártter Deutlichfeit iiberjah, bas Verftánd: 
nis ber —— Meinung in Preußen und 
im nationalen Deutſchland zu gewinnen. — 

Go lebhaft der Siegesweg der javonijd- 
piemontefijden Dynajtte bie Mufmertjamteit 
und Teilnahme in Deutjchland erregte, bat 
fid) wohl immer nur auf einen Teil der 
Gebildeten die Kenntnis be|d)ránft, wie eng 
die Gejdjidjte diejes Haujes fid) mit ber bes 
alten beut|den Neiches verknüpft. Bis in 
bie neueren Jahrhunderte hat bas ſavoyiſch— 
piemontejijche Gebiet als Glied und Beftand: 
teil bes deutjchen Reiches gegolten und feine 
verbliebenen NReichsverpflichtungen, Steuern 
unb Tiirtengelder, mehr oder minder erfüllt. 
Die piemontejijden pereg haben, bevor fie 
Könige einer Injel bes Mittelmeers wurden, 
ihren Ehrgeiz dahin gerichtet, in bie Kur- 
fürftenzahl des Reiches aufgenommen zu wer: 
den, wie es Bayern und Hannover erlang- 
ten, unb als Karl Emanuel II. ben Weftfalt- 
iden Frieden mitverhandelte, hat er eine 
geneng ben Anjpruch betrieben, daß jg 

anb fiünftig in ben deutjchen Reichsaften 
e Gadjen: Savoyen möge bezeichnet wer: 
en. 

Eine Forderung, die ihre Begründung in 
den dl Wht Berhältnijfen bes Haujes 
hat, deren Gedächtnis allerdings im Laufe 
der Jahrhunderte verdunfelt war. Die Gas 
voyer haben niemals etwelchen Anfprud auf 
ja her Herzogswürden in 
Deutichland gehabt. Wohl 
aber find fie ein Gejchlecht, 
bas aus bem alten Gadjen- 
herzogtum, aus dem ojtfáli: 
* iederſachſen, gebürtig 
iſt. Dem Hauſe der dortigen 
Grafen von Walbeck ent— 
ſtammten die Grafen von 
Maurienne in jenem König: 
reich Burgund an der Rhone, 
das zur Zeit des Niedergan— 
ges der Karolingen begrün— 
det ward und unter Kaiſer 
Konrad II. wieder an Die 
deutjche Krone fiel. Um diefe 
Zeit bejaßen die Grafen, de- 
ren bevorzugte Namen Hum: 
bert und Oddo bie alte deutſch— 


ber Reidspolitif gehalten und dabei bas 
Gebiet beiderjeits der Alpenpájie vergrós 
Bert und ausgerundet, wobei nun für 
den italiihen Teil der  Cammelname 
Piemont auftritt, was nichts weiter als 
„am Fuß der Berge“, piede dei monti, 
bedeutet. Ju den weiteren Erwerbungen 
ehören die dortigen Markgrafſchaften Mont: 
P itat unb Saluzzo und (1388) bie Stadt 
unb GBrafihaft Nizza am Tyrrhenijden 
Meer. Den Fiirftenrang diejer Grafen und 
Markgrafen hatte Kaifer Heinrich VII. an: 
erfannt, und 1416 wurde ihr Haus bird) 
Kaifer Siegmund zum herzoglichen erhoben, 
nahdem es [bon vorher, als eines ber 
friibeften, bie diefe Einficht befaßen, die Un: 
teilbarfeit und ent|pred)enbe Erbbeftimmung 
(Primogenitur) eingeführt. Die deutſchen Rai: 
ler erfannten Savoyen feit bem Spátmittel: 
alter bie Neichsitatthalterjchaft in Italien 
zu, die gwar in ihrem Urjprung und Inhalt 
etwas dunkel, aber immerhin als ein eigen: 
tümliches Borláufertum der |päteren Jouve: 
rünen Rónigswiirde von Italien erwábnenss 
wert ilt. 

Der Grafen von Walbed erinnerte man 
id) um biele Zeit nicht mehr. Wo immer 
ie nüchterne Annaliftit dem mündlich leben: 
digen Gedadtnis Spielräume gewährt, ba 
drängt bie nachhaltigere Erinnerung an 
ruhmvoll vielgenannte Namen die minder 


fächfiiche Wbtunft nicht in | — T 


Bergeflenheit geraten ließen, 
außer Maurienne, d.h. der 
vom Mont Génis zur Rhone 
herabfiihrenden een, 
bes Arc, auch bie Brafichaften 
Savoyen, Belley und Yofta, 
und der befanntere Name 
Gavoyen begann den von 
Maurienne zu verdrängen. 
Um 1050 erbeiratete Oddo, 
der Nachfolger des Grafen 
Humbert Weikhand, bie tart: 
grafihaft Turin. Tüchtige 
Regenten in den folgenden 
Generationen haben jid) in 
faifertreuer Verbindung mit 
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plaitilden Nennungen zurüd. Der facfifde 
Stammvater war nicht vergeffen, aber man 
war überzeugt und wußte nicht anders, als 
daß es der tapfere Sadjjenherzog Wittelind 
gewejen; unter ihren Wappenbildern fiibr: 
ten bie Gavoner bas Gadjenrog. Aber 
aud) in Deutichland war man nicht ohne 
diefe Gedächtnijje, und da das Haus Wettin, 
obwohl urlprünglich gar fein jächlifches, ben 
Titel des zerſchlagnen altjächfiichen Her: 
¿ogtums weiterführte, jo wollte während bes 
Dreißigjährigen Krieges, ber fo viele Ere 
jchütterungen innerhalb der Gtaatenwelt 
aufrührte, Herzog Bernhard von Weimar 
nicht verfäumen, als Bertreter der älteren, 
erneftinijchen Wettinerlinie die ,Pratenfion 
bes Haujes Cadjjen^ für eine etwaige fa: 
voyiſche — feſtzuſtellen. Er: 
wähnt wurde ſchon, daß auf der Gegenſeite 
bald danach Savoyen betrieb, den ſächſiſchen 
tele im formellen Reichsgebrauch berzu: 
ellen. 

Als entlegenes Reidsglied hat Savoyen: 
Piemont verjtanden, die Vorteile des Reihs: 
verhältniffes nad) Bedarf ausgunugen, der 
Erfüllung der Pflichten fid) je nad) Um: 

änden zu nähern und wieder zu entziehen. 

m ganzen war es dod, tatlächlich gejehn, 
ihon ein europáildjes Gtaatswejen für jtd) 
— da der alte Reichskörper nicht die 

merate unb aid) nicht die eigentlichen Madt: 
mittel hatte, jeine Hoheit in folchen Außen: 
— noch wieder wirkſamer zu feſtigen. 

egnügſam behalf er ſich mit den Formeln 
der Staatsrechtler, die ſeine Schwächen in 
— ind Richtigkeit zu bringen wiſſen. 

rheblich lockerer dem Reiche angehängt, 
als das in Preußen ſouveräne Kurfürſtentum 
Brandenburg, hat Savoyen: Piemont, wie 
die Hohenzollern auf ber rheinijch-baltilchen 
Linie, feinerjeits auf ber jüdlichen, mittel: 
ländifchen Linie jid) zwilchen ben großen 
Mächten, Frankreich und Habsburg, durd): 
ubringen gehabt und in den Kriegen und 
Berwidlungen Europas möglichft einen Preis 
feines Kräfteeinjages zu gewinnen getradhtet. 
Mie bei jenen haben aud) in biejem Haufe 
tüchtige, bie Straffheit und die Fiúrforge ber 
Regierung vereinigende ee mit durd): 
Ichnittlicheren, in ſchwächerer Meije ihren 
Ehrgeiz Juchenden Herren gewedhlelt. Wie in 
ber brandenburg-preugifden Politik find die 
Javonijden Herzöge auch in der ihren bald 
zum Anſchluß an Franfreich, bald wieder 
an Habsburg geführt worden, ebenfalls in 
ber Werje, Daß jie Doch in ben Sauptentjdjei: 
dungen zu Djterreich ftanden. Go im fpa: 
nijdjen Erbfolgetriege, wo der nahe Ber: 
wandte des Herzogshaules, Prinz Eugen aus 
ber Nebenlinie Cavoyen: Carignano, als 
kaiſerlicher Feldherr 1706 feinen glänzenden 
Sieg bei Turin evpod)t und damit das Land 
von der Belegung Durch bie Franzoſen be: 
frette. Preußtiche Truppen haben damals 
Wremont befreien helfen und aus einer Pros 
zejlionsmelodie den neuen Armeemarſch mit: 
gebracht, der in der Benennung nad) ihrem 
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Führer, Leopold von Deffau, einer ber volts: 
tümlichften geblieben tjt. Der Friedensichluß 
von Utrecht brachte Piemont außer Beute: 
teilden in Oberitalien die Inſel Sizilien 
als unabhängiges Königreich, bie Gavoner 
werden Könige — zwölf Sabre, nahdem 
(id) ber Hobengoller Friedrich in feinem un: 
abhängigen Preußen zum König hatte frónen 
fónnen. 

Cs war England, bas bei biejem Frieden 
dem Herzog Bittor Amedeus feine beflijjene 
Gunft zuwandte, weil das, was er befam, 
die größeren Mächte Ojterreid), Frantreid 
unb Das neue bourboniſche Spanien nicht 
betamen. Bor einigen Jahren hatte Eng: 
land als Anwalt des Habsburgers Gibraltar 
belebt, um dann fliiger zu finden, es einfad) 

u behalten, und fo begann es feine Herr: 
loft im Mittelmeer einzuleiten. Freilich 
als Kaifer Karl VI. 1718 fih [tart genug 
az Gizilien mit dem öiterreichifchen 

eapel zu vereinigen, ließ England jeinen 
Schüsling, bem es den Beiltand feiner Flotte 
für die etwas unvermittelte Erhebung zum 
Geejtaat verjprodyen hatte, im Stic) und 
wußte fid) vorteilhaft mit bem Gtárteren zu 
veritándigen. Savoyen wurde mit ber em 
geihichtss und kulturlofes Stilleben führen: 
den Inſel Sardinien abgefunden. Go bat 
es bis 1860 den Titel des Königreichs Gar: 
dinien geführt, deffen Hauptland Piemont 
und Regierungsfig in Turin verblieb. 

Die Kriege ber franaójildjen Revolution 
und Napoleons würden vorauslichtlich Pie- 
mont in bie neuen franzöjilchen Staatenbils 
dungen aud) einverleibt haben ohne bie mon: 
archiich = fonfervative Haltung feines Königs, 
der der Schwiegervater der beiden Brüder 
Ludwigs XVI. war. Durd bie Auflöjung 
bes deutjchen Reiches 1806 wurden nun aud 
die legten Lehnsreminiſzenzen beleitigt. Die 
jogenannte Reftauration burd) den Wiener 
Kongreß gab Piemont, burd) Genua ver: 
größert, an den neuen König Bittor Ema: 
nuel I. zurüd, ber in dem verbliebenen Infel- 
reiche Sardinien 1802 die Regierung an: 

etreten hatte und mit einer öjterreichiichen 
Brinzeifin verheiratet war. Ofterreidys Plan 
ging auf einen italijchen Fürjtenbund unter 
leiner eigenen Führung. Dies durdhfreugte 
aber mit Rupland und Frantreid zufammen 
aud) bie piemontefijde Regierung. Im 
übrigen blieb der gutmütige und reblidje, 
bod) einjeitig in Beichtpäterhänden befind: 
liche König dem durch bte neueren Jeiteretg: 
nijje gewedten national: tonftitutionellen 
Denten in den tüchtigen Sdidten des Landes 
fremd; er jette thm eine umfajjende, nament: 
lid) firdlidje 9teaftton entgegen, nicht ohne 
die Jdbrullenhaften Züge, wie jte öfter einem 
allzu jelbftvertrauensvollen landespväterlichen 
Bemühen um den beitrichtigen Staat ents 
Jprungen find. Go unternahm die liberal: 
nationale Gelinnung in Piemont 1821 ben 
Verſuch der Eelbithilfe unter Führung eines 
Teils der Armee und pflanzte nad) franzöli: 
fhem Mtujter bie Trifolore des neuen Italien 
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auf, Die griin=weifsrote. Aber es war ihr nicht 
möglich, weder bie Bejamtheit bes Heeres mits 
guveiben, nod) das Ag Badia benach⸗ 
arte Italien. Deſſen freiheitliche Geheim— 
bündler dachten ſich ihre Ideale auch we: 
ſentlich radikaler, franzöſiſch-doktrinärer, als 
die piemonteſiſchen Offiziere, die mit dem 
vorauslichtlichen m Thronfolger, Karl 
Albert aus der Linie Carignano, in Bers 
bindung ftanden und in ihren Rundgebungen 
fid auf die preußifche Bewegung von 1813 
bezogen, auf den General Sos , ber bas 
Beilpiel gegeben, unter berechtigenden Um: 
tänden eines rühmlichen Ungehorjams gegen 
en Mtonarden fähig zu fein. Die heilige 
Allianz ftand in Ddiejen a auf ihrer 

dhe; mit Rußlands Gutheiben rüdten bie 

Iterreicher unter Graf Bubna ein, ſchlugen 
ben Aufitand bei Novara nieder. Unter den 
Evvivas der allzeit fpettafelfreudigen groß» 
ſtädtiſchen Menge belebten die Sieger Turin 
und führten bie Häupter ber Patrioten in bie 
Feftungsverlieje Öfterreichs davon. 

1831 ftarb bie ältere €inie aus, und Karl 
Albert, der ben fonfervativen Mächten ge 
nügenbe Zeichen frühzeitig geänderter (e: 
Jue gegeben, fam zur Regierung. Vian 

at bod) nicht bas grobe Redt, ir Hals 
tung von 1821, wie zuweilen geicheben ift, 
mit den Pififfigleiten bes zum Zwed des 
gbronbieb|tabls popularitätsjüchtigen Lud: 
wig Philipp von Orleans zu vergleichen. Seine 
anfängliche Beteiligung an jenem Aufitand 
hatte thm bald intime Einfichten und Ents 
táujdjungen gebradt. Seht, nad) bem Freis 
beitstampf ber ren unb nad) ber Juli⸗ 
revolution, die bie Talleyrand : Dietternich- 
jhe Starrheit ber ,Legitimitát” und bes 
Gtillftands vernidteten, würde er freiere Hand 
ür bie Wünjche von 1821 gehabt haben. 

ber unverfennbar nad) innerlicher fibers 
¿eugung mied er bie Wege jenes franzöliichen 
Cdjablonenliberalismus, ber tn Frankreich 
bas Wolf nicht freier machte, Dagegen bie 
Herrichaft in die Hände ber madftitrebe- 
rijden oberen *Bourgevifie, ber etgentiime 
lichen Vertlidung von Geldleuten, Advolaten 
und Belchäftsliteraten, brachte. Am Rang 
und der Autorität der Krone fejthaltend, ver: 
bejferte er in aufgellärter Weije bas Rechts: 
und Unterrichtswejen, reformierte bas gleich: 
zeitig von ihm verjtártte Heer unb trat ber 
verhaßten Vorherrichaft bes Metternichſchen 
Oſterreich in Italien gelegentlich mit rubi: 
ger Feitigfeit entgegen. Go führte er bird) 
dies alles bod) die mittelbare Wirkung hers 
bei, baj bie nationalen Blide der Beften jid) 
hoffnungsfreudiger als 1821 auf bas monar: 
chiſche Piemont, bie spada d'Italia, den 
„Degen Italiens”, richteten. Die ibealijtild)e 
Begeilterung, bie von den neuitalijidjen Dich: 
tern, von dem [Hon verftorbenen Ugo Foscolo, 
von Silvio Pellico, Giac. Leopardi in Die 
gebildete Jugend getragen war, vertrug fid) 
jebr wohl damit, daß realpolitijde Stimmen 
an Einfluß gewannen, wie die der früher 
erwähnten piemontejijden Gdelleute. In 


deren Sinne wirkte Cavours Zeitichrift 
Il Risorgimento („Die ul dung: für bie 
monardijd = militärifche Einigung Italiens 
durch bas Haus Savonen, bie man fid) gus 
nádjt noch föderaliſtiſch, bundesftaatlid) 
Dachte. Das Anſehn der alles aus Worten 
fonjtruierenden Ddemofratijden Agitatoren 
ging zurüd, ber gefetertite von ihnen, ber 
von leidenſchaftlichen Überzeugungen getras 
ene Wdvofat Biuf. Mazzini, der aus bem 
Fidem unb |chweizeriihen Aſyl bie 
aden der rabifalen Bewegung in ber Hand 
gehalten, trieb mehr und mehr ab zu der 
europäilchen Republif, für deren Nebelbild 
er in den weltlichen Hauptjtädten mit andes 
ren internationalen Flüchtlingen tätig wurde. 
So war es von mádtigem Eindrud, als 
König Karl Albert i. J. 1847 ein formulier: 
tes, gemäßigt liberales Programm verkündete, 
bas ih am 8. Februar 1848 — alfo vor ben 
Parijer Unruhen — in einer fon[tituttonellen 
SBerfajfung verwirklichte. Und als nun die 
neue franzöfijche Revolution bis nad) Ungarn 
und Gizilten hin bie allgemeine, bie natio: 
nale und freibeitlid)e, entzündete, wagte 
Karl Albert fein Königtum an bie Gace 
Italiens. Aber aud) gleichzeitig an bie der 
Monarhie, ba jowohl in Mailand bird) bie 
Erhebung ber Lombarden [hon bie Republik 
verkündet ward, wie in Benedig durch den 
telvollen 9Ibvofaten Daniele Manin, deffen 
imbus als Diktator Dadurch geiteigert ward, 
dak man ihn meiltens für einen Jtadjfommen 
bes lebten Dogen Lodov. Manin hielt, wah: 
rend eigentlid die Familie Fonfeca hieß und 
nur bei ihrem Übertritt zum Chrijtentum ein 
Bruder jenes Dogen Taufzeuge gewejen war. 
Karl Albert rüdte in bte Lombardei ein 
und fudte aud) mit den Venezianern Vers 
bindung. In biejer Lage war es der in 
Italien befebligende greife Radetzky, der 
Oſterreich aufredthielt. Im QGegenja& zu 
Franz U. und Metternid) hatte er bie 1814 
erneuerte babsburgi|dje Stellung in Italien 
s nicht glüdlich gehalten, weil am meijten 
ie die einheitliche Entjchloffenheit des öfters 
reichiichen Staatsgedanfens und deffen flare 
beutjdje Führung lábmte. Aber in biejem 
Augenblid warf er ben heimijchen a 
miitigen entgegen, daß verzichtende Nad: 
giebigfeit im allgemeinen Umſturz bie Kapis 
tulation überhaupt, bie N un des 
Staatsgefiiges bedeute. „In deinem Lager 
ift Ójterreid)!”, rief thm damals Grillparzer 
zu, verftehend, bab es von hier aus gerettet 
werde. In den Gdjlad)ten von Euftozza und 
Novara jchlug der 82 jährige bas piemontefifche 
Heer aufs Haupt. Karl Albert blieb das 
Mittel der Abdankung, ba der Dergensfeite 
Feldmarſchall dem Friedensbreder den nad): 
gejuchten Waffenjttllitand weigerte. Dem 
hronfolger Bittor Emanuel II. gewährte er 
eine Zujammentunft im Wicterhof VBignale 
und lick ben Königsjohn im Belig feines 
Landes und der Krone. In Brejcta aber, 
wo von republifaniiden Dtalienerbanden 
D[terreid)i]dje Verwundete jcheußlich gemar: 
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tert und hingemordet worden waren, wure 
den bie beteiligten Häufer niedergebrannt 
und alle bewafinet Ergriffenen jtandgericht: 
lich fúfiliert. In ber gleichen zeit, da in 
Ungarn ber Aufitand flammte, Wien fih in 
den Händen der Revolution befand, bie rat: 
Ioje — im treuen Tirol Zuflucht 
juhte, England und Frankreich Öfterreichs 
Abtretung der Lombardei und MWeneziens 
begehrten, hat unbefiimmerter, unvertiftelter 
Goldatenverftand die Lage zur Miederanf: 
richtung des Raijerftaats gewendet und die: 
jem die neue Achtung die a die fid) rings: 
um in feinen poltttjden o en, aud) 
den Deutiden, wieder geltend madjte. Die 
Geftalt Radebtys ftand dem 18jábrigen 
Raijer Kranz Jofeph vor Augen, ber als 
junger Offizier unter ihm die erften itali- 
[en Kämpfe mitgemadt: bie Grtenntnis, 
daß ber mutige Mille bes Staates nod) im: 
mer feine höchſte Klugheit ift. Bei allen 
Berluften, die D iterreid) angefichts ber Über— 
madjt ber Nationalgedanten feit 1848 er: 
litten, d es vollberechtigt, daß man immer 
bie Perſon biejes auf feine Ehre haltenden 
Raijers als ben ftártiten Schuß gegen den 
Zerfall betrachtet. 

Som eiltd) hat minijterielle Wurjtelet 
— das 
geprägt worden — 
was das Schwert Radegtys gut 
Bon Piemont aus fonnte der be 
Cavour, feit 1852 
Minifter, aufs 
neue fein Bro: 

ramm in der 
ation verbreis 
ten, und in Paz 
ris |djidte Napos 
Ieon III. fid) an, 
den Schauplatz 
ber franzöſiſchen 
gloire, nachdem 
fie foeben im 
Krimfrieg Eng: 
lands Gejbáfte 
bejorgt, nad) Sta: 
lien 3u verlegen. 
Savoyen und 
Nizza waren der 
insgeheim be: 
dungene Preis, 
als er 1859 mit 
Bittor Emanuel 
gujammen — ben 
öſterreichiſchen 
Krieg egann. 
Hier war der 
or 3ielpo: 
litifer, fo wie er 
nad) Der Deuts 
Ken Front bin 
Belgien, Die 


ort ijt jünger, aber in Ofterreid 
ald wieder verdorben, 
Breite 


arrliche 


Pfalz, die Rheins — 

proving, Luxem= | 4 

burg nidt aus ^ — " 
den Augen ließ, & 





Syolef Garibaldi. Lithographie von J. A. Pinter 
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und er wollte, wie fih zeigen folte, in 
Stalien weit mehr. Wiftor Emanuel ift 
die Hergabe feines Gtammlandes  jebr 
[fuer geworden, dod ließ er fic) von 
Cavour, ber das Opfer mit dem Biel 
aufzuwiegen meinte, beftimmen. Der natio: 
nalen Offentlidfeit mußte bas Whfommen 
zwar vorderhand aufs tiefite per|tedt E ua 
ten werden. — Es war nicht mehr das 
Radetzkyſche Heer, bas die Verbúndeten 
gegenüber fanden. Indem die f. f. Armee 
ruhmvoll populär geworden, hatten bie höhere 
Talentlofigteit, bie Vetterei eines bereits er: 
\chlafften Adels fid) in den Dffiziersitellen 
und im Generaljtab ausgebreitet, „feines 
Auftreten, eine gewijje vornehme Gleich: 
ültigteit", wie ein öjterreichijcher Geſchichts— 
(are er adligen Namens es jdjilbert, er: 
eten die vorbildlich ftraffe und jachliche 
Erziehung, bie in den dreißiger Jahren in 
mititäriichen Fachkreiſen bie europátide Auf: 
mertjamteit auf Radetzkys oberitalijde Herbjt- 
manöver lentte. Bei SUtagenta und Golferino 
brad) ihr Ruhm gujammen. Da Franz Jo: 
jepb es nicht über fih brachte, ber deutjchen 
Stellung he bie maßvoll gerechten 3u- 
eſtändniſſe zumachen, bie es für eine rettende 
Silo begebren fonnte, mußte er die Lombar- 
dei an Napoleon perjönlich abtreten, der 
fie Dem militärijch am Banden rühmlichen 
Streiter übergab. Damit wollte Napoleon es 
genug fein laſſen, deshalb ſchloß er jo raih 
Frieden. Denn 
nidt Piemont, 
jondern Frant: 
reid) folte der 
Oberherr Sta: 
liens werden. Er 
abmte ben gro: 
Ben Oheim nad), 
dabte an ein 
mittelitalijches 
Vizekönigreich 
ſeines in Paris 
etwas unbeque— 
men Betters Je: 
rome, genannt 
Plon-Plon, an 
die Einſetzung 
eines Sohnes 
Murats in Nea— 
pel, welches 1738 
von Öfterreich an 
eine Bourbonen: 
linie weg: 
getaujcht worden 
war. 
Italien hatte 
unter der Berhei= 
ung feiner , Be: 
reiung bis zur 
dria“ geſtan— 
ben, bie Jtapo: 
leon am 3. Mai 
| bei Beginn bes 
Kriegs  vertiin: 
C) bet, Cavour pa: 








rierte Den unverdienten Vorwurf feines 
SBerrats durch eindrudsvollen Rücktritt und 
[dob den jchmiegjamen, ränfer und rede- 
gewandten 9[bpofaten Rattazzi als Mi- 
nifter vor, ben ,erften der Politifer zweiter 
Klaffe“, wie er ihn nannte. Ein eigentüm« 
liches Spiel verfchlungener Intrigen beginnt 
nun in ganz Italien bie nationale Enttäus 
[dung zu fammeln und fie zu jelbjtändigen 
Entſchlüſſen zu bringen. Dem alten Feuer: 
fopf Mtagzini ward es bejchieden, von ber 
europáijdjert Republif nochmals zu feinen 
italijden lgitationen zurüdzufehren; in 
Parma, Modena, Tosfana, im Norden bes 
on... wurden die Behörden pertrie: 
ben, azzinis Schüler Garibaldi ward 
Befehlshaber der Truppen im revolutionären 
Tostana, und König Viftor Emanuels fid) 
nicht vordrängende Haltung, bie teils ber 
äußerlichen Gewijjenhajtigfert, teils bod) aud 
einer weiterdenfenden biederen GSchlauheit 
entjprang, brachte ibm den Vorteil, daß jene 
an jid) revolutionären Elemente dafür um 
jo mehr ihm zuftrebten. Garibaldi ver: 
öffentlichte einen Brief an Italien, der elen: 
den Fuchspolitit abgujagen und die Blide 
auf ben re galantuomo — Der ben jyreibeits: 
mann joeben in auszeichnender Weije emp: 
fangen batte — zu richten. Sim Januar 
1860 [hob Cavour den fih vergeblich ſträu— 
benden Rattazzi wieder beijeite. Er war 
gu ber Überzeugung gelangt, daß Napo- 
eon lieber Savoyen und Nizza in Gider- 
eit bringen, als den Reit feiner „Befreier“: 

lorie durch Bewalttátigteit vernichten werde. 
Im März 1860 infzenierte er in den mittel: 
italienijden Staaten bie Bolfsabftimmung, 
die mit glänzenden Mehrheiten ben Anjchlu 
an bas Haus Piemont ergab. Englands 
Vergnügen über die Niederlage Napoleons 
half diefe Vorgänge deden. Nicht bie ges 
ringite Sorge Cavours war es, bie Ungeduld 
ber Patrioten vom Schlage Garibaldis zu 
zügeln, Durd) Die Betonung, daß es gelte zu 
organijieren und ein ftartes Heer zu jchaffen, 
ehe man fid) auf Venezien, Rom und Neapel 
wende. Die nicht länger zu verhehlende 
Abtretung Savoyens und Nizzas hat damals 
leidenjchaftliche Erbitterungen und Antlagen 
utage gebradjt, von denen anzunehmen 
fein jollte, daß ein genügender ftaatsmán: 
nijder oder diplomatijcher Wille, eine tónig: 
liche Selbjtbejinnung auf die Fürjtenehre, in 
doppelter Hinjidt verftanden, Es nod) heute 
hätte wiederbeleben miijjen. Da es jid) um 
abgezwungenes — Ctaatsgebiet, 
nidi um niemals Bejejjenes handelt. 

Da brad Garibaldi im Mai 1860 von 
ber genuejijchen Riviera mit etwa 1000 rei: 
BIER gegen Sizilien und Neapel los und 
madte dem agen Gad Bourbonenregiment 
mit Hilfe des vorbereiteten *Bolfsauj|tanbs 
den Krieg. Es war ber gefährlichite Augen: 
blid für die Einheit Italiens. Denn da bie 
Turiner Regierung angelichts der Drohung 
aller europäiſchen Mächte Stellung gegen bas 
Unternehmen nehmen mußte, erlangten die 


verlorenes, 
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geliebten republifanijden Ideen, mit dem 
nunmebrigen Ziel, aus dem Süden nebft bem 
Kirchenitaat einen Freiltaat gegen den Norden 
zu maden, bis in Garibaldis Feldlager 
die Oberhand. Aber dies fam nun wieder 
der großen Geſchicklichkeit Cavours zugute, 
der |o die fremden Mächte von ber tots 
wendigfeit des Eingreifens ber Monardjie 
zu überzeugen vermochte. Der König und 
das Heer riidten durch ben Kirchenftaat bin: 
burd) ins Neapolitaniiche ein, am 13. Fe: 
bruar 1861 ergaben fid) bie legten bourbos 


ni|den Truppen in der Feftung Gaeta, die 


Volksabſtimmung hatte [hon vorher ben 
Anſchluß an Sardinien: Piemont ausgefpro- 
hen. Am 14. März ward bas ,Rónigreid) 
Stalien“ errichtet, das feine Refideng ein 
Jahr jpäter nad) Florenz verlegte. Nod 
war Venezien sfterreidhijd), Rom und der 
iidweftlide Reft bes Rirdenftaats — da 

mbrien und die Marten an den Bolfsab- 
ftimmungen von 1860 teilgenommen hatten — 
äpftlich unter dem Schuße ber Garnijon 

apoleons. Seine Proteftoratsgedanfen hatte 
die Politif Cavours erfolgreich fo auf dieje 
legte Stellung zurüdgedrängt, bie ber fran: 
zöſiſche Kaifer im bringliden Zujammenbhang 
mit feiner inneren Polttif und ihren Flerifalen 
Rüdfichten hielt. So pus Napoleon in ber 
Einigung Italiens die Rolle des Zauberlehr: 
lings ge|pielt. Denn feine Einficht hatte fih 
von Anfang gejagt, baB ein neues Italien, 
welches Frankreich nicht jelber beherrjche, feine 
3utunft auf Frankreichs &often fuen müſſe, 
wie es dennauch die Logit ber Bejchichte ward, 
daß bem freien Italien bie Wege nad) Be: 
nedig (1866) und Rom (1870) durch die Siege 
Preußens geöffnet wurden. 1866 rechnete 
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Napoleon beftimmt 
auf den Gieg fter- 
unb feiner 
großen innerdeut: 
iden Berbiindung. 
Go trug er bet, 
Stalien in Diejen 
Krieg zu ziehen, um 
bei deilen Ende als 
der „Schiedsrichter 
Europas” aufzutre: 
ten, bie Gejdlages 
nen im Jtorden und 
Giiden von fich ab: 
hängig E leben, ben 
inten Rhein zu ge- 
winnen,  Jtalten 
aus feiner Hand, 
was er Ojterreid) 
dur ränfevolles 
Doppelfpiel abge» 
drungen, Venezien 
empfangen zulajjen 
und bod) auf dieje 
Meile nad) allen 
Mißerfolgen — bod) 
nod) Der leitende 
Schußherr Italiens 
zu werden. Sm den 
älteren Zeiten er: B 
ftarft durch ihr Ver: 
báltnis gu Deutichland, durch die st phoebe 
ien und deutichen Waffen mehr als einmal 
vor Frankreich gerettet, ijt die ſavoyiſch— 
piemontelilhe Dynaftie aud) zu ber unab- 
hangigen Führung Italiens in Wirklichkeit 
nicht Durch die trugvolle Bunft von Frankreich, 
dagegen am wirfjamjten durch den Willen 
und die Erfolge der Bismardichen Politik, 
mittelbar und unmittelbar, bea worden. 
Nicht umjoniít bat in Diejen ſtürmiſchen 
Maitagen des Jahres 1915 der Piemonteje 
Giolitti warnend und mahnend den Namen 
Cavours angerufen. Ob aud) in epigonijcher 
SBeile, fo if bod) bejjen Wege bas Stalten 
bes Königs Humbert gegangen, der mit 
ewiß bem Recht, wie fein Water, ber fónig- 
ihe Galantuomo zu nennen war. Des neuen 
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Stalien bejtes Klei- 
nod war die Dion: 
ardjie, bie Dem jun: 
gen Neiche, das jo 
vieles nod) zu bei: 
fern und nazu- 
holen hatte, bie äu- 
Bere wie die innere 
Wohlfahrt verhieß. 
In deren Dienit 
jtellten fih daher 
aud) bie einjichtig- 
ften ber alten Ga: 
ribalbianer, wie 
Francesco Crisjpt, 
der Werfmeijter am 
Dreibund, der einjt 
in jungen Tagen 
Sizilien heimlich 
burd)reilenb, wo er 
zum Tode verurteilt 
war, die Ankunft 
der nationalen Be: 
freier gefiindet. Es 
fann nicht an ber 
er ein, [hon bie 
eſchichte ber legten 
Entwidlung zu 
|dreiben, die nun 
ſchließlich bod) 
Frankreich den in: 
neren Gieg über das Italien der Savoyer und 
Cavours u bringen fónnen. Nicht einem 
getrónten Frankreich, nicht einmal, wie man 
allenfalls auslegen könnte, bem antiflerifalen. 
Sondern in Wirklichkeit dem Frankreich, das 
das Vorbild der verantwortungsleichten po: 
litijden Lebemánner ijt, deren Jonjtige Siege 
und Erreichungen uns zurzeit verhüllt find, 
bie aber jedenfalls über das Mannestum 
des Königs Vitor Emanuel II., trogdem 
ibm bas einfadfte Ehrgefühl, bas Viindeft: 
maß einer Klugheit, die über die feige, nach: 
ebende Schwäche hinausreicht, und das Bet: 
pit des königlichen Standesgenojjen zu 
then fo viel zu Jagen hatten, den verhäng: 
nisvollen, tief erniedrigenden, vielleicht ver: 
nichtenden Sieg gewinnen fonnten. 
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Daily war nad) ihrer lebten Aus: 
Iprache mit Alex liebenswürdiger 





>= unterdrüdte ihre Neigung zum 
Jronifieren. (ie [prad) aud) mit feinem 
Wort mehr von der beablichtigten Heirat. 
Das war abgemadjt und Stand felt. Ebenjo 
unbefangen plauderte fie mit ihm über 
die Möglichkeiten ber Rriegsentwidlung. 
Es erjchien ihr zweifellos, daß England 
fid) auf feine Seemadjtitellung bejchränfen 
würde; abet aud) bann war die deutjche 
Flotte verloren. Sie hatte eine deutſche 
Mutter gehabt und war über ben englifden 
Geſellſchaftsdurchſchnitt hinaus gebildet. 
Shr unbeirrter Glauben wurzelte troßdem 
in der Enge englifden Empfindens. Grop- 
britannien war eine unbefiegbare Macht; 
Dagegen war nichts zu Jagen. 

Alexander mußte dem zuftimmen. Man 
wußte vorerjt nur bie Tatjache des Kriegs: 
ausbruchs, feine Einzelheit. Die Situation 
lag fo, daß jid) wahrjcheinlich bte beiden 
Dreibundgruppen befämpfen würden. Es 
fonnte ein europäilcher Krieg werden, ber 
alle Rulturbewegungen um ein Jahrhun- 
bert zurüdwarf. Alex rechnete jid) nicht 
zu den theoretilchen “Friedensfreunden, er 
war aber ein Gegner des Krieges, weil er 
aus dem unklaren Gefühl einer ftimmung- 
: Beildjenben Gedanfenwelt die Brutalität 
in jeder Form verabfdjeute. Phyſiſche Be: 
walt hatte für thn nur in der Notwehr 
Gültigkeit. Und handelte es fid) für Deutjch: 
land um eine berechtigte Notwehr ? 

(Yr wußte es nicht. Kein Menſch auf 
dem Schiff wußte es. Doch unmillfürlid) 
Ichloffen bie nationalen Gruppen jid) nod) 
enger gujammen. Die Feindjeligfeit gegen 
bie Deutichen trat offener hervor. (Es be: 
‚durfte ber Gelaffenhett bes Rapttáns und 
feines fich gleichbleibenden Benehmens, um 
die in der Luft Schwebenden Mächte nicht zu 
einer Beute der Michrheit werden zu fajjen 
und damit einen Sturm zu entfefjeln. 

Mit Hochmütigem Lächeln jab Daily auf 
bas Treiben ringsum. Gie hörte |póttijd)e 
Bemerkungen argentinijd)er Freunde, fab 
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auch verächtliche Blide englijder Lands: 
leute: ein ganzer Apparat heimlichen 
Widerftands wurde gegen fie aufgebracht. 
Das beluftigte fie mehr als es fie erbitterte. 
Cie 30g die Oberlippe Dod) unb ließ bie 
Brillantplompe in ihren Zähnen bliben. 
Gte veradtete trog ihrer eigenen Befangen: 
heit, die freilich mehr unbewußt als Über: 
¿eugung war, alle kleinliche Barteilichteit, 
die fid) bes billigen Mittels patriotijder 
Schönredereien bediente, um die Geifter 
zu entzünden, und da Alex genau fo dachte, 
jo traten die beiden in ihrer rajchen Ber: 
einjamung fih in diefen Tagen bod) aud) 
innerlich ein wenig näher. 

Daß die „Juan Fernandez” nicht ben 
gewöhnlichen Kurs einhielt, wurde Sobr 
zur Bewißheit, als der Dampfer einen auf: 
fallend großen Bogen um das Kap St. Vins 
cent bejchrieb, um fih bann in fcharfem 
Winkel der Entrado do Teja zunähern. Es 
war am Spätnacdhmittag, unb in bem däm⸗ 
merigen Lichte eines von Wolfen umjchat: 
teten Connenuntergangs baute bas Häufer: 
meer von Liffabon fic auf. Das Schiff 
legte nad) langjamer Einfahrt in die Bat 
ziemlich weit draußen an. Die Ganitäts- 
lommijfion fam an Bord und mit ihr ein 
Chwarm vun Konjulatsbeamten, Agenten 
unb neuen Pajlagieren. In dem Gewirr 
hatte Sobr Daify verloren, jah aber ben 
beutjdjen Mejandten, ber ihm [Hon von 
weitem grüßend feinen Hut entgegen» 
ſchwenkte. Er war ein Freund feines ver: 
ftorbenen Baters gewejen, hatte Mex be: 
reits als Jungen gefannt und drüdte ihm 
nun unter herzlicher Beglüdwünfchung zu 
feiner Verlobung die Hände. 

„Ich habe alles vorbereiten laffen,” [aate 
er. „Die Ropulation findet auf dem (Sene: 
ralfonjulat ftatt. Auch der protejtantifche 
Pfarrer ift benachrichtigt, denn ich nehme 
an, daß Gie bie firdjlidje Trauung un: 
mittelbar folgen laffen wollen.“ 

„Do nicht,” entgegnete Cobr haftig. 
„Das ijt nicht nötig, liebe Exzellenz. Die 
geiftliche Einfegnung tann fpáter ...” Er 
idjaute fich um, fab Daiſy und wintte thr. 
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Ein Waterproof hüllte fie ein; ein Reife- 
but aus bunflem Filz fap auf ihrem Kopfe. 
Aber bas anmutige Geſicht verfchönte bie 
báplid)e Praxis. 

Viel Zeit war nicht zu verlieren. Cine 
raſche Vorftellung, Händedrud, ein paar 
gleichgültig liebenswürdige Worte von bei: 
ben Seiten. Der Gejanbte fragte nad) den 
Papieren. Alles in Ordnung; er fragte 
dann weiter nad) den nötigen Zeugen. 
Daran hatte Sohr nicht gedacht. Gleich: 
gültig: zwei Schreiber fonnten als Zeugen 
dienen. Das ging aud). 

Man ließ fid) ausbooten und bejtieg am 
Kat das Auto des Gejanbten. Während 
der Wagen burd) die menjchenbelebte Ave: 
nida ba Liberdade rollte, erzählte die Ex: 
zellen; von ben lebten politischen Creig- 
nifjen und der Stimmung in der portugiefi- 
iden Sjauptitabt. Selbſtverſtändlich aus: 
geprägte Deutjchenfeindjchaft bis in alle 
Winkel hinein. Die Blätter im Solde Eng: 
lands, die Regierung in Ängſten und Geld: 
not. Schon hatten die Telegraphenbureaus 
Reuter und Havas die erjten Siege Frant- 
reihs im Oberelfaß und ben wiitenden 
Anfturm ber Ruffen auf Oftpreußen ver: 
fünbet. Aus Angola wurde ein beutjd)er 
Einfall berichtet; barob tojenbe Wut bes 
Voltes. Es hieß, eine Expedition von at: 
taujenb Mann, gemijdte Waffen, folle auf 
englijden Schiffen nad) Afrika geichafft 
werden... „Hören Cie bas Summen ber 
Straße,“ fagte ber Gejanbte, „das Brüllen 
der Camelots, bas Kannegießern in ben 
Cafés, das aufgeregte Schreien des Böbels 
— bas alles gilt uns! Und bas nennt 
man ein neutrales Land! ...” 

Sobr idjaute Daily in bas Geſicht; fie 
war blag. Unter dem gefrempten Filz 
ftabl fid) ein bunfelbraunes Löckchen ber: 
vor und wiegte fih an der Schläfe. fiber 
bie oberen Augenlider mijdjte ein bläu- 
licher Schatten von Müdigkeit. Die Lippen 
waren feſt geſchloſſen. 

Alex hatte feinen Überzieher über das 
bunfle Jadett gehängt. Nun fchlüpfte er 
in bie Yirmel, denn es begann plößlid) zu 
trópfeln. Ein leichter Sommerregen jebte 
ein. Wher der Wagen bog [hon in die Rua 
da Magdalena ein und hielt vor dem gro: 
ben Haufe mit bem Wappen bes Teutjchen 
Reiches. 


Es war wirklich alles vorbereitet, es 





ging auch gleich los. So eilig wurde fel: 
ten eine Hochzeit gefeiert. Der Gefandte 
drängte: er hatte fiir das liebe junge Paar 
nod) ein fleines Diner in Vorbereitung; 
das durfte nicht falt werden. Es war jebr 
bell in bem fleinen Saal; alle eleftrijdjen 
Flammen brannten. Wher Sobr jah bod) 
nicht viel; es glitt wie ein feiner Dunft an 
feinen Augen vorüber. Er hörte aud) faum 
bas, was ber würdige Mann jprad), ber 
vor ibm am Tiſche fab, und als er fein 
„Ja“ hervoritieß, erjchraf er fajt über den 
thm ungewohnt jcheinenden Ton feiner 
Stimme Dann wurde er plóblid) neu- 
gierig; ein Geitenblid ftreifte Daily. Sie 
batte ben Regenmantel abgelegt unb trug 
ein perlgraues englijches Roftiim; fak febr 
gerade auf ihrem Stuhl und hatte den 
Kopf in fchöner Linie aus dem Halje er: 
hoben, und ihre Züge waren gefpannt, 
als laufche fie aufmerfjam auf die Bor: 
lefung bes Ronjuls. Dann |prad) aud) fie 
ihr „3a“: Bell und flingend, ohne Be: 
fangenbeit, faft munter, und babet lächelte 
fie leichthin. 

Nun waren fie Mann und Frau: nad 
Gejeg und Recht. Vian gratulierte und 
wartete wohl einen Augenblid darauf, daß 
die beiden fih einen Kuß geben würden. 
Uber bas ge|djab nicht ; fie reichten fid) nicht 
einmal die Hände. Dod) blieb aud) zur Ver: 
wunderung feine ausreichende Beit übrig: 
das Diner durfte nicht verjdumt werden. 
Ein Diner im Galopp : es wurde haftig fer: 
viert. Aber [hon beim Vorgericht [Háumte 
der Clicquot in den Gláfern, und ber Ges 
janbte hielt eine fletne Rede: fehr hübſch 
und finnig, denn er jchriftitellerte im Neben: 
berufe und hatte die Gonette Anthero Quen: 
tals neu überjeßt. 

Sohr nahm fid) zujammen. Man fann 
aud) feine Stimmung binden. Er hörte, 
daß Daily luftig plauderte und wollte es 
ihr nadjtun. Er tranf [hnel und wurde 
aufgeregt. Bald überjprudelten fih feine 
Morte. Er wurde jehr liebenswürdig zu 
Daily und fiigte ihr bie Hand. l 

Uber bann fam ein Augenblid rüdläus 
figer Bewegung alles Empfindens. 

Der Befandte wiegte eine Blume in der 
Hand und fagte: „Ich denke ja, dak Ste 
nod) ohne Sdywierigleiten nad Rotterdamm 
fommen werden. Immerhin ijt Vorfidt 
erjte Bürgerpflicht. Englifche Kreuzer follen 
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d don an neutralen Schiffen vergriffen 
haben,“ 

„Bas heißt das?" fragte Alex er[taunt. 
„Es gibt bod) ein Seeredht ?^ 

„Ratürlich. Wher es nügt nicht viel. In 
der Kriegführung zur See gilt noch mehr als 
zu Lande ber Sat, dak Mtacht vor Recht 
geht. Es gibt aud) eine fogenannte Snbult- 
frit, die beftimmt, daß Schiffe ber Handels: 
marine vom Feinde nicht beláftigt werden 
dürfen, wenn fie ohne Kenntnis des Kriegs: 
ausbruchs ihren lebten Hafen verlafjen 
haben.“ 

„Bie bet Juan Fernandez',” warf 
Alex ein. 

„Richtig. Doch ich jagte chon, dak Eng: 
land fih den Teufel um alle diefe Beftim- 
mungen fümmert. Ich will Sie nicht un: 
nötig ängftlic) machen, aber bie Möglichkeit 
liegt fdjon vor, daß aud) Ihr Dampfer trog 
jeiner neutralen Flagge von einem eng: 
lichen Kriegsſchiff angehalten und unters 
juht werden tann.” 

„Und was dann?” fragte Daily, die 
gleichfalls ftiller geworden war. „Die 
Unterjuchung bezieht fih bod) wohl nur auf 
Ronterbande.” 

„Durchaus niht. Aud) auf die 3Bajfa- 
giere. Der ,Highflyer‘ hat geftern in ber 
Höhe des Rap Finisterre alle männlichen 
Deutjchen, bie er auf ber ‚Hollandia‘ fand, 
gefangen und nad) England gebracht.” 

Alex ftarrte ben Befandten einen Augen: 
blid ausdrudslos an. Dann ging eine 
dunkle Rote über fein Gejidt. „Donner: 
wetter!” rief er erregt. „Warum haben Cie 
das nicht vor unfrer Heirat gejagt?! . . .“ 

Nun wurde der Gejanbte fichtlich ver: 
legen. Er verftand augenfcheinlich diefe 
[onberbare Frage nicht. 

„Bas hat das mit Ihrer Hochzeit au tun ?^ 
gab er guriid. „Die Sjauptjadje ift, daß 
Sie feinesfalls von Ihrer Gattin getrennt 
werden fónnem. Und bas war bod) aud) 
ber Zwed ber jchnellen Ropulation.” 

„Nein,“ rief Alex, „der Bwec war ber, 
meine rau ohne Schwierigkeiten nad) 
Deutichland bringen zu können!“ 

„Ich mußnach Deutichland!” warf Daily 
erbittert ein. „Ich willnicht nach England, 
id) will nad) Berlin! ...” 

Die Exzellenz wurde immer verlegener... 
„Das fónnen Sie ja aud) zweifellos — 
zweifellos, liebe gnädige Frau. Aber im: 


merbin — mein Gott, es ift vielleicht töricht, 
daß id) Befürchtungen in Ihnen erwede. 
Die Jagd der englischen Kreuzer gilt natür- 
lid) nur ben militärpflichtigen “Deutfchen. 
Deines Wiffens find Ste niht Soldat, Herr 
von Sobr. Wenn man Gie alfo wirklid 
gefangen nehmen folte, was ja nod) febr 
fraglich tft, jo würde es fid) bod) immer nur 
um turze Beit handeln.” 

„Sc habe aber feine Zeit zu verlieren,“ 
erwiderte Daily und fügte hartnädig hinzu: 
„3% muß Ichleunigft rad) Berlin — [djleu- 
nigjt !“ 

Der Gefandte 30g die Schultern hod). 
„So fann ich Ihnen nur den Rat geben,” 
jagte er, „ich auf dem Schiff zu verjteden, 
falls ein englijcher Kreuzer in Sicht fommen 
folte. WieftehenSiefichmitdemKapitän?“ 

, Gut," antwortete Mex. 

„Dann ginge es vielleicht fo: Ste taufen 
einem Pallagier der zweiten Klaffe feinen 
Pak ab und verwandeln fid) in einen Koh: 
lenarbeiter. Oder Sie bitten den Kapitän, 
daß er Cie als Schiffskoch verwendet. Sie 
lónnten jid) aud) Frauenkleider anziehen 
unb ben Englifhmen als Stewardeß ein 
Schnippchen jchlagen. Denn ich meine, 
in foldem Falle ijt jede Lift erlaubt. Aber 
es ijt ja überhaupt nod) nicht gejagt, dak 
Ihr Dampfer feftgehalten wird. Die Eng: 
länder haben eine gute Witterung und 
ftürzen fih mit Borlicbe auf bie großen 
Vergnügungsichiffe, auf denen fih gewöhn: 
lich eine Maſſe militärpflichtiger Deutjcher 
befinden. Die Heinen Dampfer laffen fie 
laufen . . ." 

Das war ein Schwacher Croft. Das felt- 
fame Hochzeitsdiner war gründlich gejtört. 
Daily hatte thre nervóje Mtunterfeit ver: 
Toren. Mex gerfriimelte gedanfenlos bas 
Brötchen neben feinem Teller. Der liebens: 
wiirdige Baftgeber war etwas außer Faf- 
jung geraten. Das junge Ehepaar war 
ihm nicht recht verftändlich. In den beiden 
lebten und webten nod) andere Interefjen 
als bie Cytheres. Der Konjul, ber aud) 
geladen war, fak daneben, fprad) wenig 
und hatte guten Appetit. 

Der Gejanbte begleitete Daify und Sopr 
auf das Schiff zurüd. Wieder rafte fein 
Auto durd) bie Straßen. Wieder brüllten 
bie Zeitungsverfdufer. Neue Extrablätter 
waren erjdienen. Die Exzellenz ließ einen 
Augenblid halten und faufte eine Hand: 
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voll. Er lahte. „Jedes Mort eine Lüge,” 
jagte er, „jeder Sab eine Verleumbung ...” 
Ger ,Secolo” erzählte von Brandſchatzun⸗ 
gen der Deutjchen in Luxemburg. Der 
„Economijta” berichtete, bie Franzofen 
jtdnden vor Meg. Der , Reporter” hatte 
aus ficjerer Quelle erfahren, bap in Ber: 
lin die Revolution ausgebrochen fet... 
„Man muß immer bas Gegenteil glau: 
ben,” fagte die Exzellenz ... 

Die „Juan Fernandez” nahm nod) 
Waffer und Kohlen. Cin wütender Lärm 
berrichte auf dem Schiffe, aud) ein großer 
Wirrwarr. Cs wimmelte überall von 
Menfchen, von denen man niht wußte, 
wo fie fo plóblid) berfamen. Alle Ord- 
nung fhien aufgehoben. Aus bem Raud: 
zimmer er[djoll der Gefang der Viarjetl: 
laife ... Die Scheinwerfer an ben Mtajten 
verbreiteten ein helles Licht; in der weißen 
Flut bildete bas Durcheinanderquirlen ber 
Paffagtere auf den Deds einen Haufen 
regellojer dunkler Tupfen. 

„Warten Sie auf mid in Ihrer Kabine,” 
fagte ber Gejanbte. „Ich will einmal fehen, 
daß id) ben Kapitän zu fallen friege . . .“ 

Alex ſchloß bas tyeniter in der Kabine 
unb deutete auf den Schreibtifchituhl. 

„Nimm Plak, teure Gattin,” begann er. 
„Es ijt eine angenehme Situation, die bu 
mir eingebrodt haft.” 

„Du bijt ungerecht,“ erwiderte [ie und 
tig ihren Gummimantel auf. Cs war 
itidenb heiß in bem engen Raum. „Ic 
bin bod) nicht [huld an dem Kriege.“ 

„Wir hätten uns die ganze alberne Ko: 
mödie er|paren können!“ rief er empört. 

„Warum? Die Borausjegung bleibt. 
Ich muB nad Berlin. Es fann fid) ein un: 
angenehmes Intermezzo dazwilchen [djie- 
ben. Das müflen wir zu verhindern judjen. 
Tu wirft dich verfteden, wie ber Gejandte 
voracid)lagen hat, falls engliſche Schiffe 
auf uns fahnden follten.” 

„Blaubjt bu, daß mir das Spaß maht?” 

„Gewiß nicht. Aber bas müßtelt bu 
auch, wenn wir nicht verheiratet wären.” 

Gr ſchwieg einen Mugenblid. Daily 
fah aelajjen und ruhig aus. Cie fptelte 
mit einer Zigarette, bie fie vom Schreib: 
tid) genommen hatte. 

Cin flüchtiges Yücheln ging um jeinen 
Pund. 





„Haft bu dir deinen Hochzeitstag nicht 
etwas anders gedadt?” fragte er. 

Cie errötete und gab fein Lächeln zu: 
rüd. „Ich Babe feinen Augenblid ver: 
geffen, daß es fid) nur um ein Spiel 
handelt,” fagte fie. 

„Um ein ziemlich leidjtfertiges Spiel,“ 
fügte er hinzu. 

„Ach bu lieber Gott, Alex, fomm mir 
bod) nicht mit moralifchen Anwandlungen! 
Cie haben in unjerm Falle nicht einmal 
eine Grundlage.” 

„Oho! Cine Scheinehe ift immer ein 
Betrug.” 

„Bielleicht fagit bu mir, wen wir be: 
triigen ?“ 

„Bum mindeften uns felbft. “ 

„Richtig. Uber aus freiem Entſchluſſe.“ 

„Das beftreite id) eben. Du haft mid) 
in eine Bwangslage gebracht.“ 

„Der bu nicht nachzugeben braudhteft. 
Und war es Zwang? Nein!“ 

„Alfo Ausnugung einer Notlage, wenn 
dir bas beffer flingt. Wher ftreiten wir 
nicht.“ 

„Der Anficht bin ich aud), zumal bir 
aus biejer Notheirat fein Schaden erwach- 
jen wird. Vielleicht fogar bas Gegenteil. 
Sollteft bu wirflid) gefangen genommen 
werden, jo wird man berüdjichtigen, bap 
deine Gattin eine geboreneEnglánderin tft.” 

„Sehr liebenswürdig. Borderhand habe 
ich aber gar feine Luft, mid) von deinen 
Zandsleuten feftfegen zu laffen. Der Teu- 
fel fol fie holen, wenn fie fic) an mir ver: 
greifen!“ 

Da Hopfte es, ber Gefandte trat ein. 
Seine Augen blibten luftig Hinter ben 
Kneiferglajern. „Allesabgemadht, “ fagteer. 
„Sie müfjen fid) zu Ihrer Sicherheit Ihre 
Degradation als Heizer gefallen laffen. 
Einen ent|predjenben Anzug bringt man 
Ihnen. Schwärzen Sie fid) bas Beficht ein 
wenig. Offiziell haben Gie in Lijfabon bas 
Schiff verlaffen, um nach Barcelona zu rei- 
jen. Die Verfion ijt notwendig, weil Ste 
aus bem Belichtskreis Der Pafjagtere ver: 
Ihwinden müjjen. Ste tauchen fozufagen 
unter. Gie find nicht mehr da. An Ihre 
Stelle ift ein neuer Hetzer getreten!“ 

„Das Heizen muß ich erjt lernen,” er: 
widerte Sobr, und fein Geſicht war dülter. 
„Ich ſchätze, es ijt verdammt heik tm Meas 
\chinenraum.“ 
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„Sie werden von der Arbeit dispenfiert 
werden, weil Sie rechtzeitig erfranfen fol: 
len. Ich babe das jdjon alles mit bem 
Kapitän bejprodjen. Unmittelbar nad) der 
Abfahrt fommt er zu Ihnen; bitte, bleiben 
Cie ingwifden in Ihrer Kabine und neh: 
men Sie 9Ibjdjieb von Ihrer Gattin. Denn 
bas ijt bas Schmerzliche: bis zur Einfahrt 
in den Hafen von Rotterdam miiffen Ste 
fid) von thr trennen. Gs ijt jehr bitter für 
em eben verheiratetes junges Paar, das 
jebe ich ohne weiteres ein. Es ift eine 
berbe Prüfung — jawohl. Uber Sie ent: 
geben auf diefe Weiſe der Gefahr ber Ge: 
fangennahme, die fid) immerhin auf einige 
Woden ausdehnen könnte, während die 
Unbequemlidfeit bes. Berftedfpiels nur 
wenige Tage währt... . Die Dampfpfeife 
frit: alle Fremden von Bord. Bnádige 
Frau, ich tüffe Ihnen die Hand — mein 
lieber Sopr, glüdliche Seimfunft . . ." 

Tian verabjdjiebete fih. Daily Hatte 
ihre gejelljdajtlidhe Gewandtheit wieder: 
gefunden und jagte bem Gejandten ein paar 
Dantworte für fein Entgegentommen. Das 
tat aud) Alex, aber feine Miene blieb 
brummig. 

Dann waren die beiden wieder allein. 
Draußen frie bie Dampfpfeife unaufhör: 
bar, und überall rafjelten Ketten. 

„ Sexe," jagte Daiſy mit weicher Stimme, 
„Du mußt die Dumme Gefdidte nicht fo 
tragijd) auffallen. In vier Tagen find 
wir in Rotterdam, und dann ift alles Leiden 
vorbet. Was man fo Leiden nennt. Du 
wirft nicht im Mafchinenraum eingejperrt, 
und deine zarten Händchen brauchen nicht 
in ben Roblenfaften zu greifen. Du tommjt 
gleich in das Lazarett. Da bejuche id) dich 
zuweilen in aller Heimlichkeit.“ 

„Das ijt augerordentlid) liebenswürdig 
von dir,” entgegnete Sobr, „— bitte, über- 
nimm bid) nur nicht.“ 

Nun ftand fie auf, trat vor ibn hin und 
ſtrich mit ihrer Hand über fein blondesHaar. 

„St mein fleines Mädchen bóje auf 
mich ?^ fragte fie. 

„Laß deine Albernheiten,“ entgegnete 
er unliebenswürdig. „Den Wit mit bem 
fleinen Mädelchen haft bu nun nadgerade 
erichöpft. Denk bir einen neuen aus." 

„Nein, Lexe, er gefällt mir — jetzt doppelt. 
Es hat [don feine Reize, Dak mein Kleines 
Mädchen fogar mein Dlann geworden ift.” 


Er [djüttelte den Kopf. „Manchmal 
weißt du wirklich nicht, was du fprichft, * 
erwiderte er. „Es ijt gut, daß bid) fein 
andrer hört. Cpürit bu denn nicht felbjt 
bie verhaltene TFrivolität, bie in deinen 
Worten liegt?” - 

Gie erjd)raf aufridtig. „Aber um Gottes 
willen,” rief fie, „Frivolität — nein, bie 
befige ich wirklich niht! Derb fann ich fein 
— zuweilen bis zur Ungezogenheit. Aber 
frivol bin id) nicht. Weshalb mißverſtehſt 
bu mid) ?" 

Cie hatte jebt ben Waterproof abgewor: 
fen unb ftand ihm gegenüber an ber Tür, 
während er wieder auf bem Bettrand fak. 
Gein Blid umgirfelte fie, die ganze Figur 
in ihrer geftrafften Sdlanfheit und Infel: 
frifche — und er wurde verwirrt. 

„Mißverſtand ich dich?“ fragteer. , Mög⸗ 
lich. Höre, mich dünkt, es liegt mancherlei 
Mißverſtändliches zwiſchen uns. Vielleicht 
iſt auch unſre Freundſchaft nichts als ein 
Mißverſtändnis. Das kann wohl ſein. Es 
kann ſein, daß wir uns höheren Werten 
verſchloſſen, indes wir mit geringeren ſpiel⸗ 
ten wie zwei alberne Kinder. Daß die 
räumliche Nähe, in der wir lebten, uns zu 
einem geſchwiſterlichen Zuſammenſein ge: 
führt hat, das alles tiefere Empfinden an 
die Außenſeite drängte. Verſtehſt du, wie 
ich das meine? Ich meine, wie unſre Ehe, 
ſo kann auch unſre Freundſchaft nur Spiel 
geweſen fein. Hältſt du es für ausgejchlo]: 
jer, daB aus beidem einmal (rnit werden 
tónnte ?" 

Ihre Augen vergrößerten fid) erjchredt. 
Mas fprad) das Kleine Mädchen für Un: 
finn?! Gein Blid gefiel ihr nicht. Der 
Bli war anders als fonft. Sie fannte 
das: fo hatte ein Männerauge fie oft an: 
aeidjaut, mit einer Miſchung von Begehren 
und Zurüdhaltung, die ausfidtslos an [tür: 
mijdjen Affeften rührte. Dem Weibe gegen: 
über find alle Männer fid) gleich. 

Cie ladjte. Das jchien ihr bas Belte. 

„O Rexe,” rief fie, „du phantajierit! 
Unjre Ehe ernjt?! Alle Achtung, das würde 
ein Sturm werden, dem wir beide nicht 
ftandhalten könnten! Und was fajeljt du 
jonjt nod? Riittle doch nicht an unfrer 
Freundichaft. Nein, das tu nicht. Es war 
ja das Bejte in meinem Leben. Wahrhaftig, 
bas war es! Du haft mir mehr gegeben 
als Vater, Mutter und Bruder. Und jagit 
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bu auch, meine Freundſchaft habe zuweilen 
brüchige Stellen gezeigt: du haft [te immer 
wieder gefittet. Denn du bijt viel beffer 
als id. Du Haft ein Herz, und bei mir 
geht alles nah Meſſen, Zielen und Richten. 
Das weiß ich recht gut, und deshalb bin 
ich bir aud) fo dankbar.” 

„Biſt bu bas?" fragte er. Er fchnellte 
in bie Höhe. Er ftand dicht vor ihr. Gr 
lachte wie fie, aber dies Rahen hatte etwas 
Krampfhaftes, und fein Blid war wirklich 
anders wie jonjt. Sie jab eine Berduntelung 
in feinen Augen, einen ffadernben Purpur- 
Ichatten, und nun er ihre Hände ergriff, 
fühlte fie, daß feine Finger heiß waren 
unb vermeinte, bas Schlagen feiner Pulje 
zu fühlen. „Du haft mid) neulich füjjen 
wollen,“ fuhr er fort. „Da wich id) bir 
aus, ih Narr. Weißt du marum? Eben 
weil id) ein Marr war. Weil ich meine 
blaffen Prinzipien nicht opfern wollte. 
Weil dein Kuh ftórend fein fonnte. Als 
bern, nicht wahr? Gag’ es mir bod), daß 
id) albern war!” | 

„But aljo, wenn bu es hören willjt,“ 
erwiderte jie ruhig. „Dein ganzer Anti: 
feminismus ijt albern. Denn du fehnft 
bid) nad) Zärtlichkeit und in deinem Ser: 
zen [tedt eine gejunde Kraft. Aber du 
bijt ein Schäfchen — das bilt bu tros 
deines Intelleftualismus — oder vielleicht 
bloß deshalb. Du madjt dein Leben zu 
einer Spekulation und dein Empfinden zum 
Refleftieren, und wenn bir ein Mädchen: 
mund einen Ruß bietet, jo überlegit bu 
erft, ob bas nicht eine individuelle Willkür 
ijt, die deine Erfenntnisarbeit |chmälern 
tónnte. Bet biejer Überlegung geht dann 
der Kuh flöten — oder zum minbeften: er 
verliert feine Wirfung, er wird finnlos.” 

„Dante für die Belehrung,” fagte Alex 
und hielt nod) immer ihre Hände feft. 
„Aber ich meine, ihr fehlt die praftijde 
Beweistraft. Habe die Güte und küſſe 
mich nod) einmal: ich will den Ruf ent: 
gegennehmen und babet jebivebes Denten 
ausjchalten; ich will ihn als Sabe für fih 
auffafjen, meinetwegen aud) als Kongen: 
tration bes Vernunftlofen, metnetwegen 
als ein Plötzlichkeitsprodukt verfeinerten 
Yiaturtriebs — ganz wie du willjt.“ 

„Halo,“ rief fie unb rang mit thm, um 
ihre Hände fretzubefommen, „das ift gegen 
die Beredung! Gegen den Berlobungstuß 


wehrtejt du bid) — und über den Schein 
unjrer Ehe will id) nicht bhinausgeben. 
Vergiß nicht, was du felber [agtejt: Reiner 
hat ein Anrecht auf den andern. Lak mid) 
los, Alex!“ 

Aber er hielt fie feft. „Ich will dir 
wenigitens deinen Kuk von vorhin zuriid: 
geben," lachte er. Dod fie lachte nicht 
mehr. Über ihre Wangen flüchtete ein 
tajdes Rot. Die Augen blibten, vielleicht 
in einer Wallung bes Argers. Mit einem 
jtarfen Rud machte fie fid) frei und jtieß 
thn zurüd. 

„Kleines Mädchen,“ rief fie aufatmend. 

Gr jaB wieder auf bem Bettrand und 
madte ein Geſicht wie ein gejcholtener 
Junge. „Es ijt richtig,“ fagte er; „ich 
glaube, eine Ehe mit dir, fo eine regelrechte, 
würde etwas zugig werden. Gehen wir 
davon ab. Willjt bu eine Zigarette?“ 

Cie antwortete niht. Es flopfte, und 
der Kapitän trat ein, mit ihm ein Mann, 
ein Matroſe, ber einen braunen Gad trug. 
Er legte den Sad auf die Erde. 

„Meine Gnábigite," begann ber Kapi: 
tán, „Ste fennen die Sachlage. Herr von 
Cobr ift nicht mehr Herr von Sobr. Er 
ijt ber Heizer Gróneveldt. Auf biejem 
Namen lautet aud fein Pag, wenn mir 
recht ijt. Wenn Cie nun bitte bie Güte 
haben wollen, bie Kabine auf einige Mi- 
nuten zu verlajjen, Damit wir den benótig: 
ten Koſtümwechſel vornehmen können...“ 

Cie ging und wartete draußen. Als fie 
wieder eintreten durfte, trug Alex blaue 
Leinenhofen und ein jehr ſchmutziges Hemd. 
Auf feinem Gelicht lag Kohlenftaub, die 
Nafe war fchwarz; er jtanb vor dem 
Spiegel. 

„Schrecklich!“ rief Daily. 

„Aber bod) fein in ben Farben,” ant: 
wortete er. „Und vor allem: unfenntlid 
geworden.“ 

„Zotal,” fagte der Rommodore. „Sie 
tónnen getroft mitten durch die *Bajjagiere 
Ipazieren, unb feiner wird willen, wer Sie 
find, wenn mir recht ift.” 

„Schrecklich!“ rief Daily noch einmal. 

Alex reichte ihr bie Hand. „Rühr' nur 
an ber Cpibe bes Mittelfingers,*“ riet er, 
„die ift rein geblieben. Als Sinnbild für 
mein einjtiges Ih. Und dann empfehle 
id) mid) bir. Sei verjtändig, folte bas 
Unheil nahen. Wenn wir in der Nordfee 
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find, hoffe ich wieder aus der Tiefe empor: 
ftetgen zu können. Inzwiſchen werde ich 
unten meine Studien machen und mid) 
felbft auf die Probe ftellen, ob ich in dem 
neuen Milieu Anregung zur Meiterbil: 
dung finde. Idh babe bie Ehre, meine 
Lady.” Der Matroje ging voraus; Alex 
en den Sad > bem Rüden. 

x 

S dapittn Vosbom fat, was müglid) war, 
um bie Deutichen an Bord zu fhügen. 
Das waren außer Cobr nod) zehn, dar: 
unter jechs Herren, die das wehrfähige 
Alter [hon über|d)ritten hatten, und zwei 
Dienftuntaugliche. Es galt alfo nur noch, 
bie übrigbleibenden beiden Jüngeren vor 
einer etwaigen Verfolgung zu fichern, und 
das mußte mit großer Vorſicht gefchehen, 
ba jid) unter ben Baffagteren des frieg- 
führenden Auslands ficher mancher befand, 
ber gegebenenfalls ben Denunztanten fpie- 
len fonnte. “Der eine der beiden Deut: 
(den, der fid) immer febr zurüdgehalten 
hatte und ben die Schiffsgejellichaft faum 
fannte, wurde ber Bordlapelle eingereibt. 
Das ging ganz gut, zumal er ein leid» 
licher Geigenjpteler war. Der zweite 
wurde in Stewardfleidung gejtedt und 
fungierte als Aufjeher im Zwijchended. 
Nun konnten die Engländer fommen. 

Cobr meldete jid) nicht frant. Er wurde 
Heizer und lernte in der Tat das neue 
Milieu fennen. Das war fein Spaß, und 
als folchen fapte er es aud) nicht auf. Es 
war eine feiner Unbegreiflidfeiten: ein 
Widerfprud) gegen feine Philofophie ber 
Bequemlichkeit. Wher den Widerſpruch 
liebte er; in biejem ¿falle wurde er zum 
Fegefeuer. Sohr hielt zwei Tage tapfer 
aus in der Hölle des Mafchinenraums, 
dann traten wiitende Kopfjchmerzen ein, 
fo daß er fih notgedrungen eine Bauje 
gönnen mußte. Da [ap er in feinem Ar: 
beitsanzug im Zwiſchendeck, liek fid) bie 
Luft um die Schläfe wehen und fchimpfte 
insgeheim auf Daily... 

Auf feiner erjten Reife nad) Südamerifa 
hatte er ein paar Empfehlungen mitge: 
nommen. Unter ihnen aud) eine an Tho: 
mas Heard, die wichtig war, denn Alex 
trug fid), wenn auch nod) unficher, mit ber 
Abficht, fid) in Argentinien eine Farm zu 
faufen, und Heard mar Auffidjtsrat ber 
Entre 9tios-9Iderbaugejelljd)ajt. Das war 


ein Mann für alles: ein großer febniger 
Engländer, hartherzig und eilig talt, wenn 
es thm |o paßte, und aud) wieder von ge: 
toinnenbjten Umgangsformen, wenn er bei 
Laune war; ein ebenjo tüchtiger Kaufmann 
wie Sportsman, ein ausgezeichneter 
Landwirt und berühmter Viehzüchter und 
unter allen Umftänden und immer ein 
glänzender Rechner. Er war ein Menſch 
ber unbebingten Wirklichkeiten, ein Toten: 
gräber des Idealismus, babet ein Jana: 
tifer der Arbeit, ber feine andere Wert: 
ſchätzung fannte als bie pofitive Leiftung 
bes Verdienens. Er war unverheiratet ge: 
blieben, obgleich jeit Jahren in und um 
Buenos: Mires Mütter und Töchter in be: 
Itändiger Jagd nad) ihm waren: er lebte 
nur für fein Gejdjájt. Das war niht allein 
das große Jm- und Exporthaus, deffen 
Beliter er gemeinjam mit feiner Schweiter 
war: auf feiner Ejtanzia weideten riejige 
Herden, unb ebenjo war er an den Gala: 
deros, den Schladhthäufern der Firma 
Campos, wie an ben Mefillafchen Getreide: 
miiblen beteiligt. 

Die Geſchwiſter waren frühzeitig auf 
fid) felbft gejtellt gewejen, und aud) Daiſy 
hatte ben nationalen Gejchäftsjinn ererbt. — 
(fs fam häufig vor, daß fie im Wuftrage 
ihres Bruders nad) Europa reifte, um Ab: 
Ichlüffe zu bejd)leunigen, und zuweilen war 
es ihrer faufmdnnijdjen Umficht auch ge: 
lungen, recht bedeutende Gejchäfte zu ver: 
mitteln. — Cie wußte im Quebrachoholz 
ebenjogut Bejdeid wie in Felen, Häuten 
und Wolle, und wenn fie Chemifalien oder 
Sadleinwand einfaufte, alles bas, was 
man drüben brauchte, fo handelte jie wie 
ber gewiegtefte Cityman. ber fie hatte 
bod) aud) geiftige Kultur, im Gegenjab zu 
ihrem Bruder, ber feine Erholung hidjtens 
im Jodeiflub und auf den Sportpläßen 
juhte, bem aber felbft ber Klub unb ber 
grüne Plan nur Hilfsmittel zur Fortipin: 
nung feiner Gefdjdftsintereffen waren. 

Dieje eigentümliche Mifchung tm Wejen | 
Dailys, bas Nebeneinander von Feftem, 
Greifbarem und wiederum von einer ge: 
wijjen flinfen Beiftigkeit, bie überlommene 
Werte belächeln fonnte, aber fih bod) 
aud) eine eigene innere Welt zu fchaffen 
wußte, fteigerte zunächſt bas Snterejje, bas 
Alex Sohr an bem ſchönen Mädchen nahm. 
Und fie wieder fand Freude daran, dak 
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et [o gang anbers mar als bie jungen 
Manner, bie fie umjchwärmten. Es fam 
eine neue Friſche bes Erlebens über fie, 
als fie |pürte, daß bie Reize ihrer blühen: 
ben Jugend ibn anjdeinend gleichgültig 
ließen. Gewiß regte fid) anfänglich ein me: 
nig von verlegter Citelfeit in ihr, aber bas 
überwand fie rajd). Die Eigenart feiner 
Lebensauffafjung Hatte bod) aud) große 
Züge, und wenn in feinem überwindenden 
Trog gegen Kleinmenjdlides zuweilen 
etwas Geltiererhaftes lag, ein närrijches 
Gonderlingsbeitreben: es führte immerhin 
aus der Bleichförmigfeit heraus zu neuen 
Begriffen ber Freiheit. 

Co freundeten die beiden fid) an und 
wurden in der Tat wie Geſchwiſter. Das 
jeltjame Verhältnis entwidelte fid) ftufen: 
weije unter fo harmlojen Borausjegungen, 
dag Thomas [feinen Augenblid ftubig 
wurde. Er fannte zudem feine Schwelter, 
bie in ber inneren Werfitatt ihres Lebens 
feinen Einfprud) duldete, und er hatte 
aud) Sohr genügend fennen gelernt, um 
ihm unbedingtes Vertrauen zu fchenten. 
Die Freundſchaft der beiden war ihm zu: 
dem bequem, denn fie nahm ihm Daily 
ab, die bei aller Nichtachtung ſchematiſchen 
Gejellidjajtslebens bod) auf ihre weltlichen 
Vergnügungen nicht verzichten wollte... 

Cobr fap auf einem großen Bündel 
Tauwerk im Zwijchended, und rings um 
ihn furrte das Sciffsleben. Die Nad: 
richt, bap englijdje ober franzöſiſche Schiffe 
möglicherweije den Dampfer anhalten und 
durchjuchen fónnten, war burdjgelidert. 
Bis Vigo war man unbehelligt gefommen, 
und hier waren unter Bejchrei und Gejang 
die ttaltent/den Arbeiter an Land gefest 
worden. Troßdem blieben noch genug 
Paljagiere im Zwifchended, nur feine an: 
genehmen. Sobr fümmerte jid) nicht um 
fic, aber er fühlte fid) ungltidlid. Der 
ſchmutzige Anzug, das ganze Ungewajdjene, 
bas Unvermögen, nicht einmal bes Unge: 
atefers Herr werden zu fónnen, bie efel- 
hafte Umgebung: alles bas bedrüdte feine 
Stimmung. Und die Refonanz feiner 
ibledten Laune wurde zur Ungerechtigfeit: 
Daily follte [huld haben an der verzwei- 
felten Situation. 

Dieje törichte Freundſchaft war den 
Teufel wert. Tas ganze Hine und Her: 
gefahre zwiichen Argentinien und Europa 





war Blödfinn gewejen. Die Ceefabrten 
follten feine Gejundheit kräftigen. Das 
batten fie, und auch das Leben da drüben 
unter begünftigten Tlimatijchen Verbált: 
nijjen, ein Schlendern durch angenehme 
Zuftdndlidfeiten, in denen Erregendes nur 
zu nebenjächlichen Umfdumungen wurde, 
hatte ibm woblgetan. Es war im Grunde 
genommen ein fójtlidjes Bummelleben voll 
fubjeltiver Empfindungen gewejen, ein 
Ausſchwingen aller Stimmungen, ein Da: 
fein unmittelbarer Cindriide. (Er hatte 
ftd) nte gelangweilt, aber aud) das, was 
er Arbeit nannte, waren immer nur Let: 
jtungen aphoriftifcher Natur geblieben. Er 
hatte eine Bildhauerwerfitatt und ein 
Vialeratelter, und auf feinem Schreibtifch 
lagen zabllofe Hefte, vollgefchrieben bis 
auf die lebte Geite: Erinnerungen aus 
dem Leben im Ramp und in den Pampas, 
von feinen Reifen im Gran Chaco, in den 
Kordilleren, in ben Salzwüften des Mittels 
landes. © ja, er hatte viel erlebt und 
war dabei immer wurzelloderer geworden. 
Er hatte fih überlegen gefühlt in dem Be: 
wuktjein feiner Individualität, aber bie 
unablájfige Bejchäftigung mit bem (rige: 
nen hatte bod) nur die Leere in feiner 
Bruft vergrößern fónnen. 

Das empfand er heute, wo die Bewuns 
derung feiner jelbjt in ber 9Ibbüngigteit 
von nicht fortzufchaffenden Widerlichleiten 
völlig verblaßt war, ftdrfer als je. Er 
fragte fih aud): warum haft bu bir an 
deiner er|ten Südſeereiſe nicht genügen 
laffen, fondern bijt immer wieder zuriid: 
gefebrt, obwohl bu wußtelt, daß gerade 
dort in den unruhig fließenden Wirbeln 
ber Cindriide du nie fo die Fülle von 
Kraft und Gejdid zu ftetig jchaffender 
Arbeit finden wiirdeft wie in der Stille 
der Heimat? Und da mußte er fih zuge- 
fteben, daß es ganz allein Daily gewejen 
war, bie in feinem Herzen die Sehnfucht 
nad) der fernen Welt gewedt hatte. Was 
war an ihr, das ibn feithielt ? 

Er wehrte mit grimmiger Entichieden- 
heit den Gebanfen ab, bap er in [ie ver: 
liebt fein tónne. Da fette wieder fo [tart 
bas Befreiende bes Widerfpruchs ein, daß 
er bet biejem (Gebanfen fogar [pótti[d) 
lächelte. Auch thr Sichgeben reizte ja 
vielfach zum Widerjpruch: fo war bie 
ganze finbijdje Kußſzene von neulich tm 
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Grunde genommen nichts anderes gewefen 
als eine Aufrüttelung feines Widerfpruchs- 
geiftes und ein Verſuch, fein Herrentum 
dem Weibe gegenüber zur Geltung zu 
bringen. Reine Rede von Berliebtfein — 
im Gegenteil! An diefem unlogifden „im 
Gegenteil” hielt er hartnddig feft. Cr 
ärgerte fid) oft gewaltig über jie; es hatte 
Zeiten gegeben, da er fie fogar zu haſſen 
vermeinte. Wenn diefe beiden unrubigen 
Beifter fid) rauften, fo flammte um ihnen 
bie Atmofphäre; wenn ihre harten Köpfe 
zulammenitießen, fo fpriibten bie Funken. 
Uber trog alledem war es zweifellos: ber 
Reig ihres Mejens 30g einen Bauberfreis 
um ibn. Der Reiz ihres Mejens lag in 
ihrem Abriiden von jeder Punttualitat, 
in ihrer geijtiger Beweglichkeit, in der 
Sjerridjaft ihres Mollens. Die Luft an 
der Spannung ihrer Kräfte und an einer 
binbungslojen Entfaltung ihres ganzen 
(eins, thre Verad)tung bes Herlömmlichen, 
die Miſchung äußerer Difziplin mit einer 
feden Burjchenhaftigleit: das übte eine 
eigene Anziehung aus. Sie war nicht über 
ben Durchſchnitt erhaben, aber fie ging me: 
nigitens ihre eigenen Wege. Sie entwand 
fid) bem Schematifchen, wo es nur immer 
jetn fonnte, und fie ftellte gern bie (Segen: 
läge nebeneinander. Gie fonnte an ben 
Sommerabenden auf ber Ejtangia in gro: 
Ber Toilette ihre Gajte begrüßen und in 
der Nacht darauf in Lederbofen, im Ritt- 
lingsit& auf einem ihrer Vierjährigen, die 
Büchſe auf dem Rüden und das Laffo am 
Gurt, einen ‘Pferdedieb verfolgen. 

So war fie: reizend und unausftehlich; 
feine Cdjeinnatur, aber problematijd. 
Und jebt feine Frau. 

Auf vierzehn Tage, [aate fid) Gobr. 
Dann konnte der Vorhang fallen. Dann 
ging jowiejo vieles zu Ende... 

Die Sonne [djien ihm auf den Kopf. 
Gr hätte gern ein fühlendes Bad genom: 
men, aber es galt feiner Sicherheit: ba 
mußte er im Juxe bleiben. Gefindel trieb 
ih) um ihn herum. Bu dem paßte er. 
Hunger hatte er auch, dod) er fonnte nichts 
ejjen. Gr träumte von einem behaglichen 
Frühſtück und einer Sieſta im Klubjtuhl. 
Und dann grimmte er fid) wieder. Die 
Dame, die feine Gattin war, hätte fih bod) 
wenigitens einmal um ibn fümmern tön: 
nen! Cie hatte ja auch davon ge|prodjen. 


1 ue 
right“; 


Aber fie traute jid) wohl nicht in der 
Sauberkeit ihrer Perſönlichkeit hinab in 
diefe Zwiſchenſtufe von Oben und Unten. 
War denn bas ein ehrliches Zufammen: 
halten — war das Freundfchaft?! 

fiber bas gligetnbe Maffer zieht ein 
grauer Dampfer. Er nähert fid), er wird 
größer. Grau, vier Schorniteine — hallo, 
ein Kriegsſchiff! ... Sobr jdjnellt in die 
Höhe. Er ftarrt auf den Dampfer. Da 
geht drüben der Union: Jad in die Höhe. 
Alſo ein Engländer! Sopr fligt davon. 
Jebt hat er es eilig. Er fteht- wieder in 
der glühenden Hölle des Mafchinenraums, 
aber bie gejchwärzten Belichter der Heizer 
grinjen ihn an: die Majchine ftoppt. Die 
Kerle willen Befcheid, doch feiner ijt ein 
Verräter. Sie nehmen Sobr zwilchen 
fic); der gehört zu ihnen ... 

Indes ent[pinnt fih oben ein tragitomi: 
ches Spiel. Der Rommodore will ruhig 
weiterfahren, aber es geht nicht. Ein Luft: 
gruß fliegt zu ihm Derüber, ben nimmt 
tadtad der Morfeapparat im Telegraphen: 
zimmer getreulid) auf. Stoppen! Der 
Gruß iftein Befehl, und drduende Kanonen: 
ſchlünde unterftiben ihn. Der Rommodore 
fennt feine Borjchriften: aud) Handels: 
bampfer unter neutraler Flagge müjjen es 
ftd) gefallen laffen, durch Kriegsichiffe ber 
ftd) befehdenden Völker unterfucht zu wer: 
ben. Alfo ftoppen. Die „Juan Fernandez“ 
bewegt jid) nicht mehr. 

Zwei Boote nähern fih — und auf bem 
Promenadended der „Juan Fernandez” 
drängen fih bie Paffagiere, die nichts zu 
fürdjten haben und für die das Kommende 
nur ein fröhliches Cdjaujpiel ift. Die 
Augen glänzen, die Nerven zittern: Die 
Deutjchenjagd hebt an. 

Englijche Offiziere fteigen bas Fallreep 
hinauf: ein blutjunger, ein älterer, ein 
Midihipman mit ftuppfigem Näschen, alle 
glatt rafiert. SDtatrojen folgen — im Mugen 
bli ift das Schiff bejebt. Jetzt geht es 
ra|d. Der Rommodore behält feine Ge: — 
lajjenheit: ba find die Papiere — „all 
feine Sonterbande unter ber 
Ladung, die Flagge zu Redt. Da find 
aud) bie Paflagierliften! 

Das ijt bie Hauptjache. Ein Befehl er: 
tönt, wird gerufen, wird gebrüllt, wird 
weitergetragen. Die Stewards laufen von 
Raum zu Raum. „Mle Deutichen an 
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Bord mit ihrem Handgepäd auf das Mittel- 
bed!" ... Das Mittelded bleibt frei, aber 
von allen Getten ftieren unb ftarren auf: 
geregte Augen. Dest fängt die Tragödie an. 

Die Deutſchen jammeln fih, blak und 
verjtórt, bod) ruhig: fechs ältere Herren, 
ein Schwindfüchtiger (bas fieht man ihm 
an), ein Kurzlichtiger, aht insgefamt. Der 
Midfhipman mit ber Stuppsnaje vergleicht 
die Lite, läßt fid) bie Päſſe zeigen und 
rangiert den Kranken, ben Kurzlichtigen 
und nod) zwei andere aus. Aber drei feb: 
Ten, die bis nach Rotterdam fahren woll: 
ten: Mifter Gluth, Miſter Hartmann, 
Milter von Gohr. Wo find fie? — 

Der Kommodore erflürt das: fie find 
bereits in Liffabon an Land gegangen, weil 
fie fid) auf der , Juan Fernandez” nicht 
mehr ficher fühlten. Begreiflich! Doch die 
englifden Offiziere begreifen das nicht. 
Cie laffen das Schiff durchſuchen ... 

Leutnant Eglington ijt hinter Daily ge: 
treten. „Seten Gie verftändig, Miß 
Heard,” jagt er, „und laffen Sie bas Ver: 
ftedipiel. Mo ijt Herr von Sohr?“ 

Cie zudt mit feiner Mustel. „In 
Liffabon. Bielleicht [Hon weiter. Er wollte 
über Barcelona nad) Genua." 

Gte fpricht febr ruhig. Ste hat alle Bor: 
lichtsmaßregeln getroffen, aud) bas Bepäd 
Sohrs verftauen laffen, nahdem bas Mono⸗ 
gramm auf feinen Roffern überjtrichen 
worden ijt. 

Ebenjo ruhig fpridt Eglington. „Das 
ijt nicht möglich. Ic [ab ihn vor drei 
Tagen und habe ihn trog feiner Vertleis 
dung fofort erfannt." 

Sekt wird fie blak. Aber fie lächelt 
bod) unb erwidert:. „Er ijt fein Gefange- 
ner, deffen wir uns rühmen fonnten. Er 
ijt nicht einmal bien|ttáfig. Er ijt ein 
franfer Dann, und Sie willen, daß er ein 
wenig lahmt.“ 

„Weshalb perjtedt er fih, wenn er 
darauf rechnen muß, fret zu bleiben 2” 

Da wird fie zornig, aber fie beherrjcht 
fid) im Wugenblid. Ihre Schultern zuden. 
Dann wendet fie fih wortlos und geht in 
ihre Kabine ... 

Dod fie ijt rubelos. Sie kennt Eglington 
von Buenos: Wires Der, wo er auf cin Jahr 
zur englifden Geſandtſchaft fommandiert 
war, und fennt thn als anftándigen Men— 
iden. Was hat er gegen Sohr? Ift bas 


Eiferfuht? Die Möglichkeit liegt vor, 
denn auch Eglington gehörte zum großen 
Troffe ihrer Anbeter. Und was er fagte, 
ijt nicht ohne Berechtigung. Die englifden 
Kreuzer fahnden nur auf dienftpflidtige 
Deutiche; es muß [tubig machen, daß Alex 
fid) als Nichtſoldat verbirgt. Aber Egling: 
ton weiß nicht, daß fie mit Sohr verheiratet 
ift, daß fie ohne Aufenthalt nad) Berlin 
muß: daß Ulex Gorge hatte, man werde 
ihn trog feiner Dienjtuntauglidfeit feft- 
nehmen — dak der gute Kerl fid) für fie 
opfern will... Das weiß er alles nit. 
Nichtsdeftoweniger: es wäre eine Gemein: 
beit, Sohr zu denungzteren. 

Cie will nod) einmal zu ihm. Sie muß 
ihn fprechen. Ihre Unruhe wadft. Ihre 
Nerven [pannen fid) unerträglich. Draußen 
auf bem Promenadended wächlt ber Lärm. 
Durch bas Fenfter der Kabine fiebt fie im 
Sonnenglitern die Köpfe ber Paffagiere 
— und dann fchreit fie auf. Alex geht 
vorüber, voran der Heine Midihipman, 
Eglington hinterher. Cine Welle von 
Köpfen folgt. 

Sm Nu ijt fie draußen und erhafdt 
Eglington. „Schuft!“ zifcht fie. „Sie 
haben ihn verraten! .. ." 

(Er wird blaß bei der Beleidigung. Wie 
ein eleftrijder Schlag geht es durch feinen 
Körper. Er will gleichmütig lächeln, bod) 
fein Geficht verzerrt fid) nur. 

Dann antwortet er. 

„Sie überlegen nicht, was Gie [prechen, ". 
jagt er. „Sie ſchmähen mid) grundlos. Was 
id) tat, gefchah auf Rat Ihres Bruders.“ 

Gte ftarrt ihn verjtändnislos an. 

„Was foll das heißen?” ftammelt fie. 
„Deines Bruders — ?^ 

Gr nidt nur und wiederholt: „Ihres 
Bruders. Mein Wort darauf. Erbatmid) 
beim Abjchiede, auf Sohr zu adten. Er 
30g mid in fein Vertrauen — vielleicht 
wußte er aud) jdjon, welde Wendung in 
ber Meltgeichichte bevorjtand. Cr fagte 
mir, Cie hätten eine wichtige Mifjion nad) 
Berlin — "^ 

„Warum fagte er Ihnen bas 2” 

„us quten Gründen...” Einen Augen: 
blid ftodt Eglington ... „Ja — aus guten 
Gründen. Weil die Möglichkeit vorliegt, 
daß die Ausführung Ihres Auftrags auf 
eine etwaige Aktion Englands entſcheidend 
einwirken fann ...” 
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Er Spricht nicht weiter, denn er fühlt bte 
heißen Finger Daifys, bie feine rechte 
Hand umfrallen. „Herrgott,” ſtößt fie her: 
vor, „Eglington, ift bas wahr?! Cs 
Iteht alfo nidt nur ein Geſchäftsintereſſe 
auf dem Spiel, fondern —“ 

„Auch Höheres, MiB Heard. Und Tom 
mochte bei Ihrer Freundſchaft zu Herrn 
von Sohr fürchten, dah er von diefem Auf: 
trag erfahren und ihn verhindern fónne. 
Das war der enticheidende Grund für mich, 
Gie beide zu trennen. Das allein.” 

Daily läßt ein kurzes hyiterifches Laden 
hören. Es flingt fo feltjam befremdend, 
daß Eglington mit zudender Bewegung 
des Kopfes fie von der Seite an[djaut. 

„But gemacht,” fagt ſie höhniſch. „Uber 
es dürfte nicht leicht fein, Dtann und Frau 
voneinander zu trennen ...” 

Ein Ausdrud maplojen Erftaunens unb 
gleidjjam ein Suchen nad) Unfabbarem 
gleitet über fein Geficht. „Ste unb er,” 
ruft er halblaut, „Ste wären —" 

, Berheiratet,” ergänzt fie in nervójer 
Luftigteit. „Das haben Sie nicht erwartet, 
nicht wahr? Aber es läßt jid) nicht ändern. 
Gs ijt einmal jo: wir find Mann und Frau.” 

Er beißt fid) finfter auf die Lippen. „Ein 
Grund mehr für mih,” fagter, „die War: 
nung Ihres Bruders zu beherzigen. Ja, 
meine Gnädigfte — ein Grund mehr für 
mid) ..." 

Nun haben bie beiden bas Vlittelded 
erreicht. Daily fieht, bag Alex in feiner 
grotesfen Verkleidung ihr heiter zunidt. 

„Daily, fomm her,” ruft er. „Deine 
Landsleute glauben mirnidht. Ic) erzähle 
ihnen, daß td) ein Krüppel bin — dauernd 
militárdienftunfábig, ausgemuftert, für 
ewig 3urüdge[tellt — lahm, Lungenpfeifer, 
Neurafthentfer, alles móglidje: aber fie 
glauben mir nicht!“ 

„Wir haben das Alter zu berüdjichti: 
gen,” jagt einer der Offiziere mit leichter 
Verbeugung zu Daily. „Wir haben jtrifte 
Order. Die nähere llnterjudjung der 
Einzelheiten erfolgt in Falmouth. Der 
Herr fann in wenigen Tagen fret fein.“ 

„Sie wollen ihn unbedingt gefangen 
nehmen ?” 

„Wir haben unjere Befehle zu be: 
folgen.“ 

„So nehmen Cie mid) mit gefangen: 
id) bin feine Grau...” 


Das fchlug ein. Kapitän Bosbom und 
ber erfte Offizier der „Juan Fernandez”, 
ber neben ihm ftand, fuhren förmlich zurüd. 
Es hatten alle gehört auf dem Mittelded: 
bie Gruppe der Deutfchen, dahinter die 
Stewards, bie Matroſen, die Schiffsärgte, 
der Zahlmeiſter. Die unglaublide Mad: 
richt flog bie Treppe hinab auf bas Prome- 
nabenbed — und flog weiter. Die [d)óne 
Anglo:Argentinierin und der Deutjche 
waren verheiratet! Na aljo — das er: 
Härte ja vieles. Es erllärte aud) die In: 
timitdt der beiden, bie fonft ... Man 
ftectte die Köpfe zufammen und wijperte 
und flüfterte. Einen Augenblid waren alle 
übrigen Senfationen vergeffen. Sieh an, 
Herr und Frau von Cobr — und bas 
hatte fein Menſch gewußt! Warum diefe 
Beheimnisträmerei?! ... 

Ja, bas war eine neue Frage. Ebrlid) 
Neutrale gab es nicht viele auf dem Damp: 
fer, Deutfchenfeinde genug. Und aus der 
Tiefe ihres Haſſes jpribte rafch eine friſche 
Schlammwelle auf. Einer fprad) das Mort 
„Spionage“ aus, und fofort war die Majje 
fid) einig. Nun wurde die blajje Neugierde 
zu fiebriger Bier. Das Stimmengewirr 
ſchwoll an. Vom englijchen Steamer aus 
tlommen nod) ein paar Matrofen an Bord 
der , Juan Fernandez” und wurden mit 
Jubelgefchrei begrüßt. Cine dide Süd: 
frangojin mit dem Schnurrbartanflug eines 
Primaners hielt ben lebten Mtatrojen an 
und füpte ihn. Nun ftand es feit, daß 
Deutichland vernichtet werden würde. 

Indes entwidelte jid) bte Komödie auf 
dem Viittelded nad englijdjem Geeredht 
weiter. Ein Udmiralftabsfapttdn tauchte 
auf, ließ fid) berichten und fállte bie Ent: 
id)eibung: es jet nichts Dagegen zu fagen, 
daß bie Frauen ihre gefangenen Männer 
begleiten dürften. Dann verbefferte er jid): 
von Gefangenschaft fei feine Rede — es 
handle fih zunád)t um eine Borunter: 
ſuchung, um nichts weiter. 

„Please, make haste,“ fügteerhinzuund 
machte eine befehlende Handbewegung ... 

(fine halbe Stunde |päter waren Alex 
und Daily nicht mehr *Pajjagiere ber 
„Nuan Fernandez”. Cine halbe Stunde 
Ipäter befanden fic fich an Bord S. M. Schiff 
„Exmouth“, eines hübjchen Kreuzers von 
9350 Tonnen, und mußten zwangsweije 
jeinem Kurs nad) Norden folgen. 

16? 
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Mod) zwei andere Deutjche wurden mit: 
geführt: ein Brofeffor, der unaufhörlich 
proteftierte und babet fein englijches Vo: 
fabelbuch nicht aus der Hand liek, unb ein 
Kaufmann, ber fid) [chweigend fügte. 

Die Herren auf der , Exmouth” waren 
von größter Höflichkeit. Der Midſhipman 
mit dem Stuppsnäschen [djien als Mäd- 
den für alles zu fungieren. Er wies Sohr 
eine geräumige Kabine an, bie bis dahin 
der Chefingenieur bewohnt hatte. 

„Ein zweites Bett laffe id) nod) hinein- 
ftellen,” fagte er gefällig. 

„Das ift nicht nötig,” rief Daify eilig; 
„ich bleibe auf Ded. Es tft mir zu heiß 
hier unten. Mann find wir in Falmouth? ^ 

,Unbejtimmt," erwiderte ber Midſhip⸗ 
man, „wir manóprieren nod) ...” 

Aber man fam dod einmal an. Das 
war im Frührot eines ſchönen Tages. 
Pendennis⸗Caſtle war in Licht gebabet, 
an bie Küfte Cornwalls [chlug Purpur: 
Ihaum; ba, wo der Falmouthhafen fid) 
tiefer in bas Land ſchob, glänzte bas 
Waſſer ultramarinblau, faft ſchwarz. 

Daily war froh. Das Zuftändliche ver: 
lor allmählich an verlegenmachender Eigen: 
art. Die Wirklichkeit führte zum Wider: 
jtrett. Daß man fie und Mex tatjächlich 
als Ehepaar betrachtete, trieb zuweilen 
eine flüchtige Nöte in ihre Wangen. Und 
daß Alex fih über ihre Schämigfeit amü- 
fierte, brachte fie vollends in Verwirrung. 
Gewiß: er hielt jid) an bie Rerabredung, 
er blieb ber vornehme Mtann. Aber irgend 
etwas babet gefiel ihr niht. „Warum haft 
du jebt immer einen fo ironifhen Zug um 
die Nafenflügel, wenn du mid) anfiebjt ?" 
fragte fie thn am Morgen nad) der Ge: 
fangennahme. Und er entgegnete: , 3d) 
dente, bas wird eine optijche Täufchung 
fein. Gs ijt bloß ein Schnupfen im An: 
zuge, denn bte Nacht war fühl...” 

Dieſe Nacht hatte er nämlich auf Ded 
zugebracht, indes fie recht qut in der Kabine 
geichlafen hatte. Dem Midſhipman mit 
der Ctuppsnaje war ein fo verriidtes Ehe: 
paar nod) nicht vorgefommen. Zuerjt war 
es ihr unten zu warm gewejen und bann 
plóblid) wieder ihm. „ch glaube, bie 
beiden gehören einer bejonberen Sette an,” 
fagte er zu bem erjten Leutnant; „fo etwas 
gibt es...” 

Uber nun war man gottlob in Fal: 





mouth. Unbequemes Ausbooten, Menfchen: 
gedränge am Rai, davor eine Rompagnie 
Royal Jufiliers mit aufgepflanztem Seiten: 
gewebr. Alex hatte Daijy am Arm. Es 
war ein unangenehmes Spiefrutenlaufen, 
aber er hatte feinen Humor zurüdgefunden. 
Nun er den Heizer abgelegt hatte und 
wieder in bte alte Haut gejchlüpft war, 
machte bie Befchichte ihm Spaß. Dod) 
Daily war nervös. Er fpiirte es am Bit: 
tern ihres Arms und fagte lächelnd: 
„Warum bilt bu fo aufgeregt? Du bit 
doch unter Landsleuten ?^ 

Cie antwortete nicht gleich, fondern 
ftarrte mit verfinitertem Beficht in die neu: 
gierige Menge hinter bem Soldatenfpalier 
und ftieß dann verärgert hervor: „Als ob 
wir wilde Tiere wären! ...” 

Wohin ging es? — Cin paar Stations: 
offigtere jchritten voran, ber lange Admiral: 
ftabsfapitin war aud) wieder unter ihnen. 
Wohin ging es? — Daily trug weiße 
Schuhe, aber fie wurdenſchwarz im Sd mus 
der Straße. Es mußte hier nachtsüber ge: 
regnet haben, denn im dunklen Brei bes 
Bodens hatten ftd) Belle fleine Pfützen ge: 
bildet. Daify hob ein wenig den Rod: 
jaum. Dann gab es einen Rud in der 
vorderen Reihe. Man hielt vor einem 
langen Schuppen, in dem fonft wohl die 
Zollunterfudung ftattfand. Rechts und 
linfs ftanden wieder Soldaten, hinten 
Marinefanoniere. Cine gewaltige In: 
fzenierung für drei Gefangene. 

Uber es war bod) gut, dak Daily fih 
als geborene Engländerin legitimiert hatte. 
Während man mit den beiden anderen 
Deutichen nicht viel Umjtände machte unb 
ihnen nad) nochmaliger Durdjlicht ihrer 
Bälle anfünbigte, daß fie weiter in bas 
Innere gebradjt werden follten, erlaubte 
man dem Ehepaar Sohr, fid) bis auf wets 
teres in einem fleinem Gajtbofe am Hafen 
einguquartieren. Der junge Mtidjhipman 
folte fie dorthin führen; er hatte je einen 
bewaffneten Soldaten der Rúftenwade fo: 
wohl rechts wie linfs und lebte jebt ein 
ftrenges Dienjtgeficht auf. Daily bat dar: 
um, die Koffer mitnehmen zu dürfen. Da 
mijdjte fic) der 9Ibmiraljtabsfapitán wieder 
in das Gelprád). 

„Die Koffer follen erft durchſucht wer: 
den,” faate er. „Vorſchrift. Darf ich Cie 
bitten, die Schlüſſel hierzulaſſen.“ 





,SHerrgott,” rief Daify erboft, „wir 
find bod) teine Spione! Ich muß mid) 
umfletden. Gehen Cie fih meine Schuhe 
an!“ 

Sie zeigte auf ihre Schuhe. Sie ware 
Hein und [djmubig. i 

Den langen Offizier [djien bas zu inter: 
ejjteren. Er jab jid) bie hübjche Fußbeklei— 
dung geraume Zeit an. 

„a,“ meinte et, „bier am Hafen... 
In der Stadt ift es fauberer. Übrigens 
hat auch [hon die Badefaifon begonnen... 
Ic, werde dafür Sorge tragen, daß die 
Revifton jd)leunigit beendet wird. Bor: 
id)rift. Ich fann nicht anders...” 

Er verbeugte jid) weltmánnijd) ... 

Das Hotel Brown-Willy war nicht 
erjten Ranges. Der Mtidfhipman liek fid) 
das elegantefte Zimmer für feine Befan- 
genen zeigen. Daiſy bat um zwei Zimmer: 
fte erbat das mit kurzer Beftimmtheit im 
Ton. Der Mtidfhipman hatte nichts da: 
gegen, bod) fein Geſicht zeigte wieder einen 
jebr verwunderten Wusdrud. Go befam 
man zwei teine Löcher nebeneinander mit 
einer Verbindungstiir. Die Pracht des 
einen Gemad)s bildete ein Sldrudgemálde: 
die Königin Victoria als Braut. Dies 
Bimmer wollte Daify behalten. Ntebenan 
hing etn ausgejtopfter ober gebórrter, febr 
[taubiger großer $yijd) an Schnüren von 
der Dede herab. „Hier werde ich mid) 
wohl fühlen,” fagte Sobr. „Einen foldjen 
Salon habe id) mir lange gewünſcht ... 
Was mag das für ein Getierjein ?” fragte 
er ben Mtidjhipman und wies an bie Dede. 

Der junge Dann [djaute himmelwarts 
und überlegte. „Ein Roden,” fagte er 
dann, „es fann aud) etwas anderes fein. 
Vielleicht aud) ein junger Hai. Warum 
fol es kein junger Hat fein?“ 

Sohr gab zu, dak das immerhin mög: 
lich fet. Er habe noch nie einen gang jun: 
gen Hat gejehen. Hierauf fprad) man nod) 
mebreres über Haie im allgemeinen, und 
bann fragte Daify, ob man jid) im Haufe 
fret bewegen dürfe. Dod) bas verneinte 
ber Midſhipman. Borláufig nicht. Vor: 
läufig müßten aud) die beiden Wachlolda: 
ten im Korridor bleiben. „Vorſchrift,“ jagte 
er, „ich fann nicht anders.” Das hatte er 
von bem Ylomiralftabstapitán gelernt. 

Co fügte man fid) und wünſchte zu früh- 
ftüden. Der Midſhipman übernahm die 
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Beitellung und entfernte fid) mit freund: 
lihem Abjchied und feftem Handedrud. 

„Ein gutes Friibftiid, Sir, wenn id) 
bitten darf!” rief Alex, die Tür öffnend, 
ibm nod nad. „Ich möchte wenigitens 
beim iyrüb|tüd fühlen, daß wir in Eng: 
land find.“ 

„Ja natürlich,“ gab ber Midfhipman 
zurüd. „Man ipt vortrefflich in Corn: 
wall... Befonders bie Hammelrippden 
find delifat. Sie find berühmt ...” 

Sopr liep noch einen Augenblid die 
Türe offen. Weiß Gott, die beiden Sol: 
daten von ber Küftenwache mar|djierten 
im Korridor auf und ab und hatten dabei 
ihre Seitengewehre gezogen. Trapptrapp 
— trapptrapp : ihr Schritt dróbnte auf den 
geworfenen Holzdielen. 

„Bir werden wie Staatsverbredher ge: 
halten, Daily,“ fagte Alex. , Ein Doppel: 
poften vor der Tür in parabolijdher Be: 
wegung. Es ift fajt zuviel der Ehrung.” 

Dod) Daily war fdledter Laune. 

„Wann tomme ich nad) Berlin?!” rief 
fic. „Ich fónnte beinahe da fein. Was 
wird aus meiner Mifjion...?” Sie ſchwieg 
einen Augenblid und [djaute auf den 
Trauerrand ihrer ein|t weiß gewejenen 
Schuhe... „Weißt bu," fuhr fie langjam 
fort und wie überlegenb, ob fie fid) aud) 
ausfpredjen dürfe, „Daß mir (glington 
merfmürbige 9Injpielungen gemadjt hat?“ 

„Anfpielungen? Inwiefern?“ 

„Er jagte ... ich hatte ihm nämlich vor: 
geworfen, er hätte bid) auf dem Sdhiffe 
als Deutjchen benungiett . . . id) glaubte 


bas — und ba fagte er mir, er wiffe von 


meinem Bruder, daß fein Brief an Shipton 
aud) ein politifches Geheimnis enthalte. 
Ein politifches, Lexe!” 

„Dual!“ erwiderte Mex. „Was hat 
Tommy mit der Politik zu tun?” 

„Weiß ich nicht. Aber er ijt immerhin 
Ronjul.” 

„Mein Gott, du fennjt bod) den Inhalt 
bes Briefes !^ 

„Nein, Sexe. Tom Dat mir nur davon 
erzählt. Er hat ben Zujchlag für die Liefe: 
rung des Schienengejtränges zu einer neuen 
Bahn in Patagonien erhalten und einer 
deutjchen Firma die Ausführung übertra: 
gen — alles Cijenbahnmaterial für Argen: 
tinien fommt aus Deutjchland. Cin Ham: 
burger Shiff follte es nad) Buenos-Aires 
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bringen. So hieß es ur|prünglid). Aber 
im legten 9[ugenblid änderte Tom die 
Dispofitionen. Ein holldndifder Dampfer 
[oll nun von Rotterdam aus die Verfrad): 
tung übernehmen. Ahnſt bu, weshalb?“ 

„Kann es mir denfen. Dein Bruder 
wird gute Verbindungen haben. Der Krieg 
lam ihm nicht überra[djenb. Das Schiff 
eines neutralen Landes bietet genügende 
Sicherheit. Alles verftändlich. Wher was 
haben bie patagoni|d)en Bahnen mit der 
englifchen Politif zu tun?” 

„Nichts. Was id) dir jagte, ift bas, 
was id) weiß. Ich fann nur annehmen, 
daß ber Brief an Shipton neben dem 
rein Geſchäftlichen noch den politischen 
Auftrag enthielt, den Eglington andeutete. 
Und ba mag er Angft gehabt haben, du 
wiirbeft babinterfommen — fo wie wir 
miteinander ftehen — und mid) vielleicht 
zu verhindern fuchen, den Brief abzugeben. 
Gr wollte uns trennen, bid) und mid) — 
unb bas ijt ihm vorbeigelungen ...” 

Alex war ernft geworden. „Daily, bie 
Sache ijt gewichtiger, als bu glaubjt,^ fagte 
er. „Es fann fid) um Dinge handeln, die 
fid) bireft ober inbireft gegen die Inter: 
ejjen Deutjchlands richten.“ 

„Das vermute id) auch,“ entgegnete fie 
harmlos. ,(glington fagte [o etwas — 
was fagte er gleich? (Er [prad) davon — 
ja, fo ungefähr — der Brief tonne eine 
Einwirkung auf gewijje Aktionen Englands 
haben. Co ungefähr.“ | 

„Aha!“ rief Alex triumphierend. Dann 
lächelte er; er lächelte gegen feine Gewohn: 
heit beinahe höhniſch. „Na marte man, 
Tommy,” meinte er. „Deinem Herrn 
Bruder werden wir einen Strich burd) bie 
Rechnung machen, teuerjte Daily ... Afo 
Leutnant Eglington hat uns trennen wol- 
len. Warum? Klare Gace. Du follteft 
allein und unbehindert nach Berlin.” 

„Das war wohl feine Abſicht. Er wußte 
ja nicht, daß wir verheiratet find.” 

„Und wußte nicht, daß bu mid) nur zu 
bem Zwecke mit deiner zarten Hand beglüdt 
haft, um eben — um eben unbehindert 
nad) Berlin zu fommen. Und nun bijt du 
bereingcefallen — aber gründlich. Yun 
figen wir in Falmouth. Gefangen!“ 

Er marfdierte im Zimmer auf und ab. 

„Wo ift der verdammte Brief?!” rief er 
ploglid) unb blicb [teDen. 





Daily febte fid) auf ben Rohrftuhl, ber 
unter der Königin Victoria ftand. 

„Wenn bu mich [o anjdyreijt , antworte 
id) überhaupt nicht mehr,” fagte fie. 

„Wo [tedt der Brief?” wiederholte er 
in ruhigerem Tone. „Du hörſt, id) [rete 
nicht. Aber ich möchte Bejcheid willen.” 

„Er liegt gleich obenauf in meiner fet: 
nen Reijetafche.“ 

„Gib fie her!” 

Daily fuhr wieder empor. „Ich habe 
fie bod) nicht! Unjer ganzes Gepád liegt 
ja nod) in dem Schuppen am Hafen!” 

Er jchüttelte ben Kopf. „Einen Brief 
von folder Wichtigkeit trägt man bet fih,” 
erwiderte er, „und legt ihn nicht in bie 
Handtaſche.“ 

„Ich wußte nur von einem geſchäftlichen 
Auftrag. Hätte ich ahnen können —“ 

Er unterbrach ſie. „Schon gut,“ ſagte er. 
„An perſönlichem Eigentum werden ſich 
ja auch deine Landsleute nicht vergreifen. 
Aber ich werde den Brief öffnen, Daiſy!“ 

Sie verkleinerte ihre Augen und blitzte 
ihn verächtlich an. 

„Sagteſt du nicht ſoeben, an perſönlichem 
Eigentum vergreife man ſich nicht?“ 

„Ach was! Hier handelt es ſich um 
Politiſches. Außerdem bin ich dein Gatte. 
Dein rechtmäßiger Gatte. Id) werde nicht 
dulden, daß du dich zur Vermittlung von 
Intrigen hergibſt, die für Deutſchland ge: 
fährlich werden können. Frau von Sohr 
iſt vorläufig noch die Frau eines Deutſchen, 
iſt ſelber Deutſche. Merke dir das.“ 

„But, daß du ‚vorläufig‘ ſagſt. Immer: 
bin: als Frau von Sohr habe id) bid) hier: 
ber begleitet. Als deine Frau teile id) 
deine Gefangen|djajt. Auch bas follteft 
du nicht vergejjen ...” 

Nun flopite es an der Tür. Die Tür 
tat fid) auf, unb es erjchien etwas Ange: 
nehmes. Ein Kellner erjdjien, ein fd)warz: 
brauner Einheimijcher, der beffer cornijd) 
als engli|d) fprad). Er trug ein Rtejen: 
tablett mit dem Breakfaft: Hammelripps 
den, Eier, Spe, Schinken, breierlet Saus 
cen in ben befannten Flaſchen, einen ge: 
badenenjyijd) — bas trug er. Cine Magd 
fam hinterdrein, eine Örenadiergeitalt, aud) 
jdywargbraun, aud) mit einem Tablett: 
das Teefervice und was fonft nod) au einem 
englijdjen Frühſtück gehört. Das Tiſchtuch 
flog, es wurde gebedt; es war alles jauber 


PBS2333IGSISTA Das voridnell vermählte Ehepaar IBGGEGGOGEGGdS 247 


und [odte. Der Kellner trat etwas zurüd 
und überjah die Tafel. ,,All right?“ fragte 
er. Gr fagte: „Ol ritt.“ 

Sobr nidte, und bie Dienftbarleit ver: 
ſchwand. „Segen wir uns, Daijy,” begann 
Alex von neuem. „Nimm nicht den Rohr: 
ftubl unter der Queen Victoria, er hat ein 
Lod im Beflecht. In meiner Stube fteht ein 
gepoliterter Sejfel, auf bem [tbt es fid) zu: 
verldjjiger. Ich Hole ihn dir...” Gr tat 
es. „Nun wollen wir das Kriegsbeil be: 
graben und abwarten,“ fuhr er fort. „Viel: 
leicht... aber laffen wir alle Spefulationen 
auf die Zufunft. Wir wollen frühjtüden. 
Schenke den Tee ein. Ich lege dir indeffen 
vor. Zunächſt ein Fiſchfilet. Es fieht gut 
aus. Es ift feine gewöhnliche Seezunge, es 
muß ein Bejchöpf hieliger Küfte fein. Diefes 
Breakfaft fóbnt mid) mit dem Feinde aus 
— und mit der Gefangenſchaft ...” 

Er plauderte munter weiter, und fein 
heiteres Geſchwätz brachte aud) Daify wie: 
der in Stimmung. Während fie ben Tee 
in die Tafjen füllte, wurde ihre Stirn flar, 
und als fie fih an den Tisch jebte, lächelte fie. 

„Du bijt zu dumm,” fagte fie. 

„Dafür bin ich dein Mann,” erwiderte 
er. Hierauf frühftüdten fie mit gutem 
Appetit. 

... Etwa ein Stündchen fpáter entftand 
Lärm im Korridor. Dann klopfte es wie: 
ber, unb ein Kopf erjhien in der Türfpalte, 
der den beiden noch unbefannt war. Cin 
breiter Mtund öffnete fih, bejebt mit jebr 
ftarten Zähnen. „Sweet-Sainsbury,“ 
lagte der Mund. Nun trat der dazu ge: 
hörige Menfd ein: ein großer Mann in 
der Uniform eines Stationsoffiziers. „Mi: 
[ter Sohr?“ fragte er. 

„Bin ich,” erwiderte Alex. 

Der Offizier verneigte fid) vor Daify. 
„Sweet: Sainsbury,” ftellte er fid) aber: 
mals vor. „Ich bringe die Koffer.” 

Drei Lafttrager fdleppten bas Gepüd 
herbei. Leutnant Sweet:Sainsbury über: 
reichte Daijy die Schlüffel. Cie ftiirgte fid) 
Jofort auf ihr Handtäſchchen und rif es auf. 
Ihre Finger durchwühlten den Inhalt. 

„Der Brief fehlt!” rief fie entrüftet. 

Auch Alex hatte feine Koffer geöffnet. 

„Wo find meine Tagebücher?” jtieB er 
ärgerlich hervor. „Wo ijt mein Gfigaen: 
heft? ...“ Tafchentücher flatterten unter 
feinen Händen durch bie Luft, drei Ober: 


hemden fielen auf den Boden... „Wer 
gibt der englifchen Regierung die Bered): 
tigung, fid) an meinem Eigentum gu vers 
greifen?!” fragte er drohend. 

Der Offizier mit bem Doppelnamen ver: 
30g feine Mtiene. „Es ift einiges mit Be: 
ſchlag belegt worden,“ fagte er in militäri- 
fhem Mteldeton. „Kapitän Dobbie läßt 
um Entſchuldigung bitten. Vorfchrift. Aber 
es wird alles zurüderftattet. Cs handelt 
fid) nur um eine Durchprüfung nicht unver: 
büdjtigten Materials.” 

„Meine Tagebücher find feine politi: 
iden Dokumente!” frie Sohr wütend. 
„Deine Stizzenbefte enthalten feine eng: 
Iijdjen Feftungspláne. „Ich bitte mir zu 
jagen, wann id) mein Eigentum zurüd: 
erhalte.“ 

„Es können acht Tage vergehen,“ meinte 
Herr Sweet-Sainsbury. „Das wäre wohl 
móglid. Es müjjen flberjebungen ange: 
fertigt werden. Manches ijt |panijd) ge: 
id)rieben. Einiges wurde nad) London ge: 
ſchickt. Vorſchrift.“ 

„Laſſen Sie mich mit Ihrer Vorſchrift 
in Ruhe! Die ganze Behandlung iſt un⸗ 
geheuerlich. Sollen wir denn nod acht 
Tage Ihre Gefangenen bleiben?!“ 

„Acht Tage in Falmouth!“ ſtöhnte 
Daiſy. 

„Sie ſind ja ſo gut wie frei,“ ſagte der 
Leutnant und ſetzte hinzu: „Nur dürfen 
Sie das Hotel nicht verlaſſen.“ 

„Eine angenehme Freiheit,“ zürnte 
Sohr. „Ich danke Ihnen ſehr. Ich werde 
Gelegenheit finden, mich darüber zu be— 
beſchweren. Ich werde Proteſt einlegen. 
Id) werde in drei Dugend Zeitungen Ar: 
tifel! veröffentlichen, aus denen bie Welt 
erjehen fol, wie man im freien England 
barmloje deutjche Touriften behandelt.” 

Der breite Mund des Herrn Sweet: 
Sainsbury verzog fid) zu einem merfwiir: 
digen Lächeln. Er fah in diefem Augen: 
blid aus wie eine Migblatt:Raritatur bes 
Englándertyps. , 3d) habe die Ehre, mid) 
zu empfehlen,” fagte er. 

„Deine Landsleute!” fdrie Sobr Daily 
an, als fih die Tür wieder gejchloffen hatte. 

Cie zudte mit den Schultern. „Vor: 
ſchrift,“ antwortete fie parodierend. „Bei 
euch in Deutjchland wird man es nidt 
anders machen.“ 

Aber Alex hatte feine Luft, fid) auf cin 
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dialektifches Spiel einzulaffen. „Ich werde 
zu Bette gehen,” fagte er. „Wede mich, 
wenn bie aht Tage vorüber find.” 

„Sehr guter Gedante,” gab fie zurüd. 
Cie fnid[te. „Gute Nacht, Gemabl.” 

Er war ſchon in feinem Zimmer und 
hörte noch, wie fie den Riegel vor die Türe 
ſchob. 

„Ein Riegel iſt da,“ brummte er vor ſich 
hin. „Wenn nun fein Riegel ba wäre?...“ 
Dann padte thn wieder der Ärger. Er 
30g feinen rechten Stiefel aus und fchleu- 
berte ihn gegen den rätjelhaften Fiſch an 
der Dede. Doch er traf ihn nicht. 


8 88 88 


Acht Tage in Falmouth! ... Wahrhaf: 
tig, es waren gejchlagene aht Tage. Die 
Gefangenen fanden fiir thr Geld (und fiir 
nicht viel) recht gute Verpflegung. Aber 
fie lebten nicht jebr duldfam nebenein: 
ander. Gie vertrugen fih eigentlich nur 
während ber gemeinfamen Mahlzeiten, bei 
denen ber Augenblidsreiz der Materie, 
eine [tets froblodend begrüßte Abwechſ⸗ 
lung in bem Einerlei ber Tage, fid) ge: 
willermaßen über den Gefamtumfang ihres 
Dajeins verbreitete. Sonft fiel das Gift 
bes Ürgers ra|d) in jede gewöhnlid) harm: 
Tos beginnende Unterhaltung. Cs fehlte 
nicht an gegenjeitigen Vorwürfen. Das 
philofophilche Syftem wägender Selbftbe: 
finnung bet Sohr erlitt fláglid) Schiff: 
bruh. Das Recht der Nerven fiegte. Zu: 
weilen ftanden die beiden fidh wie gereizte 
Kampfhähne gegenüber. Dann flogen 
Morte und Wendungen gleidh feinge[pi5: 
ten Pfeilen durch bie Luft: niemals eine 
erlöjende Grobpeit, mehr vebneri[dje flbun: 
gen voller Spottluft und Ironie. Ein ber: 
ber Ausdrud hätte weniger verftimmt. 
ber die gewählte Bosheit, bie an bem Be: 
ftand alter Zufammengehörigfeit rüttelte, 
trieb Daily zuweilen fogar bas Maffer in 
die Augen. Dann fam bei Sohr fofort ein 
Umjdwung in das Gegenteil. Dann wurde 
er auf der Stelle weich, tüpte fie zart auf 
die Stirn, bezeichnetete fich felbft als das 
gröpte Rindvieh auf der weiten Gottes: 
welt und fie als einen Engel auf Erden, 
bem nur aus Berjehen feine Flügel ge: 
wachen feten. Nach foldjen Stunden ra: 
[dyer Wiederherjtellung bes guten Einver: 
nehmens pflegte fie den Riegel an der Ver: 


binbungstür der beiden Bimmer jtets be: 
jonbers Träftig vorzujchieben. 

Die Langeweile war groß. Der Rom: 
mandant hatte allerdings gejtattet, den 
Gefangenen Bücher aus einer Leihbiblio: 
thet zu gewähren. So verjdjlang Sohr 
denn einen Band Didens nad) dem ande: 


ren, während Daily ihr geijtiges Sein an | 


Wilkie Collins und die Braddon fettete. 
Die beiden fehnten fih aber aud) nad) 
frifcher Luft, und Alex verfakte dem: 
zufolge eine Eingabe, in der er um die 
Zubilligung tdglider Spaziergänge bat. 
Gelbftverjtändlich übertrieb er in diejem 
Schriftftüd; er führte aus, feine Frau 
Gemahlin leide bereits an Bleichfucht und 
Blutarmut, an nervójer Schlaflojigkeit, 
hyſteriſchen Krämpfen unb einem allgemet: 
nen Berfall, während er felbft von Kribbeln 
in den Fußſohlen, Ohnmadhtsanfällen und 
einem wahrjcheinliden Muskelſchwund 
heimgefucht werde. Nun erjdjien ein Arzt, 
um die Kranten zu unterfuchen, und natür- 
lid) wunderte fid) btejer Mann, die beiden 
in fernfrijder Gejunbbeit vorzufinden; ba 
er aber Humor bejaß, fo überjah er bie 
Angelegenheit und perjprad), für frijche 
Luft forgen zu wollen. Das war am vier: 
ten Tage ber gemetnjamen Befangenfchaft. 
Am fünften wurden die Verhafteten fpa: 
zieren geführt. Zwei Soldaten mit gefchul: 
terten Gemebren gingen vornweg, zwei 
folgten. Es war [dines Wetter, und das 
Volt drängte fid) neugierig um den felt: 
famen Zug. Da machte Daify an der exften 
Straßenfreuzung entrüftet ehrt; fie hatte 
genug. (ie beichloß, lieber im Gajthaus 
zu bleiben als jid) wie ein Strdfling um: 
herführen zu laffen. 

Nun dauerte die (Gefangenjd)aft aber 
nicht mehr lange. Eines Vormittags ließ 
ih ber [ange 9Ibmiraljtabsfapitán — 
R. Y. Dobbie jtanb auf feiner Karte — an: 
melden. (Yr war wieder jeDr artig unb 
brachte Sobr die beſchlagnahmten Tage: 
bücher und Skizzenbücher zurüd. 

„Vorſchrift,“ fagte er, „aber jebt tjt alles 
erledigt. Die Herrjdjaften find fret." 

„Jta endlich!” rief Mex. 

„Bott fei Dank,” fagte Daily. 

„Bedaure lebhaft, dak Ihnen Unbequem: 
lichkeiten bereitet wurden. Aber wir find 
im Kriege. Sind die Serridajten reijes 
fertig ?^ 
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„Soll es denn gleich losgehen?” fragte Shipton jpredjen. 3d) bleibe in Eng: 


Cobr. 

„Beltimmung, Gir. Cin italienijdjes 
Schiff liegt im Hafen, die ‚Regina Elena‘, 
bie Cie in Genua an Land fegen wird. Der 
Dampfer fährt um ein Uhr ab.” 

Er wollte fih empfehlen, doch Daily 
hielt ihn noch zurüd. „Einen Augenblid, 
Kapitän,” jagte fie. „In meiner Hand- 
tajdje lag ein verjchloffener Brief. Adref- 
fiert an Mr. Allan G. Shipton in Berlin. 
Auch diefer Brief ift befchlagnahmt worden, 
aber ich babe ihn nicht zurüderhalten. 
Liegt da ein Verjehen vor?“ 

, Durchaus nicht,“ entgegnete Kapitän 
Dobbie. „Ich fann Ihnen fogar fagen, 
dak bieler Brief die Veranlaffung war, 
auch Ihren Herrn Gemabl ohne weiteres 
freizugeben. Sie fennen den Inhalt?“ 

„ur aus den Mitteilungen meines Bru- 
ders. Er übergab ibn mirin Buenos-Wires.” 

„Das weiß id. Ihr Herr Bruder ift 
. einer unjrer geheimen Agenten.“ 

Daily ftarrte den Offizier ftaunend an. 

„Und ich folte,” fuhr fie unruhig fort, 
„\ollte den Brief perjónlid) in bie Hand 
des Herrn Shipton legen!” 

Der Kapitän nidte. „Jawohl. Herr 
Shipton ijt auch einer unjrer Gejdjáfts: 
träger, und zwar ein febr geſchickter. Aber 
er ijt gar nicht mehr in Berlin.” 

„Wo ijt er denn?“ 

„In London. Er ijt nod) vor der Kriegs: 
erflärung abgereijt. Sie brauchen jid) in: 
defjen nicht zu beunrubigen. Er Bat ben 
Brief erhalten...” 

Daifys Kopf flog nad) rechts und lints. 
Gte [djaute auf den Kapitän, fie fchaute 
Alex an. Sie brüdte bie Hände auf ihr 
Herz. „3a, Dann wäre ja meine Reifenad) 
Berlin vollfommen unnötig!” rief fie aus. 

vals es fid) nur um den Brief handeln 
follte — gewiß. 3d) fagte Ihnen ja fchon, 
daß er an den Empfänger abgeliefert wor: 
den tft...” 

Sohr ftedte die Hände in bie Syadett- 
tajchen und lächelte. Daily zog die Unter: 
lippe zwilchen die Zähne und überlegte. - 

„Alfo hören Gte, Kapitän,” fagte fie in 
plóbItdjem Entſchluß, „mein Mann wird 
allein fahren. Sd) bleibe in England... 
Wir haben das jdjon vorher überlegt. (Es 
ijt beffer jo. Bd) babe hier nod) mancher: 
lei zu erledigen. Sd) möchte aud) Herrn 


land.” 

Kapitän Dobbie zog die Schultern Dod). 

„Ja,“ entgegnete er, „das finnen Gie 
leider nicht mehr. Das ijt unmöglich.“ 

„Unmöglich?! Was heißt denn das? 
Und warum niht?” 

„Weil Sie eine Deutfche find.“ 

„Aber bod) geborene Englánderin!” rief 
Daily. 

„Das ändert nichts an der Sachlage. 
Waren Sie eine gejchiedene Frau — dann 
— vtelletcht ... immerhin, in biejem Falle 
würde Ihr Bleiben wenigitens möglich 
fein... .“ 

Der Blid Daiſys fuhr umber. Er ſchien 
in nervójer Haft irgend etwas zu fuen, 
das er nicht fand. Dann trat fie an das 
yJenfter und fhaute hinaus. Dann wandte 
fie fi) rajd) wieder zurüd. Ihr Gefidt 
war gerötet; auch über dem Email ihrer 
Augen lag ein feiner roja Schimmer. 

„Wir werden uns [heiden laffen, Kapi: 
tán,” fagte fie. „Es ift [hon fo weit. Es 
ift ales verabredet. Nicht wahr, Mex?” 

„Jawohl,“ entgegnete diefer, ohne zu 
zögern. „Scheiden tut wohl. Wir find 
eigentlich [don mitten in der Gchei- 
bung..." 

Dem Gtabsfapitán erging es jebt wie 
bem jungen Midſhipman: er war [idjer, 
daß ibm in feinem ganzen Leben ein fo 
verriidtes Ehepaar nod) nicht begegnet fet. 
Dennod) erlaubte er fih einen Einwurf. 

, Vergebung,” fagte er, „eigentlich ge: 
hört es ja nicht zur Sade, aber ... id) 
babe auf der ‚Juan Fernandez‘ Ihre Pa: 
piere eingejehen. Sie haben jie mir jelbjt 
vorgelegt. Mein Bott im Himmel, Ste find 
bod) erft — bod) erft — na, fo etwa feit 
vierzehn Tagen verheiratet!” 

In dem langen Offizier fam der Menſch 
zum Vorjchein. „Da läuft man bod) nicht 
gleich wieder auseinander |” fügte er Din: 
gu. Er jchüttelte den Kopf. „Vergebung,“ 
wiederholte er, „aber td) verjtehe das nicht.” 

„Es ijt auch [hwer zu verjtehen,” fagte 
Sobr. „Es liegen Berhältnijje vor... Es 
handelt fid) um eigentümliche Tatfadjen... 
Nicht etwa, dak jid) einer von uns bejon: 
dere Vorwürfe zu machen hätte. Aber Jelbjt: 
verjtändlich: id) werde bie Schuldfrage 
übernehmen.” 

„Nein, bas ilt meine Sade!“ rief Daijy. 
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„Es muß nur möglichlt rafd gehen. Kapi- 
tán, ich laufe thm davon. 3d) fahre mit 
dem nád)iten Zug nad) London!“ 

„Da würden Sie nicht lange bleiben. 
Geben Sie bas bitte ein. Sie find Deutfche, 
Reichsdeutſche. Rechtmäßig aneinen Deut: 
ſchen verheiratet. Deutſche Untertanin. 
Zunächſtkommen Sieinein Rongentrations: 
lager. Oder auch nicht. Dann werden Sie 
ausgewiejen. Es ift alfo fon beffer, Sie 
fahren gleich ab. Bleiben Sie bod) in Ge- 
nua i^ 

„Was foll ich denn in Genua? Sd) will 
bier bleiben.“ 

Jebt verlor ber Admiraljtäbler bie Ge- 
bulb. „Das geht eben nicht! Herrgott: 
fader — verzeihen Gie . . . alfo, das geht 
nit.” 

„Wenn id) mich aber [djeiben laffe?” 

„Ste müjjen fid) in Deutfchland fcheiden 
laffen, wenn es nicht anders fein fol! Bor: 
(drift. Gejes ...” Crftraffte fih. „Meine 
Herrichaften, ich habe bie Ehre. Ich weiß 
nicht — id) fühle, daß ich Kopfichmerzen 
friege. Ich muß fort. Um ein Uhr fticht 
die ‚Regina Elena‘ in See. Puntt zwölf 
laffe id) Ste zum Schiff geleiten. Ich Habe 
meine Befehle.“ 

Er verbeugte fid) furz und ging. Aber 
er öffnete nochmals die Tür und rief zu: 
rüd: „Punkt zwölf. Bitte, bereiten Cie mir 
und fich felbjt feine Unannehmlidfeiten. “ 

Dann verfdwand er endlich. 

Daily febte fid) auffeufzend auf den Stuhl 
unter dem Bilde ber heimgegangenen bri- 
tijden Viajeftát. „Es ijt unglaublich,“ 
jagte fie erjchöpft. „Wie alles fteht und 
liegt, wäre es gar nicht nötig gewejen, bap 
wir uns heirateten.” 

Alex hatte fih auf den Stuhl an der 
Wand gegenüber niedergelaffen. „Ich habe 
dich nicht dazu gezwungen,” entgegnete er. 

„Das weiß ich,“ verfeßte fie gereizt. 
„Mber bu haft unter biejer Che aud) nicht 
leiden brauchen. Mic) dagegen hat fie nug- 
los zu einer Gefangenen gemadt. Und nun 
verichließt fte mir aud) nod) bte Heimat...” 
Tann fiel ihr etwas anderes etn... „Was 
ijt Denn das: ein geheimer Agent?” 

„Ein Spton,” erwiderte er. 

„Pfui, Mexr! Mein Bruder ijt fein 
Epion!“ 

„Vielleicht erfährt man einmal etwas 
Näheres über ſeine augergejchäftliche Tätig: 


feit und die des Herrn Shipton. Ich werde 
mich in Berlin dana% erkundigen. Apro- 
pos — willjt du nicht paden?” 

„Was fol id) denn in Berlin?!” rief 
fie verzweifelt. 

„Dich Icheiden laffen, liebe Daify.” 

Da erhob fie fid). „Ia, bu haft rect. 
Das eilt jebt. Die Scheidung muß fofort 
eingeleitet werden. Und dann nehme id 
meinen Mädchennamen wieder an und reife 
Ichleunigft nad) England zurüd.“ 

„Wenn es nod) geht,“ fagte er falt- 
bliitig. 

„Wieſo?“ 

„Hier ſperrt man, wie du gehört haſt, 
die deutſchen Zivilgefangenen in Konzen- 
trationslager. Vielleicht machen wir es 
ebenſo.“ 

„Auf dieſe Weiſe käme ich alſo viel— 
leicht gar nicht mehr aus Deutſchland her: 
aus ?" 

„Das fann [djon fein. Es fann aber 
auch fein, daß du nicht mehr nad) England | 
hineinlommft. Denn felbjt als geſchiedene 
Frau von Sobr bleib|t bu immer nod) 
deutfche Untertanin.” 

„Mein Gott, Lexe,” rief fie, „das iit ja 
aber fürchterlich! Ich tann bod) nit jo: 
zufagen — fozujagen in der Luft hängen 
bleiben! Dann reife ich einfach nad) Buenos: 
Aires zurüd!” 

„Das ginge.“ 

„Alfo paden wir...” Aber es fdjien, 
als verfage plóblid) ihr Mut. (ie febte 
lich wieder auf den durchlöcherten Rohr: 
ftubl ... „Xexe, babe Geduld mit mir,” 
fuhr fie fort und 30g ihr Tafdentud. „Ich 
bin febr unglüdlich. Meine Nerven find 
nur nod) Zwirnsfäden. Natürlich ift Tom 
an der ganzen Gejchichte ſchuld. Seine Ge: 
heimnisträmerei Dat mich in diefe Patihe 
gebradjt. Warum hat er mir niht ... 
Nun hänge id) wie ein Bleiflumpen an 
bir. Jawobl, ich bin eine ungeheure Kaft 
für Did. Ich bin... Laß mid) nur ruhig 
in Genua figen! Belümmere bid) gar nicht: 
weiter um mid. Ich verdiene es nidjt. 
Sd)...” 

Cie ftopfte ein Zipfelchen ihres Tafchen- 
tuches zwijchen die Zähne, um ein Salud): 
zen zu unterdriicen. 

Nun fam bei ihm wieder das Mitleid. Er 
erhob fid) und Strich mit der Hand über ihr 
Haar. „Aber, Daijydjen,” fagte er. „Ich 
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bitte bid) ... Die ganze Geſchichte iſt ja nicht 
der Rede wert. Ich habe in Berlin einen 
Bruder, der Rechtsanwalt ift — unb aud 
nod) einen Schwager als Rechtsanwalt 
— da wird bie Scheidungsaffäre feine 
Schwierigkeiten machen. Und bann ift der 
logenannte Status quo wieder hergeftellt. 
Mit bem Unterjchiede, daß du bid) natür: 
lid) nicht mehr Fräulein titulteren fannjt. 
MiB Heard bift du nicht mehr — aber 
yrau Heard fannjt bu bid) nennen.” 

„Erlaube!“ fuhr fie auf. Doch fiefprad) 
nicht weiter. Und das, was fie nicht aus: 
ſprach — dieſer zurüdgehaltene Gedanfe 
jagte eine Blutwelle über ihr Geficht. 

Er lächelte zärtlich. 


„Dein lieber Falter,” fagte er, „das. 


würde mir gerade paffen, bid) in Genua 
figen zu laffen. Nein — wir fahren ge: 
mütlid) nad) Berlin, unb da laffen wir 
uns im aller Herzlichkeit [d)eiben. Auch 
in aller Heimlidfeit, verftebt fid). Und 
find dann wieder die alten Freunde. Die 
find wir geblieben. Gott jet Dant, bie 
find wir aud) in unferer — immerhin nicht 
ganz alltäglichen Ehe geblieben. Und die 
wollen wir auch weiterhin bleiben — nicht 
wahr?” 

Seine Hand firich über den Pfirfichflaum 
ihrer Wange. Und da nahm fie feine Hand 
und füßte fie. 

„Mein liebes Mädelchen,“ fagte fie. 

„Na alfo,” rief er, „nun find wir wie: 
ber im Geleije! Aber ein Handkuß — das 
geht nidjt. Cin Rub auf die Stirn — 
tomm ber!“ 

Gr tüpte fie auf den Mund. Thre 
Augen verjchleierten fid). Eine füge Mü- 
digkeit Tullte fie ein. 

Nur für ein paar Gefunden. Dann 
tauchte bas Drohende irgendeiner nahen 
Gefahr vor ihr auf, und fie rif fid) los. 

„Baden!“ rief fie. „Es wird Zeit!“ 

„Ja,“ fagte er gelajjen, „wo ijt denn 
mein Stizzenbeft? Wo find meine Tage: 
bücher ?” 

Cie gab ihm beides. Er ging in fein 
Zimmer, und fie ſchloß die Tür und ſchob 
den Riegel vor — aber diesmal ganz leije. 


8 eB 

Alexander Sohr blieb einen Augenblid 
vor einem großen Mietshauje der oberen 
Friedrichſtraße ftehen unb fuchte nad) ber 
Nummer. Dabei fiel fein Blid auf ein 


blantes Metallſchild neben der Tür. 
„von Sohr— Jung. Rechtsanwälte” war 
ba eingraptert. (Ys ftimmte alfo. 

(Er ftieg bie Treppe hinan und trat in 
bas Bureau. „Herr Dottor von Sohr zu 
ipred)en ?" fragte er. 

Der fet im Augenblid bejchäftigt, ant: 
wortete der Vorfteher unb wies den Be: 
jucher in das Wartezimmer. 

Das üblihe Wartezimmer. Ganz 
ausdrudslos mit feinen langweiligen 
Polſterſeſſeln und einem Tijd in der Mitte, 
auf dem eine Anzahl älterer Nummern 
der „liegenden Blätter” und zwei Hefte 
der ,Lourijten: Zeitung” lagen. 

Alex fette fich und griff mechanijch nad) 
einem diefer Hefte. Die erite Seite zeigte 
eine Abbildung des Hafens von Genua. 
Da warf er das Heft wieder auf den Tijd) 
zurüd. 

Bon Genua hatte er genug — von ganz 
Italien. Teufel, war das eine Reife ge: 
wejen! Wieder zurüd durch die Biscaya 
— Liffabon — Gibraltar — Mittelmeer. 
Dreimal von englifden Kreuzern angebal: 
ten. Scheinwerfer in der Nähe der Küften. 
Mit Not und Mühe nochmaliger Gefangen: 
Ichaft entgangen ... Und dann die Paffa: 
giere auf der „Regina Elena”! Faft nur 
Italiener, begeifterte Franzofenfreunde — 
wenige, mit denen man ein ruhiges Wort 


* fpredjen fonnte. Vor Gibraltar eine Halb- 


flottille britifcher Torpedoboote; abermals 
Halt, abermals eine Revifion der Schiffs: 
papiere. Bei Malta ein paar englijche 
Sdiffstolofje, die alle Dampfer nad) deut: 
iden Rejerviften burd)judjten. Endlich 
Genua: brüllenbe SDtenjdjenmengen, uns 
verholener Deutjchenhaß, bie wabnfinnig: 
ften Nachrichten vom Kriegsichauplaß. 
Die Ruffen dicht vor Berlin, ber Kron: 
pring gefallen, ber Kaifer auf der Flucht 
nad) New Yort — wahrhaftig! Nun fab 
man in Genua und fam nicht weiter. Die 
Züge durch die Schweiz waren eingeftellt 
worden; über den Brenner ging es erft 
recht nicht. Es war zum Verzweifeln. In 
Genua hielt es Sobr niht aus. Dies 
Toben einfältiger Lügen rip an feinen 
Nerven. Er verfrod) fih mit Daify in 
einem Neft in den Bergen und wartete ab, 
bis ber Bugverfchr wieder aufgenommen 
wurde. Dann eine lebte jchauderhafte 
Fahrt — und endlich bie deutjche Grenze. 
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Jedesmal, wenn Alex aus dem Süden 
fam, hatte er ein unbehagliches Befühl bei 
der Heimkehr. Der lange Aufenthalt in der 
yremde mate ihn empfindlich gegen be: 
jtimmte deutjche Eigenheiten. (Er, ber fid) 
gern vom Strome ber Erjcheinungen trei: 
ben ließ, fand hier eine Torrefte Gebunden: 
heit. Sein billiger Univerfalismus, der 
fih aus anderen Welten borgte, was ihm 
felbjt gerade zujagte, [tiep fid) an ber 
lofalen Begrenzung. Deutjche Straffheit 
bünfte thn gleidjjam übertriebene Wirt- 
lichkeit; die Bedeutung des Subftan: 
tiellen jtand in lautem Mibderfprud zu 
feinem äjthetifchen Genießen. Das Herz 
wurde ihm nicht weiter, wenn er nad) 
Deutichland aurüdfebrte. Er hatte immer 
das Empfinden, als fomme er aus der 
großen Weite draußen in eine Enge, in 
ber die Gefühle fih munbjtiepen. 

Wher diesmal war es anders. (inen 
groben bayrijchen Schaffner in Rofenheim 
hätte er am liebften umarmt. Gott fei 
Danf, bier |prad) bod) einmal wieder die 
Stimme der Natur und heulte nicht die 
$üge in taujenb gelenden Lauten! Wie 
war es nur möglich, daß da unten jenfeits 
der Grenzen [o hirnverbrannte Erfindungen 
geglaubt werden fonnten! Cin fleines 
italtenijd)es Blatt hatte er nod) in ber 
Tale. „La Berita” hieß es, bte „Wahr: 
heit“ — und fünbete in iyettbrud als 
AMerneuftes an, daß Bayern dem Deut: 
chen Reiche fein bundesftaatliches Verhält: 
nis gefünbigt habe, weil es diejen „ver: 
bredjerijdjen” Krieg nicht mehr mitmachen 
wolle. Warum fonnte man ben Berfaffer 
nicht an den Ohren über die blau: weißen 
Grenzpflóde ziehen, um ihm zu zeigen, 
was wirklich bie , Wahrheit” war?! Es 
(dien, als fet [hon die ganze bayrijche 
Armee in Bewegung. Zug an Zug mit 
Soldaten rajjelte über die Schienen. Die 
erjten ‘yeldgrauen: Hunderte, Taujende. 
Bug an Zug gefüllt mit Iujtigen Jungen. 
die lachend und fingend in den Krieg zogen, 
Auf allen Stationen ein Hallo ohnegleidyen 
— SBegeilterung in der Luft — eine Steige: 
rung aller Gefiihlswerte. Sichere Ord: 
nung, wohin man jab, aber getragen von 
türmender Stimmung; Prinzipien wurden 
zu bewegenden Kräften, trodene Gadylich: 
{cit löfte in einem Gliihjtrom von Idealen 
fid) auf. 


„Dt es nicht wie ein Rauſch, Daify ? 
Daily, [hau — das ift bas gewappnete 
Deutfchland . . .!^ 

Daily war jebr jtill geworden. Schon 
in Genua hatte fie Davon gefprochen, daß 
etwas Unbegreifliches an ihr gehre — etwas 
wie Heimweh. Heimweh wohin? Mad 
der Tropenpracht Argentiniens? Nein, ge: 
wif nicht. Mad bem englifchen Sommer? 
Mud das nicht. Sie fühlte fih heimatlos. 
Co war es. Und nun fam eine Sehnjudht,. 
fajt fo wie Heimweh und mochte doch etwas 
ganz anderes fein. Ein Zug Nomadentum 
[tect in jedem Engländer. Den hatte bas 
Leben zwilchen zwei Kontinenten in thr 
nod) ausbilden helfen. Ein Seßhaftmachen 
war immer nur (pijobe geblieben. Ste 
hatte ein Heim in Buenos: Aires und eins 
in London; drüben betrieb ihr Bruder ein 
Dafein emfiger Arbeit, dort ftricte, ſtickte 
und bátelte eine alte Tante unermüdlich 
für Maifenfinder. Aber war fie in Argen: 
tinten, [o freute jie fih Darauf, wieder fort: 
zulommen, und war fie in England, fo be: 
grüßte fie in wohligem Empfinden den 
Augenblid der Abreije. Es hielt fie nichts, 
weder ba nod) da; fein warmer Herzichlag 
hielt fie länger als nötig war... 

Alex beunrubigte das veränderte Mejen 
feiner Freundin nicht allgujehr; er erklärte 
es fid) aus ihrem Ärger über bie Unliebens: 


- wiirdigleit bes Zufalls, bie fie zwang, erft 


ein feindliches Land aufgujudjen, um fidh 
felbft wieder freie Bahn ſchaffen zu fónnen. 
Es war ja ganz flar, daß Daily fih unter 
den obwaltenden Berhältnilfen in Deutſch— 
land nidjt wohlfühlen fonnte. Sie hatte 
feine Spur politijden Berjtändnifjes, aber 
fie war immerhin Engländerin genug, um 
mit vollem Empfinden auf der Seite ihrer 
Landsleute zu ftehen. Sie hatte aud) die 
ganze Verachtung des Infelvolfes gegen 
die fontinentale Macht, die es wagte, den 
Kampf wider die erfte Ceeberr|d)aft ber 
Welt aufzunehmen, und fie perjtanb gar 
nicht |o recht, daß diefe unbegreiflichen 
Deutjchen nicht zu Kreuze frohen vor der 
elementaren Gewalt, die fie notwendig zer: 
Ichmettern mußte. Diejer hellauflodernde 
Born gegen bas britijche Reid) erjchien ihr 
lächerlich, es war wirklich wie ein Rauſch 
— Ulex hatte jd)on recht — aber es war 
aud) nicht daran zu zweifeln, daß ein tri: 
bes Erwachen nachkommen würde. Und 
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das tat ihr dod) wiederum leid, denn fie 


war das Kind einer deutjchen Mutter, und 
in ihrer ganzen Erziehung hatte ber deutſche 
Ginflug erheblich mitgefprochen. Sie ver: 
mied es, fid) über alles das mit Mex aus: 
einanderzujegen, weil eine Klärung ja bod) 
nicht müglid) war, wo bie aufgeregten 
. eibenidjaften jede vernünftige Kritil nies 
derfchrien. Aber auch die heimliche fiber: 
legung, die fie mit fid) felbft führte, 
lam gu feinen entjcheidenden Buntten. 
Cie drang nicht über die Oberfläche ber 
Grjdjeinungen fort, fie [tie überall auf 
Widerſprüche; jie [pürte feinerlei Haß und 
jah fid) von Haß umgeben; fie vernahm 
den tönenden Nachhall eines großen Ge: 
Ichehens und begriff niht, warum man 
jaud)gen fonnte, wo man am Beginn eines 
mörderijchen Krieges ftand. Sie fühlte fid) 
hier fremder als irgendwo anders und hatte 
nur den einen Wunjch: fchnell — ja, fo 
ſchnell als möglich abreijen zu fónnen. 

Da mußte natürlich erft bie Cdjeibungs: 
frage geregelt werden, und das machte 
Karl: Friedrich von Sohr, ber Redtsan- 
walt, jider am beiten. Alex hatte be: 
Ihlojjen, ihn zunächſt aufgujuden. Dieje 
närrifche Ehegejchichte bedriicte aud) ihn. 
Gr wollte fie loswerden, ehe bie übrigen 
Verwandten hinter das Beheimnis famen. 
Es war gar nicht nötig, daß fie bie Sade 
erjt mit ihren Vorwürfen, ihren guten 
Ratid)lágen unnötig breit traten. Gott be: 
wahre — man madjte alles in der Stille 
ab — unb dann hieß es Abfchied nehmen 
von Daily. Vielleicht für immer. Das war 
unter allen Umftänden das Belte ... 

Alex war an das Fenfter getreten. Unten 
auf der Straße rüdte mitflingenbem Spiel 
ein Bataillon Infanterie vorüber. Waren 
bas Bardefüfiliere — oder Alexandriner? 
Alex äugte fchärfer. Er glaubte in einem 
Reiteroffizier feinen Bruder Manfred zu 
erfennen. Es fonnte aber aud) eine Tau- 
chung fein. Der war ficher [don draußen 
im elde. Und Stephan? Was war aus 
bem leichtjinnigen Jungen geworden? 
Mitte Auguft war vorüber, ber angegebene 
Termin — und die (bre des Namens 
Sohr follte auf dem Spiele ftehen... Alex 
fühlte, wie fein Herz jd)merer wurde. 
Fühlte aud), wie vergeffene Bande jid) 
enger um ihn fchlangen. Er war nidht 
mehr der Heimatloje, ber alle 3ujammen: 


gebórigteiten zerriß, um ftárler dem Eigen: 
wejen leben zu fónnen. Die Familie mel: 
bete jid) wieder . 

„Darfich bitten, x ' lagte eine woblbetannte 
Stimme hinter ibm. Dann ein furger Auf: 
Schrei. „Alex — Teufelsjunge — bu! . .." 

Der Rechtsanwalt war in Feldgrau. 
Ein großer fchwipper Menſch; er trug bie 
Leutnantsuniform eines Infanterieregi- 
ments. Gein fommerjprojliges Geſicht 
ftrahlte vor Freude. „Komm in mein Bim: 
mer, Kleiner,” fagte er. „Zigarre? Seb 
did. Wann bift du denn angefommen ? 
Dachte mir's beinah, bap du es drüben 
nicht aushalten mürbejt, wo hier alles in 
Flammen fteht. In acht Tagen bin id) 
aud) an der Front. Jung ijt als Kriegs» 
freiwilliger eingetreten. Mjo denfe bir, 
Alex, von unferer ganzen Familie ijt bloß 
ber brüderliche Geheimrat nicht in 9Iftipis 
tät. Hat fidh dafür aber um eine Stellung 
als Delegierter beim Roten Kreuz bewor: 
ben. Das ift dod fabelhaft — was? Cie: 
ben Sohrs und ihre fünf Schwäger — 
allefamt bei der Truppe.“ 

„Auh Stephan?” fragte Alex vorlichtig. 

Karl: Friedrich war erftaunt über bie 
Frage. „Stephan? Nun natürlich. Der 
ijt immer nod) bei feinem alten Regiment. 
Und gottlob endlid) verftándig geworden. 
Der Duartalsfoller ift glüdlich übermun: 
den. Hat feinen Pfennig Schulden mehr. 
Hat er mir erft geftern gejagt. Er ijt nämlich 
noch bier. Er hatte Ped). War mit dem 
Gaul geftiirgt und Hatte jid) einen fompli: 
zierten Beinbrud) zugezogen. Aber nun 
ijt er in der Heilung und hofft, in nddjter 
Woche nad) dem Weiten abjchwirren zu 
fonnen ...” 

Alex ſchwieg. Afo fo lages. Stephan 
mußte in die Lage gefommen fein, fid) felbft 
zu helfen. Da waren bie Notdepeſchen 
nad) Buenos: Aires überflüflig gewejen — 
unb aud) bie Reife hierher. Wieder eine 
überflüjjigleit — wie bie alberne Heirat 
mit Daily. Ja, und gerade biejer Torheit 
halber war er hier. 

Er ſaß indem jogenannten Mandanten: 
ftubl: einem Lederfeffel, der hinter bem 
Schreibtiſch ſtand. Nun galt es, fih bem 
Bruder anzuvertrauen. Das mußte ge: 
idjidt gemacht werden. Wlex hatte das 
Gefühl, dah Karl: Friedrid) nad) Anhörung 
feines Abenteuers erft lahen und dann 
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Ihimpfen würde. Beides hätte er gern 
durch eine gefdidte Rhetorik ein wenig 
abgeſchwächt. „Hör’ mal zu, Karl: Fried: 
rich,“ begann er. 

„sh Hore ja,” fiel der Bruder ein. 
„Deine Zigarre brennt niht mehr. Nimm 
bir Doch Feuer. Und dann erzähle. Bleibit 
du nun hier?“ 

„Borläufig. Man fann ja aud) garnicht 
fort. Man wird von den verdammten Eng: 
ländern aufgelejen und eingejtedt. Ic) 
habe aht Tage in Falmouth gejeffen.” 

„Donnerwetter! So erzähle doch!“ 

„Da ift nichts weiter zu erzählen. Es 
war eine elende Beit. Afo, du — fag’ mal, 
verjtebft du bid) auf Scheidungsprogeffe ?” 

„Kun natürlich,” entgegnete der Bruder 
lachend. „Das auch. Dafür bin ih Rechts- 
anwalt. Warum?“ 

„sc habe nämlid) ..: ba ijt eine junge 
grau, eine gute 3Befannte, feit furgem ver: 
heiratet — bie möchte fih möglichjt [nell 
[d)eiben laffen. Wie maht man das?“ 

„Es fommt darauf an. Ift ber Mann 
damit einverjtanden ?“ 

„a. Durdaus. Es ijt ein fehr netter 
Menſch. Die beiden handeln in gegen: 
feitigem Einverftändnis. Vermigensfragen 
tommen nicht in Betracht.“ 

„Wieviel Kinder find da ?^ 

„Bar feine. Das fehlte aud) nod). Die 
Leute find überhaupt erft feit vier Wochen 
verheiratet.” 

„Ach Berrjeb! Das ijt mir in meiner 
Praxis nod) nicht vorgefommen." 

„Sta alfo — da ijt der Fall gewiß dop- 
pelt interejjant für Did). Es fommt dazu, 
daß die Frau Engländerin ijt." 

» Mud) geblieben?“ 

Alex jtubte. „Wieſo geblieben? Im 
Augenblid ihrer Ehe mit einem Deutjchen 
erwirbt eine Auslánderin bod) co ipso bas 
Staatsbiirgerredht ihres Gatten.“ 

„Das braud)t fie nicht, wenn fie eine 
(Segenerflárung abgibt. Sie fann auf 
Grund eine Gondcrabmadjung aud) Eng: 
länderin bleiben — ober was fie fonft ift.” 

Alex fdywieg einen Wugenbli€. Dann 
rötete fid) fein Gefid)t, und feine Hand 
ſchlug derb auf die Schreibtifchplatte. 

„Das tft doc) eine unerhörte Gejd)idjte!" 
rief er. „Wenn wir das in Liffabon ge: 
wupthätten... Aber nein"... er [chüttelte 
den Kopf... „dann würde bie Daijy im: 


merhin nod) allerhand Scherereien in 
Deutfchland gehabt haben. Nicht wahr, 
der Anficht bift bu bod) aud)? Oder hätte 
es genügt, bap fie meine Frau ijt — un: 
be[djabet ihrer Staatsbürgerrechte? Ich 
meine: wäre fie aud) als Frau von Sohr 
über die Grenze gefommen, wenn fie eng: 
life Untertanin geblieben wäre ?" 

Der Rechtsanwalt erhob fih langfam 
von feinem Stuhl. Auf feinem Gefidt 
malte fid) ein grenzenlofes Staunen. 

, Sprichft du von deiner — deiner eige: 
nen rau?” fragte er. 

„Ja,“ antwortete Alex. „Nun ift es 
ja bod) heraus. Dir mußte id) ſchließlich 
auch die Wahrheit fagen. Id) bitte dic, 
bleibe figen. Und brülle nicht los, ehe ich 
nicht am Ende bin. Und laß alle fritijden 
Bemerkungen beifeite. Du Haft nichts zu 
tun, als den Wirrwarr wieder auseinander: 
zuzwirbeln. Gegen das übliche Honorar. 
Sd) will nichts umjonft haben. Dest fa 
mich reden...” 

Der Bruder unterbrad ihn in der Tat 
nidjt. Cr hörte ruhig zu. Aber fein Ge- 
ſicht fagte hintereinander: deine Daily muß 
ein [pleeniges Frauenzimmerchen fein. Und 
bu halt bid) [d)ón einwideln laffen. Du bift 
von einer unverzeihlichen Gutmütigfeit. 
Du bift ein regelrechter Schafstopf, Alex... 

Karl Friedrich griff nad) einer neuen 
Zigarette. „Dein lieber Junge,” begann 
er, „ich weiß ja, daß jelbjt bie wohlmei:- 
nendfte Strafpredigt bei dir feinen Zwed 
haben würde. Ich will bir alfo den Ge: 
fallen tun und alle Borwürfe unterbrüden. 
Du wirft bod) nie gejcheit werden...“ 

„Nach bem WAllerweltsmujter ganz be: 
ftimmt nicht.“ 

„Du lieber Gott, was heißt Allerwelts: 
mufter! In deinem Sinne permutlid) ber 
(Segenía& zu fosmijdem Gelbitleben — 
oder fo ähnlich. Deine fchönen Schlag: 
worte fenne ich. Wher laffen wir bas. Du 
willit gefchieden werden. Ift bas nötig ?” 

„Komiſche Frage.“ 

„Durchaus niht. Du fchilderjt mir 
deine Frau — oder wie fol ich mid) aus: 
drüden? Ift Fräulein Frau nicht rich: 
tiger?” 

Alex verzog feine Miene. „Sag’ immer: 
hin fo, wenn es dir Spaß madt,” entgeg: 
nete er. 

„Hinter bem Spaß ftedt aud) eine Solis 
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Ernft. Die Ehe könnte getrennt werden, 
weil fie nad) dem bürgerlichen Geje& nod) 
gar feine ijt. Die Klage ließe fih — “ 

„Bitte nein,” fiel Alex ein. „Es gibt 
andre Scheidungsgründe, die auch zum 
Ziele führen.” 

„Und warum abjolut Scheidung? Ach 
wiederhole: ijt fie nötig? Ihr feid bie 
beiten Freunde: ba bleibt bod) gufammen!” 

Alex ftand auf. „Karlfrig, id) bitte 
dich dringend, bie Angelegenheit nur von 
meinem Standpunkte aus zu betrachten. 
Ich paffe nicht zum Ehemann.“ 

„Wozu paßt du? Darf id) mir bie 
Zwilchenfrage erlauben, was du hier zu 
tun gedenkſt? Wir leben in einer Beit, in 
der der Staat jeden feiner Bürger braudjt.” 

„Sol ich vielleicht Rranfentrdger wer: 
den?” fragte Alex jpótti[d). 

„Warum niht?” 

„Weil ich das nicht fann. Rehne mit 
meiner Individualexiſtenz. Ich bin bes 
teit, Die Refte meines Vermögens für bas 
Vaterland zu opfern und mid) dann tot: 
zujchießen. Wher id) vermag meine Grund: 
natur nicht zu ändern. Der Krieg ift ber 
Gegenfak meiner Weltbegreifung. Es ift 
ein Gliid, daß nicht alle fo denten. Ich 
fomme jedenfalls nicht über mich hinaus. 
Bejtehe ohne weiteres zu, daß aud) mid) 
der Schwung der Begeilterung gepadt hat, 
denn ich fehre aus Lándern ſyſtematiſcher 
Voltsvergiftung heim — und id) fühle 
mid) als Deutfder. Das Hindert aber 
nicht, daß td) in der riefigen Rraftentfal- 
tung ringsum nicht bie Leere fehe, bie in 
ihr ftedt. Echte Begeifterung ijt nur für 
S8ulturibeen möglich.” 

Der Rechtsanwalt wollte antworten, 
bod) die Tür öffnete fic), und ein Mann 
trat ein, ber einen Augenblid ftubte, als 
er Alex fab, und ihn dann fráftig um: 
armte. „Da haft bu meine Antwort!” rief 
Karl-Friedrich. „Greifbar verkörpert, 
ſinnfällig...“ 

Das war der Doktor Bruno Jung: ein 
Rieſe, breitſchultrig und derbknochig, mit 
hellem Geſicht und einem kurzgehaltenen 
Wuſt knallroter Haare über hochgewölbter 
Stirn. Der Gigant ſteckte in der Uniform 
der Gardeküraſſiere. Noch nicht im üb— 
lichen Feldgrau; vielleicht war die paſſende 
Montur für ihn erft in Arbeit. Der Mehl: 
jad des weißen Kolers und die hohen 


Stiefel liepen ihn noch riefenhafter er: 
Icheinen. 

„Alfo wieder hier, Rexe,” fagte er und 
309 fic) einen Stuhl heran. „Nun natür: 
lih. Willft bu bid) ftellen? Ad) fo, bein 
rechtes Beinchen. Verſuch's immerhin. 
Weift bu, wie es mir ergangen it? Ich 
wurde feinerzeit nicht genommen, weil da: 
mals irgend etwas an meinem Herzen nicht 
fo recht in Ordnung war. Folge einer Ins 
fluenza. Aber für den S'anb[turm war id) 
nod) zu brauchen. Das paßte mir nun 
nicht — ba habe id) mid) als Kriegsfrei: 
williger gemeldet — und wurde aud) gleich 
eingeftellt. Das Herz ijt wieder ganz auf 
der Höhe — und nun bin id) Refrut — 
Gemeiner, aber mit dem Feldmarfchallitab 
im Tornifter. In aht Woden tann id) 
¡don Gefreiter fein. Denfemalan! Dann 
gebt's aud) bald raus.” 

„Und bu bijt glüdlid)?^ fragte Mex. 
Er fragte nur, um überhaupt etwas zu 
jagen. Eine unbeitimmte Verwirrung hatte 
ibn gepadt. (Er fam fid) diefem Riejen 
gegenüber fehr flein vor, unb das Gefühl 
ber Kleinheit froh gewillermapen nad) 
innen unb breitete fih ba aus. Die Pers 
jónlidjfeit bes großen Menſchen wurde zu 
einem Begriff in feinem Bewußtjein, der 
ibn unruhig machte. 

„Glücklich?“ wiederholte Jung lachend. 
nasa, weißt bu — das Gefühl des Glüd- 
lidjfeins in feinen verjchtedenen Stadien 
wird vermutlich von jedem anders empfuns 
den. Wenn mid) mein Beritt-Unteroffizier 
anjchnauzt, weil ich beim Sprung bie 
Bügel zu ſtark nachlaſſe, fo ift das natürlich 
nod) feine Höhe der Celigfeit. Auch nicht, 
wenn ich morgens um fünf meinen Gaul 
ftriegeln und pußen muß. Das find Cin: 
Ichränfungen ber Zuftändlichkeit, bie man 
fich gefallen laffen muß, bie aber bas 
große, große Blüdsgefühl nicht beeintrád): 
tigen, mit babet fein zu können.“ 

„Und deine politischen Anfichten? Haft 
du fie vorläufig in bte Tafche geſteckt?“ 

Bruno Jung nidte. „Sehr richtig,“ 
entgegnete er. „Da fteden fie. Gut vers 
padt. Du weißt dod, was der Raijer ge: 
lagt hat. Ein wundervolles Wort. Wenn 
wir den Feind befiegt haben, fónnen wir 
uns wieder über andre Fragen unterbal: 
ten. Und werden es aud. Stumm find 
wir nicht geworden. Solange aber gilt 
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die Kraft alles Tuns dem Gegner draußen. 
Dem draußen, lieber Kerl!“ 

„Wie geht es Refi?” 

„Dante — recht gut. Cie trict feld- 
graue Strümpfe und Leibbinden, focht in 
den Kinderfüchen, nimmt einen Rurfus für 
Verwundetenpflege und betätigt fid) aud) 
fonjt als nübltdjes Mitglied ber bürger: 
lichen Gefelljchaft...” 

Alex ſchwieg einen Augenblid. Der 
Rieje [hien thm nod) größer zu werden. 
Das Cingelwejen wurde zum Träger ber 
Handlung in einem gewaltigen Drama. 
Diejer Mann verjchüchterte ihn. 

„Was wird aus eurem Bureau, wenn 
ihr beide im ‘Felde [tebt ?" fragte er. 

„Wir haben einen Vertreter. Cs muß 
ihon fo gehen. Borläufig bin id) ja aud 
nod) bier und fnappje mir vom Dienfte 
täglich ein bipden Beit ab, um das Lau: 
fende erledigen zu helfen...” 

Nun nahm Sarl-Friedrid wieder das 
Mort. „Wir müjjen Bruno inftruieren, 
Alex,” fagte er. „Ich weiß niht, wie 
[ange td) nod) bleiben fann. Wahrjchein- 
lid) nur nod) ein paar Tage. Du haft bei 
Bruno aud) den Vorteil, bab er mehr Spe- 
¿talift in Ehejcheidungen ift als id. Er 
hat fogar einmal einen Prinzen gefdteden 
— und gwar mit dem Erfolge, daß diefer 
Prinz zwei Jahre jpäter feine verfloffene 
Gattin abermals geheiratet hat. Viel: 
leicht gelingt ihm bei dir etwas bn: 
lides...” 

Mud) Dottor Jung hörte bas Cheaben: 
teuer feines Schwagers ohne Zwijchenbes 
merfungen an. „Höchlt verdreht,“ meint 
er ſchließlich. „Aber bu wärjt ja nicht du, 
Sexe, wenn bu einmal etwas Verftán: 
diges unternommen hättet. Übrigens 
hättet ihr bie Gefdhidjte praktiſcher fingern 
tónnen. Nun ijt's indefjfen mal fo, wie es 
ijt, und td) fol euch nad) Geje& und Recht 
wieder auseinanderbringen. Das tft aber 
heute nicht mehr fo leicht wie es früher 
war. Bielleicht findet fid) in euren Trau: 
zeugniljen irgend ein Ungültigfeitsgrund. 
Hajt du die bei dir?” 

,Jtein — die hat Daily noch.“ 

„Wohnt ihr denn zusammen ?“ 

„Bott bewahre. Sd) habe fte in einer 
tlcinen Penfion in der Bayreuther Straße 
untergebracht und bin felbft im Hotel 
Adlon abgejtiegen. Borldufig. 3d) will 


mir aber eine Privatwohnung nehmen. 
Das ift billiger.“ 

„Recht |o. Gut wäre es, id) fónnte 
mid) aud) einmal mit deiner — Daily aus: 
ipredjen. Da fie mit allem einverftanden 
ijt, werden wir auf diefe Weife am fchnell: 
ften zu einer Yöfung tommen. Am fchnell: 
ften — das wäre natürlich ein ermiejener 
Ebebrud).” 

„Sei fo gut!” rief Mex. „Nein, Bruno, 
es muß irgendein anjtdndiger Grund fiir 
die Scheidung gefunden werden. Wber id) 
will der fchuldige Teil fein. Geht es denn 
nicht mit dem böswilligen Verlaffen ?" 

„Gewiß geht es aud) damit. Aber bann 
fann fid) der Prozeß ein Jahr lang hin: 
ziehen.“ 

„Das ift etelhaft!”... Alex zog die Stirn 
in Falten... „Die Daily will fort, Bruno. 
Ste will nad) England zurüd.“ 

„Hat heut feine Schwierigkeiten.” 

„Dder nad) Argentinien.” 

„Beht ohne weiteres. Warum nicht ? 
Mit einem holländijchen ober ttalienijd)en 
Schiff. Sie bampft ab, und ingwijden 
wird bie djeibungstlage eingeleitet. Na: 
türlid) wäre es unter biejen Berhältnilfen 
beffer, wenn... aber ſchicke fie erft einmal 
zu mir. Sd) muß aud) fie hören...“ 

9fbgemadjt. Die Gade war vorläufig 
erledigt. “Die beiden Anwälte hatten viel 
zu tun, aber fie plauderten bod) nod) ein 
Viertelftündchen mit Mexr. Der Krieg 
nahm jegliches Snterejje in Anſpruch. Die 
Familie war auseinandergeflogen. Die 
grauen faken daheim und widmeten fih 
ber Mobltátigteit. Die Männer ftanden tm 
Weften und Often. Einer, Otto, hatte 
Lüttich miterobern helfen und |d)on das 
Kreuz. Ein anderer, Malte, lag verwun: 
det — gottlob leicht! — in Danzig im La: 
zarett. Manfreds letter Brief war aus 
dem Oberelfaß gefommen; ba gab es heiße 
Kämpfe. Der ältefte Sohn bes Geheim: 
rats, ein Sechzehnjähriger, war bet ben 
Bietenhufaren angenommen worden. Von 
den Schwägern faufte einer als Autoführer 
in Belgien hin und her, ein zweiter hatte 
fein Pilotenexamen gemadjt... 

„Na und du?” fragte ber rote Rechts: 
anwalt. 

„Sch bin ja ein Sriippel,” antwortete 
Mex. „Ich bin ja zu nichts zu gebrau: 
chen vo (Fortlepung folgt) 
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Panorama von Ronftantinopel. Rebts im Hintergrunde bie Hagia Sofia E 


Ronjtantinopel. Bon Franz Carl Endres 


per an einem Maren Frühlingstage, 


IAN 
AN 


vom Dtarmarameer mit dem Schiff 
Hherfommend, zum erjten Male 
Ronjtantinopel fieht — ein Häu— 
jermeer mit zahllojen Türmen 
unb Minarets, eingebettet in das rotblii- 
hende Uferland des Bosporus, umwoben 
von zartem Dunft, eine GroBitabt und bod) 
ein Märchen, eine belebte Wirklichkeit unb 
bod) ein Traum —, wer bas alles jtaunenb 
fiebt, ber mag Lijjabon und Neapel, Stutt- 
gart und Florenz gejdaut haben und wird 
dot bem lanbjdjajftlidjen Gejamteindrud 
Ronjtantinopels den Vorzug geben. 

Es mag ihm mit einem Viale flar wer: 
den, warum der Tiirte die Hauptitadt feines 
Landes Der:i:jeadet, „Die Pforte der Selig: 
feit", nennt, und er mag vergejjen im glid- 
lihen Schauen, daß auth in Diejen Häufern 
und in Diejen Garten Dienioenleid und 
Menſchenſehnſucht wohnt, wie anderswo, daß 
aud) dieje zarten im Gonnenglang glimmern: 
ben Minarets auf Freude ebenjo wie auf 
Tränen herabbliden, daß ber Menſch aud) 
bier fein Xeid mit [id trägt, wohin er gebt, 
wo er baut, wo er wohnt und wo er Die 
turge Spanne Zeit, bie zwilchen dem liegt, 
was vor ibm war und nad) ihm fein wird, 
verbringt. 

Und dem, der der Gejdhidte bes Meniden: 

ejchlechtes zu laujd)jen perjtebt, dem alte 
Brunnen alte Sagen raujdjen, ber in ver: 
wittertem Gemäuer alten Glanz, in zerfal: 
lenen Stätten einftige Bradt noch Haufen 
fiebt, bem die Vergangenheit ein trautes 
Lied in feine Ceele fingt, der fährt auf mo: 
dernftem Schiffe in den ehrwürdig:alten 


) 
© 


dt) 





Bosporus ein mit jenem unaus|predjfidjen 
Gefühl ber Ehrfurcht vor dem Gewejenen, 
mit jenem heiligen ber unfer Herz 
endo il madt für bas, was bie Ge: 
Ihichte alter Tage lehrt, bie |o traulich an: 
hebt mit ihrem „Es war einmal ...“, bie 
aud) über uns einjt fpáteren Bejchlechtern 
plaudern wird „Es war einmal...“ 

Und nod) tiefer in das purpurne Dunkel 
der Vergangenheit tann unjer Blid tauchen, 
hinab bis zu jenem Dämmer unjeres Wer: 
bens, wo die ſchmale Werbindung des 
Schwarzen Meeres mit bem Marmara: 
meer, wo Diejes jelbjt nod) nicht beftand und 
Alten und Europa nod) nicht durch bie [tró: 
menden ‘Fluten bes Bosporus getrennt 
waren. on gewaltigen Eruptionen eines 
im heutigen Schwarzen Meere einft brüllen: 
den Bulfans mag der aljo Sinnende trái: 
men, von riefigen Veränderungen und Schie— 
bungen, bie biejes Stüd Erdfrujte geitalteten, 
lange bevor eines jcheuen Urmenſchen Fuß 
die Stätte betrat. 

Mehr als zweieinhalb Jabrtaufende find 
vergangen, feit an der Stelle, wo heute eine 
Stadt von etwa 1125000 Einwohnern atmet 
und lärmt, haftet und jchafft, doriſche Lolo: 
nijten eine bejcheidene Anjiedelung gründeten, 
der fie den Namen Byzantion gaben. Juft 
da mögen ihre Hütten geftanden haben, wo 
heute auf ber in das Marmarameer vor: 
\pringenden Ede von Stambul das alte 
Geratl in feinen laujchigen Garten von ver: 
gangenen Tagen träumt. — 

Es mag jein, Dak vor jenen Doriern 
ion phöniziſche Kaufleute den Bosporus 
befahren haben, an deffen Nordende einige 
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Szene aus ber Einnahme von Konitantinopel durch bie Tiirfen. Miniatur in einer 1462 zu Brüffel auf 
Veranlaffung Ludwigs XI. von Frantfretdh entitandenen Handjchrift 


orjcher bie Scylla und Charybdis des 

dyſſeus vermuten, ber Dann allerdings in 
etwas verfebrter Richtung von Troja abge: 
p gu fein feint. Vielleicht hat ihn die 

Rn nad) Penelope verwirrt. 
te Kolonie der Dorier war mit fauf: 
männijchem Blid angelegt worden und ver: 
iprad), rein vom geographijden Standpuntt 
aus, ſchon gliidlidjte Entwidlung. Aller— 
dings wurde Diele 
burd) bie politijchen 
don ake zunächſt 
etwas gehemmt, na— 
mentlich Durch bie Be: 
drängnijje, Die Die 
Perjer auf ihren Grie- 
chenzügen dem jungen 
Staatswejen brachten. 
Später waren es Die 

Hegemoniefampfe 
gwijden Athen und 
Sparta und endlich 
die zweijährige Bela: 

erung bird) die Via: 
ebonier, bie Die zur 
Entwidlung fo nötige 
Rube immerhin etwas 
ſtörten. 

Mit Rom en 
ih Bygantion politijch 
jehr gut und wabrte 
dadurch) feine Gelb: 
jtandigfeit. Erft Sep- 
timius Geverus et: 
oberte die Stadt 196 
nad) Chrifti Geburt, 
und von ba an be: 


Sultan Muhammed II, 
Gemälde von Gentile Bellini 





ar eine Zeit bes Niederganges. Die 
tadt wurde bem Erdboden gleid) gemacht, 
jelbft ihr Name verjchwand und wurde 
beim Wiederaufbau in Antonina verwan: 
delt. Erft nachdem Ronjtantin in der Gegend 
von Haidarpaldha, ba, wo heute die anato: 
lide Bahn ihren Ausgangspunkt bat, die 
Truppen des Licinius gejchlagen hatte, grün: 
bete er Byzanz aufs neue. Nach feinem 
Willen wurde es ein 
„neues Rom” unb jollte 
die alte Tiberftadt an 
Glanz und Bedeutung 
noch übertreffen. 

Mit Diejem (Ent: 
ſchluß, dem die Tat 
ſogleich folgte, beginnt 
die große Zeit für 
Byzanz. Wir können 
auf Ddiejen Blättern 
nicht feine Geſchichte 
Ichreiben. Syene (e: 
Ihichte, bie von Der 
Allgemeinheit nod) jo 

jebr vernachläſſigt 
wird, weil man [ie für 
jo gemein, häßlich, 
rublos und nieder: 
trábtig halt. 3d) 
glaube, man vergit 
damit auch bas Große 
an ihr, man vergift, 
von Schlagworten, die 
[o bequem das Nichts 
willen mit einer un: 
befannten . Autorität 
ſtützen, umibmeidelt, 
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ne in Byzanz der ganze Apparat menſch— 
licher Tragödie auf den gleichen —— 
Motiven beruhte, wie anderswo und ſi 
— wenn auch nie entſchuldigt, ſo doch dur 
Studium der Verhältniſſe ebenſo erklärt, wie 
jedes andere Rätſel hiſtoriſchen Geſchehens. 

Die unvergleichliche Lage Konſtantinopels 
hat in erſter Linie die Be eund ber Ctabt 
dir Fide Wenn Ronftantinopel nicht mili- 
tärilch |o außerordentlich ſchwer einzunehmen 
wäre, hatte es nicht bie zahllofen Belage: 
rungen und Bedrohungen aushalten fónnen, 
die die Bejchichte ihm gebradjt hat. Die 
Berbáltniffe find Beute — nad) Erfindung 
des Pulvers, weittragender Geſchütze und 
vollendeter Nachrichtenmittel — nod) günftiger 
für ben Vertei D eworden, als fie Nes 
mals waren. ir jaben im Baltantrieg, 
wie eine gut befejtigte Tſchadaltſcha Stel: 
lung aud) Schwachen Truppen es erlaubt, 
jeden Angriff zu Land abzuwehren, den ein: 
gigen möglichen Landangriff! 

Die Dardanellen unb der Bosporus bil: 
den leicht zu verteidigende Hindernilje gegen 
jeden Flottenangriff, und wer von der alia= 
tijden Geite fommt, findet zunádft den 
Bosporus vor fid, der ihn von Konitan- 
tinopel durch feine breite, febr ftart ftró: 
mende Flut trennt. 

Der großen militärijchen Sicherheit ent: 
Ipriht eine bandelsgeographijd) herrliche 
Lage. Ein ganz gejdiikter, großer Hafen 


Ein Tiirte. Sljtudie von Amandus Faure 





wird Durch bas Goldene Horn gebildet. Die 
jtarfe Strömung des Bosporus verhindert jede 
Verſchmutzung diejes Hafens, die mit mäßi- 
gem Gefäl in das Goldene Horn einführen: 
ben „Jüßen Waller von Europa” tragen feine 
nennenswerten Mengen von Gand. 

Die Handelslinien, die drei Kontinente 
verbinden, treffen fid) in Ronjtantinopel. 
Bom Schwarzen Meer tommen die Erzeug: 
nijje Südrußlands und der Krim, Kaukaſiens 
und der Nordfüfte Anatoliens durch ben 
Bosporus heran, während die Dardanellen 
die Verbindung mit dem ganzen Mittelmeer 
eröffnen, mit Spanien, Frankreich, Italien 
und Griechenland, mit ber Weſtküſte Ana: 
toliens und feiner reichen SHandelsjtadt 
Smyrna, mit ber Nordküjte Wfrifas und mit 
Yignpten, durch den Guesfanal endlich mit 
der ganzen Welt Wfrifas und Aliens. 

enn [rüber die indifden und perjijchen 
Karawanen über Erzerum — Trapezunt das 
Meer erreichten und ihre Güter bier um 
ropen Teil nad) Ronjtantinopel veridiifiten, 
o wird in 3ufunft bie Bagdadbahn bie 
riefigen Rarawanenwege kürzen unb in jeder 
Sinfidt eine neue Verbindung Ronftanti- 
nopels mit Ägypten, Mejopotamien und 
Perjien bilden. Wenn diefe Verbindung aud) 
für ben Maffengüterverfehr nicht durchgän— 
gig in Frage fommt, jo wird fie — wie fie 
das heute [bon in ihren Stüden tut — dem 
Perjonenverfehr und damit bem geiligen 
Verkehr und der Kultur neue Wege 
öffnen. Die anatolijde Bahn ihast 
— ſchon gewaltige Maſſen von 
Paronen nad) &on|tantinopel. 
uf ber europaijden Seite bilden 
bie orientalijchen Bahnen eine wert: 
volle Verbindung mit den Baltan: 
ftaaten und SÖfterreich : Ungarn. 

Wie eine Spinne in ihrem Nep, 
jo figt und fap von jeher Ronftan: 
tinopel im Handelsleben des näheren 
Orients. Wir müjjen nur bie Ber: 
juhe Rußlands verfolgen, die dar: 
auf nopen; fih in ben Belit ber 
—— adt (Zarigrad) am Bosporus 
zu ſetzen, um deren große Bedeus 
tung tn militäriſcher, politiſcher, ful: 
tureller und handelspolitiſcher Be: 
deutung zu ermejjen für den, Der 
den Orient beherrjchen will. Nicht 
umjonft heißt Ronjtantinopel von 
alters Ber „der Nabel der Welt“. 
Die Erkenntnis feiner Bedeutung 
war jhon frühzeitig vorhanden, fie 
und die geographijde Lage an ber 
(enge zweier Kontinente und ge: 
willermaßen an der Kreuzitraße der 
SBeltgeldid)te haben es mit fih ge: 
bradt, dak die Geldjid)te von Byzanz 
eine Bejchichte furdjtbarer Kämpfe 
ijt, getreu Dem Gejet, Dak bas Wer: 
ben der Politik mit (*tjen in der Hand 
erfolgt und die Stätten höchſter po» 
litilder Wichtigkeit zu den größten 
Leidhenfeldern der Erde werden. Die 
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Lage an der Grenze zweier Welten und der 
Handel mit der ganzen Alten Welt, nicht 
zum mindelten auch bie Jtad)baridjajt mit 
dem Vilterbexentejjel Kleinalien haben zur 
olge gehabt, dah Konſtantinopel von jeher 
ein Dienjchengemijch aller Nationen in feinen 
Mauern vereinigte. Heute find von den 
1250000 Einwohnern etwa 500000 Türken, 
200000 Griechen, 180000 Armenier, 65000 
Juden und 70000 Europäer aller Staaten. 
Auf den Straßen find alle Sprachen Euro: 
pas zu — 
Wer Konſtantinopel zum erſten Male, von 
Europa kommend, betritt, dem fällt natur— 
gemäß das orientalijche Element in Bauart, 
radit und Lebensführung auf, wer aber 
Aleppo, Damaskus, Bagdad tennt, bem er: 
heint Ronftantinopel als eine europäilche 
Stadt, „in der auch Orientalen wohnen“. 
Es find drei djarafterijtijd) voneinander 
getrennte Ginbrüde, bie Ronftantinopel ver: 
mittelt; getrennt nad) äußerer Erjcheinung, 
innerem Weſen unb gejchichtlicher Entwid: 
lung: Stambul, womit man aujammenfa]: 
fend bie alten Stadtteile zwijchen Marmara: 


meer und Goldenem Horn bezeichnet, Pera: 
Galata, bie neue Stadt mit einer Reihe 
von Borjtädten Stambul gegenüber auf 


der anderen Geite des Goldenen por 
und auf den nad) Norden fih erhebenden 
Hügeln und endlid bie Bororte an bei: 
den Ufern des Bosporus. 
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Stambul ift bas alte Byzanz, bas einft, 
als im Jahre 395 Theodoſius bas Weltreich 
an feine Söhne verteilte, Dem den Often er: 
haltenden Arcadius zufiel. De batte Ron: 
jtantin feine Bauten aufgeführt und die 
Stadt durch eine Mauer gegen die Landjeite 
abgejperrt. Eine erweiterte Maner, bie bas 
Areal der Stadt um die Hälfte vergrößerte, 
hatte dann S nde bt aufgerichtet, von Jed- 
Dyfule in falt nördlicher We ox an das 
Goldene Horn binftrebend. Die Mauer it 
heute nod) zum großen Teil erhalten, un 
wer auf thr wandert, dejjen Fuß tritt auf 
welthiltorijchen Boden. Bis hierher drangen 
die Scharen Attilas, die nur Durd) eine große 
Summe Goldes abgelenkt wurden, während 
der Ojtgote Theoderich durch geichichte Po: 
litif nad) Italien abgejchoben werden fonnte. 
Die Bulgaren, Avaren und Perjer erjchöpfen 
ihre Kraft an diejen gewaltigen Mauern. 

Währenddeſſen fpielt fid) in der Stadt 
ein jabrtaujendlanges Drama ab. Gewal: 
tige Höhepunfte ragen auf, ein Juftinian 
gibt ber Welt ihr rómijd)es Necht, es ent: 
widelt fih auf bem Boden hellenijtilcher Kul- 
tur die Blüte der bygantinijden und erhält 
uns eine ganze, iont dem Untergang ge: 
weihte Welt durch das frühe Mittelalter 
en. Indiſche, aller und arabijche 

ultur fenden ihre Ausläufer bis in Die 
Hauptitadt bes Oftens, beeinfluffen bas fla]: 
hide Erbe und befruchten es. Später führt 
er  Ronjervatismus 
der Kirche zwar zu 
einer Erftarrung, fann 
aber die Blütezeit im 
9. und 10. Jahrhundert 
ies nicht hindern. 
aneben ein zügel: 
lojes Leben am Hof 
und in der Bejellichaft, 
SBalajtintrigen und 
Revolutionen, Mord 
und Gift, Raub, Bür: 
gerfrieg und Brande, 
cine jede Schranke 
überjchreitende Unmo: 
ralitát ber Gelelljdjait 
und bes Bolfes! Damit 
verbunden ein Gold: 
land unbegrenzter 
Möglichkeiten für ge: 
waltjame Pan 
teiten. Der Megger- 
iras Leo wird aum 
aijer und bie Ge: 
Ihichte darf ihm den 
Namen des Broßen 
nicht verjagen, Die 
Bärenwärterstochter 
und Dirne Theodora 
bejteigt in beraujdjen: 
der  S9tadtbeit den 
Thron als &aijerin — 
eine Welt von Mán: 
nern zu ihren Füßen. 
Bon der Mitte des 
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7. Jahrhunderts an erjcheinen bie Flotten 
der Araber, um das Wort bes Propheten 
von der Eroberung Byzanz’ wahr zu machen, 
aber noch widerjtebt die Stadt bem Schid: 
fal, das erft 800 Jahre jpüter fih erfüllt. 
Der erite Kompromiß mit dem Iſlam wird 
in ehe einer in der Stadt geduldeten Vio: 
idee tbar. 

.. Um die Wende bes erjten Jahrtaujends 
ift der Niedergang bes Kaiſerreiches unauf- 





Im ägyptiihen Bajar. $I[tubie von Amandus Faure 


haltjam. Die Seldjchufen drängen in Klein: 
alien, bie Normannen greifen an, Benedig 
und Genua gewinnen erdriidende Macht. 
Der legte Romnenenfaijer ftirbt 1185 einen 
entjeglichen Dartertod. Byzanz verfintt im 
Blute furchtbarer Kämpfe um den Thron. 
1204 erobern die Rreugritter die Stadt, die 
fait als einziger Rejt des einft riefigen Rai: 
jerreiches allen Feinden bisher getroßt hatte. 
Die Kreuzritter plündern und morden drei 
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Straße in Galata. OSlftudte von Amandus Faure Xx 


Tage lang und Bar d unzählige Werke 
blühenpfter Kultur. Über den Trümmern 
von Kirchen und Paläften erhebt jid), aus 
den Reiten des Reiches zufammengeflidt, bas 
Iateinijche Raijertum. Byzanz, [hon unter 
Sujtinian eine Stadt von 500000 Einwoh-: 
nern, war eine Brandftätte geworden, Die 
taum 10000 Menſchen barg. Und bod) fri- 
fteten fid) Stadt und Reih nod) über 200 
Sabre fort, bis Muhammed II. am 29. Mai 
1453 von Adrianopel de wo die Osmanen 
ion feit 1365 Fuß gefaßt und ihre Sultane 
regiert hatten, Byzanz im Sturme nahm. 
Mehemed el fatth (der Eroberer) nennen 
ihn die Türken. Ein Stadtteil Stambuls 
trägt heute noch feinen Namen. 
amals fiel das Kreuz von der Kuppel 
ber Hagia Sofia (Kirche zur göttlichen Meis: 
heit) unb ber goldene Halbmond [tieg auf, 
wie über dieſen Pracht: 
bau Suftinians, fo 
über das an: 


Europa. Tod) heute 
idimmern Kreuze 
burd) bie Wandüber: 


tiindung ber Muham: 
medaner durd). 

Geit ber Eroberun 
Ronftantinopels dur 
die Osmanen ilt an 
die Stelle ber byzan- 
tinijchen die türkiſche 
Gejdjidjte getreten, an 
Stelle der Kultur trat 
jahrhundertelange Er» 
oberungse und dann 
ebenjo lange Bertei- 
bigungspolttif, Der 
fait alle Kraft dienft: 
bar gemadt werden 
mußte. 

Stambul wurdeeine 
rein tiirfijhe Stadt E 
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e unb ijt es bis heute 
geblieben. Das le: 
ment der Fremden 
tritt bier nur in den 
Kaufläden zutage. 
Der Türte hat teine 
Neigung zum Handel 
und überläßt das den 
Fremden, namentlid) 
den Griechen, Juden 
und Armeniern, Die 
denn aud) in dem in: 
mitten der Stadt jid) 
wieder als eine Stadt 
ausbreitenben Bajar 
die erdrüdende Mehr: 
geht der Kaufleute bil: 
en und den Fremden, 
namentlid) den Eng: 
länder und Amerita: 
ner, bie wabllos tau: 
fen und abnungslos 
zahlen, begaunern und 
damit zwar den Ruf 
Ronftantinopels nicht beben, [ES jelber aber 
ganz wejentlich bereichern. 

In Stambul atmet nod) auf ben alten 
en der große Sinn der Ortentalen für 
Architektur, der in ber neuejten Zeit ver: 
loren zu gehen droht. Am Gerastierplaß, 
wo heute im Rriegsminifterium die Opera: 
tionen auf vier Kriegsichaupläßen geleitet 
werden, erhebt fih ber einzigartige mar: 
morne 60 m hohe (Zerasfierturm, wie eine 
jteinerne Lilie in unvergleichlicher Zartheit. 
Bon oben herab jdjaut man auf das Ge: 
wimmel ber Häujer Stambuls und auf alle 
verborgenen grünen Bärten, auf den großen 
Brandplag, wo das Areal einer ganzen 
Stadt mit 3000 Haujern vor einigen Jahren 
ein Opfer der Flammen wurde und jeitdem 
nicht mehr — wurde, auf die Städte 
Pera und Galata, das Goldene Horn, den 
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a Galle in Stambul. 


blauen Bosporus und Gtutari (das flein: 
aliatilche Ronftantinopel). Im Süden glänzt 
bas Mtarmarameer und in feinen Fluten 
Ihwimmen, wie Perlen in ber Mufchelichale, 
bie Prinzeninjeln mit ihren blauen Wäldern 
und ihren weißen Häujern. 

Wer Ronftantinopel fehen will, der be: 
fehe es zuerft von diefer Höhe — in der Nähe, 
im Dunjt des Alltags, in ben von Menſchen, 
Tieren, Wagen, Schmuß und Geftant erfüll: 
ten Straßen verjchwinden die Träume, und 
es bleibt eine Wirklichkeit, bie ben Bejchauer 

um Miterlebenden maht und ihn rettungs= 
os in Einzelheiten feinen Blid verlieren läßt. 

Abſtand gewinnen! Nirgends gilt bie 
orderung |o wie hier für einen, der Ge: 
jamteindrúde gewinnen will. 

Der Gerastierturm ftebt auf einem weiten, 
jonnigen Blak. Im Süden führt ein reizen- 
des Tor geil en zwei Ridsfen auf den großen 
Sultan Bajejtd- Blak, ber nod) während des 
Weltfrieges recht geichmadvoll bepflanzt 
wurde. Hier hingen früher nad) Hinrichtungen 
bie Verurteilten an kleinen dreifüßigen Gal: 
gen, faum 30 cm über der Erde, jo daß man 
ihnen gut ins Gelicht jehen fonnte. Hier tee 
emft einer der Mörder Mahmud Schewfket— 
Paſchas, ber General Salih, vielleicht der 
ſchönſte Mann, den ich im Orient jab. Bom 
Sultan 3Bajejib - Pla führt eine große breite 
Straße auf den At Vieidan, den alten Hippo: 
bromplab, ber eine gewaltige Bröße hat, jo 


Sliftudie von Amandus Faure g 


dak bie großen Gebäude, bie p umjchlie: 
Ben, ganz aterlid) ausjehen. Hier wohnt 
áltefte Erinnerung. Über den heutigen Garten: 
anlagen erhob fih ber im Jahre 203 begon: 
nene und 330 vollendete Hippodrom, der die 
ganz riefige Fläche von 55200 qm bebedte 
unb etwa 80000 3uldjauern Raum bot. 

Bon hier aus erblidt man die Hagia Sofia, 
bie von außen einen etwas plumpen und na: 
mentlich baufälligen Eindrud macht, während 
ihr Inneres jedem unvergeßlich bleibt, der 
jie einmal jab. Um ben Bulgaren die ges 
träumte — ihres Zaren hier zu 
verleiden, wenn auch Konſtantinopel in ihre 
ze gefallen wäre, wurde die Kirche im 

alfantriege als Aufenthaltsort für Cholera: 
trante verwendet. Wie ber herrliche Tep: 
pid, ber Hunderttaujende von Mart wert 
iit, nad) diejem Experiment ausjab, möge 
mich mein freundlicher Lefer nicht fragen. 
Jedenfalls aber war der Zwed erreicht. Und 
wenn ich Raijer von Byzanz unter der Bes 
dingung einer Krönung in der Hagia Sofia 
hätte werden follen, ich hätte vorgezogen, 
bejcheidener Mitarbeiter von Belhagen & Kla: 
jings Mtonatsheften zu bleiben. Mielleicht 
nicht nur wegen der Choleraprodutte. 

Sn der Nähe der Hagia Sofia fteht ein 
feines Tiirfenhaus in einem Hof, ber von 
bohen Dtauern umgeben ijt. Cine teine 
Pforte, jchwer verriegelt, wird erft auf mehr: 
maliges Klopfen geöffnet. (ine alte Frau 
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führt uns in das Haus, aber nicht bie Trep- 
pen hinauf, fondern hinunter, wie in einen 
Keller. Plötzlich jehen wir vor uns mad: 
tige Säulen, ein Bündel in Petroleum ge: 
tauchten Strohs flammt auf und unfer Blid 
et Säulen hinter Säulen, einen Rieſen— 
aal, ber fid) in Dämmerung und Finfternis 
verliert. Am Boden, ber nod) unter uns ift, 
bejpült grünliches 3Bajjer den Fuß ber Gäu- 
len. Man fónnte fih den Eingang zum 
Totenreid) nicht ftimmungsvoller vorjtellen. 
Man erwartet, daß ein trauriger Rahn mit 
bagerem, bleidjem Fábrmann fih aus dem 
Duntel bes Hintergrundes löſt, daß leifer 


¿ 
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Ruderſchlag bie gs Ni falte Luft Ddiejer 
unterirdijden Salle bewege und daß bie 
Schatten Berftorbener durch das Dámmer 
ichweben mit abwehrend erhobenen Armen, 
uns zu warnen. 

Wir find in einer Zijterne Juftinians, bie, 
in Gorm einer untertrdijden Bafilita er: 
baut, eine Fläche von 10291 qm (!!) bededt und 
durch 420 forintbijdje Säulen ihr mádtiges 
Gewölbe trägt. 

Die Augen jdjmergen, wenn fie wieder 
die Sonne bes Orients |djauen, bie auf den 
Straßen ruht und alles, Fahrweg und Biir: 

erjteig und Häuferfronten mit einer Hellig- 
eit und Weiße ausjtattet, bie wir in Europa 





n nicht tennen. 93Sergleid)bar vielleicht bem 
'idjte an der Riviera und in Sizilien! Und 
Dod) wird jeder Ronftantinopel nod) als eine 
dunfle Stadt betrachten, der einen Sommer: 
tag in der weißen Stadt des Orients, in 
Aleppo, war. Da ijt alles weiß, grell, da 
beißt das Licht in die Augen um die Wette 
mit dem turmhohen Staub, ber die Stadt 
begräbt, wie ber Samum eine müde Rara: 
wane. — 

Nördlich der Hagia Sofia dehnt fid) das 
alte Gerail mit feinen Garten aus. Hier 
hängt in einem Raume, den nie ein Frem: 
der betritt, die grüne Fahne bes Propheten. 
Hier ift, eine Arbeit eines hochgebil: 
deten, in Deutjchland erzogenen 
Brüderpaares, bas neue Mujeum 
entjtanden, dem der Überlebende 
der Brüder, Halid Bey, als Direktor 
vorjteht. Dies Mtujeum ift gejchmad: 
voller als bie meiften europäijchen 
ET unb — bei einem Mujeum 
wirflid) eine —— — durchaus 
von künſtleriſcher Wirkung in der 
Anordnung ſeines reichen Inhalts. 
Wer Tanagrafiguren ſehen will, 
gehe dorthin, wer entzückende Runft- 
gläſer ſehen will, ſehe ſie dort an, 
und wer Grabmalskunſt ſtudieren 
will, der betrachte den herrlichen 
Alexanderſarkophag und den der 
weinenden Frauen, der ſo unſagbar 
ſchön iſt, daß man ihn nie ohne 
tiefe —— es verlaſſen kann. 
Es iſt griechiſche Kunſt, in Kleinaſien 
gefunden, die wir hier geſammelt 
anſtaunen können. Mit hingebender 
Liebe ſorgt der Direktor für ſeine 
„ſteinernen Kinder“. Wie oft bin 
id) mit ihm gegangen, wie oft haben 
wir geplaudert über feine Gorgen, 
über jeine Hoffnungen. Und wie 
grin er zu, als id) ihm erzählte, 

24 id) in Pergamon noch einiges 
gefunden, was bejjer bei ihm ftiinde. 

Mögen biejem Pionier ber Kul- 
tur nod) Jahre reichen Schaffens 
bejchieden fein. 

Dort im Garten bes alten Ge: 
rail fteht aud das Rranfenhaus 

Gül:djané, bas „Rojenhaus“. Da 

jah ich tirtijoe — kranke 
und verwundete Soldaten pflegen, ſo an— 
ſpruchslos, ſo bar jeder Eitelkeit und Er— 
wartung irgendwelcher Orden oder Aner— 
kennung, ſo frei vom Bedürfnis einer Ver— 
mengung dieſer Menſchenliebe mit geſell— 
Kara Unterhaltung — und eben barum 
o frauenbaft, jo lieb, fo zart! — 
ch hätte fie gerne europdijden Frauen 
gezeigt. — 

Auf den Straßen Stambuls fieht man 
nur verjchleierte Frauen, meijt in jchwarzen 
oder ganz dunklen Gewándern. — Da gibt 
es Sträßchen, ohne Bürgerfteig, wo neben 
jedem hölzernen, niedernen, erfergezierten 
Haufe ein Garten grünt. Der Fremde tennt 
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die Sträßchen nicht, fie 
haben ja feinen Stern 
im Baedefer. Da liegt 
die warme Sonne drin 
und Jpielt mit den Rin: 
dern, bie fid) auf dem 
Wege tummeln. Der 
Handwerfer arbeitet 
in feinem Zimmer, das 
auf bie Straße offen 
ift. Die gebedten Bal: 
fone überjchatten die 
as auf ebener 
rde unb ben Mans 
derer, der den Häujern 
entlang geht. Holz» 
vergitterte Diis 
Ichließen bie Frauen» 
gemächer vor der Welt 
ab, aber d fann 
man mand liebes Ge: 
licht leben, bas das 
Bitterentfernthat und 
fid des Lichtes freut. 
In manchem Gartlein E 
liegen die Toten unter 
grauen Steinen. Vögel fingen in ben Bäu— 
men, und ein — von Blüten zieht durch 
die Luft. Man iſt ſo fern der Stadt in ihrem 
tiefſten Inneren. Hier hat der Moloch künſt— 
leriſcher Stimmung: das Geſchäft, noch keinen 
Boden, keine Trambahn läutet, die Stam— 





Eine moderne Türkin 


buls große Straßen 
Gon durchzieht und 
urd) ihre Hochipann= 
leitungen niht vers 
jchönt, teine von jenen 
1000 Droſchken Ron: 
ee RB 
ieje ftillen Gajjen. 
Gang vereinzelt nur 
fiebt man enjchen 
gehen, und hier haftet 
der Blid, ber über: 
reizt und ermiidet an 
den brángenben Maj- 
jen bere|häftsvierte 
vorbeigleitet, faum er: 
fennend, niebefriedigt, 
bier haftet er an ber 
einzelnen Menjchen: 
figur und faßt fie auf, 
weil er eben aud) 


esie — ir 
was ibm im Gewii 
ee! ber Menge nicht mehr 
möglich ijt. 
ie gerne wollte ich 


meiner freundlichen nod) mehr ers 
zählen von lau|djigen Dingen, von kleinen 


und bod) bem einzelnen jo wichtigen Geheim: 
nijjen, von all bem gli&ernben Tand ber 
Bajare, von den Märchen der Begräbnis» 
plage und Brunnen, von den Tragödien, die 





Sn einem Stambuler Kaffee. 


Slftudie von Amandus Faure 





fid) in der Hohen Pforte abgejpielt, von bem dem Bürgerfteige feinen Plat mehr findend, 


ig ge bes Gliids und Leids der Straße — 


es ijt nicht móglidj Wir müljen die große 


Schiffbriide hin- 
über nad Ga: 
lata gehen. Leb’ 
wohl, Poeſie, leb’ 
wohl, Orient! 
Nun geht es in 
die  tnternatio: 
nale Welt, wo 
jüße Träume wie 
verfiimmerte 
Topfpflanzen in 
ajpbaltierten $50: 
dam P unb 
urd) Die Ge: 
wiljenhaftigfeit 
menjchlicher Ge» 
wobnbeit  fpár: 
lid) begojjen, nie 
zur Blüte fom: 
men. Weld Dien- 
jdenjtrom! Wels» 
des  QGebrünge 
auf ber Briide! 
Trambabnen 
läuten, Autos ra: 
jen durd) das Gee 
wimmel, jchlechte 
Drojdfen und 
elegante Vikto— 
rias zwängen fid) 
burd) Menſchen, 
die, längjt auf 


8 


die Straßen 


Großſultan Muhammed V. Gazhi 
Aufnahme aus bem Hofatelier €. Pietzner Wien 
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füllen, durch Menſchen aller 
Trachten, Raſſen, Nationen. Der Hut miſcht 


ſich mit Fes und 
Turban, die eu— 
ropäiſche Dame 
geſellt ſich zur 
türkiſchen Cha— 
num. Wir ſtei— 
gen die vielen 
100 Stufen des 
Jückſek galdyrim 
(hoher Fußſteig), 
um abzukürzen, 
nach Pera, der 
Stadt des 19. 
Jahrhunderts, 
hinauf. Wir ha— 
ben vielleicht von 
der „grande rue 
de Pera“ geleſen 
und wir warten 
auf Offenbarun— 


gen. 
Nichts davon! 
Wir wühlen uns 
in einer ſchlecht 
riechenden Men— 
ſchenherde durch 
eine nicht breite 
—— in be 
inburd), in Der 
tengen von 
Wagen allerart 
verfehren. Der 
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und nicht erzogen. Das 
Haus bejtebt aus einem 
Geld auf irgendeine 
Weile  verdienenden 
Bater und einer ben 
ganzen Tag ee der 
Straße bummelnden 
Mutter. Die Kinder 
find frühzeitig verdor: 
ben und werden Das, 
wasibre Eltern waren. 
e ^ ejchweige 
tünjtlerijde SnterejTen 
gibt es nit. Wozu? 
Sie foften Geld und 
bringen nidts ein. Die 
jeunesse dorée bevöl- 
tert bie zahllojen Ber: 
gnügungsjtätten zwei» 
felhaftejter Art. Wenn 
es regnet, lernt man fih 
in ben majjenhajtenRi- 


3 Bad im Konftantinopel. Ölftudie von Amandus Faure El  nematbeaterm tennen. 


Gott „Kitſch“ thront über allem und lacht, 
daß fein gemajteter Bauch wadelt. Die Häufer 
grau in grau, nad) bem Gejet ber Wusnubung 
des Plages und bes Zinsertrages gebaut. 
Die Laden fajt durchweg geichmadlos, die 
Menſchen ebenjo. Die Kunft ijt hier nod) 
nicht erfunden. Auffallende Toiletten der 
Levantinerinnen, die gelegentlich den darunter 

befindlichen 
Schmuß nicht ver: 
bergen fönnen. 
Schöne Geſichter, 
grobe, ſuchende 
lugen, Dirne und 
Dame nur ſchwer 
zu unterſcheiden — 
auch im Verkehr! 
O, dieſe Levanti— 
ner! Wenn ich 
Türke wäre, ich 
würde ſie alle auf 
dem Bajeſidplatz 
RN lajjen! 

ie fie Die Stadt 
verpejten, diefe 
Parveniis reinften 
JBajjers, dieje ful- 
turlojen Kleider- 
träger. Es gibt 
fein Theater, feine 
gute Wtujif in 
Mera, es gibt fei: 
nen Runjtladen, 
nichts, nichts in 
Bera. Der Levan: 
tiner (jeine Eltern 
find 3. B. Grieche 
und Wrmenierin, 
Jude und Grie: 
din, IBefteuro: 
pder und Glawin 
ober umgetebrt) ijt 
im Orient geboren 





Inneres einer Mojchee. Slitudie von Amandus Faure 


„Höhere“ Genüſſe ver: 
mitteln unglaublich gemeine franzöfiiche Tin: 
geltangel. Die Levantinerinnen erjcheinen, 
jo lange fie wirklich jung find, vielfach febr 
bübjch ober bod) wenigitens ,pifant"; aber 
nad) wenigen Jahren jhon find fie verbliibt. 
Cie find berüchtigt dafür, einer jehr freien 
Lebensweije zu huldigen und fih grundjäglich 
über alle Grundjäße bhinwegzujegen. Unter 
Diejen Umitánden 
leiden bie Frem— 
denfolonien, Die 
fid) nad) Ntationen 
getrennt in Klubs 
und Gejellichaften 
zurüdziehen. 

Das ijt Pera! 
Die Nebenjtraßen 
Der grande rue 
find enge Gaſſen 
ohne Bedeutung, 
eine zweite Langs- 
jtrake enthält 
einige Hotels, bar: 
unter Das jehr 
teuere Bera: 
Balajthotel. 

Fertig! Boll- 
ſtändig fertig! Die 
remden wohnen 
jebt in den Nord» 
vorjtädten von 
Pera in Sdhifdli 
und Stildjanta|d). 
Dort find einiger: 
maben erträgliche 
Willen zu mieten. 
Jede fleine Dent: 
jhe Provinzitadt 
bat mehr Rultur, 
mehr Anregung, 
mehr Geichmad 
als Das,,verlevan: 
tinerte^ Pera. 
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Da ijt die Hafenftadt Galata bod) nod) 
ftilpoller. Die will nicht mehr fein als fie ijt. 
Im einen Teil reine Gejchäftsjtadt mit Ban: 
fen, Wechſlern, Magazinen und Kaufläden 
jederart, im andern Teil Matrojenftadt mit 
Gartiiden, Schenken und Herbergen von 
allerlei Art bis herunter zu den unglaub- 
lichften Spelunfen; und dann gibt es aud 

ange verrufene Bafjen, in denen fic) ber 
et Aliens und Europas drängt. 

Am Kai von Galata y Cite, bie 
pon pol Batum und Konjtanga tommen 
und nad Alexandria und in das Mittel: 
meer gehen. Kurz vor bem Weltkriege habe 
id) nod) auf bem großen, prächtig eingerid- 
teten Dampfer der Hamburg - Amerifa = Linte 

etanzt, der feine tee Kon: 
— Nein Port feierte. 

Draußen am Bosporus fahren die flinken 
Dampfer ber Sdchirket-i- Hairie- Bejellichaft 
hin unb ber, wie Brummer, bie in einen 
Milchtopf gefallen find. Gie vermitteln 
den Berfehr von der Stadt mit den vielen 
fBororten, die an beiden Ufern des Bos: 
pon liegen, von Gärten und Parts über- 
grünt. 

Auf ber aſiatiſchen Geite, der großen 
Brüde gegenüber, lebt Cfutari als reine 
Tiirtenftadt ein gejonbertes Dafein. Dann 
aber jchließt [td) in Richtung auf bas Schwarze 
Meer ein Villenort an den andern, Darunter 


d 
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Beyler Bey, wo in weißem Palaft Abdul 
Hamid den Lauf der Welt betrachtet. Die 
ahlreihen Schildwachen hindern ihn daran, 
kin Heines Reid) zu verlajjen. Aud auf 
er europäijchen Seite ſchmiegt fid) ein Vor: 
ort an den anderen, bis Therapia hinauf, 
dem feuchten, nur in der beifejten a 
angenehmen Landaufenthalt der ot: 
Ihaften. Dort ift im Sommer das Treiben 
der „großen Welt“ in Anlehnung an ein 
internationales Hotel. Tennis und Wett: 
rennen, Bootrudern und Gegeln unb bie 
Konverjation wie überall, wo die Men: 
jhen ihre Langeweile gravitätijch » elegant 
totjdlagen und wo fie jeden Morgen aufs 
neue erwacht. 

Bis nahe an das Schwarze Meer gehen 
die Vororte hinaus. Der ute und fremde 
dl und Beamte fahren früh morgens 
mit dem Dampfer in die Stadt und febren 
gegen Abend zurüd zu ihren Frauen und 
Kindern, Garten und Blumenbeeten. Fern 
im Güden färbt fic) ein —— Schleier 
mit dem leuchtenden Rot der Abendſonne 


— Dort ift bie Stadt, Bier aber unter Judas: 
bäumen und blühenden Mandeln tft der 
grieden. Dort jtürmt der Ehrgeiz über falte 
Marmorftufen, bier raftet die Geele und 
tróftet fic) über des Tages Laft und Ent: 
taujdung mit dem weljen Morte: Buda 
getſchhr („auch das vergeht“). 
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Empjangsraum in einem vornehmen türliiden Hauje. 


(Bhot. Bonfils) 
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Unterfeeboote auf der Fahrt. Gemälde von Claus Bergen 





Die U- Boots: Pjyde 


Eine Betrachtung von E. von Hersfeld 


er gegenwärtige Geefrieg hat zwei- 
fellos jehr bedeutende Überrajchun: 
gen gebracht, deren Umfang felbft 
ble wiht ga ber —— 

ichte nicht ganz vorher überſehen 
werden konnte. Der Grund etjie ijt in 
der — zweier völlig neuer Kampf— 
mittel zu ſuchen: der Mine und des Unter: 
jeeboots. 

Die Mine ift eigentlich ein reines Ver: 
tetdigungsmittel, fie bildet ein unfid)tbares 
Hindernis für ben freien Vormarſch und 
ut etwa auf eine Stufe zu ea mit 
der jylattermine an Land, der Wolfsgrube 
und dem Ctadjelbrabt. Die Mine hat daher 
etwas vealed alll ET Geelenlojes. Ganz 
anders liegen die Verhaltnijje bet dem Unter: 
jeeboot. Das Unterjeeboot ift Träger einer 
ausgejprochenen nae demone. Der Eijen: 
förper bes Bootes muß auf langem Marſch 
von ficherer jeemánnijder Hand Tage und 
Nächte hindurd in das he Gebiet 
geführt werden, dort muß fid das Boot 
unter den ſchwierigſten Verbáltniffen an den 
gon heranpirſchen, und jchließlich muß ein 

eilter ber Schießkunſt ben verderbenbrin: 
pene Torpedo jo ficher abfeuern, dak ber 

egner bie Todeswunde erhält. In Diejen 
wenigen Worten ijt angedeutet, Daß das 
U-Boot durch feine Bejagung und Ddurd) 
jene Offiziere, Ingenieure und vor allem 
urd) den Kommandanten Leben erhält, 
daß aus bem ftarren Stabltórper eine Seele 
erwädhlt. Es lohnt fih daher wohl diejer 
U:Bootsjeele ein wenig nachzujpüren, um 





eun Verftändnis für bie außerordent— 
iden Leiftungen unjerer U -Bootsbejagun: 
gen zu befommen. 

Als vor etwa vier Jahrzehnten der Tor: 
pedo in ein joldes Entwidlungsftadium 
trat, daß man biejem Geldhob eine gún 
ftige Sutunft prophezeien fonnte, entjtand 
mann um Diejen Torpedo herum 
as Torpedoboot. Schwärmer und Phan- 
tajten glaubten, das Ende des Linienjchiffes 
jei gefommen. Das Heine Torpedoboot mit 
hoher aller ee jolite bet Macht über: 
rajdend, bei Tage im Maſſenangriff gleidjjam 
wie eine Reiterattade an den aema gebracht 
werden. Die ganze Erziehung der Bejagung 
eines Torpedobootes atmete daher einen 
pon iden Reitergeift. Das Lied von 

ligows wilder verwegener Jagd wurde von 
Begeifterten umgedichtet und bem erften 
Torpedobootsführer als ,Zirpib' wilde ver: 
wegene Jagd“ — Jahrzehnte ſind 
verfloſſen, im Kriege iſt das Torpedoboot 
hauptſächlich als Aufklärungs- und Siche— 
rungskavallerie in die Erſcheinung getreten, 
aber auch est nod) berrjd)t auf den Booten 
fröhlicher agemus. real ie fortjchrei: 
tende Technik, namentlid) bie Entwidlung 
des Motors, hat die jüngere Schwefter, die 
U:Bootswaffe geichaffen. Beim U-Boot er: 
fannte man jofort, daß von einer Maſſen— 
verwendung niemals die Rede fein konnte. 
Einzeln, auf beftimmtem, vorher feftgelegtem 
Revier muß es fid) an den Feind heran: 
pirjden, und zwar an einen $yeinb, ber mit 
allen Mitteln fic) zur Wehr jegen oder — 
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tig werden würde. Aus diefer milttári: 
den Erkenntnis heraus = jid) der U: Boots: 
geift und die U-Bootsjeele gewillermaßen 
zu der Geele eines Jägers entwidelt, der 
auf gefa roollem Wege jid) an ein feltenes 
Raubwild heranjdleidht, um es durch einen 
ficheren Schuß zu erlegen. 

Auf dem Torpedoboot ift Reitergeift, auf 
dem U-Boot Jagergeift. 

Auf Heinem Raum, umfchloffen von einer 
engen Stahlröhre, find zwei Dugend Män: 
ner an Bord bes U: Bootes zu gemeinjamer 
Arbeit verbunden. Jedem einzelnen ift be: 
wußt, daß ihm allein faum ein Ungliids: 
fall zuftoBen wird, daß ein Ungliid jtets die 

ere elagung treffen muß. Hieraus 
ß t, baB bie Beſatzung eines U -Bootes viel 
mehr als bie irgenbetnes anderen Schiffes 
ober aud) einer Landtruppe ein gefchloflenes 
Ganze bildet. Wher nod) eins fommt hinzu: 
das Boot befigt während des Angriffs nur 
ein einziges Auge, es ijt dies bas Sebrobr 
(SBertifop), Durch bas der Kommandant 
das Boot ganz allein führt. Niemand im 
Boot ift in der Lage, ihn hierbei mit einem 
Rat zu unterftüßen oder aud) nur fid) 
eine eigene Meinung bilden; jeder einzelne 
ift gezwungen, dem Kommandanten unbes 
bingt zu vertrauen: aus bielem Vertrauen 
heraus ergibt jid) abermals der eigenartige 
und fefte Zufammenjchluß. 

Das Boot liegt im Hafen und wird fiir 
eine Fernunternehmung von ber Vefakung 
bereit gemadt. Niemand außer dem Rom: 
mandanten weiß, moh das Boot geführt 
wird, niemand, felbit der Kommandant 
nicht, weiß, wie lange diefe tyernunterneb: 
mung dauern wird, alle aber glauben feft 
an gr Ciegesbeute und an gejunde Rúd: 
febr. Es ift wohl vorgefommen, daß Boote 
ausliefen, von denen man feine Spur mehr 
fand, bei denen nad) etwa drei Woden Ab: 
nn. bie Tage gezählt wurden, wann 
das Boot wohl wiedertommen fónne, und 
dann fam die Zeit, wo mit jedem Tage 
Die Hoffnung auf Riidfehr geringer wurde, 
wo Diele Hoffnung fdlieBlich ganz ſchwand, 
und wo man bann in der feindlichen 
Preſſe jedes Wort dahin abwog, ob man 
wohl auf bas Schickſal des nicht wieder: 

efebrten Bootes ſchließen könne. Trogdem 
tit niemals einer ausfahrenden Bejagung 
ber Gebanfe gefommen, daß es ihr aud) fo 
geben tónne. Jm Gegenteil, wie beim Jäger 
er Jagdeifer fteigt mit ber Gefährlichkeit 
der Jagd, fo ijt es aud) bet ben U: Boots: 
bejagungen. 
er die Leiftungen unferer U-Boote aud) 
nur guctig verfolgt hat, der wird an Hand 
der Karte leicht ermejfen fónnen, daß eine 
Unternehmung in der Jrijchen Gee oder am 
Wefteingange bes englijden Kanals oder 
gar ins Mittelmeer hinein, lange Zeit be: 
anjprudt unb daß bie Abwejenheit eines 
Bootes für mehrere Wochen durdyaus nichts 
Außergewöhnliches ijt. Soldye Zeit in fo 
engen fleinen Räumen, in denen feinerlet 
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Bewegungsfreiheit vorhanden ift, ftellt 
ion ungewöhnliche Anforderungen an die 
Sea bung Bwar fährt das Boot bei nor: 
malem Marſch wie jedes andere Schiff über 
Wafer, bod) ift ber ſchmale, aufgetauchte 
üden des Bootes zum Aufenthalt nicht 
geeignet; bet Seca e Geegang aber i 
as Ded, an dem feine Gelanderjhige 
irgendDweldjen Haltpuntt gewährt. Das 
Boot ijt glatt wie ber Rüden eines als; 
es muß jederzeit gum Untertauchen bereit 
pa ie Bejagung ift daher genötigt, an: 
auernd jid) tm Innern bes Bootes aufgur 
— ei der Überwaſſerfahrt wird das 
oot durch Petroleummotoren angetrieben; 
ſtarke Erſchütterungen und Geräuſche, un: 
bequemer Petroleumdunſt ſind die notwen⸗ 
digen Beigaben. In zwei Wachen, im all: 
emeinen mit fechsftündiger dedi wird 
ag und Macht oft für mehrere Woden 
hintereinander durchgegangen, nur die Span: 
nung, bie einerjeits der Krieg, anderjeits 
Die iyreube an der Jagd mit fic) bringt, 
madden es möglich, dak ſolche Anftrengungen 
mit völligem Gleichmut ertragen werden. 
9tube tritt auf einem Boot während ber 
Yernfahrt W gut wie gar nicht ein, denn 
jelbft wenn das Boot, aul einem Jagdrevier 
angefommen, lange Zeit zum Gtilliegen ge: 
joan tit, fo Tas: ber [harfe Ausgud, 
as Klarhalten aller Waffen, bie u 
bie Torpedos, bas Bereithalten ber 
toren und Akkumulatoren ununterbrodene 
eee und Arbeit. Aber trofbem findet 
dj Zeit, ben Klängen eines Brammophons 


pu laujhen ober gemein|djaitlid) während 
es Machdienites oder ber Freiwache bie 
ees bes Bootes zu be|predjen. 
er [hon einmal mit Dem Auge und 
ehrlicher Begeifterung über Gee gefahren ift, 
wird empfunden haben, daß bie Gee ftets 
wedjelnde Bilder bietet, baB aber trotbem 
burd) bas gleichmäßige Kommen und Geben 
der Wellen über ber See eine gewille Donos 
tonie, eine gewilfe Schwermut liegt. Der eins 
jame Jäger empfindet bas Raufden bes 
Waldes, den Gejang ber Bögel, das Er: 
wachen des Tages dod) wohl anders, und 
war froblider wie ein U: Bootsmann bas 
Branden und Braufen der Gee. Die Gee 
bleibt trog ihrer Erhabenheit bod) nur eine 
rope Majjerwmiifte, und ber Menſch fommt 
—* auf kleinem Fahrzeug auf See einſamer 
vor, wie der Alpenjäger im Hochgebirge. 
Das Meer iſt heimtückiſch, es birgt Gefahren, 
ſelbſt wenn es ruhig zu ſchlummern ſcheint 
und der feſte Boden iſt das Schiff — das 
zerbrechliche Fahrzeug — das Menſchengeiſt 
und one erdadt unb erbaut haben. 
Hat ber Menſch, der Herr bieler Erde, wirt: 
lid) bas Meer bezwungen? (Er glaubt es; 
aber je größer bie Ertenntnis fteigt, je tid): 
tiger man als Seemann ijt, defto mehr weiß 
man, wo bie Grenzen menjchlichen Könnens 
liegen, und diefe Grenzen find jehr eng e 
tet. Wie eng fie find, weiß gerade ber Us 
Bootsmann am beiten. Nicht etwa, daß er 





feinem Fahrzeug mißtraut, aber ein eins 
giger — von ihm, und bas Fefteſte, was 
auf bem Waſſer fhwimmt, bas Limenidift, 
wird wie ein Papierſchiffchen aufgerijjen, 
¿erftórt — vernichtet. 
Klein, winzig Hein, fieht felbit ein auf: 
etauchtes U- Boot auf der weiten WDteeres: 
ade aus. — Die Rommandobriide hat etwa 
die Bröße eines Tiſches be vier Perjonen. 
Auf bem 9teijemarjd) außerhalb bes feinds 
lichen Gebietes haben zwei bis drei Männer 
auf biejer Heinen Plattform ihren Dienft. 
Soweit das Auge reicht, nur bie weite, 
weite Majjerfláche, ein Wogen a und ab, 
einige weiße Schaumtö Ken nendliche 
Sernen und bod) feinen fejten Mar re für 
bas Auge — Vieereseinjamteit. Rajtlos ar: 
beitet ftd) Das Boot vorwärts, und dennod 
bleibt das Bild jtets bas gleiche. Keine Ermüs 
bung darf eintreten, man könnte einem feinds 
lichen, bereits untergetauchten U-Boot, einer 
Treibmine oder einer anderen Gefahr be: 
egnen. Stunden auf Stunden verrinnen, 
age, Nächte! Die Bedanten des Führers und 
jedes Mtannes der Bejagung find nur auf ein 
— Ziel gerichtet: wo iſt das jagd⸗ 
are Wild? — 

In gleichmäßigem Takt arbeiten die ſtar⸗ 
ken Motoren, nicht in dem beruhigenden, 
en Rhythmus der rollenben 
Rader einer Cijenbahn, fondern [topenb, 
tnallend, fnatternb, laut und dróbnend. Im 
Mafdhinenraum tann man fein eigenes Wort 
nicht verftehen, und felbft in den Wohn: 
räumen flingt es durch Die eiferne Schotte wie 
raftlojes Stöhnen. Aber auch hier, in ftidiger 
fBetroleumlujt überall ber eine Gedante: 
Mo ijt bas jagbbare Wild?‘ 

praudwolfen in Sicht!” — „Klar zum 
Tauchen!” Der Kleine Daft für Funten: 
telegraphie wird niedergelegt, Das Ded und 
ber Rommandojftand — unter Waſſer 
nell klar gemacht; noch einmal ſucht das 

arfe Auge des Führers unter der freien 
Himmelsluft prüfend den ganzen Do an 
ab — nod) einen tiefen Atemzug diefer töft- 
lidjen Luft, und [bon ijt bas (Ginjteigeluf am 
Turm geldjlojjen. Syebt ift man bird) die Ie 
Stahlhülle von ber Außenwelt völlig abge: 
ioe en, jebt tritt ftatt ber Vieereseinjamteit, 
te dem Laien wohl verftándlid ift, eine 
andere Cinjamfeit; „auf fic) felber ftebt 
er da ganz allein“ Í Diele Einfamteit ver: 
fteht nur der voll, ber fie durchgemacht 
at. Die Motoren ftehen [till, an Stelle bes 
djarfen, lármenden Gerdujdes tritt eine 
aftunheimliche Rube ein. Einige Kommando: 
worte, ein zilehendes Geráujd), verbunden mit 
dem etgentiimliden Gurgeln des Majfers. 
Die Luft entftrömt den Tauchzellen, Seewaſſer 
tritt dafür hinein, langjam fintt das Boot 
tiefer, Das Ded überflutet, und dunkelgrün liegt 
es über den diden Blasichligen. Bom Turm 
ragt nur nod) bie fletne obere Kappe aus 
dem Wafer, und aus biejer Kappe erjtrect 
ih Du wie ein Daft, etwa 4 m hod, 
as Sehrohr, bas einzige Muge des Bootes. 
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Nod iff bas Boot nicht völlig gend), 
nod ſchwimmt es in halbgetaudtem Zus 
ftanbe auf dem Waller, aber es ift jdon 
gefechtsbereit, Har zum Angriff. 

Woher tommen bie Raudwolfen? Sind 
es Barmloje Dampfer, bie zufällig gerade 
bile Straße fahren? Mas ift denn im 
diejem Kriege harmlos und zufällig, nad): 
bem unfer treulofefter Gegner die Unter- 
jeebote für vogelfrei, für geächtet erklärt hat? 
Ieder Fiſchdampfer fann eine U:%Bootss 
falle fein, er tann eine faljche ias füb: 
ren, er tann Geſchütze tragen, er Tann Fang: 
nege jchleppen, er fann durd) brabtloje Tele: 

taphie-Mitteilung bie Zwifdenftation eines 

nftvoll erdachten Borpoftendienftes madjen, 
ja er fann, mit Judaslobn beftochen, burd) 
ganz unverfängliche Zeichen, ftártere Mara 
wollten, ergengt durch ein paar Schaufeln 
Grus auf den le euern, durch Ändern 
bes Kurjes, durch Andern der Gegelitellung 
entfernten Zerftörern oder gar feindlichen 
U: Booten Unweifungen für eine Über: 
tajdung geben. 

Jebt fängt bie Spannung an. Borlichtig, 
wie der Jáger auf i ba ari Hang, geht 
lautlos und langjam bte Fahrt. Ift es jagd- 
bares Wild, oder lohnt es nicht ber Mide? 
— Mod) ijt man viele Meilen, vielleicht eine 
Tagereije von dem — Gebiet, wo 

erade das Edelwild ſeinen Wechſel haben 
oll, aber es iſt ja möglich, daß der Zufall 
es will, Dak man gerade heute etwas Bejon: 
deres antrifft. 

Die Raucdhwolfen entichwinden wieder 
langjam unter der Kimm, man bat nur 
wenig gejehen, nidts vom —— nur 
die Schornſteine und die Maſten. chnell 
wird wieder zur Überwaſſerfahrt klar ges 
madt, um die in den eleftrijden Attumulas 
toren aufgefpeicherte Kraft nad) Möglichkeit 
u Jdonen. — Während das Petroleum, das 

en liberwajfermotoren bie Kraftquelle be: 
deutet, beträchtlich weitere Fahrten geltattet, 
als ein gleicher Kohlenvorrat, ift es mit ber 
aufge|petd)erten Elettrizitát jehr fnapp be: 
mejjen. Eine turze tedjnild)e Erörterung, fet 
hier eingeldjaltet. Die 9Lffumulatoren find 
jebr ſchwer, nehmen aud) verhältnismäßig 
viel Raum ein. Gie fteben in langer Reihe 
nebeneinander auf dem Boden des Bootes, 
ewifjermaBen unter dem Fußboden. Die 
Sttumulatoren find bas Rückenmark bes 
UsBootes. Unter Waller tann nur elef: 
trijd) gefahren werden, und bie aufge: 
ipetdjerte Elektrizität reicht, falls man dem 
Boot bie bódjite Unterwaſſergeſchwindigkeit 

ibt, für etwa ein halbes Dugend Stunden 
Fahıt: dabei ift zu bemerfen, daß bie höchſte 
Unterwajjergejdywindigterit nur wenig mehr 
als die Hälfte der Überwaſſergeſchwindigkeit 
beträgt. Vian wird aber nur tm febr fel- 
tenen Fällen dieje höchſte Bejchwindigfeit 

ebrauchen und dann auch nur für einige 
Viinuten. Ift man gezwungen, weil man 
vom Gegner erfannt tt, längere Zeit unter 
Wafer zu fahren, jo geichieht dics in ver: 
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hältnismäßig jehr langjamer Fahrt. In 
Diejem ¿falle fann man etwa bte pterfad)e 
Seit, alfo einen guten Tag unter Waſſer 
fahren und dabei rund eine Gtrede wie 
von Berlin bis Hannover zurüdlegen, fo daß 
man jedenfalls is. bem Feinde En 
fann — aud bier wird man natürlid) 
recht jparfam wirtichaften. Schließlich gibt 
es nod) eine Möglichkeit fih unfichtbar 
u maden, und zwar ohne Verbraud) von 

leftrigitát, indem man das Boot is 
einlaufendes Waller fo weit bejdwert, da 
es einfad) unterfintt unb fic) bei Tiefen 
von etwa 39 m auf den Grund legt. 
Pret man jpäter mit ber mitgeführten 
Drudluft das Majfer aus ben Zellen wie: 
ber aus, fo fteigt bas Boot etwa wie ein 
Luftballon in die Höhe bis an die Ober: 
fläche. Beim Liegen auf dem Grunde, um 
dort zu warten, wird nur Luft, namentlich 
Atemluft verbraucht, aber diefe tjt, um eine 
Verhältniszahl zu nennen, etwa 2—3 mal 
[o reichlich n als Elettrizttát. — 
Hier fann nun die Frage aufer len wer: 
den, läßt fih die (Eleftrizitát an Bord felbft 
erneuern, denn für eine friegerijde Aktion, 
die viele Woden hinaus dauert und bet 
ber bas Untertauden in Fahrt dod 
ber widti e Moment ift, ſcheint die vor: 
— ektrizität etwas knapp. — Dieſe 

rage fann mit einem glatten Ja beant: 
wortet werden. Die Erneuerung serhieht 
in der Weile, baB das Boot über Waſſer 
geftoppt liegt und die Petroleummotoren, 
die [onjt bem Boote die Überwaſſergeſchwin— 
digkeit geben, von ben Schraubenwellen ab: 
efuppelt und an Dynamomajdinen anges 
fuppelt werden, jest e Elettrizitát fabri: 
ieren, bie in den Alktumulatoren aufge: 
[elder werden fann. Das ift ganz einfach, 
as Ei des Kolumbus, hat aber einen Haten. 
Ein Boot, das, wie der tednifde Ausdrud 
lautet, fid) felbft aufladet, tft nicht taud: 
bereit, und es vergeht eine beträchtliche, 
allerdings aud) nur nad) Minuten zu red): 
nende Set, in ber bas Boot untertauchen 
fann. Wird es während bes Aufladens von 
on Zerftörern überrajcht, i fann bas 
te jchlimmiten Folgen haben. Cin U-Boot, 
weldes feine Elektrizität verbraucht bat, ijt 
ein U be rwajjerfabrzeng, alfo ziemlich maht: 
los geworden. Es tann bet geeigneten Waf- 
jertiefen fih wohl ips Ctunben auf ben 
Grund legen, aber fahren unter Waller 
fann es niht mehr, dazu muß es aufladen 
und das tann es nur in einem Gebiet, wo 
es einigermaßen vor Überrajchungen ficher 
ijt; Dies Aufladen on auch gewóbnlid) 
des Nachts. Die liberlegungen des Kom: 
mandanten eines U- Bootes über den Ver: 
brauch des eleftrijchen Stromes, find daher 
recht Ichwieriger Natur, fie beetnfluffen die 
Geele des U: Bovtes in Jehr hohem Maße. 
Hier heißt es Haushalten mit einer jebr eigen: 
tümlichen Kraft, bie vorher als das Rüden: 
mart des Bootes bezeichnet wurde, die nur 
vorjidtig verausgabt werden darf, nur 


burd) Ruhe erjegt werden fann, und wer 
fann willen, wann man diefe Rube findet. 

Wie der Jäger, aber hier tft vielleicht ein 
anderes Bild nod) beffer, wie ber Indianer 
auf dem Kriegspfad, arbeitet nun das Boot. 
Immer aufgetaucht fahrend, wenn es nur 
irgend möglich ilt, jofort fid) unjidtbar 
madend und untertaudend, wenn das 
\pähende Auge auch nur das geringite fiebt. 
Der fidere Neutrale, ber das Boot bemerkt 
unb von feiner Anwejenbeit erzählt, ift aud 
gefährlich; fo jchleicht bas Boot auf fein Res 
vier. Einen fehr beacdhtenswerter Feind für 
das U-Boot bildet alles, was in ber Luft 
ht; bas Auge des Fliegers und des 

ührers eines Zuftjchiffes fieht von oben herab 
later und weiter als das Auge des U : Bootes. 
Gejehenwerden ift aber für ein U-Boot unter 
Umjtänden [Hon ein Fehlichlag der ganzen 
au u a Es ift, als wenn das Wild 
weit außer Gchußweite Den Jager ahnt 
und in Haft flidtig wird. Aber and 
U-Boot gegen U-Boot wird gegeneinander 
ausgelpielt. — Hier würde vielleicht ber Ver: 
peia gwijden Förſter und Wilddieb der paf: 
jendjte fein. Vian weiß, dak ein U-Boot 
irgendwo auf Anftand liegt, oder fid) in einer 
beitimmten Weife Heranpirjdht. Unbemertt 
legt der Feind ein U-Boot an bie gleiche 
Stelle, Dort wartet es J— oft tage⸗ 
lang; endlich kommt die erſehnte Beute, das 
feinblidje U-Boot — der Wilddieb: bie 
Waffe, der Torpedo, iſt klar zum Schuß, ein 
pem Moment, es gibt feine Gnade, 

as Geſchoß fauft burd) bas Wafer. 

Die Neifetage mit ihrem vorſichtigen 
Fahren, = und untergetaucht, find vorbei; 
Bee inenfelder jind, joweit man ihre 

age fannte, im weiten Bogen umgangen, une 
befannte Felder wurden nicht angetroffen; vor 
Treibminen und Stellnegen hat ein gütiges 
Gejdid bas U-Boot bewahrt. Vian ift an- 
gefommen auf dem eigentlichen Gagdrevier. 

Welder Art wird das Wild fein? Biel- 
leicht nur ein Tümmerlidjer Handelsdampfer, 
der für hohe Berfiderungspramie Kriegs: 
bannwaren führt, vielleicht ein Edelwild 
erfter Gorte, ein Linienſchiff oder Panzer: 
freuzer, vielleicht aber aud) ein Lodwild, 
bas nur bie Aufmerljamteit auf fid) lentt 
unb in deffen Umfreis oder in deffen An- 

riffsrid)tung U: Bootsfallen aufgeftellt find, 
o hin|tli, aber aud) jo teufliih, wie fie 
moderner Menjchengeijt im Zeitalter höchſter 
Humanitat und Kultur nur erfinnen konnte. 
Warten, warten, untertauden, auftauchen, 
warten und immer nea aufpallen, 
immer bie jehwierigite aller Waffen, den 
Torpedo, fofort Ichußbereit halten, ein 
gleicher Gejelle, Fórfter, Wilddieb, fann 
ja jederzeit feinen Schuß feuern. — Die 
Nerven find dauernd in bod)[ter Spannung, 
fbermenjdjlid)es ſcheint ein foldes Lauern 
für das Gehirn zu bedeuten. Wber die 
Geele muß ruhig bleiben — fonft ift alles 
unnütz. 

Endlich ein Gegner! Edelwild! — 
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Belter Art! Höchfte Fahrt läuft der Feind, 
man ſieht es dur as Sehrohr deutlich 
an der Bugwelle, oder folte etwa die Bug» 
welle von einem geidjidten Deforationsmaler 
mit fchwerem Spatel in weißer Olfarbe auf 
den Bug fiinjtlid) aufgetragen fein unb nur 
Geldwindigteit vortäufhen? — Das Auge 
nur wenige Dezimeter über ber endlojen 
auf: unb abwogenden Walferfldde. Der 
Kurs des Gegners liegt gut; ber befte Ties 
pp ijt am Ruder, alles auf den Ges 
echtsftationen. Ale Rohre far ¿um 
Schuß, fo jdjleidt das Boot unter Walfer. 
Der Gegner fcheint etwas zu ahnen, 
er läuft wirklich hohe Fahrt und fteuert 
nicht geradaus, jonbern Zidzadkurje, um 
die gefährlich bünfenbe Stelle zu pajfieren. 
Das U-Boot ver[dwindet völlig, nichts, 
nicht einmal bas Sebrobr ijt über Walfer, 
nur in ln Zeitabſtänden IR Gefunden 
taucht bas Sebrobr aus: ber Feind fommt 
gut! Der äußerſt tomplizierte Zielapparat 
wird eingeftellt, jedes einzelne furze Auf: 
tauchen des an bildet eine Kontrolle, 
ibt eine Heine ung. Im Boot eifiges 
djweigen, tieffte Stille, eine Stednadel tónnte 
man fallen hören. Auf dem großen Schiff de 
die Hälfte ber Bejagung auf Poften, viele 
Dugend jchärffter Doppelgláfer, großer Ent: 
fernungsmeßgeräte juchen die Wafjlerfläche 
ab. — Kräujelt fid) bie Gee etwa unge: 
wöhnlih? Bridt ein weißes Schaumföpf: 
den vielleicht wie Brandung auf dem Rüden 
eines Untergetaudhten ? Segen Olflede auf 
dem Waller etwas Bejonderes an? Nichts 
ift erfennbar! Auch hier tiefites Schweigen. 
„Alle Rohre fertig!" — „Sind fertig!” 

Die Hand auf den Taftern ber elettri: 


O wie fchaurig ber Märzwind bláft! 
© bie falte, talte Irijche See! 


Mutter Deutid)land, dir ift fo web. 
Wie lachte dein Herz in ber Bruft, 
Wie ftandft bu erhöht und bealiüdt, 
Dih wie mit Sternen gejdmiictt. 
Wer fagt uns, wie er verdarb? 


Wer wird die Stelle Dir nennen, 
Wo jie liegen in Schlid und Cand? 


Kein Freundesauge war nab, 

Kein Mund, der Zeugnis uns gab, 
Kein Segen aufs Babhrtud, das najje, 
Keine Träne ins flutende Grab. 


Wer wird bid) lójen vom Leid? 
Wer fie rächen, die herrliche Schar? 
Welder Siegesfrühling dich trójten, 
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Deutihlands Klage um Meddigens Untergang 
Bon Sjolbe Kurz 


Es ftöhnt wie ein Brablied vom Welten. 


Als dein Jiúngfter mit Taten bes Ruhmes 


Ob der Feind ibn Durch Trug übermannt? 


Daß dein Liebling ein Sterblicher war? Wie Schnitter den Ernteſchlaf. 
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iden Abzüge, bas Auge feit ans Cebrobr 
gepreBt, ben Atem angehalten. Höchſte Span: 
nung! Der erfte, der zweite Rontatttnopf 
wird fangjam heruntergedrüdt, ein ſcharfer 
Rud, ein zweiter, läßt das Boot erfhüt: 
tern. — Zwei Torpedos laufen. Die anderen 
bleiben als ne tlar, bod) werben bie 
abgelchoffenen Rohre MS neu gelaben. 
$Blóglid) drüben au 
wegung. Das Ruder fliegt herum, Die 
Maſchinen rajen mit äußerfter Kraft: man 
A zwei gerade Schaumſtreifen, wie feine, 
elle Linien auf dem Majjer — Wird 
es gelingen auszuweichen? Die Geſchütze 
krachen auf ben Punkt, von bem die Schaum: 
prenen ausgegangen gu fein jcheinen, bod) ift 
ort nichts mehr zu feben; das Boot ift pur: 
los untergetausht, es braucht feinen Erfolg 
zunächſt nicht zu Ichauen, jonbern nur zu hören. 
Ein bumpfer Krach! — Betroffen! — Freu: 
diger Stolz in ben Gefihtern der U-Boots: 
leute unter Majjer. — Eijerne Mienen auf 
dem getroffenen Schiff, denn dort beginnt 
der Rampf gegen das unerbittliche Element. 
— Nod) ein Treffer gäbe hoffnungslos den 
Reft. Nur eine U: Bootsfiderung bird) eigene 
Torpedoboote, bie in fliegender Haft den Um: 
treis des jchwergetroffenen Schiffes abjagen 
und jedes Auftauchen bes Sehrohrs unmsg: 
lid) machen, gibt neben eigener Tüchtigleit im 
Leckſicherungsdienſt, [dywadje Ausſicht bas 
todwunde Schiff Ichwimmfähig zu erhalten. 
Die Spannung im U-Boot ijt en 
Rube, aber feine Erjchlaffung tritt ein. 9tod) 
liegt viel Arbeit, nod) der gerährli e Rüd: 
marjd vor. Der Ernft des Berufes, bie 
Schwere der Arbeit halt aber aud) jest bie 
Geele im Gleidhgewidht. — 


bem Gegner Bes 


| 


— — Die Klage bes Windes mae 
Und bie Mordjee legt fid) zur Rub; 
Da tragen bie leiferen Wellen 

Die Stimme der Toten bir zu: 


Mutter Deutjchland, weine nicht mehr, 
Dir bleiben der Helden fo viel, 

Die tapferen Mitingerjóbne, 

Die führen mein Werk ans Ziel. 


Unfer Leben und Sterben war bein, 
Wir haben’s nicht ſchöner begehrt. 
Deine Farben wehten vom Malte, 
Als wir janfen, der Heimat wert. 


O wif? es und [tille dein Leid, 

Daß wir [tarben mit jauchzendem Mund, 
Wir rijfen zu Todesgefährten 

Die Feinde herab auf den Grund. 


Mutter Deutjchland, Segen auf did)! 
Wir preijen das Los, das uns traf: 
Wir halten bet $yeinbestielen 
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Shinefifche Mondlegende 


Don Hand Benzmann 
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8 war einmal in der Atittherbjtnadt, 
Da bat der Raifer nod) fpát gewacht; 
Sr fap verjunfen mit Sauberern zwein 


Und trunfen von uraltem óunflem Wein... 


Geida, wal ift? Zu Freifen beginnt der Turm! 
Groß taucht der Mond aus Wolfen und Sturm! 
Tief unten liegen Wiege, Thron und Gruft... 
Gin Saubrer wirft feinen Stab in die Luft... 


Der bat fid) wie eine Schlange gefhwungen 
Und eine Brüde gum Himmel gefdlungen — 
Die ftiegen nun die drei empor 
Sum Mond und famen an ein filberne8 Tor. 


Drauf hieß eine Infchrift, die fid) erbellte: 
Die weiten Hallen der Flaren Kälte! 
Sie aber gingen urh Garten von Cid, 
Da8 Licht umriefelt fie Fühl und weiß. 


Und von irgendwo fommt durch die Luft 
Gin Wellen, ein wunderbar garter Duft — 
Da ftebt, aus Blüten ein filberner Traum, 
Dicht neben ihnen ein Raffiabaum. 


Die ganze Duft ift von ibm erfüllt, 
Doc fein Schatten [eife da8 Licht verhillt... 
Und ein Mann in feiner rone fibt, 
Und ein filberne8 Beil bat aufgeblist, 
Und Zweige fallen, und Blüten finfen, 
Und Schatten weichen, und Lichter blinfen — 
Und der Raifer denkt: daB ijt mein Herz, 
Der Baum — daß ijt die Welt und ihr Schmerz... 
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Und der eine Zaubrer zum Kaifer fpricdt: 
„Daß ijt der Mann im Mond8gefidt, 
Der muß — da8 ift fo wunderbar — 
Den Baum bebau'n alle Hundert Jabr — 
Denn fonft wächft er fo in den Simmel, 
Daß feiner Zweige [hwärzliches Sewimmel 
Beichatten würde alles Dicht... .I“ 
„Daß ift mein Herz...“ der Raifer fpridt... 


Sie aber {dritten fchon durch weite Hallen — 
Silbern türmen die Säulen fid) und frijtallen, 
Stodwerfe erhöhen fid, Treppen und Stufen — 
Und fiehe, da fommen wie gerufen: 
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Auf weißen Vögeln fommen geflogen - 
Mondmadden und find ihnen nachgezogen — 
Bis aus dem Mittelfaal des Schlofjes 
Die Mondfee ſchwebt inmitten ihres Troffe3. 


Da bebt die Luft gar Föftlich zu fingen an — 
Der Kaifer fteht verzücdt in ihrem Bann; 
Die Mondfee lodt ibn in ihren Olang, 
Sie dreht mit dem Raifer fidh leife im Tanz ... 


Und ibn erfaßt fo Schmerz wie Luft — 
Sr fiebt, wie dad Herz aus feiner Bruft 
Auf einmal zwifchen den Tanzenden búpft und fpringt 
Und, von leichten Füßen getreten, leife fingt, 
Daf e8 ibm ſchwarz vor den Augen wird. 
Da ruft ein Zaubrer: „Wir find verirrt! 
Wir find in die dunkle Hälfte ded Mondes geraten!“.. 
Da ftand der Raifer in feinem Garten. 


War alles ein Traum? Ady nein, die Lieder 
Tönen nod) leife vom Monde hernieder, 
Der eben aus Wolfen bebaglid) fteigt — 
Der Raifer bat fid) demütig verneigt. 
Dann ließ er Flötenfpieler fommen 
Und ließ die Lieder, die er vernommen, 
Die ibn entzüdten und die ibn narrten, 
Oft fpielen im Faiferlichen Birnengarten. 
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Das Grauen 


Von Alexander Caftell 












=> (e) 
K nebel auf zwölfhundert Meter 
BZ Höhe. Heint hatte fid) vorge: 





beugt und ftarrte auf den Rich: 
tungstompaß. alt zugleich begann der 
Apparat zu ftampfen. Nach unten war 
nichts zu fehen, die Wolfe, die man eben 
durchfuhr, war zu dicht, aber Heint ſchloß 
daraus, daß man die Waldungen um Punkt 
612 überflog. In diefer Gegend hatte er 
wiederholt bieje unheimlich auf: und ab: 
ftetgenden Luftitróme gefpiirt. 

Er drehte fid) um. Rejtner fab etwas ein: 
gefnidt Hinter ibm im Boot. Er hatte ben 
Sturghelm tief in der Stirn und das Kinn 
auf der Bruft. Schlief er oder parierte 
er nur fo ben Wind, ber durd) bie Trag: 
flächen pfiff? 

Der Motor fnatterte wie Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer, der Propeller jagte den 
Wafferdampf ins Gelicht, ber bie Glajer 
der Wutobrille mit einem grauen, blinten: 
den Schimmer überzog. Heint prüfte die 
Uhr, bie er über das linte Sjanbgelent ge: 
Ichnallt hatte. Sie waren taum achtzehn 
Minuten in der Luft. 

Es wurde jebt heller. Der Nebel befam 
eine gelbliche, ba und dort fajt ins Weiße 
gehende Tónung. In einer Viertelftunde 
würde er vielleicht weg fein. Dann war 
man aber aud) fon über der Etappen: 
ftatton. (Es waren dort am vergangenen 
Abend größere Munitionstransporte ange- 
fommen. Es galt den Bahnhof mit Fünf- 
zchnerbomben zu belegen. 

Heint hörte auf das regelmäßige Rat: 
tern des Motors. Cr hatte es wie eine 
merfwürdig beruhigende Melodie in den 
Ohren. Er hörte jede Nuance im Taft bes 
Yuspuffs; wie der Puls eines lebenden Kör⸗ 
pers war ihm der Rhythmus ber Explofio: 
nen. Er war befriedigt, der Motor zog gut 
im ſcharfen Wind der fühlen Morgenluft. 

Er fal feitwárts — ringsum wogte es 
ganz grau, darüber ftand aber eine hellere, 
fait blinfende Schicht. Plötzlich flogen [ie 
im Blauen in dtherflarer Luft, flibten wie 
über einen Abgrund weg, waren wieder in 
Nebel gehüllt. 


Heint dachte jebt an das, was in einer 
Biertelftunde fam. Er würde ein paar 
Achter fahren, während Keftner die Bom: 
ben hinauswarf. Das mit den Munitions: 
zügen war gejtern |pät gemeldet worden. 
Die Ausladung war vielleicht in der Nacht 
[hon vollzogen, der Abtransport hatte aber 
faum begonnen. Natürlich würde man 
Schrapnellfeuer befommen, vielleicht wür: 
den aud) etn paar feindliche Rampfflug: 
¿euge aufjteigen: dafür war aber das Ma: 
Ichinengewehr ins Boot einge[d)raubt und 
ſchließlich mußte in jenem Augenblid [Hon 
alles vollzogen fein. 

Er drehte jid) wiederum. Keftner ftarrte 
jest aufmerfjam nad) feitwärts hinunter, 
hatte dabei beide Hände in den Schoß ge: 
legt. Er war mit einem außerordentlichen 
Phlegma begabt und nahmeinefolche Fahrt 
mit großer Ruhe hin. Jedenfalls erwog er 
nicht, bap er etwa in der nächſten halben 
Stunde mit perfobItem Körper unter einem 
zerichoffenen Apparat ein Dugend Kilo: 
meter weftwárts liegen fonnte. 

Vielleicht bejtand feine feltene Energie 
gerade darin, bap er diefe Möglichkeit nie 
bedachte. 

Die Wolfen waren günftig, außerordent: 
lid) gün|tig. Heint fühlte jest ein let: 
jes, fämpferifches Fieber im Blut. Je 
näher er der Gefahr fam, um fo deut: 
licher wurde bet ihm immer diefe Empfin: 
dung. Und zugleich war es wie eine 
Befreiung. 

Als ob fid) etwas Schweres, Umflam- 
mernbes von ihm lófte, begann er in 
ber langjam wadjenden Spannung tie: 
fer, befreiter zu atmen, bis er im Augen: 
blid, wo alles nur nod) auf einem Atemzug, 
auf einer einzigen, legten Anjtrengung 
ftand, bis er da wieder ganz Nerven, ganz 
Kraft wurde. 

Er dachte jebt, während fein Blid nad) 
dem Benzintant über thm [chweifte, ruhig, 
natürlid) an bas, was bevorjtand. Er hatte 
den Dumpfen, aufichlagenden Laut ber 
Bomben aus Erfahrung im Ohr. Mus dem 
Bweideder vermochte er fogar die Schuß: 
wirfung ziemlich) genau zu beobadjten. 





Der Trinfer 
Gemálde von Prof. Adolf Adam Oberlander 





Deifi ftieg nur eine Heine, weiße Wolfe 
hod) — mandmal fam aud) nad) einer 
Meile Schwarzer Rauh nad). Was eigent: 
lid) unten geld)eben war, blieb trog allem 
meift ein Geheimnis. 

Aber er jab für eine Sekunde plóblid) 
anderes. Da war ein kleines Haus. Im 
erften Ctod hatte früher der Lehrer bes Dor: 
fes gewohnt. Später war Robert, das heißt 
Oberleutnant P., mit feinem Burjchen etn: 
gezogen. Eines Nachts gefdah ein Knal, 
eigentlich nicht ftárter als von einer 75 mm: 
Granate. Es war fein Grund, fid) darüber 
aufguregen. Als die Wache dazu fam, war 
der Dachfirſt abgerijjen, von des Lehrers 
Schlafzimmer nod) ein paar verjengte Bal: 
fen zu fehen. Robert aber war verjchwun: 
den. Raum, dah nod) ein paar blutende 
Refte gefunden wurden. Nur der Sábel 
bing wie bingenagelt feitlid) am einer 
Wand. Dem Burfchen, der hinten im Erd- 
geſchoß gejchlafen hatte, war nichts ge: 
ſchehen. 

Es war eine ſchreckliche, grauenhafte Er⸗ 
innerung. Heint dachte: ‚Es wird vielleicht 
eine der unſrigen ebenſo in eine Stube fal: 
len. Bielleicht in ein Mannfchaftsdepot, 
und es werden nur nod blutige ‘Feten übrig- 
bleiben.‘ Gs [djauberte ihn. 

Da war ihm, als ob Rejtner fih Hinter 
ibm bewegte. Cr hörte über dem Lärm 
feinen Laut. Aber er hatte eine Ieije Ver: 
änderung der Stabilität empfunden. Keſt⸗ 
ner ſchien jebt die Bomben behutfam vor 
fid) aufgurethen. (Yr hatte dret zwijchen 
ben Knien aufgeltellt. Ste waren eigent: 
lid) für einen Apparat mit Fallvorrichtung 
beftimmt, hatten oben Drähte mit Haten. 
Das war ja ganz bequem. 

Heint hatte fidh über bie Benzinubr ge: 
beugt. Da ging ein Rud durch das Flug: 
zeug. Wie eine plößliche ftarte Welle drückte 
es auf bie Steuerung. Es fam Schrapnell- 
feuer von unten. Es pfiff um den Apparat. 

Cie fuhren jebt im Blauen. Nur ganz 
unten war bie Atmoſphäre etwas gedämpft. 
Uber gleichwohl unterjchied man Felder, 
Straßen, eine Gruppe Häufer; dann fiid- 
lid) ein Dorf wie eine feine, etwas matte 
Zeichnung im Gelände. Dann lag weft: 
lid) die Bahnlinie von L. nad) A. Das 
Stationsgebäude und der zum Etappen: 
plag umgewandelte Büterbahnhof waren 
fünf Minuten vom Fleden entfernt. An 
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der Station waren nur ein Bafthof unb 
drei Häufer jenjeits der Straße. 

Hein? hatte jid) fofort zurecht gefunden. 
Wieder fam es von unten wie ein Rud. Ein 
Beben ging durch den Zweideder, etwas, 


bas Heint wie ein leichter Schlag auf bie 


Mirbelfäule bas Riidgrat hinauf und ins 
Gehirn riefelte. Zugleich hatte er dumpf 
ben Eindrud, bap Geſchoßteile bte Trag: 
flächen durchſchlugen. Er beobachtete bas 
Dianometer, ben Tourenzábler, horchte auf 
irgendein verdächtiges Geräuſch im Trieb: 
wert. (Ys war jedenfalls alles gut. 

Gr bog jet nad) Süden ab — fie woll- 
ten der Linie entlang von L. baberfommen, 
jo ftanden fie in fünf Minuten über ber 
Station, hatten die Gebdude und Depots 
in der Lángsrihtung, dem Bahndamm ent: 
lang. Sie waren jedenfalls fhon figna: 
Tiftert. 

Hinten ging ein Gefnatter los, aber es 
flang nur wie ein feijes, fernes Pochen. 
Vian fam dem Biel jebt näher. Heint 
hielt nad) Süden Wusblid. Da wand fid) 
laum zwei Kilometer wejtlich ein Eindeder 
langjam in Spiralen hod. Er war nod) 
tief unten, vielleicht auf hundertfünfzig 
Meter, zuweilen verjdjmanb feine Silhou⸗ 
ette im Dunfelgriin der Waldungen. 

Heint gab Höhenfteuer und bog nad) 
Norden ein. Er war bireft über Dem Bahn: 
Damm, ber zwijchen ben Maldparzellen 
wie ein heller Strich binlief. Der Zwei: 
deder ftieg langjam höher. 

Reftner Hatte jid) jebt hinausgebeugt, 
aud) Heint vifierte [harf nad) Nordwelten. 
Sie hatten nod) fiinfhundert Meter bis zur 
Station — daneben lagen die vier großen 
Schuppen, zu denen Notgeleije führten. 
Er konnte jest fe|titellen, daß etwa ein 
Dugend Waggons nod) Draußen ftanden. 
Die andern waren wohl unter Dad). 

Heint drehte den Kopf herum. Jn ein 
paar Atemzügen mußte man drüber fein. 
Sejtner hielt bie erfte Bombe auf dem lin: 
fen Knie. Sie war wie ein mächtiger Ja: 
gel mit einem riefigen Kopf. Direkt unter 
dem Zweideder lief immer nod) bas Ge: 
leife wie ein dünner Faden. 

Jebt richtete er fid) plöglich auf. 

Heint fpiirte einen Rud im Apparat. 
Er begann leicht zu wogen. Die erfte 
Bombe war gefallen. In einer fichtbaren 
Kurve ging fie nieder, als ob fie mit den 








282 ESSSSOSSSDEDE Alexander Caftell: 


achtzig Rilometern Sdhnelligfeit bes Appa: 
rats und mit der eigenen Schwere fümpfte. 

Heint ftarrte bem ſchwarzen Puntte auf: 
merfjam nad). 

gür Momente fah er nichts mehr und 
es wurde ihm ganz weiß vor den Augen 
— feitwärts ftand der Zweideder fchon 
wefentlich höher. 

Wud) Keftner hatte jebt das Glas an 
den Augen und beobadjtete ſcharf. 

Sie zeigten beide tm Augenblid weniger 
Erregung, als eine fajt wiljenjchaftliche 
Aufmerkſamkeit. Jebt überflogen fie die 
Schuppen. Da ftieg unten, [|übltd) ber 
Maggonreihe, eine weiße Kleine Wolfe — 
nad) ein paar Gefunden fam auch der Knall. 

Es war jedenfalls ein Fehlſchuß. 

Heint fuhr eine Kurve und drehte wie: 
der nad) Süden ein. Unten war fein 
Menſch zu fehen. Die Station [ab fih an 
wie eine Häufergruppe aus einer Spiel- 
zeugſchachtel. 

Unter dem Zweidecker aber platzten jetzt 
faſt zugleich ein paar Schrapnells. Man 
empfand nur den Luftdruck wie leiſe Stöße. 

Heink drehte ſich um, als ob er vom 
andern ein Zeichen oder einen Befehl er: 
wartete. Reftner hielt die zweite Bombe 
in der Hand. Der feindliche Monoplan 
war jebt vielleicht auf jiebenbundert. Wenn 
er genügend Höhe hatte, jchwiegen unten 
bie Gejchüße, und bann begann ber Kampf. 

Heint maß mit einem Blid ben Abftand. 
Da fuhr ihm etn weißes Fladern in das 
Gefichtsfeld. Cin Blig, ein Krahen. Wie 
eine rajenbe Bö fuhr es in die Tragflächen. 
Er parierte am Handrad, jtemmte fid) gegen 
ben Fußhebel, und zugleich hörte er bas 
Pfeifen der zweiten Bombe, die niederging. 

Er war jebt dem feindlichen Flugzeug 
auf vier: bis fünfhundert Meter nahe und 
ftand dirett über der Station. Eben wollte 
er nad) Often einbiegen, da fuhr ein Stud 
durch ben Zweideder, als ob das Hinter: 
teil bes Bootes von einem ftarfen Schlag 
getroffen worden fet. 

Das Vorderteil ftand hod, Heint gab 
Vollgas, Giefen|teuer, fámpfte wie ein 
Rajender gegen die Kraft, die nad) unten 
309. gür ein paar Gefunden fien ber 
Apparat fid) fait nicht mehr zu bewegen. 
Es war ibm, als ob der Propeller ohnmäd): 
tig in der Luft faufte, als ob fie auf fünf: 
zchnhundert Meter Höhe plóblid) wie auf 





Dabei 
gudte nur eines durch fein Gehirn: ‚Wir 


einem toten Punkt ftillftünden. 


tommen ins Rutjden . . . wir tommen 
nad) hinten ins Rutjchen . . .' 

Wie ein lähmendes Fröſteln riefelte es 
thm über den Körper. “Dabei wußte er 
nicht, was gejhehenwar. Er verjuchte fid) 
zu drehen, aber er brauchte das ganze Ge- 
wicht für den Fußhebel, feine Augen für 
die Steuerung, fein Ohr für bas Gerdujd) 
bes Motors, bas ihm für Augenblide wie 
etwas Grauenhaftes, Unbeimlides und 
Schickſalhaftes erjdjien ... Sekunden ver: 
gingen ... wenn erausjebte ... wenn eine 
Störung eintreten würde. Cr hatte bas 
Gefühl, als ob fih etwas unter ihm bäu- 
men wollte, das er um jeden Preis und 
mit der lebten Kraft niederbalten mußte. 
Aber bas Vorderteil jenfte ih, langfam 
fam er ins Gleichgewicht. 

Als er fid) ummandte, jah er, wie Keſt⸗ 
ner den Sturzhelm, bie Schußbrille, ben 
Schal um den Hals weggelegt und alles 
im Boot verftaut hatte. Gr überlegte: 
‚Der ift irrfinnig geworden, was will er? 

Der andere hatte feinen Blid aufge- 
fangen und deutete nad) unten. Da Bing 
bie dritte Bombe unten in ber Berfpannung. 
... Der Draht mußte fih durch einen ent: 
jeglichen Zufall irgendwie fejtgehatt haben. 
Wie ein pompöjes Pendel hing fie unten, 
wurde durch bie Cdjnelligfeit etwas nad) 
hinten getrieben. 

Heint hatte ein Gefühl von einer Ieijen 
Ohnmacht in ben Schläfen. Etwas un: 
endlich Schweres legte fih ihm in bas Ge- 
nid. (Er dachte nur eins: ‚Wir können 
nicht landen.‘ Cin Stein, ein Stüd Holz, 
bas bas Ge|djoB berührte, ein leifer Auf: 
[hlag auf harter Erde fonnte den Zünder 
zur Entladung bringen. 

In einer lähmenden Ratlofigteit fah 
er nach hinten. Unten ftieg über einem 
der Schuppen Rauh auf. Der Eindeder 
ftand jet nod) etwa fünfhundert Vieter 
tiefer im Welten... 

Heint hatte nun foharfen Kurs nad) 
Often. In zehn Minuten fonnte man die por: 
deriten feindlichen Stellungen überflogen 
haben, aber dann... er ftarrte auf bie 
Benzinuhr. Vian fonnte nod) eine, andert: 
halb Stunden in der Luft fein, aber wie 
war zu landen? Gr fah feinen Ausweg, 
er fah trog der Anfpannung aller Kräfte 





feinen Ausweg. (Er fonnte im Feld, auf 
einer Wiefe, auf bem Wafler niedergehen. 
Es blieb trog allem bie entjegliche, marter- 
volle Diöglichkeit, in Staub zu zerfliegen, 
mit abgeriffenen Gliedern aus dem Appa: 
rat gejchleudert zu werden, mit perfobItem 
Körper jchlieglicy unter den Trümmern zu 
liegen — und all dies um eines gräßlichen, 
ftupiden, jeder Logit baren Zufalls willen. 

Er fuhr jebt mit achtzig Kilometer 
Schnelligkeit nad) Often, aber es war ihm, 
als ob er fein Ziel mehr hätte, als ob er 
mit einer wabnfinnigen Anftrengung ins 
Nichts, ins Leere führe. Wieder fontrol: 
lierte er den Benzinftand. Einmal mußte 
es, bas wie Blut diejen Körper bewegte, 
ausgehen — was fih dann ereignete, bas 
war jedenfalls tm Augenblid nod nicht 
abzujehen. 

Heint fühlte wieder ein merfwürdiges 
Wogen in den Tragflächen. Man befam 
wieder Schrapnellfeuer, aber bas ſchien 
ihm jebt fajt gleichgültig. Die Wollen 
batten fih geteilt. Vian fuhr darüber bin 
wie über feltjame, duftige und in der Sonne 
wieder weifblintende Infeln. Cr hatte 
babet nur ein bump[es Gurren im Ohr. 
Es war ihm, als ob fid) feine Fähigkeit zu 
denken, einen Plan zu faljen, langjam auf: 
lójte. Seinen Schädel empfand er nur 
noch wie einen leeren Raum, in dem etwas 
Furchtbares war: Die Ratlofigleit... bie 
Angit... 

(Er [ab vor fid) einen Unglüdsfall, der 
vor einigen Tagen hinter ber Front ges 
ſchehen war. Cin Eindeder war auf drei: 
hundert Dieter Höhe in eine Bö gefommen 
und umgefippt. Er hatte fid) einmal übers 
Schlagen. Der Pilot brachte ihn wieder 
ins Gleichgewicht. Im jelben 9[ugenblid 
explodierte der Benzintant. Der Begleiter 
fprang heraus. Vom Führer war nachher 
unter bem brennenden Geftell faft nichts 
mehr zu finden. Nur noch ein grauen: 
hafter Reft. Und dies alles war in taum 
einer Minute gefchehen. 

Heint jah das Bild deutlich. Immer 
Harer. Wie eine atemraubende Halluzi: 
nation richtete es fich vor ihm auf. Ein 
Wiirgen, ein jäher, faft bte Befinnung rau: 
bender Schmerz troh ihm in den Hals. 

Gr drehte fid) um. Reftner fap wieder, 
die Hände im Schoß ba und ftarrte feit: 
wärts hinunter. (Er fonnte fein Gefidt 


jah aus, als 
vermöchte aud) er feinen Entſchluß zu 
fajfen. 

Dazu gab es jebt feine Schläge in die 


faum feben. Aber 


Tragflähen. Der Apparat hinter ihnen 
hatte Maſchinengewehrfeuer auf fie einge: 
jtellt. Freilich ber Abſtand war zu weit, die 
Streuung zu groß. — Wher es mußte etwas 
geſchehen — es mußte um des Himmels 
willen etwas gefchehen. 

(Er [ab wieder nad) Rejtner, nad) bem 
böllifchen Inftrument, bas fie unten mit 
fid) führten. Da fing er bes andern Blid 
auf, im felben Augenblic hatten fie beide 
einen Gedanfen — Kejtner machte nur eine 
Bewegung mit der linten Hand. Dann 30g 
er bie Lederjacde aus. (Ys gab nur eins: 
Der Apparat mußte bet voller Beichwindig- 
leit ein paar hundert Dieter tiefer geben, 
und während diefer Zeit mußte Kejtner 
auf dem Boot nad) hinten friedjen, bas 
Gejchoß hereinholen. Man konnte fein 
Wort jprechen, aber der andere hatte ver: 
ftanden. 

Er ſchien bereit zu fein — Heint [ab 
thm nod) einmal in bie Augen, Reftner 
ftarrte ihn etwas vergeijtert an — dann 
nidte er. 

Heint gab Tiefenfteuer, der Apparat 
jaujte wie in einen Luftſchacht hinunter. 
Nur fo war das Gleidgewidt zu halten, 
während das Gewicht des andern auf bem 
Riidtetl bes Bootes laftete. Heint hatte 
alles Blut im Hals. Es war ihm, als müßte 
er erfttden vor Erregung — da warf er 
einen Blid zurüd. Der andere jab ruhig 
ba. Er rührte fid) nicht — Heint jtellte 
den Sweideder wieder wagrecht ein — es 
war alles verloren. Reftner hatte 9Ingjt. 
Er wagte es niht. Er ftierte nur immer 
jeitwürts, getraute fid) nicht ben Blid zu 
heben... Heint fühlte jebt, wie ihm felbft 
die Arme zitterten, wie ibm das Grauen 
gleich einem falten Strahl durch das 9tüd: 
grat ging. Die Qual war niht mehr aus: 
zuhalten, nicht mehr zu ertragen. 

Da fühlte er, wie in der Verzweiflung 
eine furdjtbare Wut in ihm aufglomm. 
Nicht gegen Kejtner, aber gegen den Zufall, 
bas Cdjidjal, diefe finnwidrige, marter: 
volle Situation. Er wollte jebt nieder: 
gehen, um jeden Preis niedergehen, der 
Schweiß rann ihm über bas Belicht, den 
Rüden wie falte, riejelnde Schauer, bie 
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Nerven brannten ihm gleich glühenden, 
tnijternden Drábten. 

Er fah wieder nad) Hinten, machte eine 
Bewegung nad) unten. Es rig den andern 
zujammen... 

waft zugleich begann der Sturz. Faft 
jenfredjt ging es nieder. Heint hatte nur 
eine Idee: auf adjthundert wollte er den 
Apparat wieder einjtellen, wenn bis dann 
nichts gejchehen war, dann war nur nod) 
über bie eigenen Stellungen zu fommen. — 
Der Wind pfiff burd) bas Tragbed, bie 
Rippen und Holme fni|terten in der furdht: 
baren Gewalt. 

ber er fühlte, wie es fid) Hinter ihm 
regte. Das Flugzeug begann nad) links 
gu rollen. Er mußte mit aller Kraft Seiten: 
jteuer geben. (Er warf einen Blid nad) 
hinten. Sejtner lag rittlings auf dem 
Bootrumpf, jebt hing er draußen, faft in 
der freien Luft... Hein’ hatte nod) ben 
lebten Gedanken: ‚Er fällt... [amt bem 
Geſchoß hinaus...“ Er vermochte es nicht 
mehr 3uriidgujdauen. Gein Bli haf: 
tete am Zifferblatt des Dtanometers. 
Gr fühlte felbft, wie ihm die Pupillen 


Freunde ber Lenze, 
Dentt ihr der Kránge, 
Ob unjern Scheiteln 
Prangend in Bluft; 
Und in den Herzen, 
Dentt ihr in Scherzen, 
Denkt ihr ber heitern 
Klänge der Luft? Einft? 
Nacht wird fommen, 
Wo nur die frommen 
Weijen der Vater 
Spenden den Troft; 
Wo wir die Pfade 
Bum Zotengejtabe 
Miederwandeln, 

Bon Ctürmen umtoft. 
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Ein Lied vom Tod 


Ramen die Tage 
Trauriger Klage, 
Da die Herzen 
Freudeverwaift; 
Kamen die Tage 
Bänglicher Frage: 
Was wird 


Peter Hamecher 
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groß unb ftarr wurden, wie er plóglid) 
nichts mehr jab . . . die Finger hielten 
das Handrad umfrallt, der Dru wurde 
ftárter. Es war nicht mehr auszuhalten, 
zu bändigen. 

Plötzlich ließ es faft nad. Heint durd: 
zudte es: ,Jebt ift er gefttirgt ...‘ 

Als er fid) mit glafigen Augen umjah, 
rutichte Keftner eben von rüdwärts ins 
Boot. Heint ftarrte nah unten. Vian 
war nod) über feindlichen Linien. (Er 
wunderte fih darüber. (Es mußten feit 
dem Beginn der Kataftrophe faum fünf 
Minuten vergangen fein. 

Reftner ſaß jest ba mit eingefnidtem 
Kopf, als wäre er vor Erregung faft opn- 
mächtig geworden. Das Flugzeug 30g mit 
neungig Kilometer Schnelligkeit nad) Often. 

Vereinzelte Schrapnells gingen ihnen 
wie feine weiße Möltchen nad). Heint 
felbft war plößlich jo müde, daß er faum 
nod) die Lider offen hielt. 

Als er wieder hinunter fah, waren fie 
über den eigenen Graben und [don hinter 
der zweiten Stellung. Da drofjelte er ben 
Motor zum Bleitflug. 
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Rieder erftarben; 
Löſchende Farben 
Reden vom Tod. 
Früher Abend 
Enttaucht der Ferne; 
Einfame Sterne 
Leuchten hernieder 
In einfame Not. 


Freunde der Wende, 

Reicht mir bie Hände! 

Geht, [don barret 

Das Schattenboot! 

Gingt mir nod) etnmal 

Die Lieder ber Lenze, 

Eb feine Kränze 

Auf unjre Scheitel driidt der Tod. 
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Adolf Adam Oberländer 


Bildniszeichnung von Prof. Leo Samberger 
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Mid ip ad e entworfen von Georg Mattes unb Franz U. Frohns: 
bed in linden — Ramin unb Raminede. Entwürfe von Prof. Bruno 


Baul — Plafetten von A. Rraumann — Aus ber Ausftellung der Mün: 





(ginen ſchönen, vaterländijchen Gedanten 
bat Herr Stephan Gteinlein in Stuttgart 
gebabt. (Er regt die — von Kriegs: 
opferſtöcken an, anlehnend an die in oder 
vor den Kirchen aufgeſtellten Opferſtöcke, die 
ja zum Teil aud) von alters her bereits fünft- 
lertjides Gepräge trugen. Der Gedante, 
durch diefe Sirieesopferitóde neue Mittel für 
unjere Kriegsbejchädigten, Witwen und Mai: 
jen zu gewinnen, ijt wirklich gut — diintt 
uns bejjer, als etwa das Hilfsmittel eines 
mit — überſäten Hindenburg, wie er 
für Berlin geplant iſt. Denn — nebenbei 


bemerkt — man mag wohl 
irgendeinen ſymboliſch be— 
handelten Gegenſtand, ein 





Entwurf zu einem Kriegsopferſtock 
von Bii ox ed. Mattes 
n Minden 





Kriegsopferftod für bie Ludwigs: 
lirde in München 
Entwurf: Kunjtidmied Franz 
A. Frobnsbed, Ausführung: 
Hoftunitichmiede Jof. 

bed, fámtlid) in München in 


(ilernes Kreuz etwa oder auch einen ftili: 
fierten Adler ,vernageln”; von Ore mae 


oder anderen jyelbberrem aber follte man 
gefálligit die Finger laffen. Herr Steinlein 
alfo bat feinem jchönen Gedanfen meines 
Willens zuerft in der Zeitjchrift „Die Pla: 
ftit“ Ausdrud gegeben: der Kriegsopferjtod 
ſoll fih, meint er, äußerlich burd) Symbole 
und Zeichen, durch Schrift unb Wort von 
den jonjtigen Opferjtöden unterjcheiden; er 
jol im gewöhnlichen Lauf ber Tage in ber 
Kirche (etwa in der Nähe der Tafeln, die 
bie amen der Gefallenen tragen) aufgeftellt 
werden, zweimal im Sabre 
aber vor ber ird — wie 
Steinlein vorſchlägt zu Weih- 





Entwurf zu einem Rriegsopferftod 
von Bildhauer Georg Mattes 


robns: 2 
München 
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nadjten und an bem Tage, der fih dereinjt 
als des Krieges bedeutjamiter ergeben wird. 
Die Runjt hat den Gedanken [don freudig 
aufgenommen, wie unjere Abbildungen zei: 
gen; denn fleine Runftwerte follen Dieje 

riegsopferftóde werden, womit nicht gejagt 
werden foll, daß jie immer fojtbar, koſtſpie— 
lig fein müjjen. Behörde, Kirchengemeinde, 
Bereine, aber aud) Einzelperjonen, 
find als Stifter in Ausſicht genommen; nicht 
allgemein, jondern in jedem Einzelfall wird 
u entjcheiden fein, welche Mittel zur Be: 
Haftung nötig find. Die Hauptjache bleibt, 
daß möglichjt jede Kirche in deutſchen Lan: 
ben folh einen Rriegsopferftot erhält. 
„Schon der erfte Tag,” [djlieBt Steinlein 
feinen Aufjaß, „an dem in allen unferen 
Städten, Dörfern und jeden der Kriegs: 
opferjtod ftehen wird, muß ben Beweis 
bringen, daß Pfennige jid) in ihm zu Gold 
wandeln, wird zeigen, daß bie Aufnahme 
und tattráftige Verwirklichung der jchlichten 
Idee dauernden Gegen bringen muß, über 
lange Jahrzehnte des Friedens hin Kummer 
und Not, Harm und Tränen zu ftillen ver: 
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Kamin in einem Damenzimmer. Entwurf: Prof. Bruno Paul 
Ausführung: Vereinigte Mertitatten für Kunſt im Handwerk, A.G., 


Hemelingen bei Bremen 





mag.“ Wer unter unſeren Leſern ſich unter 
die Zahl der Stifter aufzunehmen gewillt 
iſt, mag ſich an die —— der Freunde 
ber Plaſtik“ in München, Finkenſtraße 2, 
ense bie gern mit Rat unb Tat helfen 
wird. — 

SProfejjor Bruno Paul, bem das neue 
Runjtgewerbe jo außerordentlich viel ver: 
dankt, jtrebte in feinen Arbeiten von jeher 
nad) vornehmer Eleganz, ohne dadurch den 
Bebrauchswert und die Zweckmäßigkeit fei- 
ner Arbeiten zu beeinträchtigen. Er ift ein 
Riinftler von geläutertem Gejchmad und 
geiftvuoller Erfindung, der, aud) wo er fid) 
von älteren Arbeiten anregen läßt, bod) im: 
mer Gelbjtändiges und in fih Ausgereiftes 
gibt. Neuerdings wendet aud) er fid) reiche: 
rer Geftaltung zu, in ber bas plaftijde Or: 
nament wieder Derportritt, wie die vergol: 
deten Schnißereien an ben Gpiegeln auf 
unjeren beiden Abbildungen, Arbeiten Pro: 
fellors Jofeph Waderles, ber auch ben in 
Stud ausgeführten Rofenfries bes Samen: 
immers mobellierte. Anmut und Laune, 
hantajie und Luxus leben in biejen Ar: 
beiten, bie bas Nützlichkeits— 
prinzip bewußt verneinen, 
wieder auf, und das mag bei 
einem Riinjtler, ber ein|t zu 
ben Pionieren ber Cadjlid): 
teits:Grundjáge zählte, auf 
den eriten Blid überrafchen, 
bod) ijt es nur dee aB 
dieje gert ber Cadjidjteit 
allein bem freien finftleri- 
iden Schaffensdrang und ber 
nad) reicheren formen ver: 
langenden Phantaſie ſchöpfe— 
riſch begabter Naturen auf 
die Dauer nicht genügen 
konnte. Die bisherige Ent— 
wicklung, die aus der Rück— 
ſicht auf die Forderungen des 
3weds, Materials und ber 
Bearbeitung ihre GeftaItungs: 
gejege ablettete, tonnte wohl 
u immer flareren und reis 
— Formen kommen, mußte 
aber naturgemäß zu einem 
ewiſſen Typus, zu feſten 
— ungen führen, 
die auf Die gejamte gewerbs 
liche Produktion einen ents 
ideibenben Einfluß ausgeübt 
haben, dem freien Schaffen 
aber Grenzen zogen. Aud 
die Erfenntnis, daß weite 
Rreije — freilich nicht immer 
die wirflid) vornehmen — 
dem neuen Runftgewerbe, bas 
ihrem Verlangen nad) Luxus 
und Eleganz zu wenig ent: 
gegenfam, teilnahmlos ge: 


XC onere e entiberftanden, trug zu der 


ezellion im Sunftgewerbe 
bei, bie wir heute erleben. 
Sind hier aud) die Wege 
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Deutjchland 
(id vor hun: 
dert Jahren 
die Freiheit 
vom galli- 
ſchen Joch und 
das Recht des 
Daſeins 
ſtritt. 
Jubiläum der 
Befreiungs: 
friege haben 
wir bereits 
vor bem jei- 
gen Ringen 
gefeiert, [alt 
als wäre es 
ein Auftatt 
se m Pte. 
I rt unſtle 
Ehrenp (atete der Stadt F Franlfu rif Saini 
aber eigent: 
lih erft heute jo mandjerlei zur Geltung, 
was jenem Jubiliumstage galt. Hierher 
rechnen aud) bie jchönen 
A. Rraumann, die wir heut 
abbilden. Allen Liebhabern 
der Medailleurtunft, allen 
Sammlern zumal, jeien diele 
Stüde warm empfohlen. Gie 
atmen einen feinen vorneh: 
men Geijt, ber alles Aufdring: 
lihe unb ebenfo alles Banale 
el und immer jeine 
eigenen Wege fut und fin: 
det. Es wäre As . nicht je: 
der auf den hü jhen Bedan= 
ten gefommen, in einer Pla: 
lette „Breslau 1818" ben Ab- 
ſchied eines freiwilligen Jä— 
gers von ſeiner Braut dar— 
uſtellen oder Eichendorff mit 
in den Kreis der Darſtellun 
zu ziehen. Und wie hübſch und warm iſt 
gerade dieſe Plakette „Eichendorff“, mit dem 
jungen, lauteſpielenden Mädchen unter der 
Linde und dem lauſchenden Jüngling! Auch 
die ein: 
fahe Tech: 
nif, bieein 
weni 





lafetten von 


poa 
Va — D o 
I "d LI Wis 


Plakette. 





Von A. Kraumann ſind; einer 





Erinnerungsplakette an das 
Gordon⸗Benett-Rennen der 
Lüfte 1910. Bon U. Kraumann 


Seit, bie wie: 
der fo vielfad) 
an bie an: 
flingt, die wir 
Deut Durchs 
leben: in 
Sturm und 
Braus, inJtot 
und Tod, aber 
aud) in jus 
belnber Gie- 
esfreude. 
Die Plafetten 
wurden von 
den Wert- 
jtatten Karl 
Sea in 
chrobenhau⸗ 
ſen in Bayern 
mit großer 
Sor ees 
geführt 
Für unfer armes, von den Ruffen zer: 
tretenes Dftpreußen regen ro ebt viele 
Hände zu bereitwilliger Hil taat und 
Proving helfen fraftvoll mit 
Villionenbeträgen; einzelne 
Städte im Reid haben — ein 
febr hübjcher Gedanfe — , Ba: 
ten|telle" übernommen für zer: 
Haie ojtpreußijche Orte. Es 
aber auch immer nod 
große Not zu fteuern. Nod 
stoen die friedevollen Dörfer 
Städtchen in Aſche und 
Trümmern, mod) bauft die 
heimgefehrte Bevölkerung in 
uinen und lebt nur den 
Sorgen des Tages; gliidlid) 
die, welche ausjäen und ernten 
tonnten. Aber der Wiederauf: 
bau ijt bereits planmäßig in 
bie Hand genommen, mit jener 
— der „Organiſation“, der ehedem 
ei uns ſelbſt dann und wann das häßliche 
Beiwort ,bureaufratijdes Verfahren“ qe: 
widmet wurde, bie aber nun gerade von unje= 
ren ein: 
den als 
groß und 
bewun: 
dernswert 
anerfannt 
und nad): 
eahmt 
wird. Der 
rdjitefto- 
niſche Auf⸗ 
bau in der 
Provinz 
hat freilidh 
unter ben 
*Bautünit: 
lern jo 
mandes 
ür und 
Wider 





Ebrenplatette der Stadt ER 
Bon A. Rraumann 





Bon U. &raumann 


Plalette. 
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immer derjelbe feine Meilter; man jchäßt thn 
nod) lange nicht genug, aud) gerade als Bild: 
nismaler, als der er fih uns — mit dem 


Portrat eines Kindes zeigt (gw. S. 176 u. 
177). Er iſt ſo ganz deutſch — dieſer in 
Amerika geborene Künſtler! Noch einen 


zweiten Münchner Bildnismaler führen wir 
diesmal ins Treffen: Prof. Alexander Futs 
mit 5 Porträt der ſchönen Frau von 
Schenk (zw. S. 192 u. 193) — beide werden 
gefallen: dargeſtellte Dame und ihr Bild— 
nis, das übrigens noch vor der Wandlung 


Wohnküche, für Oſtpreußen gere von Rommerzienrat Wd. Stein: 
barter in München 
Ausgeführt von ber Hofmöbelfabrit M. Ballin, ebenda 


ber Hutmode gemalt fein muß. Oder ob 
Frau von Schent den Mut bejaß, jid) von 
der lieben Mode zu befreien? Gut jtanden 
Itattlichen ſchönen Frauen diefe großen Hüte 
pod) immer! — Die Reihe unjerer farbigen 
Blätter ift diesmal bejonders lang: ba gibt 
es nod) einen prachtvollen „Alten Wintel” 
aus dem lieben Nürnberg, den Prof. Her: 
mann Gradl auch fajt mit Spitwegilcher Be: 
haglichteit aufzufaljen wußte (3w. ©. 216 u. 
217 eingejchaltet), und es gibt ferner ein 
pradjtvolles Tierftiit von Prof. Emanuel 
Hegenbarth — ein Bild, bet bem den Pferde: 
licbhabern das Herz im Leibe lachen müßte. 
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Cinfad unbezahlbar, wie zur Zeit bie Gaule 
ja überhaupt (zw. ©. 240 u. 241). Derjelbe 
WMeifter [teuerte au (nad) ©. 248 eingefügt) 
ein |djónes Waldbild und nod) ein zweites 
Tierftiid, diesmal aber famoje Hunde, bei 
(nad) ©. 256). Wir haben fo Gelegenheit, 
ihn von verjchiedenen Geiten feiner reichen 
und reifen Kunſt tennen zu lernen. — Un: 
jeres alten Gónners, des treffliden Adolf 
Adam Oberlanders, gebenfen wir zu feinem 
70. Geburtstag (1. Oftober) mit vielen herz: 
lihen Wünfchen und Dant für alles, was 
er — nicht etwa nur uns — 
jondern dem deutſchen Bolte 
gab. Wir fónnen dabei wohl 
taum Bejferes tun, als von 
ibm felbft ein bódjt eigen: 
artiges Blatt „Der Trinter“ 
u bringen (nad) ©. 280) und 
Ps Bildnis von Prof. Leo 
Samberger (nad) ©. 284). 
Gibt's irgend bie (Pelegenbeit, 
wollen wir ibm aud) jelber 
ein volles Glas weihen. Er 
ijt mit jeinen 70 Jahren zwar 
fein Madelgreis, aber eine 
ganz anftändige Leijtung ijt 
es bod): erft 70 Jahre alt zu 
werden und mit den 70 Jab: 
ren nod) jo dea Ihaffen zu 
tónnen! Freilich telierbilder, 
bie bis in die legten Einzelhei— 
ten mit fiinftlerijcher Dteijter: 
— liebevoll durchgeführt 
ind, wie wir heute eins zeigen 
tónnen, gehören bei Adolf 
Oberlander verhältnismäßig 
u den Geltenheiten. Was er 
Dauptlächlich geichaffen bat 
und wodurch jid) ber Meiſter 
unbeitritten Weltruhm erruns 
en bat, jo weit bie deutſche 

‚unge tlingt, das find feine tö le 
lihen Zeichnungen in ben 
„Dünchner liegenden Blát: 
tern“, bie in den zwölf Bán: 
den bes Oberländer =: Albums 
gejammelt herausgegeben wur: 
den. Dieje Zeichnungen |prühen 
geradezu von dem eigentüm: 
lid) deutjhen Humor und von 
unwiderjtehlicher Romif und 
Sus einer das Zwerchfell ere 

Ihütternden Mirtung gewiß. Solange es 
deutjchen Humor gibt, wird man den Jtamen 
Adolf Oberländers mit Ehren nennen. — 
Ein fleines, jehr feines Stimmungsbild von 
Curt Agtbe, auch einem unjerer treuejten Mit: 
arbeiter, |djalteten wir zwilchen Seite 184 
u. 185 ein. „Abenddämmerung im Atelier“ 
nennt er es, und wirklich fommt die linde 
Stunde der Dämmerung im Ton jdjón zum 
Musdrud. Es muß fid) gut fein und träumen 
lajjen, dort oben, unter bem |d)rágen Fenfter, 
mit dem Blid auf die turmreiche Gropjtadt, 
mitten unter all deinem Künjtlergerät und 
Kram, lieber Curt Agthe! Man tann dir’s 
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Graugelb gebeiates Fichtenholz 
mit [hwarzen Falfungen. (Preis 200 tart) 
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neiden. — Endlich nod) zum Abſchluß bes zelle” (nad) Seite 296 eingefügt) von Prof. 
fait überreichen Bilderihmuds die Wieder: Frig Behn. So möchte man jest bisweilen 
gabe einer Plaftit: als echte Riinftlerphantafie durch die Zeit dahinjagen — einem großen 
unb dabei fajt wie jtilijiert wirkt diefe ,Ga- Biele entgegen! 
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Aus ber Wusftellung ber Münchner OftpreuBenbilfe: Wohnküche, entworfen von Architelt Eduard Pfeiffer 
in München, ausgeführt von ber Hofmöbelfabrit Anton Boófienbader, ebenda. 
(Preis 290 Dart) 
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Kurt Rúdler, naar (Leipzig, Helle & Beder) — Otto Rodehorft, Und 


wenn die Welt voll Teu 
von Wolzogen, anb[turm im 
ling, Dentwürdigleiten eines 
ausgegeben von 


el wär’ (Berlin, ©. Grote’fhe Verlagsbudyh.) — Ernit 
euer (Berlin, Ulftein & Go.) — Guftav Hänf: 
orzellanmalers. 
einrid) E. Rromer (Leipzig, Infelverlag) — Max Dauthen: 
den, Gefmidten aus ben pter Winden (München, Albert 


Wufgefunden und her: 


angen) — Ida Boy: 


Ed, Vor der Ehe (Berlin, Uljtein & Co.) 





Der Krieg, der blind und graujam 
joviel reiche 3utunft im Keim vers 
nichtet hat, hat gleichzeitig ein paar 
5) jüngeren Begabungen die Tür zu 
: einer ſchönen 3utunft aufgetan. Er 
a ihnen bas Befte gegeben, was einem 
id)jter werden tann: ftarte Erjchütterungen 
und außerordentliche Schidjale. Indem er fie 
mit gewaltiger Sa über den Alltag empor: 
riß und ihnen Ziele wies, verlieh er ihnen 
bie Möglichkeit, Kraft und Können zwingen: 
der als bisher zu zeigen. „Wir wubten nicht, 
wozu wir blübten," läßt Ina Geidel bie 
Deutide Jugend von 1914 jagen. Aber als 
die Trommeln riefen, Ey unjere Jugend es 
mit einem Male gewußt. Und mit thr, die 
plógli zu glühen begann, die nicht mehr 
nad) dem Ginn und Zwed ihres Dafeins zu 
fragen brauchte, iit aud) mancher Dichter ber 
Jugend zu Ziel und Reife gefommen. Das 
wird fih, wenn bie Gewitter erft vertojt find, 
nod) beffer zeigen, als heute. Wher [Hon 
jebt ahnt man bet bielem und jenem den 
Rud, ben er befam und der ihn erftaunlid 
vorwartsbradte. Sm Lyriſchen offenbart fih 
bas vielleiht am jchönften an Ina Seidel. 
Cie bat in einigen Kriegsliedern eine t 
buntle, füße Melodie gewonnen, daß fie glei 
fam über Naht von einer halben Hoffnung 
zu einer ganzen Erfüllung ward. Und wenn 
es im Erzählerifchen aud) nicht fo raſch geht: 
bemerfenswerte Aufitiege haben fid) hier gleich» 
falls angedeutet oder vollzogen. Miet am 
wenigften hat der junge Hamburger Kurt 
Kühler — er ftammt eigentlich aus Ejfen 
— dem Kriege und den großen Stunden von 
1914 zu danfen. 
` Mobl, die Leute vom Bau wußten don 
lange, daß er Talent befaß. „Er tann etwas,” 
jagt man in foldem Falle in literarifchen 
Kreifen, und wenn man das lagt, „tann“ 
der Betreffende [Hon ziemlich viel. Wher er 
jteht gleichſam nod) in der großen Reſerve— 
Armee der Literatur. Sie wird von unzweifel: 
haften pi eae en gebildet, bie ſämtlich ¿war 
niht ben Marfdallftab, aber bod) üénid iles 
ein Stiidden davon im Tornifter tragen ‚Bei 
ben meilten bleibt er ja nun zeitlebens im 
Tornifter liegen. Einige jebod) haben bas 
immer irgendwie mit dem WBerdienjt vers 
bunbene Glüd, ihre Stunde zu finden unb in 
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die vorderen Linien zu gelangen. Das ge: 
Ichieht meift gana plóblid), oft zu ihrer eigenen 
Überrafhung. Und Dann beginnt bie fchwere 
Aufgabe, fid) da vorn zu halten. 

Kurt Kühler alfo — um auf ihn zurüds 
gufommen — [cheint fid) in Iebter Zeit in 
einem Gilmarid) nad) vorn zu befinden. Wir 
wollen ibm wünjchen, daß er es jhafft. Wenn 
man die unzähligen Kriegserzählungen, die 
den deutſchen Kampf begleiten, fritijd) Durch» 
ee Jo ftebt über vielen ber bejten Arbeiten 
ein Name. Alle diefe „Beichichten aus dem 
großen Krieg” hat er nun unter dem Titel 
.Weuertaufe^ gelammelt (Leipzig, Helle 
& Beder). Es ijt ein Buch geworden, bas 
fid) feben laffen fann und dem der Erfolg 
niht fehlen wird. | 

Was zuerit daran auffällt, ift bte auper: 
ordentliche Beweglichkeit und farbige Glut 
ber Phantafie. Sn wenigen Monaten faft 
zwanzig Rriegsnovellen zu |d)reiben, unb zwar 
Rriegsnovellen, deren jede bie literarifde 
Marte zeigt, bas ijt an fid) ſchon eine Leis 
itung. Gang gewiß bat bas Tagesbedürfnis 
Dabei inktgelproihen: aud) fonft bat ja Kurt 
Küchler [tarf journaliftifche Neigungen unb 
Band en ertennen lajjen. Aber er vergipt 
darüber nie ben Dichter. Wie bie zumenft 
febr abgeichliffenen Talente von Rubr und 
Niederrhein hat er eine tyormgemanbtbett, 
die unter Umitánden eine Gefahr für ibn 
werden fann, bod) vorläufig fegt er nod) 
ebenjoviel Wärme und fün[tlerilden Ernft 
ein. Er durchglüht feine Stoffe; er läßt nicht 
u, daß fie an irgendeiner Stelle matt bleis 

en und gleichgültig laffen; er will wirken 
und überjteigert, wie jeder Dichter mit ftarfer 
Phantafie, leicht das Fühlen und Handeln 
feiner Geftalten. Da ift 3.38. bie Heine Stigge 
„Wie Jan ber Heizer lari." Cie erzählt, 
wie bas deutiche Beichwader mit abgebedten 
Lidtern bem Feind entgegenfährt, wie es 
zur Schlacht fommt, wie ber Pangerfreuger, 
auf bem Jan, der Sjeiger, dient, fintt und 
wie San jelber dabei zugrunde geht. Das 
ganze Ding ift elf Seiten lang. Es fcheint 
nad der Inhaltsangabe dazu verurteilt, viel 
mit laa zu wirtichaften. Aber nun 
jehe man, wie die Schilderung Zug um ug 
in fortjchreitendes Erleben umgejegt wird! 
Alles empfängt eine wilde oder glühende 
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oder entichloffene Geele: ber harſche Wind, 
der auffpringt, bas Meer, bas orgelt, ber 
SRangertreuger, der ftählern burd) bie Wellen 
id)netbet, bas Teuer, bas unter dem Keſſel 
wiitet, der gefeffelte Dampf, der in ben Röhren 
und Bentilen tobt. Jan felber ift all diefem 
Macdhtvollen und Gewaltigen verwandt. Seine 
Geele lebt und webt in ben urtümlidhen 
Dingen, er |pricht und redet mit bem uel 
er liebt es wie einen Bruder, er verhöhnt es 
sulebt, als bie Majchinen verjagen und bie 
rote Glut awedlos tobt. Niemand wird daran 
alauben, daß ber Heizer auf dem finfenden 
Schiff, vom Tode bedroht, die Morte, bie 
Kühler ibm in den Mund legt, un in 
bie Flammen hineiniprechen fónnte. Doch 
aber ftubt man nur einen Wugenblid. Denn 
von vornherein ijt der ſchwarzberußte Kerl, 
der mit bem nadten Leib vor bem Höllen= 
radjen ber Feuerkeſſel ftebt, fo ins Elemen: 
tare gemalt, daß man Ichließlich nicht viel 
Dabei findet, wenn er mit dem Element jpridjt. 
Die Energie der SUB NE die Glut, Farbe 
und Grópe der Szene, bie Rajchheit der fid) 
abjpielenben und unwilltürlich alle Nerven 
erregenden Creignijfe find ftart genug, uns 
über alle Bedenten fortaureiBen. 

Das glüdt nun, wie faum betont zu 
werden braucht, nicht immer fo volljtánbig, 
aber überall ift der Verſuch gone die natür- 
liche Erregung ber von Krieg und Kriegs: 
geichrei dDurcheinandergefchüttelten Menjchen 
bis zur Ctjtaje zu fteigern. Der alte Bater 
Pierre, der 1870 im 117. Regiment gegen die 
Preußen fodit unb nun mit taujend Hoff» 
nungen fein Regiment von dazumal zu glor: 
reicher „Nevanche” ausziehen fiebt, verliert 
bie Befinnung, als er aud) jebt wieder bie 
Flucht der Soldaten erlebt. it einem ties 
riihen Schrei ftürzt er unter bie veritörten 
Männer und gellt ihnen Bejchimpfungen ents 
gegen, bis ein Bajonettitid) ihn für ewig 
veritummen läßt. Mit einem ähnlichen Schrei 
aus ungeheurer Spannung begrüßt Hannes 
Bratt den Erfolg feines Unterjeebootes ... 
diefer Hannes, der ſchon recht febr „unters 
Fußvolt“, ins barfiipige Regiment geraten 
war und fid) Durch den Krieg wieder ehrlich 
madt. Die ganze Mannichaft ijt „wie toll”, 
und toller nod) ijt in einer anderen Gfizze 
die Heine ,Syulienne", In einem orgiaftiichen 
Haß gegen die Deutfchen feuert fie in einem 
belagerten ort bie Ranoniere zu immer er: 
neutem Widerftand an... eine zweite Jung: 
frau von Orleans, die „in ekſtatiſcher Glut” 
die Arme in bie blaue, von Granaten aer: 
tillene Nacht ftredt. Wie fie in bas Fort 
hinetngetommen ijt, woher der furd)tbare Haß 
gegen bie Deutjchen ftammt, bas interejliert 
Kurt Küchler nicht. Er fieht nur das Bild 
vor fih .. das gliibenbe, halb kindliche Weib 
mit dem aufgelöften, matt glänzenden Haar 
und den fanatilchen Augen. In ein paar 
*lieger|figzen unb im „Kantor von Lete” 
wird bie (Etitaje zum Salbwabnfinn. Der 
„Reſerviſt Hábnlein”, von dem eine andre 
Geſchichte erzählt, brüllt aus ſchrecklicher Angſt 


heraus und nimmt fünf Franzoſen gefangen, 
e wider Willen, ein Held aus furdtbarer 
ervenjpannung. 

Wollte man die Lieblingsgejtalten Rüchlers 
furz darafterifieren, jo würde man am beiten 
jagen, daß fie wenig Verftand und febr viel 
Phantaſie befigen. Es ijt auffällig, eine wie 

rope Rolle die Farbe in diejen Erzählungen 
Piet Bieles ift ohne Weiteres malerifd) ges 
jehn, und in einer Ctiase, „Die gelbe Kerze“, 
wird man unjchwer die Überfpannung jener 
Gigenbeit finden... bte Überjpannung, der ein 
len felten entgeht. Da ift von 
den weiten Felfenhihlen der Champagne bie 
Rede, und das Spiel der Lichter und Schatten 
darin wird mit einer zärtlichen Liebe gejdil: 
bert. Ein ganzer Tuſchkaſten wird dazu vers 
braubt, um das in den unendlich vielen 
Zwijdenftufen wogende Blau der Schatten 
angudeuten. In Ddiejes Blau jedoch, denkt 
ein Freiwilliger, gehört ein große goldgelbe 
Kerze, sorge) wie Honig. Es wird jein 
Traum; es ift feine Sehnſucht. Ein Ramerad, 
der davon weiß, bringt eines Tages von 
einem Meldegange aus einer Kleinen Dorf: 
firche eine Jolche Kerze mit... gerade, als ber 
Freiwillige fdwer verwundet zurüdgetragen 
wird. Und glüdlid) ftirbt der Träumer in 
den phantajtijden Wundern der Farben, die 
in jene Herrlichkeit beim Schein ber gold: 
gel en Kerze ringsum ermaden und a 
liihen. Sd) erwähne diefe Skizze nur, weil 
fte einen Zug aufbaufcht und zur Selbftándig: 
feit entwidelt, ber unaufdringlicher aud) in 
jeder anderen enthalten ijt. Im abgemejjenen 
Verhältnis wirkt er als Vorzug. Durd) die 
Ausjchweifungen, denen er unterliegt, würde 
fih ſchon ſchließen laffen, daß Kurt Küchler 
nicht aus unmittelbarem Erleben jchafft, fons 
dern von Reigungen feiner Bhantalie aus: 
eht. Wie er diefe Phantafie jedoch durch 
Bine der Wirklichfett ftüßt und gleichzeitig 
ügelt, bas ift hoher Wnerfennung wert. Er 
Pact fie nad) allen Seiten. Allerdings nur 
nad) allen Geiten des Weftens. Auf den 
Gefilden Polens unb Baliziens findet er tei- 
nen Stützpunkt. 

Zujammengefabt: ein Bud, bas man Iejen 
fol. (Es bat in feinen [djónjten Stüden niht 
nur bie Geuertaufe des Krieges empfangen, 
err aud) bie Feuertaufe eines Dichter: 
geijtes. 

Mehr ins Idylliſch-Gemütvolle, das leider 
ab und zu auch ins Sentimentale hinabgleitet, 
malt Otto Rodehorft in feinem Kriegs: 
bud) „Und wenn die Welt voll Teufel 
war’! (Berlin 1915, ®. Grote). Es ift ein 
Bud) von Sjeibjern, „ein Bericht, wie Meine 
Leute ben großen Krieg miterleben“, alio 
bas norodeutide Begenjtüd zu dem preach: 
tigen Dorftriegsroman des Schwaben Peter 
Törfler. Nur baB Peter Dörfler [hon ganz 
auf eigenen Füßen Steht, während Otto Node: 
horft jid) lints nod) etwas an ben Yorn Uhl— 
Dichter und rechts an Dietrich Cpedmann 
lehnt. Und daß er ferner die Heimat ver: 
läßt, um mit Dehnings Otto und Schröders 
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Karl durch Belgien und Frantreid) zu mars 
ichieren, während Peter “Dörfler bie Nalen» 
ipige aus feinem weltverlorenen Gebirgsneft 
überhaupt nicht hinausitedt. Gonjt, in allem 
Stofflichen, find fie ftd) natürlich ganz nabe, 
denn Bauer bleibt Bauer und Krieg bleibt 
Krieg. Der Mobilifierungsbefehl bat im 
Ichwäbilchen Berglande nicht anders gewirtt, 
wie im hannoveriden Heideland, und bier 
wie dort gab es Vaterlandslicder und Kriegs: 
andadt, jchweren Abſchied und fröhlichen 
Auszug, hier wie dert ward Liebe und Leid 
mitgeld)leppt und ios allen Mir ened 
das gewiß [don hundertmal gelelen, aber es 
wird einem bod) nicht zu viel. Das gemein: 
ame Scidjal, bas all die Millionen Kleiner 
enjchen in Städten und Dörfern gejchüttelt 
m nimmt uns immer wieder hin, ja, es 
ommt einem Deut vielleicht [tárfer zum Bes 
wubtjein, als Damals. Mich beſchleicht ber 
Gedante, Dab es mit den großen eiten der 
Geſchichte ähnlich geht wie mit dem Glüd 
oder ber Jugend: wenn man ihrer ganz be: 
wußt wird und fie in ihrer höchſten Bedeu: 
tung erfennt, find fie vorüber. 
ie Heinen Leute der großen Zeit, Deren 
Empfindungen und Erlebniffe uns Otto Rode- 
a deutet, haben gefühlvolle Herzen und 
verichloffene Lippen. Man merkt es dem 
Er EE an, wie er feine Heidjer liebt, und 
es do te mich nicht wundern, wenn er fie in 
feinem Herzen mit dem Hodmut der Liebe 
‘allen andern Leuten, vor allem den Gtábtern, 
voranftellte. Wher auch Liebe tann die Welt 
verengen, und aud) auf der Heide menidjelt 
es wie überall. Unjer Erzähler jedoch hat 
fid ganz auf eine Geite gelegt, auf einen 
Ton Dumme: feine Reerls und Deerns, die 
zung eerls fo gut wie die Alten, find burd) 
die Bant Boldherzen, fo daß man Luft be: 
tommt, in der Nähe von Cele Hütten zu 
bauen. Die Debnings vom Aſchkauhof, Bos 
itillon Schröder und der alte Paftor Wienete, 
Twiffelhoops Marie und bie ganze Freund: 
Ihaft rings im Land — fie glänzen eigentlich 
vor Bravheit und Biederfeit. Irgendwelde 
tragiichen Konflikte, bie eine Schuldverftrit: 
tung vorausjegen, wollen unter ihnen faum 
gedeihen; jedem könnte man aufs Grab bie 
Gellertihen Worte feßen: „Er ward ge: 
boren, er lebte, nahm ein Weib und jtarb.” 
Otto 9tobeborit Ichürft eben noch nicht tief 
genug; er ijt fein Menidendariteller. Er 
zeigt aud) in feinem Gage, daß er jelber einen 
weiteren Horizont bat als feine Seidjer. 
And dabei wirkt er bod) nicht bäueriſch-nüch— 
tern, jondern ftädtilch-Jentimental. Er hat 
jene verráterildjen Bertleinerungsformen — 
auf einer halben Seite habe id) Räferchen und 
Sweiglein, Bienlein und Blödlein, Vieisletn 
und Ähnliche Niedlichkeiten aufgelejen, bie in 
einem Bauernbud) faljd) wirten. Bet reife: 
rer Erfenntnis wird er fie Iparjanıer ver: 
wenden und wird fid) ebenjo vor allzuviel 
Gefühlsweichheit hüten. Was jeim Bud) heute 
trägt, fo daß man es im ganzen bod) gern 
unb mit freundlichem Herzen lieft, das ijt 


nod nicht die Begabung und Kraft des Er: 
¿áblers, jondern bas ift bie Macht und hace 
der Zeit, deren hohe Wellen eben auch dur 
diefe Schilderungen Ichlagen. Wenn bas Blüd 
den Sjeibe-Graábler ins ‘Feld geführt hat, fo 
bärtet er jid) dort vielleiht und befommt 
andere Augen. Dann gibt er mir am Ende 
yar Recht und ftampft das nádite Mal mit 
djwererem Schritt über Ginjter und Grita. 
Gerade für Leute, wie er einer ift, tann ber 
Krieg ein MeiltersErzieher werden. 

Sehr unterbaltjame und für den Laien 
aud) febr lebrreidje Schilderungen feiner 
Kriegserlebnifje hat ber jechzigiährige Ern ft 
von Wolzogen Sn Dat Trop feiner 
Gebreden und Gebreſten bat er fetne alte 
Haut fürs Baterland zu Markte getragen, 
hat nod) einmal den Soldatenrod angezogen 
und brave beffijde Familienväter im Often 
an den Feind geführt. ,Landiturm im 
Feuer” heißt fein bei Ullftein & Go. in Berlin 
erjdjienenes Büchlein: es milcht bem gebóris 
gen Ernft eine willlommene Prije Humor 

et, es gewinnt bald unfer Bertrauen — 
eine ſpürbare Ehrlichkeit und erfriſcht dur 
Seitenblicke und Seitenhiebe auf Auswüchſe 
der verfloſſenen Friedenskultur. Das brave 
Landſturmbataillon, dem Wolzogen zugeteilt 
war, muß wirklich, wie er lächelnd auch ſelber 
meint, ſo eine Art letztes Aufgebot geweſen 
siis In [einer Rompagnie wäre er mit 
einen nahezu ſechzig Jahren ber jüngite Leut- 
nant gewejen, wenn niht im legten Augen» 
blid ein Profeffor aufgetaudt wäre, „der 
nod im zarten SJünglingsalter der fpáteren 
Bierziger [tanb^. Die neun Offiziere bes 
Bataillons zählten zulammen 514 Sabre; 
bie fünf Vizefeldwebel und Offizierftellver: 
treter batten zujammen 5,19 Doppelzentner 
Lebendgewidht. Trogdem wollten de alle 
fo fchnel wie möglich zum mobilen Lands 
jturm, und im November fuhr denn aud 
wirklich ber einjtige Meifter des Überbrettls 
als Rompagniefiihrer aujammen mit drei 
triegsftarten Bataillonen von Darmitadt aus 
in drei Tagen nad) ber öſtlichen Grenze — 
ins mafurijhe Geengebiet und die Gefilde 
von Lóben. Für die Vorftellung feiner wohl- 
gerundeten Mejtermálder Landſtürmer beftand 
guien Oftpreugen und Sibirien fein wejents 
icher Unterjchied; fie wären alle viel lieber 
nad) dem üppigen Belgien marjdjiert, aber 
Ichließlich rijjen jid) aud) bie Rheumatifer zus 
jammen: fie trauten (td) ſchon zu, ihre Aufs 
gabe zu erfüllen und eine befeftigte Stellung 
zu halten. Dod) bald mertten jie, daß bas 
nicht immer jo etnfad war. Wolzogen bes 
tennt febr nett und ehrlich, baB er als frieges 
rijdes Unſchuldslamm zunädjlt bie jaftigiten 
militärifchen Tummbeiten beging. Er hatte 
feine Ahnung, daß Ablöjungen im Schügene 
graben nur in der Morgen- ober bend: 
Dämmerung vorgenommen werden follten, er 
ließ feine Leute in gejchlojjener 3Dtarid)tolonne 
der Sonne und dem Feind entgegenziehen, er 
jab fid) idjlieBlid) allein auf weiter Flur wie 
der Hirtentnabe, ohne biejem an kriegeriſcher 





Erfahrung fonderlich überlegen zu fein. Die 
beifiijhden Landftürmer, bie ihm anvertraut 
waren, wollten fid) vor allem überall und 
allezeit einen Kaffee tohen. Als bie Ruffen 
ernfthaft angriffen unb die Sache brenzli 
wurde, rüdten jie aus, und es half nicht viel, 
daß bie Zugführer fie mit dem Revolver bes 
brobten. Gang verzweifelt fand fid) ber 
Herr Oberleutnant wieder mit ihnen 
men; in rajender Wut fchleudert er ihnen 
Beihimpfungen entgegen und drobt, fie alle 
vors Kriegsgeriht zu bringen. Aber ein 
alter Hauptmann beruhigt ibn: „Ihre Leute 
find Davongelaufen; bod) bas war bas Ber 
ee was jie tun fonnten.” Gie haben 
auch jpdter febr wader im Schügengraben 
ausgehalten, aber in der berühmten Winter: 
ſchlacht wurden fie glatt vergellen. Gie ftans 
den fid) irgendwo die Beine in ben Leib, wo 
weder Die Kanonen ber Feinde, mod) bie 
Goulaſchkanonen der Freunde fie fanden. Das 
ijt mit einer Ungejchminttheit erzählt, die 
von vornherein aud) bie Treue ber übrigen 
Daritelung verbürgt. Und bie bagwildjen: 
liegende Zornpredigt gegen „die ſchmachvolle 
Verweibſung unferer modernen intelleftuellen 
Kultur“, gegen die unfere foldatijde Volts: 
ergiebung ein gejundes Gegengewrdt biete, 
nimmt man ebenjogern bin, wie bie ge: 
Icheiten Bemerkungen über den Bauern und 
mandes andere. Den meilten Beifall mag 
MBolzogen aber mit der Gejtalt des Feld: 
webelleutnants Bumfe finden — diefes Vian: 
nes, ber fih von vornherein durch bie fabels 
hafte Runft auszeichnet, Feldwebel als Eins 
filber und Feldwebelleutnant als 3weifilber 
aus[pred)en au tónnen. Auf „Ramerad Bumte” 
ijt fold) eine Fülle lebendiger Züge g äuft, 
daß man daraus, ohne die *Bortrát:Edtbheit 
im geringltem zu bezweifeln, den Schöpfer 
des ,Lumpengejindels” und vieler Dumo: 
rijtijder Romane erkennt. Jedenfalls war 
man nur felten mit Molzogen fo etnveritan: 
den, wie vor biejem netten Landjturmbiiclein. 
Mad) einer Übung, die hoffentlich nicht 
mehr lange zu währen braudt, mögen auf 
die drei friegerijchhen wieder drei friedliche 
Werte folgen. Tas erjte davon ftammt von 
Heinrid E.Rromer, dem Dichter: Erzäb: 
ler, der uns vor zwei Nahren den fragmen: 
tarijdjen autobiograpbiid)en Roman , Arnold 
Lobhrs 3igeunerjabrt" jchentte, einen Abtümms» 
ling bes grünen Heinrichs. Er bringt nun 
wieder den 3d: Roman eines VMialerleins: 
„Bultav Hänfling Dentwiirdigtets 
ten eines Borzellanmalers (Leipzig, 
Infel- Verlag), aber bie Reinigung des Ges 
miites, bie ein Dichterwerf niemals bezweden, 
bod) immer erreichen wird, bleibt aus. Wtit 
etwas gequaltem Ladeln blidt man auf den 
Helden, der fid) gegen den früheren nicht 
binauf-, fondern hinunterentwidelt hat, ja 
man weiß nicht recht, ob uns der Tichter 
nicht halb und halb nasfiihrt. Er hätte dann 
freilich den Echerz allzu ernjthaft betrieben. 
Gujtav Hänfling, dejjen Tagebuchaufzeich: 
nungen hier vorliegen, tjt ein armer Weber: 
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john aus dem Schleſiſchen und Bat aus hung» 
tiger Kindheit gelernt, daß in der Welt alles 
auf das Verdienen und Sparen anfame. Er 
bemalt Taffen mit Rofen: und *BergiBmein: 
niht: Mufter (Stüd fünf Pfennig), er madt 
Zeichnungen auf Seide, Schriften auf Stoffe, 
Wappen und dergleichen Zeug für Btertriige 
und Pfeifentöpfe: „Man ijt ja vieljeitig, Gott 
fet Dant!“ Aber weil er immer 9[ngit bat, 
ein andrer fónnte den Auftrag befommen, 
arbeitet er zu Hungerlöhnen, und auf mehr 
als zweihundert Geiten wird uns gewijjens 
haft Kine ap br ad "MERE Mandy 
mal erregt fein Talent, Mahlzeiten zu fhin: 
den, zu [paren und Pfennige zur 
Mart zu jammeln, eine gewilje Heiterkeit, 
aber fie ift bod) nod) weniger mit Rührung, 
als mit Befremden, ja mit Abneigung ge: 
miſcht. Tian tann Leberedht Yan vers 
ftehen und in feiner drolligen Beicheidenheit 
lieb haben. Aber was bei thm Geniiglamteit 
iit, wird bet Guftav Hänfling zu Gier, Geiz, 
Unvernunft, bie mit erbaulicher Philojophie 
umrantt find. (Er gönnt fid) fo wenig, daß 
er zum Schluß an Unter-Ernährung eingeht, 
obwohl er Geld auf Häufer leihen Tann. 
Es ijt wahr, daß bte ganze Beltalt von An⸗ 
fang bis Ende gut durdgebalten und aud in 
ihrem Verhältnis zur Poefie (Trompeter von 
Gáttingen!) wie in ihren fümmerlichen Liebes: 
abenteucrn einwandsfret erfaßt ift. Uber in: 
bem Rromer ihr allein das Wort gibt, zwingt 
er uns unen auf ihren bürftigen, fein: 
lichen Krämerſtandpunkt hinab, und was gu: 
nádjit recht amiifant ijt, wird auf bie Dauer bei 
ber unwandelbaren Enge des Gefichtstreifes 
febr bebrüdenb. Man grübelt vergeblich, 
was den Erzähler zu diejer Geftalt, bte man 
jid) nur als Begleit: unb Gegenfigur denten 
fann, getrieben bat. Wollte er jid) einen 
Zorn von ber Seele [d)reiben unb fih Durch 
bie Anlage gleichzeitig gu größter lünjtle: 
tild)er Objettivitat zwingen? Oder was wollte 
er fonft? Was es auch gewejen fein map, er 
hat, wie mir jcheint, die erftrebte Wir: 
lung nicht erreicht. Es mag paradox Klingen, 
aber es ift in der Tat jo: gerade die bis zum 
Sußerjten durchgeführte künſtleriſche Objet: 
tivität ift bas Unkünſtleriſche an dem Buche. 
Denn ein fo ſchönes Ding es um fie fein mag: 
lie fegt immer cine gewijje Hobe und Wiirdig: 
teit des geichilderten Objettes voraus. Klein: 
lide und jámmerlidje Dinge, über deren 
Rleinlidtcit aud) bet den gegenláblid)iten 
Naturen fein Zweifel bejtebt, find aber nur 
erträglich, wenn fie aus ber Freiheit und 
Überlegenheit bes höherftehenden Betrachters 
heraus dargeftellt werden. Aus ihrer eigenen 
Minderwertigtcit läßt fid) eine umjtändliche 
Beichäftigung mit ihnen nicht begründen. 
Darin hat Rromer gefehlt, und fein Bud — 
jo originell es wirlen mag, — war mir nad) 
bem ,Y(rnolb Lohr“ bod) eine Jchmerzliche 
Enttäuſchung. Wir jcheint, es fegt einen 
Dangel an natürlicdem Gefühl voraus. 
Ob ein ähnlicher Mangel nidjt aud) bin 
und wieder vor Max Dauthendey bas 
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Herz bes Lefers beflemmt? Diejer fchillernde 
Würzburger reilte als Weltbummler „um 
lieben Meere“ und bradjte afiatijde Novels 
len, mexifanijde Romane, japanijde Liebes: 
geihichten, |fandinavijde Komödien nebft 
allerlei fonjtigem internationalen „Weltſpuk“ 
heim. Er bat fih auf das Exotifd) -Farbige 
gelegt, jtrebt nach verblüffenden Wirkungen, 
evorzugt bas Exzentrijche, liebt bas Gros 
teste. Faſt immer ift es nur ein rein roman: 
an Gpieltricb, dem feine Phantafie nad: 
gibt. 
In den „Beihichten aus den vier 
Winden” (München, Albert Langen) tuts 
jchiert er uns wieder durch bie unmöglich» 
ften Gegenden, und eigentlid) bod) nur bes: 
halb, um von bier aus leichter ins Bizarre 
Ichweifen zu fónnen. Manchmal fallen ba: 
bei [dne Naturichilderungen ab wie in 
ber ,Sjimalajafin|ternis^; mandymal läuft 
ein ganzes Phantafiefpiel in einem heiter: 
ironifchen Zeitwigchen aus; manchmal, wie 
in „Hedjel und die ?BergtverfilóBe", blei- 
ben wir ganz im Grotesten. Auch der Hus 
mor, den Dauthendey hier zum erftenmal zu 
Figen verſucht, hat dieſen grotesk-ironiſchen 
Beigeſchmack. Man muß zwar unwilltürlich 
lahen, wenn in der Erzählung „Die Kurg: 
lihtige und der Komet“ die junge Dame 
mit den Ihwachen Augen ihr Hiindden an 
den Spazierltod eines fremden Herrn bindet 
— fie halt den Stod für einen Baumftamm —, 
aber es ift nidjt recht geihmadvoll, bie all: 
gemeine Sjeiterleit in Ddiejem Galle wie in 
zwanzig ähnlichen aus bem fórperlidjen Ges 
brechen eines Mitmenjchen zu fpeifen. Go 
verläßt man denn Bud) und Autor mit zwie: 
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Des Herbftes Tage voll von fanfter Luft 

Sind wie die Fraun, die ihre Jugend laffen: 
Bald muß der Wangen frildjes Rot verblafjen, 
Dod Sehnſucht füllt nod) einer jeden Bruit. 
Co ſüßer Reize bin ich mir bewußt. 

Des Todes Schönheit miijjen wir erfajjen, 

Ym weile unfer Leben zu verprajfen, 

Drum Seele tue, was du tuen mußt. 


Es Tóft das Licht den filberzarten Duft, 
Den der Oktober feinem Morgen leibt. 
Tiefblauer Mittagslanz durd)hallt die Luft, 


Tie Sonne pruntt in Pracht und Herrlichkeit 
Nun neigt fie ftd) zur Gruft. 
Tu gleicht bem Herbittag, Seele. 
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ipáltigen Empfindungen — ein Bud, bas 
oft nur irontjd) zu jpielen jcheint, einen 
Autor, der in ber Hauptiade bod) wohl in 
bas lebte Kapitel und den Zerjegungsprozch 
ber Jteuromantif gehört. 

Wn einen breiteren Lejertreis wendet (id, 
wie immer, Jda Boy Ed. Ibr jüngiter 
Roman, „Bor der Ehe” (Berlin, Ullitein 
& Co.), wandelt bas urewige Thema ab, 
bod) man folgt ibm nicht ohne Anteil. Ein 
glüdlich erfundener, bie Neugier jpannender 
Einfag führt gwanglos Menjchen verjchie- 
dener Lebenstreife gujammen; ein näheres 
Kennenlernen bringt Hans und Grethe, die 
beinah ein Paar geworden wären, wieder 
auseinander. Dafür läuten die Gloden für 
ein anderes Gejpann, bas beffer zulammens 
paßt. Eine Welt, die groß lebt unb Hein 
denkt, berührt jid) mit einer anderen, bie 
groß benft und Klein lebt. Ale Spielarten 
bes Fraulicden Buldjen vorüber — au% die 
üblichen Grenzüberjchreitungen, Durch Mann: 
weib und Weibchen vertreten, fehlen nicht. 
Hamburg muß den gemeinjamen Rahmen 
für fie abgeben. Ein unterbaltendes Bud, 
bas nod) etwas mehr als bloße Unterhaltung 
vermittelt. Denn Ida Boy: Ed verleugnet 
nie ihre reiche Lebenserfabrung, ihren gee 
Ihärften Beobadhterblid und ein Stüd freier, 
gütiger Menſchlichkeit. Wie Frudttórner 
ftreut fie fluge Worte in bie Erzählung, und 
nicht zulegt mag es an bielen unaufdring: 
lihen Zeugnilien eines ficheren Geſchmacks 
und einer reiten Bildung liegen, dak ihre 
Romane, fo wertverjhieden fte fein mögen, 
bod) fajt immer irgendwie ſympathiſch bes 
rühren. 
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Deutfhe Frauen 
Ballade von Hellmuth Unger 


OOOO O LOTO LO O TOTO TO IO IO ROO OO ROO OOOO (ORO IO IO IO ONO 


Wift ihr die Zeit nod), bie herrliche Zeit, 
His wir nad) Welfcjland gezogen? 

Im Sonnenglaft ftrahlten die Felder weit 
Und fdjaukeiten goldene Wogen. 


Deutfdjlanb, wer fchlägt deine Ernte ſchwer? 
Drauf fteht dein Heer! 

Deutfdjland, wer foll deine Felder bebaun? — 
Die Frau'n ! 

Deutfd)lanb, zu ſchwach ift Weibeshand, 

Kennt nur Spiel und der Liebe Tand! — 
Denn deutihe Männer im Kampfe ftehn, 

Muß Frauenfchritt hinter dem Pfluge gehn! 
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Da blinkten Senfen im Sonnenbrand, 

Die Schwaden der Felder zu fchlagen, 

Und Frauen haben fie übers Land 

Auf leuchtenden Schultern getragen. 

Drauf (türmten bie Heere, wie Hagel dicht 
Durch Welfdjland und mußten nur: fiegen ! 
Die Frauen pflügten im Frührotlidyt 

Und ließen ihr Blondhaar fliegen. 

Sie ftreuten wudjtig die Kornfaat aus 

Und kannten nicht Raft nod) Ermüden, 

Bis Winterfdynee deckte die Gärten am Haus, 
Da träumten fie hoffend von Frieden. 
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Der Lenzwind tanzte durd) Blumenblühn 
Und (djiimmernbe Saatenwellen, 

Die Frauen ftanden in Morgenfrühn, 
Derlaffenes Cand zu beftellen 
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Der Männer Arbeit ward Frauenlos 

Und blieb es in leuchtenden Tagen. 

Sie ladıten und fdafften und haben im Sdjop 
Selbft keimendes Leben getragen. 

Wenn der Sommer glühte, ber alles reift, 
Daf} die Männer es ahnten und wüßten!... 


Der Sommer kam. Und ein Kindlein greift 
Durft(tármifd) nad) Mutterbrüften. 

Da hielten bie Frauen jungblühendes Glück 
In den Armen bei Wiegegefängen ... 
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Der fiel, und jener kommt nimmer zurück, 
Und die Ernte ftand (hwer an den hängen. 
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Sie nahmen die Kunde wie bleifdywere faft 
Und zeigten nicht, wie fie litten, 

Die Hand, die Körner zum Säen umfaßt, 
Hat aud) die Ernte gefdnitten. 

Die Frucht in Deutfdjlanb ftand voll in Kraft 
Und fiel unter firrenden Schlägen, 

Als träge, weil Frauenhände gefdjafft, 

Sie heimlich doppelten Segen. 
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Die vollen Scheuern trogen ber Tiot, 

unb Frau'n, die ihr Beftes verloren, 

Das ihnen raubte ber Trommler Tod, 

Sie haben Leben geboren. 

Sie wiffen Gräber, dahin kein Oeleit, 

Und Tote, die grufilos gefdjieden. 

Still bergen fie Ernten für kommende 3eit 
Und träumen von Frieden. Don Frieden. 
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Seitgefchichtlicher Rückblick 


Von Prof. Dr.Otto Hoetzfch, Berlin 
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Whgefdloffen am 16. September 1915 








lier be in ben Tagen, ba fid) bie Ere 
$ SS innerung an den ftiirmifden Bors 
SS) marfch im Welten im Auguft 1914 
MEA zum erftenmal jährte, peat wir 
einen ebenjo ftürmilchen *Bormar|d) 

nad) bem Often zu feinem erften Ende fom: 
men jeben. Diejer richtete fid) ebenfo nicht 
nur gegen bie Armeen des iyeinbes, fons 
dern batte eine ganze Reihe ber aller[tárt- 
ften SFeftungen zu überwinden, TFeitungen, 
auf deren Belagerung und Eroberung aud 
der Kühnſte a wohl Woden und Mos 
nate gerechnet Hätte. In ber Aufitellung, 
die ber legte flberblid mitgeteilt und die 
dj nicht verändert bat, haben bie verbiins 
eten Armeen nunmehr ganz Polen, ganz 
Kurland und den größten Teil von Litauen 
erobert, während ber von den Ruffen nod 
bejebt gehaltene Streifen in Ditgalizien 
immer ſchmäler unb fchmäler geworden tit. 
„Wie irdene Töpfe” in in Diejem Bor: 
marjd bie rulfiichen Feſtungen zerichlagen 
worden unb mit einer Schnelligkeit, die uns 
heimlid) ift: Swangorod wurde am drei: 
ehnten Tage nad) Beginn des Angriffs bes 
het, Kowno nad) zwölftägiger Beichießung, 
die Einnahme pon Jtowo-Georgiewst dauerte 
nicht viel länger unb vor ?Brejt- Litowst 
wurde nur eine Woche lang um die Bor: 
ftelungen getámpft und bann bie Haupt» 
befeltigung fofort im Sturm genommen. 
as ıft bas fiir ein Kalender glüngenber 
Heldentaten! Am 9. Auguft fällt Lomida, 
am 18. be ine Kowno (bte Ruhmestat der 
Generale Eichhorn und Likmann), am 
19. Auguft Nowo:Beorgiewst, das der Er: 
oberer von Antwerpen, General Bejeler, eins 
nimmt. Am 22. wird Ojjowiez, am 23. das 
nicht befeftigte Rowel bejebt, am 26. wird 
Breit: Litowst erftürmt, am 8. September 
Grodno. Am 31. Auguft wurde von unfes 
ren Verbündeten Lud und am 8. September 
Dubno erobert, jo Dak vom jogenannten wols 
hyniſchen Feltungsdreied nur nod) Rowno 
in Feindeshand ijt. Sonſt find jämtliche 
bedeutenden rujjijchen Feftungen von ben 
Truppen der Zentralmächte erobert worden. 
Als Feltungsbezwinger ftehen unfere Trup- 
p jeit Anfang diejes Krieges unerreid)t 
a. Sm Weften find neun GFeltungen in 
unfere Hand gefallen, alle in den erjten zehn 
Woden des Krieges; im Often bat der 
Schluß des erften und ber Anfang des zwei: 
ten Kriegsjahres auch die rujliichen Befejtis 
ungen unjeren Angriffen erliegen gejehen. 
ette und Jterven der Bejagungstruppen 
erlagen der ungeheuren Wirfung der jwe: 
ren Artillerie, über bie Deutjchland und 
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Sjterreidh verfügen. Nur burd) je läßt es 
fih erklären, daß ftártite Betonbefeitigungen 
im Nu zerfplittern, daß für uneinnehmbar 
gehaltene Feftungen fid) nur wenige Tage 
zu halten vermodten. Ob diefe Erfahruns 
en [don einen allgemeinen Schluß auf den 
Wert von iyejtungen im Kriege der Gegens 
wart und ber Zukunft zulaffen, wird natiirs 
lid) nod) niemand zu bejtimmen wagen. 
Wir freuen uns heute zunächſt nur darüber, 
daß unjere Gegner diefen mon Erfolgen 
ſchlechterdings nichts Ebenbürtiges haben ents 
gegenjegen fonnen. Die großen jyejtungen 
an Deutichlands Welt: und Djtgrenze find 
ja bant ber ftiirmijden Offenfive unferer 
Truppen in Feindesland gar nicht in Attion 
etreten. Die Heine Feftung Boyen bei 
ößen, bte eine Belagerung ber Ruffen Bat 
aushalten miüjjen, ift ne geblies 
ben, Tlingtau und Przemysl find erit nad) 
monatelanger Belagerung und jchweren 
Kämpfen gefallen. Die deutfhe Waffen: 
technif bat eben|o glänzende Triumphe ers 
zielt, wie die ftrategifche Führung und bie 
unübertrefflihe Trefflicherbeit und Teuer: 
ſchulung unferer Artillerie. 

Teilweije if denn aud) bie Kriegsbeute 
aus diejen eroberten SFeltungen ungeheuer 
gewejen, vor allem in Kowno unb Nowo: 
(Beorgiemst. Wir find bereits derartig an 
Riefenzablen von Gefangenen gewöhnt, daß 
wir uns faum vor Augen halten, wie zum 
Beilpieldie Eroberung von Nowo:(Seorgiews! 
an Gefangenenzahl bie Kapitulation von 
Gedan übertrifft. Lebtere war der größte 
Erfolg des glorreihen Jabres 1870, die 
Einnahme von Nowo:Beorgiewst aber red); 
nen wir nur als eine neben vielen Taten 
bieles Krieges. Die Schwächung des rli: 
iden Gegners burd) diefe Kämpfe vom 2. Mai 
bis Anfang September ift natiirlid) ents 
n top gewejen. In bieler Zeit find 
von deutſchen und Ojterreidjijd) » ungarijd)en 
Truppen allein weit über eine Million Ges 
fangene gemadjt worden. Unſere Heeres: 
leitung berechnet bie Ctürfe ber rujjiichen 
Verbände, auf die der Stoß unferer Angriffe 
jeit bem 2. Mai nad) unb nad) traf, auf 
1,4 Millionen Mann und rechnete, bap ba: 
von rund 1,1 Diillionen Gejangene und mins 
deftens 300000 gefallen oder verwundet feiten. 
Man fann aljo banad) jagen, daß die rujlis 
iden Heere, auf bie bte vereinigte Offenlive 
ber Zentralmächte getroffen it, einmal vollig 
vernichtet worden find. Die Rujjen haben 
bie fo gerijjenen Liiden nur ergänzen fons 
nen, indem fie die für den Angriff auf bie 
Tiirtei bereitgeftellten Truppen, ihre foge: 
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nannte Bosporusarmee, heranzogen, viele 
halb ausgebildete Grja&mannidjajten ein: 
ftellten und von ben Stelen, wo der Drud 
bes Gegners weniger [tart war, Mannjchaf: 
ten binwegnabmen. Aber fie haben aud 
Damit den Erfolg bes Feindes nicht auf: 
halten tónnen. Wie gejagt, waren fie zu 
Anfang September aus ‘Bolen, Kurland, 
Litauen ganz, aus Galizien jo gut wie ganz 
vertrieben, ihre Front war zerrijjen und die 
äußere und innere Gicherungslinte bes ruffir 
[cen Reiches, auf bie Riefenfoften verwandt 
unb febr ftarfe Hoffnungen gejebt worden 
find, in ber Hand der Verbündeten. Dadurch 
war bie Front der Angreifer um die Hälfte 
fürzer geworden, was für bie Berwendungs: 
möglichleiten der Truppen an anderen Punts 
ten von größter Bedeutung ift. 

Es heißt nicht bielen in der ganzen Kriegs: 
gelbid)jte der Welt einzig ballebenden T: 
[olg Ichmälern, wenn wir hinzufügen, dab 
er niht mit Wusnugung aller Verteidigungs⸗ 
möglichkeiten feitens der Ruffen erzielt wor: 
den ift. Vielmehr ift der ftrategiid)e Gebante 
der 9tuljen, leitbem der galiziſche Durchbruch 
gelungen war und die berühmte „Bange“ 
der deutjchen Angriffe von Norden unb Gi: 
den immer brobenber zujfammenzullappen 
ihien, ber gewejen, fid) aus biejer Zange 
iR bie Elitetruppen, die hinter 

arichau ftanden, miglidjt nicht einer Feld⸗ 


ſchlacht ober der Gefahr einer Kapitulation - 


auszujegen und in langfamem — 
dem Gegner das Schickſal Napoleons J. aus 
dem Jahre 1812 zu bereiten. Unſtreitig iſt 
dieſer Rückzug ebenfo geidjidt wie barbas 
tijd) gegenüber ber Bevölkerung bes Riid: 
¿ugsgebietes jelbft durchgeführt worden. Die 
Ruffen ließen Abteilungen dem Ne tah sab 
den (Gegner gegenüber ftehen, bie jtd) zäh 
webrend aufgerieben oder gefangen wurden, 
wenn aud) nicht in befonders großen Ber: 
bänden, wie bie win Big fleinen 
Gefangenenzablen Ddiejer Kämpfe zeigen. 
Währenddem wurden bie Haupttruppen im: 
mer weiter 3uriidgenommen, wobei bie we: 
nigen zur Verfügung [teDenben ag ae 
linien vortrefflid) ausgenugt wurden. Pas 
rallel damit hatten bejonbere Abteilungen 
die Dörfer anzuzünden und bie Bevölterung 
mit bem zurüdztehenden Heere zurüdzutreis 
ben, während die Städte, wie ber Kunft- 
ausdrud lautet, „evakuiert“ wurden. Auf 
bicle Meije ijt bte Eroberung Polens Dent} d= 
land rajder gelungen, als an fih móglid) 
war. Fand man bod) deshalb an manden 
wichtigen Puntten, wie zum Beilpiel in 
Breft:Litowst, jo gut wie gar feine Kriegs: 
beute mehr vor. 

Der Vormarſch der Verbündeten hat nun 
aber nad) der Eroberung Polens nicht halt: 
gemacht, fondern raih aud) den Bug über: 
\hritten und ift in bie anjtoßenden Gouver: 
nements von Litauen, Weiß: Rußland und 
Klein: Rußland hereingeltoßen. Hier ftellen 
fid ibm große natürliche Ed)pwierigteiten 
entgegen. Das Eijenbahnneß wird nod) viel 
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weitmaſchiger, die Straßen noch ſchlechter, 
gehören bod) dieſe Gebiete zu den vernad): 
A ren bes ganzen ruffijden Reides. Da: 
au fommen Geldndejdwierigteiten, dichter 
Wald, dabei fogar ein Stüd Urwald, der 
in unjeren Beneralftabsberichten oft genannte 
Wald von Bialowjejd, in bem für bie Jagd 
des Zaren nod) Auerochjen gebegt werden, 
und große Gumpfgebiete, bejonbers bie bes 
Pripet, ſüdlich Breft: Litowst. Gleichwohl 
bat alles bieles die Offenfive unjerer 
Truppen niht aufhalten können. Ale 
Scdwierigfeiten werden überwunden, und 
wenn aud) bie Etappenlinien immer länger 
werden, jo hat das vorläufig in feiner Weiſe 
ben Vormarſch wefentlich gehindert. Gudjen 
wir wieder wie ftets bie Linte zu beftimmen, 
Die erreicht worden tjt, Jo verläuft diefe Mitte 
Geptember nad) folgenden Orten: Schlock— 
Wriebridjftabt an der Diina — vorwärts 
Diinaburg — vorwärts 9Bilna—Clonim — 
Pinst ſüdlich über bie Bahn nad) Kiew— Des 
tajdno—Dubno — vorwärts Tarnopol — 
längs ber Ctrppa — und ſüdöſtlich nad) ber 
—— Grenze. Geht man dieſer Linie 
auf der Karte nach, ſo erkennt man am ein⸗ 
druckvollſten die ad Verkürzung ber 
tont gwijden Ende April und Anfang 
eptember, bie faft [hon bie dirette Kinie 
Riga — rumäniſche Grenze erreicht hat. 
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Diefe Linie läuft aber in ihrer ganzen 
Erftredung ójtlid) vom bisherigen Ruffifd)s 
Polen. In ganzem Umfang ijt dies durd) 
bie Deutiden und re ace ariſchen 
Erfolge vom ruſſiſchen Reiche abgeriſſen 
worden. Damit erhob auch ſofort die alte 
ſchwere polniſche grege ihr Haupt. Schon 
nad) dem ¿falle von Warjchau wurden, wie 
zu erwarten war, allerlet Gedanfen und 
Hoffnungen laut, daß bieler vorläufige Ab: 
ſchluß der polnijden Frage ein neues Geſicht 
eben möge. (eit 1863, als ber lebte Auf: 
tand der olen niedergeworfen war, ift fie 
bis 1915 eine internationale Frage nicht 
wr gewejen. Gie ging lediglich Breußen, 
Rußland, Oſterreich als eine Frage ihrer 
inneren PBolitit an, bie Mächte, die unter: 
einander vor hundert und n Jahren bas 
madtlos gujammenbredende Rónigreid) Po: 
len geteilt haben. Traten fie in Kampf 
gegeneinander, jo lebte aber bie polnijde 
Stage von felbft wieder auf, um fo mehr, als 
lich diefer Rampf eben auf den $yelbern Bo: 
lens abipielte, in Galizien und im fogenann: 
ten Weichlelgebiet. 

Bu Anfang bes Feldzugs hat man wohl 
vielfad) erwartet, bie Polen Rublands wiirs 
den durd) eine eigene Erhebung den Eins 
marjd der Zentralmädte in die ruffijden 
Grengmarten jehr wirffam unterftügen. Daß 
dies nicht eintrat, Dak die Polen für ihre 
eigene Befreiung in bielem Feldzug nichts 
getan haben, hat den Kenner der Dinge 
nicht in Erftaunen fegen können. Im Zeit: 
alter der allgemeinen Wehrpflicht, die wie 
in diefem Kriege fofort alle wehrfähigen 
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Manner zu den Fahnen ruft, ijt ein d 
ftand im Kriege lelb|t fo gut wie unmdglt 
Wie follten bie Polen e gegen Rußland 
erheben, bas ihre Waffentähigen in feinem 
Heere batte unb mit ——— Truppen⸗ 
malen das ganze Land bejegt hielt? Und 
vielerlei Bande zogen aud) in den ruffijden 
Polen zu Rußland, ließen unter ihnen wie 
unter den Polen Galiziens mande Kreije 
auf den Steg Ruplands hoffen: die Stam: 
mesgemeinidaft, bie trog jahrhundertealten 

alles zwilchen Polen unb Rujjen bod) ba 
ilt, Hofbeziehungen, bejonbers aber die gewal: 
tigen wirtichaftlichen Interefjen, bie einen ers 
hebliden Teil Ruffifh: Polens an den ruffi: 
iden Dartt fnüipfen. Denten wir nur an die 
Textilinduftric von Lodz, an die ver|d)iebes 
nen Induftrien Warjdhaus unb feiner Um: 
gebung, bie alle tief im ruffijden wirtichaft- 
lihen Leben verwurzelt find. 

Co war es begreiflid), daß bie Bewohner 
Ruſſiſch-Polens äußerlich zurüdhaltend ben 
Kämpfen der BGrogmábte zufahen, und aud 
wer nur die Stimme der harten Realpolitit 
hören will, wird die Tragif begreifen, daß 
die Teile besjelben Voltes auf den Schlacht: 
feldern der eigenen Heimat mit den Waffen 
gegeneinander fümpjen mußten. Tun ift 
das rujliihe Polen vom Ctaate, bem es 
bisher gehörte, losgeriljen worden, und mans 
herlei Gedanfen werden laut, wie biejer 
Tatjache eine bleibende politijde Form ges 
geben werden túnne. Gte find ausnahmslos 
verfrüht. Es ift ganz unmöglich, fhon heute 
Projekte lautwerden zu fajjen, bie ein eini: 
ges freies Polen eriteben lafíen möchten. 
Noch find nicht bie legten Entjcheidungen 
gefallen, nod) tann fein Berantwortlicher ich 
zu Yrojetten Außern, die womöglich [don 
ber nádjite Tag ummirit. 

In feiner großen Rede am 19. Auguft 
bat daher ber Deutiche Steidjsfangler als 
höchjter Staatsmann des Volles, bas Wars 
fhau erobert hat, nur bas dazu gelagt, was 
im äußeriten Falle dazu gejagt werden konnte. 
Da er allein bie politiſchen Fragen im gan: 
gen überlieht, mußte auch er wijjen, wie weit 
eine foldje Äußerung notwendig war, bie, 
weil fie notgedrungen allgemein und uns 
durchlichtig bleiben mußte, auch Anlaß geben 
fonnte, daß aus ihr allerlei Erwartungen 
abgeleitet werden tónnen, Die fie vielleicht 
gar niht erweden wollte. Raum in einer 
drag der großen ‘Bolitif, die Durch bem 

rieg wieder ins Rollen fonumt, war es jo 
Ihwer, jeglidje Bindung für eine Zukunft 
u vermeiden, die nod) gar nicht zu über: 
then it. Wit allem Redt wurde daher, 
weil bie Ranglerrede vielleicht darin zu Wipe 
deutung und darum zu Sorge Anlaß geben 
fonnte, gerade von den rechtsitehenden Krei- 
fen betont, daß es fid) bet allen JuBerungen 
zur polnichen Frage mur um vorläufige 
Urteile handeln tonne. Wlan unteritrid) 
dies deshalb bejonders, weil die politische 
Vertretung der Polen Sfterreichs, Der Ros 
lentlub, jofort cine Lojung ausgegeben 


hatte, nämlich bie Bereinigung aller biefer 
Gebiete mit Galizien, und Dabei außer 
acht gelajfen batte, daß aud) Deutfchland 
jebr wefentlide Interejjen an der Art Dat, 
in ber fid) an Hii Ditgrenze bie neue pos 
litiide Organijierung der Polen vollzieht. 
Deutichland und Ofterreid)= Ungarn werden 
diefe Frage lófen zunächſt nad) ihren Inters 
effen. Denn fie haben bie £ajt des Kampfes 
getragen und ihre Soldaten haben das ruf» 
Nie Bolen vom Körper des rufjijden Staats 
gelöft. 

Einftwetlen find gemäß einer Teilung der 
Bezirke, bie [hon früher zwilchen den beiden 
Verbündeten freundichaftlich getroffen war, 
jtreng gejonderte Verwaltungen eingerichtet 
worden. Deutjchland hat ein Generalgouvers 
nement Warjdau gebildet, unb am 26. Auguft 
hat ber Raijer den Eroberer von Antwerpen 
und Nowo: Georgiewst, ben General von 
Bejeler, zu jeinem Generalgouverncur in 
Ruffifd= Polen ernannt. Die Leiden bes 
Krieges auf alle Weile den Polen zu mils 
dern, bas iit bie erite Aufgabe der beutid)en 
Berwaltung, bie fie ebenjogut lófen wird, 
wie die des Generalgouverneurs von Billing 
in Belgien. Je weniger die Zulunftswinide 
laut werden, je weniger man in Deutichland 
durch die Polen veranlaBt wird, fid) mit ber 
polnischen Frage zu bejchäftigen, um jo beffer 
wird es jein. Denn E gilt es bem 
Kampf gegen Rubland felbft aum Ende zu 
— ehe wir uns Träumen über bie Bes 
taltung ber ihm entrijjenen Lander hingeben 
dürfen. 
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Das Beifpiel von 1812 wollten die Ruffen 
nadjabmen, ba fie fid) zum Widerftand in 
ber offenen Feldſchlacht und im Gtellungs: 
tampf nicht mehr fähig fühlten. Gie wollten 
einfach ben ungeheuren Raum, über den ihr 
Land verfügt, zum Bundesgenojjen nehmen, 
wie gegen Napoleon I., und hofften burd) die 
Megelojigteit und den Mangel an Lebens: 
mitteln ben (Gegner entweder in Dasfelbe 
Verderben zu ftürzen wie Napoleon I. ober 
durch diefe Auslicht zum Rückzug zu ver: 
anfajjen. Rüdjichtslos ift zu diejem Zwede 
bas Land verwiijtet und geräumt worden. 
Aber in fehr furaer Zeit zeigte es fid), daß 
die mechanische Jtadjabmung des Vorbildes 
von 1812 Rußland viel mehr jchadete als 
bem Gegner. Denn das Rußland von heute 
ijt ein anderes als das vor hundert Jahren. 
Damals war die Front, in der Napoleon 
anrücte, nicht bejonders lang. Wenn uns 
mittelbar vor ihr bie Bauernhütten in Flam: 
men aufgingen und die Bauern jid) guriict: 
goqen, jo ftórte bas das Leben bes ganzen 
Riejenretdes nicht bejonders. Daß die Hüt: 
ten abbrannten, tft für ben rulfild)en Bauern 
eine Alltäglichleit, und war bie Welle der 
franzöſiſchen Armee vorbei, fo fand fid) das 
verlaufene Wolt raid) wieder in die friiheren 
Verhältniſſe zurüd. Heute ift die Front 
riejengroß, wird das ganze Wejtqebiet von 
dem Rückzug betroffen. Und wenn man 
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diefen wirflid) wirffam machen wollte, fo 
mußte man handeln, wie man es getan bat. 
Dörfer und Städte mußten buchftäblich ge: 
räumt, alles weggezogen werden, was dem 
gam irgendwie nügen fonnte, von den 
ebensmitteln unb den Eiſenbahnen an bis 
u den — die ihm Metall für 
feine Geſchoſſe ltefern tónnten. Da bat man 
ehr bald gemerft, daß man von jelbjt eine 
grenzenloje Unordnung und Verwirrung fuf, 
deren man gar nicht Herr werden tann. Auf 
allen Straßen ziehen Hunderttaujende von 
Flüchtlingen in das Innere des Reiches; 
man fpridt jhon von 12 Millionen, bie jo 
heimatlos vor dem Feinde fliehen. Gte 
drängen fid auf den Cijenba — 
drängen ſich in die wenigen Städte. D 
[oll man fie unterbringen? Wie fie ernähren? 
Wie eda anjtedender Rrantheiten ver: 
hindern? Mie bte Unruhen bändigen und 
bie Aufregungen, die ein jolder Fliibtlings: 
ftrom natürlih mit fih bringt? Bisher 
wußte man im Innern des Reiches, alfo 
öftlich von Moskau, wenig vom Kriege. Heute 
gáblen Städte an der Wolga, wie Niſhnij 
owgorod unb Roftroma, mehr Flüchtlinge 
in ihren Mauern, als fie Einwohner haben. 
Gin befonderes Beleg für die Flüchtlings: 
ilfe ift angenommen worden, 25 Millionen 
ubel für fie bewilligt — das tann gar nidts 
nügen. Erinnern wir uns, weldye Schwierig: 
teiten [fon die teilweife Räumung der Pro: 
ving Ditpreußen bet uns machte, bei unjerer 
S eae y unb bei ber Dilziplin, 
bie unferem Bolte eigen ijt, fo haben wir 
ums bas vertaufenbfadyt vorzuftellen in einem 
Staat, deffen ſchwächſte Cette immer bie 
Organifation war, und in einem Bolfe, das 
wenig freiwillige Difziplin zeigt. 

Dazu fommt ein weiteres. Wnbderthalb 
Dubend Städte bat man jo geräumt, bie 
Fabrifen mit ben Majchinen zurüdbefördert, 
bie Bantfilialen ins Innere verlegt. Welche 
Unordnung bringt bas in eine Bolfswirt- 
(aft! Das Rubland von 1812 hatte nod) 
gar feine Bolfswirt|daft, bas von 1915 bat 
eine ſolche, aber eine m bie deshalb 
eine derartige 3mangsverlegung viel ſchlechter 
durchmachen tann, als etwa bie beutjd)e oder 
die englijde es fónnte. Auch diefe würden 
damit auf eine harte Probe gejtellt werden. 
In Rußland find diefe Schwierigkeiten uns 
liberwindlid) und ſchaffen eine grauenbafte 
Unordnung, ein Chaos in bem Gebiete zwi- 
\hen dem Bug und Mosfau, das bald jeder 
Bejchreibung |pottet. 

Es madte fih am handgreiflichiten be: 
mertbar Dadurch, daß mit biejer Unordnung 
das Vertrauen zum eigenen Geldinftem vers 
loren zu gehen drohte. Überall, wo fo eva: 
tuiert wurde, verjhwand das Hartgeld; es 
war nicht mehr möglich, bie zabllofen Rubel- 
noten, bie in Rußland umlaufen, zu wed): 
feln. Der NRüdichlag auf bas Innere war 
\chon jo groß, daß am 30. Auguft in Peters: 
burg geradezu eine Revolte ausbrad): bas 
Bolt fturmte bie Laden und zwang die Kauf- 


leute, Wechlelgeld hergugeben. Man will 
Cilbergelb ene auf ben Märkten bildete 
fid) ganz von jelber ein Kurs, indem man ben 
Rubel Papier mit 60 Ropefen Silber bezahlte, 
und damit eröffnete fid) der Musblid an 
eine unabfehbare Rrifis. Das ruſſiſche Vol 
iit an Papiergeld gang anders gewöhnt 
als wir, die wir es erft unter bem 
Drud des Krieges richtig tennen gelernt 
haben. Wenn es jet das Papiergeld 
nicht mehr nehmen will, fo ift bas bas 
ſchlimmſte Zeichen dafür, daß bas Vertrauen 
in bie eigenen Finanzen aud) beim Kleinen 
Mann ins Manten gelommen ift. Wie 
die Erfahrung zeigt, greift eine folde 
fBanit aber rapide um id unb fie ift durch 
feine, aud) bie härteften Mittel unb Strafen 
nicht, gu bejeitigen. Wie man es nicht vers 
hindern tann, daß bas Agio auf Gold immer 
höher fteigt, fo tann man das Boll aud 
nicht zwingen Papiergeld zu nehmen, wenn 
es thm nicht mehr traut. Der (Gelbperfebr 
droht dann einfad ins Stoden zu fommen 
und das Volt nimmt fid), was es für das 
Leben braucht, einfach mit Gewalt. 


8 8 8 
Dieſe Eindrücke und Erfahrungen haben 
in den erſten Septembertagen in Petersburg 
eine vielleicht entſcheidende Wendung herbei: 
eführt. Natürlich war es fein Zufall, wenn 
olgende Daten zulammenfielen. Am 28. Aus 
ult hatte der Beneraljtabsbericht unjerer 
erbündeten gemeldet, daß bie in Oftgaligien 
ftehenden Armeen bie rujlifche Front an ber 
3lota:Lipa durchbrochen hätten, dak man 
alfo ug ba eine Offenfive mit Erfolg bes 
onnen hatte. Diejer lebten bie Ruffen eine 
egenoffenfive entgegen, bie am 3. September 
ihren Anfang nahm und am 6. September 
fogar zu einem Teilerfolg führte; die bis 
um Gereth vorgedrungene Or Gina 
Front mußte zum Teil wieder auf die Strypa 
zurüdgenommen werden. Und am 7. Sep» 
tember meldete der Bericht unjerer Heeres: 
leitung, daß der Feind öftlic und ſüdöſtlich 
von Grodno wieder Front gemacht babe. 
Geit diefen Meldungen eae wir den Ein- 
drud, daß ein neuer Abſchnitt auf bem öft: 
lichen &riegsidjaupla& begonnen bat. Die 
Ruffen haben zwijchen Riga unb Wilna unb 
jüdlich Davon wieder Fup gefaßt und Front 
gegen unjere Offenfive gemacht, unb fie be: 
gannen im Güden der ganzen Aufitellung 
eine neue Dffenfive in Dftgalizien. Mit 
diefem Abjchnitt Fällt genau ber aufjehen= 
erregende Medel im ruffifden Oberfom: 
mando zujammen. Am 4. September hält 
der Zar im Ninterpalais eine Verjammlung 
ab, in der er die Arbeiten der großen Rome 
miffionen für die Rerjorgung der Armee mit 
Kriegsmaterial eröffnete. Am Abend bes: 
jelben Tages reift er zur Armee ab. Am 
5. September teilt er bem Präfidenten Poin- 
care mit, daß er den Oberbefehl über alle 
Gtreittráfte zu Waſſer unb zu Lande felbjt 
übernommen babe. Und am 8. September 
erjdien cin Rejfript, bas bas Datum bes 










bes 


5. Geptember trägt, in dem ber bisherige 
Generaliffimus Broßfürft Nifolat zum Statt: 
halter bes Raufajus und Obertommanbies 
renden ber Raufajusarmee ernannt wurde. 
Er nahm feinen Beneralftabschef Januſch⸗ 
liewitid) dahin mit, deffen Nachfolger der 
General Alexejew wurde. Unter thm haben 
nun zu * gegen die Heeresgruppe des 
eldmarſchalls von Hindenburg der General 
ußki, gegen die Heeresgruppen der Prinzen 
Leopold und des Feldmarſchalls von Macken⸗ 
ſen der General Evert, gegen letzteren und 
gegen die verbündeten Armee in Wolhynien 
und Galizien der General Iwanow, während 
bem Großfürſten der Kaukaſus⸗Kriegsſchau⸗ 
plas übertragen ift. 
enn wir die Daten fo puemmentesen 
wird ber Sulammenbang tlar, aud) ohne 
daß wir allerlei unbewiejenen Rlatid unb 
Gdjauergeldjidjten aus ber Bärung in Rup: 
land heranzuziehen brauchen. Man bat in 
Petersburg gejehen, daß man durd) Dale 
Rüdzug bem Gegner gar nicht [djabete, dafür 
die Revolution geradezu felbit ins eigene Land 
hereintrug. Da aber der Großfürſt Nikolai 
Der Träger bie[er Idee, bas Beijpiel von 1812 
zu wiederholen, war, jo mußte er, der bisher 
nidts als Niederlagen gegen bie Deutichen 
davongetragen hatte, endlich einem Anfturm 
von verjdiedenen Gruppen der Hoftreije und 
ber Gtaatsmánner weichen. Natürlich hat 
dazu bie politijd)e Bewegung in ber Duma 
aud bas ihrige beigetragen. Aber allein 
wäre fie gana beftimmt niht in ber Lage 
getvelen, den Saren zu bielem Entichluffe zu 
zwingen, der thm wahrhaftig [hwer genug 
eworden ijt. Sit ibm bo Fin Obeim Ni- 
plat an Millenstraft und Brutalität unends 
lid) überlegen, hing bod) das Heer an diejem 
populären Führer, ber mit feiner Riidjidts: 
lofigteit für den Soldaten gut forgte unb 
in dem fid) ber Angrifisgedante bes rufjijden 
Teldzuges überhaupt verkörperte. Er tft ge: 
icheitert, bie Wngriffsparter in ber Perjon 
ihres abgelebten Führers tödlich getroffen. 
Darin liegt bas uweltgeidjidjtlid) Entſchei⸗ 
dende in bieler Wendung ber eriten Sep: 
tembertage. Nun ftellt jtd) der Zar jelbft 
dem Wndringen deutfcher Heere entgegen. 
Er mag denten, daß es beffer jet, ein Ende 
mit Gchreden herbeizuführen, als einen 
Cdreden ohne Ende zu ertragen, den ber 
Nüdzug über bas Land bringt und der ſchließ⸗ 
lich immer revolutiondrer werdend, den Zaren 
felbft und das Herricherhaus bedroht. Nur 
die rufliihe Erde vom Feinde befreien, ijt 
ein Gedanfe; mehr [est er an feiner Stelle 
einer Reden und (Erlafic in biejen dents 
würdigen Tagen, taum daß er feinen Bundes: 
enofjen diejen Wechſel fórmlid) angezeigt 
Bat. Co hat Rußland gewiljermaßen öffent: 
lid) der Welt bejcheinigt, bap bie Dcutichen 
Heere die Angriffskraft ber rujliihen Mil 
ltonenarmee endgültig zerichmettert haben. 
Eine neue Phaje des Ringes im Often geht 
damit an. Ob fie lang oder fura werden 
wird, willen wir nicht. Uber wir wijjen, 
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daß aud in diefer Aufftelung und in btejem 
Entihluß bes Zaren die Ruffen wiederum 
werden gejchlagen werden. Rußland hat 
den Feldzug gegen uns verloren; es miibt 
fid nur nod) um bie Verteidigung bes eiges 
nen Landes. Denn Kurland, Litauen, Po: 
len werden vom echten Ruffen gar nidt als 
eigener Boden betrachtet. Milttärijch brin: 
gen die Verbündeten feine Hilfe, finanziell 
zu helfen ijt England, der einzige, der helfen 
tónnte, weniger. bereit als je. Go bleibt 
als legte Hoffnung, daB die Eroberung ber 
Dardanellen gelingen und das Kriegsbild 
gänzlich verändern werde. Auch diefe wird 
Icheitern und damit die Hoffnung ber ftrupel: 
Injen Kriegspartei, deren Haupt der Grop: 
fürft tft, ganz am Ende fein. Mit Millionen 
Opfern Bat Rußland ihren Frevelmut büßen 
miiffen. Wie ber Riidjdlag auf bes innere 
eben Rußlands fein wird, willen wir heute 
oe nod) nicht. Ob er ben Großfürſten 
ifolai wieder zurüdrufen tann, ebenfalls 
niht. Für die MWeltgefchichte aber ift bie 
Rolle btejes Deutjchenhalfers eriten Ranges 
ausge|pielt ; fie ijt gerbroden an der Angriffs» 
traft deutjcher Truppen und an ber iyelbs 
errnfunft des Feldmarſchalls von Hinden: 
urg. 


88 88 ag 

Meitaus die wichtigften CEreigniffe find 
diefe Wandlungen und Kämpfe im Often, 
unb nad) wie vor miiffen unfere Armeen im 
Mejten nur bie Wacht Halten, wenn auch 
aus ihnen immer jehnfüchtiger ber Wunſch 
a daß, wie es der Kronprinz am 

abrestage von Longwy ausiprad), „der Tag 
tomme, wo ber Kaifer aud) uns zu neuen 
Angriffen ruft — heraus aus den Bräben 
und Stollen, herein in den Krieg, wie wir 
ihn lieben!” Den Dank bes Kaijers für dies 
adhe, treue, [djmere Aushalten haben ben 
Heerführern im Welten bie Auszeichnungen 
eld dide bie er ihnen an ben Jabress 
tagen ber Sdladten bes Mejtens en 
bat. Einftweilen aber bliden wir vor allem 
nad dem Often und bemnádjt nad) bem 
Baltan. 

Dort ift zu den Gegnern der Türlei am 
20. Auguft Italien gefommen, bas den Krieg 
an bie Türkei erflárt hat. Gemertt hat man 
von diejem Eingreifen Italiens in bie Orient: 
támpfe indes bisher nod) nichts. Ein neuer 
gewaltiger Angriff ift auf bie Halbinjel Galli 
poli wieder verjucht worden und wieder mit 
ungeheuren Opfern für die Angreifer zurüd: 

ejblagen worden. Hier wird indes eine 

nticheidung erft ganz fallen, wenn die Bals 
fanfragen ins Rollen qe men find. Nod 
it biejes nicht der Fall. Zwar find die Bere 
handlungen zwiſchen Bulgarien und der 
Túrtei zum Abſchluß gebieben, aber der Ab» 
ſchluß ijt noch nicht veröffentlicht und Bul- 
goner nod) nicht in den Kampf eingetreten. 

aß er ausbriht, ift unjere Überzeugung, 
und daß in ibm die deutjchen Truppen nicht 
fehlen werden, das ift von amet Stellen laut 
gejagt worden. Im feiner großen Rede am 
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19. Auguft hat ber Retdsfangler bas in alle 
Welt halende Wort gelproden, das ihr 
die Ctárfe Deutfchlands fünbete: „Starte 
Armeen haben wir frei zu neuen Schlägen.“ 
Und in KRonftantinopel hat Enver Palha 
den Herzog Johann Albreht begrüßt als 
Vorboten der großen deutjchen Armee, bie 
tommen werde. Go brauchen wir heute nicht 
die Faden des mul Wirrſals totes 
der — ie ununterbrochen an den 
Balkanhöfen geknüpft werden. Der Augen⸗ 
u at ba fie vom Schwerte gerid)nitten 
werden. 


8 8] 38 
Mit den Vereinigten Staaten reißen leider 
bie Bwifdenfalle niht ab. Der Lufitania 
und dem darauf entitandenen Notenwechiel 
[olote der Untergang des Arabic und die 
b Aung des ofterreidijden Botjchafters 
Dumba. Daß die deutiche Regierung ernft- 
lid) den Frieden mit Nordamerita wünſcht, 
Det fte bewiejen. Wm 3. September wurde 
efannt gegeben, daß Deutichland in Sachen 
des U: Bootstrieges den amertfani[djen Min: 
[chen nachgegeben babe. Nicht ohne Be: 
Jorgnis haben weite Rreije in Deutichland 
dem zugejehen, daß die glänzende U-Boots= 
waffe, in ber bie Deutſchen unbeftrittene 
Meifter find, vielleicht durch joldje diploma: 
tijden Bindungen lahmgelegt werde. Und 
nod) weniger tonnte bie Rede davon fein, als 
wenn fich mit diejem Jtadgeben an Wmerita 
bereits Gedanfen verknüpften an Friedens 
verhandlungen mit England — indem Ame: 
rita etwa ber 9Bermittler fein folle. Daran 
tonnte aud) garnichts Wahres fein. So MEA 
und groß die Gntldjeibungen im Often find 
fie madjen erft bte Bahn frei für die legte 
Uuseinanderjegung mit England, die tommen 
wird und rommen muß. Obne fie fann die 
Sretheit ber Meere, die ber Neichstanzler 
fo oft als Ziel geftellt bat, nicht gelichert, 
ohne fie tann aud) bie belgijde $ rage nicht 
fo geordnet werden, wie wir es für bte fünf: 
tige Sicherheit und Stellung Deutjchlands an 
ben Meeren brauchen. | 
Einftweilen bereiten bie deutjchen Beppe: 
line, die ihre Bomben [bon über der City 
unb ben Mitttelpuntten des englijden Ber: 
tebrslebens abgeworfen haben, England vor 
auf bie Kämpfe, die ihm nicht erfpart bleiben. 
Die Erfolge ber U-Boote haben wir T 
in 3ablen der verjentten Gdiffe und des 
Tonnengebalts, um den dadurd) die engliſche 
Flotte vermindert wurde, mitgeteilt. Heute 
werfen wir einen Blid auf bieje Zeppelin: 
angriffe. Wm 1. Januar 1915 hörte man zum 
eriten Viale von einer Fahrt der 3eppeline 
nad) ber englifden Infel, vor ber jid) diefe 
ihon feit Mtonaten fürchtete. Wm 12. März, 





am 14., 16. und 80. April, am 3. Mai folgs 
ten bie nächſten. Am 10. Mai erlebte Lon: 
don felbft den erften Angriff, am 31. wieder. 
Am 17. Mai wurden in Kent Bomben ber 
Zuftichiffe niedergeworfen, am 5. Juni in 
Harwich. Der 7. Juni, 16. Juni, 4. Juli, 
18. Auguft, 21. Auguft meldeten weitere 
Bos Am 9. September wurde London 
ereits zum vierten Male beworfen; am 
12.113. September. folgten bereits bie nächs 
ftem Angriffe. Pielleicht ift die Lifte nod) 
nicht ganz vollitánbig, aber fie zeigt ſchon 
zur Genüge die erfolgreiche Tätigkeit unfes 
rer großen Angriffs ute, und zeigt dazu, 
wie diefe Angriffe von Monat zu Monat 
einander rajdjer folgen. 
Grit hat England die Bedrohung durd 
deutfche Zeppeline im Grunde niht Ernit 
enommen. Die Bejorgnis, die fie in den 
affen erregte, war den leitenden Kreijen 
ang recht, weil fie ein gutes Werbemittel 
ir bie Refrutterung ber Armee war unb 
überhaupt bem Bolfe den Ernft bes Kriegs 
näher rüdte. Yet aber, ba die Bomben 
auf die City fielen, in der Nähe der Bant 
von England Zerjtörungen anridteten, jest 
wird aud den Verantwortlichen [djmiül. Der 
neue Marineminifter Balfour Bat tm Parla: 
ment offen zugegeben, daß man dergleichen 
nicht erwartet habe und daher durchaus uns 
genügend auf die Verteidigung ber Haupt: 
jtadt gegen die Deutiden Luftidiffe etnges 
richtet war. Bon dem Admiral Cir Percy 
Scott, ber eine bejonbere Autorität in ar: 
tillerijtijden Fragen ijt, erwartet man nun 
eine wirtjame Verteidigung und völligen 
Schuß gegen dieje unheimlicdhen Feinde. Man 
wird fie nicht finden, und wird von Mode 
zu Woche ftárter davor zittern Heal Unter 
dem le und über dem Waller greifen 
bie Deutichen bie Geegeltung Englands an 
mit Waffen, denen bieles nichts ebenbürtiges 
entgegenitellen fann. Go wird aud) bie Zeit 
einmal tommen, da auf ben Maffern ami: 
(den den beiden Hauptitreitern des Welts 
triegs gefodten wird. Allen diejen Ramps 
en jeben wir nad) wie vor mit ebenjo 
icherem Vertrauen entgegen, wie wir fess 
unb [rob über bie Erfolge im Often find, 
die vielleicht einen nicht zu fernen Abſchluß 
*— erkennen laſſen. Aber wie dem auch 
ei, es ſchreckt uns nicht und ebenſowenig 
unſere Bundesgenoſſen, daß wir in einen 
— Winterfeldzug hineingehen. In den 
ieſenmaßen des Weltkriegs können die Ent⸗ 
ſcheidungen nur langſam reifen, und wir 
ſind in der militäriſchen Lage, wir haben 
die wirtſchaftliche, phyſiſche und moraliſche 
Kraft, ſie langſam für unſeren Sieg reifen 
zu laſſen. — 
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Warum jdhwieg fie nicht? 


Roman von Ottomar Enting 


Sin paar Woden, ja, man darf 
P dreift fagen, ein paar Monate 
lang ließ fid) Erasmus Traulfen 
nicht in ber Mittenftrage feben. 
Und man rief ihn aud nicht dahin. 

Diejelbe Stunde, bie dem Lehrer fo 
mannigfadje, aber bod) lauter quälerijche 
Gedanten fojtete — fiir bie Doftorsfrau 
bedeutete jie zuerjt in Wahrheit bas, was 
jie davon erhofft hatte: eine Befreiung. 
Das Gefeffeltjein an einen Mann wie 
Gorm erjchien ihr minder unerträglich. Sie 
wollte Xrauljen, damit er weder fie nod) 
ihren Dann faljd) fábe, flar machen, was 
fie leiden mußte. Das hatte feltiamerweife 
die Wirkung, dak fie fid) darüber flar 
ward: es war in ihrem Leben doch nicht 
alles bunfel ! 

Nad ber erften Leidenjchaftszeit und 
nachdem fie dann erfahren hatte, daß 
Gorm feine Götter neben fih, gejchweige 
denn über fid) duldete, war Aslaug ftarr 
und ftarrer geworden. Sie gehörte tatjäch- 
lich nicht zu den Frauen, bie ihren Stolz 
unter ber Fauſt des Mannes, wenn fie 
auch darüber flagen, gern in Demut um- 
gebogen jehen wollen. Sie redte fidh vor 
Gorm auf, und er fonnte, um fih bie Herr: 
Ichaft in ihrer Ehe zu fichern, wohl etwas 
in ihr zerbrechen, aber fie füßte ihm dafür 
nicht etwa fflavijd) bie Hand, jonbern fie 
trennte fid) von ihm joweit, daß feine Hand 
fie nicht mehr zu erreichen vermochte. 

Nur in dem einen ftimmte fie vielleicht 
mit den anderen weiblichen, fih ſchließlich 
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bod) gern gebeugt wiljenden Gemiitern 
überein: [ie trug eme leije Hoffnung in 
fid), er werde ihr folgen, nicht mit drohen: 
den, jondern mit bittenden Gebärden. 

Und da er nichts dergleichen tat und 
vielmehr blieb, wo er war, jo fühlte fie 
fih gegen ihren Willen doch noch beleidigt. 

Denn jede Frau empfindet es als die 
Ichwerjte Rranfung, wenn der Dann fie 
einfach ihrer Wege gehen läßt, nachdem 
fie thm verboten hat, ihr nachzugehen. Das 
Begehrtwerden fann feine Frau vermijjen, 
wofern fie nur noch einen Funken Gliicdes 
in fid) glimmen fühlen fol. 

Gorm entließ fie gleichfam in aller Ruhe 
nad) ihrem Wunſche, und das war es, 
worüber fie bie bitterfte Empörung jpürte. 
Diejen einen Wunjch, den fie ihm burd) 
ihr abweijendes Wejen fund gab, hätte er 
nicht achten dürfen! 

Aber Gorms Leben gehörte zu jehr allen 
Menſchen da draußen, er hatte in feiner 
Vielgejchäftigfeit und bet dem Bemühen, 
fid) in feiner Wiſſenſchaft über alles Be: 
merfenswerte und Neue zu unterrichten, 
viel zu wenig Beit und Luft, um in dem 
jeidenfädigen Gewebe von Aslaugs Seele 
herumzuforſchen unb nachzufchauen, wie 
jede einzelne Strähne verlief. 

Die Liebe galt ihm feineswegs als das 
$jódjite auf ber Welt — jedenfalls be: 
jtimmte fie nie fein Handeln. 

Einmal eine [djóne, aud) reiche und 
fluge Frau zu befommen, das hatte er 
fih von Jugend an porgejebt. Es verftand 
20 
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ftd) ganz von felbft, daß er bas Ziel er: 
reichte. Solange er es nicht fab, blieb er 
Junggefelle, als es fih ihm bann aber 
zeigte, ba padte er es mit der Miene bes 
Mannes, dem das, was er haben will, 
unmöglich entgehen tann. 

Und daß nun bas Frauengemiit bald 
zerfließend weich, bald aufbegehrend war 
— wer wußte bas beffer als Dottor Rönne- 
berg? 

Frauen ... fie waren Kinder ... eigent- 
lid) immer ffeine, niht allgugut begabte 
Mädchen, die fic heute um den Finger 
wideln ließen und morgen fo taten, als 
ob fie wunder zu was für einem hohen 
Menfchentum emporgediehen feten. 

Frauen ... ein Flimmern, ein Spielen 
in Regenbogenfarben fonnte jeder, der auf: 
merfjam zufah, in ihren hübjchen Augen 
beobadten. Dies Unbeftimmte deutete 
auf einen Geift, ber fih feiner nicht jo 
völlig bewußt war. Die Frauen waren 
zur Ergögung, zur Sinnenfreude bes Vian: 
nes geſchaffen, und fo follten fie auch be: 
handelt werden. Waren fie trobig, fo 
mußte man fie beftrafen, ftrenge, damit 
ihre Unarten gar nicht erft auffamen — 
man mußte fie mit Giite belohnen, folange 
fie folgjam waren, und hatten fie dann 
ihre Launen, fpiegelte ihnen ihre Cinbils 
dungsfraft fo etwas wie Chenbiirtigfeit 
mit dem Manne vor, nun, fo mochten fie 
bas in fid) felber ausmachen und fich be: 
finnen, bis [ie erfannten, wo ihre Stellung 
im Haufe war. 

Je gelajfener der Dann fie anjdjaute 
und je mehr Rálte er fie merfen ließ, defto 
mehr Wärme würden fie bet ihm fuen. 
Taten fie das indeffen nicht, |o waren 
fie und nicht der Mann der verlierende 
Teil. 

Eine einigermaßen gejcheite Frau mußte 
fid) biernad) aulebt auf Gnade und Un: 
gnade bem Manne unterwerfen. Dann 
wurde thr bie Liebe zuteil, die zu ihren 
Lebensbedingungen gehörte. 

Keinen größeren Fehler fonnte der Mann 
begehen, als wenn er erft anfing, bem 
weiblichen Gebirne Folgerichtigfeit zuzu— 
mejjer, und es verfuchte, bte Frau zu ver: 
ftehen. Zu begreifen dagegen war fie leicht, 
denn alles in thr war ja ſchlechtweg Trieb, 
und alfo waren thre Hußerungen, Begier: 
den und Whneitgungen, nod) viel weniger 


vorauszuberechnen als der Meg eines hin: 
unb herhüpfenden Balles. 

Gelbitverftändlich handelte bas Weib 
wie jedes andere Geſchöpf aud) in feinen 
allerlegten Gründen logif und aus ber 
Notwendigkeit heraus ; diefe Gründe rubten 
aber zumeijt fo tief in dem alles leitenden 
Fühlen der Frau als eines reinen Ge: 
Ichlechtswejens, daß es fid) für ben erniten 
Dann nicht lohnte, ihnen lange nachzu⸗ 
\püren. 

Mit forhen Anfchauungen ftand Gorm 
Nönneberg feiner Frau gegenüber, wohl 
wifjend, dag fie über bie meiften ihrer 
Gattung binausragte, und daß ihm feine 
Wahl daher nur Ehre bringen fonnte. 
Troßdem rechnete er jie aber zur niederen 
Art und hielt fie deshalb im Kreife des 
CinnenBaften, der ihr nad) feiner Mei: 
nung zulam. 

Er fannte feine Macht über die Frauen. 
Cie perjagte aud) bet Aslaug oftmals 
nicht. Die Liebe, die er ihr bot, war nicht 
erheuchelt, wenn fie auch zum größten Teile 
bem galt, was Aslaug felber nicht als bas 
wirklich Begehrenswerte in fih [d)dbte und 
geſchätzt willen wollte: ihrem Nußeren und 
ber Glut, bie, wenn fie einmal in ihr ent: 
facht war, bie volle Schönheit diefer Frau 
in beraufchender Meife entfaltete. 

Gorm erfannte es aud) ſehr wohl an, 
dab Aslaug ihn vor der Welt nicht im 
Stiche ließ, und da fie in Haus und Hof 
Ordnung hielt, fo war fie ibm behilflich, 
ihm die rechte Stellung in der Stadt zu 
erwerben und zu bewahren. 

Nad außen zu ging alfo alles untadelig 
ber, und was das Innere anlangte, fo 
war Gorm zu fehr in fih abgefchloffen, 
als daß er das Bedürfnis nad) jenem 
Geelenineinanderjchließen gehabt hätte, 
das erft ein wahres Zufammenleben von 
Mtann und Weib bedingt. 

Gr, der felbft von früh bis [pat arbeitete 
unb feine Ermüdung fannte, fand es felbft: 
verjtändlich, dak feine Frau bet den Gajte: 
reien, bie er reichlich gab, bis aulebt auf: 
blieb. Was hatte fie denn zu tun? Gie 
fonnte am nddjten Mtorgen ruhen, folange 
fie mochte. Er jelber mußte [djon in aller 
Frühe in den fchneidenden Morgenwind 
hinaus und über Land fahren. Führte 
denn eine Frau ein bequemeres Dafein 
als die feine? Er hatte auch ihr Vermögen 
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unter feine Obhut genommen, gleich zu 
Anfang ihrer Ehe, als fie fid) nod) völlig 
von ihm betören ließ. Wher er verweigerte 
ihr nie eine Summe, fondern er verlangte 
fogar, daß fie für allen möglichen Luxus 
mehr aufwandte als irgendeine andere 
Dame in Korsholm. Was alfo kannte fie 
für Sorgen? 

Sjódjens bie um ihr Kind. Ja, das 
war ihr nicht gegliidt. Bon feinem Stand: 
puntt als Arzt fah er bas blaffe Mädchen 
mit dem Empfinden an, daß da etwas 
eigentlich nicht ganz Lebensfábiges zur 
Welt gefommen war. Der Bater fprad 
für diefes Rind nicht faut in ihm. Der 
Vater wollte einen ftrammen, ihm gleichen- 
den Jungen. 

Nun, vielleicht würde Aslaug fpáter, 
wenn fih ihr Körper nod) gefräftigt hatte 
und wenn fie im ganzen ruhiger geworden 
war, imftande fein, ihrer Pflicht als Mut: 
terwejen voll zu genügen. 

Mochte fie jebt eine Weile ihr eigenes 
Leben führen, modjte fie bie Stürme der 
Reidenjchaft meiden und fih oben in ihren 
Gemächern mufilalifchen Bejtrebungen hin: 
geben, für die Gorm weiter feinen Ginn 
batte. (Ys fam fdjon die Beit, wo fie fid) 
ihm genau fo einfügte, wie er es haben 
wollte. 

Alfo Geduld! Das Leben war nod) 
lang. Gerade in dem Alter, in dem Uslaug 
ftand, jo zu Anfang des dritten Jahrzehn: 
tes, wurde das Weib von manden, ihm 
Unruhe [djaffenben Regungen burdjwiüblt. 
Das gab fich alles. 

Gorm Rónneberg tat, was ihm fein 
Beruf und feine Ämter, deren er etliche 
ebrenbalber verwaltete, von früh bis fpát 
auferlegten, mit einem Eifer unb mit einer 
(GewijjenBaftigfeit, als fet der Augenblid, 
ben er gerade durd)lebte, derallerlegte und 
die Krönung feiner gefamten Arbeit — im 
ganzen aber, namentlid), was die ihm 
weiter feine fchweren Gebanfen verur: 
fadjenben Liebesangelegenheiten betraf, 
blidte er mit ber Miene des Mannes 
um fih, der bte felte Zuverſicht bat, febr 
alt zu werden, und der deshalb in aller 
Beitimmtheit darauf vertraut, daß er nod) 
manden Zug von Dafeinswellen ... 
Ramme und Täler... zu feinen Ufern 
branden, jid) überjtürgen und wieder git: 
rüdrollen leben wird. 


(Ys blieb nie fo, wie es gerade in einer 
Ctunbe mat ... 

So war ber Phyſikus gwar bem Bilde, 
bas ftd) feine Frau von thm gejchaffen 
hatte, durchaus nicht unábnlid, und er 
jelbft hätte bas ohne 3audern zugegeben. 
Er bejaß ganz gewiß alle die Eigenfchaften, 
die Aslaug in jener Vertrauensitunde ihrem 
Freunde Erasmus jchilderte, aber diefe 
Eigenſchaften gewannen, da fie burd) bas 
fladernde Temperament der Frau gefeben 
wurden, bod) etwas zu febr bewußt Grau: 


fames, während fie in Wahrheit nur hart, 


vielleicht auch unbarmherzig waren. 

Und da Aslaug burd) ihre Ausiprae 
zu Trauljen eines Drudes ledig geworden 
war, fo ſchien es ihr plößlich, als fet von 
Gorm felbft etwas abgejunfen, und fie 
neigte dazu, neben feinen Fehlern aud) 
Vorzüge bet ihm zu finden. Befaß er 
wirklich fo furchtbar viele ſchlimme Eigen: 
Ichaften? Raum. Gein bejtimmtes Auf: 
treten — war es nicht notwendig, wenn 
er fein ftreng geregeltes, ganz der Arbeit 
geweibtes Leben führen folte? Und daß 
ibm dabei Schärfen unb Rüdfichtslofig- 
feiten unterliefen, ließ fid) fchließlich nicht 
vermeiden. 

Co war Aslaugs Gemüt jebt im Be: 
griff, mandes an ihrem Manne zu ent: 
ſchuldigen, was fie ehedem beinahe gehabt 
hatte. Langſam, mit maddenhafter Schüch: 
ternheit näherte fie fid) Gorm und flug 
den Blid, den fie lange verjchleiert gehal- 
ten hatte, wieder voller zu ihm auf. Es 
wid) bas Verſchloſſene aus ihrem Antlitz, 
jenes hodmiitige Rührmichnichtan — ein 
Heines Lächeln, das eine Freude am Loden 
unb Gewähren verriet, fpielte von neuem 
um ihre Lippen. 

Cie wagte es, fo dicht bet Gorm zu 
ftehen, daß fie einander berührten ... 

Er legte dann wohl den Arm um fie: 
„Beht’s dir beffer?” 

Gte drängte fid) an feine Bruft, fonnte 
in Weinen ausbrechen und [pürte bod) zu: 
gleich mit Genugtuung, daß er leije ben 
Mund auf ihre Haare preßte. 

Dann hob fie das Haupt — ihre Augen - 
öffneten fid) weit —, es flammte ftarl 
darin: aber er ließ fie facht von fid) gleiten, 
indem er ihr mit väterlich anmutendem 
Mobhlwollen auf die Schulter flopfte: „Ift 
ja alles gut, mein Rind.” 
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Go leicht, wie Aslaug es in ſolchen Vii: 
nuten gewünjcht hätte, war Gorm Rönne: 
berg nicht wieder zu erobern. 

Gte trug eine Befhämung mit fih her: 
um — wollte jid) für bas Verſchmäht— 
werden durch Unfreundlidfeit rächen, 
id)ümte ftd) dann jedoch ihrer eigenen Be: 
jhamung. 

Konnte er es achten, daß fie thm gleich, 
fobald ihre Stimmung gegen ihn nur ltd): 
ter wurde, Regungen zeigte, die nach Ver: 
liebtheit ausjahen? Da mußte er fie ja 
nur für fo ein Weibchen halten, und fie 
wollte es ihm bod) bemeijen: fie war ein 
Weib, ibm als Menſch volllommen gleid)- 
wertig. 

Ja, womit vermochte fie ibm denn nur 
Achtung abzuzwingen? 

Wm Anfang ihrer Ehe hatte er von ihr 
verlangt, fie folle fid) um die Bücher be- 
fümmern, die er über feine Patienten führte, 
damit fie am Ende des Jahres verftände, 
auf die einzelnen Blätter zu vermerfen, 
was ihm ein jeder für feine ärztliche Hilfe 
ichuldig jet. Gte Hatte fid) dtefer Arbeit 
zuerjt mit Fleig gewidmet, nad) und nad) 
aber war fie der Schreiberet überdrüffig 
geworden, und ber Phyſikus hatte fid) von 
auswärts jemand geholt, ‚der ibm die 
Mühe abnahm. 

Jebt, wo fie nad) Gelegenheit fuchte, 
fid) ihm gefällig zu zeigen, ba fam fie, im- 
mer zaghaft und ihrem Stolz nur Schritt 
vor Schritt Boden abringend, mit dem 
Anerbieten zu ihm, daß fie bie fremde 
Kraft erfegen möchte. 

„Dante, mein Sind. Vorldufig muß 
es fo bleiben, wie es ift. Später gern. 
Sieh dir nur alles mal wieder an, damit 
du Beſcheid weißt.” 

Wud da: Gorm Rónneberg war nidt 
fo leicht wieder zu erobern, wie Aslaugs 
entlajtetes Herz es wünjchte und hoffte. 
Mud da: fie trug als Abgewiejene eine 
Beſchämung davon, wollte darüber trogig 
werden und wurde bod) nur traurig. 

Nicht eigentliche Ungüte war die Ur: 
lache, weshalb Gorm, dem ihre 9Injd)mte: 
gungsverjuche wahrlich nicht entgingen, 
feine Frau etwas von fid) fortjd)ob. Es 
lag ihm nichts daran, fie etwa für frühere 
Unbotmäßigteiten zu betrafen, fondern er 
wußte nur: was er thr rajch gab, das galt 
einem Charakter wie Aslaugs bod) nicht 
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viel. Sie würde es in ber erften auftau: 
chenden Verſtimmung wieder wegwerfen. 
Das Pendel ihres Weſens ſchlug bald nad) 
der einen, bald nad) der andern Seite zu 
weit aus, und fo durfte er ihr alfo nicht 
zu jchnell willfährig fein, fondern mußte 
fie, foviel bas bei einer Frau zu erreichen 
war, zur Ctetigfeit erziehen. 

Es war unter diefen Umftänden nur 
natürlih, daß fid) Aslaug, bie ihrem 
Manne bod) irgendwie nahe fein wollte, 
mit vermehrter Liebe und Sorgfalt dem 
Kinde widmete, das fie von ibm bejaf. 
Gein Ropfidiitteln über das zarte Bejchöpf 
batte jo jtarf auf fie etngewirft, daß fie 
jelber das Empfinden befam, es jet ihr bas 
Größte von allem, was fie auf Erden voll: 
bringen folte, einfach mißlungen. Debt, 
bet ihrem Triebe, Lobenswertes an Gorm 
zu entbeden, begann fie, der ganzen Art 
ihres Kindes forjchendernachzugehen. War 
Gerda wirklich jo fümmerlid), fo wenig 
lebenstüchtig, wie Aslaug immer gedacht 
hatte? Machte ihr fleiner Geiſt wirklich 
nur fo geringe Fortjchritte? Durchaus 
nicht. Gerda war wohl ftil, aber wenn 
man ihr etwas Freiheit gónnte, wie froh 
wurde fie ba. Ste |prang fogar ganz Ieb: 
haft im Garten herum — man follte fie 
nur einmal vom Gängelband erldjen. Und 
wie glüdlich leuchteten ihre Blide, wenn 
fie einmal mit fremden Mädchen fptelen 
durfte, wo fie bisher aus falfcher Schon» 
jamfeit immer für jid) allein gehalten wors 
den war. 

Auh bas Miktrauen gegen die Gaben 
ihres Verftandes — wie verfehrt war es 
gewejen. Mochte Gerda langjamer bes 
greifen, als fonft Kinder taten, fo nannte 
fie dafür in manden Dingen eine unge: 
wöhnliche Reife über ihre vier Jahre bin: 
aus ihr eigen. 

Aslaug war über diefe Erkenntnis felig 
unb tat alles, um in ihrem Manne bie 
Überzeugung zu weden, daß er fid) bisher 
in feinem Kinde geirrt habe, daß er wohl 
Vaterjtolz fühlen dürfte. Das Kind aber, 
ledig der allzu ängjtlichen Bevormundung 
und das Bewußtfein gewinnend, es fónne 
auch auf feinen eigenen Füßen ftehen, be: 
fam frifche Wangen und trieb fid) mit Luft 
umber. Es war feiner Mutter für die ers 
laubte Freiheit banfbar, unb jo äußerte 
fid) feine Liebe viel zärtlicher als zuvor. 
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Auch der jo gefürchtete Vater wurde ein 
wenig mutiger aus ben jungen Augen an: 
gejeben. Wut war aber ftets etwas, was 
Doktor Rónneberg gern wahrnahm. Go 
bob er fein Heines Mädchen dann und 
wann einmal zu fih empor, [djaute es 
prüfend an und nidte feiner Grau zu: 
„Scheint ja, als ob bu fie gut burdyfriegit. 
Nur weiter fo!” 

Und es neigte fid) Aslaugs Scheitel in 
fraulicher Demut unter biejem Lobfprude 
des Herrn. 

Wie die Seele der winterlichen Unbilden 
nicht mehr gedentt, fobald bie harggldn: 
genden Sajtanienfno|pen vor der Lengjonne 
ihren Schoß auftun, fo läßt aud) der SUten|d) 
das Gedddtnis an bie durchlebte trübe 
Beit hinter fid) verfinten, wenn es feinem 
Herzen ift, als ob es einen Lerchentriller 
vernimmt. 

Aslaug 30g es zu ihrem Manne, und es 
fonnte ja nicht ausbleiben, daß fid) Gorm 
nad) und nad) bod) von ihr einnehmen ließ. 
Das Kind wurde wichtig in beider Leben 
— es war fait [don ein verbindendes 
Blied gwijden ihnen. 

Nach ber ſchwülen Glut ber erjten Zeit 
— nad) der Kälte der legten Jahre [djien 
fi nun im Haufe an der MittenftraBe 
eine gleichmäßige, fruchtbare Wärme ver: 
breiten zu wollen. 

Es war in diefen Tagen ber Ruhe und 
Genüge, dab fid) Aslaug ihres Freundes 
Traulfen erinnerte, an den fie, zu jehr mit 
fich felber bejchäftigt, [eit ber Vertrauens: 
ftunde [o gut wie gar nicht gedacht Hatte. 
Es fiel ihr plößlich auf: er fam ja gar 
nicht mehr zu ihr und ihrem Mtanne. Der 
arme Menſch! Nun ging er vielleicht um: 
her und fonnte es fih nicht anders vor: 
ftellen, als daß fie hier tagaus, tagein im 
Ichredlichiten Elend jak. Es war ficherlich 
gut und fie war es ihm auch ganz gewiß 
idjulbig, daß er merkte, unb zwar burd) 
ben eigenen Augenjchein: es gab jchließ: 
lich nod) unglüdlichere Ehen als bie ihrige. 

Was fie ihm gefagt hatte, war ja alles, 
alles wahr gewejen — aber ein bißchen 
hatte es jid) bod) in den legten Monaten 
geändert. Darüber durfte fie freilich nad) 
ihrer 9Ibmadjung nicht zu ihm jprechen, 
aber er folte es wenigitens fühlen. 


Und Frau Doktor Rónneberg febte fidh 


hin und [djrieb an Erasmus Trauljen febr 


rühmende Worte über fein Bud. Und 
warum er fid) denn nur gar nicht mehr 
jeben ließe? Sie und ihr Mann hofften, 
ihn recht bald wieder zu begrüßen. 
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Co [d)rieb Aslaug Rónneberg an einem 
Tage, unb am andern war Erasmus 
Traulfen ſchon bei ihr. Denn ihm fagte 
feine innere Stimme, von der es immer 
heißt, daß fie untrüglich fei, Aslaug wäre 
jebr einjam aumute, und wenn ihr ba 
jemand, bem [ie einmal ihre Schmerzen ge- 
flagt hatte, aud) nur die Hand drückte und 
thr einen treuen Blick jdjenfte — das 
mußte für fie [hon ein Troft fein. 

Traulfen fam und verwunderte fich febr 
über das, was ihm feine innere Stimme 
erzählt hatte, denn ihm trat nicht etwa 
ein von Kummer und Gram verzebrtes 
Weib, fondern eine Frau mit blühenden 
Wangen entgegen. 

„Wo fteden Sie denn nur ?” rief Aslaug 
unb gab ihm fráftig bie Hand. „Siehaben 
wohl ganz vergejjen, daß es eine Witten: 
ftraBe in Korsholm gibt?” 

„Das nicht,” erwiderte Erasmus, „aber 
einem geplagten Schulmeijter und Poet 
Dazu gehen bie Tage hin, als flögen fie 
davon.” 

„Schreiben Sie ein neues Buch?” fragte 
Aslaug. „Das ift herrlich. Ich habe Ihre 
Gefchichten immer wieder gelefen. Es ift 
beinahe diefelbe Stimmung darin wie bei 
ben Jtorwegern. Findeft du nicht aud), 
Gorm?” 

„sc bin leider noch nicht fo weit ge: 
tommen, mich damit zu bejchäftigen,” ers 
widerte ber Phylifus feiner Frau, „du 
fannjt das Bud) mit herunterbringen. Ich 
will es über Mittag mal vornehmen.” 

Ja, jo fol man nun einem Dichters» 
manne, und wäre es aud) der allerbeicheis 
ben|te von der Welt, nicht fommen. Mjo 
der erhabene Freund hatte nicht foviel Zeit 
gefunden, fid) in bie Erzählungen zu vers 
tiefen? Und nun... fo über Mittag auf 
dem Gofa, bis ihm der Schlaf das Bud) 
zuflappte ... bas bünfte ihn genug für 
diefe Poeſie, deren Feinheit in der Kieler 
Zeitung [hon mit Theodor Storms Kunft 
verglichen worden mar? 

Es war nicht zu verwundern, daß Eras: 
mus eine befremdete Miene aufjette und 
feinen Beſuch bald abbrad). Draußen aber 
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wurde er jid; dann bod) rajd) tar darüber : 
was ihn vow Rónnebergs fortgetrieben 
hatte, war nicht allein verlegte Eitelkeit 
gemejen. Wahrhaftig nicht! Nach feiner 
gerechten Denfart rang er jid) dazu durd), 
es anguerfennen, daß ein SDten[d) wie Gorm 
ficherlich nicht leicht Muße hatte, um Dorf: 
gefchichten zu ftudieren. Gorm las ja über: 
haupt nur Wilfenichaftliches und ftand mit 
aller Runft auf gejpanntem Fup. rei: 
lid) ... bei ber Poefie feines Freundes hätte 
er ja nun am Ende gut einmal eine Aus: 
nahme madjen fónnen. Aber vielleicht 
war es fogar bejjer, wenn Borm gar nicht 
in die Geid)idjten Dineinjab. Die Beſchrei⸗ 
bungen aus dem Leben der Katenleute und 
Knedte famen ihm gewiß febr flein und 
unwichtig vor, und aulebt tat er das Werk 
bloß jo mit einer von oben herabträufeln- 
den Bemerfung ab. Das war dann jdjlim- 
mer als Nichtbeachtung. 

Nein, er, Erasmus, wurde fid) bewußt, 
bap er fowiejo voller Beflommenheit bei 
Rónnebergs gefeffen hatte. Es war eben 
peinlidj, Mitwiljer trauriger Eheverhält- 
nijje zu fein, bejonders heimlich vor dem 
Manne. Er empfand eine Schuld Gorm 
gegenüber. Wie durfte er mit einer frem: 
den Frau Hinter dem Rüden ihres Vian: 
nes Gebeimniffe haben? Bwar war er 
gegen jeinen Willen dazu gefommen, aber 
etnerlet: feine offene Natur litt, denn es 
hatte ibm fo gejchienen, als fet jeder Blid 
gwijden ihm unb Aslaug eine Zwiefprache 
über ihr Zufammenleben mit Gorm. 

Co hatte ihm der ?Bejud), ben er eben 
bei Rónnebergs machte, lauter Dual be: 
reitet, unb er war entflohen, um fobald 
nicht wieder hinzugehen. 

Uber wie war denn nun Aslaugs, feinen 
Erwartungen gar niht entjprechendes Be: 
nehmen zu erfldren? Und der gute Eras: 
mus laujchte abermals eine Weile auf feine 
innere Stimme, der er ftets ben allerfefteften 
Glauben |djenfte, und nidte befriedigt 
über bas Vernommene. Sehr richtig! Aud) 
Aslaug wollte mit jener Stunde in der 
Laube ein für allemal abgejd)lojjen haben. 
Deswegen hatte fie fid) heute gujammen: 
gerafft und fid) ihm heiter gezeigt. Auf 
bie Weiſe folte ihm bedeutet werden: id) 
banfe bir, daß Du mid) angehört haft, nun 
jolljt bu aber verge|jen, was ich dir fagte, 
und nicht etwa mit mir leiden. 
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Da ftedte bod) ein gut Teil Gelbftiiber: 
windung und Gelbjtverleugnung darin! 

Co befam Frau Aslaug jest plóblid) 
für Erasmus etwas von einer Märtyrerin, 
und mehr denn zuvor war er geneigt, thr 
gu glauben, daß ihre Klagen über Gorm 
bod) nicht allzujehr übertrieben gewejen 
waren. | 

Arme Frau! Ja, und welde Anmut 
rubte bod) in ihrem Wefen! Man brauchte 
fie nur anzufchauen, um zu willen, daß fie 
ein Gefchöpf war, das ein Dann immer 
lieben unb in deffen Beift er immer fors 
[den fonnte, ohne es je auszufennen. Und 
für fold) eine Bradt von Menſchenkind 
hatte diefer Stónneberg fein Verjtándnis ? 

Ach, der troftlofe Medizin: Handwerfer, 
ber fid) einbildete, bas Leben fei ausgefüllt 
und ausgelo|tet, wenn er ein paar Leute, 
bie ihn gar nichts angingen, von fürper: 
lichen Gebreften befreite unb dafür Gut 
unb Unjeben in Fülle einheimjte! Der 
feine Ahnung davon hatte, daß es für ihn 
eine viel höhere, eine viel Iobnenbere Aufs 
gabe auf Erdengab: ein Weib wie Aslaug 
glüdlich zu machen! 

Mud heute, als Erasmus nad Haufe 
fam, batten Grau und Rinder wenig Freude 
an ihm. Die feinfühlige Lotte mit der 
Weltanfdauung hörte wohl heraus, daß 
die Kojenamen, womit [ie bedacht wurde, 
nicht [o luftig und ungezwungen flangen, 
wie derlei Namen, um herzliches Laden 
unb Behagen zu erregen, ausgejprochen 
werden müllen. 

Gs lag ein Schatten über ber Miele: 
fake, dem Hammelbein unb dem lütten 
Muusbod. Erasmus log nicht, wenn er auf 
Inges bejorgte Frage antwortete, Daß er 
mit Kopfjchmerzen geplagt fet, aber was 
war die Urfache für biejes Kopfweh, und 
was trübte ihm einen fonft fröhlichen Abend 
unter den Geinigen? Immer waren diefe 
Rinnebergs die Stórenfriede! Die glaub: 
ten ja wohl, fie hätten über fein Leben 
etwas zu jagen? Gie follten fid) irren! 

Augenblide hatte Erasmus, wo er nicht 
nur gegen Gorm, ben Unterdrüder edler 
Weiblichkeit, jonbern aud) gegen diefe edle 
Meiblichkeit felbft einen Haß in fid) auf: 
guden fühlte. Dann fdjlug allerdings, fo: 
bald Aslaugs Bild ibm vorjd)webte, diefe 
böje Empfindung gleich wieder in Mitleid 
für bie gequálte Frau um. Einer Aslaug 
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übles zufügen? Das war das fhwerfte 
Verbrechen, das jemand auf fih laden 
fonnte. Und wie war es töricht! Denn 
welchen Lebensfreuden entfagte ein Dann, 
der ihren Wert verſchmähte! 

Doch einerlei! Der Kehrreim, den ihm 
feine Vernunft fang, war immer wieder: 
tiimmere dich nicht mehr um Rónnebergs. 
Cie gehen did) gar nichts an. JBSerreipe 
mit aller Maht bie láftigen Gedanfen: 
fáden, bie bid) jebt mit ihnen verknüpfen. 

Und an ber Geite bes braven Kors: 
holmer Inftitutsdireftors und Dichters 
tubte aud) in biejer Nacht fein liebes, 
weiches Eheweib. Aber tief in feiner Seele 
fpann, ohne daß er bas geringite dafür 
fonnte, eine andere Geftalt ibm einen 
Traum, woran er fid) am nddjten Mor: 
gen nicht mehr erinnerte, wovon aber bod) 
etwas in ihm übriggeblieben war — eine 
leije Überlegung námlid) — man darf es 
nicht Hoffnung, gefdweige denn Wunfch 
nennen, ob er wohl Aslaug bald einmal 
ohne ihren Mann jehen würde. 

Mit Gorm aujammen — das beirrte 
ihn, reigte ibn. Ihm beudje, er miiffe 
Aslaug ganz rein, ohne [tórenbe Neben: 
ericheinung vor fih haben. Dann würde 
es ihm leicht werden, endlich nicht mehr 
an ihre Zufammenleben mit Gorm zu 
denten. 

Ein merfwiirdiger Zwang, herausge: 
wadjen aus diefem ihm völlig entichwun: 
denen Traume, führte thn zwanzig Stun: 
den fpáter, nad)ben er fid) heilig vorgenom: 
men hatte, bie Rönnebergs ganz beifette 
zu laffen, wieder in bie Mittenftrape. 

Wie er [djeu, als plane er Schlimmes, 
mit einem unangenehmen Gefühl in ber 
der Mauer gugefehrten Schulter, am Haufe 
jeines Freundes vorüberging, trat Aslaug 
heraus. 

Der dunfle Rod, der nur am unteren 
Saume mit einigen Rüfchen gejd)müdt 


war und fih jonjt glatt um fie legte, bob 8 


ihre Schlantheit hervor. Die bunte Seiden: 
blufe mit ben über ben Achjeln hod: 
gebaujchten 9trmeIn gab ihr ein fröhliches, 
feitlides Ausjehen. Unter bem Schuten: 
hut blickte thr bräunliches Angeſicht bet: 
nahe |djelmijd) heraus. 

Erasmus grüßte fie ernft und feierlich. 
Gr war jebt bejtürzt über diefe Dod) ſchließ— 
lid von ihm herbeigeführte Begegnung. 


Cie aber ſtreckte ibm mit unverhohlener 
Freude bie [male Hand hin und ftand 
vor ibm mit dem Lächeln der Frau, die 
ftd) eben im Spiegel erblidt und mehr als 
hübſch gefunden hat. 

„sch wollte gerade zu Inge,” fagte fie, 
„wir haben uns endlos lange nicht ge: 
jehen.“ 

Ein bißchen geftottert fam Erasmus 
Lrauljens Verjiderung hervor, bap feiner 
grau dtefer Beſuch febr lieb fein würde. 
Als er fid) dann ben Anjchein eines eilen: 
ben, von der Pflicht gedrängten Mannes 
gab, entließ ihn Aslaug mit aufmuntern» 
bem Niden: „Bitte, machen Ste fid) nicht 
[o rar bet uns. Es gibt [o wenig Men: 
jen, mit denen man ein Wort jpredjen 
fann. Da müjjen wir bod) treu zufammens 
halten.” 

„Bewiß! Gewiß!“ 

Argerlich ſchritt Erasmus weiter. 

Wonach er fid) gejehnt hatte, Aslaugs 
Bild losgelóft von allen andern Menſchen 
zu erblicten, bas jollte ibm wohl nicht ver: 
gönnt werden. Statt Gorms ftand jest 
Inge neben ihr, und es war ihm unlieb zu 
willen, daß nun bie Frau, mit ber er ein 
Geheimnis teilte, zu feinem Weibe ging. 

Recht fpát, damit der Beſuch auf alle 
walle zu Ende fet, febrte er heim. Da bes 
merfte Inge: „Aslaug war fo friſch, wie 
id) fie eigentlich nod) nie gejehen babe. 
Dann war es aljo doch wohl ein Irrtum 
von mir: einenunglüdlichen Ginbtud madt 
fte gar nicht.” 

Ja, Eindrud — mußte Erasmus denfen. 
Was der bejagen will! (Yr hätte ja feine 
rau belehren fónnen, daß fie fid) feines: 
wegs in ihrer erjten Meinung über Aslaug 
getäujcht habe. Aber er war gebunden. 
Das Schloß des Schweigens hing vor fei- 
nen Lippen. Und er erfdraf: war dies 
ihm aufgenötigte Berfchweigen vor feiner 
Inge nicht [djon bie Liige ? 

88 88 
Und fo begann nun langjam, ja, erit 
nod) ganz langfam der Fluch aus ber 
Stunde zu wirken, wo Aslaug nidt beffer 
gewejen war wie die vielen, vielen ande: 
ren Frauen in Korsholm und überall auf 
Erden, denen es durchaus nicht zu Sinne 
fommt, weld) eine Unkeuſchheit jie begehen, 
wenn fie zu fremden Menſchen, und jeien 
es aud) ihre Freunde, von ihrer Ehe reden. 
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Er litt, und fein Leid raubte ihm bie 
Gelbftbeherrichung, womit er fid) |onjt unter 
ben Menſchen bewegte. 

Seinen Schülerinnen war er nicht ganz 
der milde und nachlichtige Lehrer wie 
früher. Die eigenen Kinder fakte er ſchär— 
fer an, und aud) Inge befam hier und da 
Morte zu hören, die ihrem Bemüte weh 
taten. 

Daß er rafch banad) tradtete, alles bet 
thr wieder gut zu maden, genügte der 
Heinen Frau nicht. Sie fah es nicht ein, 
warum (Erasmus überhaupt erft etwas 
fagte, was ihn |páter bod) reute, reuen 
mußte. 

Das Ergebnis aber aus all den Un- 
gleichmäßigfeiten, wozu Erasmus fih jest 
hinreißen ließ, war ein Grol wider ben 
Diann, um deifenwillen er ber Vertraute 
unb Bemitleider einer Grau hatte werden 
müſſen, — wider diejen Gorm, ber fid) eins 
bildete, mit feiner ewigen Ruhe alles in 
Shah Halten zu können. 

Und unvwilltirlid fam Erasmus nun, 
nicht aus dem Bedürfnis, fid) mit Gorm 
freundlich auszutaufchen, fondern mit der 
Abficht, gegen ihn anzugehen, zu Rönne: 
bergs, unb wenn Gorm in feiner jeden 
Zweifel ausjdjlteBenben Weile von einer 
Sache fprad), [o fand Erasmus — als wolle 
fid) etwas febr Menſchliches in ihm für die 
ihm angetane Störung feines feelijden 
Bleichgewichtes rächen — ein trobiges Ber: 
gnügen daran, bod) gerade immer bas 
Gegenteil davon zu fagen und hartnädig 
zu verfechten. 

Es war felbftverftändlich, dak fic) Eras: 
mus bei diefem Triebe, um jeden Preis zu 
widerjprechen, oft ins Unrecht brachte. 
Das madte ihn dann nod unrubiger, und 
fo wurden feine Entgegnungen immer bef: 
tiger unb ziellofer. 

Waren thm Behauptungen, an die er 
jelber taum glaubte, entfahren, fo liebte 
es Gorm, mit der flachen Hand über den 
Tiſch zu ftreichen, als wijche er gleidgiil: 
tige Worte aus, die jemand mit locterer 
Kreide Bingejd)ricben hatte. 

Derartige mit einer gewiffen Verádht: 
lichkeit ausgeführte Bewegungen entrüjte: 
ten Erasmus jedesmal, — er verabichiedete 
lich falt und war doch bald wieder in der 
Wittenjtrage, denn er wollte bie Nieder: 
lagen, bie er fih geholt hatte, und die ihn 
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in Uslaugs Gegenwart bejonders beſchäm⸗ 
ten, burd) Siege wettmadjen. 

Aber Gorm ber Alte behielt immer bie 
Oberhand, und Traulfens Ton vor ibm 
wurde mit der Beit faft fetfend. 

Fremd und fremder wurden fich die bei: 
ben Cdjulfameraben. (Erasmus fand es 
zuleßt felbft geradezu merkwürdig, daß er 
nod) immer bei Rönnebergs erfdjien, und 
ähnlich fo dachte Gorm, ber fid) aber burd) 
das veränderte Mejen des Lehrers nicht 
aus der Rube bringen ließ, fondern fih 
nur ganz einfach faum nod) bte Mühe gab, 
über irgendeinen Gegen|tanb mit ihm zu 
reden. 

Als Erasmus eines Tages ohne jeden 
Grund den in Nord:Schleswig fo belieb: 
ten Streit über beutjd) oder bánijd) vom 
Saune gebrochen und, um Gorm zu ärgern, 
von einem wahren Halje gegen bas Preu: 
Bentum gejprüht hatte, da fragte ber 
Phyſikus feine Frau, nachdem der wenig 
erquicdliche Bejuch wieder fort war: „Was 
fehlt denn dem jebt eigentlih? Warum 
benimmt er jid) jebt wie ein altes Weib 2” 

Es wäre ja nun für Frau Aslaug weis 
ter fein Sunjtitüd gewefen, ihrem Herrn 
Gemahl auf bieje Frage hin eine genaue 
und erjchöpfende Auskunft zu erteilen. Sie 
wußte ja febr wohl, woher bei Erasmus 
die Wandlung aus feiner fonjtigen Mads 
giebigfett und Liebenswiirdigleit ins 
Schroffe ftammte: fie felber trug ja bie 
Schuld daran. Erasmus follte nicht mehr 
jo demütig vor Gorm fein, deshalb hatte 
fie ihn richtig ſehen und urteilen gelehrt, 
— deshalb Hatte fie ihm gezeigt, wie ihr 
Mann in Wahrheit war. 

Freilich, wenn fie fid)'s recht überlegte, 
— fo, wie Trauljen jebt war, — nein... 
Das zu erreichen, war dod) nicht ihr Wille 
gewejen. 

Felt und männlich folte er gegen Gorm 
auftreten, ftd) gleichwertig neben ihm füh- 
len, fid) nicht von ihm duden laffen. Statt 
deffen handelte er und [prad) jo, daß er 
auch noch die wenige Achtung, die Gorm 
am Ende bod) für thn im Herzen trug, uns 
fehlbar verlieren mußte. 

Sie hatte Traulfen gegen ihren Mann 
jtdrfen wollen, bauptjád)lid) um fid) felbft 
eine Art jecfijd)er Stübe in ihrem Leben 
an Gorms (eite zu fdjaffen. Denn wenn 
fte das Gefühl hegen fonnte, daß es auber 
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ihr noch jemand gab, ber jid) nicht vor bem 
mächtigen Mtanne beugte, fo würde fie da: 
durch bejjer imftande fein, thre innere Frei- 
heit zu bewahren. Zwei Gefahren — das 
wußte fie — brobten ihr: fie fonnte unter 
ber gewitterfchwülen unb bann lohend aus: 
brechenden Leidenjdaft ihres Mannes in 
eine Meibehenzufriedenheit, in ein Skla⸗ 
vinnenglüd bineinfinten, gegen bas jid) ihr 
Menſchentum empörte, und fie fonnte, 
wenn fie Gorm Miderjtand leiftete, unter 
feiner Härte zerbrochen werden. 

Bor beibem fuchte fie Rettung und hatte 
gemeint, in Erasmus einen heimlichen 
Kameraden gefunden zu haben. Jebt aber 
jab fie ein, daß fie fid) verrechnet hatte: 
die erwünjchte jtummeSjilfe eines veriteben: 
den Herzens wurde ihr bet ihm nicht zuteil. 

Und jo zürnte fie dem Lehrer, ber uns 
geſchickt über bas ihm gezeigte Biel hin: 
aus fchoß. Sie verdachte es ihrem Mtanne 
durchaus nicht, bap er den ohne Urfacdhe 
aufbegehrenden Freund links liegen ließ, 
und wenn fie die beiden, Gorm unb Eras: 
mus, miteinander verglich, fo fonnte fie es 
ftd) allerdings nicht verjchweigen: was aud) 
lonft auf ihr laftete, bas eine Gute hatte 
fie doch erreicht, nämlich bem Bedeuten: 
deren von ihnen anzugehören. 

Zwar das Herz, bas [chlug lebhafter 
und wärmer in Trauljens Bruft, aber der 
überragende Geiſt Gorms ftellte am Ende 
bod) nod) den größeren Lebenswert bar. 

Meder am Bemüte bes einen nod) an 
ber Verſtandesſchärfe bes anderen wurde 
ihre Frauenjeele fatt. Es bünfte fie, daß 
es wundervoll fein müfje, wenn fie ſich fel: 
ber trennen fónnte in bie ¿wet ihr inne: 
wohnenden Perjönlichkeiten : in bie Herrin, 
bie niemand über fid) dulden wollte, und 
die einfache, zum liebenden Dienen und 
Behorfamen bereite Frau. . und wenn 
dann die beiden, ihr jeder für fid) einDeit: 
lid) erjcheinenden Männer in eine Gejtalt 
zujammenflöffen ... jo würde fte in ab: 
wechjelnder Ergänzung mit der Erasmus: 
und ber Gorm-Natur eine wirkliche Genüge 
am Dajein haben dürfen. 

Ja, fo etwas war nun leider unmöglid). 
Cie mit ihrem Doppelcharalter befand fich 
in der äußeren Wacht bes einen Mannes, 
der gerade deshalb jo feit in jid) gegründet 
daftand, weil ihm jegliche Zwiejpältigfeit 
erjpart war. 
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Sie fonnte Gorm nur nahe kommen, 
wenn fie ihm die Hände Binbielt, damit er 
fie nad) Belieben binden ober aud) uns 
gebunden laffen möge ... 

Jener andere, den fie beherrfcht hätte, 
blieb ihr jelbjtverjtändlich ewig fern und 
war ihr jet, wo fie umfonft verfucht hatte, 
ibm einen Saud) fraftvollen Geijtes ein: 
zuatmen, ferner als je. 

Da aber Aslaug diefe Enttäufchung mit 
Erasmus erlebte, [o 30g gleich eine ang[t: 
volle Scham in fie ein: fie hatte alfo das 
Geheimnis ihrer Ehe einem Unwiirdigen 
preisgegeben! — 

„Halt du eine Ahnung, was id) bem ge 
tan babe?” fragte Gorm nod) zwei: oder 
dreimal, wenn fid) Erasmus gar zu auf: 
fällig betragen hatte. 

Frau Aslaug zudte nur mit der Schul: 
ter. Das fonnte ihr Mann fih nicht anders 
deuten, als wenn fie 19m antworten wollte: 
‚Dir ijt es auch rätjelhaft.‘ 

Und alfo fand aud) im Haufe an der 
Mittenftraße die Lüge einen Heinen Dauer: 
rig, durch den [te fih mit ihrem gejchmei- 
digen Schlangenleib ins Innere zwängen 
fonnte. Nun lag fie in einem duntlen 
Winkel, zufammengeringelt, die böfe, böfe 
Natter, und nur ganz fadt hatte fie ben 
häßlichen platten, bretedigen Kopf erhoben 
und ließ ben Blid aus den geldjlibten 
Augen fchlau und talt hin: und heritreifen. 
Ihre Zunge jpielte aus bem wie zum Hohne 
gebildeten Maule hervor, und dann und 
wann fuhr ein Rud burd) ihren grauen 
Körper, als wolle fie fich auffchnellen. Wher 
bas hatte noch Zeit. So blieb fie lauernd 
liegen ... 

Scham, ja, das war in Aslaug bas erjte 
Gefühl, als fie anfing, darüber nachzus 
grübeln, was jie eigentlich getan hatte. 

Dreifahhe Scham. Bor fid) felber, denn 
fte, bie fid) bod) eben im Bewußtjein ihrer 
eigenen Stärke nicht von Gorm unterjochen 
laffen wollte, war damals, als Erasmus 
in der Laube bet ihr jak, fo [djmad) ge: 
wejen, daß fie ihr Geſchick nicht allein tra: 
gen fonnte. Scham vor ihrem Manne, 
denn was fie Erasmus anvertraut hatte, 
bas war nicht allein ihr Geheimnis, fon: 
dern es gehörte ebenjogut Gorm. Und 
woher nahm fie bas Recht, die Geheim: 
nilje anderer Mtenfdjenguverraten? Scham 
endlich auch vor Erasmus. Denn fie hatte 
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fid) ibm gleichjam in einer Gewandung ge 
zeigt, worin eine ehrbare Frau nimmer: 
mehr vor einen fremden Menſchen hintritt. 

überall Scham, dies fürchterliche, bod) 
eigentlich nur für untergeordnete Weſen 
gejchaffene Empfinden, bas fie herabzog 
und hemmte, als wate fie in einem tiefen, 
zähen Schlamme. 

Wie nur fid) retten aus diefer Gedanfen: 
miibfeligfeit ? 

Cine Rettung wäre ja bagemejen: bie 
Gewiſſensbiſſe einfach unter die Füße treten. 
Cid) Jagen, bap burd) Rüdwärtsjpähen 
nichts au bejlern ijt. Der begangene Feb: 
ler liegt Dabinten wie ein ldjtiger, beengen: 
der Mantel, ben man abgeworfen hat. 
Gerade aus der bewiefenen Schwäche fonnte 
fid) ein Menjch wohl bie Kraft nehmen, 
fortan um fo rüjtiger und nad eigenem 
Willen auszufchreiten. 

Aslaug fah recht gut, daß in folder Über: 
windung deffen, worin fie nad) ihrer Er⸗ 
tenntnis gefehlt hatte, bie Selbfterlófung 
rubte, aber es gab fiir fie ein Hindernis: 
ihre Seele war zu fein, thr Gewifjen war 
ihr zu lieb und galt ihr zu viel, als daß 
jie es rüdlichtslos hätte migad)ten mögen. 

Cie ftrebte immer dahin, bas Gejchehene 
aus fih felber heraus zu rechtfertigen und 
auf diefe Weile zur Rube zu fommen. 

Mit Gorm fonnte fie unmöglich über 
das, was fie bewegte, reden, fie hätte denn 
bereit fein miijjen, ihn für ihren Mtangel 
an Berfchwiegenheit um Berzethung zu 
bitten. Und einen Gorm um Verzeihung 
bitten, hieße fid) thm auf alle Beit aus: 
liefern. | 

Wud zu Erasmus fab fie für fid) feine 
Brite. Denn was fonnte fie zu ihm füh- 
ren? Höchltens ber Muni, bas ihm Wns 
vertraute zu widerrufen. Aber wenn fie 
nun zu ibm fam und [prad) : ‚Ich habe mid) 
in der lebten Zeit in mandes hineingefun: 
den; es ijf nicht mehr fo arg zwijchen met: 
nem Manne und mir,‘ fo fonnte er fie mit 
Recht fragen, ob er nun vielleicht von 
neuem richtig fehen und urteilen lernen 
jollte, er fonnte fie fogar mit Spott von jid) 
weijen als eine der gewöhnlichen Frauen, 
die umbergehen und über ihren Mann 
Ichwaßen, Gutes oder 3Bójes, je nachdem 
ihnen der Kopf gerade jtebt. 

So war, um ihre Scham zu dämpfen, 
wenn aud) nicht zu ertöten, nur das eine 


Mittel übrig: fie mußte damals in der 
Laube durchaus wahr gewejen fein. Dann 
war es jchließlich zu begreifen und zu ent: 
fchuldigen, dak fid) ihr Herz einmal einem 
befreundeten Menjchen gegenüber Luft ges 
madt hatte. 

Ja, unb wenn fie nun auf bie lebten 
Donate zurüdichaute, was hatte fid) denn 
etwa ereignet, daß fie hätte freier atmen 
tónnen? War Gorm ein anderer gemor: 
den? Ganz und gar nicht! Mfo lag bie 
Wandlung nur in ihr felbft, das heißt, fie 
hatte ein Teil ihres Gelbjtes zu Gorms 
Gunjten aufgegeben, um es angenehmer 
bet ihm zu haben. Man brauchte fid) ibm 
nur zu fügen, dann ging alles gut und er 
tat einem fein Qeides. 

Gegen fid) felbft Hatte fie eine Schuld 
auf fid) geladen, indem [te ihr Dafein Teich» 
ter trug, eine Doppeljchuld, einmal, weil 
fte fid) ihrem Manne, wenn aud) nur ent: 
fernt, untertänig zeigte, und dann, weil jte 
Dadurch eingejtanb, dak ihr Unglück, Gorms 
grau zu fein, bod) nicht gar fo groß war, 
wie fie es Erasmus Traulfen darftellte. 

Uber fie wollte nicht etwa eine launifche 
Preisgeberin ihrer Ehegeheimniſſe fein, 
jondern es follte eine Weihe auf ber 
Stunde ruhen, wo fie fic) gezwungen fab, 
jemand anders ins Vertrauen zu ziehen, 
wie ber Menfch vor Schmerz eben ges 
zwungen wird aufzufchreien, ohne daß er 
fih deshalb ber Weichjeligkeit zu bezich- 
tigen braudjt. 

Sie wollte vor allen Dingen Einklang 
zwijchen ihrer Klage und ihrem Leben. 
Dann war fie wenigftens zur Hauptjache 
vor ihrem Gewiſſen gerechtfertigt, weil [te 
fid) bann jagen fonnte, daß es aus einer 
für fte gang notwendigen Eigenliebe heraus 
gejchehen war, wenn fie Erasmus Traul: 
jen ihren Jammer offenbarte. 

Auf die Art mußten fid) die Dinge dahin | 
entwideln, daß Frau Aslaug nad) biejer 
Bett, wo fie ihrem Manne eine gewilje 
Anſchmiegſamkeit bewiejen hatte, wieder 
in ihre vorige Starrheit verfiel. Siedrángte 
nicht mehr darauf, ihres Mtannes Bücher 
zu führen, fie nahm aud) fonft wenig an 
feinem Leben teil, fie tat ihre Pflicht als 
Hausfrau immer mit einer Leidenswolfe 
auf der Stirn, unb es fam aud) [Won vor, 
daß fie fih ber von Gorm gern gepflegten 
Gejelligteit entzog. Dann und wann mußte 





er fie bei feinen Gáften entfchuldigen: 
„Deine Frau ijt nicht ganz auf bem Damm, 
aber es hat nichts zu Jagen." 

Wenn Erasmus das hörte, jo nidte er 
unwilltürlich, denn er wußte Beſcheid, was 
es mit einem Jolchen „nicht auf dem Damme 
fein“ auf fid) Hatte. 

Halb war er ftolz, weil er hier im Hauje 


alles durchichaute, halb peinigte ihn das . 


Mitwilfertum, denn er fonnte nicht helfen, 
weder der Frau nod) bem Vianne, ber bod) 
— ohne es freilich zu |püren — der Hilfe 
febr bediirftig war. — 

Gorm lebte ruhig feine Tage bin. Da 
er bie Zufammenhänge nicht abnte, fo ers 
blidte er in Uslaugs neuerlidem Um: 
ſchwung nur bas weiblich [prunghaft die 
Stimmung Wedjelnde, bem man niht 
nachzufinnen braubte. - 

Er ließ feine Frau geben, aber etwas 
von ihr behielt er doch mehr bet [id) als 
früher. Das war das Kind. Dem mád)- 
tigen Vianne, ber, wenn ihm daran lag, 
feine Mitmenſchen zu bezaubern verftand, 
war es ein fleines, fold) ein junges Herz 
an fih zu fejjeln. 

Je mehr Gerda erwacdhte, bejto mehr er: 
regte fie bie Wufmerfjamfeit ihres Baters. 
Gr for[djte in ihr, weilen Kind fie nun im 
Grunde fet, bod) fam er nicht voll zur 
Klarheit darüber, denn bie Aslaug- Züge, 
bie er bet ihr entbedte, glichen jo ziemlich 
denjenigen, bie er als aus jeinem eigenen 
Charalter herftammend erfannte. | 

Gerda hatte Luft am Befehlen. Ram 
man ihrem Begehren nicht nad, jo wandte 
fie ftd) mit einer faft veradjtungsvollen 
Kopfbewegung von der unbotmäßigen Per: 
fon ab. Gelbft im Spiel war fie bered): 
nenb, unb aud) in ihrer größten Aus: 
gelaflenheit verlor jie nie bas Gefühl, daß 
alles um fie herum nur ihretwegen fo 
luftig zuging. 

So fab Gorm in feiner Tochter ein 


Spiegelbild von fich felbft, fonnte aber nicht. 


leugnen, daß das Bild aud) viel Abnlid): 
feit mit feiner Frau bejaß. 

Sie waren beides Menſchen, bie immer 
guerft an fid) jelber dachten. Kein Wun- 
der, wenn das Kind aus ihrem Bunde juft 
nicht zu denen gehörte, bie am Geben mehr 
yreude haben als am Nehmen. 

Seine ins Weibliche übertragenen Eigen: 
Ichaften feflelten thn an Gerda, denn er 
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hoffte, daB er fie nad) feinem Wohlgefallen 
bilden fonnte. Bei Aslaug war ihm das 
nidt móglid). Cr wußte, dag ibm von 
feiner Frau bod) nur ein febr Heiner Teil 
gehörte. Gerda aber war ganz fein oder 
fonnte es wentgftens werden, wenn er 
rechtzeitig die Hand auf ihren Scheitel 
legte und fagte: ‚Sie ift mein Eigentum.‘ 

Meder für Gorm nod für Aslaug gab 
es je den Begriff, daß ihnen beiden gu: 
fammen etwas eignen fünne. Jeder 
hatte feine Welt unb in der Welt feine (Se: 
danken und Dinge für fid). So war Gerda 
bisher unbejtritten bet Aslaug gewefen, 
weil Gorm fie nicht für fih in Anſpruch 
nahm. Äußerungen körperlicher Lebhaftig: 
feit und des Eigenwillens hatten ihn für 
feine Tochter eingenommen, ein ber wirt: 
lichen Baterliebe nicht unähnliches Gefühl 
war in ihm entjtanden, und während ibm 
Aslaug wieder entglitt, bejchloß er nun, 
Gerda mehr bei fidh zu haben, damit fie fid) 
an ibn gewöhnte unb es lernte, feine Tod: 
ter zu fein. 

Aslaug, zu fehr mit bem eigenen Ic) 
beichäftigt, merkte das Beginnen ihres 
Mannes nicht. Er fcherzte mit Gerda, und 
die Meinen €odmittel, Spielfachen, Pug 
und Süßes, taten ihre Wirkung auf das 
Kindergemüt. Der Vater gewann etwas 
Kameradichaftliches für fie. Sie fürdhtete 
ihn, denn es fam oft genug vor, daß er bei 
ganz geringfügigen Anláffen jählings aufs 
fuhr und dann furchtbar fin|ter blidte, aber 
im ganzen war bod) Helle auf dem bärtigen 
Belicht, wenn Gerda zu thm hingelaufen 
fam unb, von feinen ftarfen Händen empor: 
gehoben, ihre Arme um feinen Naden 
ſchlang. Und das Kind wußte bald, daß 
es felber imftande war, diefe Helligkeit her: 
vorzurufen. Es benußte feine Heine Macht, 
die es bei der Mutter nicht anwenden 
tonnte. Der Vater liebte es, wenn Gerda 
laut war, deshalb tat fie ihm ben Gefallen 
und ließ es am Sjerum|pringen burd) feine 
Stuben nicht fehlen. Oben bei ber Mutter 
befam fie dafürnur Schelte, wurde ermabnt, 
ftillgujiben und immer daran erinnert, daß 
bie mütter[id)e Migräne keineswegs von 
bem Umbertollen gemildert werde. 

Co fing Gerda an, fid) bet ber Mutter 
zu langweilen, und immer öfter fam fte 
mit ber Bitte: „Darf id) nad) unten zu 
Papa?” 
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Die Bitte wurde ihr gern gewährt. 
Alles gefhah ohne Kampf nad) Gorms 
Willen, Gerda wurde ihrem Vater anhäng- 
lid), unb da aus feinem Munde nie ein 
Wort fiel, bas die Mutter Derabjebte, [o 
hätte man meinen follen, das Rind würde 
eine vermittelnde Kraft zwijchen Ddiefen 
Ebeleuten' werden. Doh das war nicht 
ber Fall. Frau Aslaug [ag hübfch oben, 
[haute aus ihrer Lufe über die Welt und 
wahrte ihre Perfönlichkeit, und Gorm 
ſchaffte mit feiner ganzen Selbjtliebe unter 
den Menſchen, dachte wenig an feine Frau 
und traute ihr jedenfalls die Nöte, in denen 
fte feufzte, durchaus nicht zu. 

Das Kind erjebte ihm etliches von dem, 
was ihm Aslaug nun einmal nicht geben 
wollte. Daher war er dem Kinde dankbar 
unb hegte und pflegte es immer forglicher. 
Tat er damit mehr als feine Pflicht? Die 
Mutter ſchwankte in ihren Neigungen und 
Meinungen zu fehr auf und ab, unb bes: 
Balb fonnte ihr Einfluß auf Gerda [ogar 
id)dbigenb fein. Darum [ann der Phyjfi- 
tus nad), wie er es anjtellen fónnte, daß 
bie Kleine, aud) menn er nicht daheim 
war, unter feiner Auflicht ftand, unb er 
löfte diefe Frage ohne Schwierigfeit. 

Cines Tages bei Tijche fagte er gu [eis 
ner Frau: „Tante Alinde [d)retbt ganz ver: 
zweifelt.“ l 

„Alinde 2“ fragte Aslaug. „Wer ift 
das? Bon der haft bu mir nod) nie etwas 
gejagt.“ 

„Möglih. Du weißt ja, bap id) über: 
haupt nicht für Verwandtichaft ſchwärme, 
unb bie Verwandtichaft mit Tante Minde 
ift nod) dazu meilenweit entfernt. ber 
einerlei, mich dauert bas alte Mädchen, 
unb id) will da ein gutes Werk tun. Gie 
lebt ganz für fid) in Schleswig und hat 
feine Seele, bie fih um fie fümmert. Nun 
ijt fie frant gemejen, und ſchließlich wirft 
fie ihr Hauswirt aud) nod) aus ihrer Dad): 
tammer hinaus. Ich habe ihr gejd)rieben, 
fie fann erft mal fiir einige Beit zu uns 
fommen und hier wohnen. Du mußt dann 
zujehen, daß fie fid) nüblid) macht.“ 

Er ging, oime Aslaugs Zuftimmung 
ober Widerraten abzuwarten, auf andere 
Begenjtände über und meinte nur am 
Schluß der Tafel nod: , Ja, wegen Tante 
Alinde haben wir denn alles bejprodjen. 
Cie fommt am fünfzehnten. Am beiten 





wird es fein, ihr nennt euch gleich du. 
Dann ijt bas abgemadt.” 

Das war [o die Art, wie ber Bhylitus 
gemeinfam mit feiner Frau Entſchlüſſe 
faßte. 

Daß ihr Mtann jene weitläufige Ver: 
wandte nicht unter fein Dad) nahm, bloß 
um fic) durch folchen Edelmut einen Blak 
im Himmel zu fidjern, fonnte Aslaug fid) 
ion denten. Welche Abfichten er aber 
in Wahrheit mit Tante Wlinde hatte, das 
vermochte fie nicht zu ergründen, und [te 
war fih auch febr flar darüber, daß es thr 
gar nichts niigen würde, wenn fie gegen 
diefe Vergrößerung ihres SHausftandes 
auftrat. | 

Alſo ließ fie nur die Leidenswolte um 
ihre Stirn etwas dunkler und dichter wer: 
den und harrte im übrigen ftumm bes fünf: 
zehnten Tages im Monat, der ihr die neue 
Verwandte bringen jollte. Ja, und Tante 
Alinde fam denn aud) pünftlid) an — mit 
einer fleinen Kommode, einem Spinett 
unb einer Sjolafijte, die in fid) barg, was 
die alte Jungfer fonft nod) ihr Eigentum 
nannte. Liebe Zeit! Tante Minde war 
ber merfwürdigerweife nod) immer leben: 
dige Beweis dafür, daß man unmöglid) 
zu Reichtümern gelangen fann, wenn man 
fein Dajein als Flid: und Stopfmamfell 
in Cdjleswig führt. Sie hatte bie großen 
traurigen Augen eines Menſchen, der zu 
Mittag von dem wenigen trodenen Brot 
unb dem bünnen Kaffee nicht recht fatt ges 
worden ijt und nun forgenvoll dem Abend 
entgegenjpäht, ob der liebe Gott da wohl 
ein Einjehen haben, ein Wunder tun und 
tm Suppentopf ein Stüd Fleiſch erfcheinen 
laffen wird. 

Unendlich unbórbar, unendlich bejdjei: 
den... immer mit einem Lächeln auf den 
verrungelten Lippen... fo bewegte [id) 
Tante Alinde an den Wänden der Zimmer 
entlang. Sie wagte fid) nicht mitten in 
die Stube. Das war hier alles fo groß 
und hod, — fie wurde jchwindelig, wenn 
jie umberjab. 

Als Gorm fie in thr Stübchen führte, 
— es war ein fauberer, heller Raum nad) 
bem Garten hinaus, mit freundlichen Mö: 
beln und bunten Deden, — da fiel die 
Heine Perfon an der Schwelle auf bie 
Knie und fdludate ein Danfgebet, und 
ber Herrgott, zu dem fie ba in ihren abge: 





riffenen Sägen ftammelte, trug genau bie 
Gejtalt von Phyſikus Rönneberg. 

„Hier darf ich fo richtig ordentlich woh: 
nen?“ fragte fie Dann und erhob fih feu, 
erjt nod) nicht wagend, in die Herrlichkeit 
einzutreten. 

Gorm fakte fie um die mageren Schul: 
tern und [dob fie kräftig hinein: „Das ift 
bein Reih. Mach’ es dir bequem und 
fühle dich zu Haufe.“ 

„Ad, Gorm, Gorm! Sofchön, fo ſchön! 
Siehſt du, nun hat es bod) nod) geholfen, 
dak ich nie mein Gottvertrauen verloren 
habe. Wenn bas meine feligen Eltern 
wüßten, daß es mir fo gut auf Erden geht. 
Ach, wenn id) hier bloß ein paar, ein ganz 
paar Wochen bleiben darf!“ 

„Damit fommjt bu nicht weg, Tante 
Minde. Wir laffen bid) nicht wieder Ios." 

Und nun ging das alte Mädchen, über: 
wallend von Zärtlichkeit und Dankbarkeit, 
auf ben Phyſikus zu, preßte jid) furchtbar 
verlegen und bod) nicht imftande, ihr Ge: 
fühl zu beherrfchen, gegen Gorm und lehnte 
den grauen Scheitel an feine Bruft. Ihre 
Arme zitterten und zudten: fie hätte ben 
Netter aus der Not fo gern damit um: 
Schlungen. Aber foviel Mut hatte fie bod) 
niht. Ihre Arme fanten fchlaff herab, 
und fie ftand nur ganz ruhig dict bet 
Gorm... die Augen gejcblojfen . . . Frieden 
auf dem abgezehrten Antlig... Frieden, 
wie er fid) auf bem Gefichte eines Toten 
fpiegelt, ber nad) langen Kämpfen feine 
Stille gewonnen hat. 

Gorm ermunterte fie ſchließlich: „Nun 
fie) bid) nur im Haufe um und jdjltep 
Freundichaft mit Gerda. Goll bir hier 
gefallen, Tante Minde.” 

Er ließ fie allein. | 

Cie öffnete bie Holatijte, und das erjte, 
was fie herausnahm, war eine fleine jeg: 
nende Chrijtusfigur. Die eine Hand war 
im Laufe der Zeit abgefallen, aber bedarf 
Chriftus der Hände? Gein Segen quillt 
auch ohne fie aus feinem Herzen zu den 
Menfden hernieder, und Tante Wlinde 
fah den Schaden niht. Ihr Gemüt war 
bas eines Kindes, bas feine Puppe liebt 
und alles, was es will, in ihr erblidt — 
mag bie Puppe aud) ein armjeliges, taum 
nod) zujammenbángendes Ding fein. 

Dann fam die Bibliothek: neben ber 
Bibel Klaus Harms’ Pojtille und Gno: 
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mon, — Voſſens Luife, Klopftods Mteffias, 
Schubarts und Matthiſons Gedichte und 
endlich bes Wandsbeder Boten [ámtlidje 
in Leder gehüllte Werke. 

Diefe Bücher wurden wie die Zions: 
wächter um den Chriftus herum aufgeltellt, 
unb nun hob Minde noch ihr bißchen 
Fadenſcheinigkeit an Ródlein und Jádlein 
aus ber Truhe unb hängte es unter bie 
mit Leinenzeug verjehene Garderobe fo 
jorglich, als wäre alles von reiniter Seide. 
Ein Päckchen grobe Wäfche in den Rom: 
mobenfajten, — ein Nähſtein von ber 
Mtutter her vors Fenfter, ein paar Nipp: 
lachen auf den Glasfdranf und an bie 
Wand das Bild ihrer Eltern, wie fie Arm 
in Arm daftanden, er mit dem Strauß ber 
filbernen Hochzeit im Rnopflod, fie mit 
dem Kranz bes erneuten Bündnifjes auf 
bem Haupte: ba hatte Minde auch [hon 
ihren Einzug beendet. 

Nun empfand fie aud) fofort die Pflicht, 
fid) für bie unermeplidjen Mobltaten, bie 
fie hier genoß, bienjtítd) gu ergeigen. Es 
waren nod) feine fünf Stunden vergangen, 
da fannte fie jeden Winkel in Haus, Hof 
und Garten; fie wußte, dak man den 
Schlüffel aum Keller mit bem Barte nad) 
oben ins Loc) [tedjen mußte und daß Gorms 
Lieblingsrotwein rechts in der Kellerede 
ftand. Sie war darüber unterrichtet, bap 
der Bravenfteiner Apfelbaum dies Jahr 
nicht viel tragen würde, bap aber dafür 
bie Cpütbirne großartig angejebt Hatte. 
Sie war in Bunft bei Köchin und Stuben» 
mädchen, weil [ie ihnen gleid) Arbeiten 
abnahm, — fie hatte Gerdas Freundichaft 
gewonnen, indem fie dem Kinde half, fid) 
bas allerichönfte Schleifenband und die 
ſchmuckſte Schürze auszufuchen, — fie hatte 
Gorms Patienten bie Tür geöffnet und 
Bejtellungen entgegengenommen, als wäre 
fte feit langem die Gebilfin eines Arztes 
gewejen, fie war fogar Aslaug, von der 
jie Dod) fühl begrüßt wurde, etwas wert 
geworden, denn ihr Gejdjid im Nähen 
hatte fid) an Frau Doftors Kleidern glán: 
¿end bewährt. 

Die Fille ber Speifen, bie auf den 
9Ibenbbrottijd) getragen wurden, betäubte 
fie. War es denkbar, bap Menfchen fo: 
viel zu effen hatten? Gie wollte in die 
Küche fchleichen, um fid) dort an irgend: 
einer Kleinigkeit zu fáttigen, und als ihr 
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Gorm befahl: „Selbitverftändlich iffeft bu 
mit uns!” — da überfam fie wieder ihr 
Bittern. Flehend fchaute fie zum Phyſikus 
auf: „Bitte, bitte, lieber Gorm, heute nod) 
nid. Ich muß bas alles erft gewohnt 
werden.“ 

Gorm ließ ihr den Willen — fie nahm 
fid) eine Scheibe Brot und eilte in ihre 
Rammer hinauf. 

Und ba hat bas alte Mädchen mit bie: 
fem Brot und ein wenig Maffer vor ihrer 
verftümmelten Chriftusfigur ein Abends» 
mahl gefeiert, fo innig, [o ganz dem Seis 
land Bingegeben, wie es in feinem nod) fo 
prunfenden Dome, bei feiner nod) fo ans 
dachtsvollen Gemeinde denkbar ijt. 

Gern hätte fie auf ihrem alten Klavi⸗ 
zimbel „Nun dantet alle Gott” gefpielt. 
Aber fie [d)raf zufammen, als fie die Taften 
berübrte unb ein Ton Herausfam, und fo 
griff fie nur über bem Taftenbrett in ber 
Luft bie 9[fforbe, und ließ dazu das fromme 
Lied ftumm in ihrer Seele erflingen. Und 
fein Choral ift noch auf Erden ergreifender 
Dabingebraujt, und wäre er von taufend 
Bungen unter ber gewaltigften Orgelbegleis 
tung gejungen worden. 

Anderen Tags war Tante Alinde bie 
erfte auf den Beinen, und von ba an übte 
fie im Rönnebergjchen Haufe lauter Treue 
und Sorgfalt für alle, und das fonnte fie, 
denn für fid) felber war und verlangte fie 
nichts. 
BB 
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Arme Verwandte find manchmal nett 
zu gebrauchen. Vian fann fie behandeln, 
wie man Luft bat, — fie miiffen immer 
vielen Dant fagen und können nicht fiin: 
bigen. 

Phyfifus Rónneberg fah ein, daß er 
richtig gerechnet hatte, als er Tante Alinde 
ins Haus nahm. (Er ordnete an und war 
ficher, fie gehorchte ihm unbedingt. Wenn 
er einmal fortreijte, fagte er thr, was in 
der Beit feiner Abwejenheit mit Gerda ges 
Ichehen follte, und er durfte ruhig fein: 
nicht um ein Haar breit wid) Tante Minde 
von feinen Befehlen ab. Sie war einfa% 
fein verlángerter Arm. 

grau Aslaug merkte nicht, daß ihr Ein- 
fluß auf das Kind mehr und mehr zurüd: 
gedrängt wurde; fie hatte nichts dagegen, 
daß bas Altjüngferchen jo eine Art Schaff: 
nerinnenjtellung erhielt — denn um jo beffer 





durfte fie für fid) allein fein. Modi 
aber dieje Einfamteit ihr aud) zuerft ein 
leidvolles, von Gelbitbemitleibung nidjt 
freies Behagen gewähren, fo fam bod) die 
Beit, wo fie fid) felber ausgelernt Hatte 
und Daher nicht recht etwas mehr mit fih 
anzufangen wußte. Da war es dann das 
Natürliche, daß fie ihre Gedanken von der 
eigenen Perjon hinweg wieder nad) draus 
Ben richtete. Die Gefelligfeit, von ber [ie 
fid) eine Weile zurüdigezogen hatte, wurde 
ihr zum Bedürfnis, alsbald aber erjchienen 
ihr die Dienfchen, mit denen fie zujammen- 
fam, doch fade und leer, und alles, was 
diefe Frau zulebt noch fühlte, war der 
Hunger nad) einer Geele, von ber fie ver: 
ftanben wurde, verftanden allerdings in 
dem Sinne, daß die Seele Danad) jtrebte, 
alle ihre Regungen mit zu leben und fid) 
allen ihren Wünjchen zu fügen. Gte ver: 
langte alfo [chließlich basjelbe, was Gorm 
von feiner Umwelt haben wollte: Unter: 
tánigleit, — aber ihrem weiblichen Gemüt 
entiprad) es, daß ihre Sehnſucht dahin 
ging, Sympathie in andern Herzen zu er: 
weden unb auf die Weile zu Derr|den, 
während es der hart männlichen Denfart 
Gorms im Grunde fehr gleichgültig war, 
ob die Leute ihn Itebten oder nicht. Wenn 
fie fid) nur dudten. 

Aslaug braudte bie Wärme eines frem: 
den Gefiibls, um fiber die Kälte ihres eins 
[amen Lebens hinwegzufommen .... 

Und ganz natürlich war es aud), daß 
thre fuchenden Gedanfen an bem Menſchen 
haften blieben, der thr [Hon zweimal etwas 
gewejen war: einmal nad) dem Tode ihrer 
Mtutter, als fie durch die Untätigfeit ihres 
Mädchendafeins in eine fid) immer fteis 
gende Unzufriedenheit Hineingeriet, und 
jodann in jener Zeit ihrer Ehe, wo [te war 
wie jemand, ber mitten in einer endlofen 
Ode Steht und irgendeinen nad) Hilfe 
flingenben Ruf ausjtößt, um nur über: 
haupt einen Laut zu vernehmen. 

Erasmus Trauljen, ber gutherzige, liebes 
volle, war es, zu dem es Aslaug nun von 
neuem binzog. Über die Scham, bie fie 
eine Zeitlang vor ibm gejpürt hatte, fam 
fie leicht hinweg, und beinahe mit Genug: 
tuung fagte fie fid): es führte ein Band 
von ihr zu ihm, wovon er fih nicht löfen 
fönnte. 

Das Weib Aslaug wandelte ihre Emp: 
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findungen einfach fo um, wie fie thr nüb: 
lih und ihren unmittelbaren Sweden not: 
wendig er[djienen. Was fie zunächit ges 
quält Hatte, wurde ihr jest ganz lieb. 
Erasmus war ihr burd) bas ihm geſchenkte 
Vertrauen verpflichtet: ſchon ein Stück 
Herrſchaft über ihn, was ſie da in den 
Händen hielt. 

Um ein Mittel, den Lehrer wieder in 
ihre Nähe zu bekommen, war ſie nicht ver⸗ 
legen. Sie machte ihrer Freundin Inge 
einen Beſuch und richtete beim Abſchied 
ſo ganz nebenher die Frage an Erasmus: 
„Sch möchte meine franzöſiſchen Stunden 
wieder aufnehmen. Wären Gie bereit 
dazu?“ 

Erasmus hatte nicht die Kraft, fo ſchnell, 
wie er felber gern gewollt hätte, Entſchlüſſe 
zu fallen. Wohl wußte er ftets gleich, 
was er antworten follte. Gein Gewmiffen 
arbeitete jo flint, dah er nicht daran zu 
zweifeln brauchte, wohin er fid) zuwenden, 
wie er zu handeln hatte, — aber fein Mut 
unb fein Wille waren nicht fráftig genug, 
um dem Gewiſſen fofort beigu|pringen. 
Im Gegenteil: es fiel ihm fchwer, dem 
Gewiſſen nachzugeben, weil er von hundert 
Bedenken und Nüdlichten gefeffelt unb auf 
die Stelle gebannt wurde. Wenn fein 
Gewiſſen ein deutliches Nein fprad), fo 
war es bod) Erasmus lange nicht immer 
möglich, dies Wort auch über die Lippen 
gu bringen, — ja, es fam fogar vor, daß 
bas Nein trog aller Aufrichtigfeit und Ehr- 
lichkeit, wie fie in einem Erasmus Trauljen 
verkörpert waren, bod) in eine Art von Ja 
verändert ward. Das fonnte dann fret: 
lid) nicht beftehen. Es glich einer Tretb: 
hauspflanze, die bald well wird. Es [ant 
in fid) zufammen, unb erjt allmählich fand 
Erasmus die Tapferfeit, feinem Gewifjen 
zu gehorchen und das zu verneinen, was 
er nicht bejaben durfte. “Damit ließ er 
gleichjam einen echten, natürlichen Schöß— 
ling aus der Wurzel feines Wejens auf: 
Iprießen. 

Ein folcher Wechjel Jah allerdings für 
bie Welt nad) Wankelmiitigkett aus. Eras: 
mus [elbit fühlte bas, und fo fam es bis: 
weilen vor, daß er, um eben nicht wie ein 
Rohr im Winde dazuftehen, bet der erjten 
Antwort blieb unb gegen feinen inneriten 
Willen und fein Gewiffen handelte. 

Das gefchah ibm nun aud mit Aslaug. 


Sein Gewiſſen zudte unter ihrer Frage 
gujammen und warnte ihn im Augenblid, 
aber er brachte es nicht fertig, fih der Frau, 
die ihn mit einem hübjchen Ládeln anjab, 
ſchroff entgegenzuftellen und ihr den ge: 
äußerten Wunſch ohne weiteres abzufchlas 
gen. Daher beging er den Fehler, Aslaug 
ein halbes Ja zu geben: „Ich muß es mir 
überlegen. Wenn id) Beit habe; gefällig 
bin ich Ihnen natürlich gern.” 

„Sie werden die Stunde [d)on für mid) 
übrig haben,” meinte Aslaug beftimmt 
unb nidte ihm vertraulich zu. 

Als Frau Phylitus Rónneberg ihn ver: 
laffen hatte, wußte Erasmus plößlich hun: 
dert Gründe, weshalb er ihr feinen Unter: 
richt erteilen fonnte, und von all biejer 
Fülle an Gründen wollte er thr wenigftens 
etliches fchreiben, wenn er auch, wie bas 
ja fo ijt, gerade die beiten verjchweigen 
mußte. ber feine eigene Frau hinderte 
ihn dann, den Brief, ber ihm peinlich ge: 
nug war, abaufajJen: bie immer praftijd) 
benfenbe Heine Inge hielt ihm betrübt 
zwei zerrilfene Rnabenjaden Bin: „Zu 
fliden und ausgubeffern ijt da nichts mehr. 
Wir miiffen den Jungens neues Zeug tau- 
fen. Und id) habe es fomiefo diejen Vo: 
nat knapp!“ 

Ja, ein Rorsholmer Inftitutsdireltor 
war jdjlieplid) nicht auf Rofen gebettet 
und durfte als ‘Familienvater bie Belegen: 
beit, fid) Zuſchüſſe zu verdienen, nicht ab: 
weijen. Das Gewiljen hatte gut reden, — 
wer banad) hätte leben können! Aber 
tonnte man ben Jungens vom Gewijjen 
nn Anzüge verichaffen? Dent” nicht 

daran! 

Hundert innere Gründe hielten nicht 
jtand vor dem einen äußeren Gegengrund: 
es galt für Erasmus, der Notwendigleit 
zu gehorchen unb für bie Seinen zu forgen. 

Inge [ab ja aud) von den Hundert 
Gründen ihres Mannes, bie fid) zu einer 
Mbjage an Aslaug verdichten wollten, 
durchaus nichts. Warum follte er nicht 
bei Rónnebergs ebenjogut Privatitunden 
geben wie anderswo ? 

Und fo nahm denn Erasmus wieder den 
großen Ploeg unter ben Arm und ging zu 
Aslaug. 

Sie empfing ihn oben bei fih inmitten 
der hellen Möbel, von denen fie in ihrer 
Mädchenzeit umgeben war. Und weihe: 
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voll webten auf ihrem Tiſche bie Kerzen: 
flammen. Ales war wie einjt, wie in 
jenen Tagen, da fih Erasmus auf bem 
beiten Wege befand, fein Herz an Fräulein 
Tornö zu verlieren, und da fie felber ihn 
recht lieb hatte. Jäh war damals alles 
zwijchen ihnen abgebrochen worden... 

Aber nun [bien es Erasmus manchmal, 
wenn er Uslaug gegenüber jaß, als fet 
bas Gange, was fih jeitdem ereignet hatte, 
gar nicht gejchehen, als habe er an dtejem 
Tifche nur für eine Weile von einem Sdid: 
jal geträumt, bas ihn von Aslaug hinweg 
aus ber Feterlidfeit bes Kerzenfchimmers 
in einen wohl fonnenbellen, aber gemóbn: 
lichen Alltag führte, — als fet er jest wie: 
der aufgewadt und damit zur Wahrheit 
guriidgefehrt: bie Stunden hatten feine 
Unterbrechung erlitten... Aslaug und er 
waren um nichts älter geworden... in 
ihrem Leben hatte fich nichts geändert... 

Für Gefunden fonnte Erasmus wohl 
jo benfen, bann griff freilich das Leben 
gleich wieder ein und belehrte ihn bar: 
über, daß fein fonnenbeller Alltag durd): 
aus nichts Erträumtes mar. Crniidtert 
[djaute er um fih: fo wenig, wie er felber 
nod) ber Alte war, jo wenig war bas As: 
laug Tornö, bie ba vor ihm ſaß, fondern 
es war die Frau eines andern Ptannes. 
In das Geelenleben diefer Frau aber fah 
er, felbjt gegen feinen Willen, hinein wie 
in ein Stüd Wlabajter, auf bas man Wafler 
geträufelt hat, [o bap bie weiße Krufte 
glafig wird und der Blid bis ins Innere 
bes Gejteins dringen fann. 

(Ys ijt febr reizend, in die fchillernde, 
geheimnisvolle Tiefe Dineingubliden, und 
Erasmus Trauljen fonnte denn aud), ob: 
gleich er fid) eines Unrechts babet bewußt 
war, das Auge nicht gut davon wenden, 
wenn fein Mund auch der Grau Doktor 
Rönneberg, geborenen Tornö, nod) jo eifrig 
die Feinheiten des franzöſiſchen Stils er: 
läuterte. 
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Gorm gónnte feiner Frau das harmlofe 
Vergnügen, fid) von Traulfen unterrichten 
zu lajjen. Er bildete Tante Minde immer 
mehr zu einem gefügigen Werkzeug heran, 
und das alte Mädchen benahm fic fo be: 
ſcheiden, anjtellig, bilfbereit und unauf- 
fällig, daß aud) Aslaug diefe Hausgenoffen- 
[daft gang angenehm wurde. Es ging in 





ber Wittenjtraße recht friedlich her, — aud) 
Erasmus wurde Gorm gegenüber vertrág: 
licher, allerdings nicht ohne ein etwas uns 
angenehmes Gefühl: ba er aus biejem 
Haufe für feine Bemühungen Geld befam, 
jo fonnte er hier nicht mehr fo frei reden 
unb auftreten wie font. 

Gte find [chlimm daran, diefe Feinfiih: 
ligen, bie ftets anderen Menfchen Rechte 
über fid) einräumen und fih felber damit 
von allen Seiten beengen unb beeintrüd): - 
tigen, — bejonders ſchlimm deshalb, weil 
bei all ihrer Demut doch etwas in ihnen 
lebt, was von eigenem Werte [pridjt, ja, 
was jogar lebten Endes eine Art von Ber: 
achtung wider diejenigen Degt, bte ba mei: 
nen, fid) über einen Menjchen brüften zu 
dürfen, nur weil er anjprudjslos ijt. 

Die mannigfaden, einander freugenden 
Regungen in feinem Herzen bewirften, daß 
Erasmus während der Stunden bei Aslaug 
ein febr ernjter Mtann war und den Unters 
richt viel [chulmeijterlicher betrieb, als es 
der Frau Phyfifus pakte. 

War vielleicht feine Verehrung für fie 
abgejunfen? Das wollte fie erfunden, und 
fo begann fie eines Tages: „Warum find 
Cie fo nachdenklich, Herr Traulfen? Go 
babe id) Sie früher nie gefannt." 

„Dan wird nicht jünger, Frau Dottor. 
Die Zatjadje fann einen [hon nachdenklich 
ftimmen.” 

„Wenn eine Frau das fagt, gebe ich ihr 
tect. Wir Frauen altern in jeden zwei, 
drei Monaten zwei oder drei Jahre. Aber 
ein Dann, — was merkt ber von ein paar 
Jahren? Und ein Mann wie Cie, — 
nein, id) glaube nicht, bap Ihre Gemiitss 
art danad) ift, fid) um bie Zeit zu grämen, 
bloß weil fie vergeht.“ 

„Nicht bloß deshalb. Aber die Zeit rollt 
über uns hinweg, und was fie an Sorgen 
mit fid) geführt bat, bas fest fid) auf uns 
ferm Herzen ab. Da tann bas Herz nicht 
mehr fo leicht unb fo fröhlich [d)lagen wie 
in der Jugend.” 

„Sie haben dod) lauter Erfolge. Ihre 
Schule wird immer größer, und an Ihren 
Schriften freut man jid) überall.“ 

„WBasmanmitSorgenbegeichnet, braucht 
ja nichts 9tuperlidjes zu fein. Die Erfah: 
rungen ... bie inneren Erlebniffe ... bie 
reifen einen, aber fie rauben einem aud 
viel.” 
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Als er dies jagte, ba war Erasmus fo 
unvorlichtig, einen Blid auf Aslaug zu 
werfen, der weit beredter war als fein 
Mund. (Er glich einem Hindeuten auf die 
yrau, beinahe einem Befduldigen, daß er 
auch ihr etwas von dem zu verdanten habe, 
was ihn reifte unb beraubte. Zwar war 
es immerhin nur ein Blid, rajh gebändigt 
unb raſch auf bie Grammatik niedergejchla- 
gen, aber bod) genug, um Aslaug auf bie 
Frage, bie fie an den Lehrer jtellte, foviel 
Antwort zu geben, dak fie nun den Mut 
hatte, thn auch gum Antworten mit den 
Kippen nötigten. 

. Sie richtete ihre Augen fo voll und 
zwingend auf ihn, bap er niht anders 
fonnte, als bie Lider von neuem aufzu: 
ſchlagen und ihr ebenfalls gerade ins Ge: 
licht zu feben. 

„Ja?“ fragte fie, denn fie wollte ja 
nur bie Beftátigung feiner ftummen Ant: 
wort haben. „Und von den Erlebniffen... 
hat fid) ba auch hier etwas abgefpielt 7“ 

„rau Doktor, eine Silbe darüber, und 
Gte haben felber das Verjpreden gebroden, 
das Ste mir abnahmen.“ 

Aslaug fentte den Kopf und ließ bie 
Blätter ihres Buches rau|djenb zwijchen 
Daumen und Zeigefinger gleiten. Gte 
Ichwieg lange. Erasmus aber jebte feiner 
- Rede, bie etwas Angftvolles gehabt hatte, 
nad) einer Weile traurig hinzu: „Wenn 
wir es genau nehmen, fo ijt bas Verfpre: 
den ja jebt [bon gebrochen. Ich habe es 
aber halten wollen.” 

Ja, und damit lag denn nun bas Ges 
löbnis, daß die Stunde des Vertrauens 
Itreng tn fid) abgeidlojjen bleiben follte, 
in Scherben am Boden wie ein Blas, das 
jemand gar zu jorgjam getragen hat; feine 
eigene Furcht zu ftraucheln machte feine 
Schritte unficher, und fiehe ba, ein Hinder: 
nis, bas ein mutiger Dann mit Leichtig: 
feit umgangen hätte, bringt ihn zu Fall. 
Klier! Die taujenb Splitter! — 

Und hier zeigte fid) nun wieder der Unter: 
[hied zwilchen Dann und Weib: Erasmus, 
der wahrhaftig nicht daran gedacht hatte, 
nod) jemals an die Dinge zu rühren, die 
Aslaug ihm anvertraute, war aufridtig 
betrübt, weil es nun bod) anders ging, als 
fte beide gewollt hatten; denn jo láftig 
ihm die Erinnerung an jene Stunde war, 
jie war ihm bod) auch heilig gewejen. ls: 


[aug jebod) war von den Folgen der Stunde 
unbefriedigt geblieben, und aljo galt thr 
aud) bie Stunde nicht als etwas Großes 
unb Bedeutfames. Darum zauderte ihr 
beweglicher Geijt feinen Augenblid, bie 
gefel zu fprengen, bie fie fid) jelber auf: 
gelegt hatte, denn es ftieg ihr jebt plóblid) 
von neuem die Sehnſucht und Hoffnung 
auf, daß fie fid) bod) nod) bas erwerben 
fónne, wonach fie, wie [ie einfehen mußte, 
damals vergeblich ftrebte: bas Verftánd: 
nis für fie in einer befreundeten Geele. 

Sie wurdelebhaft. Ihre Anmut erhöhte 
ft. Immer erregter fladerten die Lichter 
von dem Dajtigen Wtem der beiden Men: 
iden, bie [d)on lángft nicht mehr an Sub: 
jonttif und Indilatif badjten. 

„Hab’ es gewiß und wahrhaftig halten 
wollen,“ wiederholte Erasmus mit leijer, 
bedauernder Stimme. 

Em leichtfertiges Achjelzuden der Frau: 
„Wer fieht alles voraus? Man braucht 
lich feine Vorwürfe zu machen, wenn man 
jtd) etwas Unmögliches vorgenommen hat 
unb es dann nicht durchführen fann. Ich 
war erft er|d)roden , wie Sie gegen Gorm 
auftraten. Er durfte bod) nichts merten.” 

„Heucdheln konnte ich nicht. Ich fonnte 
bier höchitens wegbletben. “ 

„Das fiel ihm dann erft recht auf.“ 

„Mußte es dann eben. Ich durfte ibm 
den Grund dafür nicht erklären.” 

„Dies offenbar Feindfelige ... nein. 
Ich bin froh, dak es fest beffer geworden ijt." 

„grau Doktor,“ fagte Erasmus, und 
aus feinen Augen redeten Befiimmernis 
und Zorn, „wenn es denn immer fein fol, 
daß wir unfern eigenen Eid nicht achten, 
fo will id) es fagen: Sie haben mir viel 
zerſtört.“ 

Schmerzlich brach es aus ihm heraus. 
Wehmut grub ihm Falten ins Antlitz. Er 
Itanb auf und ging langfam, ſchweren Schrit- 
tes in der Stube hin und wieder, [prad) zu 
fid) felber und achtete gar nicht darauf, ob 
Mslaug thn hörte oder nicht. 

„Biel zerftórt. Aber was hilft es? Es 
muß fein Bewenden babet haben, daß id) 
mid) nicht mehr fo freundfchaftlich zu Gorm 
ftelle. Freundſchaft, — ad), überhaupt 
Freundſchaft! Ich habe einftmals geglaubt, 
id) fet wirklich ber reinen Gelbitlojigfeit 
fähig. Aber eine wahre Freundſchaft folte 
auch jede Probe aushalten. Cte follte fid 
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völlig auf das gründen, was man aus id) 
jelber Heraus unumftößlicd) von einem Men: 
chen weiß und immer an ihm achtet, mag 
er im übrigen fein, wie und was er will. 
Und wenn er ein Verbrechen beginge: die 
Freundfchaft dürfte nicht darunter leiden. 
Dein Gefühl hat bte Probe nicht genug, 
aljo bod) im Grunbe gar nicht ausgehalten, 
unb deshalb war meine Freundschaft zu 
Gorm nicht fo feft und unverwültlich, wie 
fte hätte fein miiffen. Schade barum. Sd) 
fühle mid) um etwas ärmer. Und wenn 
bas, was ich verloren habe, aud) zumeiit 
in mir felbft [tedte, — es war mir doch ein 
lieber Beli, ich wäre mein Lebtag gut da: 
mit ausgefommen und hätte einigermaßen 
Gorms Art zu handeln daraus erklären 
tónnen. Nun ijt das anders. Durch Sie, 
Frau Doktor. Wenn ich jebt nod) Freund: 
lichkeit für Gorm hegen fol, fo tann id) 
das nicht mehr aus einfad) gebefreudigem 
Herzen heraus. Vest verlange ich bas 
gleiche von thin, was id) thm jdjenfe, und 
damit ijt denn die Freundſchaft im tiefften 
Sinne nicht mehr in meiner Seele. Gute 
Befannte find wir, bas ift alles und wird 
jo bleiben.“ — Er hielt inne, blieb ftehen 
und fab auf Aslaug, als ob er erwadte. 
—.,.sammerjdabde, ja, nicht wahr, Frau 
Doktor?" 

Betroffen hörte Aslaug bem Manne zu, 
der barum trauerte, weil er einer anderen 
Seele niht mehr jo felbjtlos angehören, 
ihr nicht mehr ganz, ohne das Eigene zu 
fuchen, Treue halten fonnte wie fonft. 

Aslaug hatte bisher immer nur an fih 
jelbft gedacht, — jebt war es thr, als flam: 
mere fid) eine Hand um ihren Naden und 
wende ihr den Kopf zu einem andern Den: 
chen bin, damit fie ihn anſchaue und er: 
fenne: [ie hatte thm Übles zugefügt. 

„Wenn es |o ijt, Herr Traulfen, wenn 
id) Ihnen wirklid) mit meinen Worten über 
Gorm etwas zerjtört habe,” meinte fie zag: 
haft und in bittendem Tone, „dann fagen 
Gte mir, wie id) es wieder gut madhen 
tann ?” 

„Das wird wohl fd)werlid) gelingen, 
grau Doktor,” erwiderte Erasmus, „aber 
eines können Sie tun: mid) fortan mit 
gragen und Vertrauen in Ruhe zu laffen. 
Nicht bas geringfte will id) mehr von Ihnen 
hören! Cie find Gorms Frau, und was 
(*Deleute miteinander durchzumachen Da: 
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ben, bas müſſen Eheleute aud) in ihren vier 
Wänden für fih behalten. Diefe Wahrheit 
wollen wir uns beide in Fleiſch und Blut 
übergehen laffen. Schlimm, daß ich nicht 
immer [djon fo von thr überzeugt war wie 
jest. Dann hätte id) mid) damals entjdjteben 
gegen Ihr Vertrauen gewehrt und mir da: 
mit manche Laft erfpart ... und auch aller: 
hand innere Verlufte.” 

Co fprad) der fchlichte, mit fid) über 
Recht unb Unredt durchaus einige Eras: 
mus und verließ Bhyfitus Rónnebergs 
grau mit feften Schritten unb in der be- 
jttmmten Abficht, daß bie Stundengeberei 
nun ein Ende haben folle. Sie brachte nur 
Wirren und Unficherheit. 

Ja, wenn nur der [lite Erasmus die 
einzige Perjon gewejen wäre, bie in der 
Körperlichkeit des Inftitutsdireltors Traul- 
fen berumging, fo hätte ja alles wunder: 
ſchön werden fónnen. Uber leider teilte 
ih nod) ein anderer Erasmus mit ber 
einfachen, immer zum Guten ftrebenden 
Perjönlichleit in den Belik diefes Leibes, 
unb der war fo zufammengejeßt und hatte 
mit jo vielerlei Erwägungen und Über: 
legungen zu tun, daß er felber nicht zum 
Schluſſe fam und dadurch aud) feinen guts 
mütigen Geelenbruder hinderte, bas als 
wahr und notwendig Erfannte ftramm 
durchzuführen. 

Diejer andere Erasmus, — o das war 
ein wunderlicher, verjchnörfelter Kerl voller 
Bedenken und. £&ing|te: was dachte Gorm, 
wenn er den Unterricht plößlich mitten im 
Duartal, — denn für einen richtigen Schul: 
meilter gibt es gar feine andere Jeitein: 
teilung alsvon Bierteljahrsferien zu Ferien, 
— abbrad), und wie fonnte er fih vor 
Inge rechtfertigen, ba er nun auf einmal 
nicht mehr die [chönen Talerausder Witten: 
Itraße einheimfen wollte? 

Viel Arbeit in der Schule, gewiß, die 
hatte er und hätte fie aud) vorjdhiiken fon: 
nen, aber warum gab er dann nidjt lieber 
andere SPrivatitunben auf als gerade die 
beftbezablten, nod) dazu in einem befreun: 
deten Haufe? 

Und dann: er hatte Aslaug die Mabr: 
heit gejagt, nun würde fie bod) wohl zur 
Vernunft fommen und ihn nicht weiter mit 
ihren Befchichten behelligen. 

War er aud) nicht zu heftig und fchroff 
gegen die arme Frau gewejen? Bedauerns: 
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wert war fie ja bod), was für Fehler fie 
aud) begangen hatte. Gag ba oben und 
fah zur Bodenlufe hinaus, — befam ihren 
Mann faft nur bei Tifche und aud dann 
oft nicht zu jpredjen, — hatte eine foge: 
nannte Verwandte im Haufe, die, fowenig 
fie auch auffiel, immer bod) etwas Fremdes 
und aljo Störendes bedeutete, — und ihr 


Sind, ... Erasmus hatte es ja nun in se 


feiner Schule unb tat für das zarte Ge- 
\chöpf, was nur in feinen Kräften ftand,... 
aber große Diutterfreude fonnte gerade eine 
Aslaug, die ftets jo viel vom Menjchen be: 
anjpruchte, an ber geiltig nicht übermäßig 
regen Gerda unmöglich haben. Eher viel 
Mutterfchmerzen ... 

Sollte er fid) nun von ihr zurüdziehen? 
Wo fie bod) des Mitleids bedurfte und ges 
wif aud) des Mitleids wiirdig war? Denn 
[o arg war ihre Schuld am Ende nicht. 
grauen dachten nicht fo ftreng über Ber: 
Iprechungen. Wer das weibliche Herz eini- 
germaßen fannte, ber Jah darüber hinweg, 
wenn fie nicht recht bei der Stange blieben. 
Er felber Hatte jid) aud) wohl im Leben 
\chon mal was vorgejegt und es bann dod) 
nicht gehalten. Und er war ein Mtann, — 
wie folte ba ein Weib... zur Schwachheit 
geboren ... thn an Standhaftigleit über- 
treffen? Gtedte nicht in Aslaugs Schwäche 
fogar etwas ungemein Riihrendes ? Wir 
jebnen uns alle nad) Blüd und fehen zu, 
wo wir es finden. it’s nicht bier, nun, 
fo juchen wir es anderswo. Da war es 
ein ungerechtes Stüd, wenn er es einer 
grau übelnehmen wollte, daß fie einem 
Mtenjden, bem fie einmal ihr Sein geöffnet 
hatte, nun nidt mehr ganz fernfteben 
fonnte, fondern eine Frage an ihn richtete, 
bie ba anfnüpfte, wo fie früher aufgehört 
hatte. 

Das Ende vom Liede war, daß Eras: 
mus am nddjten Mittwoch treu und brav 
wieder in bie Mittenftrage gegangen fam 
und Frau Rónneberg in die Geheimnijfe 
bes Passé défini einweibte. 

Er war erft ein bißchen befangen, und 
Aslaug hatte fo etwas Schmelgendes im 
Benehmen. Beide bemübten jid), durch 
-gegenfeitige Suporfommenbeit den nicht 
ganz guten Eindrud vom vorigen Mal zu 
verwijden. Und das gelang ihnen über 
die Maen gut. Erasmus war voller Be: 
geifterung für feinen Lebrjtoff, und Aslaug 


war eine Schülerin ... ganz Aufmerkſam⸗ 
feit, Fleip unb gutes Betragen. 

Ja, Das wurde nad) dem Gejeb von den 
Pendelſchwingungen, ... ihr wißt ja: hier 
geht er hin, da gebt er hin, ... eine fo ſchöne 
und fruchtbare Privatſtunde, wie fie fie 
nod) nie gehabt Hatten. 

Die Kerzen ſchimmerten [till und hell. 
88 


Und nun fam eine Zeit, da lebte Eras: 
mus Trauljen viel mehr in der Phantafie 
als in der Wirklichkeit. Er hatte einen 
wahren Ubfcheu gegen alles, was mit fei- 
nem tatjächlichen Dafein zufammenhing, 
unb beraujchte fid) an Bildern und Ge: 
banfen, bie aus überirdifchen Räumen 
ftammen mußten, fo losgelöft waren fie 
von dem Alltag, worin fein armer Leib 
hier unten frondete, nur um das Brot für 
Weib und Kinder zu fchaffen. | 

Ach! Dieje Schulmeijterei, — wie war 
jie ihm zuwider! 

Da redeten die Leute wohl von Er: 
ziehungsidealen, von edler Jugendbil: 
bung, — ba priejen [ie feinen Beruf als 
ben höchiten, weil es in feiner Macht läge, 
die ihm anvertrauten jungen Geelen fo 
zu lenten, daß fie fpáter in des Lebens 
Ernit jede Prüfung beftanden, daß diefe 
feinen Mädchen und heranwachjenden 
Jungfrauen durch feinen Einfluß fähig 
wurden, bereinjt eines Haufes tüchtige Frau 
und Mutter zu fein. 

Wenn er jich’s bet Licht bejah: worin 
beftand fein Wirken an ben jungen Herzen? 
Er forgte dafür, Dak ihnen das von ber 
Behörde beftimmte Maß an Schulweisheit 
eingetrichtert wurde. In ewig gleichem 
Trott ging es vorwärts — aus der fieben: 
ten in die ſechſte und aus der jedjten in 
bie fünfte Klaffe unb fo weiter, bis bie 
Kinder eingelegnet waren und ibm aus 
den Augen famen. 

Mas hatte er ihnen denn von fih ge: 
geben? Go bitter — bitter wenig. Und 
hätte er ihnen mehr mitgeben fónnen? Er 
[ab nicht die Macht dazu. Das Penfum 
mußte erledigt werden. Da hatte das Per: 
\önliche zu jchweigen. Ja, unb war er 
denn überhaupt wirfli im Belt von 
Gütern, bie des Mitlebens und Hingebens 
wert gewejen wären? ©, das wohl! 
(Erasmus hätte hinwegflieqen mögen über 
Lehrplan und Stundenvertetlung, hätte 
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feine Schülerinnen einweihen mögen in 
Gefühle, wie fie jid) jebt in ihm, dem reifen 
Manne, drängten. 

Uber das war ihm verboten. Es führte 
fein Weg von feinem Innerften nad) ben 
Geelen hin, bie von den Schulbänfen zu 
thm aufjahen, begierig zu hören, was das 
Leben fet, und fünjtlid) im Hunger gehalten. 

Denn Willen ift Macht, aber Wifjen ijt 
aud) Gefahr, — alfo fet man weije im Bus 
mejjen der Weisheit, fagten bie Behörden 
und die Pädagogen, die die Erziehung in 
\höne Regeln brachten, als wenn einer 
burd) ein wildwachlendes, herrlich üppiges 
Stüd Natur eine Schnur hindurchipannt 
und an joIdjem Lineal entlang einen Weg 
aushebt, darauf nun auch alles gehen muß. 
Sobald einer nur einen Zoll breit in die 
Wildnis abjchweift, ijf er verfemt. 

Erasmus jeufate unter der Enge feines 
Lebramtes, und er feufzte aud) unter der 
Enge feines Heims. 

Ihm ſchien bisweilen, als müffe er bas 
Dach von feinem Haufe fprengen, um nur 
mal freien Himmel [eben zu können. 

Mein Gott, es tat ihm ja fo bitter leid, 
wenn feine Lotte, bie fid) zu einem febr 
beobadjtenben Menſchenkinde heranbildete, 
ihn immer unb immer wieder fragend an: 
jah, weil fie es nicht begriff, warum ihr 
Vater nicht mehr der alte, jcherzende Dann 
war. Und es tat ihm nod) viel bitterer 
weh, wenn Inge unter feiner jchlechten 
Laune zu leiden hatte, wenn fie hinaus: 
ging und nad) einer furgen Weile mit rot: 
geränderten Augen wieder hereinlam, — 
er war oft wie frank in feiner ihn unge: 
recht madjenben Unzufriedenheit, aber er 
hatte nicht die Kraft, zur Gefundheit durch: 
gudringen. Seine Phantafie fpielte un: 
barmherzig mit ihm, und feine Augen 
\chweiften hinaus aus den Schulftuben und 
aus den gut bürgerlichen Zimmern feiner 
Wohnung, wo alles, aber aud) alles, — 
Eſſen, Schlafen, Beitungslefen, — mit 
furchtbarer Regelmapigfeit herging. 

Inge und Lotte, bie der Mutter befte 
Freundin war, hatten zwar leicht eine Er: 
Härung für feine Difternis: ,Unjer Vater 
hat zu viel gearbeitet. Wenn die Ferien 
tommen, fo wird alles wieder gut.” 

Aber wenn die Ferien bann famen, fo 
Jak Erasmus und jtöhnte über bie Untátig: 
teit, zu der er verdammt fet. 


Er griff zur Feder, er wollte fih als 
Dichter von feinen Gedanfenqualen er: 
lójen, bod) es glüdte ihm nicht, bas Leben 
in poetilche Form zu zwingen, denn einjt: 
weilen dichtete bas Leben felbft mit ihm 
und brauchte ihn als Stoff. Dagegen ver: 
mochte er nicht anzulämpfen, — das Leben 
war der viel gewaltigere Erzähler. 

Es glüdte ihm inbejjen aud) darum 
nicht, weil er jtd) [djeute, bas in ibm 
Bitternde zu offenbaren, fdjeute vor der 
Welt und be|onbers aud) vor dem Men- 
idjenfinbe, dem er damit vielleicht herz: 
liche Kümmernis bereiten würde, vor feiner 
Heinen Inge. 

Ste war fo lieb gu ihm, fie fannte in 
threr Giite und Geduld fo gar feine Gren: 
gen... fie lebte nur für ihn und für bie 
Kinder, bie fie ihm mit innigem Stolz ge: 
boren hatte und mit ber unausipredhlichen 
Dankbarkeit dafür, dak er ihr die bódjjte 
Wonne fdentte: Mutter zu fein. 

Inge fannte außer den Räumen ihres 
bligblanfen Haufes von der ganzen Erde 
faum nod) einen led, unb es verlangte 
fie aud) nad) feiner anderen Stätte: all 
ihre Itebenbe Frauenmacht gehörte biejen 
vier Wänden, wo fie fid) nüblid) fühlte, 
wo jie die rechte Rameradin ihres Dlannes 
war und fid) fagen durfte: fte half ibm er: 
werben, denn fie half ihm einteilen. 

Ihre Holde Genugtuung, wenn fie wie: 
ber ein paar Taler nah der Sparkaſſe 
trug! Dieje reine Geligfeit, wenn fie zu 
Erasmus fprad: „Jetzt können wir uns 
den neuen Schreibtijch leiften, ben du fon 
immer fo gern haben wollteft.“ 

Alles für ihn... mit unenblidjer Sorg: 
falt, daß er nur in feinem Stübchen un: 
geitört jet, bap fie ihm das Rechte auf ben 
Tiſch Jebte... mit unendlicher Bejcheiden- 
heit für ftd) felber. 

Gewiß, fie jd)müdte fid) mit Freuden — 
für ihn, aber fie hatte doch beinahe Angit, 
er möge ein Kleid unb einen Hut [hon alt: 
modijd und verbraucht finden, wenn fie 
diefe Dinge nod) eine Weile tragen wollte, 
um ihre Heine Kaffe nicht zu jd)málern. 

Cie fannte ihren Erasmus von Grund 
auf, wenigitens hatte fie ihn tn den Jahren: 
ihrer Ehe bisher immer mehr und genauer 
fennen gelernt, und mit wundervollem 
Stute, mit immer wieder fid) aufrichtender 
Friſche jab fie nur das eine Biel: wie fie 
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es ihrem geliebten Manne fo richtig gut 
madjen fonnte, damit er fröhlich an bie 
Arbeit ging unb zu Haufe feinen Frieden 
hatte. 

O fie war aud) feine ehrgeizige Frau. 
Cie jd)aute zu ihm empor als zu emem 
großen Dichter, und ein paar Heine Schlau: 
heiten wußte fie recht geſchickt anzubringen. 
Der Buchhändler befam ein Ladeln aus 
ihren lieben Augen, — dafür legte er gleich 
Grasmus Trauljens Dorfgejchichten breit 
und auffällig ins Fenſter. Und der Re: 
bafteur befam ein freundliches Tien. Da 
fiel die Befpredhung bod) um einen Ton 
wärmer aus. Hie und da im Befannten: 
ircije verftand es die wadere Frau bann 
wohl, die Rede darauf zu bringen, daß 
nun bald ein neues Werl von ihrem 
Manne herausfommen würde. Das würde 
nod) viel ſchöner fein als bas erjte. 

Ja, ein hohes Lied der echten Haus: 
frau muß man fingen, wenn man Inge 
Traulſen befchreiben will. 

Cie lebte in herzlichem Einvernehmen 
mit allen Nachbarn, die fie aber bod) nicht 
allzunahe an fid) heranließ, fie war ihrer 
alternden Mutter eine nie ermüdende 
Stiige, — war ihren Kindern eine muntere 
unb Dod) fid) ftets in Achtung erhaltende 
Mutter, und jo füllte fie ihren Blak auf 
biejer Welt voll aus, und alle ihre Wünjche 
waren geftillt, wenn fie empfand, daß bie 
Shrigen unb vor allem Grasmus ihre 
Liebe fo gern hinnahmen, wie fie fie ihnen 
Ipendete. 

Erasmus [ab und wußte das alles. Inge 
war bas befte Mejen auf bem Erdenrunde. 
Dafür hätte er allezeit die Hand ins Feuer 
gelegt. Und bod)! Und dod)! — 

Klarer Duell! Der du luftig zu Tale 
riejelft und plätjcherft, — du bift wohl 
Ihön! Die Kiefel auf deinem Grunde 
werden unter deiner glibernben Welle zu 
Semanten, und in den fleinen Tropfen, 
bie Du aufjchäumen läffelt, zeigt die Sonne 
bie ganze Farbenpracht, die fic in ihrem 
weißen Licht verborgen hält. 

Es fprüht über dir ein fic) ewig erneu: 
ernder Regenbogen, — an deinen Rändern 
\proßt es von Blumen und Gras, und ein 
Trunk aus dir, mit der hohlen Hand ge: 
Ichöpft, — o, fein goldener Becher mit 
goldenem Wein ijt etn jold)es Labjal. 

Ja, ſchön bijt du, Eöjtlich Schön, du froher, 





unbefiimmert ae Waldes» 
quell! An bir ift gut ausruhen, und wer 
weit zu gehen hat, ber [oll nur den Fuh 
in bid) tauchen, du [tárfjt ihn zu neuen 
Schritten und durchrieſelſt ihn mit deiner 
eigenen Wanderluſt! 

Aber aud) du lockſt den Sinn an, ge: 
heimnisvoller, tiefer Brunnen. Wer fih 
über bid) hinabbeugt unb fein Bild auf 
deinem dunklen Spiegel erjcheinen fiebt, 
der meint, er ftetge fidh jelber von ba unten 
jeltjam verwandelt entgegen. Und hinter 
dem eigenen Durdjidjtigen Bilde, ba er: 
tennt er nod) ein Angeficht, — ein tranerns 
bes und zugleich locdendes Frauenangelidt. 

Von dem Munde des Brunnens bis 
tief hinunter wädjlt bas ftille Moos. Hie 
unb ba [ijt jid), als wenn die Beit ihre 
Uhr fdlagen laffen wil, um zu laufen, 
welche Stunde es denn nun eigentlich ijt, 
ein Broden Gejteins vom Rande und fliegt 
auf den Grund. Ein leijes Aufllatjchen.... 
die Stunde ift angezeigt. 

Syene beiden Angelichter auf bem dwar: 
zen Spiegel wurden verwirrt, burdjein: 
einander gewirbelt, bod) allmählich finten 
bie vom Mtittelpunfte zum Rande und von 
da gum Mittelpunfte guriidrolenden Wel: 
lenfreije wieder ab. Die Gefichter treten 
abermals deutlich hervor. Alles da unten 
ijt glatt und blant. Die Zeit wartet im 
Halbſchlummer bis zur náditen vollen 
Stunde, unb bas Antlig der Brunnenfrau 
wird immer fehnender, begehrender, ver: 
heißender ... 

Das war es. Erasmus Traulfen liebte 
feine Frau, unb er hätte fid) vielleicht fein 
ganzes Leben lang an bieler jchlichten 
Liebe genügen laffen, aber ba war jemand, 
der hatte zu ihm davon gejprodjen, daß 
die Liebe ein Raufch fein fónne, daß es 
zwiſchen zwei Mtenjden heiß leibenjdjaft: 
lid) aufwallen fónnte, — der hatte ihn 
damit einen Blid werfen laffen im eine 
Liebeswelt, von der er an der Cette feiner 
Heinen Inge nichts fanntc, nichts genof. 

Du dunkles Bild im dunklen Grunde! 
Wer einmal zu dir hinabzulangen, einmal 
von deinen Lippen zu ſchöpfen vermódte! 
Ob das nicht nod) ganz anders mundete, 

fübfenb oder brennend, das war ja 
malas — als der Trant vom hellen 
Duell? 


Tas war es: es trat bet Erasmus in 
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diejer Seit der Zuftand ein, den jeder 
Mann, und fet er feiner Treuen nod) fo 
zugetan, einmal erlebt. Gr wurde ein 
wenig fatt von ber Frau, und ihn padte 
der Hunger nad) bem WBeibe. 

Das Weib aber, diefer den Mtann in 
feinen tiefiten Begierden aufwühlende Be: 
griff, fonnte fid) ihm in gar feiner anderen 
Gejtalt verkörpern als in derjenigen As: 
laugs. 

Ihre Züge waren es, die ihn mit eigen: 
tümlid) |djmerem Ausdrud aus bem Brun: 
nen feiner Phantajie entgegenblidten. 

Wenn Erasmus vom Stundengeben in 
ber Wittenjtraße hetmfam, fo fand er feinen 
Tilh reich gebedt. 

Die fleißige Kleine Inge hatte eine große 
Schüſſel mit Sülze gelocht, — bie trug fie 
auf im Bewußtjein, damit ihren Lieben 
was Herrliches bereitet gu haben. Daneben 
dampften die Bratkartoffeln, Inufperig und 
glänzend, — ein wahrer Staat. Und die 
drei Sorten von tüdjtiger Landwurjt ge: 
hörten aud) nod) mit zu biejent nord- 
Ichleswigjchen 9Ibenbejjen, bas der derbe 
Käſe wobIbefómmlid) abjchloß. fiber dem 
ganzen Mahl, dem man in all feinen Tei- 
len bie Itebenbe Hand anmerfte, ließ die 
Sjángelampe janft und ruhig ihren Schein 
Ichimmern, und der Menſch follte erft noch 
geboren werden, bem es an Inge Traul- 
fens Tiſche nicht gefchmedt Hätte. 

Erasmus tat denn aud) mit feinen bet: 
den völlig im Berzehren ber Köftlichkeiten 
aufgehenden Jungen der Speije alle Ehre 
an, dabei mußte er aber immer daran 
benfen, daß er vor einer Stunde zu einem 
Biskuit eine Galle Tee gejchlürft Hatte, 
über ber ein feiner, gewürziger Saud) 
id)mebte... 

Und jo gehörig er, mit feinen Söhnen 
wetteifernd, in ber Sülzefchüfjel und unter 
ben Bratfartoffeln aufráumte, — fein 
Appetit, über den fid) Inge herzlich freute, 
erjdjten ihm eigentlich nicht vornehm. 
Gigentlid), wenn er wirflid) ein geijtiger 
Menſch war, hätte er Dod) für heute an 
Aslaugs Eleinem Kuchen und an der Taffe 
Lee, bie fie thm felbjt mit Buder und Bi: 
trone verjah, genug haben müllen. 

Tiefe Hausmannsfojt hier, — nun ja, 
man aß fie, aber nicht ohne eine gewille 
Verachtung darüber, dag man Vergnügen 
daran fand, — fogar mit einer zwar gang 
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Heinen, aber deswegen nicht weniger 
Ihändlichen und aud) als [chändlich emp: 
fundenen Mißachtung gegen bie, die einem 
eben immer nur mit Hausmannsfoft fam. 

Bon der Feinheit einer Tafje Tee, wie 
Aslaug fie tredenzte, verjtanb eine Inge 
nidts. — 

Co find die Männer. Gie fättigen fid) 
gu Haufe bei ihrer Frau mit Bratkartoffeln 
und allem, was dazu gehört, und träumen 
zum Dant dafür von dem Dufte, ber aus 
dem Teetopf fremder Damen [teigt. 


88 BB 88 

Wenn das Leben dichtet, fo liebt es, 
rajd) zu irgendDwelden Schlüſſen zu fom: 
men. (Ys ijt nicht fo bedenklich wie der 
Heine menſchliche Dichter, ber immer in 
Angſt fibt, ob er feinem Nächlten, von 
dejjen Taten und Gefdiden er erzählt, 
nun aud) in aller Weile gerecht wird und 
ob aljo fein Poem aud) ganz fo aufgebaut 
fet, wie es die ftrenge Wahrheit in der 
Kunſt erfordert. 

Das Leben dichtet darauf los, ohne jid) 
erft lange einen Blan zu machen, weiß es 
bod) genau, dak es Sieger über feinen 
Stoff bleibt. Tut’s nicht der eine Schluß, 
nun fo tut’s ein anderer. Zu Ende fommt 
eine jolche Gejchichte allemal, denn jámt: 
lide Helden und Heldinnen werden aulebt 
till und fampilos im engen Häuslein 
durch bie Straßen mitten durd) bie Scha⸗ 
ren der Leute hindurch getragen, bei denen 
jie ehemals, geliebt ober gehapt, etwas zu 
bedeuten, oder auch, — wie bas meijt ber 
gall ijt, — etwas zu leiden hatten. 

Bis zu diejem lebten fachten Gange, ber 
bisweilen ein Triumph3ug, oft aber aud) 
eine leife und Idng[t erjehnte Flucht aus 
ber Welt ift, walgt das Leben feine Stoffe 
hier: und dorthin und febrt fid) nicht daran, 
was für eine Form fie bei all dem Sin: 
und Herrollen annehmen. 

Wir denfen dann, indem wir die manntg: 
faden Gejdjide unjerer Mitmenſchen be: 
tradjten, es jet der Zufall, der über uns 
alle Herrfcht und uns alle nad) Belieben 
in feine Gefchidten einfügt, — und nur 
bas legte, allerlebte Ende fet gewiß... fos 
gar ſchrecklich einförmig gewiß. 

Co denten wir, weil wir nicht Hinter 
bas dichtende Leben ſchauen fónnen, weil 
aljo unfere Sinne nicht bis zu der Kraft 
dringen, die nod) vielgrößer als das Leben 
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ift und vor der alle Wirrnis lauter Orb: 
nung, alles Dtannigfaltige bes Treibens 
hier auf Erden eine große Einheit, — alles 
Sterben aber, das uns fo ewig gleich zu 
fein bünft, vielleicht eine flberfülle von 
perjdjtebenartigen Erjcheinungen vorftellt. 
Das Leben felbjt dichtet rajh unb mutig 
vorwárts. — — 

Satt von der Frau und hungrig nad 
dem Weibe... 

Es war nicht immer ganz unbeabjichtigt, 
daß Erasmus jebt Aslaug häufiger in der 
Stadt traf. Er hatte ausgefunb|djajtet, 
wann fie ihre Beforgungen zu machen 
pflegte, und nicht wahr? — wenn man fo 
durd) bie Straßen fchlendert, wie leicht 
begegnet man einander da. Und daß er 
fie Dann eine Strede begleitete, — war 
das mehr als Höflichkeit ? 

Er fprad) mit ihr wirklich nur Gleidh: 
gültiges, aber merkwürdig war es, wie 
eine derartige Begegnung ihn jedesmal 
 er[rifdjte. Und nod) merfwiirdiger war 
es: das Licht ber aht Kerzen, auf ben 
beiden Armleuchtern, bet deren Schein 
Erasmus die Frau feines Freundes unter: 
richtete, wurde immer rötlicher. 

Woher fam das nur? 

Erasmus und Aslaug unterhielten fid) 
ja doch wirklich faft nur über all bie Dinge, 
bie in ben franzöliichen Klaſſikern ftanden. 
Gie vermieden es, an etwas zu rühren, 
was [ie felber anging. 

Und bas war es ja eben: dies Ver: 
meiden. 

Da merkt einer vom andern und da ver: 
rät einer dem andern hundertmal mehr, 
als wenn zwei Menjchen frei von Herzen 
zueinander jagen, was fie bewegt. 

Dies Vermeiden, — wie bas bie Ge- 
fühle aufítaut. Sie wirbeln und quirlen 
hinter den Wellen, fuchen einen Ausweg, 
werden fdwerer und bump[ drdngender, 
bis zulegt bie fünjtliche Dammberrlidfeit 
zerbirjt und bie Flut tojen fann, wohin 
lie will. 

Aslaugs Augen lauerten. Ihr Frauen: 
jinn jpürte, daß fid) bei dem Lehrer in ver: 
jtdrftem Maße das wiederholte, was er 
einjt, ihr gegenüber figend, erlebt hatte. 
Ihr Frauenlinn freute fid) bes Gieges. 
Gerade weil fie bei ihrem eigenen Manne 
nicht zur Herrſchaft gelangen fonnte, fo 
war [ie nur zu ſehr bereit, jet an biejem 


weichen Dtenfchen, der fie ſichtlich bewuns 
berte, ihre Macht zu erproben. Aber nicht 
nur, weil ihr Traulfens Verehrung ſchmei⸗ 
chelte, blickte fie ihn huldvoll an, fondern 
ihre Sehnſucht nad) der Wärme eines Ge: 
mütes erfüllte fie in Wahrheit mit einem 
Empfinden für Erasmus, das über rein 
Treundichaftliches Hinausging. 

Sie war ihm ja nicht fremd. Er fannte 
von ihrem Geelenleben mehr als ihr Gatte, 
ber von ihr nur grenzenlofe Hingabe oder 
hartnädigen SBiberjtanb erfahren hatte. 
Gte fam fih in ber Tat fehr vertraut mit 
Erasmus Trauljen vor, denn das ijt jo: 
eine Frau, bie fid) einem fremden Mtanne 
einmal in nicht ganz ordentlicher Gewan: 
dung gezeigt hat, befigt vor biejem Manne 
aud) nicht mehr bie volle Frauenſcham. 
Ja, wenn der Mann es will, [o fann es 
ibm gelingen, der Frau mit der Spange 
vor der Bruft aud) die ganze Züchtigkeit 
zu löjen. Manchmal hat fogar eine jolche 
grau den geheimen Wunfch, ber Mann 
möge die Hand nach ber Spange aus: 
jtrecfen ... 

Aslaug ließ fid) treiben, fie freute jtd) 
auf die Stunden, wo Erasmus zu ihr fam, 
fie freute fid) felbft an der Veflommenheit, 
die ihnen beiden das Atmen [hwer made, 
Jobald fie gujammen waren, unb fie träumte 
fogar davon, wie anders jid) ihr Gein 
würde geftaltet haben, wenn fie damals 
ben Keim von Trauljens Liebe gepflegt 
hätte. 

Eine Frau wie fie, — ein Mann wie 
er... bas wäre ein Bündnis nad) ber 
Natur gewejen. Dagegen: zwei Charat: 
tere wie fie und Gorm aneinander zu fejjeln, 
das war fo unnatiirlid als möglich. Daß 
jie jebt irgend etwas von Erasmus ers 
wartete oder wünjchte, darüber war fie jid) 
nicht far, wollte jid) darüber auch nicht 
flar werden. Wenn fie an ihn dachte, fo 
wies fie alle andern Gedanken, die etwa 
zu Inge oder zu Gorm hingingen, weit von 
jid) weg. 

Nur fo wohlig ſchwimmen in dem Be: 
wußtjein, daß es einen Menfchen gab, der 
fie vielleicht febr licb hatte, unb ber vtel: 
leicht nur zu be|djeiben mar: fonjt hätte er 
am Ende gern mehr von ihr genommen, 
als fie thm bot. 

Ein Händedrud, Hinter dem fid) thre 
Hand nur langjam aus feiner löfte ... eut 
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Icheinbar harmlofes Berühren ihres Solá: 
fenBaares mit feiner Stirn, wenn im Lexi- 
fon ein jeltenes Wort zu fuen war, unb 
jenes gegenjeitige Anbliden jo nahe bet: 
einander, dak bie Gelichtszüge verfchwim: 
men und nur Muge in Auge forjchen tann 
bis auf ben tiefften Grund, wo nichts vom 
Körperlichen mehr, wo nur bas Ceelijdje 
bes Mtenfdhen noch gu erjpähen ijt: für eine 
Frau bedeutet es ein fo leichtes Spiel, einem 
Manne durch derlet fleine, woblbered): 
nende Vertraulicdfeiten die Sinne zu be: 
nehmen, und nie wird es ihr leichter, als 
wenn fie es mit biejem Spiele ernjt meint, 
wenn nicht nur ihre Luft am Triumphieren, 
jondern ihr Herz felber fie babet Ientt. 

Erasmus Trauljens Leben war an fet: 
ner Oberfläche ja zu beftimmten Formen 
erftarrt. Das war bequem für ihn. Die 
dugerlide Ordnung hielt er aufrecht. Alles 
ging in der Schule und im Haufe feinen 
gewohnten Gang, und von feiner jest oft 
hervorbrechenden Reizbarkeit abgefehen, 
erfuhr Inge nichts von den Kämpfen, bie 
er dDurchzumachen hatte. 

Shr reines Wefen ftand dem, was in 
ihrem 9Dtanne rif, fo weltenfern! 

Daher wurde Erasmus in biejer feiner 
hungrigen Zeit fchier ein großer Sjeudjler, 
der fih wohl mit Bewillensbijjen und ver: 
¿weifelten (Zelbitanflagen quälte, bem es 
aber bod) an Mut fehlte, feiner Frau den 
Kopf in den Schoß zu legen und ihr ein: 


mal gründlich alles zu beichten, um fid) 


dadurch von feiner Pein zu befreien. 
Nein, er ließ es unter der Oberfläche 
feines Lebens toben, denn die Pein war 
ibm beinahe lieb, und er war feiner Frau 
aud) nicht |o nahe, daß er glauben mochte, 
Rettung aus feinen Nöten bet thr zu finden. 
Mas verftand Inge, bieje Secle voller 
Einfachheit unb Keufchheit, davon? Eras: 
mus lechzte ja nad) ganz anderen Dingen! 
Aus der Schuld feiner Gebanfen jedod) 
ermudjs dann die Schuld feiner Morte. 
Aslaug und er [pradjen freilich nicht mehr 
über Die Stunde, die fie in ber Laube mit: 
einander gehabt hatten, aber die Stunde 
war ihnen Bod) immer gegenwärtig — wie 
eine wunderliche Uhr, bie wohl ihre Zeiger 
fid) weiter drehen läßt, aber nad) vollbrad): 
tem Stundenlauf bod) immer und immer 
wieder dieſelbe Zeit ſchlägt. 
Hatte Aslaug ihm von ihrer Che erzählt 





— nun, er wollte ja nicht etwa Gleiches 
mit Gletdem vergelten und thr nun aud) 
mit Dingen aus feiner Ehe fommen — er 
hatte ja auch gar feine Urſache zu flagen, 
nur: fo Heine Bemerkungen flofjen thm un: 
willfürlich in bie Rede, und fie fagten 
Aslaug genug. 

Sie famen auf einen Fall zu [predjen, 
der in Korsholm viel Aufjehen erregte. 
Ein Ehepaar hatte achtzehn Jahre mit: 
einander gelebt. Nun ließ es fih auf etn: 
mal jdjeiben — fein Menſch wußte, wes: 
halb denn? 

„Ste fdjienen bod) glüdlid) zu fein,“ 
meinte Aslaug. 

Da tat Erasmus Traulfen die Tippen 
voneinander, unb es flog lauter Weisheit 
von ihnen: „Glüdlich, Frau Dottor? Ja, 
was heißt Glüd in der Ehe? Wir will 
deinen: jedes Zujammenleben, das wir 
Ehe nennen, ijt eine Tragödie. Und wenn 
uns aud) die wahrjte Liebe zujammen: — 
führt, wenn wir aud) den ebrlicdjten Wil: 
let haben, ganz ineinander aufzugehen, 
wir wandeln bod) im Wahn. Eins werden 
mit einem andern Mtenjdjen, und wäre es 
der geliebtejte, bas gibt es nicht. Indem 
wir uns — immer aus der vollften Liebe 
heraus — an diejen Wahn antlammern, 
daß wir wirklich mit einem andern Men— 
chen verjchmelzen fonnen, belügen wir uns 
nur felbft, und je mehr wir fiir ben andern 
Teil hingeben, defto mehr Schuld laden 
wir eigentlich auf uns. Denn wenn wir 
ohne Sehnſucht für uns allein blieben, was 
fonnten wir ba alles vollbringen, um uns 
zu freien Menſchen auszubilden! Wollen 
wir ohne Lüge reden: bie Ehe ift, was 
unfer eigenjtes Sch betrifft, mehr ein Wb: 
bauen als ein Aufbauen. Nun, unb jene 
Leute mußten wahrjcheinlich erfennen, dak 
fte in den achtzehn Jahren ihrer Zufammen: 
gehörigfeit ihr Perjönliches bis auf ben 
legten Rand abgetragen haben. Was follen 
fie da nod) lánger beieinander ? In diejer 
Ärmlichkeit. Wenn fie jebt jedes für fic 
leben, fo haben fie vielleicht noch bie Mög⸗ 
lidjfett, wieder zu innerem Reichtum zu 
gelangen. Ich möchte ein Bud) darüber 
ſchreiben. Aber es geht nicht.“ 

„Weshalb niht?” 

„Ja,“ erwiderte Erasmus, „das ift aud) 
fo ein Ctüd Ebetragódie. Cin braver Ehe: 
mann darf nichts anderes dichten, als was 
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er nur, aber aud) nur in der Phantaſie 
erlebt hat. Wirklichleiten erzählen — das 
fonnte fogar häuslichen 3wiefpalt hervor: 
rufen. Und den meidet man gern. Denn 
babet ijt der Mtann immer ber Unter: 
legene.” 

Mit derlei Worten modte Erasmus 


tatjächlich nicht unrecht haben, aber fie & 


waren bod) etwas furchtbar Graufames, 
fte waren ein furdhtbarer Undank gegen 
feine Inge, und fie fielen um fo jchwerer 
auf bie Wagfchale von Erasmus Traul: 
fens Schuld, als fie ihm eigentlich mühe: 
los, als etwas Gelbitverjtändliches vom 
Munde famen. Ihm deuchte, er habe vor 
Aslaug feine Beheimnilje, brauchte wenig: 
[tens feine vor ihr zu haben. Ste hatte ja 
aud) jo gut wie feine vor ihm. 

Und wie alfo bie Erasmusiche Weisheit 
von ber allgemeinen Ehetragödie eine ver: 
hdngnisvolle Folge davon war, dak Aslaug 
einmal den Schleier von ihrem und Gorms 
Leben gelüftet hatte, fo war [ie aud) bie 
nicht minder verhdngnisvolle Urjade da: 
für, daß Inge in Aslaugs Gedanfen nod) 
weiter beijeite gejd)oben wurde, als dies 
Schon vorher der Fall gewejen war. 

Ein unbedeutendes Gejdjópf, mit dem 
man nicht zu rechnen hatte und bas einem 
Manne zulegt bod) nicht genügen fonnte, 
was jtellte die Wehrersfraudennanders vor? 

Gorm war für Aslaug, ähnlich wie Inge 
für Traulfen, nur bie unerbittlich feft- 
iteBenbe, unendliche und deshalb ermiidende 
Gewohnheit bes Dajeins, und fo gab es 
für bie Sinne des liebe: unb genußdürſten— 
den Weibes dort oben im Biebel an der 
Wittenftrake nur [ie felber und Erasmus 
auf der Welt. 

Gewiſſensbiſſe fühlte fie nicht, fte wollte 
ja nichts, fie ließ fi) nur von dem an: 
genehmen Gefühle tragen, daß ein Menſch 
lebte, der zu ihr als zu einer höheren Jtatur 
aufblidte. 

Und immer ftärfer und zwingender 
wurde die Spannung zwilchen Aslaug 
und Erasmus, immer ſchwüler wurde bie 
Luft in bem Gemadje, wo fie, von nie: 
mand beargwöhnt, einander gegenüber: 
japen. Immer verhaltener wurden thre 
Stimmen: fie faqten Unverfängliches und 
hörten bod) aus ihrem Xon etwas heraus: 
zittern, was ihnen das einzig Wichtige 
war: daß fic beide von der gleichen Schn- 


ſucht durchbebt wurden. Sehnſucht — 
wonach? 

Ach, das wollten ſie gar nicht wiſſen 
— ihr ganzer Wunſch war nur, eins 
vom andern die ſchmerzliche Wohligkeit 
des unerfüllten Suetnander: Hinneigens 
einzuſchlürfen. 

8 ag 
Bis es bann eines Abends ... 

Die Schülerin war die Stunde über faft 
wortlos gewejen. 

Der Lehrer hatte feine Gedanfen nicht 
jammeln fónnen und allerhand verfebrtes 
Beug geredet. 

Endlich ber filberhelle Klang in ber 
Ronjolubr. 

Erasmus raffte feine Bücher zufammen. 

„Oute Nacht, Frau Dottor.” 

Cie war nicht aufgejtanden. Sie reichte 
thm aud) niht die Hand. Gte ſaß ſchlaff 
in ihrem Stuhl hintenüber gejunfen. Ihre 
Bruft feuchte Ieije. 

Gr erjchraf. 

„Shnen ijt nicht wohl? Kann id) Ihnen 
irgend etwas bejorgen ?” 

Da flug fie die Augen zu ihm empor 
... Augen, wie in Verlechzung gebrochen. 

Erasmus wid) zurüd.. 

Da war es, als wolle fie aufjchreien: 


‚Geh nit! 

Cie ftredte die Hände aus ... nad) 
ihm hin. 

Als ob Strahlen zu thm aus ihren 
Jingern drangen, die ihn fefjelten, jo blieb 
er gebannt jteben. 

Und langjam, immer die Hände aufihn 
gerichtet, bas Haupt gurüdgebeugt, bie 
Lippen geöffnet, erhob fid) Aslaug nun 
unb Jchritt auf ihn zu, langjam ... eine 
Nadtwandierin, die willenlos einem ihr 
jelber unbefannten Triebe gehorcht. 

rasmus ftarrte fie an. 

(fr fab ihr bleiches, wunderbar edles 
Antlitz, er hörte Die Seide raufchen, in die 
fie gehüllt war; die Ringe an ihren Fingern 
blitten im Kerzenfladerfchein, der feltjam 
Diijterrot wurde. 

Da fam es alfo auf ihn zu, langjam, 
alles Glüd tn fid) bergend, thm alle Er: 
füllung bringend, das Weib, nad) dem er 
fo fcbrectlid) hungrig gewejen war in allen 
bicjen Vionaten! 

Da fam es! Er brauchte es nur um die 
Schultern zu fallen und fonnte fih fatt 
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trinfen — am Meibe — fonnte es füllen, 
das geheimnisvolle Angelicht, das thm aus 
dem Brunnen entgegengewintt, ihn in bte 
Tiefe des Brunnens hinabgeloct hatte. 

Er fonnte vergejjen, daß er an die All: 
täglichleit gebunden war, fonnte einen 
Atemzug tun, der ibm für alle Ewigfeit 
Lebensluft genug gewährte. 

Da fam es ... jebt war es nahe, nahe 
bei ihm, bas Weib, bas von feinen Sinnen 
fo heiß geforderte Weib! 

Einen Augenblid hielt Aslaug inne. 
Cie war wohl nod) zwei Schritte von 
Erasmus entfernt, ber immer nur jtumm 
und regungslos auf fie binftarrte — da 
plötzlich [chloß fte bte Lider, ltek das Haupt 
nad) vorn finfen, fiel, als ftürze fie in bie 
Bewußtlofigkeit, indem fie gleichzeitig die 
Hände vor der Bruft frampfte, mit einem 
Ichluchzenden Laut vorwärts und grub, ja, 
bohrte die Stirn in feine Schulter hinein. 

Alle Herrlichkeit, die das Weib zu bieten 
vermag — nun war fie alfo fein, nun war 
bie Stunde gefommen, von der er immer: 
dar zu fid) ſprechen fonnte, daß er fie bis 
in die tiefiten Tiefen ausgelebt hatte. 

Ja, die Kerzen fladerten fo büjtertot, 
ihr Schein war wie die dunkle Scham, bte 
die Wange des Weibes färbt, wenn es doch 
nichts inniger erjehnt, als daß der geliebte 
Mann ihr diefe Scham ertóte. 

Jebt bie Wunderfülle, die nur für ibn 
blühen wollte, an fih prefjen, ihr weh tun, 
daß fie vor Luft verging! 

Aslaug hatte aufgehört, mit ihrer Stirn 
an feiner Achfel zu wühlen. Sie lag nun 
ganz {til an thm. Nur bisweilen zudtees 
durch fie Dinburd), und es [djien, daß fie 
ihre Knie mübjam ftraffen mußte, damit 
fie nicht einjanfen. 

Shr ganzer Körper war ein Flehen: 
Nimm mid) ! 

Aber gerade in bicjer Dódj[ten Gefahr 
blibte es grel in Erasmus’ Herzen auf. 

Seiner ehelichen Hausmannsfolt war er 
úverdrújfig geworden, und fein Verlangen 
hatte ihm nad) jeltenen und beraujdenden 
Dingen geftanden. Ja, bas war alles 
wahr, aber die Sünde, bie wirkliche, ge: 
wi munberjüBe Sünde — die war dod) 
nichts für thn. 

(Fr war es gewohnt, auf einen blonden, 
Ichlichten Echeitel niederzufchauen. Dies 
dunkle, funftvoll geflod)tene Haar hier, das 


feinen Duft zu ihm auffandte — ad), es 
mußte unbefchreiblid) [Món fein, einen Rub 
darauf zu brüden! 

Aber ... es war nun einmal nicht ber 
blonde Schmud, ber das Haupt feiner 
Eleinen Inge frónte. Er fonnte die dunfel 
Ichillernde, ihm deuchte: funtenfnifternde 
Pracht nicht berühren. 

Und — mein Gott! — war er denn 
mit Aslaug allein ? 

Er warf irre Blide um fid) herum ... 
alle meinte er in der Stube zu eben: feine 
Yrau, feine Lotte, Gorm — wahrhaftig: 
fie alle jdjauten auf ihn hin, traurig, ftau: 
nend, drohend, je nachdem fie nun hießen, 
Inge oder Lotte oder Gorm. — 

Der Kampf in Erasmus beendete fid) 
jählings felbjt. 

Bon feiner Phantafie führte fein Weg 
zur Wirklichkeit. 

Voten die Lichter nod) fo diijterroten 
Schimmer ausjenben, Erasmus jab durd 
ihr Sladern hindurch und erfannte genau: 
eine heilige Gewalt war es, die bie Men⸗ 
iden aneinander hält, wenn fie fih vor 
Gott verbunden haben. Wer die Gewalt 
zerreißt, ber bricht nicht nur in fremdes 
Gehege ein, jondern er reißt jid) aud) bas 
eigene Mejen unheilbar mitten entzwei! 

Das Weib, bas ganz auf feine Um: 
Ichlingung barrenbe Weib jebt nehmen und 
alle irdifchen Wonnen an ihm büken? 

„Ach, liebe Frau Dottor,” fagte Eras: 
mus und legte jadte den Arm um Aslaug, 
während er fie zugleich ein wenig von fet: 
ner Schulter entfernte, „ja, ja, bas dentt 
jid) ber SUtenjd) jebr Löftlich, und er bat 
auch recht, wenn er fich’s fo gang erhaben 
Jhon vorjtellt. Wir mit unferer furgen Beit 
hier unten, jollten wir uns nicht alles gón- 
nen, mas fih uns an Freuden fchenfen 
wil? Warum fih gerade bas Befte ver: 
fagen? Wozu Gefühle unterdrüden, bie 
nun bod) einmal in einem find? Gchuld 
ift Schuld, folte man meinen. Was gedacht 
worden ijt, bas gilt als Verfehlung. Auf 
das bibd)en Berwirklichung kommt's ſchließ⸗ 
lich nicht an. Und doch graut einem dann 
auf einmal vor dem Schritt, wenn es fo 
weit ijt, ba man thn tun fol. Und bann 
find einem die Arme lahm, bie man nad) 
den Bebilden feiner Phantafie taufendmal 
wild ausgeredt hat. Lahm. Wie ab: 
geichlagen, ja." 
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Aslaug, von einer [chredlichen Enttäu- 
{hung gebrochen, fant vor ihm hinunter 
zu Boden, lag ſchluchzend auf bem Teppich. 
Er jah traurig auf jie nieder, hob fie dann 
ſacht empor, trug fie mehr, als daß er fie 
führte, zum Sofa und nötigte fie in aller 
Liebe auf das Polfter. 

Dann [prad) er wehmütig weiter: „Ja, 
liebe Grau Doftor, was ift bas für ein 
unnatürlicher Zuftand auf Erden. Nun 
ift’s gwijden uns ein bißchen warm ge: 
worden. Ich babe nichts Unedles dabei 
empfunden. Im Gegenteil, wenn ich zu 
Ihnen hindadte, ba war mir immer, als 
follten mir nun bald Flügel wadjen. Und 
Sie haben ganz gewiß erft recht nichts 
Bojes im Herzen gehabt, wenn id) in Ihre 
Gedanken trat. Alles nad) einer Erfüllung 
hindrängend, bie die Natur ficherlid) will 
— und nun darf es bod) nicht fein. Nun 
fonnten wir beide zu ber alten Einbildung 
von Freundfchaft zwilcheneinander fom: 
men, wenn wir nicht beide fo gejcheit 
wären, zu willen, daß Freundſchaft zwiſchen 
Mann und Weib ein Unding ift unb nod) 
nie beftanden Bat. Und alfo müljen wir 
fortan das fein, was id) jebt mit Gorm 
bin: miteinander befannt, meinetwegen 
gut befannt, nicht wahr?” 

Immer nod) [chluchzte Aslaug, bie tm 
übrigen, ohne fih zu bewegen, mitten in 
ben Kifjen rubte, die Erasmus zu ihrer 
Stiike um fie herum legte. 

„So,“ fuhr er fort und ftreichelte ihr ben 
Arm, „nun miifjen wir beide ruhig werden. 
Ad, liebe Frau Dottor, glauben Sie mir, 
daß ich mir feineswegs heldenhaft vor: 
fomme, wenn id) hier [o vor Ihnen jtebe 
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Sonnenuntergang im SHerbit 


Sich am Himmel rote Lidtesgarben! 
In ben bámmergrauen Landen 

Ale Lebensformen fdwanden, 

Nur bie Berge dunfeln lilafarben. 


Ganz vom goldnen Himmelsleudten trunten 
Sab’ id) lang am Tor geftanden, 

Wie den Dammergrauen Landen 

3ft bas bunte Leben mir verjunfen. 


Meine Seele regt verborg’ne Schwingen! 

n entjchwebt fie allen Banden, 

ber Dámmergrauen Landen 

Hört fie ihrer Sehnjucht Lied erklingen. 
grida Hallwads 
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unb moralijche Predigten halte. Ich weiß 
wohl, es gibt einen Mut, der fröhlich tn 
die Sünde bineinfpringt, als wäre fie bloß 
ein Tanz. Sd) habe ihn nur nicht, unb ich 
glaube, Ste hätten ihn zu allerlegt wohl 
auch nicht, wenigjtens nicht in Fröhlichkeit. 
Wer aber mit gedriidtem Herzen fündigt, 
der [oll lieber gang davon bleiben. Die 
Sünde ift nur das eine Nachher, bas auf 
bie Sehnjucht folgt. Dahinter gibt es nod) 
ein anderes Nachher, und davor hält meijt 
aud) der fróblid)jte Mut nicht ftand. Das 
Leidtun, Frau Dottor. So, nun wollen 
wir beide artige Menfchentinder fein und 
uns zufriedengeben.” Cr jeufzte tief auf. 
„Wenigjtens haben wir bann bod) eine 
Zeit gehabt, wo wir uns das Träumen ers 
laubten, wenn es auch etwas Unerlaubtes 
war. Sd) will nicht mit einer Lüge von 
Ihnen gehen: dies Träumen war wunder: 
voll. Aber nun muß es damit aud) vorbei 
fein, fonft gibt es Unheil und Ge|peniter. 
— (o, nun legen Sie fih recht bequem 
hin, unb dann deden wir Ste ein bißchen 
zu. Co, und bann madjen wir es ein bip: 
den duntel.” Cr löfchte bie Kerzen alle 
bis auf eine aus. „Und nun [dliegen Ste 
bie Augen und denken an gar nichts.“ 

Tod) einmal ftrid) er über ihre Gejtalt, 
bie erjorglich in eine Dede eingehüllt hatte, 
dann ging er leije bis zur Tür. 

Es war bámmerig in dem Raum. 

Die eine Kerze brannte jo Hein. Aber 
ihr Licht war dod rein und ftill und fret 
von allem dülterroten Schwälen. 

„Zeben Sie wohl, liebe Frau Dottor,” 
jagte Erasmus, als er [hon ben Türgriff 
in der Hand hielt. (Fortfegung folgt) 
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= Die Seherin == 
= Alte Kriegs: Ballade === 
= von Frida Shang = 
= Sie war im Trop feit Rriegsbeginn, Cin Sufunftsglang um ihn herum. = 
= Gin reines Mädchenbild, Gte fab es, tief verftört. = 
== Bog mit dem Heer als Seherin Gie hätte gerne, feligftumm - == 
= In Beiten wirr und wild. Sm Duntel ihm gehört. == 
== War eines großen Sehers Kind, Trieb felbft fein Herz doch von fich fort. == 
= Un Sebertraft im nab, Schlug ihres, daß es ſchwieg. = 
= Sie wünſchte oft, fie wäre blind, Aerbrad) fein fpielend Liebeswort == 
== Go litt fie, daß fie fab. Beigte ihm Sieg um Sieg. E 
== Gie miün|dte, daß fie einer bänd’, Er wußte nicht, mas in ihm rang = 
== Daf einer mádjtig tim’ Und was thn von ihr fdied. = 
== Und einen mächtigen Sauber find’, Da war in ihr ein heiliger Zwang, = 
ET Der ihr den Zauber nüfm'. Daß fie es ihm verriet. EI 
== Gie trug im Auge Recht unb Rat, Gin Krieger ward er, groß unb rauf, == 
= Gab vornweg Heil und Blut. Getrángt, erhöht, geehrt. = 
== Gie linderte bie Unheilstat, Da nannte fie ibm aud) die Frau, = 
== Cie hob den rechten Mut. Die fid) nad) ihm verzehrt. == 
== Mas [ie [af und jagte, das gefdah, Zu höchftem Glid in ftolgem Land = 
= Heil, Not, Gewalt und Leid. Lentte fie feinen Schritt, = 
== Und fie mußte fagen, was fie fab Was ihn an ihre Hilfe band, = 
== Um Seele und Geligteit. Gie trieb's, daß fie's zerfchnitt. = 
= Gie [haute Weg und Ziel im Licht. Ihmwardein ChrongliidedjtenGolds, — 
== Tappte dod felber [djer. — — — — Welthoch, den Sternen nab. = 
== — Gtritt ba mit leuchtendem Gefidjt In fid) gefeftigt, Ftill unb ftolz, = 
== Gin junger Fant im Heer. Ertrug fie’s, daß fie’s fab. = 
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E Blid auf die Unterftadt von Briiffel von der Place Polaert aus E 


Deutihe Etappen in Belgien 


Von Klaus von Rheden. Mit zwölf Zeichnungen von Luigi Rafimir 






ARDER an hat Briijjel häufig einen „Ab: 
ep leger“ von Paris genannt, und 
C 


pas ijt bie belgijde Hauptitadt 








in Der Tat. Nach dem Ausijter- 
ben ber (Grafen von Flandern 
hielten Die burgundijchen Herzöge vielfach 
90] in Brüffel und zogen einen glänzenden 

eil der franzöliichen Nitterjchaft in ihre 
Nähe. Schon damals wurde die Sprache 
bes 9tad)barreidjs Mode unter dem nieder- 
landijden Adel. Der Charafter der Stadt 
begann fih auszubilden, fo wie er heute 
noch erfennbar ijt: oben in den vornehmen 
Duartieren herrſcht bie franzöfilche Sprade 
faft unumidrántt, und weljde Gitte und 
weljher Braud) haben fih eingenijtet — 
unten im Tal bei den Handeltreibenden über: 
wiegt die flämijche Zunge. 

Auch bie deutiche Bejeung hat das Ge- 
jamtbild nicht verjchieben fónnen: es bat 
nur den feldgrauen Farbenton angenommen, 
der zur Rolorijtif der Zeit geworden ijt. 
Geblieben ijt vor allem die rafliiche Zweitei- 
lung: Wallonen und Flämen, und ich dente 
mir, nad) bem neuen Frieden wird jid) bie 
Kluft zwilchen Franzöſiſch und Niederdeutjch 
nod) mehr vertiefen, falls jid) in biejem felt- 
jamen GStaatsgefiige nicht durdgreifende 
Ynderungen vollziehen jollten. Die Gegen: 
wart ijt natürlich nur ein voriibergehendes 
Stadium: vorläufig überjpannt bas Riejen- 


gerüft des deutſchen Etappenwejens das 
belgijche Land. 

Wir famen als Eroberer und zugleid) 
als Ordner. Den Eroberer begrüßte der 
Bürgerkrieg aus dem Hinterhalt, den Ordner 
wollte man nicht anerfennen. Uber das er: 
ftaunliche Organifationstalent ber Deutjchen, 
die nüchterne Sweddienlichteit des „Mili— 
tarismus”, Den Der Gegner [d)reienb be: 
támpft, jchafft Wunder. Kugeln und Gra: 
naten jorgten vorerjt für bie eigene Sicher: 
heit; dann jchwieg der Kriegslärm, und nun 
fonnte man in dem Durchjchüttelten und 
durchrüttelten Lande an den Wiederaufbau 
denten. 

Spätere Zeiten werden dem Ungeheuren 
unjerer Friedensleiſtung in ben bejegten Ge: 
bieten die Anerkennung nicht verjagen. Erft 
vor etwa zwölf Jahren hat unjer Etappen: 
wejen eine neue Regelung erfahren: fein 

länzendites Rejultat ijt das Belgien von 
Route Die Etappe bildet bas er|te Glied in 
dem Berwaltungsjyjtem eines eroberten 
Landes. Gie hat zunädhjft bie rüdwärtigen 
Verbindungen der operierenden Heeresteile 
aufrechtzuhalten und dann die Grundlagen 
für die Verwaltung zu ficern. Gie bleibt 
auch ber Sicherungsdienjt für Die neu ein- 
gejehte Beamtenjchaft. i 

Die Aufgabe war Ichwierig. Belgien ift 

bis auf einen winzigen Reft in unjerer Hand. 


334 ESSS3SS3S3S333S323) Klaus von Rheden: B33333333338332:3334 


Immerhin, bie alte Regierung amtiert wei: 
ter, wenn auch aus —— Das wiſſen 
die Beſiegten, und ihr Patriotismus gehört 
natürlich ber Dynaftie, jo jung [te aud tjt 
und jo töricht fie jid) benommen bat. Die 
erjte Broflamation bes Generalgouverneurs 
vom 2. September 1914 enthielt daher auch 
ben Sag: „Bon niemand wird Verleugnung 
jeiner vaterlandijden Gefinnung verlangt, 
wohl aber eine vernünftige Fiúgjamteit und 
Moi E Geborjam." 

Der Generalgouverneur ijt hier ber Herr- 
ier und in gewijjer Weije ein unbejchränt: 
ter. Eine ber hübjcheften Zeichnungen Ra: 
fimirs zeigt feine Rejidenz. Man mußte fih 
natürlich irgendwo unterbringen, und da in 
ber oberen Stadt die Prachtgebäude Der 
Minifterien leerftanden, jo bat man hierher 
die Site ber derzeit regierenden Gewalt ge: 
legt. Das find die eleganteften Teile; den 
Rand der Anhöhe bezeichnen die Straßen 
Royale und de la Régence und die Place 
Royale mit den flajjigijtijden Bauten des 
Architekten Guimard und dem Bronzeftand: 
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EJ Ein Bild aus der Rue de la Montagne in Briiffel & 







bild Gottfrieds von Bouillon. „Auf einem 
Berge unweit der Stadt“ fol bem Chronijten 
zufolge der tapfere Herzog von Niederloth: 
ringen 1097 zum Kreuzzug egen bie Un: 
glaubigen —— un a berühmtes 
„Dieu li volt“ gerufen haben. Man hält 
(id gern an die Überlieferung. So ftebt 
aud) ber foniglidje Palaſt auf der Giidfeite 
des Parts, ber ehemals ein Ausläufer des 
ropen Waldes von Soignes war und feinen 
Darafter als Jagdgebege lángit verloren 
hat, auf jenem loe Fled Erde, das 
dermaleinjt die ftolze Burg ber brabantijchen 
Herzöge a 
Nordjeite des Parts führt bie 
Rue be la Lot mit dem Palais de la Na: 
tion und den verjchiedenen Minifterien. Ein 
Teil diejer Straßen ijt heute abgejperrt, da 
ich bier bie verjchiedenen Zweige der deut- 
den Verwaltung ſäſſig gemacht haben. Als 
nad) ber Zwangsherrichaft der öjterreichi- 
iden Statthalter unter Maria Therefias 
und ihres Generalgouverneurs, des Prinzen 
Karl von Lothringen, milder Regierung 
Ruhe und Frieden zu: 
rüdgelehrt waren, hat: 
<<? ; te Guimard gentale 
SEN Pläne für die Verjchö- 
"ne nerung Der oberen 
Stadt entworfen. Go 
US wurden die Sáujer: 
reihen der Rue Royale 
AS pes auf ber JBejtjeite des 
— Parks verſchiedentlich 
AA Dur — unter⸗ 
— brochen, bie freie Aus: 
a2 blide auf bie Unter: 
tadt ermöglichten. In 
AS Pe päteren Jahrzehnten 
(inb einige diejer „Bel: 
levues” wieder zuge: 
baut worden; aut der 
—  erften Terrajje, Die 
yt wenigftens nod) teil: 
' +! weile die Abſichten 
(d Guimards — erfennen 
x^ läßt, ftebt dasTarmor: 
[tandbilo eines febr 
interejlanten Men— 
iden, des Grafen Bel: 
liard, deffen 1842 er: 
Ihienene Memoiren 
avi glänzende Bilder aus 
TUM der Zeit Napoleons 
| unb ber Julimonarchie 
zeichnen. Als Belliard 
1830 durch feinen Wi: 
derftand gegen Die 
NT. reaftiondren Beſtre— 
— bungen des Hofes ſich 
in Paris unbequem 
gemacht hatte, wurde 
— er als Geſandter nach 
Brüſſel geſchickt, um 
hier den Thron Leo— 
polds befeſtigen zu bel: 
fen. Er war der Or— 
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ganiſator der belgiſchen Armee und zugleich 
ein geſchickter Diplomat, der alle Fäden der 
Verhandlungen für die Verheiratung des 
Königs mit Luiſe von Orleans in ſeiner 
Hand vereinigte und auch ſonſt dafür ſorgte, 
daß das neue Staatsgebilde in Abhängig— 
keit von Frankreich blieb. Aus Dankbarkeit 
ließ man ihm 1838, einige Jahre nach ſeinem 
Tode, von W. Geefs das Standbild an der 
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Die Reſidenz des deutſchen Generalgouverneurs Freiherrn von Biſſing 
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Rue Royale jegen. Wenn man beurteilen 
will, wie unter dem Regiment der Roburger 
Belgien mehr und mehr verweljchte, wird 
man bie Betrabtungen bei biejem gewand- 
ten, immer zieljicheren Menſchen beginnen 
müjjen. In der Nähe feines Monuments 
erhebt fid) ein anderes Standbild Geefs’ und 
wieder eine Erinnerung an jene Tage der 
9teugejtaltung: bie Kongreßläule, von Der 
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Die Kirche Gte. -Gudule in Briiffel 
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aus eine Treppe in bie Unterftadt hinab: 
ührt. Wm Abhange, hod) aufragend, ein 

ahrzeichen alter Größe, liegt Ste.-Budule, 
das Gotteshaus der Schußpatronin Brüjlels, 
von gy wundervollen Blasmalereien uns 
unfer Künjtler einen Begriff gibt. Mit dem 
Bau der Kirche wurde um 1220 begonnen, 


und aus biejer Zeit bes Übergangsitils i 
nod) einige Teile des Chorumgangs erhal: 
ten. Man baute damals gemadlid und 
übereilte > niht. Den frühgotilchen Bar: 
tien bes Querſchiffs und des jüblidjen Geis 
tenjchiffs gliedert bie beginnende Renaiffance 
fid) an; die Fallade wiederum ijt mehr deutjch: 
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gotijd), und die Nejtaurierungsarbeiten ber 
Neuzeit haben den Grundftil noch mehr ver: 
wiſcht. Bon unvergleichlicher Schönheit find 
die Glasfenjter der nördlichen Kapelle, Stif- 
tungen der „mächtigiten Fürſten“ in der 
Mitte des 16. Jahrhunderts; das waren 
damals Johann Ill. von Portugal, Ludwig 
von Ungarn, Franz I. von Frankreich und 
Kaifer Ferdinand I. als römijcher König. 
Auch die Fenfter ber jüdlichen Kapelle, bes 
Querſchiffs und des Chors find reid) an 
Fürſtenbildern; neu find bie Glasgemalde 
des Langhaujes, wundervoll ift die Rangel 
— — mit ihrem reichen Holzſchnitz— 
werk. 

Den ſüdlichen Abſchluß der palaſtreichen 
Rue de la Regence bildet die Place Polaert, 
von bem uns Der Künjtler bie Terrafje auf 
der Weitjeite zeigt, die eine jchöne Ausficht 
auf bie Unterjtadt gewährt, derzeit aber um: 
gebaut wird. Das Gejdji& auf ber Zeid) 
nung &ajimirs mit dem 
wadbabendenFeldqrauen 
daneben, mag als Sym: 
bol der Zeit gelten. Als 
id) Ende Oftober vorigen 
Sabres zum erjten Viale 
in der Kriegszeit in Briif: 
jel war, gab es unter der 
Bürgerichaft noch viele 
qrimmige Gefidter, und 
jede Deutjche Uniform 
wurde mit baferfiillten 
Augen betradtet. Es fas 
men damals aud) Tage 
und Nächte banger Er: 
wartung, in denen man 
bet der törichten Wer: 
begung des Volts einen 
Aufitand fiirdtete, der 
natürlid) nur mit bluti- 
ger Hand hätte unter: 
drüct werden können, und 
da hielt man es denn für 
gut, mit den Kanonen zu 
drohen, Deren eijerner 
Mund, auch wenn ernicht 
brüllt, eine mahnende 
Sprache jpricht. ber die 
Zeit tut viel, und im 
übrigen jorgte der Orgas 
nismus Der Deutichen Ver: 
waltung dafür, daß bie 
Gemüter ruhiger wurden, 
und Der wilde Grimm 
fid) legte. (Es fam für bie 
Befiegten dod allmählich 
auch eine Periode wach: 
jender Erkenntnis, zumal 
jie einjehen mußten, daß 
die Verwaltung durchaus 
die Brundjäße der belgi- 
hen Berfajjung refpet- 
tierte. Die Militärgou: 
verneure Der Provinzen 
und Die Kreishauptleute 
ber 9[rronbijjements ar. El 


Relhagen & Klajings Monatshefte. 





beiten gemeinjam mit den einheimijchen 
Polizeibehörden, bie Práfidenten ber Zi: 
vilverwaltung wiederum gemeinjam mit 
den belgijdhen Provinzialräten. Die Mi- 
nifterien find unter Der Aufjicht deuticher 
Referenten geblieben, bis auf die des Juke: 
ren, bes Kriegs, der Kolonien und des Ver: 
fehrs. Das lebtere hätte man gern behal- 
ten, aber es erwies jid) als — Die 
Regierung in Havre verbot den belgiſchen 
Eiſenbahnbeamten, ihren Dienſt im deütſchen 
Intereſſe wieder aufzunehmen, ſelbſt die Poſt 
muß heute noch mit einer gemiſchten Be— 
amtenſchaft arbeiten. Die Schwierigkeiten 
der Volksernährung wurden zunächſt durch 
die Verpflichtung der Deutſchen geregelt, 
das aus dem Auslande eingeführte Getreide 
nicht für das Beſatzungsgebiet zu requirie— 
ren. Aber auch die finanzielle Frage war 
noch zu löſen. Die Staatsbank war nach 
London geflohen, und an ihrer Statt rief das 
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Gouvernement mit Hilfe der Société géné- 
rale eine neue Notenbank ins Leben, die auf 
der Grundlage ber Kriegstontribution er: 
richtet wurde und nun zugleich bas Requi- 
fittonswejen regelt. Die unter Gebeimrat 
von Lumm arbeitende Bantabteilung bes 
Gouvernements bejmáftigt jid) auch mit ber 
Wiederbelebung des belgilchen Wirtichafts- 
wejens. Ihr zur Geite |tebt eine bejondere 
Mirtibaftstommijfion für Anbau, Ausfaat 
und Ernte und eine Soblenzentrale für die 


Hütteninduftrie. Die Ziviljuftiz verblieb den 
belgijden Gerichten, nur vereinzelte Ergan- 
zungsmaßregeln wurden notwendig und troß 
Des a anar Widerftandes ber Advoka— 
tur auch durchgeführt. Ebenſo wurde bas 
„Rote Kreuz“ unter deutjche Leitung geftellt 
und umfaßt heute bas ganze Gebiet freier 
joztaler Hilfsarbeit. Won großer Wichtig: 
teit war ferner bie Wiederaufnahme von 
Belegen, die unmittelbar vor Kriegsausbruch 
erlajjen worden waren, fo vor allem bes 
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E Giebelbáufer, Darunter bas Sdifferbaus, am Graslei in Gent E3 


Gejeges über die Regelung ber Frauen: und 
Kinderarbeit und des neuen Saulgelebes, 
bas dem Analphabetentum fteuern foll. 

Der Patriotismus der Belgier ijt durch 
alle diefe Anordnungen nicht berührt wor: 
den. Unter der Oberfläche bes Sidhfiigens 

drt wohl noch immer der ftumme Troß. 

ie Dilitärgerichte find freilich nicht allzu: 
febr bejdajtigt: bie Strafen für Ausjchrei- 
tungen, Spionage, heimliche Auswanderung, 
Widerjtand gegen die Behörden, haben fih 
nicht vermehrt; dem Unfug ber „Ihwarzen 
Siften” mit ben Namen derjenigen, bie mit 
ben Giegern ein gütliches Wusfommen Juchen, 
tritt Das Gouvernement ftreng entgegen. 
Jedenfalls ift jebt nad) Jabresfrift bas Le: 
ben in Belgien ungleid) anders geworden 
als in ben erjten Mtonaten bes Krieges. In 
Briifjel jpürte ich den Umſchwung der Dinge 
ion bet meinem zweiten Bejud im Winter, 
und im Frühling ftaunte ich über die Jinde: 
rung. Jn der Oberftadt find aud) bie ele: 
gomen Laden geöffnet worden, über die 

oulevards fluten die Menjchenmaflen, und 
jelbft das Theaterleben beginnt fid) neben 
den ftets bis auf den legten Pla gefüllten 
Kinos und den Tanzlofalen zu erneuern. 
Geſchloſſen blieben natürlich die Monnaie 
und bie völlig von Frantreid) abhängigen 
Galeries, fowie bas Baudeville- Theater; 
dafür bringen Gaieté, Scala, Bots Sacré, 
Maijon de Berre und Olympia Leben in die 
Brüffeler Abende, während das Parc-Theater 
ber deutjchen Mufe dient und zugleich un: 
feren Soldaten Erholung bringen foll. 

Das Théâtre de la Mtonnaie liegt [Hon 


in ber Unterjtadt, aus der unfer Zeichner 
dem Lejer ebenfalls ein paar djaratterijti]d)e 
Bilder vorführt. Von ber Place Royale 
jentt fid) bie Montagne be la Cour [teil ben 
Berghang hinab, von alters her eine ber 
ae e cbedt Brüjjels, zwilchen deren 

näen (id von früh bis abends bie 
Menjchen drängen. Das Wunder der Unter: 
ftadt ijt aber bte Grand’ Place, ber Viartt: 
plag, einer der jchönften Plage der Welt, 
ein erhalten gebliebenes Gti Mittelalter 
in Dem ganz modernilierten Briijjel. Wie 
die beiden beut|den Offiziere auf unferem 
Bilde, |o habe auch id) oft genug in ſchauen— 
der Bewunderung vor den alten ae 
jern geftanden, vor bem Brothauje an der 
petal ee das bie Grafen Egmont und 
Hoorn in der Macht vor ihrer Hinrichtung 
beherbergte, und vor allem vor bem mert: 
würdigen Rathauje, dejjen Überfülle an 
figürlidem Schmuck anfánglid verwirrt. 
Ein paar hundert Schritt abinter trifft man 
“oa das weltberühmte Dianneten, das nun 
bald feinen dreihundertjährigen Geburtstag 
feiern fann, aber immer nod) in unbefiim- 
merter Staivitát Die Umwelt mit Majjer 
verjorgt. 

Sriedlidhe Bilder, wenn auch minder 
lebendige, trifft man ebenjo in den übrigen 
deutihen Etappen Belgiens. Cinige führt 
uns der Zeichner vor. echeln liegt Brüjjel 
am nddjten. ae waren wir [hon in ben 
erften heißen Wochen des Kriegs, und die 
verängitigte Bevölkerung floh in fo gemal: 
tigem panijden Schreden, daß die Bericht: 
erjtatter den alten *Bildjofsfit nur nod) als 
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die „tote Stadt” bezeichneten. Sd fam im 
Oftober vorigen Jahres nad) Mtecheln, und 
da hatten die Aufforderungen des Gouver: 
nements zur Riidfehr der Flüchtlinge [on 
gewirkt; Taujende von Men)den [trómten an 
biejem Sonntage bie Chaufjee hinab, bie über 
Meheln, Boom, Duffel nad) Antwerpen 
führt — eine jchwarze wimmelnde Viaje. 
Die Kugeln der eigenen Landsleute hatten 
der Stadt mehr gejchadet als die Granaten 
der 5 — Sogar in die ſchöne Kathedrale 
des heiligen Romuald waren bie erbarmungs: 
lojen Gijenftiide hineingejaujt und hatten ein 
Lod in bas Kreuzgewölbe gejchlagen, fo 
daß man bei dem Beluche ber Kirche vor: 
fichtig fein mußte, denn nod) immer brödel: 
ten Steine und Mörtel von der Dede herab. 
Nun bat fid) aud) bie „Commission royale 
des Monuments‘ tn Briijjel ber Wiederbher- 
ftellung ber zerjtörten Städte angenommen, 
und Grgbijdof Viercier hat bejonders für 
die Inftandjegung der Mechelner Kathedrale 
viel Interejfe gezeigt. Gte ijt eine Ende 
bes 13. Jahrhunderts begonnene gotilche 
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Die Porte de Bruxelles in Mecheln E 


Bafilita in Kreuzform mit reichem Chor: 
¡mud und einem riejenhaften as er 
bie falt völlig zeriprungenen jehr jchönen 
Glasgemálde der Feniter find neueren lr: 
iprungs. Die Bilder hat man, wie fajt über: 
al in den Kirchen Belgiens, bei Kriegs: 
beginn in Sicherheit gebracht, hier vor allem 
das Altarblatt van Dyds und die Rubens: 
iden Bilder in der Johannis: und ber Kieb- 
jrauentirche. Am — ten habe ich mich 
aud) in Mecheln auf dem Mtarktplak gefühlt, 
deffen Rathaus, Tudbhalle und Belfried das 
fragwiirdige Standbild der Margarethe von 
Öjterreich in der Mitte des Plages vergefjen 
machen. 
liber bie Dyle unb den Antwerpen - Ls: 
wener Kanal gelangen wir nad) Löwen. 
Das Bild Rafimirs zeigt uns hinter ge: 
türmten Gduttmajjen bie unverjehrte Fal: 
jade ber Petersfirde und dahinter die luf- 
tigen Türmchen des Rathaujes. Die Bafi- 
lifa jollte äußerlich reftauriert werden, als 
das Unglüc über Lowen Dereinbrad); aber 
man rejtauriert jchlecht in Belgien. Für das 
viel gerühmte Abend: 
mablsbild von Dierid 
Bouts in der fünften 
Kapelle, auf bem bie 
Verſchiedenheit der Fi: 
uren Durd) bie Haut: 
arbe — djaratterijiert 
wird, habe id) mid) nie 
begeiftern fónnen — 
nod) weniger freilich 
für ein zweites Bild 
pes Meilters im Chor: 
umgang ber Kirche, 
auf dem einem armen 
Märtyrer mitvergnüg: 
tem Geliht von zwei 
Henfern die Gedárme 
aus dem Leibe gehaj: 
pelt werden. Anders 
das Rathaus, das Wert 
des „Stadtmaurermei: 
ters“ Matthäus van 
Rayen: es ift in feiner 
— —— — Zierlich— 
= feit und dem Reichtum 
feiner Einzelheiten 
wirklich eins der ſchön— 
ften Gebäude ſpätgo— 
tijden Stils und hätte 
nicht verdient, neu an: 
getüncht zu werden und 
dazu nod hellgrau, wie 
bie Lówener eben vor: 
hatten, als das Bom: 
bardement begann. 
Hoffentlich wehrt [id) 
bie, Commissionroyale 
des Monuments“ fünf- 
tighin gegen folde 
wabrbafte „Barba: 
reien“. Das Ruinen: 
feld hinter dem Rat: 
Hhauje ift aufgeräumt 
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worden. Die Univerfität fonnten auch unjere 
Pioniere nicht retten; fie ijt mitjamt der toft- 
baren Bibliotbet bis auf bie Grundmauern 
tenes ebrannt. Ob auch der Geijt, ber fie 

errichte, in ben Flammen aufgegangen 
it Es gab einmal eine Zeit, da niemand 
in den alten Niederlanden ein Amt erhielt, 
der nicht in Löwen promoviert hatte, und 





Im Beguinenbof zu Brügge 
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als 1830 die Revolution ausbrad, jak in 
den jhönen Räumen der ehemaligen Tuch: 
halle eine ganze Anzahl eifriger Schwär: 
mer, bie bas Teuer der Bewegung jchür: 
ten. Wier Jahre fpáter gründeten Die 
Liberalen die Briiffeler Univerfität als Ge: 
gengewicht zu Ddiejer „freien katholiſchen“ 
und zu alejes Zeit wurde auch die flämiſche 
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pon « zu Gent als Staatsinſtitut aner- 
annt. i 

Denn die alte nat Dftflanderns, 
aus der unfer Riinjtler eine der malerijchiten 
Veduten am Kai der Lei wiedergibt, war 





tigen Rampf gegen die Eroberer zu führen. 
Als der Feldzug ausbrad, war bie belgijche 
Einigkeit gegeben, und damals Dojften die 
inn öslinge, daß mit bem Frieden aud) bie 
mide Bewegung hinwegge)piilt fein würde. 
ber man täuſchte fid). Die Ben: 
ter waren bie erjten, Die den Febde: 
aa CIE, von neuem aufnahmen, 
um ihr Bolfstum zu retten, und 
nad) wie vor fdlágt fid) ber 
„Booruit“ Anfeeles mit bem Ele: 
rifalen „Bien public’ herum. Für 
die Flämen bejteht in der Tat bie 
Gefahr, D nad) einem Frieden, ber 
bas alte Belgien wiederbherftellen 
würde, ber y olas Einfluß bas 
niederdeutjche Element völlig ver: 
nichten finnte. Und dagegen wehrt 
man fih. Gewik will man zunächſt 
die Freiheit Belgiens, Damit zu— 
gleich aber bie Gewährleijtung fis 
ein jelbjtändiges Flámland. Whnlid 
liegen bie Berhältnijje in Brügge 
und Antwerpen. Der alori 
Haß gegen die Antwerpener war 
immer groß; nad) dem Fall der 
E bie Stadtbehörden 
ogar bejdjulbigt, aus Intereffe 
ir bas Seutid)tum die Stadt un: 
nötig früh übergeben zu haben. 
Giger ijt, daß nad) dem Frieden, 
wie er auch ausfallen möge, der 
Nationalitatenfampf in vermebrter 
Heftigfeit entbrennen wird. — 
Gent ijt eine unjrer jchönjten 
und aud) behaglidjten Etappen in 
Belgien. Wir [inb im vorigenHerbjt, 
als der Wein reifte, ohne Schwert: 
[treid) eingezogen und haben uns in 
Gemadlidfeit einrichten können. 
Zweimal haben mid) in letzter Zeit 
dienftliche Reifen in die altertim: 
liche Injelftadt geführt, bie id) ja 
aud) von [rüber ber [hon fannte, 
unb immer wieder habe id) mid 
an dem reizvollen Gejamtbilde und 
feinen fabelhaft malerijchen Einzel: 
heiten ergóten können. Natürlich 
ijt aud) bier das Feldgrau ber 
maßgebende Nome aber jonjt 
[djeint alles beim alten geblieben 
zu fein. Die in Gent find dod 
anders geartet als bie Brüjfeler; es 
fehlt ber nervije Einjchlag und der 
wallonijheTroß,esfehlt auch die fie: 
Dende Unvernunft. Und nod) etwas: 
auf Schritt und Tritt wandelt hier 
die Gejchichte mit; Franfreich und 
England waren von jeher Feinde 


EJ Schwarz: weiß:rot auf der Kathedrale in Antwerpen der Unabhängigkeit Gents — und 


immer ein Sauptfig ber flämijchen Bewe- 
gang. ier erſchienen aud) trog des Krieges 
die flamijchen Zeitungen weiter, nu unter 
deutjcher Zenfur, während bie tonangebenden 
Blätter franzöjiicher Sprache in das Aus» 
[anb jlüd)teten, um von dort aus einen gif: 


ganz vergejjen bat man das nidt. 

Das weitjlandriiche Begenftüd dazu tit 
Brügge. ie rote Kirchenmauer mit den 
grünen Rajenfleden davor und ben ſchwarz 
gegen den M PIN. jtehendDen Bäumen 
auf bem Bilde Rajimirs — all das ift typijd) 
für dieje Majjer:, Wiejen: und Blumenjtadt. 
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Dak Brügge neben Venedig einmal Mittel: 
punft bes Welthandels war, jpiirt man heute 
freilih nicht mehr. Es ijt eine jtille Stadt 
geworden, aber in bieler Stille webt die 
Romantit, und die Phantafie bleibt wad). 
Wenn man bird) die Straßen mit ihren 
Heinen Giebelbáujern jchlendert, über Die 
Brüden wandelt und die bebujdten Plage, 
vorüber an den alten Gotteshdujern, bem 
Stadthaus, der’ Hallen bes Marftplakes und 
bem trogigen Belfried, jcheint uns nod völlig 
das Mittelalter zu umfangen. Dornröschen 
muß bier Königin gewejen fein — und aud) 
der Krieg hat jie nicht aus dem Schlummer 
gerufen. 

Antwerpen war es, bas den Ruhm Briigges 
an [fid rip. „Antwerpen ijt der Haupt: 
waffenplag des Königreichs Belgiens und 
eine der ftärkiten Feftungen Europas,“ jagt 
der Baedeter. Aber den deutſchen Waffen 
hat es nur zwölf Tage widerjtehen können. 
Die Rathauswade, bie uns der Künjtler auf 
jeiner Zeichnung zeigt, war jchon von Mitte 
Dftober 1914 ab jtändige Einrichtung ge: 
worden. Ende Oftober war ich jelbjt in 
Antwerpen. Der Strom der Flüchtlinge be- 
gern damals langjam zurüdzufehren, das 

eben Ienfte nad) den Tagen bódjter Er: 
regung wieder allgemad) in die alten Geleije 
ein. Rubens’ SUteilteriperte in ber Kathedrale 
juchte man freilich ebenjo vergebens wie bas 
Witarbild der Gebrüder van Eyd in St. Bavo 
zu Gent; alle dieje Schäße find in ficherer 
Hut. Aber Onze lieve Prouwe Kert ftebt 


E Die Rathauswade in Antwerpen 


immer nod, und das Stadthaus am Groote 
Martit im Kranze der alten Gildenbáujer 
und Das flámijdje Patrizierheim des Plans 
tin: Moretus: Mujeums, das alles, alles ijt 
Sen ett ee AA feine Kugel hat fic) in 
den klaſſiſchen Reichtum ber Snnenjtabt ver: 
irrt. Antwerpen als Stadt ijt geblieben, 
was es war, und wenn oh bie ftundenlang 
am Gcheldeufer fih bingiehenden pen at 
fid) wieder beleben werden, wenn erft Ant: 
werpens Handel zu alter Blüte erwadt, 
dann wird aud) feine Meltftelung von neuem 
lich feftigen — wie wir hoffen wollen unter 
derjelben Flagge, bie heute von feinem Rat: 
haus weht. Schon im 11. Jahrhundert galt 
Antwerpen als bie Schußjtadt ber deutjchen 
Grenze gegen die Macht der flandrijchen 
(Grafen; unter den deutjchen Kaijern ent: 
widelte es fih zu ungeabntem Glange, jo 
daß auch bie Fugger und Welfer jid) bier an: 
fiedelten; vorwiegend in deutſchen Händen 
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lag bis zur Gegenwart fein Handel und 
Wandel — es war immer eine Ddeutjche 
Stadt und wirdes, jo Gott will, aud 
bleiben. — 

Die Textgruppierung um Die reizenden 
Zeichnungen Rafimirs fonnte nur eine jtizzen: 
hafte fein. Die bier in einer dem Format 
der Zeitjichrift angepaften Vertleinerung 
wiedergegebenen Bilder gehören einem gró: 
Beren Werfe an, das unter dem Titel „Bel: 

ien 1915" im Berlage von Franz Hanf- 
taengl in München erjcheint. Luigi Rajimir 
ilt trog feines halb italienijch, halb polnijd) 
anflingenden Namens ein geborener Gteier: 
märter. Er fiudierte in Wien oul ber Aka⸗ 
demie, fonnte jid) aber frühzeitig jelbjtändig 
machen; reiche Anerfennungen wurden der 
Kohn feiner künſtleriſchen Betätigung, fo die 
zweimalige Verleihung der Goldenen Me: 
daille, der Staatspreis der öfterreichijchen 
Regierung, Privataufträge feitens des Rai: 
Jers Franz Jofeph und verjchiedener ftaat: 
lider Behörden. Die auf dem Weingute 
St. Beit bei peron verlebte Jugend legte 
den Grund zu Rafimirs urwüchliger Liebe zur 
Natur. Die Berge der Steiermark und die 


Donautáler Niederöfterreichs tennen ihn als 
rüjtigen Fußwanderer; bie Wachau mit ihren 
malerijchen Ruinen und dem ausjichtsreichen 
Jauerling erichloß er ber Kunſt, ehe nod) in 
Wien eine bewufte Propaganda für ihre 
Schönheiten einjebte. Cine treue Freund: 
ichaft verbindet ibn mit dem Dichter der 
Cteiermart, mit Rudolf Hans Bartjd, deffen 
poetijde Geftalten vielfach bie Züge Kafi- 
mirs tragen. Trog feiner Erfolge ijt unjer 
Künjtler feiner nie verleugneten halbbäue: 
riihen Vergangenheit treu geblieben. Bor 
den Toren Wiens, am Hange des Rablen- 
bergs, hat er fic) ein ibpllijdes Heim ge: 
\haffen. Dort ijt er auch fein eigener Gärt- 
ner, und will es mit feiner Runft einmal 
nicht jo recht flott vorwärts geben, jo greift 
er zu Spaten und Hade und arbeitet in der 
freien Natur. Das ift ibm Bedürfnis, und 
gerade das biünft mid) ein Symptom für 
die unverfaljdte Kraft, die feine Arbeiten 
atmen. Im Mai und Juni biejes Jahres 
war er in Belgien. Aus diejer Zeit ftammt 
bie Sfigzenmappe, aus der wir. Proben ge: 
geben haben, die den Belchauer lüften mögen, 
aud) bas Bejamtwerf tennen zu lernen. 
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Der Graf bon Gleichen 


und feine Wettern — 
Bon Carry Drachvogel 








nter all den blonden Frauengeftal: 
(b) ten, bie von reizvollem Dämmer: 
( licht umflojjen bas anmutige Mit- 
, telreid) umjchreiten, das zwijchen 
«OP Geſchichte und Fabel liegt, unter 
all ben Budrunen, Grijelden, Gljas, Elija: 
betbs, unb wie fie fonft nod) heißen mögen, 
fällt eine jchlante, bunfeláiugige Aliatin auf, 
Die zwar ein frijtallenes Kreuz auf der Bruft, 
bas Do aber nad) Türfinnenart pon fei: 
nen Schleiern umwunden trägt, unter denen 
es freilich bin und wieder vorblintt wie ein 
richtiges beutjdjes Krönlein. Hält man die 
eltjame Fremde an und fragt fie: „Du dunfle 
lüte Des Dftens, wie heißt du?” jo ant: 
wortet fie ganz ernithaft: „Melechſala!“ 
und fragt man wei- 
ter: „Wie fommit 
du, mit dem ftabl: 
tlingenden Ramen, 
unter Die fanfte 
beutjde Frauen— 
djar ?", dann jagt 
ie erftaunt: „Ei, 
id) bin bod) Die 
Gräfin Gleichen, 
die türkijche Frau 
bes lieben thiirin- 
gilhen Herrn, der 
ei einem Kreuz: 
ug von meinem 
ater, Dem mád): 
tigen Gultan, ge: 
fangen genommen 
worden war, dem 
id) zur Flucht ver: 
half und ber mid 
mit Erlaubnis des 
Papſtes und feiner 
deutichen Ehefrau 
als zweite Ge: 
mablin neben fid 
behielt!” Dringt 
man aber weiter 
"i bie mor Pici 
iſche öne: 
Be hieß dein 
— und wie der 
Papſt, der ihm ſo 
große D qe: 
währte?“ jo ver: 
jtummt fie, und nur 
ein fIeines, lijtiges 
Lächeln bleibt auf 





Grabjtein des Grafen von Gleichen im Dom zu Erfurt 
(Bbot. Dr. $. Stoedtner, Berlin) 


ihren Lippen, als re he et fie fid) uralter Sa: 
remsgebetmnijje, bie fie einft in ben Dufterfüll- 
ten Frauengemächern bes Gerails nicht nur 
gehört, jondern aud) leibhaftig gejehen bat. 
b auch Fragen und Bitten d weiter be: 
jtiirmen, jo verharrt fie bod) in ihrem 
Schweigen, wendet fih eilig zum Geben, als 
dürfe pe die Blonden, die thr vorangejchrit: 
ten find, nicht verlieren, unb nur ein Zipfel: 
den ihres Schleiers weht fröhlich zurüd, 
als ob es das allerlujtigite Geheimnis zu 
hüten hätte... 
Die Sage vom Grafen ‘von Gleichen 
[heint weder tragijd) nod) tiefgründig, jon- 
dern nur auf vergnügliche Liebesftárte ge» 
ftellt, und dod) ift es fein leichtes Ding, thr 
über die Zeiten 
hinweg nadjaujor- 
en, um ihren 
riprung zu ent: 
deten und ihr We- 
jen au verjteben. 
seit, abjolut feft 
jteht nichts an ihr 
und um fie ber, 
als der Schauplat 
ber feltiamen Be: 
gebenheit, — Die 
Gleidenburg, de- 
ren Ruine nod) er: 
halten ijt. Aller: 
dings gibt es hier 
in ,greuden: 
tal“, jo genannt, 
hier Die 
deutihe Gräfin 
Gleichen bas erfte 
— Wieder— 
ehen mit dem 
heimgefehrten Ge: 
mabl und Der 
neuen (Ebedritten 
gefeiert haben foll, 
und ferner [teigt 


ein „Zürfen: 
weg“ den Schloß: 
berg binan, ben 


angeblich bie mor: 
genlánbijdje Grá: 
fin hat ausbauen 
und pflaftern laf- 
jen, weil thr das 
Gefinde leid tat, 
bas alles, was bie 
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Schloßherrſchaft bedurfte, auf gefährlichem 
und mübjeligem Pfad hinaufſchleppen mußte. 
ber jo oo unb fMeinbar:unwiders 
leglich die beiden Namen auch für bas Glück 
der Bigamie und die Menjchlichkeit der 
Sarazenin fpreden, fo tann man dod) nidt 
umbin, an der Echtheit der beiden Namen 
ein wenig zu zweifeln, fofern fie fid) gerade 
auf zwei Frauen beziehen follen. Denn wenn 
Die deutſche Gräfin Gleichen a nod) jo 
ut und nod |o nadgiebig war, jo ift bod) 
aum anzunehmen, daß fe fih über das 
lebendige Mitbringjel des Herrn Grafen 
derart unbändig gefreut hat, daß ber Plak, 
auf bem fie in ihrem gedrittelten Ebejubel 
ftand, für alle Zeiten als „Freudental” ge: 
weiht und genannt werden muß. Und was 
den „Türlenweg“ betrifft, fo tit wohl de 
anzunehmen, ba’ er von den Händen etlicher 
gefangener Türfen, denn durch das Mitleid 
einer Türkin Bal oll worden ift, und man 
fann Franz Schauerte nur recht geben, wenn 
er in feiner interejfanten Brojchüre über 
„Die Doppelehe eines Grafen von Bleichen“ 
jagt: „3ft es nicht 2 at unwahrſchein⸗ 
ig, daß der einzige Weg, den die reichen 
un en Grafen pu. ihrem Schloſſe 
atten, }o ect und unfabrbar gewejen 
ft, daß eine Tiirtin tommen mußte, um ihn 
ebórig inftand zu fegen?” Nein, jchöne 
elechjala, wenn du feinen anderen Beweis 
für deine Exiftenz anführen fannjt, als eine 
Straßenregulierung, dann werden wir did) 
aus dem Viittelreihe ber Sage bireft ins 
Fabelland verbannen müjjer und uns daran 
erinnern, daß in deutichen Landen ja über: 
all gefangene Türken arbeiten oder viel: 
leih — nur dekorativ wirken mußten, ſo 
daß in ganz a unb verfallenen 
Neftern, wie 3. B. in Vachenlueg in Ober: 
bayern, heute nod) Runde von einem reichen, 
efangenen Türfen geht, ber bis zu feinem 
ob auf Schloß VBachenlueg geblieben fein foll. 
... Nicht minder fdwierig tft es, den 
gráflicen Doppelfreier unter all den Blei: 
den, bie in Betracht fommen, herauszu: 
finden. Bald fol er Ernit, bald Sigmund, 
vielleiht aud) Lampredt pipe baben. 
Aber fo ernitbajt und würdevoll diefe thüs 
ringijdjen Herren auch ſonſt gewejen fein 
mögen, Jobald es fih barum handelt, den Bi: 
gamijten unter rs) feitzuftellen, führen fie 
einen nedijchen Koboldtanz um den rage: 
fteller auf, bis er verwirrt und erichöpft 
nicht mehr zwilchen Sigmund, Ernft und 
Lampreht unterjcheiden tann. Denn bald 
ftellt (id) heraus, daß ber eine überhaupt 
feinen Kreuzzug mitgemacht hat, der andere 
dagegen, als er ins heilige Land 30g, ſchon 
77 Jahre alt war, und der dritte, — gleich: 
viel, was mit bent dritten gejdab, ba eben: 
Joqut jeder ber Drei wie feiner von ihnen 
Vtelechjalas Gatte gewejen jeim tann. Da 
wendet fih denn Auge und Frage von den 
Wienjden ab, den Ieblojen Dingen n bie jo 
viel weniger wert find, als bie Dtenichen, 
die fie jchufen, und die dennod) Gejdledt 
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um Gefdledt überdauern dürfen. Da it 
bod) ein Teppich, ber auf verjchiedenen Fel: 
dern bie Bejchichte der merkwürdigen Dops 
elehe darftellt ... Da finden fid) auf Schloß 
adjenburg und aud) in anderen Schlöſſern 
und Sammlungen Porträts der 2 ala 
... Da Ipriht man von bem Tiirfenbund 
und einem goldnen Kreuz ber Neophytin, 
bie beide im Archiv zu Tonna gewejen fein 
follen, und fchlieglich hätte gar die lebte 
Gräfin von Gleiden, bie 1633 ftarb, einen 
Ring unb ein Kleinod hinterlafjen, das von 
Meledfala auf fie gefommen war und im 
Jahr 1818 im Inventar über den Nachlaß 
ber lebten Gräfin erwähnt wird. „Unten 
im Scyublajten in einem Gutter ein Kleinod, 
weldjes ber Bapft ber Tiirtin als gräflich 
gleidji]de Gemahlin verehrt, pro 175 Thlr. 
12 Kr. taxiert.^ „Im andern Schubfäftlein 
ein triftallineres Kreuz, REX ber Papft 
der Tiirtin als gräflich gleichiiche Gemahlin 
bei ihrer Taufe verehrt. it taxiert auf 
70 Thir.” Hier mit biejem Inventarverzeid: 
nis aus dem neungehnten Jahrhundert [heint 
pliglid) bie Gage zur Hiftorie werden zu 
wollen, aber ad), auch die leblojen Dinge 
find nicht, zuverläfliger als bie Menjden! 
Der — mit feinen pikanten Darſtellun⸗ 
gen macht ſchon im ſiebzehnten Jahrhundert 
auf Sachverſtändige, die ihn ſehen, den Eins» 
drud ber 9tadjabmung, Bilder, Tiirfenbund 
und Schmud jolen, wie graujame Biogra: 
phen behaupten, nicht von einer echten Orten: 
talin Deritammern, fondern durch cine Komö⸗ 
die angeregt oder in ihr verwendet worden 
I bie bereits tm Jabre 1591 in Weimar 
ie Geſchichte von ber Bleichenjchen Doppel- 
ehe bramatijd) zeigte, und aud) bie fchöne 
Sicherheit, bie aus ber nahegeriidten Jabres: 
abl 1818 zu ftrömen jdjien, will nicht recht 
handialter: enn erftens find bie im In— 
ventar verzeichneten Gegenftande nicht mehr 


‚vorhanden und daher nicht mehr nadyauprü- 


fen, und obendrein fol der Verfaffer jenes 
erzeichnijjes ein jehr unzuverlájfiger Mann 
gewejen jein, von dem vermutet wird, daß 
er wertvolle Gegenftinde aus bem 9tadjfaB 
auf bie Geite mae und dafür nidtsjagens 
den Gchnidihnad durd) geheimnisvollen 
Wufpuk foftbar zu machen at Wenn 
der a Doktor Stiefel (jo heißt der würs 
bige Mann) das wirklich tat, fo beweilt er 
allerdings feine fulminante Redlichteit, ſicher 
aber eine große Kenntnis ber menjdliden 
Natur und obendrein eine hübſche Portion 
wibiger Phantafie. Irgendein beliebiges 
Glastreuz oder einen Ring ganz ernithaft 
als päpftliches Taufgeſchenk zu notieren und 
bei Heller und Pfennig zu taxieren und jolche 
Abjichägung dem angeblich fo ffeptifjden 
neunzehnten Jahrhundert vorzulegen, ijt ein 
wunderhübjcher, Kleiner Gauneretnfall, ber 
um feines teden Humors willen uns den 
Herrn Dottor Stiefel: näher bringt, als 
wenn er mit eijerner Pflichttreue und gram: 
lidem Geſicht in feinen Ytten verzeichnet 
hätte, daß die legte Gräfin Gleichen nad) alter 
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Damen Art neben vielen Roftbarteiten aud) 
allerlei billiges Geriimpel ee arab liebte... 
Go —— ie er Bemühungen des 
Herrn Dottor Stiefel, Melechſala in feinen 
unehrlichen Händen N en qu wollen wie 
einit Helena in Herrn Dottor Faujts Armen 
gerttob bod) var nod) im legten Wugens 
lid, ba fie fid) von der Wirklichkeit zur 
— verflüchtigen will, winkt die 
ettung. Das Bett iſt ja noch von Augen⸗ 
zeugen geſehen worden, bas echte, ungeheure 
hebett, in dem der Herr Graf allnächtlich 
mit ſeinen beiden era zu Ichlafen pflegte, 
und bas erit zu Anfang des neungehnten 
Jahrhunderts von ben Franzojen zerftórt wor: 
den iit. „Gleichmann jah 1725 die Sponde 
und fand fie von —— Holz, oben ge: 
wölbt und mit allerhand (Farben bemalt, 
4*|, Ellen lang und drei Ellen breit. Wn 
dem nod) vorhandenen Himmel eine ben 
orientalijdhen Gewadjen ganz ähnliche s 
gur und an ben Bettitollen ——— a⸗ 
men von Beſuchern.“ Ja, ſo ſah ſie angeblich 
im Jahre 1725 aus, doch achtzig Jahre ſpäter 
war ſie nur mehr „ein plumpes Geſtell von 
vier tannenen Säulen, verbunden mit je 
einer 1*/,30lligen Bohle, nicht ga neun 
JuB lang und jechs Fup breit. Kaum groß 
enug für zwet, gejchweige für drei “Ber: 
onen.“ Go betrüblid) es ijt, — aud) bte 
Bettftelle tann ihre Beugen|daft nicht auf: 
redthalten, weil fie gar zu bart von Sad: 
verftändigen bedrängt, umzingelt, bejchnüf: 
n worden ijt. Cie muß jdlieblid) zögernd 
as Befenntnis ablegen, daß in ihr vermuts 
lid niemals Grafen, fondern nur etliche 
Pagen geichlafen haben, denen man nicht 
gar viel Raum für bie Nachtruhe zubilligte, 
und bie obendrein jung, flant und müde 
enug waren, um auch auf ſpärlichem Blak 
üßen Schlummer zu finden. Es ijt ein 
vetijches Bild, fid) ein paar jdlummernde 
agen in einem dunklen, altertümlichen Bett 
u benfen; aber wenn man bie leibhaftige 
igamie fehen möchte, ift man mit der Pagen= 


pee nicht zufriedengeftellt und blidt hilfe: 


udend um fic, ob fih nicht endlich ein 
ni aufredt, ber Vielemfala fowie den 

errn Grafen und die andere Frau von An: 
genet zu Wngelidt gefannt bat. Sjordj! 
a trabt es aud) jhon mit fteindróbnenden 
Schritten herbei, faft wie der Komtur zu 
Don Juans grauligem Gajtmabl, und vor 
uns fteht der berühmte Grabjtein, der fih 
im Dom zu Erfurt befindet, einen Ritter 
inmitten zweier Frauen baritellt und allge: 
mein als Grabmal ber Drei: Gleidjen: Ehe 
betrachtet wird. Er ftammt aus dem drei- 
zehnten Jahrhundert, ift natürlich verwittert 
und primitiv in der Daritellung, aber trog 
feines Alters und feiner Naivität berichtet 
aud er nichts Vofitives über ben interefjan: 
ten Ehebund. Die eine ber beiden Frauen: 
geftalten trägt zwar eine fronenartige Ver: 
ierung um das Haupt gelhlungen und galt 
tets als die Morgenfänderin, der wohl um 
ihrer fultanijden Abkunft willen der könig— 


liche Reif gebührte, fonft aber fpridt nichts 
an diejem Stein dafür, dak ber Graf, bem 
er he im Leben an zwei m zu gleiz 
der Zeit verheiratet war. Vielmebr ift ans 
zunehmen, daß der Herr, wie es Braud) ijt, 
eine nach der anderen freite und dann mit 
ihnen unter einer gemetnjamen Grabplatte 
beftattet wurde. 

Raum aber ift der flobige Steingeuge in 
das ftile Duntel des Doms zurüdgelehrt, 
jo rajdjelt wichtig und vorwitzig ein Blatt: 
lein Pergament oder Papier, bäumt ben von 
Ihwarzen Runen bebedten Leib, als wolle 
es rufen: „Seht ber, febt mid) an, id) bes 
weije ſchwarz auf weiß, daß es nn einen 
Grafen Bleichen gab, ber an jedem Goldfinger 
einen (Dering tragen durfte!” Gs ift bte In⸗ 
ftruttion, die Dr. Martin Bucer von Philipp 
bem Broßmütigen von Hefjen erhielt, als 
diejer Landesvater auf bie Idee verfiel, fid) 
neben feiner Landgráfin aud) bas Fraulein 
von der Gaal antrauen zu laffen. Diefe 
Inftruttion, bie natürlich nicht für den Herrn 
Dr. Bucer privatim erteilt wurde, fordern 
an Luther und Mtelandthon weitergegeben 
werden jollte, bejagt: „Item wie wol C. 
Fürſtliche Gnaden auf biejes folgende nicht 
hodadtet, fo hat der Papft felbft einem 
Grafen von Gleichen, welder zum heil. 
Grab gewejen und in Erfahrung fommen, 
jein Weib jollte tot en deswegen er eine 
andere nahm, zugelajjen, daß er je alle beide 
modt behalten.“ Ach, aber aud) das widtigs 
tueriſche san brüdt fid) taum tarer 
aus als Die anderen Zeugen, die vor ihm 
zu Wort gefommen find. Wud) ber Heirats: 
luffige Landgraf jagt nicht, welder Graf und 
welder Papit für bte Doppelehe und ihre Ges 
nebmigung in Betracht tommen, und |o fann 
man angeltdjts ber tendenziöjen Inftruttion 
den Gebanfen nicht los werden, daß Herr 
Philipp etwas flunferte und ziemlich will» 
túrlid einen Präzedenzfall zujammenftellte, 
damit bie Reformatoren einfeben follten, daß 
alles auf der Welt ont einmal dagewejen 
jet. Über die Schulter bes yori ers þin: 
weg aber blidt Melechſalas dunkles Köpf: 
den auf bas alte Pergament, auf bas Fraue 
Iein von der Gaal und auf den großmütigen 
Philipp. Die Lettern der Inftruftion inter: 
ejlieren fie gar wenig, dem blonden Edel: 
fräulein aber nidt fte vertraulich zu, als 
wäre fie ihr eigenes FREED, und mit 
wiffendem Lächeln grüßt fie den Landgrafen, 
wie einen alten Belannten aus dem Türten: 
land oder gar noch aus den Urtagen der 
Erde, da es weder Türken nod) Chriften 
gab, fondern nur Mann und Weib. Und 
vor bielem willenden Lächeln der Klugen 
fragt man fih, ob bie ganze Gejdjtdjte vom 
Grafen Gleiden nicht einfad) die umge: 
bidjtete Ehegeihhichte Philipps von Selen 
ijt, unb ob bie Roltsphantntie, bieje aller- 

rökte Dichterin, niht unbewuht im Grafen 

leihen einen Mannestyp ſchuf, geradejo 
wie Goethe im „Fauſt“ den Menſchheitstyp 
geldjaffen hat. Deswegen mag neben der 





348 ESSISSESic] Carry BVradvogel: | > 52525252528 


Verallgemeinerung bie Wirklichkeit immer be: 
ftanden haben, braucht Mteledjala nicht ins 
gabellanb verbannt zu werden. Ja, man 
tann ziemlich fider annehmen, daß es nad) 
den Kreuzzügen und Tiirtentriegen mancher: 
lei Shäschen in deutſchen Landen gab, wenn 
fie aud) nicht immer von Rom gebilligt 
worden find. Nicht nur muftijbe Sehnſüchte, 
jondern aud) ein ganz faclides Verlangen 
nad) fremden Frauen zog manden Kreuz: 
jeher und Krieger nad Often bin, und 
a ift’s denn nicht zu verwundern, wenn er 
nad) Jahren mit einer [hónen Heidin heim: 
fehrte (aud) im allerlegten Tiirtentrieg fol 
berlet peinlich oft vorgefommen fein!), fie 
vielleicht fogar pides wie feine Gemahlin 
achtete, was in einer Zeit, ba die Frau nur 
ein Ding, eine Gade des Ebeberrn war, 
juft nicht übermäßig viel heißen modhte. 
Wud von einem Herr von Sioten|tei er: 
zählen fie eine gang ähnliche Geſchichte wie 
vom Grafen Gletden, woraus man fieht, daß 
im |dónen Thüringer Land bie türkifchen 
wie bie einhetmijden Damen den Männern 
nicht nur bie Köpfe, |onbern aud) die Rechts: 
begriffe weidlich verdreht hatten. Wirklich 
nur im Thüringer Land? Ad nein! Der 
Mann, der zu gleicher Zeit zwei Frauen 
hat, war überall und immerfort das Ideal, 
die große Gehnjudt ber SDtannesjeele, gleich: 
viel ob er Philipp von Heffen, Graf von 
Gleiden ober Herr von Rotenjtein hieß. Der 
Drang nad) der SP e deutlicher gejagt, 
nad) der Vielweiberei, jap ihm unausrott: 
bar tief im Blut, und wenn ihm aud ig 
Ichreitende Gefittung unb wirtſchaftliche Not: 
wendigfeit allmählich bie Einehe a ed 
angewöhnt :hatte, Pl ing er im Unter: 
bewußtjein bod) nod) felt und voll Liebe an 
der entidwundenen Zeit, da er über ein 
wohlgefülltes Frauengemach zu gebieten 
ee unb nicht vom Anfang bis zum Ende 
eines Lebens an ein und bielelbe Gattin 
gebunden war. Cs war bielelbe Sehnjudht, 
die in Don Juan wie in Blaubart lebte, 
unb es ift furgweilig und unterhaltend zu be: 
obadten, wie die Phantalie des Volles ober 
der Dichter an ‘hod Sehnſucht arbeitete 
und modelte, bis fie, der Eigenart der Bolter 
ent|predjenb, aus dem mad) Bielweiberei 
rufenden Mann einen burdjaus nationalen 
Typ geichaffen hatte. 

Beim omanen, deffen Kult ja eigentlich 
der ftolzen, fieghaften Männlichkeit gilt, wäh- 
rend die Frau nur Weibchen, Beute bleibt, 
erihien Don Juan, der elegante, gewiſſen— 
lofe Verführer, Der in jedem neuen Städtchen 
zchn neue Mädchen und minbe|tens ebenjo 
viele Frauen betört, Don Juan, der mit 
jedem Schritt em Ebeglúd zertritt, mit je: 
dem Blid ein Herz erobert, der von Land 
zu Land als der große NRattenfänger zieht, 
verliebte Verheerungen hinter fih lafjend, 
vor fid immer neue, foftliche Gefilbe der 
Liebe erblidend, in die er als Eroberer ein: 
ziehen will. Don Juan verführt bie Mäd— 
chen, betört bie Frauen, verhöhnt bic Gatten, 


erfticht bie Väter, maht fih aber über alle 
feine Liebes: und Greueltaten nicht bie ge: 
ringften Gedanfen, denn er ift eben Romane, 
abbold allen Griibeleten und fpintifierten 
Überlegungen, feft mit beiden Füßen auf dem 
wirklichen Boden ftehend und vermutlich der 
Anſicht zugetan, bap man, wenn man 
idjon viele Weiber haben will, feinen Nei- 
gungen weder ein tugendhaftes, nod ein 
pathetilches Mantelden umzuhängen brandt, 
jondern immerfort ın Wort und Tat fagen 
mag: „Ich will, und es pn mid), baB id) 
will!“ So ftolziert denn Don Juan mit dem 
ewigen Abwechjlungsbedürfnis von einem 
Ende der Welt bis gum anderen, braudt 
feinen Menſchen, der fein Gelüjt rechtfertigt 
oder lobenswert findet, fennt weder Strupel 
nod) Reue pu f ta aus feinem Innern 
seven jo dak fid) ſchließlich die Hölle in 
erjon bemühen muß, um ben unverbejfers 
lihen, leidhtfertigen Liiderjan bem woblver: 
dienten, en Ende zuzuführen. Alles 
an Don Quan iſt wie es Dem Romanen ver: 
jtandlid), auf bte äußere Linie, Harmonie 
und Pathos lege jeine Geftalt ijt jo ohne 
jeden Bruch, ohne jede Unklarheit, ohne jede 
Kleinlichteit gefehen, dap man ibm trog 
sug Sajterbaftigfeit bie Bewunderung für 
ein Ebenmaß nicht verjagen fann. 
Mejentlid) anders prájentiert jid) fein gals 
liiher Better, Ritter Blaubart. don 
feine Abkunft unterjcheidet thn von Don 
Juan, denn er ftammt nicht allein von ber 
Bolfsphantafie, jondern aud) von einem febr 
hohen Herrn, dem Marſchall Gilles be Rats 
ab, dem — adiſten, der hundert 
und aber hundert Kinder ſeiner fürchterlichen 
Begier geopfert hat und zur Buße dafür im 
Sabre 1440 ben Feuertod erlitt. Aus feiner 
Untat formte Perrault den Mann mit bem 
blaujcehimmernden Bart, der fiebenmal beis 
ratet und jede feiner Gattinnen tötet, weil 
fie während feiner Abwejenheit ein gebetmes 
Gemad geöffnet haben, zu bem er ihnen 
zwar den Eintritt verboten, den Schlüffel 
aber übergeben Her Die graujame Freude, 
mit ber er ihre Millensftárte auf die —— 
ſtellt und ihre Willensſchwäche blutig ahndet, 
verrät noch ein wenig ſeine Abſtammung von 
dem perverſen Marſchall, obgleich auf der 
anderen Seite ſeine rege Heiratsluſt beinahe 
kindlich erſcheint. Wenn der fliegende Hols 
länder unermüdlich alle ſieben Jahre aufs 
neue freit, ſo verſteht man das, weil er 
eben von jeder Frau immer wieder Erlöſung 
feiner Seele erhofft, — warum aber Blaus 
bart nicht einfach ein Schätchen ftatt einer 
Gemahlin umbringt, iit nicht recht einzufehen. 
Scheint menigitens nicht recht einleuchtend, 
wird es aber bod), wenn man bebentt, bap 
Herr Blaubart eben frangofijden Urjprungs 
ijt und aljo notgedrungen verheiratet fem 
muß, weil ja für den Franzojen alle 
Dramen innerhalb der Ehe fprelen, weil 
Tiefen und Untiefen des Wienjdyenbhergens 
für thn erit jenfcits vom Traualtar vor: 
handen find. Mit biejer (Ertenntnis bat 
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fid) ber Frangofe von jeher als großer Pſy⸗ 
djologe bewährt, denn Liebe und Hab, Leiden: 
foo unb Berbreden treten nirgends (ee 
o ftart, Jo unwiderjteblid vor ben Menſchen 
bin als ba, wo er unlóslid) an einen anderen 
gebunden ift. Darum eben konnte ein Fran: 
àole bas berühmte „Tue la!“ zu einer Zeit 
— ba bie Gatten und Richter ans 
derer Nationen [Hon niht mehr als einzige 
Giibne für bie Untreue das Blut ber Che: 
brecherin zu fordern wagten. „Tue la!“ 
dentt fih aud) Herr Blaubart und tötet 
jedesmal en junge Frau, bloß weil fie ihm 
nicht gefolgt hat. Scheinbar geht fie an ihrer 
‚Neugier zugrunde, in Wahrheit aber an 
ihres Mannes Neugier auf eine andere Frau, 
denn Blaubart, ber od nod) ein unver- 
befferlicher Optimift gewejen gu fein jcheint, 
geht unverzüglich wieder auf Freiersfüßen 
und holt fih eine andere. o etwas fiele 
nun dem heitern, romanischen Don Juan nie 
ein; er tänzelt graziös über Leidenjchaften 
und teen hinweg und fommt obne 
Trauring und ohne Blut — auf ſeine 
Koſten. Blaubart aber trägt trog ſeiner Per: 
verſität und ſeines galliſchen Weſens auch 
noch einen Tropfen germaniſcher Schwere 
im Blut, halt aud) beim Mord auf birger: 
lime Ordnung, ift zu gleicher Zeit ein Scheu 
jal und ein Ebepuffel, der nicht irgendein 
xbeliebiges Mädchen Hinrichten will, fon: 
dern nur feine eigene, ihm von Gott ges 
ebene Frau. Und weil, trog feiner Sheu: 
ann, alles in ihm ihn zum bürgerlichen 
Helden des Ehedramas bintreibt, endet er 
auch nicht wie fein Better Don Juan durch 
bie Hölle und nicht wie fein Ahnherr Gilles 
de Rais auf dem Gcheiterhaufen, fondern 
Durch bie Brüder ber fiebenten Frau, bie 
ihn — noch ehe er ihrer Schweſter 
das Los der Vorgängerinnen bereiten konnte. 
Dieſe Brüder reprüjentieren bie irdifche Ge- 
un entidjteben vorteilhafter als fran: 
zöſiſche Alfifen, bie vielleicht ben tempera: 
mentvollen Herrn Blaubart tiefgerührt bie 
milbernben Umftände bes crime passionnel“, 
wenn nicht gar einen Freiſpruch augebilligt 
hätten... Und fo bleibt nur zu poten und 
u vermuten, bas Die verwitwete Frau Blau: 
art bald in einer neuen Ehe mit einem 
unge unrubigen Gatten wohlverdientes 
Glüd gefunden hat $55 
Wie anders wirtt neben den romani[d): 
galliichen Frauenfuchern ber biebere Graf 
von Bleichen auf uns ein! Er ift fein Beutes 
jäger wie Don Juan und fein Ehedramatiter 
wie Blaubart, wenngleid) aud) ihm bie 
Sehnſucht nad) neuen und insbejonbere nad) 
fremden Weibern tief im Blute fist, diefe 
Sehnſucht, die ſchon den Gatten der wür: 
digen Frau un Schwertlein in ferne 
und intime Unannehmlidfeit gejagt hat. Der 
Deutſche tit ja von alters her reifeluftiger und 
fremdenhungriger gewejen, als bie meijten 
anderen Vólter, und während Don Juan 
wabllos, ee auf jede Frau zuläuft, 
die er erblidt, während Blaubart, getreu 


dem Eigentult feiner Nation, nacheinander 
Mea Hrangolinnen heiratet, läuft ber beut|de 
raf hinter einer Frauenſchönheit ber, bie 
unter heißerer Sonne erbliibt ift. Tiefgrüns 
biger, untlarer und — als ſeine 
Vettern möchte er Dinge und Begriffe ver⸗ 
einen, die unvereinbar ſind, überlegt er, wie 
er zu gleicher Zeit Türke und Chriſt ſein und 
für ſeinen Ehebruch päpſtlichen Dispens er⸗ 
halten könne. Denn der Deutſche will wohl 
genialiſch ungebunden, daneben aber doch 
ein Mann der Ordnung ſein, und das Laſter 
freut ihn nicht, wenn er ihm nicht auch 
ein Spürchen Spießbürgerglück pene men 
tann. Aus biejem Drang nad) Vielweiberet, 
vermijcht mit ehelicher Ebrbarteit, entitand 
bie Gage von bem Doppelbeweibten (Edel: 
mann, und als finnfälligites, breitjpurigftes 
Symbol deutſcher Laſterſehnſucht erjcheint 
die wohl nie vorhanden gewejene, aber jo 
^y a n djarattertitijdje dDreifchläferige Bett: 
telle, um die tein Geheimnis mit Amorflügeln 
diwebt, hinter deren gedrehten Säulen fein 
ivoler Schalt hervorlächelt, jondern in ber 
tatt zwei, drei — ge rante Menſchen 
allnächtlich ſchnarchen. Dod wenn Melech⸗ 
ſala einmal erwachte und in einer ſchlafloſen 
Stunde an ſich vorüberziehen ließ, was ſie 
ſeit ihrer Flucht aus dem Morgenland bis 
ur Ankunft in Thüringen erlebt und geſehen 
atte, dann lächelte ſie wohl wieder ein mete 
bes und aud etwas erftauntes Lächeln, daß 
ihr Graf eines jo großen und |chwerfälligen 
Apparates bedurft hatte, um vor ih und 
ben Menſchen zu re Tem was daheim, 
in Melechſalas Vaterland, jo einfad und 
ſelbſtverſtändlich „ging — 
ms Jahr 1 berum rief der Qand: 


graf Philipp von Heffen in feinen Liebes: 
nöten den Seren von Gleichen als Zeugen 
dafür an, daß man aud) als Mann von 


moderner SBeltanjd)auung mit zwei Frauen 
verheiratet fein könne. Ad frobgemut 
neben feiner Gattin das Fräulein von der 
Gaal, zeugte mit ihr zehn Kinder, unb fam 
id) gewiß, gleichviel ob mit Recht ober 

nredjt, mie bas Muſter eines guten Fa: 
milienvaters vor. Etwa —— u unberte 
Lv wiederholte haz im Berliner Schloß dies 
elbe Szene: während auf einem Hofball die 
Königin mit mühjamer Gelbjtbeherrichung 
ihr Geficht meijterte und Cercle hielt, wurde, 
ein paar Räume von ihr entfernt, mit ihrer 
3uftimmung Friedrid Wilhelm I. mit 
der blonden Gräfin Voß getraut, deren Bes 
harrlidfeit nichts ohne den Ring am Finger 
gewapen wollte. Mit diefer geheimen und 
od) offizielen Trauung jchlägt der dide 
König ben Retord gegen alles, was ſich je 
an franzöfiichen Höfen zugetragen hat, denn 
leinem ber franzöſiſchen S einridje ober Lud: 
wige ift es je eingefallen, fid) neben der Kö— 
nigin einer anderen rau vermáblen zu laffen, 
und man bat in Yranfretd den preuBijd)en 
Doppelgatten gewiß weder hodgeadytet nod) 
benetbet, fondern nur über ihn gelacht, weil 
er durchaus nicht begriff, baB man die eine 
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rau heiratet und die andere liebt. Doch 
niht nur in Fürftenjchlöffern, aud) auf bem 
Parnaß fputt ber Graf von Gleiden mit 
feinen beiden Gattinnen. Hier heißt er 
Gottfried Auguft Bürger und ftatt 
ber Türkin Mteledjala führt er bie Schwä- 
gerin Molly an der Hand. Da er nur ein 
armer beut|djer Dichter war, fand fid) für 
EN unb feine zwiejpältige Liebe freilich fein 
ittler gwijdjen dem Himmel und dem irdi- 
ien Geliifte, aber Bürgers Frau, Dorette, 
ftand in nichts ber deutſchen Gräfin Glei- 
den nad, gab zu, daß ber Mann mit ihrer 
eigenen Schweiter wie in rechter Che lebte 
und tat, was ls fonnte, um Molly vor 
häßlicher Nachrede gu ſchützen und bas Kind 
zu verbergen, bas aus dem freien Ehebund 
u furgem Dajein entiprungen war. Zwei: 
elsobne bat Schiller, der die eine Lenge: 
eld Tete und bie andere mit Leidenſchaft 
umbrannte, zuweilen mit geheimem Neid auf 
den bobémemüBig zerfahrenen Bürger ge: 
blidt, ber fih Cügigleiten gewähren tonnte, 
die für einen Hochſchullehrer und Drama: 
titer von Ruf nicht jdidlid) gemejen wären 
Und immer weiter, bis tns neungehnte 


Jahrhundert hinein, geiſtert ſichtbarlich der 
Se cor Gleichen. Ken Los — bie frób: 


lihe Bigamie — ift nad) wie vor bie Sehn⸗ 
ſucht bedeutender und nn, Manz 
ner, jo daß ber Staatstanzler Harden: 
berg flint in eine zweite Ehe hineinraft, 
nod) ehe feine erjte gejdieden ijt, während 
der gentalifch-phantaftiihe Fürſt Pudler 
Mustau nod vor ber Hochzeit feiner 
Braut, ber gejchiedenen Gräfin Pappen: 
heim, vorjhwärmt, wie ſchön es ware, wenn 
er mit ihr und ihrer Pflegetochter Helmine 
als ein anderer Graf von Bleichen leben 
tónnte! Da er bielen Gebanten zum erftens 
mal aus|prid)t, zählt er ungefähr dreißig 
Jahre; da er jid) ben Sedhgigern nähert, ver: 
ſucht er wahrhaftig, ibn tm bie Wirklichkeit 
zu überjegen, bringt aus bem Orient eine 
junge Sklavin mit, bie er als feine „Neben: 
rau” halten und betradjtet willen will unb 
tjt voll betrübten Erftaunens, daß bie Fürftin 
nidt ganz [o unterwürfig wie die Gräfin 
Gleiden in die gedrittelte Che willigen will, 
jondern nad) Berlin reift, während der gut 
mit ber Morgenländerin einen Sjonigmon 
im Jagdhaus zu Mustau verbringt. 


Nicht weniger eifrig als in Deutjchland 
jputte ber Graf von Gleichen im wefensver: 
wandten England, wo fid) zu mouftijden Bes 
diirfniffen unb realen Drängen aud) nod) 
ein gut Teil Sjeudjelei aetellt, bte Dor 
leujd)en Ohren niemals ausſprechen würde, 
was ihr begehrliches Herz nimmer entbehren 
tann. Darum find gerade jenjeits bes Ras 
nals Bigamieprozelje hoher und allerhödh: 
fter Herren febr häufig, Ihren Reigen er: 
öffnet Heinrich VIIL, um dejlen Bigamie 

ngland fih von Rom losriB, er führt 
weiter über Georg II, ber neben der Kö— 
nigin ein Weildhen insgeheim mit Caroline 
von Linfingen vermáblt war, und feine ehes 
jelige Geiſterſchar ruft immer wieder lodend 
vor den Burgen unb Schhlöffern großer nn 
ren, baB auch fie der Welt offenbaren müllen, 
wie fe insgeheim zum Geſchlecht derer von 
Bleichen gehören oder gehört haben ... 

In Deutſchland freilid) madt die ftrenge 
Klarheit unjerer Ebegejege und bie Badr 
jamfeit, bie fie behütet, poon bie fröh⸗ 
lide, wie die betrübliche Bigamie ziemlich 
unmiglid. Da ae fid Denn ber Graf von 
Gleidjen in bie Literatur hinübergeflüchtet, 
wo er bald in feiner Urgeftalt durch ernit: 

afte ober fomijdje Dramen fdreitet, bald 
ich zeitgemäß verfeinert und verwandelt in 

en nervöjen, ſchwächlichen Viann, ber zwi: 
ſchen zwei Frauen [tebt, von denen er feine 
mijfen möchte, und bte er bod) nad) unfern 
Gittengejegen nicht beide zufammen behalten 
fann. ‘Bon der Literatur rührt ibn der 
Kreislauf wieder zurüd ins Leben (oder 
fam er vom Leben in die Literatur?), wo 
wir immer häufiger, und zwar nicht bloß 
in Vobhemetreijen bem Mann begegnen, ber 
mit feiner ricas rau in zärtlichem 
Briefwechjel ftebt, fid) als ihr befter Freund 
betrachtet und Sonntag nachmittag mit ber 
verfloffenen und der gegenwärtigen Gemah: 
lin empfindfame Spaziergänge madt. fiber 
je alle hin aber leuchtet bas wijjenbe Lächeln 

er jchönen Melechſala, bie nie gelebt bat 
und darum ewig leben wird, und hinter 
einem vorwigigen Zipfelchen ihres Schleiers 
tichert es beluftigt vor über bie Neugier und 
bie VBeránderungsluft der Mtannesnatur, bie 
unter allen Himmeln und zu allen dag bie: 
jelbe bleibt, gleichviel ob fie fid) Don Juan, 
Blaubart ober Graf von Bleichen nennt... 
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Die Nacht war Feitlid) 


Die Nacht war feftlid) mit zwei weißen Kerzen Die gelben Flammen warfen weiche Lichter 
In hoben flimmerndblanten Meffingleudtern, Und lang zerfließende Reflexe 


Die, fteif und bod) altväterifch - behagqlid, 
loch ftolg von Biedermeterzeiten reden. 


(inanber in die hohen, ſchlanken Leudhter 
Und haudten in das Zimmer weihen Glanz. 


Mor diefem Glanz erftarben bie Geſpräche 

Von bem und dies und Hinz und Rung. 

Wir faken ftumm — und — jtill bewußt des andern — 
Und waren arm und leer vor bicjem Glanz. 


Martın Bewier 
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Der waffen 


[of i Rampf 


Movoelle von Curt Mored- 
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ir faker im Dunfeln; nur das 
9 Ssenjterlag wiediematte Scheibe 

] einer Ampel in der Wand, und 
AD fein Schimmer blaßte mit bem 
welfen Glanz der Perlmutter auf unjern 
Belichtern. 

Vor Leo Torsleffs Lippen [chwebte das 
rötliche Glimmen der Zigarette wie ein 
lautlofes Injelt. 

In die Baufen unferer Bejpräche jummte 
von drunten die Straße; ihr Saufen drang 
wie von einem räderdröhnenden SDtedjanis: 
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ohne daß es einer näheren Übereinkunft 
bedurft hätte, an beftimmten Tagen zu: 
jaminentraf. 

Das (Gejprád) hatte fid) aud) an dieſem 
Nachmittag wieder zu den Problemen der 
kriegeriſchen Gegenwart gefunden, und Leo 
Torsleff fiel in manchen Fragen die Ent: 
ſcheidung zu, bie er mit treffenden Bets 
jpielen zu belegen wußte. | 

Wir [pradjen über den Heroismus bes 
Menſchen unjeres Seitalters und über bie 
Beteiligung bes Willens an ber heroijchen 

at. 


mus durch bie Wände, prekte jid) raufchend Tat 


durch bie Poren und gab ein Gefühl, als 
fauere man unter dem Cijenbelm einer 
Taucdherglode im gewaltjamen Strömen 
eines Riejenflujjes. 

Das war es, was Torsleff gejucht hatte, 
als er feine Wohnung an dtefer geräufch: 
vollen, lebendigen Straße wählte, bas war 


es, was er brauchte: die Fühlung mit der 


ununterbrochenen Strömung des Dafeins, 
in welches er als einzelner geftellt war. 
(fs war dies bas ftärkjte Bedürfnis, wel- 
ches ber verwundete Torsleff von ben 
Rampfplágen mitgebracht hatte. Und es 
war verftdndlid): feine Nerven bedurften 
der motorischen Kraft bes bewegungsvollen 
äußeren Lebens als Antrieb; er übte nur 
bie Technik eines Ingenieurs, ber fein 
Mühlwerk an den Fluß baut, deffen Kräfte 
er für fic) zu fammeln und auszunußen 
gedentt. Es war bte reine egoijtijche Trieb: 
traftgewinnung, nachdem er in der allge: 
meinen Welt für fein Ich wieder Raum 
gewonnen hatte. 

Mus bemjelben Grunde judjte Torsleff 
jebt auch mehr als früher eine engere Ge: 
meinjchaft mit Menfchen, zu denen er Be: 
ziehungen fand. Er hatte jid), ehe er in 
Diefen Krieg geworfen wurde, eine wohl: 
gehütete Cinjamfeit zu bewahren gewußt. 
Als er aber mit wunden Nerven zurücd: 
gefehrt war, erfannte er die aufrichtende 
Kraft, bie von Menſch zu Menſch ftrómt, 
wenn man innerlid) eine Berührung finden 
fann. Seitdem bejap er feinen Kreis, der, 


Fine Frau war es, Helene Luxentus, 
bie fid) von einer entBuftajtijd)en Regung 
DinreiBen ließ und jagte: „Ich beneide 
einen Menſchen um das Gefühl einer gros 
Ben Tat. Aber fie bildet ein Vorredht bes 
Mtannes, von dem wir Frauen fo gut wie 
ausgefchloffen find. Heroismus ... ich dente, 
das ift ein beraufchendes Blutfieber, ein 
begliidender Aufſchwung über das Wirt- 
liche, ein erregenber Flug auf Hyperions: 
bahnen, etn erhabenes Bittern der Seele, 
ein Bewußtjein ohnegleichen ... Scheint 
es nicht, bap bas Geijtige tm Menjchen im 
Heroismus die Überwindung bes Srbijd)- 
Unvollfommenen feiert? — Und fegt bas 
Vermögen einer ungewöhnlichen Tat nicht 
voraus, daß das Körperliche burd) das 
Geelifche überfteigert unb beherrfcht wird ? 
Heldentum wäre alfo ber ſtärkſte Triumph 
des Menjchen über fid) jelbjt ...” 

Wir blidten nad) diefen ſchwärmeriſchen 
Morten auf Torsleff, von bem wir wuf: 
ten, daß er bie allgemeine poetilche An: 
Ichauung vom Helden nicht gelten ließ und 
die Oberflächlichkeit diejes Begriffes gern 
befämpfte. Er Hatte tiefer gejehen und 
wußte, daß es in ber Geele des heldijchen 
Menſchen aud) unfeierliche und Hägliche 
Augenblide, dunkle Zwtefpalte unb hem: 
mende Gegenjábe gab. 

Gr fchüttelte ben Kopf und antwortete: 
„Ste täufchen fid), Helene. Was Ste geben, 
ijt die mythifde Verklärung eines verwil: 
felten Begriffes. Nennen Cie bie Helden: 











tat meinetwegen eine erhabene Pflicht⸗ 
leiftung ; aber nehmen Sie den Vollbringer 
als eine ganz fachliche Natur, möglichſt 
frei von jeder Schwärmerei und phantafti- 
iden Begabung. — Bedenfen Sie, daß 
wir alle Gejchöpfe einer Beit find, ber 
nichts Menſchliches fremd tft... Helden: 
tum ift oft genug nur ein blinder Vergweif: 
lungsfprung ins Dunfel, manchmal bie 
fachliche Entwidlung einer Handlung; eins 
mal Musfelproduft, einmal Itervenjade. 
Und es gibt Gejchehniffe, in denen jid) felbjt 
die Gegenpole Feigheit und Seroismus 
berühren, wo fie in ber Seele eines Vien: 
chen zu einer untrennbaren Einheit ver: 
ſchmelzen. 

Ich möchte Ihnen da ein Ereignis mit: 
teilen, das mir für meine Behauptung zu 
beweijen jcheint. Bielleicht [agen Ste, es 
handle fid) Hierbei gar nicht um Herois: 
mus; das würde dann aber nur beweifen, 
daß unfere Anfchauungen jid) nicht deden, 
und jeelifche Cigenfdaften unbejtimmte 
Begriffe find. 

Ic habe diefe Geſchichte, bie ich Ihnen 
erzählen will, nicht felbjt erlebt, aber fie 
gewinnt baburd) nur an Klarheit. Gte ijt 
einem Kameraden begegnet, und id) babe 
ihn mehrmals darüber |predjen Hören, fo 
daß id) meinen Eindrud von den Vorgän- 
gen vervollitändigen und bie Tatjachen 
nadpriifen fonnte. 

Oberleutnant Sallenthin führte bet dem 
zweiten Vordringen gegen Warjdau eine 
Rompagnie in Südpolen. Gein Regiment 
hatte in der Gegend von Jwangorod Stel: 
lung genommen, um bie Ruffen jenfeits 
ber Meichjel feftzubalten und den rechten 
Flügel der deutjchen Armee zu fichern. 
Swildjen ben gegnerijchen Fronten lag eine 
beträchtliche Strede unbejegten Landes, 
unb bie Ruffen zeigten feine Neigung, fid) 
den abwartenden deutjchen Truppen zu 
nähern. Trogdem hieß es für diefe, in 
ftánbiger Bereitfchaft zu fein, um einem 
Angriff bes übermächtigen Feindes ent: 
gegentreten zu fönnen. 

Wer es nicht felbjt erlebt, weiß nicht, 
welche innere Erjchöpfung es bringt, vor 
einem Feind zu [teben, der fid) unjtd)tbar 
hält, ber fid) ftumm in bie Ferne bes Ge: 
ländes Düllt, ber lautlos in feinen Ver: 
ftecten fauert, und deffen lauernde Bereit: 
Ihaft man bod) burd) bie Erde dringen 


fühlt wie einen eleftrijden Strom. Die 
jpábenden Augen brennen, und es ijt, als 
ftürze endlich bie unbewegliche tote Lands 
Ichaft, in einen [djfammigen Fluß von Ge 
rol und Erde aufgelójt, in uns hinein; die 
Stille [pannt den Kopf der Lauſchenden in 
einen graufamen Schraubjtod. Der Froft 
zieht feine ſcharfen Eisfágen durch bie 
Glieder der SDtenidjen, die ihr Blut an ben 
Ipärlichen Feuerſtätten fliegend erhalten. 

Nicht der in Mafchinentraft vertaujends 
fachte Tod ijt die Brutalität bieles neuen 
Krieges; der Zwang, in wichtigen Augen 
bliden untätig warten zu miifjen, während 
die Tat uns hinreißen will, ijt feine hártefte 
Graujamteit. 

Eines Tages rif ein Auftrag Oberleut: 
nant Sallenthin aus ber Stumpfheit diefer 
Wartezeit, in ber er ſchon zu verjinten ge: 
fürchtet batte. Der Befehl ftraffte ihn und 
gab ihm freien Atem, die Energien durd: 
pulften ihn wieder. Er fühlte fih gejtimmt, 
jedes Unternehmen glüdlich zu beenden, 
und er hoffte, der an fich einfache Auftrag 
möge ein gewagtes Abenteuer in fid) 
Ichließen. 

Die deutfche Stellung flammerte fih an 
die Böſchung eines Kleinen Flußlaufs, in 
deffen Rinne das Wafer erftarrt war. Vor 
bem nabgeriidten Dunftvorhang des Hori- 
zonts Ddmmerte bie Maffe eines verſchnei⸗ 


ten Waldes über der trüben lidtlojen Bläffe 


der Schnee:&bene. Die bunfle Schlucht 
einer Landſtraße burdjjd)nitt den ftarren 
Wal, aus deffen frojtüberwehter Wucht 
ſchwarze Stämme wie verfohlte Rippen 
berporitadjen. Dahinter fantete, in blei- 
graue Einfamteit gebudt, bie zierloje Ge- 
bdudemajje eines Gutes, mitten in feinen 
übereilten ‘Feldern. 

Zu biejem Gutshaufe folte Oberleut: 
nant Gallenthin vordringen, fih Einlaß 
ver[djaffen und Aufenthalt fuen, um bie 
Perjon bes Beliters zu überwachen, wäh: 
rend eine Streifwache unterjuchen jollte, 
wieweit fid) der Verdacht, jener Gutsherr 
jtebe mit den ruflischen Stellungen in ge: 
Heimer Verbindung und unterrichte die 
Feinde genau über alle beut|d)en Bewe: 
gungen, rechtfertige; dies alles follte mit 
dem Schein bes Zufälligen und ohne Ge: 
walt gejchehen. 

Oberleutnant Sallenthin machte jid) mit 
feinen Leuten auf den Weg. Wie das Blut 
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aufgebrodjener Wunden durch verjdymubte 
Verbände, jiderte bas fable Rotlicht eines 
frühen Sonnenuntergangs durd) die Mol: 
ten. Der frujtige Schnee der Straße fieberte 
matt im Widerjchein. Ste [d)ritten ftumm 
durch ben Wald. Zwilchen ben Stämmen 
blühten weiß die Birlanden der Eislianen. 
Der Wald jprang jah guriic und vor ihren 
Bliden jtürzte bte glanzlos weiße Scheibe 
der Ebene in den grauen Rachen des Ho: 
rigonts. Geitwärts [taf das Gutshaus in 
Schneedünen. Wie mit gejchlofjenen Vidern 
lag es geláttigt und vollgejogen über der 
von Ernten erjchöpften und leblofen Erde. 

Oberleutnant Sallenthin verteilte feine 
Leute. Dann umfdjritt er die Mauer, bie 
Wohnhaus, Ställe und Magazine mit ih: 
rem gejdlofjenen 33iered umbdiijterte, und 
podte ans Tor. Mtinuten vergingen, dann 
fiel ein Torflügel zurüd; ein affengroßer 
Kerl ftand im Spalt. Seine Blide ftachen 
lifttg aus den gelben Augenſchlitzen, und 
feine ſchmatzenden Lippen lagen wie träge 
Schneden über bem ftumpfen Kinn. 

Der Oberleutnant verlangte zu dem 
Herrn bes Anwejens geführt zu werden. 
Die budnadige Kreatur machte eine Be: 
wegung zum Haufe unb fHlih auf franfigen 
Baftfchuhen voraus. Cin wolfsgrauer 
Hund froh fnurrenb im Mauerfchatten 
unb jcharrte im vereiften Unrat, ber aus 
leeren Ställen quol. In einer Dtauernijche 
dämmerte hinter rojtjchartigem Cijengatter 
ein goldjchediges Heiligenbild. 

Als Sallenthin die hochſtufige Türe 
durchſchritten, überfiel ihn die Dunkelheit 
von Flur und Halle wie ein beflemmender 
Dampf. Seine ftarren Finger zudten nad) 
ber Revolvertafde. Da ftrómte ihn ber 
Spalt einer Türe mit Licht und Wärme 
an. Der Zimmeratem überhauchte trübenb 
feine Mugen. Dann fah er im verfchwebten 
Sergenlidjt bas beftürzende Profil einer 
wuchtigen Männergeftalt. 

Er ftand vor bem Butsherrn, Stanislaw 
Stryiensfi. Ein Geficht, das furchtbar war 
in feiner breiten, bloßen Nadtheit, grinfte 
ihn an. Bart und Augenbrauen waren 
wie von einer Flammenzunge weggeledt 
und Hatten fnotige Narben binterlaffen. 
In wimperlofen Lidern niftete ein ver: 
Ichlagener Bli. Der wuljtige Mund faute 
zwijchen feinem fchwerfälligen Gebiß ein 
verrenftes Franzöſiſch. 
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Callentbin madjte dem Manne tlar, dak 
er zufällig zum Gutshauje geraten fet und 
in ibm foviel Baftfreundfchaft zu finden 
erwarte, als ein Stuhl und ein lohendes 
Scheit umfaijen. 

Stryiensk nidte und lud ben Oberleut: 
nant mit einer Höflichkeit ein, die an die 
Salons der großen Welt erinnerte, aber 
in biejem Rahmen grotesf war wie bie 
Ebdelmannstopie eines Affen. Die beiden 
Manner jebten jid) einander gegenüber an 
den Tijd), über ben Gejchirre mit ben 
Reiten eines Mahles hingeftreut waren, 
wabllos und ungeordnet, wie auf Tifden, 
an denen feine Frau herrſcht. Stryiensti 
gab fih unbefangen und fchwaßte fein 
Ichlechtes Franzöſiſch. Ein Lächeln verrann 
über fein gelbes Belicht, während er [chlaff 
in ber Polfterlehne eines Seffels lag. 

Duntelheit finterte über bie Wände bes 
tiefen Raumes, deffen Dede in der Höhe 
verjchwebte. Aus zwei fparjam bejtedten 
Gilberleuchtern quol Kerzenlicht in die 
Schatten. Das Feuer lag wie eine jd)mere 
Jieberzunge im Kaminrachen, und die Hige 
umjtrich die Männer wie eine lüjterne Rage. 
Die Winkel [tafen voll Unheimlichkeit. In- 
ftinftip preBte Oberleutnant Sallenthin den 
Rüden an bie Stubllehne unb jebte feine 
Blide degenſcharf auf Stryienstis Bruft, 
bie breit über der Tifchfläche ftand. 

Stryiensfi jaB nachläſſig da. Wher etwas 
in ihm lauerte, in die Unbeweglichkeit diejes 
fadaverhaften Körpers verfrodjen, mif 
trauifch und verrucht hervor. Das Beficht 
hing wie ein verblichener Vorhang vor der 
MWachheitjeiner Gedanken. Durch die fama: 
len Augenlöcher fühlten feine Blide hervor 
unb tajteten nad) dem Manne gegenüber, 
ſtreckten unjidjtbare Polypenarme durch) 
das Meer von Dämmerung. 

Unterdefjen [prad) fein Mund in einer 
betäubenden Befchwäßigfeit. Er bot jeinem 
Gafte Speijen und Wein an. Der Ober: 
leutnant lehnte ab. Aber Stryiensti ftellte 
ein Glas vor ihn hin unb goh einen tief: 
roten Wein ein. Cin blutiger Schatten 
lieferte auf bas ver[djmubte Tafeltud). 

Strntensfi fprad) von Warfchau und 
Petersburg, er fannte Budapeft und Wien, 
hatte ein paar Monate in Paris gelebt. 
Gr |prad) nicht [chlecht; er entfaltete farbige 
Stimmungsbilder aus feinem verfunfenen 
Gedächtnis. Aber der andere fühlte, daß 
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jener mit all biejen Worten etwas zwijchen 
ibn und fid) ſchieben wollte; er fudte Det: 
fung, er grub fid) bis an bie Stirn ein in 
dies Geſchwätz. Wußte er jebt, um was 
es bier ging? Hatte fein gierer Blic es 
aus bes Oberleutnants Hirn gejogen? 
Stryienski verftummte plóslid. Er ta: 
ftete über ben ver|d)nürten Rod und bann 
lag eine feiner Hände auf dem Tijd und 
hielt eine goldene Jigarettendoje offen. 
Während Oberleutnant Gallenthin eine 
Zigarette herausgriff, mußte er die Ver: 
quollenheit diefer Hand betrachten, bie wie 
ein qualliges Tiefjeetier, von der Flut eines 
Meeres heraufgejpült und an den bleichen 
Strand geworfen, vor ihm lag. Sm dämm⸗ 
tigen Ringgold glommen verhaltene Dia- 
mantfunfen; ein adliger Rubin glühte wie 
‚Ahnenblut in feiner verſchmutzten Faſſung. 
Bon Zeit zu Seit fchlüpfte die zerlumpte 
Kreatur von Diener lautlos ins Zimmer, 
um bie Flajche ausguwedjeln, bie vor 
feinem Herrn ftand ober auf feine Wünfche 
zu warten. Stryienski fuhr in feinem Ge- 
ſpräch fort, während er einen zerrinnenden 
Turban von Rauh um feinen Kopf wand. 
Oberleutnant Sallenthin ließ die Augen 
nicht von feinem Gegner ab. Der ſchwim⸗ 
mende Dunft zerfebte bie Umriffe bes Ge: 
fichtes, bas unheimlich in ber Dämmerung 
lag. Die Zeit dehnte fid) hin; ein ftilles 
Grauen fiderte in ben Raum. Sallenthin 
hatte plóblid) das Gefühl, er müjje ent: 
weder aufjtehen und hinausgehen in den 
groft der Nacht, um zu atmen und die Be: 
Hemmung hinter fid) zu werfen, oder den 
Revolver ziehen unb in Stryienstis Ge: 
ficht wie in eine Scheibe hineinfeuern, daß 
es gerplabe. Diefer Bedankte wuchs in ibm 
und breitete fid) in feinem Hirn aus, und 
er wich nicht von thm. Aber wie eine 
Klammer hielt ibn die Pflicht. Er wußte 
ganz deutlich, bap fein Auftrag ihn zwang, 
Auge in Auge mit feinem Gegner ausgu- 
Darren ohne Gewalt und Feindfeligfeit und 
der weiteren Befehle zu warten. Und wäh: 
rend Gtryienstis Worte an fein Gehör 
plätjcherten, dachte fein Hirn ben Wunjch, 
der andere möge eine verborgene Waffe 
hervorholen, über ihn Derfallen unb ihn zu 
einer Tat zwingen. 
Stryiensti jedoch tat nichts. Wohl fah 
der Oberleutnant, daß feine Augen zu: 
weilen merkwürdig phosphorefzierten wie 


verwejende Baumwurzeln, aber fein Buden 
einer Erregung burd)brad) feine Rube, dic 
jtarr wie eine Maste war; und Sallenthin 
wußte, daß er ſelbſt jid) ftraffen müſſe, um 
feine Unruhe nicht au verraten und jid) bem 
andern nicht auszuliefern. Er fühlte, daß 
ihm vielleicht ein feltjamer Kampf nod) be: 
vorjtehen würde. 

Entſchloſſen jammelte er feine Gedanfen 
unb hörte Stryiensti zu, um fih abzulenten. 
Der erzählte von feinem Leben, rollte eine 
lange Sette aus dem Brunnen der Ber: 
gangenbett, über bie er den Schimmer ber 
Stunde Hinleuchten ließ. Geit Jahren 
wohnte er allein auf biejem Gut, hatte mit 
Frau und Kind in Warjchau gelebt. Sein 
Blut war polnischen Quells, aber er war 
langjam und feft binetngewadjen in ruffi- 
¡bes Mejen, war darin untergegangen. Die 
grau war nun tot; eine Brandnadt hatte 
ihre Jugend verjengt ; ihm hatten die Feuer: 
hunde nur das Haar vom Schädel gefreifen. 
Die Tochter war mit einem Offizierin Mos: 
fau verheiratet. Der Krieg war über feine 
welder dDahingeflutet und hatte feine Knechte 
in bie fämpfenden Maffen geprept. Er 
haujte allein mit einem Diener und wartete. 

Wartete? Worauf? — Daß der Min: 
ter bie Eisprante von feinen Feldern ziehe 
— und bas Land von ber atemberauben: 
ben Umarmung bes Feindes frei werde. 

Oberleutnant Gallenthin bhordte auf. 
Da war ein verrdterijder Ton; zum erjten: 
mal zudte aus Stryienstis Worten ein Ge: 
fühl. Er hing innerlid nod) mit dem Lande, 
bas in ihm Fleiſch geworden war, zufam- 
men. Das Bewußtjeinder Feindfchaft lebte 
in ihm. In diefem Augenblid wupte Sallen- 
thin, bap die Patrouillen draußen nicht ums 
Jonjt nad) der Spur des VerratesfuYen wür: 
den, daß fie Gewißheit erhielten und 
Gtryienstis Leben verfpielt war. Aber 
gleichzeitig überfiel ihn ein Entjegen; er 
jtarrte Gtryiensti an wie einen Toten. 
Deffen Gejid)t lag wie verwefend in den 
Binden bes Raudhes. 

Da war etwas Neues in den Augen 
Gtryienstis. Zwijchen den auseinander: 
gefallenen Lidern Stand ein Erftarren; die 
Angſt überfror den dunklen Schlund der 
Pupile mit grünem Eis. Er mochte in 
biejem Augenblid fühlen, wie tief er fid) 
dem Gegner verraten und ausgeliefert 
hatte. 
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Die beiden Mánner fahen fih eine atem: 
lofe Minute lang an. Stryienskis Züge 
verzerrten fih in bem erftidenden Krampf 
feiner Angft. Sein weißliches Geſicht zer: 
rip förmlich. Und während ber Oberleut: 
nant bieje qualvolle Hilflofigkeit feines 
Gegners menjchlich nachempfand, wurde er 
von einem großen, lähmenden Mitleid er: 
griffen. Seine Gedanfen irrten um jáb auf: 
tauchende Pläne und Ideen. Er war inner: 
lid) fajt bereit, bem andern zu helfen, ihn 
zu warnen und flüchten zu laffen; er war 
[hwah bis zur Verzweiflung. Er wollte 
alles tun, um nur ein Ende zu machen. 
Ein heißer Durft fchlug brennend in ihm 
hoch, und er tranf ben Wein, der fein Glas 
wie ein frijtallenes Herz durchglühte, gleich: 
gültig, ob er ein Gift enthielt. Cr zwei: 
felte nicht mehr, daß der andere wußte, 
weshalb er ihm hier gegenüberfaß. 

Mit wundem Behör hordte Oberleut: 
nant Gallenthin in bie Lautlofigfeit, ob 
nidt der Schritt ber Wache herantappe 
und ihm den Berhaftbefehl bringe; es 
wäre ihm Rettung und Erlöfung gewejen. 
Wher die Stille war um die beiden Män: 
ner wie zu einem dunklen Rriftall erftarrt. 
Ctryiensfi [d)rump[te zufammen im Wahn: 
finn feiner Angjt, und Oberleutnant Gallen: 
thin fog lich mitden Bliden an feinem Gegner 
feit, um nicht innerlich zufammenzubrechen 
unter bem Grauen, bas aus ber Seelenqual 
eines Mitmenſchen auf ihn überjprang. 

Gr jah, dak Stryiensti fid) erheben 
wollte. Seine Fäufte lagen zitternd auf dem 
Rande bes Tijd)es. Cin Ächzen gurgelte 
durch ben ſchwerem Körper, und er fiel wie: 
ber zujammen. Die Augen waren jest zu 
etwas flbergropem geweitet, vor bem bas 
ganze übrige Geſicht zuſammenſchrumpfte. 
Vor biejen Augen fdwindelte Sallenthin, 
unb er mußte mit einer lebten Anftrengung 
feine Kraft zufammenraffen. Er rief fid) 
feine Pflicht ins Gedächtnis, und er hakte 
fid) in biejer Schwäche. Er ertappte feine 
Hand, als fie den fühlen Griff bes Brow: 
ning judjte, und er fühlte, daß fte ihm ge: 
fährlich werden fonnte wie ein Meuchler. 
In diefer Stunde verjagte das ganze Sy: 
ftem feines in Difziplin erzogenen Körpers, 
unb er war madıtlos gegenüber jid) felbjt, 
jeder Strömung, jedem Beben der Wtmo- 
Iphäre, bie ihn umgab, ausgejebt und wider: 
ftandslos anheimgegeben. 


Aber der andere war, durch alle Schauer 
der Todesangjt gehebt, nod) ohnmächtiger. 
Callentbin fah den furdjtbaren Abgrund 
feiner Augen. Tote Ewigkeit lag auf 
ihrem Grunde. 

In diefem Augenblid fchnarrte eine Uhr 
im Bimmer, bie er bisher nicht gehört hatte. 
Zwölfgliedrig fielen bie Mitternachtichläge 
wie eine ra|lelnbe Kette ins Duntel, ein 
Rih ging burd) die Stille, ein Buden burd) 
die beiden Männer, bie plóbItd) wußten, 
daß fie nod) in der Beit ftanden. 


Der Oberleutnant fuhr fid) mit der Hand ` 


über bie Stirn und fühlte eine leichte Be: 
freiung in Diefer Gebdrde. CStryiensti 
winfte dem Diener, ber hereingefchlichen 
war, zu fid) und befahl, ein Schadhbrett 
zu bringen. 

Wortlos, wie auf eine ftumme Verab: 
rebung, gaben Girpiensfi und der Ober: 
leutnant fih daran, die Figuren auf dem 
ſchwarzweiß gefledten Brett hin und her zu: 
rüden. Sallenthin wunderte fih, wie wider: 
ſpruchslos er Dem Willen feines Gegners ge: 
folgt war, wie willig er fih von ihm hatte 
in eine fremde Gedantenftrómung ziehen 
laffen, und er hatte eine Gefunde das er: 
brüdenbe Gefühl, der Schwächere zu fein. 

Aber bann fah er Stryienstis Hände 
wie zwei zudende, angeſchoſſene Vogel über 
bas Brett taumeln; die weißen Finger 
Schlangen jid) frampfhajft um das gelbe 
Elfenbein der Figuren; fein Gelicht hing 
tief, und bas Kerzenlicht überjträhnte es 
mit grauem Schatten und fahlen Licht: 
malen. Da wußte Sallenthin, daß fein 
Wille mehr in biejem Menfchen lebte unb 
nur bie Angft ihn wie eine flammenloje 
Feuersbrunſt aushöhlte. 

Das Spiel der beiden Männer war zäh, 
heiß, lauernb, vorfichtig und verwegen wie 
ein Kampf. Cie hebten ein paar Züge und 
zögerten unentjchlofjen vor einem andern; 
ihre Gedanten bejdlidjen einander und 
fuhren voreinander zurüd. Stryiensti hielt 
einmal inne, und feine Lippenwiilfte be: 


wegten fid); er betete. Die Lider fmol: 


zen von den angjttiefen Augen. 

Die Minuten riefelten in den Raum, 
und die beiden fühlten bte Zeit nicht; die 
Dunkelheit und die Qual waren ihnen un: 
endlich. Sallenthin war, als habe alles 
außerhalb diejer vier Wände aufgehört zu 
fein. Wit ber Angjt feines Gegners war 
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er in diejen fteinernen Würfel von Haus 
eingefchlofjen und lag menfchenfern in einer 
erfrorenen Ebene. Diejer Gebanfe formte 
fid) ihm zu grauenhaftem Bilde. Die Luft 
vor feinem Munde ftand plóbltd) [till ; er 
tig bie Zähne auseinander, unb ein Kne⸗ 
bel fperrte ihm die Kiefern, fob jid) bit: 
ter gwijden Gaumen unb Zunge. Stiche 
fuhren durch feine Stirn und [prengten 
feinen Kopf. Nun war er zu Ende; er 
juchte feine Biftole; die Hand ging irr, [tteB 

n fremde Dinge, die nicht fein Körper 


* waren. Ein Gletten und ein Ginfen war 


in ibm. Wenner feine Biftole fand, mußte 


er fid) töten. Ein Wahnjinn ſchlug um ibn. 


hoch, ergriff ihn, fog ihm das Hirn aus 
dem Schädel, morſchte die Kraft in feinen 
Musteln. 

Draußen ans Tor hieb ein Schlag, ein 
barter, trodener Hal fiel ins Haus. Er 
riß den Oberleutnant in die Höhe; eine 
Blutwelle jtieB in fein ausgeronnenes Herz. 
Gr ftand und Bordjte; feine Nerven fpann: 
ten in weber Erwartung zum Berreißen, 
und bie Stille raufchte wie Sand in fein 
Gehör. Der Tiich, die Lichter, Stryiensfis 
Beficht, bas alles ward von ber Wirklichkeit 
diejes erlófenden Lautes hinweggewilcht. 

Ein Soldat trat ein, ftand fteingrau im 
Türrahmen und brachte das verabredete 
Wort; eine Bajonettjpite zudte eijenfalt 
auf. Strytensfis Verrat war enthüllt. 

Oberleutnant Sallenthin jtraffte feine 
Geftalt. Das Gejdehene verrauchte als 
etwas Unwirflicdes, und er war vom Be: 
wußtfein feiner ftrengen Pflicht geſtärkt 
und ge|tübt. Er war jebt nicht mehr ber 
in Schwäche fid) minbenbe Menſch, ber 
vor dem Abgrund bes Brauens in die finie 
Gebrodjene, der in feiner Menichlichkeit 
feig Gewordene. War er wirklich ſchwach 
gewejen? Er wußte es jest nicht mehr; 
er fühlte fid) ftarf und unerjchüttert. Gr 
ging fejtfchreitend um ben Tijd) und legte 
Gtryiensti die Hand auf die Schulter, 
während er Dumpf die Formel ber Ge: 
fangennahme murmelte. 


Stryienski rührte fih nicht, fein Wehren 
war in ihm. Gein Körper bing in den 
Klammern der Armlehne. Sallenthin bog 
feinen Kopf zurüd und ftarrte ihn an. Da 
gíobte bas linte Auge gláfern und offen 
aus ber zerrilfenen Maste des Gelidts ; 
auf dem andern lag wie ein wachjenes 
Totenfiegel bas haarloje Lid. Die Angit 
hatte Stryienstis Herz zerfprengt. 

Sallenthin Hatte die Empfindung, als 
ſchwinde ein Drud an feinem $jalje unb 
als laffe erft jebt eine frallenbe Hand ihn 
aus ihrer würgenden Umflammerung. Er 
fühlte fih wie der Überlebende eines felt: 
famen und graufamen Sweifampfes . . ." 

Leo Torsleff wartete einen Augenblid. 
Dann wandte er fih wieder an uns, vor 
denen das Bild bes toten Stryiensti lang: 
jam verrann. 

„Sehen Sie, wie jeltjam unb unfaßbar 
zuweilen ein Heldentum ijt; es verfriechtfich 
in den Schein der Feigheit und ijt dod 
gegenwärtig. Oder halten Sie diefen Gal: 
lenthin für einen Shwädling? Cr war 
in offener Feldſchlacht von unerreichbarer 
Túdtigleit unb Unerfchrodenheit, und er 
blieb, [heint mir, aud) hier fid) treu, fowett 
es in feiner Macht ftand. Sie dürfen ihn 
nicht einen {Feigling nennen, oder Ste be: 
greifen den neuen Heroismus nicht. Denn 
der Krieger unferer Zeit will anders ver: 
Itanden fein, als ber Kämpfer vergangener 
Zeiten, verflofjener Jahrhunderte, und eine 
faum fichtbare Spur grenzt feine Eigen: 
ſchaften und Tugenden, fein Dtenjchliches 
feine Triebe und Inftinfte gegeneinander 
ab. Die feinen gerbredlidjen Schranten 
zwilchen Bebherridung und Brutalität er: 
liegen zuweilen einer leichten jeelijd)en 
Schwanfung, und es ijt Nervenfache, wenn 
der Mtann auch eine äußere Haltung für 
en Heldentum findet. 

Ihre Helden aber, Helene, können in ber 
Luft unjeres Jahrhunderts nidt atmen; 
jie find [djóne Shemen, bie in ber Atmo: 
ſphäre und Wirklichkeit unferer Schlacht: 
felder in ein Nichts zerrinnen.“ 
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Gemälde von 3. Bapt. Qampi b. Y. 
(Im Beſitz bes Fiirften Adolf Jofef zu Schwarzenberg) 





Fürſtin Pauline zu Schwarzenberg 





BB Radebtys Begegnung mit König Bittor Emanuel nad der Schladt bei Novara ge 
Wandgemalde von Carl von Blaas in ber Ruhmeshalle bes K. u. 8. Heeresmujeums in Wien 


Radetzky. Bon Rihard Charmak 


„Die Meinungen ber Zeit verichlingt bie ner was aber alle Zeiten groß genannt 
haben, bleibt unerjchüttert in jedem Wechjel.“ 

Aus dem Wiener Ebrenbiirgerdiplom für Radetzky 
an langer Reihe [teben die Helden jchaft brad) zujammen, Deutjchland wurde 
5) vor uns, die Öjterreichs Feinde mit frei, und Siterreid brauchte nicht länger 
p dem Schwerte in der Hand bes unter ber jchmerzlichen Härte des demü- 
¿wungen und fih mit Ruhm bededt tigenden Friedensvertrages vom Jahre 1809 
haben. Dieje Retter in der Not, zu feufzen. In Ddiejer gewaltigen Zeit der 
dieje TFeldherren von 
jo verjchiedener Ver: 
anlagung unb Mejens: 
art, find im Wandel 
der Zeiten nicht ver: 
geilen worden, und Die 

range, die ihnen einjt 
gewunden wurden, 
lüben und duften 
weiter. Erinnern wir 
uns nur bes Fürſten 
Montecuccoli, desftol: 
zen Giegers bei Gt. 
Gotthard, des Herzogs 
von Lothringen, ber die 
feindliden Truppen 
vor fid) hertrieb und 
dem Raijer Ungarn zus 
riidgewann, des Prin= 
zen Eugen, der unter 
den Sdhladtenlenfern 
und Gtaatsmännern 
aller Jahrhunderte ei: 
nen ebrenvollen Blas 
einnimmt. Jn den 
Jahren, die von Japo: 
leons Siegeszug erfüllt 
waren, trat Erzherzog 
Karl in den Border: 
grund; durfte er Dod) 
dem Mächtigen, Der 
für uniiberwindlid 
galt, bei Aſpern ein 
weithin tönendes Halt 
—— Fürſt 
Schwarzenberg, Der 
feine Diplomat und 
nachdenkliche Venid, 
erlebte die unvergej: 
lichen, [djidjalspollen 
Tage ber Völkerſchlacht ————— — 


bei Leipzig. Die fran: Selbmar[djall Graf Radebty. Aquarell von Joſef Ariehuber 
zöſiſche Zwingherr- (Ausdem „Corpus imaginum“ der Photogr. Gefellíd). in Berlin-Charlottenburg) 
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wuchtigſten Entſcheidungen, 
der Unterwerfung und Er— 
löſung Europas, entfaltete 
ſich das militäriſche Talent 
des Grafen Radetzky, das 
ſpäter auf den Schlachtfeldern 
Norditaliens im höchſten 
Glanze erſtrahlen ſollte. Un— 
ter den Kriegshelden der 
öſterreichiſchen Geſchichte iſt 
der Bevölkerung keiner ſo ver— 
traut wie der Feldmarſchall, 
der mit Umſicht, Entſchloſſen— 
heit und Tüchtigkeit der ſa— 
voyiſchen Armee die ſchwer— 
ſten Niederlagen zufügte, der 
in den bangen Stunden der 
Verzagtheit den Glauben an 
Oſterreichs Zukunft unver: 
lierbar wach hielt und ſeinem Vaterlande 
zu neuem Anſehen und zu neuer Macht ver— 
half. Ja, die Volkstümlichkeit des Helden 
wuchs ſogar mit den Jahren, und ſie war 
vielleicht niemals allgemeiner und unbeſtrit— 
tener als in der Gegenwart, die zum Zeu— 
gen des empörenden Treubruches des ehe— 
maligen Bundesgenoſſen Italien wurde. 
Johann Joſef Wenzel Graf Radetzky kam 
am 2. November 1766 auf dem kleinen Fa— 
miliengute zu Trzebnitz in der Nähe der 
böhmiſchen Stadt Tabor zur Welt. Die Ge— 
burt des Knaben koſtete der Mutter das 
Leben, und der Vater mußte die Erziehung 
des Kindes leiten, bis auch er, ſechs Jahre 
päter, ſtarb. Nun überſiedelte der junge 
adetzky nach Prag, wo ſein Großvater und 
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richsgaſſe feinen Wohnſitz 
hatte. Ruhig floſſen die Tage 
des Knaben dahin, ber bie 
Schule der Piariften bejuchte. 
Dod) |djon früh ermadjte in 
ibm bie Morliebe für das 
ilitär; er kannte feine gró: 
Bere Freude als bie Anwejen: 
a bei den Übungen der 
oldaten, ebenjo wie er voll 
Spannung den Erzählungen 
laujchte, die von Schlachten 
und Schladhtenlentern beridh- 
teten. Da fonnte es nicht 
wundernehmen, daß der junge 
Radebto, gleich den anderen 
Söhnen des Adels, nad) den 
Lorbeeren des Feldherrn 
ftrebte und bas Verlangen in fic) trug, Offizier 
zu werden. Zunächlt aber [hien es, als würde 
ber Jiingling eine andere Laufbahn wählen 
müjjen. „Der junge Herr Graf ift piel zu 
tes um die Bejchwerden des Militär: 
ienjtes auch nur einige Jahre ertragen zu 
tónnen. Als Arzt und gewillenhafter Mann 
möchte id) empfehlen, ihn weder jet nod) 
|pdter ben Fatiguen des Goldatenlebens 
auszujegen.“ So ungefähr fprad) ein Re- 
——— der den zwölfjährigen Kna— 
en mit dieſem Befunde aus dem Himmel 
ſeiner Träume riß. Denn dem Grafen wa— 
ren jetzt die Tore der Militärakademie zu 
Wiener-Neuſtadt verſchloſſen, da dieſe bevor: 
ugte Erziehungsanſtalt nur geſunde, wider— 
—— Zöglinge aufnahm. Der künf— 
tige Sieger ſtudierte alſo in Prag weiter, 
bis er auch den Großvater verlor. 

Sein neuer Vormund brachte ihn nach 
Brünn, wo die Ritterakademie, das Colle— 
gium Nobilium, eine br Ausbildung 
verhieß. Doch bald wurde dieje Erziehungs: 
jtatte mit bem Therefianum in Wien vers 
einigt, und Radetzky, bem ein abermaliger 
Berluch, beim Militär untergufommen, mij: 
glüdt war, je5te in der alten Raijerftadt 
die Studien fort. Er bejdjiftigte fic) mit 
ben Rechtswiſſenſchaften, und er wäre piel: 
leicht ein ganz tiidtiger Verwaltungsbeam: 
ter geworden, wenn nicht ein Zufall die Er: 
füllung feines jehnlidjten Wunjches daten 
geführt hatte. Der Jiingling hatte fih allen 
Leibesübungen mit Leidenjchaft hingegeben; 
er war ein gewandter Fechter, ein aus: 
Dauernder Schwimmer und vor allem ein 
eleganter, außerordentlich fübner Reiter. 
Hoc zu RoR erregte er auch bie Aufmerf: 
jamfeit eines Oberjten, der in ibm mit fhar: 
fem Blide ben lig RR Kürajlier erfannte. 
Dieje Prophezeiung bewog Radetzky, nod) 
einmal alle Hebel in Bewegung zu jegen, um 
dem trodenen Jusjtudium zu entrinnen und 
in der Armee unterzufommen. Diesmal wa: 
ren die Bemühungen vom Glück begünftigt, 
und am 1. Wuqujt 1784 durfte ber junge 
Dann in das 2. Riirajfierregiment eintreten, 
das damals in Ungarn in Garnijon lag. 


Bormund in der ftillen init 
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Radetzky befand fih endlich in feinem 
Element; er genoh die Freuden feines frei 
erwählten Berufes. Aber es dauerte nicht 
lange, und die eberne Pflicht rief den Of- 
fizier ins Feld. Als Oberleutnant bewährte 
er fid) zum erjten Male im Heere des Grafen 
Lacy. Er nahm an der Belagerung von 
Belgrad teil und jah die Stätte, wo Prinz 
Eugen jo Außergewöhnliches geleijtet hatte, 
Dem Kriege gegen die 
Türfei folgten wenige 
Sabre ber p denn 
es brad) die Zeit Der 
langwierigen Kämpfe 
an, die die Umwäl— 
zung in Frankreich nach 
lid 309. Sm (Com: 
mer 1794 bewies Ra: 
pebfy in —— ſeine 
Kühnheit. ls der 
greiſe Feldzeugmeiſter 
Baron Beaulieu zum 

Oberfommandanten 
der ölterreichijchen Ar— 
mee in Stalien ernannt 
wurde, berief er den 
Grafen als Wojutanten 
an feine Geite. Ra: 
debty erhielt bie Auf: 
gabe, ein *Bionierba: 
taillon zu errichten, und 
der jchneidige Reiter 
mußte Straßen aus: 
bejjern, Wege bauen 
und Brüden jchlagen. 
Er nahm die unge: 
wohnte Bejdáftigung 
jebr ernjt und fuf in 
turzer Zeit eine Mu- 
itertruppe. Wach bem 
— von Campo 

ormio trat wieder 
eine Pauſe ein, aber 
die Ruhe dauerte nicht 
lange, und Radetzky 
30g bald als General: 
adjutant des Ober- 
befeblshabers Baron 
Melas in ben Krieg. 
Inden Kämpfen gegen 
Napoleon zeichnete er 
fid) wiederholt aus. 
Als bie Ofterreicher in 
Marengo fiegend ein: 
zogen, befand er fid) 
im Gefolge feines Feld: 
herren. Allein ber Tag follte nod) einen jähen 
Umjdwung bringen. Napoleon nahm die 
Schlacht bet Marengo neuerdings aufund feine 
Armee errang einen glänzenden Sieg. Melas 
legte den Oberbefehl nieder, Radetzky aber 
fehrte aus bem Hauptquartier zur Truppe zus 
rüd. Als Regimentstommandant unternahm 
er bei Hohenlinden mehrere tapfere Attaden; 
er verlor ein Pferd unter dem Leibe, befam 
einen SBrellidjup, und jchließlich warf er im 
Handgemenge einem franzöjiichen Offizier 


e 1848, 





die leere Piftole mit jolcher Gewalt an ben 
Kopf, daß ber Offizier aus dem Gattel fiel. 
Dod) bas Gdjidjal des Kampfes vermochte 
Radetzky nicht zu beeinflujjen; fein Water: 
land erlitt eine empfindliche Niederlage. 
Nad dem Frieden von Luneville fam das 
Regiment des Grafen nad) Ödenburg. Dort 
entfaltete Radegfy eine umfajjende, tiefgret: 
fende Tätigkeit. Er fubte jeiner Truppe 
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einen neuen Geijt einzuhauchen, ihre Aus: 
bildung zu verbejjern, ihre Schlagkraft zu 
Deben. Die Mannichaft wurde in [trenger 
Zucht gehalten, allein fie liebte dennoch ihren 
Kommandanten, der feinen Leuten innerlid) 
zugetan war. In kurzer Zeit erfreute fid) das 
Reiterregiment des bejten Rufes, es tonnte als 
vorbildlich gelten. Aber aud) um das geiltige 
Wohl war Radetzky bejorgt. Er errichtete in 
Sdenburg ein Lelefabinett, aus dem jpäter 
die Regimentsbibliothefen herauswuchjen. 
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Napoleon gónnte der Welt keine langen 
Friedensjreuden. Graf Radetzky, ben bereits 
das Nitterfreuz des Maria Therefien- Ordens 
idmüdte, mußte im Range eines General: 
majors im Jabre 1805 neuerdings nad 
Oberitalien ziehen. Wher bie ausid)laggebens 
den Entjcheidungen fielen nicht im Süden, 
jondern bet Ulm und Aufterlig. Radetzky 
zeichnete fid) immerhin durch feine faltblii- 
tige Entjdloffenbeit aus. Er durchſchwamm 
mit einer Sjularenabteilung die Etidb und 
ma uk S zu Gefangenen. 
Ma eendigung des Krieges tam er nad 
Wien, wo ihm bie neue Cinridtung bes 
militärifchen Fubrwejens und des Tierarz- 
nei-Injtitutes übertragen wurde. Auch die 
Erribtung einer Reitlehranftalt in Wiener: 
Neuftadt fiel ibm zu. Der Offizier bewährte 
fi als Organijator — vereinigte 
er doch die beiden wertvollen Eigenſchaften 
S en und der Umfidt tn feltener 

eile. 

Das Jahr 1809, bas in Öfterreich einen 
herrlichen geiftigen Aufihwung, eine unge: 
rüber Regjamfeit, ein wundervolles (Er: 
blühen aller Tugenden jab, ftellte aud) Ras 
bebfy vor bedeutende ort Der Orga: 
nijator wurde abermals Kämpfer. ie 
großen Tage von Aſpern erlebte er gwar 
niht als unmittelbarer Augenzeuge, aber er 
I als $yelbmmariídjalleutnant Gelegenheit, 
id in ber Cdjladjt bet Wagram an ber 
Spike einer Ravallertedivijion hervorgutun. 
Allein der Sieg neigte fih Napoleon zu, ber 
feinen Ruf als GFeldherr wieder feftigte. 
Radetzky, bem eben der Schuß ber Gegend 
bet Pijtnan oblag, wurde niht wenig übers 
raſcht, als er die Mitteilung erhielt, daß er 
um Generaljtabschef bes neuen Feldmars 
balls Fürſten Liechtenftein ausermáblt fer. 
Er hatte gern eine Abänderung des Ent: 
Karl bewirkt, aber alle Bemühungen 
ruchteten nichts. Kaifer De zeritreute 
die Bedenfen mit der furzen Bemerkung: 
„Daß Sie nicht mit Abjiht Dummbeiten 
machen werden, dafür bürgt mir Ihr Chas 
ratter, und madjen Gie die gewöhnlichen 
Dummbeiten, jo bin id) es [Hon gewöhnt.“ 

Es half alfo nichts: Graf Radegty mußte 
ben Poſten eines Beneraljtabschefs tiberneh= 
men. Er fühlte fid) in bem unwilllommenen 
Pflichtenkreis nicht febr wohl, denn die Beit 
war feinen Beftrebungen nicht günjtig. Ta: 
poleons Dittat hatte $5[terreid) verhalten, 
die Armee auf 150000 Mann zu verringern, 
und die finangtellen CEdwierigteiten des 
Staates ergwangen ein Sparſyſtem, bas 
Tenerungen und Verbefferungen uniibers 
windlide Schwierigkeiten bereitete. Aud) 
ber Hoffriegsrat, ber in feiner Macht ein 
Auferitehen feierte, lahmte mar als es nots 
wendig gewejen wäre. Wher Radegty ging 
unverdroflen feinen Weg, und er Juchte we: 
nigitens, joweit er fonnte, bas Heer flag: 
fertig zu erhalten und für ben großen Augen: 
blid der Schickſalswende, ber Doch tommen 
mußte, zu rüften. 





Und wirllid), bie Tage des erjehnten 
Umſchwungs nabten; Napoleons Swingberr: 
ſchaft folte niedergerungen werden. Das ewig 
dentwürdige Jahr 1813, bas die Völker in dem 
Wunſche, ihre Ketten endgültig abzujchütteln, 
zulammenführte, bas eine neue Koalition 
gegen den Kaifer ber Franzojen ent[teben ließ, 
wurde aud) für Radeblys Laufbahn ent: 
ideibenb. Denn bas Schidjal gewährte ibm 
nun bie Bunft, im Großen zu |chaffen, gleich- 
jam vor ben Bliden der Welt jetne Fähig⸗ 
feiten zu entfalten und an dem hödhiten 
Ruhm teilguhaben, den das Jahrhundert zu 
vergeben hatte. Belam er bod) am 8. Mai 
die Stellung eines Generaljtabsd)e[s an ber 
Geite des ——— Fürſten Schwar⸗ 
zenberg. Und im Auguſt begann jener uns 
vergleichliche Feldzug, der in acht Monaten 
die verbündeten Heere bis Paris brachte 
und Napoleon von ſeinem Throne ſtieß. Das 
Berdienft, bas Nadetzky an den Siegen hatte, 
läßt ſich auf engem Raume nicht in allen 
Einzelheiten darſtellen. Es genügt jedoch, 
wenn man hervorhebt, daß er auf dem 
Schlachtfelde bei Leipzig von Kaiſer Franz 
bas Großkreuz bes Leopolds⸗Ordens erhielt, 
daß ihn der Zar mit dem Gantt Georgs: 
Orden dritter Klaſſe fchmücte und daß ihm 
Fürſt Schwarzenberg bas Rommandeurfreuz 
bes Marta TherefiensOrdens überreichte, bas 
er bis dahin jelbft trug. Es ftammte von 
Laudon ber und fonnte nad) ber Anficht 
bes $yelbDerrn — ber nun mit bem Pee 
geehrt wurde — ,feinem Würdigeren ab: 
getreten” werden. Der Beneralftabschef war 
während des enticheidungsvollen Krieges 
wahrhaftig nicht auf Rofen gebettet. ie 
ber Feldmarihall, fo mußte auch er unter 
den (iferfüchteleien, unter einander wider: 
Iprechenden Einflüffen bitter leiden. Es 
gab mande trübe Stunde, bie jid) nicht 
eicht ertragen ließ. Schmerzlich beflagte er 
fid) darüber, daß „jeder tadelte”, teiner aber 
„beilere Voribláge” madte. Jad bem 
Giege bei Leipzig drängte Radehly zur Vers 
folgung des eindes, und es war nicht feine 
Schuld, wenn bie foftbare Zeit ungenüßt 
blieb. Auch bemühte er fid), bte maßgeben» 
den Perjdnlidfeiten für die Anficht zu ge: 
winnen, daß der Krieg nad) Frankreich ges 
tragen, baB ber n in Paris geidjtojjen 
werden miijje. (Es fiel dem Grafen nicht 
leicht, feine Meinung durchzuſetzen. Schließ:» 
lid) aber ließ der durchſchlagende ad der 

ujammenbrud) Napoleons alle perlönlichen 
pfer vergellen ... 

Man folte meinen, daß Stabebfy nad) 
foldhen Leiftungen anerfannt, geehrt und 
vom Dante umitrablt die Früchte feiner 
Taten genojjen hätte. Wher der Feldbherr 
gehörte nicht zu jenen Menjchen, bie fid) in 
den Vordergrund zu Stellen verfteben, die 
laut ihre eigenen Verdienfte anpreilen. Es 
ilt bezeichnend, baB ber jonit fo gejchwäßige 
Graf be la Garde in feinem „Gemälde bes 
Wiener Rongrejjes” des Son doit 
gar nicht gedentt, obgleid) Hades ty zur Zeit 








Franz Jojef I, Kaifer von Ojterreicdh, beim Antritt feiner Regierung 
Gezeichnet und lithographiert von Gabriel Deder 1818 
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der wichtigen Beratungen und ſchimmernden 
gelte, ber pruntvollen Unterhaltungen und 
ber jtilen Arbeit in Wien weilte. Bald 
wantte auch der Boden unter den Füßen 
destapferen Soldaten; ber energijche, rajd) zu⸗ 
a gd für Neuerungen immer begetfterte 
hef, bes Generalquartiermeifteritabes fand 
bet jenen Widerjtand, die vor Reformen 
a Rasen unb den alten gemadliden 
djlenbrian ber vornapoleonijchen Zeit bes 
vorzugten. Unter diejen Umitdnden bat 
Radetzky um die Zurtidverjebung zur Truppe, 
er febrte im Juni 1816 als Kavallerie: 
divifionár nad Odenburg zurüd. wet 
Jahre |páter wurde er bent Kommandieren- 
den von Ungarn, dem Erzherzog Ferdinand, 
als Adlatus zur Verfügung gejtellt. Ein 
Jabr3ebnt mußte ber Feldmarſchall nun in 
Ofen verweilen, aber dieje Zeit |djentte ibm 
wenig Freuden, ließ ihn ohne innere Befries 
digung und äußere Genugtuung. Er bes 
— ſie als die traurigſte Periode ſeines 
ebens. 

Doch noch war der Leidensbecher nicht 
geleert; am 18. Februar 1829 wurde Graf 
Radetzky zwar zum General der Kavallerie 
befördert, aber im ſelben Jahre noch als 
ae sfommanbant nad) Olmütz gejdjidt. 

teje Verjegung unterjdied fih taum von 
einer Benfionierung. Cte bildete einen bers 
ben Schlag für ben Dann, ber jid) feine 
Schaffensfreudigfeit bewahrt hatte, Selen 
Ehrgeiz nod) nicht erlojchen war, deffen Sehn= 
just weiter fruchtbringender, gre 

irfjamteit galt. Dod nun mußte der 
Sed. General bas Dajein eines Halbver- 
gellenen führen, belangloje Gefchäfte ver: 
richten und gleich einem Stachel bie Freude 
ber Widerlacher empfinden, bie einen uns 
bequemen Dránger zur Geite gefchoben 
batten. Im Geifte mochte Radebty manches: 
mal feinen Aufitieg überbliden unb ihn mit 
den Träumen der Jugend vergleichen. Gee 
wiß, er war emporgefommen: aus eigener 
Kraft, woote mi Aber bie Zurückweiſung 
traf ibn bennod) Bart und verbitterte on 
bie Tage. Ein Tatendurftiger ftemmte fich 
egen die Untátigteit. Und fiehe da, bie 
tunde der Erlöjung war nicht ferne. Denn 
Dlmüß bildete nur eine Zwilchenftation auf 
dem beruflichen Lebensmege Radetzkys. 
aj 


28 8 

Am 2. März 1831 ftand ber Feftungs: 
fommandant von Olmiüg im Arbeitszimmer 
bes Raijers Franz. „Lieber Graf Radetzky“ 
— jagte der Monarh — „Sie follen mir 
einen Gefallen tun." „Eure Majejtat haben 
zu befehlen, und ich babe zu gehorden” — 
war die Antwort. „Nein, nein, es ift in 
Wirklichkeit eine Gejálligfeit, die id) von 
Ihnen wiinjde: Cie follen mir meine italie» 
nilche Armee fommandieren.” „Eure Maje: 
tät” — erwiderte ber Glen — „ih bin 
nidi mehr jung, und id) babe Schulden.“ 
„Run“ — meinte der Raijer lächelnd — 
„Ihre Schulden übernehme id); was jedod) 
Ihre Jahre betrifft, wird ſich's damit aud) 


nod maden.” Graf Radetzky leijtete bem 
Rufe feines Herrjders Folge. Zunädjit 
unterjtüßte er ben fommanbierenben General 
bes lombardo = venezianiihen Königreichs 
Baron Frimont; aber jd)mn im Dezember 
1831 übernahm der ehemalige Tetungs: 
fommanbant den Oberbefehl über die in 
Norditalien befindlichen Truppen Öfterreichs. 
Dies war einer jener jeltenen Glüdsfälle, 
die in ber Geſchichte [MHidjalbildend werden 
und auf Sahrzehnte hinaus fortwirfen tön- 
nen. Tun hatte Graf Radegty ein Be: 
tätigungsfeld, jo groß, jo wichtig, fo einfluß- 
reid), wie er es 8 nur in feinen fübnften 


: Erwartungen vorgejtellt haben mochte. Dit 


dem Unternehmungsgeiſte eines Jünglings, 
mit der unverwültlichen Riihrigfeit, bte ibm 
eigen war, gab er fih jogleid) voll Leiden 
haft ben neuen Aufgaben bin, die ihm er: 
wudbjen. Er wollte niht nur Baradeloldaten 
eranbilden, fondern eine friegstlidtige 
rmee jchaffen und dem Baterlande ver: 
läßliche Werteidiger erziehen. Keine Mühe 
id)redte ibn zurüd, fein Hindernis fchüchterte 
ihn ein. Mannigfach find die Reformen, 
die Radebty in Angriff nahm unb bie er 
während eineinhalb Jahrzehnten unverwandt 
durchführte. iyreilid), es wurde ihm nicht 
leiht gemadt, das Heer in Italien nad) 
kan Ropfe zu formen, denn ber [chwer: 
ällige Hoftriegsrat zu Wien fand an Neue: 
rungen fein Gefalen. Im Winter 1833 
mußte fogar eine Rommijjion zujammen- 
treten, um bie Umgejtaltungen zu überprüfen. 
Aber Radebty Sean in Dem Generaladju: 
tanten bes neuen Kaifers Ferdinand, bem 
Grafen Clam, einen madtigen Befürworter, 
einen per|tánbnispollen Schäßer feiner Be: 
ftrebungen, und deshalb brauchte er in feis 
nem Werte nicht zu erlahmen. In Italien 
erft wurde ber Feldmarſchall — er hatte 
diefen Rang mittlerweile ertlommen — fo 
recht zum Bater der Armee, zum Freunde 
der Offiziere, zum Abgott ber Soldaten, ¿um 
Führer, dem jeder feiner Untergebenen blind: 
lings vertraute, und der die Herzen von 
hod) und nieder für fi gewann. Nur 
wenige Männer haben bie auserlejfene Babe, 
die Zuneigung aller gleichmäßig zu erlangen: 
Radetzky hatte fie in vollem Maße. Dazu 
trug jeine Herzensgüte außerordentlich bei; 
denn, was die Mienjden am meiften an: 
giebt, ift vor allem echte Menjchlichkeit. 
Das Jahr 1848 tam gewitterjchwer heran. 
Die Habsburgermonardie erbebte in ihren 
Grundfeften, und als ber Abjolutismus ge: 
* und das Metternichſche Regime be— 
eitigt war, konnte man der jungen Freiheit 
nicht ungetrübt froh werden. Denn die neue 
Zeit brachte vor allem ein Chaos; das weite 
Reich drohte zu zerfallen, vom Wirbel per: 
Ichlungen zu werden. Gelbft mutigen, wetter: 
feiten Perſönlichkeiten erzitterten bie Herzen, 
und mancher gute fterreicher blidte gram: 
erfüllt in eine ungewiſſe ann Aber Graf 
Radel verzagte nicht. Der Zweiundachtzigs 
jährige fühlte jid) ftart, obgleich er flüchtigen 
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Beobadtern bisweilen gealtert, fogar grei- 
jenbaft vorfommen modte. Er bielt das 
Schwert fejt in der Hand und wußte, was 
er feinen Truppen zutrauen durfte. Als 
die Revolution in Mailand ausbrad, trug 
9Rabebf) den Kopf hod. Den Vizetónig 
Erzherzog Rainer bewog er wohl am 
17. März zur 9Ibreije aus der gärenden 
PER li des Lombardo =: venegtanijden 

önigsreichs; er ſelbſt aber wollte ben Auf: 
ftandijdjen bie Stirne bieten. Am 20. März 
mußte er fid) jebod) [hon in das Raftell 
tet Dein, und am 22. verließ er nad) 
einer heftigen Ranonade mit den Truppen 
bas ungetreue Mailand. Bor dem Tore der 
Stadt hielt ber Feldmarjdall einen Augen: 
blid inne; wie ein Schwur entjtrömten feinen 
Kippen die Morte: „Wir kehren wieder!“, 
ein Gelóbnis, bas bereits nad) neunzehn 
Wochen erfüllt wurde. 

In Italien griff die nationale Bewegung 
immer mehr und mehr um fih; aud Vene: 
dig war — und der nap von 
Sardinien Karl Albert zog mit feiner Wrmee 
gegen HÖfterreih. Schon jubelte man auf 
der Halbinfel, und die Phantajten verficher: 
ten voreilig, baB es feine öjterreichifche Ars 
mee mehr gäbe. CSdjauermárden wurden 
verbreitet; bald hieß es, Radebty habe beide 
Beine verloren, bald jagte man ihn über: 
haupt tot. Doch ber Grets verjammelte mit 
Zünglingsfriiche fein Heer, von dem Grill: 
parzer lang, daß in feinem Lager Ofterreid 
(ei. Und die Piemontejen mußten [id) in 


turzer Zeit überzeugen, daß fie zu früh frob: 
lodt hatten. Bei Santa Lucia wurde Karl 
Albert zum Rüdzug gezwungen, und diefe 
Cdjladjt, bei der ber Thronerbe Erzherzog 
rang Jojef bie TFeuertaufe empfing, übte 
die größte moraltjdje Wirkung aus. Der 
Cieg richtete bie Schwankenden wieder auf. 
Mod bedeutungsvoller wurde das Ringen 
der beiden Armeen im Gelände von Euftoza. 
Am 25. Juli holten fig) bie Piemontejen eine 
empfindliche Niederlage; am nädjiten Tage 
jaben fie ftd) zum NRüdzuge gezwungen, 1? 
jie verliepen fludjtartig das Schlachtfeld. 
Karl Albert mußte um einen Waffenjtilljtand 
bitten, der thm aber erft gewährt wurde, 
nachdem bie Ofterreicher am 9. Auguft Mai: 
land wieder bejett batten. Die Revolution 
war dort erjtidt. 

Graf Radebty hatte die Welt mit Er: 
ftaunen erfüllt; in ganz Ölterreich feierten 
die Patrioten den lorbeergejchmüdten Feld: 
marjhal. König Karl Albert war jedod 
nod) immer nicht gewißigt. Er kündigte im 
März 1849 den Waffenitillftand, denn er 
meinte, bie Habsburgermonardie, die auch 
in Ungarn Truppen benötigte, würde dem 
neuerlihen Anfturm nicht gewadjen fein. 
Aber im Lager —— s frohlockte man, 
als der piemonteſiſche fizier Cadorna die 
Botſchaft tiberbrabte. „Soldaten, Eure 
arenen Wiinjde find erfüllt,“ begann der 

— des Feldmarſchalls. „Der Kampf 
wird kurz ſein! Es iſt derſelbe Feind, den 
Shr bei Santa Lucia, bei Sommacampagna, 





Riidtehr bes Feldmarſchalls Grafen Radesty am Tage nad) der Schlacht von Novara 
Lithographie von Emil Ydam 
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bei Gujtoga, bet Volta 
und an den Toren von 
Mailand bejiegt Habt. 
Gott ijt mit uns, denn 
unjere Sade ijt Die ge: 
rechte. Auf, alfo, Sol: 
daten, nod) einmal folgt 
Eurem greijen Führer 
um Kampf und Sieg!” 
inpar ber yeldmar: 
ihal Hatte nicht eitel 
propbezeit. Es fam e 
Schlacht bei Novara, 

trog ber Zapferfeit ber 
piemontefifden Truppen 
zum jähen 3ujammens 
brude der feindlichen 
Armee führte. Als der 
23. März zur Neige ging 
— es regnete in Gtró: 


men —, war König Karl Albert vollitändig ge: 


ſchlagen, zu Boden T icu 
in bas bidjteite Kampf: 
eugene gewagt, gam 
als wolle er den To 
auf bem § — der Ehre 
juchen. Aber feine Kugel 
erbarmte fid) jeiner, und 
es blieb ibm nichts an: 
deres übrig als abgu- 
danten und feinem Sohne 
den Thron zu iiberlajjen. 
Um 24. März traf ber 
neue König Bittor Ema: 
nuel mit Radetzky gujam- 
men, unb bei dem Frie- 
densſchluſſe mußte Pie- 
mont all feinen Sjoffnun: 
en, all feinen eitlen 
rwartungen entjagen. 
Binnen drei Tagen hatte 
ber Marjchall ben Feld- 
zug, beendet. Im Auguft 
apitulierte aud) Benedig, 
bas wieder unter Die 
dado sb Herrichaft 
fam. Jun fonnte Ha: 
debty feinen Soldaten 
zufrieden as HE „Das 
Riel unjerer eftrebun: 
en, Eurer Mühſelig— 
eiten, der Preis Eurer 
Tapferkeit, um ben fo 
viele von Gud) eblutet, 
jo viele in den Tod ge: 
—5— iſt erreicht!“ Eine 
urchtbare Gefahr war 
von dem Vaterlande ab— 
gewendet, Oſterreich hatte 
im Süden ſich ſelbſt wie— 
dergefunden. 

Und der Sieger! Der 
jugendliche Kaiſer Franz 
Joſef ſchickte dem greiſen 
pees durch einen 

3bergog das Goldene 
Vlies; zu Ehren des 
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Rubmgetrónten wurde 
eine Medaille gepragt. 
Die Huldigungen und 
— wollten 
kein Ende nehmen. An 
ſeinem Geburtstage fand 
Graf Radetzky int teien 
Arbeitszimmer das 
woblgetroffene Porträt 
jeines Herrſchers, und 
daneben lag ein e 
tel, auf bem die Mut— 
ter des Monarchen, bie 
Erzherzogin Sophie, 
den Vers gejchrieben 





att, jg ie — QE hatte: 
nitialen nfangsbudftaben der 
drei bedeutenditen öfterreichiichen eer: „Der Du gededt den 
führer: Fürft Windifchgräß, Seat Sellacic Raileraar, 
unb Graf Radegty Du, Gottes ftarter 
"-*eo00000900000000900000000009209700000€0 "000 .......» Syelbenjdjilb, 


D, werd’ ber Mutter Dant gewahr 

In ihres Herrn rus Sohnes Bild.“ 
Der Feldmarjdall wur: 
be zum General: Zivil: 
und Milittärgouverneur 
des lombardo:veneziani: 
Ihen Königreichs er: 
nannt. Cr refidierte in 
Mailand wie ein Bize- 
tónig; bie Billa Reale 
ftand i m zur Berfiiqung ; 
das fatjerlidje Luft hloh 
gu Monza öffnete thm 
die Pforten. Graf Ras 
degfy führte allerdings 
ein ftrammes Regiment, 
denn die jüdlichen Pro- 
vinzen wurden ¿um 
Schauplatz immer neuer 
Berjdjmürungen. Mraz- 
gint unb feine Gefin- 
nungsgenojjen — rubten 
nicht, und der Feldmar— 
ihal mußte wohl ftren- 
ger jein, als es feinem 
ejen entſprach. Gelbjt 
da, wo er gerne Milde 
geübt hatte, fonnte er 
eine Nachficht walten 
lajjen. Go jagte er ein: 
mal gu einer Whordnung 
mit einem u Blid 
nad oben: „Sch tann 
nichts machen, die Gnade 
ijt nicht bei mir, es be: 
ftehen unwiderrufliche 
Entihlüffe” Im Jahre 
1857 bat Graf Radegty 
um feine Gntfajjung. Er 
hatte feinem Baterlande 
zweiundjiebzig Jahre ge: 
dient; er war fünf Rai: 
jern in Treue ergeben. 
Yn fiebzebn Feldzügen 
hatte er teilgenommen, 
liebzehnmal war er ver: 
wundet worden. Neun 





en. Er hatte lich gwar 











Ebrenfábel, bem Feldmarfhall Radekty 
von der Wiener Nationalgarde Ines ge- 


widmet. Aufbewahrt im R. 
Heeresmujeum in Wien 
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Das Säulenhaus unb ber Büftenhain auf bem Heldenberge au Wetzdorf E 


Pferde wurden ibm unter dem Leibe erjdhoj- 
jen. Nur ungern verab|djiebete ber Kaifer 
den fieggetrónten Feldberrn. Er wies ihm 
tiniglide Palafte und Vilen zum rg od 
an; er beliep ihm ungejdmalert bie bedeu: 
tenden Bezüge und behielt re vor, thn nod 
oft um Rat zu befragen. Doch ber Greis ge: 
nop nicht lange bie wohlverdiente Muke. Mit 
ben Worten: ,SUteinen 
Leuten einen Lohn! — 
Ih dante Euh! — 
Laßt mid) abs iter: 
ben!“ verjdjted der 
Held am 5. Januar 
1858, um adt Uhr 
morgens, in Mailand. 
Selbmar|dall Ra: 
debty war von Kleiner, 
gedrungener Geftalt; 
er ging im Alter etwas 
vorgebeugt und hielt 
die Arme gern nad) 
rüdwärts. Geine Ge: 
lichtsfarbe hatte ihre 
Friſche behalten; die 
blauen Augen leud: 
teten hel unb flößten 
Vertrauen ein. Die flei= 
nen Hände waren 
woblgepflegt; ig bie 
zierlichen ‘Füße fielen 
auf. Radetzky hatte in 
jungen Jahren vielauf 
pajjende Kleidung ge: 
geben, und wenn der 
elegante Mann auf 
flinfem Roffe einher: 
iprengte, machte er eine 
ungewöhnlich gute Fi: 
gur. Der Feldmarichall 
war ein frober Lebens: 
bejaber; er liebte 
RE und jcherzte 
jelbft. Bei feinen Mahl- 
zeiten [ab er mit Bor: 
liebe eine größere 
Runde um fi), denn 
die Ginjamteit behagte | 
ibm nicht. Seine Her: 
zensgütelebt in unzáb: 








ligen Anekdoten fort. Der TFeldherr ftiirzte 
fid) oft in Schulden, weil er an die andern 
mehr dadte als an fic. Und es war ibm 
immer ein Genuß, Armen zu helfen ober 
feinen Soldaten —— in die Hände 
zu drücken. Mit welcher Bedachtſamkeit und 
Zärtlichkeit Radetzky ſich ſeiner Umgebung 
annahm, iſt oft und oft erzählt worden. Er 


Obelisk im Schloßpark zu Wetzdorf mit der Grabſtätte Radetzkys, 
Wimpffens und Pargfrieders 
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berückſichtigte bie flein|ten Liebhabereien fei» 
ner Waffengefährten, für deren leibliches 
Wohl er gleichfalls muftergültig jorgte. War 
er doch felbft einer guten Tafel durchaus nicht 
abhold. Der Feldmarjdall jprad) leicht und 
anregend. Bejonders eer wurde er, wenn 
er SRerjonen zu jehildern hatte. Er politi: 
fierte mit Vergnügen und unterhielt fid) eif- 
rig über militürijdje Fragen. Geine Arbeits: 
traft war groß; in ber Regel ftand er be: 
reits um fünf Uhr üh auf, um dann rültig 
zu ihaffen. So blieb ibm genug Zeit zu 

elehrenden Studien und zur gründlichen 
Durchſicht der Zeitungen. 

Graf Radegty war vermáblt; fünf Söhne 
und drei Töchter wuchlen ihm heran. Aber 
jeine Frau und feds 
Kinder waren ihm — 

im Tode vorange— 
gangen. Mit beſon— 
derer Zärtlichkeit 
ping er an feiner 

ochter Friederike. 
Der Gattin dagegen 
wurde — was gon 
—— von Helfert 
ervorhob — nur fel- 
ten pe ml ge: 
tan. Defto mehr 
fei ber Feldherr 
ich fein Dalein durch 
Freundſchaft zu ver: 
idónern. Die beiden 
deese äle Frei— 

err von Wimpffen 

und — 

D'Aſpre ſtanden ihm 
nahe; unter den Pa— 


ee, * a Eo 
errn, bie ben Ruhm x 
der Jahre 1848 und um 
1849  miterlebten, 


müſſen zwei vor al: 
lem genannt wer: 
den: Der geniale, ver: 
dienftvolle, vorneh: 
me Heß, ber als Ge: 
neralquartiermeijter 
im Ctabe 9tabebtys 
wirfte, und ber ge- 
wandte Gtilift und 
feurige Erweder 
Schönhals, ber als 
Generaladjutant die 
ihres sch sn 
wegen berühmten 
Armeebefeble und 
Rundmadungen 
verfakte. Unwanbel: 
bare reundichaft 
verfnüpfte den 
hal mit 
Pargfrieder, 
Schloßherrn 
Wesoorf, 
eigenartigen, 
ereilten, lebens: 


* 


Bs 
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Das Radetzkydenkmal in Trag 
Von Emanuel und Jofef Max 


freudigen und dennod) nachdenflichen Mann, 
der in feinem wunderjamen Tustulum mit 
Radekly unb Wimpffen gar viele fröhliche 
Stunden verbradte. In Wetzdorf fühlte fid) 
der Sieger heimijd ; dort war er aller Gtifette 
ledig, dort fonnte er feinem Frobfinn die Zügel 
ES war Die teuren Erinnerungen 
an |djóne Tage beftimmten ihn auh, Weg- 
dorf, den entlegenen niederöjterreichilchen 
Ort, zur legten nu zu wählen. Dort 
erhebt fid) jebt auf bem ,Heldenberge” ein 
Maufoleum, das die drei Kameraden Ra: 
M Wa Wimpffen und Pargfrieder birgt. Es 
befindet jid) inmitten eines Waldes von Dent: 
mälern, von Statuen der Tapferen aller Bei- 
ten. Könige und Feldherren, Generäle und 
ſchlichte Soldaten 
alten in Reih und 
lied Wadt. In 
der Kapelle des 
Sdlojjes aber um: 
5 ſechs eiſerne 
itter einen Kata— 
p ben pores 
rber unb Feld: 
BerrnDut Radetzkys 
in getreuen Nach— 
bildungen ſchmücken, 
Sale neben dem 
Hochaltar die Bilder 
der beiden Heerfiih: 
rer Radetzky und 
Mimpffen ange: 
bradjt find. 

Sn einem Gedidte, 
bas Anaſtaſius Grün 
tiefbewegt bei Ra: 
deblys Beltattung 
ichrieb, ließ er ben 


Selbmar|djall jeg: 
nend [pred)en: 
„Seid einig! Daß 


fih teins in Hod: 
mut überhebe ! 
Der Gtártite ijt zu 
rents daß er 
vereinjamt lebe, 
Cdjlidjt ordne fih 
und treu ins 
(Pange jeder Teil.“ 
Des gg 
Vermächtnis ijt in 
diejen Gáben wie: 
hd pda in Die: 
jem Mahnrufe, ber 
im Frieden gilt und 
im Kriege erhöhte 
Bedeutung gewinnt. 
In ber Hingebung, 
mit ber jebt Mil: 
lionen treuer Söhne 
Sfterreid = Ungarns 
Grenzen jchirmen, 
wirkt die Tradition 
Radetzkys fort, leud): 
tet jener Geiit, ber 
zum Siege leitet. 


» 


ſchne 


Eine unruhige Geſchichte von Fedor von 


Ehepaar 


obeltitz 


(Fortſetzung) 








IM 311 feiner Familie? Gehörte er 
in dieſe Welt, in der jeder Gedanke bei 
den wehenden Fahnen weilte? 

Was geht dich das alles an?! ſchrie es 
in ihm. Sei doch ehrlich und geſtehe es 
zu, daß ſelbſt der Gedanke an das Bater: 
land dich gleichgültig läßt!... Eine plöß: 
lihe Wut gegen fih felbft padte ihn. 
Mabnfinn! Ich bin ein fo guter Deutfcher 
wie jeder andere. Aber... 

über dies Wher fam er nicht fort. Was 
heißt dies Aber? Er durchfühlte fih wie: 
ber. Perſonale Gejtaltung feines Lebens 
war bei ibm zum Grundja geworden. Cr 
war fein Nichtstuer, wenn feine Arbeit gu: 
weilen aud) nur Mittel zur Erhöhung bes 
eigenen Wohlbefindens war. Er fchaffte 
für ftd). „Alfthetiicher Bummel“ nannte 
das Daily. Gleidjviel — ihm gab es Be: 
friedigung. (Es war aud tlar, bap bas 
Ablójen vom Außenjtehenden und feiner 
Kritik zu einer Verfeinerung alles Empfin: 
dens führen mußte. Und dies ausgejudte 
Gein drängte fid) naturgemäß mit taujenb 
FZühlfäden felbft in das Handgreifliche 
bes Alltagslebens. Man wird empfind: 
licher gegen Roheiten des Sid)jgebens, 
gegen bas Allzulaute, und der Abftand 
awijdjen bem brutal Ginnlidjen und dem 
genießenden Aufnehmen des Schönen mei: 
tet fid). Bhilifter [prechen bann von befa- 
dentem Ajthetizismus, fo wie es Daily 
tat, um feinen Widerſpruch herauszufor: 
dern... 

Nun hatte man in einer Welt für jid) 
gelebt und fam in eine andere lärmender 
Erfchütterungen. Nervenerregungen fön: 
nen zu einer Auffrifchung bes Empfindens 
werden. So war es Mex auerjt ergangen, 
als er aus dem im Wuſt der Lüge erfticten: 
den Ausland in bie freiere Luft der Be- 
geifterung fam. Das mar wie ein Auf: 
atmen gewejen. Aber die Stimmung ver: 
flog und machte máblid) einem quälenden 
Gefühl Platz: bem flaren Bewußtjein, daß 
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diefe Begeifterung ihn nicht [o mitriß, wie 
es hätte fein follen. 

Woran fag bas? — Alles Durchfühlen 
und Nachgrübeln hatte feinen Zwed. Ich 
weiß niht, woran es liegt, geftand Alex 
fich jelbjt. Es war jo und ließ ftd) nicht 
begründen. Politifches fprad) nicht mit, 
gewiß nicht. Der Widerwille gegen den 
Krieg war ein an fidh berechtigtes Empfin: 
den. Bielleicht lag darin das 9tidjtmit- 
lónnen: ein unbewußtes Auflehnen gegen 
die große Stimmung. Vielleicht trug aud 
ein Zug von Rleinlichkeit dazu bei: bas 
rajdje, unüberlegte, oft finbi|dje Abtun 
alles deffen, was fremd war. Mein Gott 
— es war ja ganz zweifellos albern, daß 
man auf ben Firmenſchildern mit frangzó: 
lichen ober englijd)en Aufichriften pruntte, 
wo man mit einem ehrlichen deutſchen 
Wort dasfelbe erreichen fonnte. Wher daß 
man nun in fliegender Haft bas „Englifh 
Magazin“ und die „Modes de Paris” 
liberftrid), daß man bet einem „Grand 
Café” bie Buchitaben, bie bas Epitheton 
bildeten, herabnahm — daß man fleu: 
niglit bas Reftaurant , Piccadilly” in ein 
Reitaurant „Vaterland“ verwandelte und 
aus dem „Kabarett Chat noir” ein „Sing: 
Ipielhaus Schwarzer Rater” madte: das 
war ſchließlich ein lächerliches Gehaben. 
Eine Weltjtadt wie Berlin ijt bod) nun 
einmal international ... 

Es war ber legte Augufttag unb bie 
Hive groß. Alex wollte in ben Untergrunde 
bahnhof Friedrichſtraße fteigen, um nad): 
dem Welten zu fahren, aber ein plößliches 
Geſchrei und ein Zufammenballen ber Paf- 
janten an ben Straßeneden hielten thn auf. 
Die Mittagsblätter waren erjchienen, und 
bie Beitungsausträger [hienen einen neuen 
Sieg zu verfünben, denn ihre Stimmen 
gelten und überjchrien jid) gegenfeitig. 
„Großer Sieg im Often!” hörte Sobr; 
„drei ruſſiſche Armeekorps vernichtet! Ver: 
folgung im Gange!” ... Alex faujte fid) 
ein Blatt unb nahm es mit in bie Bahn, 
um es in Rube zu [ejen. Es war indes 
fein neuer Sieg, fondern nur bie Bejtátt: 
24 
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gung der ruffijdjen Niederlage bet Gilgen: 
berg unb Ortelsburg durd das Große 
Hauptquartier. 

Gr [tedte das Blatt wieder in bie Tafche 
und wunderte fih, bap bas fldglidje Ende 
bes rullijdjen Einfalls ihn nicht wie alle 
andern mit jubelnder Freude erfüllte. Er 
wehrte fid) aud) innerlich gegen diefen 
Viangel an vaterländifchem Empfinden. 
‚Es ift ja nicht wahr,‘ rief er fid) zu, ‚ich 
freue mid) genau jo wie alle Welt rings: 
um; aber id) fann nicht dafür: es wider: 
jtrebt mir, meinem Gefühl in lauter Weiſe 
Ausdrud zu geben — es widerftrebt mir, 
Hurra zu briillen und Herz und Seele auf 
bas Pflajter ber Friedrichitraße zu legen. 
Ich bin ein ftillerer Menſch — und diefer 
gerdujdjvolle Patriotismus fällt mir auf 
die Nerven.‘ 

Go fagte er jid), und fein Gefidjt wurde 
fniter. Wahrhaftig, er fühlte: er war 
nervös. Und daß er nun aud) Daily nod) 
auf dem Halfe hatte und aller Wahrfchein- 
lichkeit nad) nicht fobald wieder loswerden 
würde, bas verjtimmte ihn nod) mehr. Sie 
langweilte fid), bas hatte fie ibm [don ge: 
jagt — und er war überzeugt, daß er aud) 
heute wieder eine anjpredjenbe Heine Litas 
net hören würde. 

Sie wohnte in einer Penfion in ber 
Bayreuther Straße, in der Alex früher ein: 
mal einige Donate gelebt hatte. Er fannte 
bie Wirtin, cine ver[tánbige Frau, die ihm 
ohne weiteres Glauben [djenfte, als er ihr 
erzählte, er wünjche feine Gattin für furze 
Beit bet ihr unterzubringen, weil er foeben 
erft aus bem Wuslande gefommen fei unb 
nod) feine felte Wohnung habe. Daily 
war aljo rechtmäßig als Frau von Sohr 
bei der Polizei angemeldet worden; im 
übrigen hatte er ihr geraten, unter Berüd: 
fichtigung ber Beitverhältnilje von einer 
fletnen Notlüge Gebrauch zu machen und 
fich als geborene Amerifanerin, niht als 
Engländerin auszugeben. 

Er fand fie in ihrem Zimmer por und 
bet ihr zwet junge Mädchen aus einem 
Viodemagazin mit Kartons unb Sdad: 
teln, deren Inhalt, Wäſche, Hüte, zwei 
Unterröde und ein Schlafrod, auf Tijchen 
unb Ctühlen ausgebreitet lag. 

„Buten Tag, Lexe,” rief fie ihm zu und 
gab ifm bie Hand. „But, dag du fommit. 
Halt du Geld bet dir?” 


„Wieviel 3” 

„Wieviel?“ wiederholte Daily, zu den 
beiden Mädchen gewandt. 

»Siebenbundertdreiundfiinfgig Mark 
und dreißig Pfennige, gnädige Frau.” 

„Hab' ich nicht bet mir," entgegnete 
Mex. „Aber id) fann dir eine Anweifung 
bier laffen.” 

„Es eilt ja nicht,” fagte eins der Mäd⸗ 
den. „Ich fann wiederfommen, wann bie 
gnábige Frau befehlen.“ 

„But. Afo in diefen Tagen...“ Die 
Mädchen gingen, und fie fuhr fort: „Ich 
babe von Lom einen Kreditbrief mitbes 
fommen — über zwanzigtaufend Dart —, 
aber man nimmt ihn mir hier nicht ab. 
3d) war [djon auf drei Banten. Es ijt 
eine heillofe Wirtfdaft...” Und dann 
regte jid) wieder die Eva in ihr. „Sind 
diefe Unterróde nicht reizend?” fragte fie 
und ftrid) mit der Hand erft über ein ſchim⸗ 
mernbes Pfauenblau und dann über ein 
ftrablendes Changeant. 


„Reizend,“ gab er gurüd. „Brauchft 
du denn bas alles?“ 
„Jawohl — und nod) mehr. Ich bin 


total abgeriffen. In einen Koffer muß 
Seewaſſer gefommen fein. Borge mir 
Geld. Ich bin bir ja ficher.” 

Dann fdjaute fie ihn fragend an und 
legte ihre Hände auf feine Schultern. „Oder 
haft du keins, Mädelhen? Wie fteht bie 
Gade mit deinem Bruder Stephan?“ 

„Anjcheinend günjtig. Ich will nachher 
einmal zu ihm. Du fannjt alfo Diammon 
friegen, foviel du illit, ober beffer: folange 
er reicht. Ich werde dich bet meiner Bank 
affreditieren. Aber was wichtiger ift: ich 
war eben beim Rechtsanwalt.” 

Gte fette fid) neben ihn auf das ſchmale 
Heine Ripsjofa. „Alſo?“ fragte fie. 

„Du folljt felbft mit allen Papieren zu 
ihm gehen und dich mitihm aussprechen.” 

„Allein ?^ 

„Er friBt bid) niht. Es ift mein Schwas 
ger. Uber ich fann aud) mitgehen. Haupt: 
jade ijt, bap fid) bas mit der Scheidung 
feineswegs fo fchnell erledigen laffen wird, 
wie wir hofften. Der befte Ausweg bliebe 
in der Tat, wenn bu mir durdgingeft. 
Wenn bu mit nádjiter Gelegenheit nad) 
Buenos: Wires zurüdreifen wollteft. Aber 
dann fann ich nicht bie Schuld überneb: 
men.” 
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"Sanz gleichgültig!” rief fie. „Wegen 
bes Formalen wollen wir uns nicht ftreiten. 
Wann geht das Schiff 2" 

„Jung wird fid) erfunbigen." 

„Willſt du nicht mitfommen ?^ 

Alex lachte. „Dann würde wieder bie 
Prämiſſe für die Scheidung hinfällig wer: 
den,“ entgegneteer. ,Sonft... Ja, meine 
liebe Daily, das fann id) dir unverholen 
aus|predjen: ich fomme mir hier wie ein 
yrembling vor.” 

Cie nidte. „Und id) erft!” rief fie. 
„Sage mal ehrlich, ijt es denn wahr, daß 
ihr immerfort fiegt ?“ 

„Natürlich ijt bas wahr. Mir haben 
Lüttich genommen und bie Franzofen bet 
Lagarde verhauen, haben den Engländern 
ein paar Minen in bie Themfemindung 
gelegt und bie Ruffen in Oftpreußen ge: 
Ichlagen. Nun ftehen wir auf beiden Gets 
ten bereits in Feindesland. Findeſt du das 
jo wunderbar?” 

„3a. In Portugal, in England und in 
Italien hat man uns andre Dinge erzählt. 
Das heimliche Minenlegen unmittelbar 
vor London ijt jedenfalls eine Gemeinheit.“ 

„Englifches Empfinden. Gang verjtänd: 
lid), Daß Klud deine lieben Landsleute 
bei St. Quentin im Galopp bavongejagt 
hat, ijt natürlich aud) eine Gemeinheit.“ 

Cie antwortete ernjthaft: „Ich frage 
bid) nur, ob bas fo weitergehen fol?” 

Das brachte ihn in Laune. Er ftand 
lachend auf. , 3d) denle mir: Ja. Biel: 
leicht fommt fogar einmal der Tag, da 
wir in England landen werden.” 

„Und das würde bid) freuen, Alex?“ 

Er 30g die Schultern hoch. „Ich möchte 
diefe Frage nicht ohne weiteres bejahen. 
Natürlich freue id) mich immer, wenn fid 
der Sieg an unfre Fahnen heftet. Aber 
anderfeits : ich habe unendlid) viel für Eng: 
land übrig — das weißt du. Ich gehöre 
nicht zu ben tobenben Gaffern. Mit Frant- 
reich geht es mir ähnlich. Meiner Sym: 
pathien werde ich nicht im Handumdrehen 
Herr — nur um der Politik willen. Denn 
es handelt fih um nichts andres als um 
politijdje Gegenjábe. Und fiebft du — das 
ift aud) etwas, was mir das forſche Drauf- 
güngertum der Straße verleidet : die Ein: 
licht, daß unjre Politik für die Beurteilung 
ber Beiterfcheinungen nidjt genügte. Bis: 
margs ehrliches Diaflertum hält dem Drud 


der Wirklichkeit lángft nicht mehr ftand — 
bas eifrige Streben nad) Gerechtigkeit tt 
\chließlich zur Laubeit geworden, unb als 
wir uns endlich zur Vollfraft aufrafften, 
wurde die Energie zur Parteilichkeit. Ge: 
wif nicht bei uns allein — Schlimmer nod) 
draußen. Aber auf deutichem Boden fühle 
id) bas am [chmerzlichlten ...“ 

Daily war auf bem Sofa fiken geblies 
ben. Bu der fleinbürgerlidjen Einrichtung 
des Zimmers ftanden die umbergeltreuten 
Gegenftánde einer eleganten Damenmode 
in ſeltſamem Gegenjab. Die Hände der jun: 
gen Frau fingerten nervös über die fpigen: 
umjdumten Tajchentücher in dem Karton 
vor ihr; ihre Brauen näherten fih dem win: 
gigen Fältchen, bas fid) über ihrer Jtajen: 
wurzel eingrub, unb um den Mund trat 
eine Linie ber Bitterkeit. 

„Du follteft hören,” fagte fie, „wie man 
Hier am Penfionstiide auf England 
ſchimpft. Tan nimmt gar fein Blatt vor 
den Mund — obwohl aud) Ruffen babet 
find, bie nod) nicht fortfonnten, unb an: 
dere Ausländer: Holländer, Brajilianer, 
Schweizer, Italiener. Cine fleine Italic: 
nerin, bie fid) von Gejangs[tunben ernährt, 
tit heute mit einer deutjchen Lehrerin in 
Streit geraten — Alex, es fam foweit, daß 
ich aufgeftanden bin und das Zimmer ver: 
lajjen babe! 3d) halte es Bier nicht mehr 
aus. Es ift unmóglid). Ich will aud in 
das Hotel ziehen.“ 

„Wo id) wohne?!” rief Sobr in fomi: 
¡hem Erfchreden. 

„Allerdings. Vorláufig bin id) nod) 
deine rau —“ 

, Sozufagen,” warf Mex einundlächelte. 

„Dteinetwegen nur jozujagen. Deine 
Ironie ftórt mich nicht. Jedenfalls ftelle 
id) mid) unter deinen Schuß. Heute abend 
bin id) mit Sad und Pad bei Adlon...“ 

Alex z0g fein BZigarettenetut aus der 
Tafche. „Darfich? Merci... Ja, liebjte 
Daiſy, id) Tann dir natürlich nicht verbie: 
ten ... Aber bu erſchwerſt die Situation 
... Wir wollen uns trennen und ziehen 
wieder zufammen ... Und wie denkſt du 
dir das? Bei Adlon bin ich befannt. Von 
meiner Berheiratung ahnt man dort nod) 
nidts —" 

„Wen geht bas etwas an!?” 

,Jüemanb. But. Wher immerhin müj- 
jen bie Dehors gewahrt werden. Sd) fage 
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Dehors, obwohl es franzöſiſch ijt. Alfo 
du bift meine Frau, unb man wird es mir 
glauben. Man muß es fon. Als meine 
gnädigjte Gattin fann ich bid) inbe|]en 
nicht parterre wohnen laffen und felber im 
vierten Stod logieren. Das würde aber: 
mals auffallen.“ 

„it aud) nicht nötig, mein Beiter. Wir 
haben ja in England und in Italien aud) 
Túr an Tür gewohnt -— und haben uns 
ganz gut vertragen ...” 

Cobr burd)querte bas Zimmer, blieb 
jtehen, pfiff burd) bie Zähne und neigte zu: 
jttmmend ben Kopf. 

„Ganz gut vertragen," wiederholte er. 
„Bewiß. Aber ... mein Bott, nimm mir's 
nicht übel, Daily: id) bin bod) aud) ein 
Menſch!“ 

„Ach nein!?” rief fie luſtig. 

„Ja,“ ſagte er hartnäckig, „und wenn 
du das auch höchſt komiſch findeſt: es iſt 
nun mal ſo. Ich bin kein Eisklumpen.“ 

„Ach ſo,“ meinte ſie. Dann ſchoß ihr 
das Blut in die Wangen. Nun verſtand 
ſie ihn erſt. Aber ſie glitt raſch über das 
Fatale des Augenblicks hinweg. 

„Lexe, habe dich nicht,“ ſagte ſie. „Im 
Kamp da unten in Argentinien haben wir 
... wit find ſchon mannigfach in Situa: 
tionen gewejen, über bie jede wadere 
Engliſh Lady und jedestugendfamedeutfche 
Mägdlein hätte die Nafe riimpfen fónnen. 
Das hat uns nicht geftdrt. Wir bleiben 
bod) immer wir. Gute Freunde mit Hand: 
ſchlag und Brobheiten. Und mit Abweiſung 
aller Autorität, bie uns zwingen will. Über 
den Zwang find wir hinaus.” 

„Umwertung aller Werte,” murmelte er 
durch feinen Sigarettenraud). „Nietzſche 
bis zum Überdruß. Aber bu frempelit 
mich nad) deinem Gefallen. Daify, id) 
fomme mir lächerlich vor.“ 

Cie [djaute ihn mit ernten Augen an, 
aber in ihrem Blid lag bod) etwas wie 
eine Hemmung, und aud) als fie fprad), 
fehlte nicht ber Unterton eines leije rinnen: 
den Spotts. 

„Warum lächerlich 2” fragtefie. „Weil 
bu did) nicht an die überfommene Lebens: 
führung hältft? In deiner Celbftbeurtet- 
lung müßteft du ſchon tiefer jteigen, Lieber 
Junge. 3d) habe dir ja nie ein Hehl dar: 
aus gemacht, wie td) über did) und was 
id) von dir dente. Tu halt zeitlebens Kul- 
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tus und Kultur permedjjelt — und halt 
damit bas Belte in dir verdorben, und 
zwar gründlich. Aber um Himmels willen, 
id) will bir feine Predigt halten! Ich 
benfe nicht dran. Meine Sonderanficht 
über die Pflege deiner Intelligenz hat aud) 
mit meiner Bitte gar nichts zu tun. Und 
was bu da vorhin in berechtigter Zurüd: 
haltung etwas ftiidmeije dupertejt — 
bas ..." fie überjtürzte jet bie Morte ... 
„it einfach Unfinn! Nimm uns meinet: 
wegen ein größeres Quartier im Hotel — 
jo daß jeder ungenierter ijt — ich fomme 
für alles auf. Mein Kreditbrief muß mir 
bod) einmal ausgezahlt werden. Jeden: 
falls bleibe ich nicht einen Tag länger in 
diejer elenden Penfion. Sd) langweile mid) 
hier zu Lode. Bin ich fhon einmal in bem 
efelhaften Berlin, fo will ich mid aud 
amiijieren. “ 

„Segt amüfiert man fid) nicht!“ ricf 


ex. 

„Alfo will ich bas Straßenleben fennen 
lernen — bas heulende Bolt, bie Brüller 
fürs Vaterland, bie ganze Komödie.” 

„Eine Jogenannte Komödie, die dir wenig 
gefallen dürfte.“ 

„Befält fie Dir denn? — Immerhin 
wird fie Abwechjlung bringen in diefe 
Troftlofigleit. Allein fann ich nicht auf 
bie Gaffe. Es lúftet mid) [hon — id) möchte 
ein Abenteuer erleben. Wild-Oſt. Aber 
ich fürchte mid) auch wieder. Die Ber: 
liner find nicht die Banditen der Pampas. 
Den Revolver muß man zu Haufe Iajjen. 
Get gut, Lexe. Darf id) heut abend über: 
jiedeln ?^ 

Er ſchwieg einen Augenblicd und wandte 
den Kopf hin und Ber. Es wurde ibm 
Ichwer, thr etwas abzufchlagen. 

„Morgen,“ fagte er. „Ich muB erft 
ſehen, ob ich geeignete Zimmer befomme. 
Muß die Leute auch vorbereiten. Werden 
jid) wundern, dak auf einmal meine Gattin 
Einzug halten will. Mögen fie. Wurfdt... 
Aber, Daify, bas bitte ich mir aus ... du 
gebit jchleuntgft zum Redjtsanwalt. Und 
mit bem nächſten Schiff nach Argentinien 
— adjö, Madam. Dann hat die liebe Seele 
Nuh...“ 

Cie ftand auf unb umjdlang ibn. 

„Möchtejt du mid) fo gerne los fein 2” 
flüjterte fte ſüß. 

„Aber ja," erwiderte er energifd. „Wie 
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bie Sade einmal liegt: fogar brennend 
gern. Wenn bie Sade anders läge —" 

„Was dann?“ 

„Bitte befrage den Rechtsanwalt.” 

Cie haudte einen zarten Ruf auf fein 

Sdlafenhaar. 
| , Jedenfalls dante ich dir. Ich bin froh, 
baf ich hier fortfomme. Amüfteren werden 
wir uns [don. Wir bummeln burd) das auf: 
geregte Berlin. Die Rabaretts find [Hon 
wieder geöffnet. Sd) habe den Vergniigungs: 
anzeiger in den Zeitungen ftudiert. Überall 
ijt etwas los. Und das Gewimmel in den 
Cafés! Ich möchte aud) eure eleganten 
Reftaurants fennen lernen. Wir effen 
Abend für Abend woanders. Für Toilets 
ten forge id); bu fannjt bid) ruhig mit mir 
zeigen.“ 

„Als Ehefrau in der Scheidung — ein 
berüdenber Bedankte!” ... Er griff nad) 
feinen Handſchuhen ... „Meine Hod: 
adjtung! — Haft du nod) genug Geld, um 
die Penfionsrechnung zu begleichen ?“ 

„Ic dente, es wird reichen. Aber bann 
brauche id) Mammon. Ich habe nod 
allerlei einzufaufen. Du mußt mir pum 
pen: eine ganze Menge.” 

nasa,” fagte er gedantenlos und reichte 
eh dieHand. „Iet = ich gu Stephan... 


T. Mer nahm fic) ein n Auto und fuhr nad 
ber Kaſerne Stephans. 

Er war niht mehr verärgert. Er zin: 
bete fid) in behaglicher Stimmung eine 
neue Zigarette an, lehnte jid) in die Wagen: 
polfter und ließ den Blid über das Straßen: 
leben fchweifen. 

Aber das Auge nahm nur flüchtig die 
Wandelbilder auf: feine Gebanfen waren 
ganz woanders als bet bieler haftig trei- 
benden, rubelofen Menjchheit. Er lächelte 
in [tillem Vergnügtjein. Mfo nun zog die 
Daily abermals zu ihm. Weil fie fidh in 
ihrer Penjion langweilte: bas war die erjte 
Erflärung — und gewiß eine natürliche. 
Doc Alex war in der Stimmung, aud) nod 
an andere Gründe zu glauben. Ein inner: 
lides Mitempfinden trieb fie immer 
wieder an feine Seite. Co meinte er. War 
es herzliche Freundjchaft, war es ein viel: 
leicht nod) unflares tieferes Gefühl: jeden: 
falls febnte fie fid) nad) einer geijtigen Ge: 
meinjchaft mit ihm. 

Und in diejem Glauben an thr Anſchluß— 


bedürfnis, ben gefällige eigene Zutaten 
nod) mehr verftärkten, verjchob fid) rajch 
das Bild feiner Zufunft. War es nicht 
Beit, daß man mit biejer ganzen Komödie 
endlich zum Schluffefam? Gewiß — aber 
niht fo, wie man bisher geplant Hatte. 
Karl: Frig hatte fchon recht gehabt mit 
feiner Frage: „Warum wollt ihr euch 
trennen?” ... ‚Ja, warum?‘ wiederholte 
fid) Alex. Weil er nicht zum Ehemann 
pakte. Weil Daily in feiner Meife bie ges 
eignete Frau für ibn war. wei Ant: 
worten auf einmal, bie jid) in ihrer Negie- 
rung ergänzten. Und gingen fie nicht beide 
von unrichtigen Vorausfegungen aus? 

Natürlich) — es war gerade umgelebrt. 
Menn ihn überhaupt ein Weib verjtehen 
unb fid) bem fchwierigen Gefamtbilde 
jetnes Mejens anjdjmiegen fonnte, fo war 
es Daily. Alex war in der Laune, gerecht 
zu fein. Er fagte fid): ‚Sie ijt ebenjo ver: 
dreht wie du felbjt. Verdreht im Sinne 
bes Abjeitsgehens — im Sinne bes be: 
tultdjen Pfahlbürgers, ber ein Cinordnen 
unb Zurechtlegen aller Nebensmöglichkeiten 
jedem Sprung in eine individuelle Freiheit 
vorzieht. Afo paßt fie durchaus zu bir. 
Cie hat aud) fonft ihre lebendigen Vorzüge. 
Sie ift bildhübſch. Sie ijt Hug. Sie ijt 
8 reizend in ihrer abjonderlichen Eigenart, 
die gern nad) Gegenwirfungen des Sub: 
jelts wider die Außenwelt ſucht. Sie ijt 
reid). Alles in allem: fie tft wie für bid) 
geldjaffen ...‘ 

Er fuhr in feinen gedanfliden Unter: 
luchungen fort. Fragt fih noh, ob jie dich 
will. Es liegt fein Grund vor, dies zu ver: 
neinen. Gelbjtverjtändlich: wenn id) ihr 
nad) bem Hergebradten und mit aller Ted): 
nif der Form eine Liebeserklärung machen 
wollte, da würde fie mid) auslad)en. Ste 
muß auf andere Meife erobert werden...‘ 
Und plóblid) warf er mit ra|djer Hand: 
bewegung den Reit feiner Zigarette aus 
dem Wagen. Wie etwas ganz Neues fiel 
ibm ein, daß fie ja [hon feine angetraute 
Frau war. Er fonnte ihr jagen: ‚Daily, 
ich habe mir bie Gefdidte hin und her 
überlegt. Du willft die Trennung. Ich 
nicht. Sd) weigere mid), weil td) bid) liebe. 
Punftum...* Und was dann? Das mußte 
man abwarten ... 

Der Wagen hielt. Alex zahlte und ging 
über ben Rajernenhof. Er war nod) immer 
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bet feiner Sade. Gr [pürte an bem fráf: 
tigeren Herzſchlag, wie bewegt er war. 
Mahrhaftig — förmlich erregt, wie ein 
verliebter Student. Aber er wehrte mit 
innerem Lächeln den Sturm der Gefühle 
ab. Nur nicht leidenfchaftlich werden — 
um Gottes willen! Abdämpfen unb tem: 
perieren. fiber allem Zauber die fee: 
Iifche Klarheit. Über allem Glanz bes 
Empfindens bas Bewußtjein des eigenen 
Werts... 

Ein Artillerift ging an ibm vorüber. Er 
hielt ihn an und fragte ihn nad) ber Woh- 
nung des Leutnants von Sohr. Driiben — 
Portal zwei — eine Treppe rechts. 

Gut. Eine Ordonnanz zur Anmeldung 
lieb fid) nicht auftreiben. War aud nicht 
nötig. An der Zimmertür war die Vifiten: 
farte angebeftet: ein Irrtum ausgejchloffen. 

Alex Elopfte an, und ba niemand Herein 
rief, jo flinfte er bie Tür auf und trat ein. 
Das Zimmer war leer, aber aus ber Schlafs 
(tube nebenan ertönte bie Stimme Gte: 
phans: , Rulice, bift du's ? — Kulide, bu 
bift doch, weiß Gott, ein Efel. Best halt 
du wieder meine Tanafporen an bie Reit- 
ftiefel gejchlagen. Komm mal her! ..." 

Nun trat Alex in die Tür und fagte in 
militäriſchem Tonfall: „Zu Befehl, Herr 
Leutnant! ...“ 

In dem Kleinen Schlafgemad) fah es 
wiijt aus. Stephan war beim Paten feines 
Jelotoffers, unb überall lagen Kleider: und 
Mäfcheitüde, Stiefel, Gamafden, Siga: 
rettentafchen, Handſchuhe, Bücher, Karten 
und alles mögliche andere in bunter Un- 
ordnung umber. Bei bem Ton der Stimme 
hatte Stephan fih umgewandt. alt |d)ien 
es, als erjchrede er anfánglid ein wenig 
bei dem unerwarteten Anblid feines Bru: 
ders. Wher dann ließ er bas Hofenpaar, 
das er eben in den Koffer. legen wollte, 
fallen und ftiirzte Alex in bie Arme. 

„Junge — alle Wetter, Kleiner — 
Vialersmann, wo fommjt du denn fo auf 
einmal her?!” 

„Woher fonft als von drüben.“ 

,Jtatürlid). — Willſt du eintreten?” 

Wieder bieje törichte Frage. „Ich bin 
doch fein Soldat.” 

„Jet wird jeder genommen. Soll id 
did) anmelden? Soll id) verjuchen, did) 
anzubringen? Als Fahrer bei der Artillerie 
tommjt du zweifellos mit.” 


„Ich dante. Ich fann dem Vaterlande 
auch fo dienen.“ 

„Als was denn, Lexe ?" 

Alex wintte mit der Hand. „Darüber 
Ipäter. Weißt bu, weshalb ich hier bin?" 

„Wegen des Krieges.“ 

„Der war nod) nicht losgegangen, als 
id in Buenos-Vires abfuhr. Aber deine 
Depefchen habe id) erhalten.“ 

Sofort wurde Stephan ern|t. Er war 
in Hemdärmeln unb [d)Iüpfte nun rafd) in 
eine Litewfa. An ben Füßen trug er 
Morgenſchuhe. Er lahmte nod ein wenig. 

„Komm in bas Wohnzimmer,“ fagte er. 
„Ich Babe Ped) gehabt — deshalb bin id) 
nicht mit ausgerüdt." 

„Weiß. Ich war am Vormittag bei 
Karl: Frig.” 

„Ah fo. Der Hat bir alles erzählt. 
Nimm Plab. Bigarre, Zigarette, Rognat ? 
Gar nichts? Bon. Afo, Lexe, bie unan: 
genehme Geſchichte ijt glücklich in Ordnung 
gebracht worden.“ 

„Wo halt du mein Alzept ?“ 

Alex hatte fich in einen der großen Lehn: 
ftühle am Mitteltifch gejebt. Der Tijd 
war mit Büchern, Brojdiiren unb Beit: 
Ichriften bededt. Wud) an den Wänden 
[tanben Bücherregale: Waffen hingen dar: 
über. Der Schreibtiid am Fenſter mit 
feinen noch unaufgeräumten Papieren, 
Heften und 9Iftenjtüden war ficher eines 
fleißigen Menſchen Arbeitsjtätte. 

„Ja, bas Akzept,“ fagte Stephan. Uns 
ruhe zuckte über jeingejcheites, etwasblajles 
Geſicht ... „Rexe, bas gabjt bu mir ba: 
mals ..." 

„Keine Vorreden, Stephan. Du wolltejt 
deine Wusjtattung beforgen. Warum ging 
deine Verlobung mit Hede Hellmer guriid ?" 

„sch habe ihr abgeſchrieben,“ entgeg: 
nete Stephan. 

„Du ihr? — Das ijt feltfam.“ 

,Surdjaus nicht. 3d) liebe fie nicht. 
3d) weiß ganz genau, daß id) ein Schafs- 
fopf war, die reiche Partie aufzugeben. 
Aber ich [tebte fie nicht — und wenn id) 
fie geheiratet hätte, würde id) fie gehakt 
haben. Da lich td) es Denn...“ 

Alex war überrajcht. Dies Millionärs- 
mädel hätte die ganze Zukunft Stephans 
ficjerftellen fonnen. 

„Das imponiert mir, was du da faglt, 
Steffi. Immerhin: war es Hug? Dan 


pESIASUSSISIA Das vorjdnell vermählte Ehepaar BESSSesesd 375 


tann aud) lieben lernen. Was haft bu 
denn gegen fie?!” 

„Nichts gegen ihren Charalter, ihr We- 
fen, ihr Sichgeben — gar nidjts. Aber fie 
ijt báBlid) und nüchtern.” . 

„Sie ift nicht häßlich, “ fagte Alex. „Bu: 
gegeben, ein wenig reiglos für einen Mann 
von Phantafie —” 

„Halt!“ rief Stephan. „Siehſt bu, ba 
ift es. Reiglos. Und id) bin ein Phan: 
taliemenjd)! Mjo id) fonnte nicht. Wir 
find übrigens gute Freunde geblieben — 
und jie war es auch, bte mir über die fürd)- 
terliche Situation, in ber ich mid) befand, 
fortgebolfen hat.“ 

„Eine Situation, bte bu felbft verjchul- 
bet hatteft — wie gewöhnlich.“ 

„a, Alex. Sennjt bu mid? Sd) weiß 
nicht. Ich bin ber pflichttreuefte Offizier. 
rage bie «Borgejebten. Du wirft nur Bus 
tes von mir hören. Ich büffle in meiner 
Mtugegeit. Ich ftand vor ber 9Ifabemie, 
als der Krieg Tosbrad). Ich fibe Abend 
für Abend zu Haufe und laffe mir von 
Sulide ein Butterbrot und ein Glas Bier 
auf das Zimmer bringen. Sch bin, weiß Gott, 
der folidelte Philijter, ber fid) denten läßt. 
Aber von Zeit zu Zeit fommt der Teufel 
über mid). Sd) tann es nicht anders aus: 
driiden. Dann habe ich eine wilde Sehns 
ſucht nad) einem tollen Wirbel von Cin: 
brüden. Dann bricht der Phantaſiemenſch 
dur) den (Gama|djenfnop] und Stuben: 
boder und will fid) austoben — bis zur 
BVelinnungslofigfeit. Kannſt du das ver: 
(teben?" 

„O ja, Stephan. Es ijt bie Rade bes 
großen Eins an ber Summe. Und bes 
Individuums an ber Verallgemeinerung. 
Die Sohrs [inb burd) Generationen äußerft 
verjtánbige Menfchen gemejen. Sie vers 
fteinerten. fozufagen in ihrer Rorreftheit. 
Sie wandeln immer nur auf der geraden 
Landſtraße und fommen aud immer richtig 
ans Ziel. Uber zuweilen bricht einer aus. 
Das tann man durd) die Familiengefchichte 
verfolgen. In Stralfund hat Karl ber 
Zwölfte einen Sohr hängen laffen, der aus 
Liebhaberet zum Spion geworden ijt. Ein 
Sohr war Schaufpieler unter Iffland — 
man denfe! Und ein ganz Verrüdter un: 
feres Gejd)fed)tes ging mit Steuben nad) 
Wmerifa und hat eine Indianerin geheis 
ratet. Nicht alle Füllen laffen fich unter 


der Kandare dreffieren. Ich nicht, zum 
Exempel, und du ſchlägſt wenigitens alle 
Vierteljahr einmal aus — und dann gleich 
tiichtig ...“ 

Stephan fchaute finfter vor fih Hin. 
Gein junges Leutnantsgejicht [dien älter 
geworden zu fein. Er tniff bie Augen ein 
wenig zuſammen und hatte die Stirn ge: 
faltet. 

„Bleich tüchtig,“ wiederholte er. „Ja, 
das ijt mein Fehler. Es ift ja nicht immer 
jo. Aber oft genug. Ich weiß genau, wie 
es anfängt — und nie, wie es endet. Und 
wenn mich die Spielwut padt —" 

Er brach jab ab. 

„Das verdammte Spiel,“ fagte Alex. 
„Jede Berechnung hört auf bet... Be: 
richte, Stephan. Als du mir damals be: 
peldjierte|t, hatteft Du wieder gejeut.“ 

„Ja. Gin paar Abende hintereinander. 
Es exiftiert hier ein Klub, wo ...egal, wo 
es war. Verlor natürlich — riefige Summe. 
(Semann wieder — verlor von neuem: bie 
alte Geſchichte. Nun hatte td) ja nod) dein 
Alzept, und das durfte ich ausfüllen; bas 
battejt du mir erlaubt.“ 

„Zu einem beftimmten Zwed.” 

„Der war hinfällig geworden. Und jebt 
handelte es fid) um mehr. Ich gerierte den 
Wechſel, und ein Wucherer nahm ihn mir 
aud) ab, aber ein Ehrenfchein mußte dabei 
fein... Alex, darf ich die Beichte ſchließen? 
Du warft im Ausland, unb der Mann hielt 
ftd an mih. Damals drahtete ich bir: 
bis Mitte Auguft müſſe bie Sade geregelt 
fein. Da fam der Krieg dazwijchen. Was 
nun? Schon bie Ausitellung eines Ehren: 
Icheins wird mit ſchlichtem Abſchied be: 
droht. Die Unglüdsgejchichte mußte um 
jo fchleuniger aus der Welt gejchafft 
werden, als id) damals nod) nicht bas 
Ped) mit meinem Gaule gehabt hatte und 
der Befehl zum Ausmarjch jeden Mugen: 
blid erfolgen fonnte. Na und fiebft bu — 
da ging id) denn in meiner Verzweiflung 
zu Hede Helmer ..." 

Alex fchüttelte den Kopf. „Und bas, 
Stephan,” fagte er, „Das ijt mir das Un: 
verjtändlichlte. Mein Gott, wenn du bid) 
ihrem Vater anvertraut hättet — ^ 

„Der war nicht in Berlin,” fiel Stephan 
ein. „Das hätte id) auch nicht getan. 
Hätte id) nicht fertig gekriegt. Der Alte 
Dapt mid) — ber aufgelöften Verlobung 
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halber ... es wäre ein Triumph für ihn 
gewejen ... wenn id)... Aber mit Hede 
war ich nad) wie vor gut Freund. Mex, 
jte ift jelbjtändig, und id) fagte mir fol: 
genbes. Ich jagte mir: mein Leben ijt im 
Augenblid mehr wert, als daß man es 
einer Dummheit halber aufs Spiel fegen 
darf. Jetzt braucht dich das Vaterland. 
Gin Standpuntt der Beurteilung, ben aud) 
Hede teilte. Wher ich habe ihr in die Hand 
verjprechen miiffen, nie wieder bie Karten 
anzurühren.”. 

„Und du willftdein Berfprechen halten?“ 

Stephan ftand auf. Sein Gejid)t war 
Dart geworden; es legte gleichjam Zeugnis 
ab für die Erftartung feines Willens. 

„Alex, was bu da vorhin jpradjjt — 
von der Rache des Individuums gegen bie 
Schablone — und von dem Durchbruch 
des Temperaments durd) alle überlieferte 
Wobhlerzogenheit — oder wie bu bid) aus: 
brüdte[t: bas ift ja Dod Unfinn. Gs ijt 
Phraje — rhetorijdhe Beſchönigung einer 
törichten Schwäche — nichts wie eine be: 
queme Megdeutung. Du [prad)jt aud) von 
dir felbft, bem Dutfider der Familie — 
unb es ijt mir begreiflich, daß bu deine 
eignen Empfindungen als Abwehr ge: 
braudjit, weil bu fie nah deinen Sweden 
einſchätzteſt. Und bod) ijt es faljd), fage 
id) bir. Es iff eine Verteidigung des 
Egoismus.” 

„Rein!“ rief Alex. „Steffi, unter den 
Brüdern waren wir zwei uns immer am 
náchften, und es gab aud) Zeiten, ba du 
mid) beffer ver|tanbejt als heute. Zeiten, 
da du mir nicht als Selbitfucht vorwarfít, 
was bódjjtens — hidjtens etn äſthetiſcher 
Optimismus ift, eine Flucht aus den Nie: 
derungen und aus ber Laft der Notwendig: 
feit. Bilt bu ber Menfch ber Phantafie, 
der Du zu fein glaubjt, bann mußt bu mid) 
aud) richtig beurteilen.“ 

„Das tue ich,” erwiderte Stephan, „ge: 
nau fo, wie id) mid) felbjt richtig beurteile. 
Man muß nur den Schleier fortziehen, 
Alex, der uns an der Erfenntnis behindert. 
Gott, bas Elingt jo lehrhaft, als ob id) 
bir..." Er gab feiner ſchmächtigen Reiter: 
figur einen Rud: eine duperlidje Bewegung 
inneren Straffens ... „Es fommt fo mal 
cine Gelegenheit,” fuhr er fort, „da man 
die Augen weiter aufreißt als fonft. Die 
Raft der Notwendigkeit‘, aus ber du für 


dein ganzes Leben herauswillit, babe id) 
wenigitens für Tage abzujchütteln ver: 
judjt. Und es war jchlieglich genau fo 
wie bet dir: Flucht aus bem Alltag, Sehn⸗ 
ſucht nad) bunten Bildern und nad) Menfel 
der Stimmung. Nur fehlte mir das, was 
deiner Phantafie die Wage hält: die Fein- 
heit bes Bejchmads. Es war fein frohes 
Spiel der Kräfte — es endete immer im 
Sumpf. Und immer fam der Efel nad)...” 
Er ſchlug mit den Knöcheln feiner Hand 
auf ben Tijd)... „Und aud) ber Tag fam, 
da ich einfehen lernte, daß die Kaft ber 
Notwendigkeit‘ viel zu ftarf ijt, als daß 
man fie abwerfen fann, wenn uns die Luft 
dazu treibt! Mein Gott, Alex, ijt es dir 
denn nicht ähnlich ergangen, als du die 
Kriegserfldrung erfubrit? Haft du nicht 
aud) unter bem Drud bes Ereigniffes bas 
Gefühl gehabt, wie erbärmlich wir find in 
unjerm ewigen Nachgeben Heiner Venid): 
lichkeiten?! ...“ 

Alex antwortete nicht; er jab nur mit 
wachlendem Staunen, wie die Erregung 
bas Belicht Stephans rötete und ein Glanz- 
liht in feine Augen trieb; wie über ben 
ganzen Menſchen bas Erzittern einer Er: 
bófung fam, die ihn Morte des Pathos 
herausfchleudern lief. 

„Was war id denn, Mex!” rief er. 
„Ein Sammerferl, ber fih nicht zu beherr: 
\chen wußte, wenn ihn die Tollwut patte ! 
Wir haben nicht uns zu leben, fage id) 
dir: wir find Teile viel größerer Werte. 
Es ift nicht wahr, daß unfer Anrecht auf 
Glück es erlaubt, mit unferm Selbft durd- 
zudringen, wo immer es uns paßt! Das 
Gelbjt ijt Nebenfache und weniger: ift 
Nichtigkeit, ein Atom im Wirbel unmittel: 
baren Dafeins — und dein Ideal einer 
Flucht aus der Notwendigkeit, wo fümen 
wir hin, wenn bas zum Ideal der Menfch: 
heit würde? Nun ftebt fie ja wieder ein: 
mal vor uns, diefe eijenflirrende Jtotwen- 
digkeit, aber in der Erjtidung alles Kleinen 
und Gangfleinen — ad), Alex, und in ber 
Entfagung, in der Loslófung vom Gelbjt, 
ijt fie da nicht zur Freiheit geworden ?! . . ." 

Alex antwortete nod) immer nicht. Er 
wollte aud) nicht ; er fiirchtete jid), auf das 
Tönende dicfer Worte in feine alte Spott: 
luft verfallen zu fónnen. Und eswäre ihm 
Ichmerzlich gewejen, den Bruder zu frán: 
ten, dejjen aufflammende Leidenfchaft ihm 
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bod) aud) wieder eine neue Erjcheinung 
war. Cs war alles fo merfwiirdig in bie: 
jer ihm fremdgewordenen Heimat. Überall 
wirkte der Krieg mit gewaltiger Erjchütte: 
rung und mitdem Beben des Banzen anders 
auf jeden einzelnen. In bie hunderttau: 
lendftimmige Bejahung des Willens zum 
Leben flang bas, was Stephan jagte, wie 
eine verhaltene Verneinung hinein. Es 
war eine Wendung zum Pejfimismus, ein 
Verzicht auf allen Gliidshunger, ein Durch: 
idjauen aller Nichtigkeiten ... 

Stephan warf jid) [hwer in ben Seffel. 
Er lächelte abgejpannt. 

„Verzeih,“ fagte er. „Ich galoppierte 
und hätte im Schritt bleiben follen. Aber 
id) wollte dir eine Erflärung geben. Deine 
lebte Frage war — wie war die?” 

„Wirſt bu bas Verfpreden halten, bas 
du Hede Helmer gegeben haft?” antwor: 
tete Alex. 

„Ja, das war's. Es war fein Ehren: 
wort — nur ein Verjprechen in die Hand, 
die mid) gerettet hatte. Aber in einer 
Stunde ber Umfehr. Genügt dir bas ?" 

„Bewiß. Und — mein Afgzept ?" 

„Sie wollte es nicht nehmen. Jd) habe 
es ihr aufgedrängt. Da meinte fie, fie 
würde es fortjchliegen und für bid) auf: 
heben.” 

„Auf wieviel beläuft jid) bie Summe?“ 

Stephan zögerte einen Wugenbli€ mit 
der Antwort. „Site tft hod,” fagte er. 
„Es tommen 3infen dazu — Muderzins 
jen. Gegen dreißigtaufend Darf.” 

Alex erhob fih. , Verriidt. Haft nicht 
einmal etwas davon gehabt. Aber es ift 
gejdjeben. Die Sahe muß in Ordnung 
fommen. Sekt bin ich der Schuldner 
Hedes. Ich werde zu ihr gehen unb be: 
zahlen.“ 

„Das wird fie nicht annehmen, Mex.” 

Er wurde árgerlid. „Du fannit dir 
bod) nicht von deiner jibengela|]enen Braut 
Geld vorjtreden laffen!” rief er. 

„IA muB bir widerfprechen. Es ift ein 
Freundſchaftsdienſt wie jeder andere. Bilt 
du nie in deinem Leben mit einem Weibe 
ehrlich befreundet gewejen ?" 

Alex zudte mit den Achjeln. Darauf 
fonnte er abermals nicht antworten. Aber 
er wußte: joldje Yreundfchaften hatten 
ihre Gefahren. 
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„Siehſt bu denn Hede nod) zuweilen ?” 


„Rein... Halt — bid) will ich nicht 
belügen ...!” Stephan neigte zujtimmend 
den Kopf... „3a — ja, id) tomme nod) 
dann und wann mit thr aujammen." 

„Und der Bater?” 

„Herrgott, Alex, frage mid) bod) nicht 
aus! ... Ich fagte bir ja, daß id) mit dem 
Rommerzienrat nichts zu fchaffen habe. Er 
tft wütend auf mid) ... Aber er ijt viel in 
Wien — er hat da eine Filiale — und 
wenn er nicht hier ijt, Dann benachrichtigt 
mid) Hede — und dann treffen wir uns 
eben.“ 

„Wo?“ 

„In einer kleinen Weinſtube, wo uns 
niemand fennt. Oder aud) in ihrer Mob: 
nung.“ 

„Bodenlos unvorſichtig. Wenn nun die 
Domeſtiken plaudern?“ 

„Hede richtet es ſo ein, daß in ſolchem 
Falle nur die alte Haushälterin zugegen 
ijt — und die ift verſchwiegen ...“ 

Alex nahm ſeinen Hut und legte ihn 
wieder hin. Er nahm ſeine Handſchuhe 
und warf ſie auf den Tiſch zurück. 

„Was ſoll man zu all dem ſagen!“ rief 
er. „Stephan, ich verſtehe dich nicht. Wenn 
deine Vorgeſetzten nun von dieſem eigen: 
tümlichen Berhältnis erfahren?“ 

„Es ift eine Privatangelegenheit, die 
feinem Menjchen etwas angeht.“ 

„Privatangelegenheit war deine Med): 
felgejchichte aud), und bod) hätte fie dir 
den Rod fojten fónnen. Du fagft mir, 
bap bu mit fchlichtem Abſchied entlafjen 
worden wärlt, wenn die Affäre mit deinem 
Ehrenfchein an bie große Blode gefommen 
wäre. Da fpridjt der Citt[id)feitsfobex 
des Offiziertorps mit. Cinem Muderer 
verpfändet man nicht fein Ebrenwort. 
Immerhin, die Frage liegt fo: fteht in 
einer Zeit, ba das Land jeden Mann 
braucht, der die Waffe führen fann, die 
Erhaltung des natürlichen Ich nicht höher 
als bas ungejd)riebene Gefeg einer bes 
ftimmten Gejellidjaftsfla]]e? Was ift mehr 
wert: bein Leben in ber Front ober das 
Wort, bas du in der Not eines Augenblids 
einem Sjalunfen gabjt?” 

„Sch fann bir darauf nur ermibern," 
entgegnete Stephan, „daß in den Kreijen, 
die bas Offigterforps bilden, bie Tüchtig: 
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feit des Einzelnen fih nicht nur auf einer 
Summe nüßlicher Leiftungen gründet, fon: 
bern aud) auf der Gejinnung. “ 

„Und bie Gejinnung gründet fih auf 
einer Anzahl von Lehrſätzen, deren einziger 
Gejamtwert darin bejtebt, daß fie zu ftán: 
diſchen Verpflichtungen wurden.” 

„sc tann bir in deinen Ausführungen 
nicht folgen. Du haft bid) dein Lebtag 
gegen jede Gebundenheit zur Mebre gejebt 
— aus Cigenfinn ober aus Überzeugung. 
Vielleicht ſchmolz beides ineinander. Und 
deshalb [iebjt du nicht ein, daß eine foldje 
Bindung der Begriffe aud) in höchitem 
Mae erzieherifch wirken fann. Mir tönn: 
ten den Krieg nicht führen, ohne die große 
Maffe — ebenfowenig aber ohne unfer 
Offiigterforps. Nenne nun meinethalben 
fein offizielles Lebensſyſtem eng, gunft: 
gemäß, unfret, tyrannifh. Es fommt auf 
das Wort niht an. Jedenfalls wirft du 
nicht leugnen können, dak bie Moral biejes 
gejellichaftlichen Zujammenfeins eine hal: 
tende Kraft befigt, und daß ihre foziale 
Gthif zu den Grundpfeilern gehört, die 
den Beilt unfres Heeres tragen. Ob da: 
bei Nebendinge mit einfließen, bie als un: 
zeitgemäße Torheiten empfunden werden 
fonnen, ob man nit in gewiſſen Schäßun- 
gen und Überzeugungen zu weit geht: das 
find Kleinigkeiten, die für bas Feltqewor- 
dene nicht mitipredhen. Und wenn id) 
mich felbft anflage — wenn ich zugeitehe, 
baB id) gegen bas, was bu ironijd) und 
bod) ganz richtig ſtändiſche Verpflichtungen 
nennit, gefehlt babe, fo ijt bas eben die 
Einſicht, daß wir ohne bie Macht ber Ge: 
finnung — ja id) |predje es aus — Die 
Führerſchaft verlieren würden...“ 

Alex war jtehen geblieben. (Er lehnte 
fid mit dem Rüden gegen den Tifch unb 
Ichaute in die Luft. Der alte Streit um 
die JPeltan|d)auung — da fam man nie zu 
Ende. Wher er wollte das Schlußwort haben. 

„Noch etwas, Stephan,” fagte er. 
„Blaubft bu bet ben peniblen Grunb|dben 
im SOffiatersforps, daß man deinen heim: 
lihen Berfehr mit deiner entlobten Braut 
nicht migbilligend empfinden würde.” 

„sc glaube es nicht, ba id) der Wahr: 
heit gemäß erflären fónnte, daß id) ihr 
troß der Entlobung noch eine aufrichtige 
Hochſchätzung und Freundfchaft entgegen: 
bringe.” 


„Aber bu nahmft Geld von ihr...“ 

Die wenigen Worte trafen Stephan wie 
ein Schlag. Er fuhr zufammen und wurde 
bunfelrot. Auch bas Sichbezwingen fiel 
ibm jchwer. 

„Das flingt," fagte er, „— flingt fo, 
wie du es aus|pridjjt, Hart — Elingt brutal, 
Alex. Dennoch Haft du recht. Ich nahm 
Geld von ihr. Und damit rettete id) mid) 
dem Baterlande.” 

„Du retteteft aud) deine Ehre — deiner 
Anſicht nad.” 

„Die Ehre unfres Namens — ja!” fdjrie 
Stephan. „Genügt dir nicht meine Reue? 
Genügt dir nicht, bap id)..." 

Er fonnte nicht weiter [prechen. Das 
Waffer ſchoß ibm in die Augen. Dann 
wandte er fid) ab. 

Alex umfchlang ihn mit beiden Armen 
von riidwárts. (Ys war eine Bewegung 
brüderlicher Zärtlichkeit. 

„Sei tein Tor, Steffi,“ fagte er. „Ic 
mußte fo fragen. Ihr lebt in einer andern 
Welt als ich — lebt in Mafjenlomplexen 
— nicht allein wie td: lebt fozufagen in 
einer feften Umrahmung, über bie ihr nicht 
hinaustónnt. Das ijt eine Lebensordnung, 
bie ber meinen diametral gegenüberjteht — 
gerade fo wie eure Moral, die dod) eigent: 
lid) nur eine Moral der Umgebung ift. 
Aber ich fehe ein, dak ihr euch fügen müßt, 
und ba ich Sorge habe, daß bir die ver: 
dammte Wechjelgeichichte bod) noch Uns 
gelegenheiten bereiten fonnte, jo will id 
fie tot madjen..." Er lachte... „Es [oll 
bas mein Beitrag zu den Kriegsfoften fein, 
Stephan. Ich gebe einem Helden bie 
Sicherheit, bie er braucht — ba id) mid) 
jelbjt zu feinem Sjelbentum eigne. Ad, 
nein, gar nicht.“ 

Stephan war fin|ter geblieben. „Warum 
diejer jfeptijdje Ton?” fragte er. „Spürſt 
du denn nicht, wie mir zu Mute ijt?" 

„Ic verjudje wenigftens, mid) in bein 
Empfinden hinein zu fühlen. Das ver: 
Juche id), fo lange id) bier bin — táglid) 
und ftündlich, denn dein Empfinden ijt ja 
bas Deutſchlands.“ 

„And warum willt du die Schuld über: 
nehmen, die mid) nicht brüdt? Hede tft 
glüdlich darüber, bas fie mid) von diefer 
Lajt befreien fonnte, — und es wird ja 
auch einmal der Tag fommen —" 

„An dem bu ihr die Summe zurüd: 
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zahlen fann|t," fiel Mex ein. „Das ift 
móglid. Aber, Stephan, wer in diefen 
Zeiten Soldat ijt, hat aud) immer den Tod 
vor Augen. Du bift fein abergläubijches 
Gemüt und wirft mich verftehen, wenn id) 
Punkte berühre, über die ich im anderen 
galle jchweigend hinweggehen würde. Im 


übrigen: fannft bu begreifen, bap mid) 3 


danad) dürjtet, ein Opfer zu bringen? Id) 
habe feinen Anteil an der großen Weihe, 
bie über der Heimat liegt; ich bin zu jehr 
Copbijt ober Cpifurder oder Sfeptifer oder 
was du willjit, um — um — innerlich mit: 
Schwingen zu fónnen. Verftebft bu: id) 
fann es nicht. Und das bringt mid in 
Wut. Lahe — bei Gott, es ijt fo! Da 
will ich mich denn nun zwingen zu einem 
armfeligen Mtittun. Sd) mache dich fret 
unb — fol id) mid) in Pofe ftellen — lege 
damit zugleich mein Scherflein auf den 
Altar bes Baterlandes nieder.” 

„Ewiger Spötter!” rief Stephan. „Alex, 
fame nidjt immer wieder unter deiner Luft 
am Widerjpruch und Gegenjábltdjen bein 
gutes Herz hervor —" 

„Ach,“ rief er, „mein Herz! Sprid) nicht 
von Bagatellen !^ 

„sch fenne es beffer. Gib mir bie 
Hand, Bruder. Ich danke dir. Aber id) 
babe nod) eine Frage. Du haft viel von 
deiner Erbichaft verbraudht. Beraubft du 
did) nicht felber bes Legkten, wenn du Hede 
die Schuld zurüdzahlit?” 

„Hätte id) Sjunberttaujenbe liegen, my 
Boy, fo wär es fein Opfer. Ich weiß 
übrigens nicht einmal, wieviel mir nod) 
übrig bleibt. Ich muß mir auf der Bank 
eine Aufítelung geben laffen. Ic, war 
immer leichtjinnig in derlei Dingen.“ 

„And wenn nun wirklich,“ begann 
Stephan von neuem, bod) Alex ließ ihn 
nicht aus|predjen. 

„Frage nicht erft,” rief er. „Mit Wenn 
und Wher habe ich mich nie viel geplagt! 
Und wenn, wenn, wenn, — wenn mir 
lid)... es gibt ja nod) Aushülfen, ehe man 
zum lebten jchreitet. Als da find: foge: 
nannte Arbeit —" 

„Bravo!“ 

„Oder eine reiche Frau.” 

„Pfui, Mex!” 

„Warum das? Du veritehft mid) faljd). 
Jd) ftehe auf deinen Standpunft. Ich 
würde nie allein des Geldes wegen hei: 


raten. Wher wenn die, die man lieb hat, 
nun zufällig aud) reich ift — fol man ba 
entjagen und in bie Wüſte gehen unb fid) 
en und wilden Honig näh: 
ten?..." 

Stephan trat näher an ben Bruder heran. 
Ein flüchtiger Sonnenſchein flop über feine 


üge. 

„Halt du fo — fo eine feft?” fragte er. 
„Ja,“ antwortete Alex, „aber ich bitte 
dich, erjpare mir Einzelheiten. Ich habe 
— fo eine. Und feit. Aber der Teufel 
will, immer nod) nicht feit genug.“ 

„Bingft bu in den Krieg, würde id) 
Ichleunige Notheirat vorſchlagen.“ 

„Ad, nein,” fagte Alex topfichüttelnd, 
„das mit bem Notheiraten — das ift nicht 
immer das Pajfende. Ich habe [o meine 
Erfahrungen — an andern gemadt... 
Alſo addio, Steffi. Gelbitverjtändlich feb 
ich bid) noch, ehe du ausrüdft. Wann [oll 
es losgehn ?" 

, Sanz unbeftimmt. Meine Koffer pace 
id) zum dritten Viale. Aber der Arzt legt 
immer wieder fein Veto ein. Es ijt ba 
nod) eine gegerrte Sehne... Und was 
madjt bein Dummer Fuk?” 

„Die alte Trddelei. Ich jd)leppe ihn 
nad) wie ein Päckchen Unglüd. Aber man 
hat mir einen GSpezialiften empfohlen...“ 


Er nahm die Hand des Bruders... „Ich 
muß fort. Grüß Gott, Steffi.” 
Der umarmte ihn noch einmal. Tod) 


einmal fprudelte er Bajtige Morte bes 
Dants hervor. Und bann fragte er: „Wo 
wohnit du?” 

„Bei Adlon...” Da fiel Daify ibm 
ein... „Aber befuche mich nicht,“ fuhr er 
fort. „Beſuche mich nicht, Stephan. Ich 
bin felten im Hotel. Schreibe oder tele: 
[oniere." 

„Schön,“ jagte Stephan. 

Nun ging Alex. Stephan öffnete die 
Tür und trat mit ihm auf den Korridor. 
Alex winfte mit der Hand grüßend zurüd. 

„Alſo feinen Beſuch,“ rief er nochmals. 
, Wir fónnen uns ja irgendwo treffen. Ich 
bajje die Bejucheret.. .“ 

Be 8 8 
Am náditen Tage fiedelte Daify in der 
Lat nad) dem Hotel über. Natürlicd) mun: 
berte man jid) dort ein wenig — aber eben: 
|o natürlich wunderte man fih nur im 
Stillen. Daily wurde als Frau von Cobr 
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auf der Fremdenliſte notiert, und damit 
war die Sade abgemadjt. 

Alex hatte ein geräumiges Appartement 
genommen: der Salon lag in der Mitte, 
rechts davon fein Schlafzimmer, lints 
bas Dailys. 

„Und mo foll bte Bofe wohnen?” fragte 
Daiſy bet ber Belichtigung. 

„Du haft ja bod) gar feine Bofe,” ant: 
wortete Alex erjtaunt. 

„Muß mir aber eine engagieren,“ ent: 
gegnete Daijy. „Es geht nicht anders. 
Ich bin vollftändig hilflos bei der Toilette. 
Das ijt in einer Broßjtadt nicht fo wie bei 
unjern Mettritten über ben Kamp. Wenn 
id) mir bie rüdwärtigen Knöpfe an meiner 
Taille jchließen will, muß ich mid) wie eine 
Schlangenmaid verrenten. x 

„Dein ergebenjter Gatte fteht immer zu 
deiner Verfügung.“ 

„Sehr liebenswürdig — aber bas ift 
weibliche Arbeit. Was foftet denn das 
Quartier?” 

„Siebzig Mark täglich.“ 

„Das iſt nicht teuer.“ 

„Findeſt du? Meine Seele zittert, wenn 
ich an die erſte Wochenrechnung denke.“ 

„Aber warum denn, Mäderle!? Du 
haſt ja meinen Kreditbrief.“ 

„Den werde ich ebenſo ſchwer los wie 
did). Vian fragt erft in Buenos-Aires 
an, ob er dort auch honoriert wird. Der 
Krieg bringt allerlei Stockungen in den 
Geldverkehr.“ 

„Euer alberner Krieg! 
mir eben vorläufig.“ 

Alex fragte fid) mit bem, linten Beige: 
finger hinter dem Ohr. „Ja, natürlich,“ 
ſagte er. „Ich bin bloß neugierig, wie 
lange das gehen wird...” 

In den erften Tagen unterhielt Daify 
fid) ausgezeichnet. Sie war guter Laune 
und wollte das friegerijde Berlin von 
Grund aus fennen lernen. Die Wut auf 
England verftimmte fie nicht mehr. Das 
war ja begreiflidh. Jenſeits des Kanals 
lang man den Deutſchen aud) feine Lobes: 
Dymnen — das erjah fie [hon aus ben 
Zeitungen. Wn die Zeitungslettiire ging 
fie freilich immer mit gemijchten Gefühlen. 
Suerft glaubte fie das alles nicht, was bte 
Blätter berichteten. (Es waren die Tage 
bes ftürmijd)en deutichen Bormarjches in 
Frankreich, eine ununterbrochene Aufein— 


Da leibft bu 





anderfolge von Giegesnadridten. Die 
Armeen Klud, Bülow und Haufen hatten 
die franzölifchen Sperrbefeftigungen bis 
auf Mtaubeuge über den Haufen geramnt. 
Der Herzog von Württemberg ftand an 
ber Marne; der deutjche Kronprinz hatte 
bie Maak über|d)ritten: der Kronprinz von 
Bayern und der Generaloberit von Hee: 
ringen gingen gegen bie befeftigten Stel: 
lungen in Franzöſiſch⸗Lothringen vor. Aus 
bem Often meldete Hindenburg den Ab: 
transport von 90000 ruffifchen Gefange: 
nen. Die franzölifche Regierung hatte 
ihren Sit nad) Bordeaux verlegt; über 
Paris zogen deutjche Flieger; in Belgien 
náberten fih bie fürchterlichen Kruppichen 
Brummer fhon Antwerpen; auf polnifd): 
ruffiichem Boden vollendete die Armee 
Auffenberg die Niederlage des Feindes. 
Und wo blieben die Engländer? Bon 
ihrem , Maffenreford im Schnellauf” bet 
St. Quentin Hatte Daify in Berliner 
Blättern empörten Herzens gelejen. Wie 
fonnte man nur [o verlogene Bejchichten 
verbreiten! Aber dann famen ihr ein paar 
Nummern der , Times” in bie Hände, bie 
man im Hotel nod immer über Holland 
bezog, und in ihnen fand fie jene wahr: 
heitsgemäßen Berichte über ben Kluckſchen 
Sieg, bie der engli[dje Premierminifter 
fpdter im Unterhaufe als „bedauerliche 
Inbistretion” bezeichnete. 

Alex Dütete fid) vor politifchen Unters 
haltungen mit ihr. Uber fie felbft ſprach 
gern von der Jeitlage: mit einer leichten 
Befangenheit, wenn es fid) um englijde 
Angelegenheiten handelte, bod) im all: 
gemeinen entjchieden mit gejunbem Urteil. 
Dak Großbritannien dant feiner Seeherr: 
[daft unüberwindlich war: daran zweifelte 
fie feinen Wugenblid. Und bod) árgerte 
fie fid) Häufig über bie wahnjinnigen 
Schilderungen in den englijdjen Blättern. 
In einer Londoner Zeitung hatte fie ges 
legentlid) einen Bericht über bie Erftürs 
mung Lüttichs gelejen, in dem es hieß: 
bie Leichen ber Deutjchen hätten ſchließlich 
fo hohe Walle vor den Kanonen der bel: 
giichen Forts gebildet, daB fie bie „Auss 
licht verdedten” unb man ,durd) bie nod) 
warmen SDtenidjenleiber habe Tore ſchießen 
miiffen ...” Golder Blódfinn verftimmte 
fie, unb fie fuchte nad) Erflárungen dafür. 
Das englijd)e Volt hatte bod) immer für 
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das nervenftärkite gegolten. Die viel: 
gerühmte athletijde Kultur hatte das ihre 
getan — aber fie mußte Alex recht geben, 
als er einwarf: auf Soften der Geiftes: 
nahrung. Diefe bluttriefenden Schilderun: 
gen waren ja nur ein Begenftüd zu ber 
englijdjen Romanliteratur, zu ben zahl: 
lofen Mord:, Polizei: unb Detektivgeſchich⸗ 
ten in grellfarbigen Umjchlägen, bie zu 
ber ftändigen Leftiire felbft gebildeter 
Menjchen gehörten. Und die maflojen Be: 
idimpfungen des Gegners — waren fie 
nicht der gewillermaßen phonetijche Aus: 
brud einer nationalen Selbftüberfchägung, 
bie zu einer lächerlichen Geringadtung 
anderer Völker führte? — 

Daily war zu Hug, um jid) gegen ſolche 
Grwägungen abzufperren. Und damit febte 
aud) ein máblid) fid) verjtärfendes Gefühl 
der Achtung vor der deutjchen Seele ein. 
Gte veritand nicht alles, und mancherlei 
Verfehrtheiten in dem Auf: und Abwogen 
von SMeibenjdja[t getragener Stimmungen 
berührten fie geradezu fomi|d) und mehrten 
ihre Neigung zu luftiger Sronijterumg. 
Aber fie verjchloß fid) nicht mehr der Größe 
ber Beit; fie bewunderte aufrichtig bas 
Verlangen der Kraft, das dem gangen Leben 
hierzulande eine Wendung ins Pofitive 
gab, und ftaunte über den gewaltigen 
Latigfettsdrang biejes Volfes, ber weiß 
Gott aud) eines Starken etbijd)en Charat: 
ters nicht entbeDrte ... 

Im Hotel war der internationale Ber: 
febr noch nicht völlig erftorben. Ruffen 
warteten nod) auf eine Gelegenheit, ab: 
reifen zu fonnen, eine griechijche unb eine 
-rumänijche Familie gehörten zu ben ftán: 
digen Tilchgäften, das Cnglifd ber 
Amerilaner vernahm man überall. Die 
grembden waren [idjtlid) zurüdhaltend, 
aber Daily fing bod) zuweilen Worte und 
Wendungen auf, die thr feinen Zweifel 


darüber lichen, daß alle diefe Leute mit 8 


dem Empfinden des Herzens feineswegs 
auf beutjdjer Seite ftanden. Ein bider 
Brafilianer ärgerte fie bejonbers. Er fak 
eines Abends in der Halle bes Sjaujes mit 
nod) einem jüngeren Herrn, bem Hußeren 
nach gleichfalls exotijdjen Geblüts, und 
unterhielt fid) mit ihm in |panijd)er Sprache, 
wobei er, wohl in ber Annahme, ringsum 
faum verjtanden zu werden, fein abfälliges 
Urteil über Deutid)land in drajtijden 


Morten äußerte. Darüber entrüftete jid) 
Daily. Sie gab Mex einen Wink, ging 
mit ihm dicht an dem Tiſch bes Brafilia: 
nets vorüber und fagte dabei laut auf 
ſpaniſch: „Findeſt du nicht aud), dak es 
eine bobenloje Taktlofigfeit ijt, auf bas 
Land zu ſchimpfen, bejjen Gajtfreundj daft 
man genießt ?“ 

Der Brafilianer zudte zufammen und 
jtarrte Daify an. Site aber lachte vergnügt 
unb meinte: „Siehſt bu, Alex, ber Dent: 
zettel hat gewirkt. Das dide Ungeheuer 
wird fünftigbin ein bißchen varlichtiger 
fein... Und nun fage mir bloß, warum 
feid ihr überall fo verhaßt?“ 

Ja, marum? Beantworten fonnte Alex 
diefe Frage aud) nicht. Er verfuchte es 
wenigjtens, bod) über Allgemeines und 
Dberflächliches fam er nicht hinaus. Un: 
liebjame Eigenſchaften der Deutjchen 
mochten mitjprechen, aud) Mißgunſt und 
Neid der andern, ficher aber ein Gemein: 
ſamkeitsgefühl der beiden großen Raffen, 
ber romanijchen unb anglofächliichen, bie 
herrſchender waren in ber Welt als das 
Deutſchtum. 

Und da erwiderte Daiſy etwas, was 
Alex herzlich freute. Sie ſagte: „Ich habe 
mir nie mehr Mühe gegeben, gerecht zu 
urteilen, als in dieſer Zeit. Aber man 
kann nicht gerecht ſein ohne Erfahrung. Ich 
kenne Deutſchland noch zu wenig, um mir 
ein einigermaßen feſtes Urteil zu bilden. 


Dazu muß man jahrelang unter euch leben. 


Das eine iſt mir jedoch völlig klar: daß 
man euch bisher in der Welt auf das gründ⸗ 
lichſte verkannt hat. Dieſes ungeheure (Er: 
wecken und Anſpannen aller Kräfte, wie 
es ſich heute vollzieht, iſt nur möglich unter 
dem Einfluſſe einer Realkultur, die ein 
ſicheres Vertrauen auf den Sieg der Ber: 
nunft vorausjebt. Die euch Barbaren 
Ichelten, find Narren ...” 


B8 88 
Daily war nod nicht beim Rechtsanwalt 
Jung gewejen. Mex erinnerte fie aud) 
nicht mehr daran, aber eines Morgens er: 
Härte fie von felbft: „Ich will heute zu 
deinem Schwager fahren. Ich möchte doch 
wenigitens willen, woran id) bin ..." 
Zu gleicher Zeit machte fih Alex auf 
den Meg zu Hede Hellmer. 
Der Rommergicnrat hatte eine Villa im 
Tiergartenviertel. Daß er nod) in Wien 
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war, wo ihn umfangreiche gefchäftliche Ans 
gelegenheiten aufbielten, bie erft ber Krieg 
in Fluß gebracht hatte, wußte Alex durd) 
Stephan, der heute telepDonijd) mit thm 
. gefprodjen hatte. Er fannte Hede nur von 
einem flüchtigen Beſuche Der. Sie hatte 
ihm damals aber gut gefallen — vielleicht 
nur, weil fie fo glüdlid) über ihre Ber: 
lobung gewejen war. 

Er gab dem Diener feine Vifitenfarte, 
wurde angenommen, mußte aber einige 
Beit warten, ehe fie den Salon betrat. 

Er ftubte im erften Augenblid, als er 
fiefab. Gie trug fid) bunfel und war mager 
geworden. Das verjchönte fie nod) weniger. 
Die Nafe trat ftart hervor, der Mund er: 
(dien größer. Aber der Mund hatte ge: 
junde, weiße Zähne, und wenn fie lächelte, 
flog Anmut auf ihr Gefiht. Auch bie 
Augen waren Dübjd)j, von einem fanften 
Maronenbraun, bod) mit leicht entzündeten 
Rändern. Gewiß war fie reizlos nad) bem 
Geſchmack der Männerwelt, aber Alex fand 
fie fympathijd): bas lag aud) in ihrem 
Mejen und in ihrem bet aller Rafchheit 
bes Jugreifens fraulidjen Gichgeben. 
Stephan war bod) ein Gel... 

„Entichuldigen Sie, daß id) Sie warten 
ließ, lieber Alex,” fagte fie nad) ber erjten 
Begrüßung. „Ic hatte eine Konferenz. 
Mir haben im Frauenbund freie Mob: 
nungen für Obdacdhlosgewordene eingerid): 
tet — und das nimmt meine ganze Beit 
in Anſpruch. Ich weiß übrigens fchon, dab 
Gie in Berlin find — Steffi [chrieb es mir. 
Cie wollen jid) der freiwilligen Kranten: 
pflege widmen, nicht wahr? ..." 

Alex errötete unwillfürlih. Alle Welt 
[cien vorausaujeben, daß er nur deshalb 
zurüdgefehrt jet, um feine [wachen Kräfte 
in ben Dienft ber vaterlánbijdjen Sade 
zu ftellen. Gewiß, daß man das annehmen 
tonnte — aber du lieber Gott... 

Er unterdrüdte feine Gedanken. „Der 
eigentliche Grund meiner Heimfehr war 
ein anderer, liebe Hede,” entgegnete er. 
„Stephan hatte mir telegraphiert — Gte 
fennen ja die Angelegenheit. Und damit 
fomme ich auch gleich auf bie gejchäftliche 
Ceite meines heutigen Befuchs. Ste haben 
nod) bas Afzept mit meiner Unterfchrift, 
bas Stephan Ihnen gab.“ 

„Ic hole es Ihnen,“ ermiberte fie und 
erhob jid). Tod er bat fie, zu bleiben. 


„Es eilt ja nicht,“ fagte er. „Ich habe 
aud) den Gegenwert nicht bei mir. Ich 
wollte nur willen, um welche Summe es 
fid) handelt, damit id) fie Ihnen anweijen 
laffen fann. Stephan fprad) von rund 
breipigtaujenb Darf.“ 

„So ungefähr. Habe id) Cie übrigens 
recht veritanden ? Sie wollen den Wechſel 
auszahlen ?^ 

„a natürlich. Er ift längft fällig.” 

„Aber Sie find nicht mein Schuldner.” 

„Do. Das Alzept trägt meine Unter: 
Schrift.“ 

Nun lächelte fie. „Es trägt ¿wet 
Namen. Und nad) dem MWechfelrecht jteht 
mir fret, mid) an den zu halten, der mir 
beliebt. Das ijt nun zufällig der, den ich 
aud) liebe — immer nod) liebe, Alex, 
obichon er mir fehr weh getan bat...” 

Ihre Stimme flang weih unb zärtlich; 
fie hatte viel Modulation. 

„Kätchen von Heilbronn,” fügte fie hin: 
zu. „Ich würde luftig gelacht haben, hätte 
mir früher einmal jemand gejagt, id) eig: 
nete mich für die Rolle. Wher fehen Ste 
... id) hänge nun einmal an Stephan. 
Kaffen Sie mid) ruhig aus|predjen — id) 
freue mich, daß id) Das einmal darf. Und 
wenn das überhaupt móglid) ift: ich liebe 
ibn nod) mehr, feit er bie Verlobung auf: 
gelóft hat. Ja, es tft wahr. Denn diefe 
Aufhebung des Verlóbnifies war ein fo 
foloffal anftándiger Zug von ibm. Cr 
wollte nicht, daß man ihm nadjjagte, er 
hätte mid) nur des Geldes wegen gebei: 
ratet ..." 

Alex fühlte, daß ihn eine unbehagliche 
Verlegenheit ergriff. War es denn das? 
Und fonnte er ihr die Wahrheit fagen ? 
Ihr jagen, daß diefer ftraffe Offizier und 
ftille Arbeiter ein Mtenjd) von glühender 
Phantafie war, der Reichtum und Zufunft 
außer acht ließ, um feine finnlichen Ideale 
nicht zu betrügen? Im Grunde genommen 
ein Narr äfthetifcher Subjeftivitát — wie 
er felbjt? — 

(Er fudjte nad) einer Ausdrudsmög: 
lichkeit. 

, Liebe Hede,” begann er, „es wird mir 
nicht leicht, für Die ganze Art und Were 
Stephans ein entjchuldigendes oder bod) 
wenigitens erfldrendes Wort zu finden. 
(Ks gibt in unferer Familie gewilje Sonder: 
lingsnaturen — ja... id) módjte fagen, 





ataviſtiſche Rückſchläge in eine Zeit ideele: 
rer Lebensgeftaltung: alfo turzum dumme 
Menichen, bie einen Triumph in ber Ent: 
fagung ſehen. Das ijt ein Abjchneiden 
aller gangbaren usfliidte, eine Ver: 
ffridung im Leid — etwas Märtyrerhaftes. 
Golde Leute find ſchwer zu ändern ..." 

Er atmete auf, als er bie paar Phrafen 
hinter fid) hatte. Aber Hede ließ ihn nicht 
loder; fie Inüpfte behend an feine lebte 
Außerung an. 

„Halten Cie bas für ausgefdloffen ?” 
fragte fie. „Sch meine bie Möglichkeit eines 
limjdjmungs ber Gefinnung bei joldjen 
Menfden? Oder aber, beffer gefagt: einer 
Revijion der Gefinnung? Denn bei 
Stephan fprid)t zweifellos aud) etn Trog 
bes Empfindens mit — Cigenbrotelet — 
jein Sonderlingswejen, wie Ste es vorhin 
ganz richtig charalterijierten.... Willen 
Cie, daß id) mir den Kopf zerbroden 
habe, ob nicht nod) andere Motive bet ibm 
maßgebend waren? Sd) weiß, daß ich haf: 
lid) bin —" 

Alex machte eine Bewegung der Abwehr, 
unb da lachte fie ein wenig bitter. 

,Gewip," fuhr fie fort, „der Spiegel 
jagt mir bas alle Tage. Doch wenn id) 
mich umjebe, finde ich, bap nod) häßlichere 
Mädchen glüdliche Frauen geworden find. 
Was finnte Stephan fonft gegen mid) 
haben? Mein Bater ijt ein fübler Ge- 
Ichäftsmann, einjeitig, wie bie meijten 
Großfaufleute, liebt mid) aber unb hat 
. einen tadellojen Ruf. Daß id) bürgerlich 
bin —" 

,Siebe Hede,” fiel Alex ein, „ich bitte 
Cie, ſuchen Sie nicht nad) Gründen, die 
vollfommen auszufchalten find. Wir haben 
es mit einem Menſchen zu tun, ber fid) in 
eine Schrulle verrannt hat, mit einem ge: 
hörigen Didtopf. Das ijt bie einzige (Er: 
Härung.“ 

„Mit einem Didfopf, ber nie zu brechen 
fein wird?” 

Alex 30g bte Schultern hod. „Verſuchen 
Gie es,“ antwortete er. 

„Tat ich es nicht [djon 2?” rief bas Mäd— 
den. „Alex, ich habe allen Etolz nieder: 
gelámpft und mich fajt mit meinem Vater 
überworfen, ben bie Wufldjung ber Ver: 
lobung in feiner gefellfchaftlichen Würde, 
feinem bürgerlichen Hochmut bitter gefränft 
Dat. Ich habe mid) mit Steffi auf einen 
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rein freundjdaftliden Standpunkt gejtellt 
— |chwejterlid), miitterlid) ... aber mein 
Gott, id) fann ihm bod) nicht zu Füßen 
fallen und ihn um der Barmberzigfeit 
willen anflehen, mich zur Frau zu nehmen! 
Auch für mich gibt es Grenzen. Mir fehlt 
eine Unterftüßung von anderer Seite. Und 
ganz offen —“ ihre Augen leudjteten 
heller — „als Sie mir gemeldet wurden, 
hatte id) das Befühl: da fommt ein Retter 
in deiner $jergensnot! ... Täufche id) 
mid)? ...“ 

Alex empfand ein aufrichtiges Mitleid 
mit biejem feltiamen Mädchen. Seine 
Gtepfis verflog bem Selbftbewußtfein einer 
Liebe gegenüber, bie fo jtarf wie hingeben: 
der Glaube und von einem fajt finblidjen 
Vertrauen auf die Macht menjchlicher 
Güte getragen war. In diefem Augenblid 
erjdien fie ihm nicht mehr häßlich: er fabh 
jie unter dem Zuftrom verjchönender Sn: 
nerlichleit — er fah, was er fühlte. 

„Ich wünfchte,“ entgegnete er, „Sie 
brauchten fih nicht zu tdujdjen. Ich ftehe 
von ganzem Herzen auf Ihrer Seite — 
fann Ihnen aud jagen, daß ich Stephan 
nicht im unklaren darüber gelalfen habe, 
wie td) über ihn denfe. Aber wir haben 
einen Menſchen vor uns, der fid) felber 
ber ſtärkſte Feind ift, weil er in Klügeln 
unb Erwägen um fein Glüd herumgebt, 
jtatt es zu paden. Wir müllen ibm und 
uns Beit laffen, unb aud) bas hat wieder 
feine Gefahren, weil er auf dem Sprunge 
fteht, ins Feld zu ziehen.“ 

„Es ijt noch nicht fo weit,” erwiderte 
Hede haftig, „das Unglii€ mit feinem Vein: 
brud) ijt ein Glück für uns. Er [drieb 
mir heute, der Arzt laffe ihn nod) nicht 
fort. Es könne nod) Wochen dauern ..." 
Und in freudiger Bewegung ftand fie auf 
unb gab Mex die Hand... „Lieber Freund, 
wenn — ja, wie joll id) fagen — wenn 
Cie Einfluß auf Stephan haben, fo üben 
Sie ihn aus. Um meinet:, gewiß aber aud) 
um jeinetwillen. Ste willen, daß er zu: 
weilen feiner Natur unterliegt und dann 
wie in einem Dämmerzuftande jtd) in Toll: 
heiten ftürzt. Da fann ihn nur die Hand 
einer Freundin halten, die thm mehr als 
Weib ijt: bte ihm aud) Mutter fein will...“ 

Ihre Stimme flang wie unter verbal: 
tenem Beben. 

Mex brüdte ftarf ihre Hand. „Ich tue, 
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was möglich ijt," entgegnete er. „Ach, 
und welche Freude würde es mir fein, Die: 
jen Schafstopf — entjchuldigen Cie, aber 
id) muß zu einer fo vulgáren Kennzeich: 
nung greifen — zur Vernunft zu bringen! 
Ein Mädchen wie Sie: liebend und tapfer 
— und zu allem aud) nod reih —“ 

„Um Himmels willen,” rief fie, „laffen 
Cie den Reichtum beifeite!” 

„Run ja,” fagte er, „das tann td ja 
tun. Immerhin — er jd)dnbet nicht.“ 

„Ihm [djeint's bod) fo, Mex.” 

„Deshalb auch mein zoologijcher Ver: 
gleich ... Nun laffen Sie mid) nod) einmal 
auf Gejchäftliches zurüdfommen. Darf 
ich willen, auf welche Summe jid) mein 
Mechjel beläuft?” 

„Sch fehe nad) — ich Hole ihn,“ erwi: 
berte Hede. 

Sie verließ das Zimmer, und Alex [djaute 
ihr forfchend nad). Sáflid bin, häßlich 
Der: fie war etn pradtvolles Frauenzim⸗ 
mer. Und Gtephan ein ausgemadter 
Hammel. Berjcherzte fid) fein Gliid um 
einer Laune willen. Mar es nicht eine 
Laune, bas didfdpfige Beftehen auf einen 
beftimmten Frauentgpus, ein Fanatismus 
ber Zuchtwahl — oder war es fdjon pa: 
thologiſcher Cinjdlag ? War es Gewijjen: 
haftigfett vor fih felbft oder die bloße 
Wirfung eines fturen Widerjpruchsgeiftes? 
Oder noch mehr: eine aſketiſche Strafe, bte 
er fid) auferlegte, weil in bem ftillen Bur: 
iden zuweilen bas Tier brülte? Man 
wurde nicht Hug aus ihm. Jedenfalls 
Schafstopf, jagte jid) Alex; jedenfalls 
Hammel ... 

Sede fehrte zurúd. Sie hatte einen 
Umſchlag in der Hand und reichte ihn Alex. 

„Da,” fagte fie. 

Er öffnete den Umſchlag und griff hinein. 
Aber er hielt nur ein Gewirr wingiger fleiz 
ner Papierjchnitel zwijchen ben Fingern. 

„Sie haben das Akzept zerriffen ?^ fragte 
er ftaunend. 

„Wie Sie fehen,” entgegnete fie freund: 
lid). „Sie waren nie in meiner Schuld 
— und Stephan? Glauben Gte, daß ... 
lieber Freund, [pred)en wir bod) nicht mehr 
von dem — verdammten Gelde!” 

Er ftedte ben Umfchlag mit ben Pa: 
pierfchnigeln in die Brujttajde feines 
Rodes. 

„Wenn Sie erft meine Schwägerin find, 


Hede,” fagte er, „dann wird fih ja Ste: 
phan mit mir auseinanberjeben Tönnen. 
Solange darf aud) er nicht Ihr Schuldner 
fein.“ 

„Sit er es denn noch ?" 

„Gewig. Und das fol er nicht. Er [oll 
erft wieder fret werden. Und wenn er in 
der Fretheit ijt — dann hoffe ich, ibn ein: 
fangen zu können. Es gibt fubtile Geheim- 
nifje der Ebrbegriffe, unb die Witterung 
ber Beit verfeinert fie nod) mehr. Biel: 
leicht find fie aud) nur 3Ballajt eines Nar: 
renfdiffes — vielleicht Spinnweben , die 
ein Lufthaud zerreißt; es fommt auf ben 
Ctanbpunft an. Aber fie müjjen berüd- 
fidjtigt werden. Und doppelt bei Gte: 
phan...“ 

Er verabjdjtebete fih und fuhr auf feine 
Bank, wo er fih den Stand feines Kontos 
erbat. Er bejaß nod) Jedjsunb[ünfaigtau- 
jend Marf in bar; in Papieren war fein 
Pfennig angelegt — er hatte nie daran 
gedacht. Er ließ dreißigtaufend Mark ab: 
trennen und auf ein bejonderes Konto für 
Fräulein Hede Helmer, Roonſtraße 6, 
ſchreiben. Sechstaufend Marf nahm er an 
fid). Blieben nod) gwangigtaujend. 

‚Bin neugierig,‘ fprad er zu fih felbjt, 
‚wie lange bie unter dem Regime Daijys 
reichen ... Und bann ftieg er wieder in 
feinen Wagen und verfiel in Sinnen. 

Es war flar: das Leben verengte fid). 
Differenzierung und Diftangierung [pra: 
den niht mehr mit; bie Beichränkung 
fam. Da hieß es nun: anjtändig zugrunde 
gehen oder heiraten. Mit dem Heiraten 
hatte er es bereits verjudjt, aber bie Sade 
war unzulänglich geblieben. Die „höhere 
Gewalt“ mußte noch gebrochen werden. 
Das hatte er fih [hon einmal vorgenom: 
men und war wieder ſchwankend geworden. 
Ein Grundton der Anftándigteit überflang 
alle Lettmotive der reinen Vernunft. Wenn 
Daily auf der Scheidung biejer unrühm- 
lichen Ehe bejtanb, fonnte er nicht nein 
jagen. Er hatte ja felbjt darauf beitanden: 
damals, als die Disharmonie ber Gejcdheh: 
nijje noch nicht mit allen möglichen dupe: 
ren Unbequemlidfeiten verbunden war. 
Aber dann flojjen brajtijdje Erwägungen 
cin und zugleich hübjche Iyrijche Töne. 
Dieje Stilwidrigfeit des Nebeneinander 
war ficherlich ftórend. Gein Egoismus, 
ftiirmijd) in der Stüblid)feitsfultur bes 
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Eigenen, madjte vor bem Gedanfen halt, 
daß er das Geld Daijys brauchte. Es war 
(zum Donnerwetter!) bod) anders als mit 
Stephan. Dem bot fih ein gefüllter Sädel 
fozufagen auf dem Präfentierteller, nur 
nahm er ihn nicht, weil er in feiner Höchft- 
bewertung des Sinnlichen feinen Einklang 
mit dem barmlojen Menſchenkind fand, 
das Hinter bem Mammon ftand. Alex 
wollte einmal gang ehrlich zu fid) felber 
fein. (Er überlegte: würde er Daify zu 
gewinnen fudjen, wenn fie arm wäre? Die 
Antwort darauf wurde ihm verteufelt 
ſchwer. Da flomm er wieder die Stufen» 
leiter fophijtifchen Grübelns auf und ab, 
ſchlug geiftige Purzelbäume und betreu: 
zigte fih vor der Wahrheit. ber bie 
Wahrheit fiegte ſchließlich dod. Nein, 
fein Gedanfe, eine arme Frau war unmög- 
lich für ihn, den jede Herabftimmung des Le: 
bens empfindlich berührte. Sowiejo : wenn 
er fid) fid) jelbjt als regulären Ehemann 
vorftellte, fam ein ganz leichtes Erjchauern 
über ihn. Aber wenn es ſchon fein mußte, 
dann follte Gropes und Kleines fid) har: 
moni|d) vereinigen, Realität und Ideales, 
Poelte und Profa, Liebe und — Geld... 

Und Daify war nun zufällig reid). 
Augenblidlich hatte fie freilich gar nichts. 
Cie pumpte bei ihm — folange es fid) 
ermöglichen ließ. Aber bas war bod) nur 
ein vorübergehendes Stadium. Alex 
wußte Befcheid. Sie war Mitbeligerin 
von Heard & Kompanie und hatte nie 
ein Hehl aus ihren Verhältniffen gemadt. 
Ein Schafstopf wie Stephan brauchte man 
wirklich nicht zu fein... 

Als Alex in das Hotel guriidfehrte, fand 
er Daify nod) nichtvor. Erwartete. Man 
hatte verabredet, bei Hiller zu effen, aber 
Daily blieb lange, und bei Alex regte fih 
der Hunger. Cine Stunde verflog und 
nod eine. Dann fam fie endlich, und wie 
es thm jdjien, war fie etn wenig blag, aud 
merfwiirdig erregt. Ihre Bewegungen 
waren haftig, und mit der Bofe, bie ihr 
Hut und Jade abnahm, fprad) fie in ge: 
reigtem Ton. 

„Was ijt los?” fragte Alex. „Haft du 
Ärger gehabt ?" 

„Ein wenig. Ich fand feine Drofdfe 
und habe mid) verlaufen.“ 

„Wenn's weiter nidjts ift.” 

„Nein, nichts weiter. Ift es bir recht, 
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daß wir bier effen — und auf dem Zim: 
mer? Ich bin etwas ermiidet.“ 

Er war durchaus einverftanden, ffingelte 
dem Kellner und beitellte. Der Kellner fam 
wieder und bedte den Tifch, und während» 
defjen wechfelte fie in ihrem Schlafgemad) 
das Kleid. Cie legte einen leichten Ris 
mono aus Crêpe de Chine mit Gilberjtide: 
rei an und fagte entjchuldigend: „Es ijt 
jo [chredlich heiß. Duverzeihft, Daß td) es 
mir bequem gemadjt habe ...” 

Er hatte nichts dagegen. Das Gewand 
war reizend. Der Kimono ließ das weiße 
Cpibenunterfleib fehen. Die Ärmel waren 
weit und fielen bei jeder Bewegung bis 
über bie Rundung der Ellbogen zurüd. 
Cie vertraute anfcheinend ebenjofehr auf 
ihr Recht als Gattin, wie auf das Neutras 
litátsprinzip ihres Ehegemabls. | 

‚Da muß ein Ende gemadt werden,‘ 
fagte fid) Alex energifch, als man fid) zu 
Tiſch febte. Bet Daiſy fehrte während 
bes Eſſens bie Stimmung guriid. Ihr ners 
vójes Gehaben verlor fich; jie wurde liebenss 
würdig und erzählte. Der Kellner mußte 
draußen auf bas Klingelzeichen warten. 

„Ich fand beide Herren auf bem Bureau 
vor,” fagte fie. „Beide in Feldgrau. Das 
id)eint die herrihende Farbe zu fein. Das 
Auge ruht fid) aus bei diefer janften Abs 
tónung. Fabelbaft intereffant. Wahrhaf: 
tig ein Vol! in Waffen. Feldgrau, wohin 
man fommt unb fiebt.“ 

„Überall. Ich [djaue mit Beforgnis auf 
mein Zivil.“ 

„Dein Bruder Karlfrit meinte, du müß- 
tejt bir unbedingt auch eine Betätigung im 
Dienfte der Sabe fuen.” 

„Als was denn, Daify ?" 

„Suche, und du wirft finden. Es ift ein 
Skandal, daß bu fo gar nichts für bein 
Baterland tuft.” 

Alex [a5 fie aufmerfjam an. „Die Redhtss 
anwálte |cheinen aud) bid) in Harnijd ge: 
bracht zu haben,“ fagte er. 

„D nein — fie waren febr liebenswürdig. 
Es find prächtige Leute. Rarlfrig geht 
übermorgen nad) dem Often. Wenn du ihn 
vorher nod) einmal jehen willft, módtejt 
du ihn morgen bejudjen. Deine Schweſter 
Refi habe ich auch fennen gelernt.“ 

„Die Refi?” rief Alex verwundert. 
„Und wo?” 

„Sie holte ihren Mann im Bureau ab, 
25 
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Ein liebes, fleines Frauchen. Ic) habe ihr 
verjprochen, einmal zu ihr gu fommen. Cie 
hat eine Kriegsküche fiir brotlos gewordene 
Künftler eingerichtet. Da fteht fie felbft 
hinter bem Anrichtetifch, und zwei ihrer 
Schwägerinnen und eine Nichte helfen fer: 
vieren. Du, es ijt bod) fabelhaft, was hier 
alles geſchieht!“ 

„Da weiß alfo bie Refi von unjrer — 
unfrer Ehe?” fragte Alex. 

„Wir haben es ihr gefagt — unter bem 
Siegel der Berfchwiegenheit. Erft war fie 
paff — dann fand fie die Geſchichte folojjal 
romantijd. Und dann... alfo ich babe 
mid) mit ihr angefreundet. Nun wollen 
wir weiter effen.“ 

Gte flingelte und ließ ben nächſten Gang 
bringen. 

„Was Haft bu inzwilchen gemat?” 
fragte fie. 

„Bejchäftliches erledigt. Die Gefdidte 
mit Stephan geordnet. Ich gab dir [don 
Andeutungen.“ 

„Ja, ich weiß. Hat es Mühe gemacht?“ 

„Nein. Es war nicht jo ſchlimm. Sat 
fid) Jung erkundigt, mann bu abreijen 
fannit ?" 

„Am fünfzehnten geht em Dampfer von 
Amfterdam direkt nad) Argentinien. Den 
will ich aber nicht nehmen.“ 

„Barum nicht ?” 

„Es ift mir zu früh. Ich möchte nod 
ein bißchen in Berlin bleiben.” 

Nun hielt es Mex für angemefjen, einen 
Fühler auszuftreden und zugleich einen 
Trumpf auszufpielen. 

„Wir hatten bod) aber verabredet ...”, 
begann er. Dod) Daily unterbrad) thn. 

„Weih td) alles," rief fie. „Paßt es dir 
nicht, daß ich noch bleibe, dann ziehe ich 
3u Refi. Karlfrit hat mir aud) angeboten, 
zu feiner Gattin überzufiedeln. Gein Zim: 
mer würde frei, meinte er, wenn er inden 
Krieg ginge ..." Sie lachte luftig auf ... 
„sc habe überall liebe Verwandte !^ 

Alex legte Meſſer und Gabel hin. 

„Sehr nett,” fagte er. „Auf diefe Weife 
würde unfer unterhaltiames Geheimnis 
bald Familienmyjterium werden ... Was 
hat Jung über die Scheidungsfrage ge: 
äußert 2” 

„Er hat bie Papiere geprüft. Dagegen 
ilt nichts zu madjen. All right! Aber die 
Cade geht, wenn id) abreije. Dann reicht 


du die Klage wegen böswilligen Verlafjens 
ein — alles übrige madjt jid) ganz von 
felbft. Ob bas nun heut oder morgen ge: 
Ichieht, ijt fchließlich gleichgültig. Das 
nädjite Schiff möchte ich jedenfalls über: 
iblagen. Es ijt jebt Doppelt intereffant in 
Berlin. Sd) bitte Dich, [o etwas fieht man 
nicht alle Tage! Und dak id) eure Fein- 
din bin, ijt ein Retz mehr.” 

,9Bijt bu es denn?“ 

„Kein,“ antwortete fie unbefangen. 
„Wollte id) ja jagen, es wäre eine Lüge. 
Natürlich wünjdje id) nicht, daß England 
befiegt wird. Das ift ja auch unmöglich. 
Aber dak ihr der andern beiden Mächte 
Herr würdet — ja, bas wiinfde id). Denn 
id) leugne feinen Augenblid, daß meine 
Sympathien mehr auf eurer Seite ftehen als 
bet Granfretd) und Rußland. Vielleicht 
weiche ich babet von der Mehrzahl meiner 
Landsleute ab — das ift fogar wahrjchein- 
lid). Aber bas liegt lediglid) daran, daß 
ich banf meiner Oppofition gegen Tommy 
bod) erheblich mehr in deutjches Mejen ein: 
gedrungen bin als bie meiften von uns. 
Es liegt aud) daran, daß ich jebt hier bin 
und nicht drüben. Dran fann nur urteilen, 
wenn man durd) eigene 9Injdjauung unter: 
ſtützt wird. Und es ift zugleich ein Haupt- 
grund für mich, mid) mit ber Abreife nicht 
zu übereilen. Wozu aud?!” 

b Dies gleichgültige ‚Wozu auch‘ ärgerte 
lex. 


„Wozu aud) ?^ wiederholte er. „Du haft 
ja recht. Gs ift reizvoll für Dich, gewiller: 
maken von bequemer Loge aus Bufhaue: 
rin bewegter Ereignifje zu fein. Und da 
fragft du nicht erft danach, ob fiir mich bte 
Sadjlage niht an Peinlidfett zunimmt. 
3d) babe befonders darum gebeten, daß 
unfer eigentümliches Verhältnis geheim 
bleibt. Deshalb brachte id) bid) in einem 
Penfionat unter. Das pakte dir aber nicht 
— es war ber gnddigiten Lady zu lang: 
fttegig. Nun fiken wir hier in Glanz unb 
Glorie als — id) will mid) zart ausdrüden 
— zum minbdeften etwas unregelmäßig 
verheiratetes Ehepaar, und bet deinem let: 
denfchaftlichen Bedürfnis, bas Leben fen: 
nen zu lernen, wächlt bie Gefahr, bap uns 
?*Befannte und Verwandte begegnen und na: 
türlich Nachfrage halten werden nad) der 
Ichönen Dame, bie fid) in meiner bejtánbi- 
gen Begleitung befindet. Refi ift aud) [Hon 
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eingeweiht: ein braves Bejchöpfchen, aber 
ein Klatjchmäulchen erjten Ranges. Binnen 
furzem wird bie ganze Sippe Beſcheid wif: 
fen — und bann Jidert die Geſchichte wet: 
ter durch — unb id) fehe ſchon überall tros 
nij, hämiſch, aud) mepbijtopbelijd) grin: 
fende Gefichter ... und bas paßt mir nicht. 
Alfo, Daify, id) ertláre dir hiermit, bap 
mir das nicht paßt! Entweder — oder!...” 

Der Kellner erjchien. Daily hatte ge: 
flingelt. 

„Nehmen Sie ab und bringen Sie uns 
eine halbe Pommery,” fagte fie. „Dann 
brauchen wir Sie vorläufig nicht weiter... 
Du bift bod) aud) für einen Schlud Sett, 
Alex? Ich habe gerade Appetit darauf.” 

Alex war plóblid) von wütendem Wider: 
ſpruchsgeiſte erfüllt. „Gut,“ erwiderte er, 
„aber eine franzöfiiche Corte fommt mir 
nidtaufdenTijd. Bringen Sie eine Flaſche 
Rheingold.“ 

„Eine halbe?“ ſagte der Kellner. 

„Eine Flaſche!“ rief Alex. „Sonſt hätte 
ich eine halbe geſagt!“ 

Der Kellner entſchwand, und Daiſy zuckte 
die Achſeln. 

„Warum biſt du denn ſo aufgeregt?“ 
fragte fie. „Und warum änderſt du fo plöß: 
lich deine Meinung? Geftern haft du mir 
nod) erfldrt, es jet lächerlich, alles Aus: 
ländifche zu verbannen. Da forderteft bu 
dir englijdje Sauce bei Tifche. Und heute 
willft du von der Champagne nichts mehr 
willen, obwohl fie bod) ihre Reize hat. 
Willſt bu aud) dem Bordeaux entjagen ?^ 

„Wahrfcheinlich. Ich werde Antialfo- 
bolifer. Ich werde Temperengler. Ich 
werde [bon zu einer gewiljen Übung im 
Entfagen fommen. Mein Optimismus ift 
gänzlich verflogen. Peſſimismus iſt Trumpf. 
Ic verneine nur nod). Wie Stephan.” 

Daify lachte. ,Gottfei Dant,” jaate fie, 
„der Humor fehrt wieder.” 

„Balgenhumor. — Ic) habe alles jatt!^ 

„Du |pradjt von einem Entweder — 
Dder. Inwiefern?“ 

Er lebnte fih über den Tijd. 

„It dir das nicht Mar? Entweder wir 
find verheiratet — oder nicht! Dixi.” 

Der Kellner brachte den Schaumwein 
und wurde [d)leunigjt wieder Dinausge: 
ſchickt. Alex füllte die Gláfer. 

„Dein Wohl,” fagte er und trant. 

,Sanfenb ermibert," entgegnete fie. 


„Du fängft wieder bie alten Torheiten an. 
Lak mid) bod) ruhig zu Refi ziehen.“ 

„Nein,“ riefer, „Das wünſche ich nicht!“ 

„Warum denn nicht?" 

„Weil ich dich behalten will.” 

Ein Buden ging durch ihren Oberkörper. 

„ho! Du willft. So plöglich?“ 

Er fprang Haftig auf. ,, Mteinethalben 
plóblidj. Nun ja — fo etwas fommt zu: 
weilen ganz plößlich. Ich fann ohne Wider: 
Ipruch nicht leben. Er treibt mid) vorwärts, 
ijt bie Auseinanderfegung mit mir felbft, 
ijt etn Jaftor zur Klärung. BVerjtanden?“ 

„Ungefähr.“ 

„Und ſiehſt bu: fo erging es mir aud) 
mit dir. Der Widerjpruch gegen die Hei: 
rat war zunädjjt etwas Natürliches. Abs 
wehr eines Spleens, bie bu zur Notwen- 
digkeit erhobjt. Inder Folge Kampf gegen 
die wirkliche Notwendigkeit, über die ich 
immer hinaus will. Und als das Gebäude 
der Notwendigkeit gujammenbrad), weil 
überhaupt teine Fundamente da waren, be: 
gann Die innere Auseinanderjegung. Dret 
Stadien. Trog — Übergang zu frei ſchwe⸗ 
bender Stimmung — Nüdlehr zur Ver: 
nunft und Klärung. In Ddiejem lebteren 
Stadium befinde id) mich augenblidlich.“ 

Daily nippte an ihrem Blafe und nidte 
wohlgefällig. 

„Das ijt recht von bir," fagte fie. „Da 
fann man vielleicht aud) vernünftig mit 
bir reden.“ 

„Bewiß fannit bu bas — aber wenn du 
erlaubit: aundd)jt möchte ich weiterjprechen. 
Auch zu Ende jpredjen. Denn jest find wir 
dahin gefommen, zu einem Puntte, auf 
eine Höhe oder in eine Niederung, in eine 
Verzwickung aller natürlichen Begriffe — 
furzum in eine Sackgaſſe, da energijd) Halt 
geblajen werden muß. Und gwar blafe ich 
der Beit entjprechend: Das (Gange halt. 
Abermals verftanden ?” 

„Nein,“ entgegnete Daiſy. „Set flarer." 

Gr fuchtelte mit den Armen durch die 
Luft. Er befam einen roten Kopf. „Aber, 
Daiſychen,“ rief er, „du bijt fonft nicht fo 
bejchräntt! Soll ich mid) denn nod) dra: 
ftifcher ausdrüden?! Alfo gut. Sd) will 
niht mehr!“ 

„Was nicht ?“ 

„Dich ſcheiden laffen!” 

Ste erhob fid) langjam. Gte ftieg ge: 
wiljermaßen in eine größere Höhe. 
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„Und marum nicht?” 

„Beil td) bid) liebe!” frie er. 

Das fchrie er, und feine Hand fiel ba- 
bei auf den Tiſch, daß bie Glajer wie mip- 
billigend flirrten. 

Nun gog Daily fid) ein wenig zurüd, 
einen Schritt nur, Doch es war, als wollte 
fte einen Abftand markieren zwilchen ihm 
und ihr. Cie fchlug aud) ihren Kimono 
fefter aujammen, fo daß ihr weißer Hals 
nicht mehr fichtbar und bas Cpib&engelváujel 
des Unterfleides perbedt wurde. “Dabei 
lächelte fie immer noch liebenswiirdig, 
freilich etwas von oben herab, aber ohne 
Verlegenheit: wohlwollend, freundlich, er: 
bettert. 

„Du haft eine närriſche Art der Liebes: 
erklärung,” fagte fie. „Du ſchreiſt fie mir 
zu. Ich entfinne mid, bap andere zartere 
Töne fanden. Gite flöteten — du bit ein 
Bombardon. Aber es [djabet nichts; viel- 
leicht haft du deine Werbung bem friege- 
ti[djen Charafter ber Zeit anpajjen wollen. 
Ih fann nicht fo antworten. Und was 
folt ich überhaupt antworten, fleines 
Mädele ? !^ 

Da wurde er gewaltig unwirſch. Sein 
Sichgeben fiel in ber Tat vollftándig aus 
dem üblichen Rahmen jener Augenblide, 
in denen das Blüd des Empfindens zu 
Geltändniffen drängt. 3artfinn, wo bletbjt 
bu? Alle GBeilter holder Poeſie widen 
entjebt in Winkel und Eden. Diejer Ber: 
liebte ftampfte mit dem Fuße auf. 

„Ich verbitte mir auf bas entjchiedenite 
lolche albernen Redensarten,“ rief er heftig. 
„Es bat fid) ausgemábelt. 3d) habe feine 
Luft, von bir nod) länger als — als Hans: 
wurjt betrachtet zu werden. Der Mann 
fordert Antwort. Liebft bu mid? Ja 
oder nein... 2“ 

Cie fal ibn an: zuerft fait erjchroden, 
aber bann ging ra[d) eine Wandlung über 
ihr Gejidjt. Es zudte und züngelte um 
bie Diundwintel, über die Stirn, um die 
Mugen. Ste hielt an fid), bod) alle Kraft 
ber Celbitbeberr|d)ung aerid)ellte unter der 
Komit bes Vioments. Sie prujdjte heraus, 
fie lachte — und lachend ließ fie fid) in 
einen Seſſel fallen. 

„lex, verzeih ... Lieber Junge, ver: 
zeih!... Sd) muB lachen! Könntelt du 
bid) nur felber jeDen: biejes grimmige Ge: 
fidjt, diefe flammenden Augen, diefer zorn: 
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bebende Mund, der mir in Iobernber Wut 
bie Frage entgegenjdjleubert: Liebft du 
mih?! ... Nun pak einmal auf. Ich will 
bod) verfuchen, bir im Charafter deiner 
Trage Antwort zu geben. Mfo gib acht...“ 
Gte erhob fid) wieder, fammelte finfteren 
Ernſt auf ihren Zügen, dräuete mit ben 
Brauen und [dyrie ihm entgegen: „Donner: 
wetter ja! Schodfjchwerenot, Menih — 
ich liebe dich! ..." 

Ihre Stimme, ungewohnt diefer Tons 
lage, [chnappte über. Doch bie Dishar: 
monte war für Alex tóftlime Mufil. Sein 
ganzes Gelicht war in Sonne gebabet. 
Gein Blid umftrablte fie — und nun 
lahte auch er: glüdjelig wie ein beſchenk⸗ 
tes Rind und jtürgte ihr entgegen. 

„Daily, meine ...” 

Aber er fam nicht weit. Sie ftredte 
beide Arme aus und fpreizte die Finger. 
In jähem Wechfel fdhattete ſchroffer Ernft 
thre Augen. 

„Halt, Alex!” rief fie. „Gewiß, daß 
ich bid) lieb habe. Bubi, das weikt du ja 
aud) und hátteft nicht erft fragen brauchen. 
Wir wollen uns nicht gegenjeitig täufchen 
— wollen wahr fein. Aber zum Wahrfein 
gehört mehr als ein Geftdndnis deffen, 
was wir längjt willen: gehört aud) bie 
Einſicht ... Wie denfit bu bir eine Ehe 
mit mir? ..." 

Cie fette fih von neuem. Gie hatte 
ruhig und gelafjen gejproden, feineswegs 
berbe im Ton, bod) in fo überlegener Ab: 
wehr, daß Alex bas Gefühl hatte, als ſtehe 
er unter einem eijigen Wajjeriturz. 

(Er war [ehr blak geworden, fapte fid) 
aber fofort. Das Beilichjelbftbleiben war 
ibm zur Übung geworden: ein arijtofta: 
tifcher Stolz tat das übrige, ih nicht von 
der Xeidenfchaft treiben zu laffen. Gein 
Mundwintel bog fid) zu einem ſchwachen 
ſatiriſchen Lächeln. 

„Närriſche Frage,” entgegnete er. „Was 
fol ich bir darauf für eine Antwort geben? 
Wir haben uns lieb: das ift bas er[te Wns 
recht auf eine glüdliche Ehe.” 

»Sweifellos. Und wenn id) [o zurüds 
dente, Alex: wir waren ein bubenbmal 
nahe daran, bas auszufprechen. Aber 
irgend etwas fam immer wieder hindernd 
dazwilchen: eine Art Gegenftrömung, bie 
uns zur Vorficht mahnte. Cine gewille 
Unjicherheit, ob bas, was uns anzog, ge 
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nügen würde für bie Dauer — für Lebens: 
zeit. War es nicht jo?“ 

„Wenn id) es aud) zugeben will: woran 
lag es? An unferer Neigung zum Deuten 
und zur Kritil, zum Bergliedern ber Ge- 
fühle — an ber Torheit, dak wir das In: 
telleftuelle immer in den Kreis ber Emp: 
findungen rüden wollten. Die Theorie 
ging uns über alle Friſche bes Lebendigen. 
Seien wir bod) froh, daß bas nicht mehr 
jo ijt! Eine Erkenntnis fommt nie zu |pät.“ 

„Es fragt fid) nur, ob fie die richtige 
ijt. Eine (Erkenntnis beherrjchte uns 
längit, bewußt ober unbewußt: daß in ber 
Tiefe unferer Freundſchaft eine zärtliche 
Neigung jchlummert. Die mußte fid) 
entwideln in ber engen Nähe unjeres Le: 
bens, in dem bejtánbigen Beieinanderfein 
— und ich fah fie aud) tommen und fiird)s 
tete fie. Ich habe unfere Freundſchaft zu 
übertreiben geſucht — ich brüdte fie ge: 
fliffentlich zu einer Verzerrung herab, um 
Hinter dem Grotesfen Schuß zu fuen, 
denn mir fehlte ber Mut zum Bruhhe, der 
bas Befte gewejen wäre.“ 

Alex warf den Kopf zurüd. „Daify, 
was fprichft bu da?!” rief er erregt. 

„Die Wahrheit. Alex, wir wollen 
ruhig bleiben. Das Gange halt — du 
haft fon recht... Ich entfinne mid): 
ich fagte dir einmal, daß deine Freund: 
Ihaft mir erft das Herz erjchlofjen Dat. 
Du haft mir mehr gegeben, als id bir 
wiedergeben fonnte. Dazu reichte meine 
‚Kraft nicht aus. Alle meine Berfuche, bid) 
umgu[djaffen, [d)fugen fehl. Ich weiß auch, 
warum. Weil id) au febr Weib bin. Ich 
fann mid) felbft feft in bie Hand nehmen 
— o ja, das fann td); aber ich werde 
id)laff und weih dir gegenüber. Ich bin 
nicht bie, bie bu braudft ...“ 

Alex hatte aufmerfjam zugehört. Cr 
begriff fie nicht. Das fprad) er aud) aus. 

„Wir haben uns immer ganz gut ver: 
jtanben," fagte er. „Aber jest bin ich faf- 
fungslos. Was willjt du? Goll das, was 
bu halb zu verid)letern judjit, Heiken: wir 
pajjen nicht zueinander? Das haben wir 
uns [hon einmal zugerufen — gegenjeitig. 
Und ich babe es mir felbft wiederholt. 
Man fann ja auch bei einem Unfinn ftarr: 
tópfig werden. Wozu bie überflüjlige 
Beredjamteit, Daily? Mach' es fur, 
wenn es fein muß. Beftebft bu auf der 


Trennung? — Sd) bitte nochmals um ein 
Ja ober Nein!” 

„Ja,“ fprad fie bart, „ich will bie 
Scheidung. Ich weiß, daß fie aud) unjere 
Freundichaft aerreiBt. Get es. Dieje Che 
würde mir bas legte an Gelbitändigfeit, 
an Entwidlungsfähigfeit nehmen. Wir 
leben nicht nur dem Herzen. Alle Wärme 
des Befühls wird mir nicht erjeben fónnen, 
was id) an Sicherheit und Ctürfe verliere. 
Ach, Alex, fol id) denn wiederholen, was 
ich Dir oft genug vorgeworfen habe! Dak 
dein Streben nad) Unabhängigkeit nur 
Siteinungsjadje, dein Hafden nad Stim: 
mungen nur feelifche Schlaffheit, dein ins 
dividuelles Ausleben ein Dafein an ber 
Oberfläche ijt?! Zwei Jahre lang habe 
ich lächeln können, wenn bu in be[djau: 
licher Selbftbejpiegelung deine Begabung 
vor der Welt abaujperren fuchtelt — wenn 
bid) bie Menjchheit zu Hein bünfte für 
deine eigene Größe — wenn du jede innere 
Notwendigkeit leugneteft, weil fie deinen 
therflug ftörte. Aber nun ladle ich nicht 
mehr. Sd) bin eine viel Fremdere in bie: 
jem Lande als du es bijt, und leugne es 
gar nicht, daß id) mid) anfänglich mit 
feindfeligen 3BItden umgejdjaut habe. Wher 
bas Ungeheure, bas jid) hier ereignet, diefes 
wachjende Weiter: unb Größerwerden, bas 
bat aud) mid) gepadt. Dich rührt es gar 
nicht. Oder wenn dich etwas rührt, fo ijt 
es höchitens ein Unbehagen vor bem Ernit 
der Zeit, bie Sorge um deine Bequemlid): 
feit. Nun [djeiben fih auch bie Geijter — 
und deshalb ...” 

Gte ftand auf und madte eine Bewes 
gung mitder Hand. Gie zog eine Linie ber 
Trennung. 

Cine grenzenlofe Bitterfeit ſchnürte Alex 
beinah die Kehle zu. Das Sprechen wurde 
ibm jchwer. Er verbeugte fid). 

, Gut," jagte er. „Ich fehe, daß nichts 
mehr zu hoffen ijt, und — bettle nidt ... 
Und was nun? Id) dente, dies trauliche 
Leben Wand an Wand wird jid) taum 
weiterführen laffen.” 

„Du halt recht,“ ermiberte fie müde. 
"(Es muß manches anders werden. Ic 
habe aud) nötig, mid) einzufchränten. Ich 
will nod) einmal zu Refi fahren...” 

Und dann war fie aus dem Zimmer. 
Ihm fchien, als jet fie plóblid) verfchwuns 
den. Sein umflorter Blid fah fie nicht mehr. 
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Er fammelte feine Gedanfen. Er trant 
haftig ein Glas Sett. Dann [djaute er auf 
die Tür, durch bie fie abgegangen war, und 
jagte lächelnd zu fid) felbit: ‚Exit rechts. 
Aktſchluß. WAusgezeichneter Abgang ...' 
Aber das Lächeln war matt, und ber 
Scherz Hang ihm fhal. 

Nun griff er zu feinen Zigaretten. Nach 
den erften Zügen wurde er ruhiger. Ein 
Ende fonnte das nod) nicht fein. Ste war 
viel zu haftig gewejen, viel zu rajd) Hatte 
fie von dem endgültigen Bruch gelprodjen. 
Und die Begründung — war fie nicht 
lächerlich ?! So alte Freunde trennten fih 
bod) nicht wegen eines Gtreites um Be: 
griffe! ... 

Gott bewahre — es mußte anderes ba- 
Dinterjteden. Ihm fiel ein, daß fie in 
eigentümlicher Erregung von ihrem Befud) 
bei dem Rechtsanwalt zurücdgefehrt war. 
Daß er ftundenlang hatte auf fie warten 
müjjen. Daß fie ihm als Grund ihrer 
Verjpätung erklärt hatte, fie hatte fid) ver: 
laufen. Droſchken und Autos halten an 
allen Straßeneden... Es war auch mert: 
würdig, daß fie gar feine Eile hatte, Bers 
lin zu verlaffen. Sie drängte auf Schei: 
bung — aber fie gab fid) Zeit. Und [chließ- 
lih dieje plößliche Anfreundung mit Refi 
Jung. Ale Wetter, ijf es denn richtig, 
in das Haus der Schwefter des Mannes 
zu ziehen, von bem man fih trennen will ? 
Gerade zu dem Rechtsanwalt, der den 
CdjeibungsprogeB gegen fie übernommen 
batte? — Auf derlet Kreuz: unb Quer: 
Ichritte im Leben war es ihr ja fonft aud) 
nicht angefommen. Ganz und gar nidjt. 
Cie hatte es immer vorgezogen, über bie 
Gültigkeit gejelljd)aftlid)er Satzungen mit 
Ipöttiicher Viene hinweg3ujpringen, hatte 
fih nie gujammenjd)mieben laffen mit bem 
Sflavenvieh ber großen Herde, hatte bin: 
weggeräumt, was fie Dinberte und auf 


das Urteil der Welt luftig gepfiffen. Cie 
war genau [o gewejen wie er — und nun 
warf fie ihm ihren eigenen Mefensinbalt 
an den Kopf, dak alle Götter unb Götzen 
gerflirrten...! Gut — fie hatte zuweilen 
gefpöttelt über feinen Afthetizismus — 
aber hatte denn nicht immer ein nedijdjes 
Spiel der Gedanken zwilchen ihnen ge- 
herrſcht? Warum auf einmal biejes tra: 
gi|dje Pathos? Und biejes vorwurjsvolle 
Hindeuten auf den Ernft ber Zeit? Mein 
Gott, er war ja nicht fühllos! Nein, das 
war er nicht. Nur fo — nur fo zu fühlen 
wie bie Maffe, bas war ihm zeitlebens 
Schwer gewejen... 

Gein Blid fiel wieder auf die Seitentür. 
Da lag ihr Schlafzimmer. 

Er trat rafd) näher und flopfte an. 

„Daily,“ rief er. 

Keine Antwort. Er flinfte die Tür auf 
und [tanb nun zum eritenmal in dem Schlaf: 
gemach feiner Frau, feit fie bas Hotel be: 
zogen hatte. Driiben das Bett, gegenüber 
die Toilette mit allerlei Glikerndem, Kri- 
ftal und Gilber — ein riefiger Spiegel: 
(rant an einer Wand, ein Sofa, ein 
Tifchchen und ein paar Boljterfeffel an ber 
andern. Auf bem Tiſchchen lag eine mit 
rajder Hand aufgerijjene Brojchüre: bas 
Weißbuch ber deutſchen Regierung in eng: 
liicher Sprache. 

Uber es war fein Menfch in biejem 
Bimmer, burd) das ein feiner Duft ging: 
tein bejtimmtes Parfüm, eher der Odem 
gepflegter Weiblichkeit. 

Alex fpiirte ein Zittern der Nerven, ein 
feines Gtreicheln von Sammet auf der 
Haut. Er öffnete das Fenfter. Dann 
Ichellte er der Bofe. 

„ft Die gnädige Frau ausgefahren ?“ 
fragte er. 

„Ja, gnädiger Herr,” antwortete das 
Mädchen, „jo etwa vor zehn Minuten...” 


(Schluß folgt) 


SAMEN MAMAMAN 


Der Liebende 


Über deiner Sehnſucht und der meinen 
Steht das gleiche tel. 


Ach, id) finde feinen 
Ausfluß pir mein drängendes Gefühl! 


Aber wann wirjt du did) mir vereinen? 
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Und id) fürchte, daß id) brin ertrinte. 
Du, mein Blut geht jchwer. 

Nur, bab td) bir mandmal winte, 
Halt mid), daß ich nicht verjinte, 
Aber lange nimmermehr. — 
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Ballade von Aug. $. Plinte 


Ihr Trauerlied dróbnt feine Glode vom Turm, 
Nur über die Heide ftóbnt ber Novemberfturm. 
Rabenſchwärme umfreijen mit jdjwerem Flug, 
Bom Winde gefcheucht, den wandernden LKeichenzug; 
Gie trád)en Dart ibr übeltónig £ieb, 

Das einz’ge, bas mit ber Toten bie Wege zieht. 
Boran geht eim alter Pfarrer im ſchwarzen Talar, 
Lang im Winde flattert jein weißes Haar. 

Acht Manner ragen feudjenb den fchweren Schrein, 
Acht gehen nebenbei und adt hinterdrein, 

Bürger von Walsrode im Abendmablstleid, 

Träger find es ber Laft, nicht Träger von Leid. 


Es laufen durch bie Heide der Wege viel, 
Cie irren und wirren wie blindes Zufallsipiel, 
So wie die Pfade bes Lebens, bie wir gehn, 
Wo Ziel und Ende unjere Augen nicht j^ n. 

Mur der dort oben |djaut über ber Wege Net, 

Nur er tennt ihre Ordnung und ihr Gejeb. 

Die dort im Sarge ruht ftarr und weiß, — 

Aud) fie ging irre, wanderte um im Kreis: 
„PBrinzejlin von Ahlden“ bat fie das Bolt genannt, 
Shr Sohn ift König auf dem Throne von Engelland, 
Ihre Tochter ift in Preußen die Königin, 

Die Mutter fährt zu Grab wie eine Bettlerin. 


Und war bod) des Herzogs von Celle letter Sprok; — 
Der Kurprinz holte fie heim ins Leinejchloß. 

Dod über die Ehe fchatteten Molten her, 

gerne grollte ber Donner unheiljchwer. 

Und es tam eine bunfefe ſchlimme Julinadt, 

Da entluden jid) die Wetter in grimmer Schladht. 
Der ihr Flucht aus verhaßter che wies und bot, 
Lag nadts vor ihrem Gemadje blutend, tot, 
Ihrer Kindheit Freund, Königsmard, ber Graf, 
Den eines Góldners Schwert ins Herze traf. 

Gte fniete neben ihm nieder, eh’ denn er ftarb, 
Cie weinte um feinen Tod, der ihr Leben verdarb. 


Gein Blut an ihrem Kleide zeugte gegen fie, 
Hak wies auf bte Fleden, fpie und \chrie. 
War es aus reinem Herzen Freundesblut? 
War es gehtkt im Fieber fiindiger Glut? i 
Cie ging burd) der Feinde Rethen, durch ſchlimmes Bericht, 
rieden im Herzen, Frieden im ſchönen Gelicht. 
rieden nahm fie mit in des Schloſſes Haft, 
Frieden ber Geele gibt Stille, Stolz und Kraft. 
od) um bas Ahldener Schloß, um Haus unb Tor 
Wuchs des Sjajjes Sornenbede empor, 
Hinter ihr verjanten Krone und Thron, 
Durch) ihr Geftriipp drang feiner, nicht Tochter, nod) Sohn. 
Ein dritte! Jahrhundert — die Hede wuchs und trieb, 
Bis der Tod mit der Cenje eine Liide bieb. 
Heute trug man den Garg durch bas enge Lod, 
Mber bie Hede fteht hod, — fie wuchert nod! 
Nun ift bie Büßerin jenjeits von Sede und Dorn, 
Cie fühlte feinen Haß, feines Menſchen Neid und Zorn. 
Einft zog fte aus und fud)te Draußen bas (lid, — 
Srrte un Kreije zur alten Heimat zurüd. 
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Was fie in Schmerzen a are begehrt, 





2 $ A Die Heimkehr zu Bater und Mutter, ift ihr gewährt. 
Dumpf aus der Celler Kirche weht Moderluft, 
& Die Tür fteht offen, es wartet die Welfengruft. 
+ 
Der Sturmwind zerrt am Leilah mit hartem Griff, 
& Das sn wie ein [djmarges Segel am Trauerihiff — 
x Da hält der Pfarrer an, feine Rechte zeigt 
y pinout, wo von dem Wege ein Pfad tH zweigt. 
& ie Träger bleiben ſtehn unb einer fragt raub: 
A „Herr Paftor! Watt fhal bat bebü'n? Mo fchütt wie hentau?“ 
5 „Sbr folget mir fünfzig Jahre unb habt’s nicht bereut, 
Q Der Bater nicht und der Sohn. Folgt mir aud) heut!” 
Die Männer ftapfen weiter burd) Heide unb Gand; 
Da blibt aus Bäumen der Aller weißes Band. 


Der Pyarrer ruft: „Stellt bier die Bahre ab. 
Hier in geweihter Erde wartet ein Grab!” 


Ein Hügel und eine Eiche, von Efeu umitridt; 
Der Baum ift tot, der Efeu hat ihn erftidt. — 
Und wie die vele rai de im reife ftehn, 

Spridt ber Greis: „Wir beten! — Dod hört, für wen. 
’s war 94, am Gieben-Briidertag, 

Da tat’s an meine Türe einen harten Schlag. 

Sobft, euer Vater, flopfte mit zitternder Hand, 

Raunte leis, was er beim Fiſchen fand, 

Eines Mannes Leiche, bie tm Waller trieb 

Und dort in feinem Nege hängen blieb. — 

Mir fchritten beide hierher im Wbendlidt — 

Am Ufer lag es, — o, armes entitelltes Belicht! 


Kein Name, fein Zeichen! Nur an der geballten Hand 
Ein Giegelring — und — bas Wappen hab’ id) erfannt. 
Nicht im alten 3 odi peje ward ihm das Grab, 
In der Leine Maffer warfen fie ihn hinab. 

Wir jchaufelten ps bie Gruft und warfen fie zu 

Und beteten ftil für Rónigmards Geelenrub. 

Schuld und Buße der Liebe miBt Gott allein! 

Keiner, der Neue fennt, hebt leichtlich den Stein. 
Verleumdung ift wie Totichlag und Haß ift Gift. 
Wehe bem, ber die Unſchuld ms Leben trifft! 

Dreißig Jahre hab’ id) die Frau hier gefannt 

Und bebe für ihre Reinheit meine Hand!” 


Und wie er jchwörend fie hebt, ba hebt fid) vom Sarg 
Die Schwarze Dede, die ihn bem ige barg, 
Gteil empor, als ob ein 9Irm fic redt, 
Der aus dem Schrein Drei Finger zum Schwure [tredt. 
Dann fintt das Tuh. Alle ftarren im Shred. — 
Endlich hebt einer das Tuch vom Sarge weg. 
gan Augen fpáben: feine Schraube wid, 

ede Fuge felt und dünn wie ein Strid). 
Und als fie wieder im engen Kreiſe ftebn, 
Klingt laut bas Baterunfer in Sturmeswehn. 
Und wie ein Loblied weit über Raum und Zeit 
Erhebt fih’s: „Dein tft die Kraft und bie Herrlichkeit.” — 


Gleich einem Schatten bie traujen Weqe dahin 
grent der Schrein mit der fiirjtlideh Biigerin. 
ie Heide liegt ones bald lacht fie in Blüten rot, 
taht, Vergeben und Tod 





> Denn über Grab und 

IN Maltet fiegreich der ewigen Gnade Kraft, 

© Die immer neues Leben und heilige Wunder fchafit. 
SZ 
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Kriegsbriefe eines Malers. Vierte Folge 
Mit ſechzehn Bildern aus der Studienmappe bes Schlachtenmalers Theodor Rocholl 


Vorwort zu den — aA an 
AL ah in Ru 


) 

Gababurg, im Auguft 1915 
Bon dem Fenfter des jonnigen Gtiib: 
Gens jchweift ber Blid über den Wald: 
winfel, ber mit ber Zeit fo feft re 
mit meinem Leben tft, wie bas große 
beige Ringen, bem id) für turze age 
entfloh, um bier im Retnhardswalde Stille 

unb Einfamteit zu genießen. 
Unter bem Feniter agg rad 
über rote Kieſel bie fleine 
Donne, deren Rraftborn am 
supe bes Stauffenberges ents 
quillt. fiber bie Kiejel wippt 
ein Badhjtelgenpaar. Dann fom: 
nis unjere Tauben vom Dad) 
Tote unb baden fid). Cine 
z e fpringt bod aus bem 
e — bort, wo bie alte 
e ibn 

Erlerbüfte aum no 
e ohlige 9 durchlaſſen. 


anz beſchattet und 
die Son⸗ 


Sup. ie: ber faf- 
nm ie eni bes Bades. 
Es will end werden. Aus 


den mächtigen Eichen ift fadt 
ein Sprung Rehe getreten, um 
gr der Tri aito Wald und 
oppelfeld zu djen. Das alles 

A iti, ie Bel — 
Friedens. Und der Gegenſatz 
zu dem ewigen Geſchützdonner, 
dem Heulen der Pen 
unb dem rollenben Infanterie: 
ier madt diejen Waldfrieden 
ier faft unwahrjcheinlich herr: 


ich. 

Sekt tönt eine belle, frijde 
Rnabenjtimme aus dem Fede 
rechts herüber. Cs ift unfer 
dd ben id) fenne, feit feine 

utter ihn im Tude auf dem 
Rüden trug, wann fie in Küche 
und Garten bantierte. Jet, 
zehn FAM alt, treibt er mit 
drei Pferden ben Pflug burd y 





den Ader. Vorige Woche bat er ae 
volle Kornfuder vom Gottsbiirener 
oe ereingefahren. Deutlich gibt ber | vitae 
aldrand dort oben fein Sot und Hii zu- 
rüd. Wie wird dir der Feierabend jchmeden, 
lieber Junge! Dein großer Bruder fist 
ae es anb. Gie haben ihn bet Neuve Cha: 
Ile lagen, den [trammen Oberjäger. 
* ſtapfſt du da an ſeiner Stelle hinter 
den Pferden her, und eine Furche wird 
immer gerader als die andere. 


Mannſchafts-Unterſtand 
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Du arbeite[t un- 
ermiidlid). Und du 
weißt, wen du nun 
Tag für Tag zu ver: 
treten haft. Der 
Bruder weit, weit 
fort. Der Bater fei: 
ner von ben jüngjten 
mehr. Go seht du 
vom frühen Wtor- 

en nun jdjon deine 
urchen zum Walde 
inauf und 


en. Und die alten 
ichen da oben, die 
bid) Heranwadjen 
ten wie ich, fie 





Wir alle hier ha- 


ben unjere Freude 
an deiner Tiidtig- 
teit, an Deinem 


Er 

s fällt, am ge- 
meinjamen Abend: 
tijd, wohl einmal 
eine iaje Klage. 
Dein Eifer fiir die 
Schule in Gotts- 
büren da unten foll 
od: gang und gar 
Schritt halten mit 
deinem Eifer zwi- - 
ien Wald und 
Donne. 

Nun — du wirjt 
der einzige Mt 
fein. Und — nicht 
wahr: gut Ding 
will Weile haben. 


eben, und thre i In jungen Jahren 
Mipfel, in denen trat ploglid) der 
fid) jebt bie Gabel: Karl Schmidtle Ernft des Lebens 
weihe niederläßt, der Fabnentrager des II. Bat. Infanteries Regmts. 13 an bid) erichütternd 
idauen ftill herab heran. Erft fam 


auf bein fih mehr und mehr bräunendes 
Gtoppelfeld und geben jeden Ton deiner 
tlingend reinen &nabenjtimme weich und 
melodijch wieder, 

Ziehe du deine Furden in Rube weiter, 
lieber Junge. Euer ftilles Waldtal wird 
von feinem gewaltigen Eichenwalde gehegt 
unb umjtanden. 

Und weit dort hinten: in Oft und Weft, 
in Nord und Gúd ftehen die Männer 
eurer Reinhardswalddorjer im furdtbaren 
eijernen Ringe und jorgen [hon dafiir, daß 
je dg in Frieden Deine Jungentráfte regen 
annjt. 
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ber Bruder zurüc, verwundet. Dann eilte 
er frohen Muts zurüc zu unjerm iejtlid)en 
Schügengraben. Und nun — ein Gefange: 
ner. So wird aus dir früher ein Mann 
gemadt, als in der Kraft der Schule liegt. 

Ein jeder, der da auf der Straße von 
Beberbed ober von Bursfelde voriiberwan- 
dert an deinem Felde, freut fid) über dich. 
Und nicht am legten ich, ber id) ab und zu 
meine Feder hinlege, bie Augen zur Geite 
wandern laffe und dir zujehe. 

Hur gemah, Heini. Es gibt Männer 
nod) genug in den Fronten re hts und lints, 
bie Tag und Naht auf Mittel finnen, daß 
auch Du ausruhen 
fannjt einmal von 
deinem gottwobl: 
gefálligen Tun 
und Treiben. Daf 
deine Kleinen Hän- 
de wieder ſchwieli— 
gen, harten Män— 
nerfáuften Blas 
machen fónnen. 

Pflüge nur, 
pflüge! Du biſt 
von der echten, 
rechten deutſchen 
Art und wirſt mit 
demſelben Geſchick 
einmal, wenn's 
dann ſein muß, 
Säbel und Ge— 
wehr handhaben. 
Lieber Heini, mein 

uter deutſcher 
d gk: bejjen bin 
id) ganz gewiß. 
38 & 








Wirkung einer ſchweren englifhen Granate & 
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Sn., Anfang Juni 
Lieber Karl! 
Du haft jo oft Did 
darüber beflagt, 
daß man Dir [o 
wenig eingehend 
ron e, bort bin: 
über, wo Ihr Ula: 
nen gabe Madt 
altet, daß ber 
uſſe nidjt aus: 
breden fann aus 
i Feftung. Es 
ol nun anders 
werden. Nicht re: 
elmäßig, aber — 
o oft als eben 
meine Jeiteintei: 
lung irgend er: 
laubt, jonj Du 
auf dem laufenden 
gehalten werden. 

Dr werdet dort 
oben woblábnlide m 
Schüßengräben 
und nlidje Unterftánde haben wie wir. 
Das luftige Draufgehen und das prády 
tige Reiterleben find nun [don lange Zeit 
zum  Ctillitanb gefommen. Du jchreibit 
von Radieschen, bte Du ziehft für eure dritte 
Schwadron. ar ja famos. Laßt fie Euch 
gut [d)meden. Wud) darin haben wir’s gleich. 
War kürzlich eine Nacht und einen Tag 
in x hab hüßengraben. Den Zugführer: 
unter|tanb, in bem ich zur Nachtzeit freund: 
lich aufgenommen bin, findeft Du PEINE 
in den ,Monatsbeften”, wie ben Unterftan 
ber Herren von ber 8. Rompagnie. 
Sd bin nod) feinen Tag ber Anficht ge: 
wejen, wie ich [ie von Kollegen habe äußern 
dren: daß die Schüßengräben fih an allen 
den und Enden ähneln. Genau das Ge: 


"Wy "EP T 





(3 Offizier: Unterjtand im Schügengraben EJ 





Zerſchoſſenes Haus in Herlies 


enteil ftimmt. 

it welcher Liebe 
unb weldem Ge: 
hma ift Der 
nterftand cg 
baut, in bem td) 
unterjchlüpfte.Und 
[o Jauber wie drau: 
Ben fieht er brin: 
nen aus. Was 
anunzerbrochenem 
Hausgerät hinter 
der ¿front und 
rehts und lints 
ber Kolonnen: und 

Anmarſchwege 
noch aufzuſtöbern 
unb von englis 
ien Granaten 
vergefjen war, ift 
nad) den heißen 
Rampftagen von 
Neuve apelle, 
pj Diejen Ehrentagen 

des Regiments 13, 
in feinen Unterftánden zujammengetragen. 
Und feiner gleicht dem anderen, und Du 
wiirdejt ftaunen über diefe urbehagliden 
Winkelden, wenn Du durch die der Morgen- 
jonne weit geöffneten Türen bineinjdauen 
tónnteft in das Innere. Hier tidt ein 
tleines Wandiihrden. Ja, in einem Un: 
terftand ruft laut ein Rudud die Zeiten ab. 

Allerhand Tapeten, teils im Jugenbditil, 
en E. og GU i A ii be 
altmodijden Farben und Formen. Teppiche, 
wenn aud) vielleicht KH immer ganz 
rag dämpfen den Schritt. In ber 
Ede bas Telephon wedt leile, ganz leije. 
Eine Feldmaus ante fih bie Rrumen, bie 
von ber Herren Tijde fielen. 

Und draußen — ja da heulen Granaten 
och über die Gtellung 
inweg, oft [o dicht, 
daß man faft meint, 
im Augenblid müßten 
diefe Ungetüme zujam: 
mentreffen. Die Auf: 
ibláge ber englijden 
Gewehrſchüſſe flingen 
tests und linfs in 
den harten Sandläden 
wie Peitſchenſchläge 
oder zerfegen bie bit 
bäume, bte um die al: 
fet uo tB zn 

eben, bi nterm 
on naraben*. 

Dod, Karl, wozu 
no ir bas alles 
| ildern? Mo Deut: 

e haujen, ift überall 
ut wohnen. Da gibt's 
überall Blumen und 
andereheimliche Dinge. 

Trog all diejer Joul- 
len bejteht Der leb: 
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hafte Wunjd, daß ihr dort oben Petersburg 
unb bie umliegenden Dörfer recht bald at: 
tadieren und einnehmen möget, dann aber 
een, beriiberfommt, um bie biefigen 
eindlichen Unterjtände Euch etwas näher 
anzujehen und das dahinterliegende Gelände 
einichließlich Paris und Calats. 

Herzlihen Gruk an bie alte liebe dritte 
Schwadron, die in langen Friedensjahren 
mir jo manden jchlanfen, verwegenen 
Reiter zum Modell jtellte. 

Dein treuer Bater 
Th. Rocholl. 


88 
Gn., 7.6. 15, 
Lieber Junge! 
Bin nun mal ein Glidspilz 
als Shüßengrabenmaler. Rommt 
ba vor kurzer Zeit Das Regiment 
durch unjer Dorf marjdiert, das 
dazu bejtimmt war, das Regi- 
ment 55 im Schüßengraben fiir 
turze Zeit abguldjen. Und oben 
auf ber Probe einer Majchinen: 
gewebrtompagnie fit da jemand, 
der en „Buten Tag, Herr 


ke ar 

Wer war’s: Heinrid) Liitgen. 
Qiitgens wohnten uns bod) ba: 
mals in Golzheim gegenüber, und 
Ihr beide habt Eud) redlich mit 
den Liitgens” Jungens geſchla— 
gen und vertragen. 

Der holte mid) geftern im Mor: 
gennebel in Sn. ab, um mid) in 
den Schüßengraben feines Regi- 
ments zu leiten. Und dort war’s 
herrlich. DieLeute hatten die durch 
englijche ‚Dice‘ etwas mitgenom: 
menen Graben und age Sa 
bereits gejáubert. Die Sonne 
ihien heiter, und überall jab man, 
trog Mtinenwerfern und Schrap: 
nells, luftige Gelichter. Ich malte 
ein erbeutetes englijches Malhi: 
nengewehr. Dann einen jungen 
Burjchen aus Hagen und enblid) 
einen Prachtkerl aus Borde bet 
Hagen, ber ſchmunzelnd in feinem 
Unterjtande jak, wo’s |o bebaglid) 
s war, einen Rarton mit ber 

urft im Arm. Alle Burjchen aus 
feiner Gemeinde kriegen jeden 
Monat von Gemeinde wegen eine Liebesgabe. 

„Ita,“ jage „das ijt man nicht viel 
— alle Monate |o ein Kartönchen.“ 

„Sp,“ meint er, „das ijt nicht viel, bei 
250 Mann? Und dann gibt's nod) immer 
ein gebrudtes Gedicht von unjerm alten 
Reftor Hadjtein dabei. Erft waren's meilt 
luftige, aufmunternde Gedichte. Jet, wo 
wir auch mit Italien Krieg kriegen — da 
Ichreibt er immer ernite Sachen und ermabnt 
uns zur Ausdauer und dak wir unjere Pflicht 
jollen tun.“ 

Wenn meine alberne rechte Hüfte nicht 
wäre, Der Der Krieg ziemlich zujegt, Karl 





Erbeutetes IND Maſchinengewehr, in einen deutlichen 


— id) glaube, ich hätte lángft eine Schüßen: 
tabenwanderung von Weitende bis zur 
hweizer Grenze unternommen. Go bin 


id) wenigjtens darum eingefommen, zu Ma: 
gen nm ber Nordjee zu reijen. Und aud 


dies wird jchön werden. 

ür heute weißt Du genug. Und id) 

p e, dag Du mir bald ausführliche 

uſſenbriefe jchreiben wirft. 
88 






hato — 


diigengraben eingebaut 


Gn., 20. 6. 15. 
Lieber Junge! 

Das war ar sea und vorgeitern eine herr: 
[ide Fahrt. Bon der fünften Schwadron 
16. Ulanen ijt mir ein ganz famojer aus: 
Dauernder Brauner gefte t worden und Da: 
zu ein Gefreiter Raijer aus Neundorf bei 
Giijten im Rreije Bernburg. Nun mukte 
id) Dod) mein Gefährt einfahren, ehe ich die 
weite Tour nad) Oftende antreten tann, zu 
der die Bewilligung eingelaufen ift. 

Erft find wir einige Tage hin und ber 
in bie Umgegend geflibt und haben gejaut 
und gemalt, was wir fanden, wobei td) ftets 
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im Auge E gh mußte, mir möglichft viele 
Studien als Grundlagen und Hintergründe 
für die fommenden Bilder zu verjchaffen. 

Und vorgeltern, Karl, fpannten wir un: 
fere Flügel aus und es ging nad) Lens, aus 
welder Richtung Tag und Nacht jehr ftarter 
GejdiikdDonner herüberdröhnte.. Wunderbar 

fuhr je ba zwilchen ben blühenden, jtroßen: 








den Feldern hindurch. Tiberall begegneten 
uns fröhliche Gelichter. Bis wir in Lens ein: 
fuhren. Da begegnete uns der erjte Trupp 
meift leichter Bermundeter, dem dann, als 
wir die Stadt Durchquerten, weitere Trupps 
folgten, vom weißen Raltítaub der Gräben 
— die Binden blutig, die Geſichter 
blaß. So fuhren wir dem Geſchützdonner zu, 
und bogen kurz vor unſerm alten Angres 
linfs ab, einem Sanitátswagen folgend. Ras 
men Dann auf eine Höhe, die eine weite 
Umfidt bot auf den langen Höhen ug von 
Bimy, wo V. voriges’ o dte Bayern: 
Divifion bejudte, bis Given 9 und La Nou: 
lette. Der Boden zitterte buchſtäblich von ben 
Gin|djlágen ber franzöliichen Granaten, und 
bie €orettobóbe —— in Rauch und Gaſen 
unſerer Mörſer und Haubitzen. Es war ein 
unbeſchreiblicher Anblick. Spannten dann in 
einem Bauerngärtchen unſern Braunen aus. 
Und während Kaiſer ihn graſen ließ und b. 
mit Snjanterijten unterhielt, machte id) mi 
mit meiner — auf zu einem Wäldchen, zu 
dem Diunitionstolonnen rajjelten. 

Unjere Batterien dort mußten [Hon “ngg 
entbedt fein. Ehe ich fie fand, mußte th 
mid) geradezu Durdwinden durch große und 
fleine feindliche Trichter. Nicht zehn Schritte 
gab’s ein Bradeausgehen. Und malerijd ge: 
nug ftanden fie da, bie |d)margen Ungetiime, 
bie Mörjer, mitten zwijchen bid)tem Gebiijd. 

Uber ehe id) mid) heranfand, fam id) an 
tiefen der Mannſchaften vorbei, in 
Die auch bie Liebesgaben unjerer „fleißigen 
Bertha“ nicht eindringen würden. Davor aber 
hatten fie fih fleine Lauben gemadt, Gilde 
darin, und |pielten Stat, als ob fie in ber 
Sommerfrijde wären und in tiefjtem Frieden. 
Sragte dann bei ben Moórjern, wo ihr Be: 
sbadhtungstand fei. Man fagte ihn mir nicht 
gleich, fondern erbot jid), mir einen Rano: 
nier mitzugeben, ber mid) hinführen folte. 

Als wir beide dann bet Raijer und bem 
Braunen anlangten, je ich bas Artillerie: 
deest auf bem linten Flügel in vollem 

ange, flappte bas Verded meines Dogfart 
hod unb fing an unjere Branateneinjchläge 
auf den Höhen weſtlich Vimy zu malen, 
eee aber ben Kanonier zum Batterie: 
ührer, id) würde mir gleid) erlauben zu 
tommen, legte mid) dann (wir waren ftun: 
denlang in ber Commerbibe gefahren) ein 
wenig tms VERA Gras bes Bauerngartdens 
und 30g unjere Pferdedede über mid). 

Da hörte ich eine Stimme: „Na, wo ift 
denn der Maler?“ Kaifer antwortete: „Er 
Ihläft dort. Soll ihn um drei weden.” 

Dann wieder fti Um drei Uhr aber 
a ftand der Batteriechef vor mir, gefolgt von 


Blid auf den Höhenzug von Vimy bis Givenchy (Soudez) während cines ftarten Artilleriefampfes 
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feinen zwei Offizieren. 
Alle drei unterzogen mich 
einer eingehenden Otu- 
— Ich wurde, 
in aller Höflichkeit, um 
einen Ausweis gebeten, 
da die Inſpektion nicht 
erade beſtrickend gewe— 
en ſein fonnte — war 
vom Gtaub der Land: 
ftraBe ziemlich mitge: 
nommen, batte meine 
Mancheiterreithofen an 
(mein Fluch ihnen) ufw. 

Mein Ausweis war 
immer nod) der von un: 
jerm ehemaligen Rom: 
manbeur des 7. Armee: 
torps, der |djon zu Be: 
ginn des Feldguges eine 
andere Armee befam. Da: 
u war er durch das ans 
ingli unzählige Bor- 
eigen etwas unjchein- 
ar geworden. Den vor 
einigen Tagen erhaltenen 
ee an 
orps e id) vergefjen 
einzufteden. o wurde 
id-Ddenn gebeten, mich 
zunächſt zur Ortstom: 
mandantur zu begeben, 
um dort mid) zu legiti- 
mieren. Ein CEinjábri: 
ger der Batterie über: 
nahm, zwilchen eii 
unb mir jikend, die Di: 
reftion, war ziemlich 
rejerviert und betonte 
auf die harmlofejten ras 
en feine volle Nicht: 
enntnis. 

Auf ber Ortstomman: 
bantur tat er ziemlich 
geheimnisvoll, und es 
dauerte erheblich lange, 
bis wir einen Offizier 
erwilchten, ber meinen 
alten Ausweis zum Orts: 
fommandanten binein- 
brachte, bann aber auc 
ofort guriidfam mit bem 

ejcheid, Der Herr Haupt: 
mann freue fid) jebr, mich 
wiederzujehen. 

Co war’s denn ber 
Gtadtiynditus von Pag: 
aaa der vor einiger 
Zeit, bei Gelegenheit un- 
jerer Städteausitellung, 
mit der Magdeburger 
Abordnung mein Diüflel- 
bg Atelier bejucht 

e 


atte. 
Wurde jofort famos 
einquartiert, unfer Brau: 
ner fam zu ben Pferden 
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Die Höhe Notre Dame de Lorette unter bem Feuer unferer ſchweren Geſchütze 
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des Hauptmanns Claus. Man zeigte mir 
allerhand, fo bas im Werden begriffene 
Goldatenbeim, für bas ich eine Anzahl Ab: 
bildungen meiner befannteren Schlachten: 
bilder verjprad. Und Morgens, mit einem 
neuen Ausweis in der Tajche, fuhr ich nad 
Sievin hinauf, jah unjere alten Schüßen: 
graben, die, trog ewigen Trommelfeuers, 
noch jebt in unjerm Belig weſtlich Angres, 
und malte bie gewaltigen Branateneinjchläge 
an der €orettobóbe. Dann ging’s heimwärts. 

Lieber Karl, wie mögen die Miejen bei 
Euch Stehen? Wir tommen meilt an ver: 
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Ein Feldpojtbrieffchreiber 
brannten Miejen vorbei. Es ift ein Jam: 


mer. Gie ftanden Anfangs vorigen Vio: 
nats jo wundervoll. Die Pferde unjerer 


Ulanen jprangen darauf berum mit glän= 
zendem Haar und prallen, übermütigen 
Gliedern. Und nun? 

88 


Heute morgen wurde id) durch lauten 
Belang gemedt, ber fid) unjerm Haufe näherte. 
Es waren unjere Leute, bie bie ganze Nacht 
an Unterftánden in ben vorderjten'Linien ge: 
idanzt hatten. Auf bem Riidwege durd das 
zerichofjene Herlies hatten fie fid) in ben ver: 
wilderten Garten Rojen gepfliidt und [id) 


8 
Gn. 22. 6. 15. 





damit gejdmiidt. Ein paar hatten Stroh. 
biite auf dem Kopf. Einem war ein etwas 
verbeulter Zylinder in die Hände gefallen. 
Und an ber Spike marjdjerte ein über: 
miitiger Burjche, ber ein paar Delle fran: 
zöſiſche Sommerbojen übergezogen hatte, na: 
tiirlid) ein Düffeldorfer Junge. 

Weit Du: jebr amiijiere id) mich über 
unjere Kunftjchreiber daheim. Debt [Mon 
verraten diefe — einen fix und fertigen 
Umſchwung unſerer geſamten, beſonders aber 
der Schlachtenmalerei. Und Letztere wird 
von ihnen hart vorgenommen. Sie möchten 
jetzt ſchon (ach, ſie taten's ſchon im 

inter) dieſer beſtimmte Au xs 
gen und Wege vorjdreiben. Dieje 
teben, verehrten Herren jezieren die 
fünftige Schlachtenmalerei, bie bod) 
noch nicht geboren ift, nod) gar nidt 
geboren fein fann, alfo jozujagen 
„im Mutterleibe”. „Schlagt thn tot. 
Er ift ein Rezenfent” — ein jchönes, 
herzhaftes, altes Wort, |o möchte 
idy’s freilich nicht auf alle angewandt 
willen. Ich fenne jehr Hochitehende 
unter ihnen, bie viel Renntnijje und 
viel Takt bejiken. Die übrigen haben 
alle feit zwanzig Jahren in das in: 
ternationale pea geblajen und zus» 
legt fogar ben haarfträubendften Blod- 
jinn unjerem armen Bublitum mund: 

— machen zu müſſen geglaubt, 
ct er nur über die weltlichen 
Grenzen fam. Alſo bat man alle 
mögliche Urjache, ihre Wuslajjungen 
recht [tart unter die Lupe zu nehmen. 

Wie fann denn bie Runft eines 
Volkes in ein paar Kriegsmonaten 
fid von Grund aus Ändern? Jn 
Diejen Tagen, wo die Welt, tief 
Atem Bolenb, mit ftarren Augen da: 
(en und einem Vólterringen zu: 
haut, bas nie zuvor gewejen. Erjt 
erleben, erft ruhig bas Erlebte inner: 
lich verarbeiten, Studien madjen zu 
fiinftigen Bildern. Das dürfte ber 
Meg jein für eine wirkliche Neugeburt 
ber Kunjt. Bisher fann, wenige 
Ausnahmen abgerechnet, wenn ein: 
mal bet uns abjolut rezenfiert werden 
C) mub, dod nur bas Borltegende be: 

urteilt werden. Und bas [mb meijt 
Saben, von ber Stunde geboren und ber 
Stunde (eigen Sie müſſen, da jede illuftrierte 
2 ah rift prompter liefern will, als ihre 
Ronfurrentin, für bie Wutotypie jchnell ent: 
worfen unb jchnellitens gedrudt werden. 
= oder gar meijt fann der Illuftrator 
den Ercignifien gar nicht beigewohnt haben. 

Wil man nun nad) dem bislang Erfdie- 
nenen jebt [Hon urteilen und es gar verdon: 
nern? Auch aus diejen Grgebnijfen find bereits 
padenbe vorzügliche Sachen herauszujchälen, 
Anſätze eine geſunde Kunſt-Zukunft. 

Wir haben eben viel zu viel „Kunitichrei: 
ber". Sch tann nicht losfommen von diejem 
von dem Karlsruher Hoff geprägten Titel. 
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Wo es früher in Deutjchland nur einige 
wenige vornehme Kunftzeitjchriften gab, find 
jest Bunte agesblätter bie Tummelpläße 
einer Überzahl ziemlich wenig berufener 
Geifter, bie ba unter dem Strid), oft ohne 
Namen, ihre Rößlein tummeln, und jo, unter 
dem Einfluß einiger merfwürdiger Männer, 
deren Zujammenhänge mit Sunftbándler: 
Ronjortien man ahnen kann, viele Jahre 
d) heiß bemüht haben, dem Bolte den ge: 
unden Geihmad zu verefeln. a, 
Schwamm drüber. an darf ja doch den 
Mut nicht verlieren, daß man fid) daheim 
befinnen und von manchen törichten und bem 
gejunden Menjchenverjtande nicht entjprechen: 
den Gejchmadsirrungen juriidfommen wird. 
Auf diefe En oe onen DR des großen 
Krieges müljen wir hoffen dürfen. 
Dein treuer Bater. 

88 


88 
Sn., 24. 6. 15. 
Vielen Dank für Deinen militärifch tur: 
zen Brief. Erlebt Ihr denn dort fo BEER 
wie Du |d)reibit ? Dob Ihr denn den Wa 
dort [djo leer gejchojfen? Keine Sauen 
mehr drin? 

Vor ein paar Tagen En eine „Dide“ mit: 
ten in unjeren prächtigen Unterftand gefauft, 
den ich neuli emalt habe, in bem ſich's 
jo EA iier, und hinter dem man jo 
\hön fak bei allerhand guten Dingen. 
Will morgen, wenn wieder diefe wunder: 
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Velhagen & Klafings Mtonatshefte. 
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Die von ben Englándern gerfdoffene Kirche in Aubers 
XXX. Jahrg. 1915/16. I. Bod. 


vollen jilberweißen Wolfen find, früher her: 
aus mit Raijer und dem Braunen, um Her: 
lies gu malen, diesmal ziemlich rob und 
mir dazu einen Plak an der Straße Lille— 
La ssl ge ſuchen. Unjer fommandierender 
General Exzellenz von Claer hängt ganz 
bejonders an biejem Bli auf das Dorf. 
Es ijt der Typ einer flandrijden Land: 
—5* Man erzählte mir, Exzellenz ließe 
jedesmal, wenn er im Auto die Straße käme, 
dort halten, um ſich an dem Bilde zu er— 
freuen. Dies noch malen, dann aber langſam 
rüſten zur durch Weſtflandern hinauf 
zur Nordſee. ach's gut und bleibe geſund. 
Dein Vater. 


8 
(Feldpoſtkarte) 
An den Leutnant d. ar Karl Robol 
3. Schwadron, Ulanenregiment X 
Kavallerie: Divifion X 


(Öftlicher a al gad a T 


Es war wundervoll dort im Schatten ber 
oben Pappeln an der Landftraße. Die 
elder, die nicht bearbeitet find, ftrogen von 

obnblumen, Margariten unb Ramilen. 

Die langen Zichorienfelder jdjiimmern blau 
von ihren Blüten. Hatten den Wagen auf 
bem Felde ftehen, ausgejpannt, vorn und 
hinten abgeftüßt. Der Braune geifterte rings 
umber, wo es was Gutes zu müffeln gab. 
Flieger |djmirrten himmelhod, umgeben von 


ng y 2 
y, Mm —— — 
z tins: » els De, m " 
— as 5% > resi Kw. a "a 
- nuo. — AMAS 





409 TESEHESFEEN Theodor 9todjoll: Kriegsbriefe eines Malers 


zarten runden GSchrapnellwöltchen. Und 
das alles wäre ein Bild bes [Hónften Feier: 
tagsfriedens gewejen, wenn nicht das ein: 
fame Colbatengrab dicht vor mir an die ern: 
ften Kämpfe um Herlies im vorigen Herbft 
erinnerte, mit einfachem Holzfreuz und dem 
Helm gejdmiidt. Allerhand wilde Blumen 
umgeben es. Und rings in Herlies quollen 
ab und zu dDoppelthaushohe Dualmwolten 
der ſchweren EIER, Granaten auf. Ein 
Trupp. bayerijder Artilleriften in Drillich: 
jaden, die Harten über der Schulter, famen 
aus bem nächjten Häuschen und fingen an, 





Ein Feldgrauer 


nachdem fie mir eine Weile zugejehen, Die 
Heuhaufen um mich her zu wenden. Man 
meint in Sababurg zu fein. Nun, das alles 
fann fid) bligartig ändern. Dann [oll man 
mich gerre finden, ben neuen und ſchwe— 
reren Anforderungen gerecht zu werden, die 
ein „Bewegungstrieg“ ſtellt. 

Freut mich, dak Du neulich Glid hatteft. 
Die Wildjau hätte id) miteffen mögen. Aber: 


den Hafen — im Giken jdjiepen? — Hör’ 
mal Du! Dein Bater. 
& 88 


Gn. 
Die Nachrichten von Eurer GSiidfront 
und von Norden her lauten ja, Schritt für 


Schritt, bejjer. Wer weiß, wie bald aud 
Deine recht erf[árlidjen Klagen über Die 
Ruhe bei Euch verftummen werden. Meint 
Du, hier gäb’s das niht? Meint Du, hier 
rüde man nicht ebenjogern auf Paris vor, 
wie Ihr dort auf Petersburg ? 

Hoffentlid) fommt der eo ii 
Apparat von Tudht, Schadowitraße, ba 
bet Dir an. Abgejchidt fol er dod fein. — 
Inzwilchen immer üben im Zeichnen und 
Gtizzieren. Man tann’s immer und überall 
gebrauchen und Wi bamit beliebter madjen 
als mit Klavierjpielen, bejonders wenn's 


feine gibt. 

ragft, warum s nicht nad) dort fame? 
Geht nicht. Denn jchnell it’s Sjerb|t, und 
ob id) den Schwierigkeiten der Unterkünfte 
ober Nichtuntertünfte dort Dann gewadjen 
wäre, falls es bei Euch [osginge, ijt Dod) 
jehr bie Frage. Mit dem Dogfart fame 
id bod) nicht hinterher, und im Damen: 
attel, wie, teilweife, in unjeren erften acht 
ohen Bewegungsfrieg, bod) auch nicht. 
Wiirdejt mir ficherlich ein Bund Gtroh 
herbeiholen als Nachtlager, Karl, aber — 
vielleicht wäre id), wenn Ihr Gud) für die 
Nacht einrichtet, 60 Kilometer hinter Euch. 

Jammer — jammerjchade. 

Viele Gripe. 

Dein Bater. 


08 88 a8 


(Feldpofttarte) 
Gn., 6. 7.15. 

Wm 11. alfo wollen wir losfabren. Bor: 
ber muß id) nod) einmal nad) PH., wo unfer 
neuer Rommandierender eingezogen ijt, Exzel- 
leng von Francois — (der Name ijt mit 
Spidern und unferen 39 ern auf das ruhm: 
vollite verfnüpft wie Du weißt). 

Dann los! Dein Bater. 
B8 28 88 

Rortryd (Courtrai), 11. 7. 15. 

Lieber Rarl! 
Bei prádjtigem Wetter find wir heute 
hier, in bieler wunderbaren alten Stadt, 
angelangt, in dem jehr guten Hotel einquar: 
tiert, b. b. id) brin, mein Brauner dahinter 
und Raijer gegenüber. Nachdem id) mid) vor: 
geftern in Ph. im Generalfommanbo vors 
gejtellt hatte und gütig aufgenommen war, 
wobei mir Seine Exzellenz anbot, jpäter nad) 
a überzufiedeln, find wir anderen Morgens 
lu tig fort. Es ging bei Tourcoing über 
bie belgijde Grenze. 

Auf der legten Höhe (man fährt dort 
immer bergauf und -ab, über einen frudt- 
baren Höhenzug) fanden wir ein reinliches, 
nettes Wirtshäuschen mit dem Schilde: „In 
ben Keyzer.” „Na,“ jagte ih, ,Raijer, ba 
wollen wir bod) mal halten!“ Die dide 
Mirtsfrau ftand da und biigelte. Ihr Mann 
im Kriege — wer weiß wo? Die beiden [trob: 
blonden Kinder, eben aus der Schule ge: 
tommen, mit ihren Solzpantinen, daneben, 
Wie fonnten wir ihr Flämiſch verjtehen. 
und fie mein Düjfeldorfer Platt. 
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„Nein,“ fagte js unb bügelte unterdes 
fleiBi — „lieber deutſch werden, als 
en lib. er lieber nod) vag bleiben.“ 
. dj, wie fie bod) zu uns gehören, diefe 

Flamen! Wie fie ftammverwandt find! Das 

ange Herze zudt, wenn ich dente, es fónnte 
im Kriege eine Wendung fommen, oder in 
der auffafung derer, Die zu entjcheiden 
haben, durch bie uns Diejes fruchtftrogende, 
gejegnete und mit joviel Schweiß und Blut 
errungene Land wieder entglitte. 

Kommen dann, immer noch auf derjelben 
beberrjdenden Höhe, von ber man bei ganz 
Harem Wetter wohl Ypern jehen müßte, 
nad) bundertfiinfzig SUletern am zweiten 
Mirtshauje vorbei, hieß: „Zu ben drie Ru: 
nigen.^ Der Türe gegenüber, lints an ber 
Straße jap ein Landwebrpoften auf einem 
ber alten ftrohgeflodtenen Stühle, die bei 
uns ziemlich felten geworden, bierherum nod) 
überall anzutreffen find. Als wir uns näher: 
ten, ftand er we und ftramm. Ein zweiter 
fam aus der Tür herzu. Mtunter und vergniigt. 

„Sie tragen ja aud) bas Gbinabanb." 
„sn weldem Regiment waren Sie?“ „Im 
zweiten oftajiatijden Infanterieregiment.“ 
„Na, ba find wir ja alte &riegsfameraben." 
„Welches Bataillon?“ „Zweites, Major 
von Förfter.“ „Ranu? Auch bei Tefingfwan 
an Der großen Mauer mitgemadjt?" — 
„Freilich, mit Major von Förſter.“ 

War nett. Er hatte mid aber nicht 
wiedererfannt, troßdem id) tagelang mit 
feiner Rompagnie geritten. Dann fam nod 


ejhwind ein drittes Wirtshaus „au Prince", 
ar aber recht diifter und wenig einladend. 


In zehn Minuten fuhren wir in Ror: 
tryd ein. 

— kann ich Dir bald von meiner 
Fahrt mehr ſchreiben. Einweilen geiſtere 
ich von nun ab in den heiligen Regionen 
ber IV. Armee, unſerer Nachbararmee, ber: 
um und bann, boffentlid, im Marine: 
forps. Und fomit bin id) ber 5 des ſtell⸗ 
vertretenden Großen Generalſtabs in Berlin 
unterworfen, und es kann noch eine Zeit— 
lang dauern, bis Du neue Nachricht von 
mir bekommſt. 

Der Blick von der Höhe vor Kortryck 
heute ging ſpazieren über eine reiche Ebene 
voll goldener Felder, voll pradtiger Ulmen: 
und *Bappelalleen, zwiſchen denen flobige 
uralte Rirdtiirme Bell vorjdienen. 

SHalblints in Richtung Dpern—Dixmuiden 
waren am duferiten —— zarte, 
runde Granatwolken zu ſehen. Still und 
aufmerkſam hielten darüber in der ſilbrigen 
Luft unſere Feſſelballons. Mit bloßem 
meee fonnten wir [bon drei zählen. 

B. Unjer Brauner hat heute immerhin 
feine 45 Kilometer Hinter fih gebracht. Nicht 
einmal geftolpert. Steht nun an der Krippe 
und haut in den Hafer, ben Kaifer auf der 
— at für ihn gut und reichlich faffen 

urfte 


ie Stadt will ich mir morgen früh an: 
leben. Und dann, gegen Mittag, gebt's 
weiter nad) Thielt, zum Obertommando der 
IV. Armee. 
Mad's gut, alter Junge. Gott mit Eud! 
Dein treuer Bater 
Theodor Rodoll. 
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Bulgarien 
Bon Prof. Dr. Otto Hoegjch in Berlin 





Whgefdloffen am 12. Oftober 1915 


m März: Hefte fpraben wir im 
Anſchluß an den Tod des Königs 
Karol über Rumänien und jeine 
Jtadjbarn. Damals lag, foweit bie 

© Bertniipfung der Weltereigniffe mit 

ben Balfanjpannungen in Frage fam, der 

Drebpuntt in Bufareft. Er hat fid) feitbem 

immer mehr nad Sofia verjdoben. Rus 

mänien hat bie eigentümlichen Schwierig: 
leiten feiner Lage nicht überwinden können. 

Je erfolgreicher ber Giegeszug ber Zentral» 

mádje im Often voranjchritt, um jo Deuts 

Dae wurde ibm zu Bewußtjein gebradt, 

dak ibm dieſer Krieg Siebenbürgen ganz 

gewiß nicht bringt. Aber anderjeits fand 
es nicht den Entihluß, an bie (eite ber 
3entralmádte zu treten, dadurch ben Feld: 
que gegen Rußland rafcher zum Abjchluß 
ringen zu helfen unb fih jelbtt Belfarabien 

u fihern. Go bat es bie Möglichkeit, ents 

Heidenb in den Krieg einzugreifen, felbjt 

aus der Hand gegeben. 

Gang anders war die Haltung Bulgariens. 
Es erfldrte zwar, als der Krieg ausbrad), 
feine [trifte Neutralität, aber es ließ niemals 
einen Zweifel daran, daß er ihm, wenn er auf 
die Balfanhalbinjel herüberjchlagen würde, 
jenes Mazedonien bringen miijje, um das 
es fid im Vertrage von Butareft von den 
Bundesgenofjen betrogen fühlte. Während 
man bet Rumänien niemals wußte, was es 
unbedingt aus dem Kriege gewinnen wollte, 
itanb das für Bulgarien feit und haben bas alle 
Diplomaten, bie in Sofia verhandelten, ges 
wußt. Gewiß war aud) bie bulgarijche Pos 
litt! in biejen Monaten oft genug undurd): 
fichtig und zügernd, aber unklar über thr 
legtes Stel war fie niemals. Wud) ihre 
Wünſche an die Türkei haben bas niemals 
verjchoben. Jedermann wußte, daß es Bul- 
garien nod) nicht überwunden hatte, von 
jenem Grfolge, der thm bie inte (Enos: 
Midia gebracht hatte, guriidgeworfen zu fein, 
und es war nur au wahricheinlich, Daß es 
fih bemühen würde, auc) hier wieder etwas 
zurücdzugewinnen. Indes ilt von der bul- 
garilchen Preſſe immer wieder betont wor: 
den, daß bei aller Wichtigkeit einer folchen 
Grenzberichtigung gegen die Tiirfet nur Vias 
gedonien bas von allen Bulgaren erjtrebte 
große Ziel fet. 

So war bie bulgarifce Politik ficherlich 
nicht heroiſch und bat mit ihrer Vorficht und 
ihrem Hinziehen der Verhandlungen bie Ge: 
bulb der Tiplomaten auf eine |djmere Probe 
San Zar Ferdinand und fein Miniſter 

adoflawow verbargen ber Welt gar nicht, 
daß jie ¿wet Cijen im Feuer hielten, daß fie 
gegenüber ber Tiirfet mit der Drohung, mit 
ber Entente abauld)liepert, auf die Türtei 





und ihre Verbündeten driidten, und daß fie 
zugleih den (Entente: Diplomaten, wenn 
deren Borfchläge nicht genügend erſchienen, 
bie Auslicht eröffneten, lieber mit ber Türkei 
zuerjt ins Reine zu tommen. Jn diefer Uns 
gewißheit, ob die Verhandlungen mit der 
Türkei oder mit der Entente Prüfer fertig 
würden, drängte fih [d)lteBltid) bie ungeheuere 
Spannung auf das bite gujammen, bie 
monatelang über ber Balfanhalbinfel lag. 

Mit bem 19. und 21. September tft fie in 
ber Hauptiade gelöft. Den Ententevertretern 
al es nicht gelungen, Gerbien zu den Zuges 
ſtändniſſen zu veranlaffen, die allein Bulgas 
rien hätten gewinnen fónnen. Deshalb famen 
deffen Verhandlungen mit ber Tiirfct unter 
tätiger Vlitwirtung ber RER zu 
einem früheren Abichluß. Diefes Whfommen 
ift [don Anfang September unterzeichnet wors 
den, bas *Brototoll über bie Abtretung ber von 
der Türkei augejtanbenen Gebiete am 21. Gep: 
tember. Bulgarien erhält dadurch feines: 
wegs bas ganze Gebiet bis zur Linie Enos: 
Midia zurüd, aber eine Erweiterung, die ihm 
notwendig ift, weil fie die Verbindung zwis 
iden feiner Hauptitadt und bem neuen Meeres⸗ 
aten Dedeagatid ganz auf bulgarifches Ges 
iet verlegt: der Lauf der Mariga, mit bes 
ren Namen bie bulgarijche Nationalhymne 
beginnt, wird nun ganz bulgarijd) und foll 
eine Hauptwirtichaftsader zwiſchen Sofia und 
bem Ügäilchen Dieere werden. 2200 Quadrats 
tilometer hat Bulgarien damit gewonnen, 
im Verhältnis zu feinem Gejamtumfange 
nicht viel, aber es ift Damit zufrieden und 
erfennt an, daß nunmehr die Reibungsflädhen 
zwilchen ibm und ber Tiirtei bejeitigt find. 
Es bat feine Forderungen an fie nicht übers 
"sannt, weil es eben fein Hauptfriegsziel im 
Weiten, in ber Rüdgewinnung Mazedoniens 
(lebt. Je mehr aber diefe Berhandlungen pore 
anichritten, um fo ftárter wurde Bulgarien 
ben Zentralmächten angenábert, mehr durd) 
vernünftige Erwägung, als daß es ibm übers 
Ichwenglicd) zugeflogen wäre. Zar Ferdinand 
und fern Miniſter gar nicht, aber jebr Hug, 
ehr bedachtiam, jehr den Vorteil ihres Staas 
tes im Auge baltend. Diejer Vorteil [ag 
aber, je fiegreicher bie Zentralmächte voran: 
Ihritten, um fo mehr in der Annäherung 
an biele. 

Legtere wiederum mußten ber gleichen 
Meinung fein. War es nicht möglich, den 
Weg burd) Rumänien zur Verbindung mit 
der Türkei unbedingt und dauernd zu Jichern, 
jo fonnte bem Bundesaenofien, ber an den 
Meerengen jo heldenmiitig für den Zweibund 
fampjt, bie Hand durch ein allen drei Mäch— 
ten verbiindetes Bulgarien gereicht werden, 
VBorausjegung dafiir ift, daB der Riegel 
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gwifden Bulgarien und Ungarn mit Gewalt 
urüdgeld)oben wird, ber an ber Donau, im 
ferbijejen Gebiet von Belgrad bis gum 
Gijernen Tor, fo ftórend die aufeinander 
Angewiejenen trennt. Wohl niemand zwei: 
| a daran, dak das Wort bes Neichstanz: 

ers von den Starten Armeen, die Deutjch- 
land zu neuen Schlägen fret habe, aud) 
hierhin gielte. Am 19. September erfuhr 
bas die Welt, als deutjche und öjterreichiich- 
ungarijche Artillerie die Beſchießung von 
Semendria begann. Zwei Tage darauf orbs 
nete Bulgarien die Mobilmachung feiner 
Truppen an. Die Würfel waren gefallen, 
und natürlich war es fein Zufall, daß man zur 
Banane denjelben Tag wählte, an dem 
ich die Erinnerung an die Vereinigung von 

ftcumelien mit dem damaligen Furftentum 
Bulgarien zum dreißigiten Male jábrte. 
Syebt fol abgeſchloſſen werden, was Alexan: 
der von Battenberg damals tiibn, aber uns 
vorjidtig begann, bie Erhebung Bulgariens 
zu einer felbitánbigen Balkangroßmacht. 

Die militärifchen Operationen haben am 
6. Oktober bie verbündeten Truppen über 
die Drina, Save und Donau geführt, und 
feit bem 9. Oftober wehen die Fahnen Deut) ds 
lands und Ojterreid)-Ungarns über bem Schloß 
ber ferbijchen Könige, dem Konat in Belgrad, 
der 1908 bas [djeuplid)e Trauerjpiel der Er: 
morbung Alexanders und Dragas jab. Und 
nun greift aud) Bulgarien attiv in den Krieg 
ein, ber ihm die Bahn frei madt zur Ges 
winnung jenes Giegespreifes Dtagedonten. 
Die geſchichtlich gegebene Stipalitát gwijden 
Bulgarien und Gerbien flafft jegt in diefer 
burd) bie Waffen der Zentralmddte geldjaf: 
fenen Lage unverjóbnbar auf, Serbien viel: 
leicht mit Untergang, fider mit Schwächung 
bedrohend, Bulgarien das dauernde Ubers 
oral über den alten Feind verheißend. 
Worin beruht diefer Gegenfak gwijden den 
beiden Baltanftaaten ? 


4 


Bulgarien war vor dem Frieden von 
Bulareit (10. Auguft 1913) 96000 Quadrat» 
filometer groß mit 4,3 Millionen Einwoh» 
nern. Nach dem Frieden wuchs es auf 112000 
Quadrattilometer mit 4,7 Millionen Einwoh⸗ 
nern. Es hofft, daß ibm in dem Kampfe, ber 
jegt beginnt, noch aujallem werden rund 
25000 Quadratkilometer mit einer Million 
Einwohner; das ift der Teil von Mazedonien, 
den es bejtimmt einbringen múd)jte. Gee 
lange, was heute aber nicht wahrjcheinlicdh 
iit, auch bie Angliederung des übrigen (grie: 
dijchen) SDtageboniens, jo würde es auf rund 
150000 Quadratkilometer und 6,3 Millionen 
Einwohner anjteigen. Jedenfalls will es fid) 
an Bröße und Einwohnerzahl einigermaßen 
Rumänien nähern, und Griechenland wie 
Gerbien beträchtlich übertreffen. 

Betanntlid) find die Bulgaren von Haus 
aus fein flawijber Stamm. Cte gehören 
einem Zweige der finnijden Vulterfamilie 
an, ber Ende bes fünften Jahrhunderts über 





die Wolga an die untere Donau fam und 
dort um 680 das erjte Reih der Donaus 
bulgaren begründete. Dort haben fie von 
den ba [Hon figenden Slawen die Spr d 


angenommen und aus Byzanz das griedjil 
tatheliie Chriftentum. Das find bie bes 
jonberen Züge ber Bulgaren, die [ie mit 
den anderen Balfanjtaaten verbinden und 
von ihnen [djeiben. Ihre Sprade ift flas 
wiſch und ihre Religion ift bas griechiiche 
Gbrijtentum, fo daß in Gprade und Reli- 
gion bie Worausfegungen für den Panflas 
wismus gegeben wären. Aber die äußere 
Ericheinung ber Bulgaren läßt nod) heute 
die abweichende Rafjenhertunft erfennen, die 
bielem Bolfstum feine Bejonderheiten unter 
allen Slawen verleiht. 

Wenn fid) bie Erwartungen, bie bas bul: 
garijdje Bolt auf diejen Krieg für feine foges 
nannte nationale Bereinigung jest, erfüllen, fo 
würde bie Hauptmajfe der vorhandenen Buls 
gorr mit bem Zartum vereinigt fein. Wie fiir 

erbien, find auch für Bulgarien die damit 
ausgedrüdten 3ufunftshoffnungen jdon in 
— Vergangenheit herausgearbeitet wors 
en. Bon 888 bis 927 regierte der größte t 
der bulgarifden Gefcdhidte, Simeon. Dieſem 
gelang zum erften Dtale bie Staatsbiloung 
eines Broßbulgariens, bas von den Gißen ber 
Bulgaren an der Donau aus die nördliche 
Baltanbalbinfel beherrichte und fowobl bte 
Küfte bes Schwarzen und Agäilchen Vieeres 
wie fogar bie Adria erreichte. Gein Reih ijt 
bald zerfallen und hat in den folgenden Jahr: 
hunderten unter wechjelnden Schickſalen bie 
alte Ausdehnung nicht wiedergewonnen. Aber 
die Erinnerung an den großen Zaren i 
lebendig geblieben als die beherrichende polt: 
tile Idee ber bulgarijchen a zumal 
fih mit feinem Namen auch bie er|te Blüte 
zeit der altbulgarifden Literatur verknüpft 
und bie erfte Selbftändigfeit ber bulgarijchen 
Kirche unter einem eigenen Patriarchen. 
ee genau 950 Jabre feit Stmeons 
Tode verjchwindet bie bulgariiche Geſchichte 
unter der Herrichaft der Türkei in der Bars 
barei und Unordnung, die dieje Herrichaft 
über bie Balfanhalbinjel bradte. Für uns 
ewinnt fie erft wieder Interejje mit bem 
Sabre 1875, mit dem im Grund die im Welt: 
triege ausgebrodene Rrifis ihren Anfang gee 
nommen bat. Aber als damals die Bulgaren 
fih erhoben, war dod) [hon ein reidlides 
Jahrhundert der Erneuerung vorausgegans 
gen, bie langfam aud) diejen Teil der Balkan⸗ 
halbinjel aus dem Duntel und Sumpf ber 
türkiſchen Herrichaft heraushob. Tian belebte 
wieder die alte Bejchichte, was bie 1762 ver» 
afte Chronik eines Mönches, des Baters 
aifij, begann, entgiindete daran wieder eine 
eigene nationale Stimmung und fuchte burd) 
Untniipfung an die Geijteswelt Europas jid) 
die Möglichkeit zu eigener geiftiger Exifteng 
zu erwerben. Und diefe neu:bulgarijche Bes 
wegung endete wie jelbjtverjtändlich mit dem 
Streben nad) einem jelbjtändigen nationalen 
Ctaate. Eine erjte Vorausjegung dazu wurde 
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1870 gefchaffen mit der Begründung einer 
von Ronitantinopel felbjtandigen bulgarijchen 
Kirche, bes fogenannten bulgarifden Exar: 
ats, bas von vornherein feine Diözeje aud 
über Mazedonien erjtredte und ein wichtiges 
Werkzeug in den erbitterten Kämpfen der 
Bulgaren und Rumänen, der Gerben und 
Griechen um dieſes Gtiid Land wurde. 

Mit dem Wufftande von 1875 beginnt bie 
neuere Bejchichte Bulgariens. Indem Ddiefer 
Aufítand in ben rufliich-türfiichen Krieg von 
1877 auf 1878 verfloß, übernahm Ruf: 
land die Pausa bet bem Streben biejes 
bulgartjden Voltes, fid) Durch Befreiung von 
ber türkiſchen Herrichaft zugleich Freiheit 
feiner Religion und Gelbitändigfeit feines 
Gtaatswejens zu gewinnen. Der rujlilche 
Diplomat, der den Frieden von Gan Stefano 
dem Sultan aufdrängte, Graf Ignatiew, bat 
als erfter wieder das Wort vom Broßbulgas 
rien ausge[proden und in den Grengen, bie 
Diefer Vertrag 30g, auch verwirklicht. Indem 
Rußland diefe Idee eines Broßbulgarien fajt 
im Sinne zen alten Reiches Simeons aus: 
Ípradh, bob es Bulgarien als einen eigenen 

taat jelber aus der Wiege, und indem, wie 
befannt, ber Berliner Kongreß diejes Groß» 
bulgarien febr verkleinerte, erlitten Rußland 
und Bulgarien gemeinjam dabei eine Nieder: 
lage. Hier glaubte Rußland den richtigen 
Boden für den Panjlawismus zu haben, 
was ihm bedeutete: die Schaffung eines Va: 
fallenftaates, der als gefälliger Diener um 
bie europáijde Türkei herum bie mit ere 
Intereffen gegen die Türkei und auf Kon» 
[tantinopel vertreten folte. Go fing aud 
Rußland die Arbeit gleich in bem vertlernerten 
Bulgarien an, das der Berliner Kongreß 
fur. Durch die S FareDung und Schulun 
der Armee, bejonders der Offiziere, nud 
ruſſiſcher Methode und im rufliichen Geijte 
wollte es (id) ein allezeit brauchbares und 
füglames Werkzeug bereiten, bas es, fobald 
es ibm paßte, im Ginne feiner Wünjche 

egen die Türkei gebrauchen konnte. Süd: 
tslos behandelte es den fich eben aus der 
Knechtſchaft berausarbeitenden Staat als 
feine Kreatur — der Jtame des Generals 
Kaulbars ift dafür bejonbers noch in Erin- 
nerung —, und wenn Dies Verfahren nicht 
ausreichte, fo glaubte es, daß jederzeit der 
„Rubel auf Reifen“ aushelfen würde. 

Der Schöpfung des Berliner Kongreffes 
war aber geradezu der Zwang, mad) meis 
terer nationaler Ausdehnung und Bereini:- 

ung in jenem alten Sinne der bulgarijden 

eichichte zu ftreben, in bie Wiege gelegt. 
Denn es reichte nur bis zum Baltan; bas 
füblid) des Gebirges liegende bulgarische 
Land war als Ditrumelien ber Türtei be: 
laffen. Was heute Mazedonien ift, war ba- 
mals, mußte damals von vornherein Oft- 
rumelien fein: das Ziel heißen nationalen 
Gtrebens. Damit war zugleich das Streben 
Ee voller Gelbjtandigfeit verbunden. Denn 
aud der Norden, ber bas fo gefdymalerte 
Fürſtentum Bulgarien bildete, war nicht 


gang jelbftändig; er blieb der Türkei tri: 
utpflichtig, aber er hatte bod) Freiheit tm 
Inneren und eine gewille Unabbangigfeit 
fid) erworben. 

Bulgarien erhielt, wie alle dieje id bes 
freienden Balfanjtaaten, gleich eine febr libe: 
tale Berfajfung und wählte fid im April 
1879 einen Füriten aus deutichem Stamme, 
Alexander von Battenberg. Unter rujfijder 
Vormundſchaft oder beffer trog ihrer und 
gegen fie, bat Tyürft Alexander fein Land 
einige Schritte weiter zur nenn, 

eführt. Er hat darüber bie Gnade Bs 
ands und den Thron verloren, aber das 
Werf feines Lebens, die Vereinigung Buls 
ariens mit Oftrumelien und ber jiegreiche 

Ipgug gegen Serbien, ber bie Tüchtigkeit 
des bulgarilchen Heeres bewies, das ift ges 
blieben. Und wenn fih heute Bulgarien zum 
legten Rampf rüftet, werden mande ber Ale 
teren an Diejen ritterliden deutiden Fürften 
denten, der wohl verdient, daB man fic feiner 
erinnert unb unter dem der größte Gtaatss 
mann Bulgariens feine Laufbahn begann, 
Stefan Stambulow. 

Sm Jahre 1887 wählte fih bas Land aber: 
mals einen deutjchen Fürjten, Ferdinand von 
Gadjen: Roburg s: Gotha. Am 15. Auguft 
bieles Sabres hat biejer in der alten Haupte 
ftadt Bulgariens, in Tirnowa, ben Gib auf 
bie Verfallung abgelegt, und [don damals 

at er ben Gedanten angedeutet, bem er fein 
eben weihen wollte: bte volle Gelb[tánbig: 
feit eines Sartums Bulgarien. Ganz anders 
als der Battenberger Pring ift der Roburger 
feinen Weg gegangen: bedädhtig und vors 
jictig, Umwege nicht fcheuend, auch Demis 
tigungen auf fih nebmenb, wenn dies ibm 
für jetnen Staat nüßlich erſchien. In [anger 
unb zäher Arbeit hat er die Berjöhnung mit 
Rußland, bie er gunddjt für notwendig hielt, 
wieder herbeigeführt. Er ließ den 1894 ges 
borenen Thronfolger Boris jp Ahnen Ds 
life taufen, für ben ber Zar die Patenſchaft 
übernahm. Er war 1898 zum erjten Male in 
Petersburg und hat 1902 ben Groffiirjten 
9tifolat (den eben en Beneraliffis 
mus) und bald darauf den ruffijden Minifter 
des Auswärtigen, ben Grafen Lambsdorff, 
in Sofia empfangen. Sm Bunde mit Ruk: 
land, tm Banne der ruſſiſchen Orientpolitif 
alaubie auch Ferdinand das Ziel feines Les 
ens verfolgen au miijfen. Wie feine Armee 
im Außeren ber rufjiichen Armee jebr ábns 
lih blieb, wie viele feiner Offiziere nad) wie 
vor auf rufjijden Militärbildungsanltalten 
thre Erziehung fanden, jo waren auch bie 
Fäden des geiltigen Lebens zu Rußland 
verhältnismäßig eng und ftand man vor 
allem politifd bet Rußland gegen bie Türtet, 
von ber man fid gang lójen wollte, und 
gegen Ofterrcid) um Wlazedoniens willen, 
bas man erwerben wollte. 

Da fam der Beginn der neuen öfterreichi: 
iden Drientpolitif durch den jyreiDerrm von 
9tebrentbal im Jahre 1908. Am 5. Oftober 
bieles Jahres erklärte ber Kaifer von Ójter: 
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reich, dab er Bosnien und Herzegowina feinem 
Reiche dauernd eingliedern wolle, am felben 
Lage erklärte Fürft Ferdinand fein Land zum 
unabhängigen —— und nahm den 
Titel eines Zaren der Bulgaren an. Er hatte 
ſofort geſehen, daß ber Entſchluß Öfterreichs 
eine Umwälzung ber Balkanverhältniſſe ber: 
beiführen würde, unb fid) mit rajchem Griff 
gre den er[ten Borteil daraus verjdafft. 
eit diejem Tage ijt Bulgarien ein von ber 
Liirfet vollftindig unabhängiges Königreich. 
Und damit war im Keim Aron die neue 
Stellung gegen Rußland gegeben. Denn der 
Panflawismus, der fih Damals wieder neus 
belebte, ftrebte Vafallenftaaten an, aber nicht 
unabhängige Reiche mit eigenen Intereffen 
unb mit eigener politifcher Stellung, bie ges 
gebenenfalls auch gegen Rußland ausgefpielt 
werden fann. Jedoch jo fhnel gab Rußland 
das Spiel nicht verloren. Unter feiner Vers 
mittlung fam bas Whfommen über die Orient: 
bahn zuitande, das Bulgarien ganz von ber 
Tiirtei löfte, und nun war bie Frage, wie 
in der fid) anbahnenden Welttrifis Bulgarien 
feine endgültige Stellung nehmen werde. 


Von 1909 bis 1915 ift feine Politit gewiß» 
lid) nicht in jeder Beziehung glüdlich ges 
wejen; bas Jabr 1913 hat fogar einen furdt- 
baren Fehlſchlag unb eine |chredliche Ent: 
táuibung gebradt. Wher was fie im großen 
wollte, nahdem bie Celbjtánbigteit von der 
Türkei erreicht war, darüber ijt fie fid) felbft 
und ijt fid Europa immer tlar gewejen. 
Das war und blieb der größte Teil biejes 
Tan Mazedoniens, bas feit Jahren 

er Herd der Unruhe und Gefahr für Europa 
war. Mazedonien ijt ein in jeder Beziehung 
unbejtimmter und unflarer Begriff, von bem 
es nur zu wiinfden ijt, bap er mit diejem 
Kriege aus ber Weltgejchichte verjchwindet: 
das Land zwilchen ber albani|djen Grenze 
und der Marita, in dem alle Nationalitäten 
bes Balfans jo dDurcheinanderwohnen, fo ins 
einander verfilzt find, daß eine reinlid)e Sheis 
bung überhaupt nicht denkbar ijt. Griechen 
land und Rumänien, Serbien und Bulgarien 
ftritten fic) mit allen erlaubten und uners 
laubten Mitteln der Schule, der Kirche, bes 
Bandentrieges und ber Gewalt darum, und 
Europa hatte nur immer zuzujeben, daß aus 
Diefer dauernden Anarchie nicht ein un 
on im großen berauswiidje. Cine Bers 
öhnung ber dort miteinander fampfenden 
Anſprüche war niemals denkbar. Auch alle 
bie, die fic) früher um bie mazedonijchen 
Reformen abgemiübt haben, haben ernithaft 
daran nicht geglaubt. Die Baltanftaaten 
elbjt haben freilich eine ſolche Verſöhnung 
ür möglich gehalten und, als die Tinge 
immer ftarfer zur Auflöfung der europäiichen 
Tiirtei zu treiben jd)tenen, im Februar 1912 
ihren Balfanbund gejchlojjen, ber bie Türkei 
und in erfter Linie Diazedonien unter bie 
fünf Baltanftaaten aufteilte. Gewiß ift Rup: 
land in feinen Staatsmánnern Iswolsti und 


Hartwig bet der Entftehung diejes Bundes 
jebr ftart beteiligt gewejen, aber geldaffen 
cas es weder die Idee nod) ihre damalige 

usgeftaltung. Die Idee tit fo felbftvers 
Händlich, kd ußland fie nicht hereingutragen 
braudte. r wollte Rußland einen Bund 
der Balfanftaaten, den es fraft des Pans 
flawismus beherrfhte und als Werkzeug fos 
wohl gegen Slterreich wie gegen bie Turtet 
gebrauchen könnte. Die 3Balfanjtaaten aber 
wollten nicht nur felbftándig von der Türkei 
bleiben und auf deren &ojten ihre nationalen 
Ideale verwirklichen, fondern erft recht ihre 
CGelb[tánbigfeit gegen Rußland durchfegen. 


Die Wandlungen der beiden Ballantriege 
find noch in unjerer Erinnerung. Bulgarien 
N in ihnen militirijd) ohne Zweifel bas 

efte geleijtet und bie größten Opfer ges 
bradjt. Aber feine Politik jtand nicht auf 
der Höhe jeiner Kriegführung, als der Streit 
um die Beute unter den Bundesgenojfen bes 
eriten Krieges ausbrad. Es glaubte [tart 
genug zu fein gegen bie anderen fier, aud) 


mit Waffengewalt feine Anjprüche behaupten 
u fdnnen, die nad) feiner Auf lung ers 
ten und Griedhenland verlegten. Es drängte 


damit Griedhenland unb Gerbien zu einem 
Bündnis zujammen, bas fih jhon feit einem 
Jahrzehnt vorbereitet hatte, ohne der Haltung 
Rumäniens babet ficher zu fein. Wher Zar 
Komm verfolgte mit feinem Miniſter 

anew diefe Politit, weil fie glaubten, die 
Unterftügung Rußlands für fid gu haben. 
Heute ift (hwer zu M wte bie beiden 
Männer fid) in diejen Irrtum fo tief haben 
verftriden fünnen. Konnte Bulgarien 1913 
im Ernft annehmen, dag Rußland es in 
feinen Anfprüchen bis zum legten unterftüßen 
werde? Möglich wäre bas nur gewejen Durch 
eine völlige Unterwerfung unter den ruſſi⸗ 
chen Willen, die Bulgarien wieder um feine 
Gelbjtánbigteit gebracht hätte ber feine 
Haltung von 1913 zeigte, wie jehr man fid) 
in Bulgarien noch mit Rußland verbunden 
ihlte. Vian fühlte ftd) als der Staat, ber Ruß 
anb am meijten zu danten, ber am meiften 
von Rußland au erwarten hätte, ba Ojterretd 
in Mazedonien auf der anderen Geite [tanb 
unb von Rumänien eine Anlehnung an den 
alten Dreibund angenommen werden fonnte. 
Man muß fid) biejen 3ufammenbang und 
dieje Überlieferungen recht flarmadjen, um 
zu veritehen, warum fih Bulgarien während 
der Monate biejes Krieges jo langjam bar» 
aus löfte. Der Drud des a Preiti« 
ges gerade auf diejen Staat ift |o groß, daß 
man dort beinab ein beliegtes Rußland mehr 
fürchtete als ein Jiegreiches Öjterreich» Ungarn. 
Damals vollends war Rußland eine gewals 
tige und gefürchtete Madht, und wer auf es 
legte, fonnte hoffen, auf feine Anand u 
tommen. Die Erwartung fdlug fehl, u 
land unterftüßte Bulgarien nicht. Dafür 
grifi Rumänien gu den Waffen, gerade im 

ugenblid als Bulgarien jo gut wie webre 





los war. Im Frieden von Bulareft mußte 

Bulgarien eine Beftimmung feiner Grenze 
gefallen laffen, bie weit Hinter feinen Er: 
wartungen zurüdblieb und es um die Früchte 
feiner pe bradjte: „Erſchöpft unb er. 
miidet, aber nicht bejiegt mußten wir unjere 
lorreihen Fahnen für bejjere Tage gus 
ammenfalten,“ mit  biejem Tagesbefehl 
vom 11. Auguft verabjchiedete König Fers 
big jein Hegreiches unb bod) gejblages 
nes Heer. 

Der Friede war für Bulgarien zu demü⸗ 
tigend, als daß er von ihm als dauernd 


dj aud) niemand auf der Baltanbalbinjel 
Zweifel gewejen, daß die erite Gelegens 
beit benubt werden würde, ihn zu revidieren 
unb darüber hinaus zu nationaler Vereinis 
gung im Sinne Großbulgariens zu tommen. 
er Weltkrieg brad) aus. Er zeigte eine 
Verbindung RuBlands mit Serbien, die Buls 
garien bereits beutlid) auf bie andere Geite 
wies. Gleichwohl trat es, als Ofterreid: 
Ungarn feine Offenfive gegen Serbien be: 
ann, nicht jogletd) tn den Krieg gegen Gers 
ten ein. Daß es das nit tat, bem dantt 
es ein Jahr der Erholung und Riijtungss 
ergänzung, die ibm nad) ben furd)jtbaren 
Opfern der beiden Baltantriege dringend nots 
wendig war. Ebenfo konnten die wirtidafts 
lihen Berhältnijfe weiter gepflegt werden, in 
denen man freilich aus den lebten Kriegen eine 
recht hohe Staatsiguld mit fid) Herumjchleppt 
(fait zwei Milliarden Grants). Da das Land 
eine pajjive Handelsbilang bat, fo ift feine 
finangielle Lage niht ohne Bedenten, aber 
Dafür bat es bereits Anjchluß an Deutſch⸗ 
land gefunden durch eine große Anleihe, der 
während des Krieges ihre lebte Form ges 
eben wurde. Deutidland und Ojterreicd: 
ngarn [teben in Ausfuhr und Einfuhr Bul- 
paner weitaus an eriter Ctelle, und wer 
ie wirtjchaftlichen Diöglichkeiten bes Landes 
tennt, weiß, daß diefe erfreuliche wirtfchaft- 
liche Verbindung nod) beträchtlich gejtetgert 
werden fann, und dak fie bie politijbe 
Verbindung ihrerjeits fördert, wie von 
the gefördert wird. Die geiftige Berbin: 
dung zwiſchen Bulgarien und namentlich 
Deutfchland bat gleichfalls in Ben lebten 
Fahren ftarf zugenommen. Auf den deut: 
den Hochſchulen find bie bulgarijchen Gti: 
enten gern gejehene Gajte, und bie deutjche 
Wiffenjdaft nimmt den erften Plagg in dem 
Einfluß auf die geiltige Bildung Bulgariens 
ein, die fid) im Verhältnis zu der Bevölke— 
rungszahl unb der Armut bes Landes einen 
eritaunlihen Reichtum an Bildunasmitteln 
ion geldjaffen bat. Es ift das Bild eines 
nüchternen und friedlichen *Bauernvoltes, 
das Bulgarien heute bietet. Gtrebjam und 
Be gah und tiberlegend, gehen diefe 
enjchen ihrer Arbeit nad). ie zeigen 
nicht bie Beweglichkeit und den Schwung 
der anderen jlawijdhen Gtämme, aber 
wir haben jchon früher immer den Stand: 
punit vertreten, bap die Bulgaren bas 


EZ betrachtet werden tónnen. Darum tft. 


Bulgarien 
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8] G8 88 
Aus feinem ganzen Fretheitsftreben geht 
das ohne Bweifet . hervor: daß es n 


gegen ar gps eine lelbjtánbige Macht 
geworden ijf unb bleiben und daß es nur 

egen Serbien Großbulgarien werden tann. 

rob aller oft betonten Gemeinjamfeit 
E batum der Panllawismus in ibm 
eine Ctátte. Schon bas weilt thm feine 
Stellung in ber Mächtegruppierung an, bie 
in Diejem Kriege untereinander  fámpft. 
Geine geographilhe Lage ftellt es in den 
Intereffentreis Ddiefes neuen Dreibundes 
herein, der, indem fih Deutfchland und Ófters 
reih: Ungarn über Bulgarien mit ber Tiirtei 
die Hand reichen wollen, erft die richtige 
Abrundung, den richtigen geographiichen Zus 
ſammenhang gewinnt. Von BoR, durch das 
Schwergewicht der eigenen Entwidlung und 
der eigenen Intereffen wádbit Bulgarien in 
ihn herein, unb das ergibt eine jo gefunde, 
weil auf realer Gemein|djaft ber Interefjen 
rubende Grundlage biejes neuen politifchen 
Verbáltniffes. 

weterlet fol diefer Krieg auf der Bal 

fanbalbinjel bringen. Er fol die magebo: 
nijde Frage aus der Welt hellen, die jahr: 
¿ebntelang der Herd großer Gefahren für 
den Weltfrieden war, und gwar zugunften 
Bulgariens aus der Welt fhaffen, was au 
unfer politijdes Intereffe tft. Und er fo 
die großferbijchen Anjprüche gerfdlagen, die 
jo gefübrlid) an ber Giidgrenge Kfjterreid)s 
Ungarns nagten, indem er Serbien herab» 
brüdt und Bulgarien erhöht. 

Die Rämpfe, bie jebt anheben, werden nod) 
manche überrajchende Wandlung bringen, aber 
wir glauben, daß aus ihnen bod) bie jebt fos 
viel gejcholtene Idee des Ballangleichgewichts 
oder des Balfanbundes wieder hervorgeht. 
Über einen gewijfen Brad hinaus tann Buls 

arien fid) nicht ausdehnen, fonnten aud) im 
fir jie ungünftigften Ausgange eines Krieges 

umänien und as een nicht geſchwächt 
werden. Sie werden lid nad) diejen Kämpfen 
und durch fie wieder zufammenfinden und 
ein Bleihgewicht heritellen, bas aber mur 
möglich ift durch ein vergrößertes Bulgarien. - 
Die Befchichte bat es jo gefügt, dak uns 
diefe Aufgabe, an ber Ordnung der Balfans 
verbáltuijje maßgebend mitzuwirten, von 
felber zugewadjen ift, eigentlich ohne daß 
wir uns ernítlid) darum bemüht haben. Der 
Feldzug, deffen Baltanteil nun beginnt, fol 
bie militärischen VBorausfegungen dafür [haf 
fen, und wir hoffen, daß aus ihm eine Ords 
nung der Dinge hervorgeht, die Europa 
von einem ewigen Krijenherde befreit, den 
Baltanftaaten, injonderheit Bulgarien, ges 
ficherte Gelbjtandigfeit fchafft und ben bet: 
den verbiindeten Wtadten Mitteleuropas 
die für ihre Intereffen unbedingt notwendige 
ungejtórte Verbindung mit ber Tiirtet, mit 
dem nahen Orient. 





MES leichviel, ob wir mit einem Bolte 
e (E gerade in freundichaftlichen ober in 
SJ) jeindliden Beziehungen leben, — 
NETZ immer ijt es gut, wenn wir uns 

über bie jeelijden Grundlagen tar 
werden, aus denen feine Handlungsweile, 
aber aum bie Wuffaffung, die unfer Tun und 
Lajjen bei ihm findet, erftebt. So wenig 
deshalb zurzeit ein Deutjcher geneigt ift, fid) 
mit Wohlwollen in die Bejonderheiten eng: 
lijder ober franzöliicher Lebensformen zu 
vertiefen, um fie zu übernehmen — was vor 
dem Kriege zur Genüge geldjeben ijt —, fo 
notwendig und nüglid) if es in jedem Be: 
trat, bem wahren Ginn und ber wirt: 
lichen Bedeutung gewiljer nationaler Eigen: 
tümlichkeiten nachzuforichen, bie man unter 
dem „fremden“ Titel in vielen Gefpraden 
immer wieder nennt, in Zeitungsartifeln 
und Brofdiiren als wejentliche Motive dor: 
tiger Verbáltnifie anführt und über bie [id) 
dod ate nur bie wenigften flar find! 
Wie oft ijt nicht kurz und bündig der Spleen 
als bie Urjache, als bie Triebfraft einer 
britijdjen Tat angeführt worden! Und gar 
den Cant hat man in den legten Monaten 
geradezu als den genl en bes Infelvoltes 
angejproden, fein Wirten bie Wurzel des 
politiſchen Geldjebens und Denkens in Eng: 
land genannt — dabei aber wären jelbit 
Gebildete in Werlegenheit, wenn fie mit 
einiger Schärfe Jagen follten, was denn 
eigentlich Spleen und Cant ijt, worin fih 
— zum Beijpiel — der Spleen von der ver: 
wandten Melancholie, wenn fie zur Exzen: 
trizität führt, unterjcheidet, oder ber Cant 
von der weniger vornehm betitelten — Heus 
helei! Und tn der Tat, bas Verdeutihen 
bes Spleen und bes Cant wäre eine jchwere 
Aufgabe; aber wir lajjen [ie auch, wir ver: 
— gerne auf die Begriffe, die dieſe 

orte bezeichnen! Nur als ru E 
Gigenidatten anderer wollen wir fie fen: 
nen lernen. 

So englijd) nun diefe beiden Eigenjchaften 
und Lebensformen find, fo wenig englijd 
find eigentlid) bie Sprachwurzeln. Beide 
entitammen dem Wortiha ber klaſſiſchen 
Sprachen, des Humanismus, der gelabrten, 
jpat-antifen Terminologie, wie jo viel Eng: 
lijdes, was zum großen Teil mit ber viel: 
fad) anadronijtijden, das Wltertiimelnde 

ätjchelnden College: Erziehung zujammen- 

ängt. Aus den mittleren Schulen, in denen 
aus Grundjaß |o viel wie möglich lateinijch 
und griedjild) benannt wird, aud) Dinge, bie 
zum alltäglicdhiten rege. gehören, 
wandern Worte und Gedanken, ?Borjtellun: 
gen und Ideenverbindungen in die Familien, 
wo Die Eltern, die Frauen des Saujes 
mit einigem Stolz das gebildete Sjalblatei: 
niih und Halbgriedhijd der Jungen über: 
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Gant und Spleen. Von W. Fred 
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nehmen. Ift nun ber Spleen etymologi[d) 
von griechiicher Abtunft, ber Cant im mits 
—— Latein beheimatet, ſo haben 
doch die Engländer ſich dieſe Bezeichnungen 
mit gutem Recht erworben, um ſie be⸗ 
ſitzen; und erſt angliſiert in jenem Maße, 
daß die Abſtammung niemand mehr be— 
wußt iſt, haben dann Spleen und Cant ihre 
Wege nad Amerika und Frankreich genoms 
men; ja, es wäre — cant, zu behaupten, daß 
ſie nicht auch bei uns Wurzel gefaßt haben. 
Wir wollen nun fürs erde den urjpriings 
lihen Sinn der Morte uns anjehen, um 
dann bie Entwidlung der Begriffe beffer 
verfolgen zu tónnen. Spleen, das tft eigent- 
lid) die Milz, nad) ber englijden Beitim« 
mung ber gelehrten Britilchen Enzyklopädie 
„a vascular organ, gelegen an ber linten 
Geite bes Leibes”. Nach den uralten Bor: 
ftelungen jener Phyfiologie und Medizin, 
die heute nur noch von den Somiopatien 
in Ehren gehalten wird, ijt jedes Organ für 
fid) Sig und zugleich Quelle ganz bejtimm: 
ter Eigentümlichfeiten bes Temperamentes, 
des Charatiers, des menjdjfidjen Wejens. 
In bielem Sinne nun ift die Milz oder ber 
Spleen verantwortlid) und Darum dann 
leichbedeutend — für Schwermut — Lebens. 
überdruß, Melancholie, und zwar für eine 
ang bejtimmte Form biejes Leidens, man 
önnte jagen: weniger für aftive als für 
fele Schmerzen. Dafür aber zielt das 
ort mehr auf die Folgen als auf den Zus 
ftand ſelbſt. Natürli ijt bas nur ganz 
tm Rohen die Bedeutung des Spleen, ber 
ion im 18. Jahrhundert im Leben wie in 
der Literatur eine Rolle gejpielt bat. Wir 
werden jpäter jehen, daß fic) der wirkliche 
Spleen vom rein Körperlichen weit lem 
In bem Geiftigen wie nah dem Geelijchen, 
nad) oben und unten, feine Grenzen auss 
weitet. 
. Der Gant erjcheint im 16. Jahrhundert 
um erftenmal in gt a jenem Sinne, in 
em wir ihn heute verjtehen wollen. Es ijt 
bie lateinijdje Sprachwurzel, bie mit Cans 
tus, Gejang, Cantare, zujammenbángt, und 
gemeint wird zuerjt mit bem Gant etn nicht 
allzu angenehmer Gejang frömmelnder Bette 
ler, bie vor den Kirchentüren bie Aufmerf: 
jamfeit und die Mobltátigteit der Gläubigen 
auf fid) zu richten fuen. 1540 nennt man 
das Gewimmer einer beftimmten Gette 
„Sant“ und benft dabei fo jehr an etwas 
Rituelles, daß im 17. Jahrhundert eine 
faliche Etymologie den [hon erweiterten Bes 
riff mit dem berühmten presbpterianijd)en 
eijtlichen Andrew Cant in Sujammenbang 
bringt, ber eine große Rolle in den Kirchen: 
támpfen feiner Zeit gejpielt bat; von thm 
jagte man námlid), ah er „durch Übung 
die Fähigkeit, alias Gabe erworben bat, fo 
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von ber Rangel zu fpreden, daß er nur von 
feiner Kongregation unb niht von allen 
verftanden wurde”. Man fiebt, Cant ijt 
ihon eine ganz bejtimmte Art Gewimmer 
und Gewinjel, nämlich eine Geheimfprache. 
In diefer Bedeutung finden wir das Wort 
aud) bei Boz Didens; in dem Roman „Ni: 
folaus Nidleby“ wird die Sprache der Lie: 
benden ironijd) ein Cant genannt, „the cant 
of boys and girls, vor dem fih ein erniter 
Mann hüten fore: Jn der Folge entwideln 
fi bann nebeneinander und veräftelt in: 
einander zwei Bedeutungen des Wortes 
Cant. Die eine erhält immer mehr den 
Sinn „verabredete Gprade“, „Bauner: 
ſprache“, ,Gbiffernipradje", Gant ift alfo 
bas, was ber Srangole „argot“ nennt, und 
wir ,Rotwelfd”, oder bod) fait das; auf 
der andern Gette aber fagt man , Cant”, 
wenn man „eine ganz bejondere Miſchung 
von bepoter Prüderie und trodener Pedans 
terie“ meint, eine [febr abgejtufte und vers 
feinerte Sjeudjelei, bte ethijche Formel einer 
Kalte, deren Moral die Konvention oder 
ar pen Wage ke ift. Uns intereffiert für 
eute nur die zweite Bedeutung. er fid) 
über Die andere unterrichten will, Tann 
aus einem deutichen Bud) (von Baumann) 
alles Nähere und jehr piel Bemertenswertes 
erfahren. Man fieht dann, wie ein Wort, 
das urjprünglid vor allem in einem 
Rebensgebiet gebraucht wird, nämlich im 
religiöjen, bie Bezeichnung für „Fachſimpeln“ 
überhaupt wird, dann für das ganz bes 
fondere Fah bes Berbreders, der feinen 
uten Grund bat, um, wie es [djon von 
P nem Andrew Gant hieß, ,nidt von allen 
veritanden zu werden“, und wie [jdjlieBlid) 
bas englifche Rajtenwefen hier tief auch auf 
bie Sprache einwirtt, bis [chließlich der Sinn 
Gant =  BalbunbemuBtes Pharijäertum, 
gleichfam abgejpaltet für fid) exiftiert. Der 
alte Jobnfon konnte nod) jagen ‚clear your 
mind of cant — fo Tann man |prechen, es 
ift eine Gefelljdaftsmode, aber fo darf 
man weder jchreiben nod denten, bas wäre 
— mürrild)! Seine Entel finden ben Cant 
bes Denfens ficherlich alles eher als nárrijd), 
denn Cant ift Huges Borgeben einer [Hónen 
Gefinnung, bie man zwar nicht Bat, aber 
als felbjtverftändliche Bedingung einer gejells 
chaftlichen Schichte binftellt, Aber die Entel 
inb fid) aud) niht mehr bewußt, cant zu 
prehen, wenn fie Dritij) nationale Po— 
[tti — bas Wort im weiten Maße! — treis 
ben. Denn man tann mit einiger zufpiben- 
ber Übertreibung fagen, daß die Gejdjidjte 
ber englijdjen Politif unb des fpezifilch eng: 
lijchen Ethos gleichbedeutend ware mit einer 
(Geldjidjte bes Cant. 
9tad) bem, was bisher über ben Spleen und 
benGant mitgeteilt worden ijt, fünnte man viel: 
leicht meinen, beides feien jchließlich nur neue 
oder aud nur balbneue Worte für recht alte 
Gaden, der Spleen für ein ewiges Leid ber 
Menjchheit, ber Cant für ein ewiges Lafter 
der Mtenfdheit. Denn fhon mit dem uss 
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drud „PBharijäertum“, mit dem wir etwas 
dem Cant ur Berwandtes anrufen, eiit 
man in die Richtung der álteften Dafeins» 
geugniffe, bes Alten Teftamentes. Wher auc 
Spuren des Spleens reichen in bie chrijtliche 
und vorchriſtliche Zeit zurüd. In bem bes 
rühmten Briefe Senecas „an einen Freund” 
jagt ber lateiniſche Schriftiteller, dem ein 
imer mit Spleen Behafteter alle Mertmale 
bieler Gemiitsverfajjung vorgetiagt hat: 
„Dein Leiden ift Langewetle unb Etel.” Auch 
wir fdnnten die Wurzeln, aus denen ber 
Spleen erwádit, nicht viel bejjer bezeichnen. 
Und will man das gejtórte Bleichgewicht bes 
Ichreiben, in bem einer, ber |djtper am Spleen 
trägt, feine Tage verbringt, jo tann man an 
jenen nerpójen Helden Homers erinnern, von 
dem gejagt wird, er fdnne „weder figen nod) 
fteben”, — ein Zuftand, für ben nun bie 
moderne Piychiatrie die Bezeichnung „motos 
rijde Unruhe“ gefunden bat. Wer den Spleen 
hat, langweilt jid), weiß nichts Rechtes mit 
feiner Zeit und Kraft anzufangen, hat zu bem, 
was er beginnen fol, niht bie nötige Kraft, 
unb für bie Kräfte, bie er befibt, nicht die 
Möglichkeit, fie anzuwenden. (Er jebnt fid) 
nad) Taten und ift müde. ,Tired" fagt ber 
Engländer, aber er fügt hinzu: „of what?“ 
denn bie Grund: und Inbaltlofigfeit diefes 
Zuftandes ift bas Bedeutiame. Wer ein 
wenig philoſophiſch angehaudt iit, mag fas 
gen: gerade der Umftand, daß ein völliges 
tegativum zu Rang, Bedeutung und Wirs 
fung des Poljitiven, eines Lebensinbalts, ers 
hoben wird, ergebe den gleich EM en 
wie traurigen ln bes melandolijd@en 
Spleens, deffen Folgen dann Exzentrizitäten 
und Gelbitmorbgebanfen — bas eine fo gut 
wie bas andere — find. Spleen haben Leute, 
deren Ginne auf die Dunberttaujenb Heinen 
und großen Retze bes Dafeins nicht mehr 
leicht und froh antworten fónnen, daß fie 
das tägliche Leben trog feiner Hemmungen 
genießen fonnten, Leute, die aljo nicht mehr 
wirklich leben, fondern nur nod) vegetieren, 
biejen 3ujtanb aber felbft als unwürdig und 
betrübend, als minderwertig empfinden unb 
um jeden Preis aus thm Me ſelbſt 
wenn fie das zu phantaſtiſchen oder ges 
fährlihen Handlungen führt, was eben 
bann fie aus ihrer Cdjlaffbeit aufrüttelt. 
Es find bas jene Menjcen, für die jeder 
Tag zuviel Hemmungen hat, oder aber, 
deren Reigbarfcit nur nod) auf bie ftárts 
ften Anläſſe reagiert, die natürlich im fos 
zufagen normalen nicht oft genug eintreten 
fonnen, aud nicht oft genug eintreten 
ate denn wir hätten niht die Kraft 
zu joldem Leben. Die Folge ift eine ewige 
Sehnſucht, Traurigteit ohne rechten Grund. 
Denn wirkliche Tragit, berechtigter Kummer 
und Cpleen find ja ebenjo unvereinbar wie 
Blüd und Spleen; bie Schidjalslofigtett und 
das Bewußtſein dtejer Leere bilden diefe 
wahrhafte Rranthett der Geele bei Menſchen, 
denen jene Heiterkeit faft körperlicher Urt 
fehlt, bie aud) ein ruhiges, ſcheinbar begeb- 
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nislofes Leben froh unb frudtbar maden 
fann. Gpleen bat jener, dem die Beziehung 
a Pflicht im höheren Sinne fehlt, und ber 
tbeit höchltens im Sinne von erzwungenem 
Beruf, von Frondienft, tennt. Man fann 
darum als Berufsmenfch — fozufagen außer 
den Bureauftunden! — den Spleen haben, 
nie aber als wirklicher Arbeitsmenſch, nicht 
einmal, wenn man ein Bartgeplagter, tage: 
lid) mit Sorgen fümpfenber Mann ijt, ja, 
dann am wenigiten. Denn ee Zeit, 
fie ben Ori find bie erften Vorausjegungen 
ür 
allen Erjdeinungen des menjdhlichen Dafeins, 
aud) mit bem Spleen beichäftigt hat, jagt 
mit einigem Recht, die „abfolute Ruhe” bringe 
ihn hervor. Und Chateaubriand nennt ihn 
„tristesse physique, véritable maladie“. Ernite 
Denter haben, wie man fieht, diejes Leid 
der Mühe tieffinniger Nachforſchungen wert 
perunden. Und ein großer franzöfiicyer Dich» 
er bat das klaſſiſche Werk bes Spleens ges 
ſchrieben — Alfred be Muffet in den „Con- 
fessions d'un enfant du siècle“, — fo wie im 
Neben eines der größten nano Dichter, 
Lord Byrons, Spleen und Cant fih begeg: 
neten, der Spleen als Kraft in ibm, ber 
Cant als Kraft, die gegen ihn wirkte, um 
ein erjehütterndes Schickſal zu fdjajfen. In 
den ,, Befenntnijfen eines Kindes unjeres 
— hat Alfred de Muſſet dem 
pleen ein tragiſch wirkendes Denkmal ge⸗ 
fegt. Er meint, der Spleen fet die Krant: 
beit jenes einen feines Jahrhunderts ge: 
wejen, bas Gdjidjal ber GFrangojen, „die 
unter der Sonne von 9[ujterli als Opfer 
für Napoleon geboren wurden“. Gnglifche 
Goriftiteler aber meinen, der Spleen fet 
ein febr deutſches Ergebnis der Goethe: 
zeit gewejen; fie verwechjeln das „Werther“: 
Gefühl, ben Weltichmerz, ber bet ben wert: 
voleren Menjden eine jugendliche fiber: 
gangserjcheinung ijt, mit der tief eingewur: 
elten -Spleenigleit, bie alles Leben leer 
nbet und nicht bas ftarfe, tiefe, fondern 
das exotifdhe, außergewöhnliche Erlebnis 
fudit. Wahr ift.ja, daß alle diefe Erſchei— 
nungen einander verwandt find; die Klagen 
über die Leere der (Exiftenz, über bie , Troft: 
lofigteit, bie wie eine Belt unter einer Ge: 
neration wiitet”, gehören ebenjo bem deut: 
Iden und franaofilden Werthertum an, das 
darum Sujet eine „Leidenfchaft, bie bis 
um Gelbjtmord führt“, nennen darf, wie 
jenem England, aus dem Lord Byron ems 
porwuchs, und bas eben nichts mehr mit bem 
„Merry Wibion” au fchaffen bat! Der Un: 
jelige, der „nur nod mit den Lippen lachen 
tann“, mag ebenjo ein Opfer des „Einzugs 
der Traurigkeit” fein, der bas beginnende 
19. Jahrhundert charafteriliert, wie der halts 
lofen Hingabe an die Stimmung ber Bes 
dichte Byrons oder aud) an bas eine Guz 
gendwert Goethes. Wie Goethe jelbjt über 
ie Wirkungen bieles feines Wertes Dachte, 
tit ja befannt. Ceinem Haren und weiten 
Beilte mußte CEntwidlungstatjade, Über: 
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gangserfdeinung [deinen und fein, was 
anderen zur äußeriten Gefahr, zum Lebens» 
\hidjal werden fonnte, jenen nämlich, die in 
ihrer Natur die Anlage zum Gpleen [Hon 
figen batten, und in deren Gaben das nötige 
Gegengewicht, man mag an lagen Gegens 
gift feblt. Wher jelbft Lor yron, der 
wahre Schußheilige ber Spleenigen, tann bte 
Verantwortung Pi die grotesten Erſchei⸗ 
nungen bes „gewöhnlichen“ Spleens ruhig 
von fic) weijen. a ter miijjen eben ents 
Icheidend fein bie SUlape und bie wejente 
lichen Solgen des Gemütszuftandes. Crs 
gibt der Spleen Bberoijde Wallungen, jo 
wird er, wie bei Byron felbft, endlich zur 
Gelbitbefretung. Fördert er aber exzens 
trijde Launen und jonderliche Einfälle, fo 
mag man mit gelajjenem Humor das Tun 
ber Menſchen betrachten, denen es fo gut 
geht, daß es ihnen jchlecht gehen muß! Gie 
mögen fih dann, wie ein jpleeniger ameris 
kaniſcher Millionär unjerer Tit in ber fiinfs 
ten Avenue, New Vorl, eine Hundehütte aus 
Marmor auf einem Millionen foftenden Grund 
bauen und die Voriibergehenden anbellen, fte 
erichöpfen ihr armes Hirn tn ber Anjtrengung, 
ein möglichſt dummes, oe nod) nie dages 
wejenes — man muB jchon fagen „ausges 
— — Teſtament zu erdenfen, oder fie 
etzen Preiſe aus für unmögliche Ziele. In 
dieſer Hinſicht ſteht England, und in den 
letzten Sc dd Wmerifa, liber an ber Spike. 
Die Zahl ber Legate, die der englijde Staat 
feit Jahrzehnten, ja Jahrhunderten verwals 
tet und die nie ausgezahlt werden fonnen, 
weil an fie eine Bedingung getniipft i die 
fein Gterblicher zu erfüllen vermag, ift uns 
endlid) groß. Bon den verhältnismäßigen 
haga reisaufgaben, die nur verlangen, 
aß die Suadratur des Zirfels gelójt werde, 
oder das Perpetuum mobile erfunden, bis 
u den ganz wülten Einfällen, wie dem nun 
(don zu Wtillionen gewadjenen Preis für 
en Tiann, ber ein Kind gebärt, fchlingt 
lich eine vielgliedrige Kette; und jedes eim» 
zelne Beilpiel erweilt auf der einen Geite 
bie Verwirrung eines Beiltes, zeigt auf ber 
andern Geite aber a bie Tragil eines 
Menjdhenlebens. Denn faft immer find diefe 
Teftamente gefdhaffen von einem Ungliide 
lichen, ber bie Borjtellung nicht ertragen 
tann, daß ein anderer im Belige [eines 
Erbes glüdlidjer wird. Gie wollen ihre 
eigene Rajtlofigteit auf einen andern über: 
tragen. Dan fónnte von epidemilcher Wire 
tung des Spleens ja auch jonft |predjem. 
Erſt vor kurzem ging ein verhältnismäßig 
einfaches Beijpiel bieler Art Durch bie enge 
liihen Zeitungen, bas nur erwähnt wird, 
weil hier das Motiv, andere ebenfo uns 
glüdlich zu jeben wie fid) ſelbſt, deutlich ijt: 
Fin vielfacher Millionär, ber nie in fetnem 
Leben Golf gelptelt hatte, vermachte feiner 
Nichte fein ganzes Vermögen unter der Bes 
dingung, daß thr Mann eine beftimmte, jebr 
ſchwere Bolfaufgabe in einer nod) nie bas 
gewejenen Zeit löje. 
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Unter ben, man módjte fagen alltäglichen 
Formen des Spleens darf das Sammeln 
nicht vergeffen werden. Dabet ift natürlich 
niht an bas Sammeln wertvoller oder aud 
nur vernünftiger Gegenftánde zu denten, 
fondern an die Kollektionen von Uhrpendeln, 
Hausjchlüffeln oder nod) grotesterer, vor 
allem aber an fih wertlofer ober gar un: 
erfreulicher Dinge. Im übrigen aber tommt 
bet fajt jeder intenfiven Gammeltatigfeit 
irgendwo der Punkt, wo das jogulagen 
nünftige an bas Gpleenige grenzt. Hier 
jpielt dann bei den "A ng ejonders 
jenes Motiv eine große Rolle, das fie felbft 
bas „sporting interest" nennen. us Der 
¿tellofen Melancholie, die beim Gpleen 
höheren Grades — wenn diefe Ausdrudss 
ben gejtattet fein fol — einen wejentlichen 

ejtandteil bildet, wird eine energijche Ziel. 
ftrebigfeit, die bis zum Verbrechen, bis zum 
Wagen ber hödjiten Gefahren führen tann, 
ihren Grund aber nicht etwa in bem Wunfch 
hat, etwas Nüßliches ober gar Wertvolles, 
der Entwidlung Dienendes zu tun, fondern 
eben im Sport, in der Subt, etwas Außer: 

ewöhnliches, Unerwartetes zu tun, was nod 
einer getan bat und worüber bie Mitleben- 
den, wenn ſchon nicht bie Nachwelt, ftaus 
nen foll. 

Es würde zu weit führen, alle die Grenz- 
ou zu Durchwandern, bie ber Spleen im 

andel der Zeiten gewillermaßen bejebt 

at. Sowohl ber Dandysmus, als der 

nobismus find oft, mehr oder minder, 
Folgen bes Spleens. Der Geichichtsichreiber 
des , Dandysme”, Barbey d'Yurevilly, weilt 
mit Recht darauf hin, daß die Langeweile, 
die „Das Herz ber englijden Gefellichaft auf: 
frit, bieler Nation die traurige Überlegen» 
beit der Korruption und ber Gelbitmorde” 
verichafft, [o wie fein Boden als charattes 
riſtiſche Frucht auch „die wilde und blinde 
Exzentrizität“ Derporbringt. Der tiefe und 
traurige 3ufjammenbang des Spleens mit 
dem Celb[tmorbgebanten ift ja [Hon erwähnt 
worden. Muffet felbft, ber in bem jchon 
—— Buch die Schatten Byrons und 

oethes anruft, verirrt ſich in einem Vers 
an die Sängerin Malibran ſo weit, Re die 
am Rande bes Todes gewejen war, zu fingen: 
„tu goutas enfin le charme de la mort" 
Den Reis des Todes ... Und ein Englan: 
ber aus der Witte des 19. Jahrhunderts 
Ihafft in der Bejchichte bes Spleens das 
Beilpiel, wo das Tragifde mit bem Gros 
testen in der Gelbjtmordvorftellung fic vere 
eint. Ihm ift es nicht genug, wie andere 
vor und nad) ibm, den eigenen Garg zu be: 
ftellen, er läßt fid) eine Guillotine erbauen, 
unter bie er felbft fein Haupt legt. Schon 
nad) biejen wenigen Beilpielen wird es fei: 
nen wundern, bap in allen Seiten, in denen 
man fid) mit dem Spleen ein wenig ernjt: 
bafter beldjáftigt Dat, ber Gedante auftritt, 
er fei eine Degenerationsericheinung, nur 
möglich bei meten aber aud) lebens» 
unfähigen Dtenjden. Sicher ijt viel Mabres 
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an bieler Erklärung, nur muß man bann 
eben fagen, daß bas 17. Jahrhundert fo gut 
wie bas 18., bas 19. jo gut wie bas 20. 
jolche Degenerierte aufzuwetjen m. In der 
Literatur, dem Spiegel des Lebens, i in 
den legten Jahrzehnten der Spleen meijtens 
in der Gorm der Noſtalgie“, —— 
des vagen Sehnens nach dem Unbeſtimmten, 
nicht mehr wie in einfacheren Zeiten der 
Sehnſucht, ſondern, wie man nun fprad)s 
lich ebenſo anfechtbar wie inhaltlich ſagt, 
der „Sehnſüchte“. Die Gude nad) Senta: 
tionen, nad) neuen und ftarten Grlebnijjen, 
Mervenreizen, und bet ben produttiven Men⸗ 
iden zugleich bas Bedürfnis, bas wenig: 
pene in ber Phantafie Erlebte fünjtlerijd) 
argujtellen, ift auch eine Form bes Spleens, 
aber immerhin cine attive Erjcheinung ben 
vielen pafliven gegenüber und ſympathiſcher 
oder minbe|tens weniger antipathijch als die 
Gelbjtmordmanien früherer Qu Aud) 
eine Reihe ber jogenannten Entwidlungss 
romane, an denen ja auch bie deutjche Lite: 
ratur der legten Jahrzehnte reich ijt, find 
eigentlich Biographien „Spleeniger“, bie alle 
möglichen und unmógliden Weltanjchauuns 
gen burd)irren, weil [te bie rechte, natürliche 
i — zum Leben in ihrem Spleen eben 
inden können. 

ill man aber ein großes Beiſpiel auf— 
richten eines Menſchen, in dem der Spleen 
mit allen guten Gaben unlöslich verbunden 
war, jo daß fein Schickſal ohne dieſen Gin: 
ſchlag nie ſich hätte erfüllen können, ſo wird 
man die Lebenslinie Lord Byrons wenig» 
ſtens flüchtig nachziehen pe be Goethe, 
der ibn geliebt bat, fagt, er fet bod) „gar 
zu dunkel in fic) lelbjt^ gewefen und ein 
„ewiger Gelbjtqudler”. Und wenn er von 
einem „Hang zum Unbegrenzten” |pricht, fo 
ijt damit ebenjo bas bidjteri]d)e Ingenium 
gemeint, wie bte Mejensanlage, die Byron 
mit feinem eigenen Dafein felbft in ben be: 
neideten und verhältnismäßig glüdlichen 
Bedingungen des verhätjchelten Peer von 
England und [hon als Syingling gepriejenen 
Dichters niht zufrieden fein ließ, eben weil 
an feinem Herzen „jener Wurm frak”. Er 
fet der jchwermütigjte Mann gewejen, den 
man fih nur denten tonne, lautet bas Zeug: 
nis feiner Frau, bie ihn bod) nod) vor dem 
entjcheidenden Unglüd feines Lebens, aus 
bem man fonft feine Melandolie und feine 
Rajtlofigteit zu erklären verjucht, dem Ehe- 


nicht 


wift und ber Gejellibaftsabt, gefannt 
Dat. In Byrons Zagebud), bas für diefe 
aterie neben ben Muſſetſchen „Con- 


fessions" als vorzüglichites Dokument zu 
gelten bat, erzählt er jelbft, feine Frau, die 
thn bod) nicht allzu gut gefannt zu haben 
jcheint, hätte ihm verlichert, feine Schwer: 
mut fet felbft dann für Augen, bie jehen 
fonnten, bebrüdenb gewejen, wenn er in Be: _ 
lellidart heiter war, glangte und bewundert 
wurde. Viele Aufzeichnungen zeugen davon, 
daß er fid) Bedanten madte über den Zu: 
jammenbang zwilchen feiner melandolijden, 
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fpleenigen Natur und feinem Wert und über 
die gleiche Beziehung bei anderen Gchrift- 
ftellern. Byrons Grjdjinuag ift um fo ins 
terefjanter, weil ja oft genug aller Spleen 
Poſe genannt wird; und weil auch wiederum 
fein Reifel ijt, Dak in Byron, bejonders 
aber in allen feinen 9tadjabmern, ein gut 
Ctüd Poſe wirtte. Die Viode ber Schwer: 
mut, die Mode des Spleens wütete aber nod) 
weiter, als bas Unglüd Byrons [hon hätte 
abjchredend wirken können; allein „des Leis 
bens Berzüdung genießen“ — „enjoy the 
ecstasy of woe“ — wie es ein anderer engs 
lijcher Dichter, Stephens, nennt, die „lovely 
melancholy Byrons ift eben ein Reiz von 
older Macht, nicht allein für Dichter, fons 
ern aud) für Meltleute, daß alle Ironie 
und alle Abjchredung gegen ihn nichts half; 
Macaulay hat mit der Prophezeiung, für bte 
Kinder feiner Generation werde Lord Byron 
als ſchwermütige Gejtalt nicht mehr leben, 
er werde nur nod) ber grs jetner Werte 
fein, bis heute unrecht behalten. 

Wie fid) nun in biejem Leben Spleen und 
Cant gleidjjam veräjtelten, muß mit einigen 
Morten gezeigt werden. Der Dichter, dem 
feine englijdje Heimat zuerft nur gleichgültig 
war, batte jpäter allen Grund, fie zu baffen. 
Sit fie ibm zuerſt nur als bas amuftiche 
Land unerträglich gewejen, jo verübte fie 
dann in ihrem Cant gegen ihn bie äußerften 
Graujamfeiten. Vian tann taum beffer das 
Mejen bes Cant umjchreiben, als indem man 
das Verhältnis ber maBgebenben englilchen 
Kreije gegen Lord Byron [djilbert. Es war 
ihm nad) den Worten Diacaulays, ber wahr: 
haft fein Verteidiger ber Gittenlofigfeit tit, 
a niht eine einzige Handlung nachzu« 
weijen, bie anzeigte, „Daß Lord Byron mehr 
gu tadeln war als irgendein anderer Mann, 

er [djedjt mit feiner Frau ftebe”. Das 
genügte, um eine Heke zu eröffnen, die ibn 
nicht nur in London, in England jelbft, wo 
er bisher ber verwöhnte Liebling war, un: 
möglich madte, jonbern ihn felbft auf dem 
Kontinent von jedem Orte verjcheuchte, wo 
er Landsleute finden fonnte, und ihn fliek- 
lid), vereint mit demfelben, zu dem ebenjo 
M bleed wie waghalfigen Unternehmen, 
ir bie gried)tid)e Fretheit zu fampfen, trieb. 
Die Art, wie jid) Lady Byron gegen ihren 
Mann verhielt — und thr Tun wurde 
von ber öffentlichen Meinung Englands 
nicht nur gebedt, fondern gerübmt — ift 
ein Tiufterbeifpiel jenes Cant, ber, bas 
Böſe tuend, prahlt, gütig zu fein. Sart: 
nädig behauptet diefe d an den Wahn: 
jinn ihres Mannes zu glauben, weil [ie 
weiß, daß ihn dies am tiefiten verlegen 
und erbittern mug, ihr aber eine folde 
Haltung als Ddemiitige Güte ausgelegt 
wird, bis fie ihn bann bod) bem Klatich 
ausliefert und, trogßdem er ſich ſchließ— 
lid) zu einer al Trennung der Che 
hatte bewegen laffen, einen öffentlichen Feld— 
aug gegen thn führt, unter dem Borwand, 
es jet dies Pflicht ihrem Kinde gegenüber. 





Den eigenen Willen, das Vorteilhafte als 
ittlides Gefeg auszugeben ift eben cant. 

nd ganz London, das bisher Lord Byron 
fait zum Götzen gemadjt hatte, klatſcht Bei: 
fall, jprict ihm jedes Menſchenrecht ab, 
offenbart die gleiche Graujamteit, die gleiche 
Prüderie, turz und gut, den gleichen Cant, 
wie man ihn in unjerer Zeit Ostar Wilde 
gegenüber wirfen jab. 

Das Verhalten der Englander gegen ihre 
Dichter ijf ein gana bejonderes Kapitel bes 
Cant. Keats, ein jüngerer 3eitgenojje By» 
rons, war eben an der ſchlechten Kritik einer 
einflußreichen Zeitjchrift geftorben, Shelley 
hatte man alle Rechte über jein Rind wegen 
„Sittenlojigfeit und Gottlofigteit” abge|pro: 
den, und nun wird a das Opfer. Die 
Gage Macaulays hierüber geben einen guten 
Teil dejlen wieder, was man Gant nennt: 
„Ich tenne fein fo lächerliches Schaufpiel als 
das englilche Publifum in einem btejer pes 
riobildjen Anfälle von Moral. Im allge: 
meinen geben Entführungen, Scheidungen, 
panem treitigfetten taum bemerft vorbei. 

ir lejen ben Standal, ipredjet einen Tag 
über thn unb vergeffen ihn. Aber einmal 
in jechs oder fieben Jahren wird unjere 
Tugend ausjchweifend, wir können es dann 
nicht ertragen, daß die Gelege der Religios 
jitat und ber Dezenz verlegt werden. ir 
miijjen gegen das Lajter aufftehen. Wir 
müjlen die Zügellojen belehren, dak bas 
englijdje Bolt bte Wichtigkeit der häuslichen 
Seleln ſchätzt; folglid) wird irgendein un» 
jeliger Mann, ber tn feiner Hinſicht verberb: 
ter ijt als hunderte, deren Bergeben mit 
Sanftmut behandelt worden find, als ein 
Gühnopfer ausgeldjieben. Wenn er Kinder 
a miijjen [ie von ibm genommen werden. 
Wenn er einen Beruf hat, muß er aus ihm 
verjagt werden. Er wird von den höheren 
Schichten gejdnitten und von den niederen 
ausgepfiffen. Er ijt in der Tat eine Art 
Priigel{nabe, = deffen Buße alle die ans 
deren, bie fid) in der gleichen Meife verfehlt 
haben, jcheinbar zur Genüge entjühnt wer: 
den. Gebr befriedigt betrachten wir dann 
unjere eigene Gittenftrenge und vergleichen 
mit Stolz den hohen Stand ber Cittlidjfeit, 
wie er in England eingeführt ift, mit der 
Parijer 9eidjtferttgfeit. Endlih ift unfer 
Born befriedigt, unfer Opfer ift ruiniert, fein 
Herz gebrodjen, und unjere Tugend geht 
ruhig für weitere fieben Sabre jchlafen.“ 

Bon folder Art ijt ber Gant, ber gegen 
Byron und andere gewiitet bat, aber troß 
der Erkenntnis hervorragender Schriftiteller 
von dem Gewicht Diacaulays, und trog bem 
Zeugnis, bas bas Leben Byrons gegen dieje 
englische Unfitte ablegt, lebt er weiter als 
national-englijdhe Form der Gittlichteit, bte 
allerdings aud) auf dem Feftland Wurzeln 
geichlagen hat. 

Wer unzählige Beifptele bes Cant aus 
dem täglichen Leben der englijdhen Bürger 
tennen lernen will, ber lefe Thaderay. Nicht 
nur fein „Buh der Snobs”, fondern vor 





allem bie ,Gefchidte der Pendennis” und den 
»Jabrmartt ber Eitelleiten“, und Shaw, den 
energiicheften a diefer Hodmiitigen 
Geijtes- und Geelenverfafjung. Der Lefer wird 
bei Thaderay im Heinen, bejjer gejagt tn tlet: 
nen Berhältnilien, biejelben Vorgänge aus 
denjelben menjdliden Anlagen entitehen 
leben, wie wir fie in der großen Politit nicht 
nur der legten Jabre oder gar Monate jeber, 
während Shaw in feinen Theaterftüden mit 
unerbittlidem Spott den Kampf gegen bert 
Gant führt, ber manchmal geradezu bas 
wejentliche Ziel feines jarfajtijden Lebens» 
tampfes zu fein idjeint: Moral nämlich, die 
teine ijt, Sittlichkeit, bie faft nur Eigennuß 
oder Gelbftgefälligteit ift. 

Cant ift der Opiumbandel Englands in 
Indien und China unb Cant die Dioral, bas 

runblegenbe Wejen ber englifden Koloni: 
ationsmethode. Cant die Liebe der Eng: 
länder zu Belgien, nahdem gegen bie Kongo: 
greuel fein Volt — gleichfalls aus Politik 
und gleid)jalls Cant übend — fo geeifert hatte 
wie bas englijdje. Gant tit bas „shocking“ 
in Theorie und Praxis. Cant findet fih 
natürli nicht nur bet den Cnglandern. 
Cant ijt die zu trauriger Berühmtheit gee 
langte Protlamation des früheren Königs 
der Belgier, als er den Kongo in Befig 
nahm, um das Volt, die Eingeborenen, zu 
„zivililieren“. Man weiß, mit welchen Mit: 
teln! Cant find bie Reden gegen den Alkohol 
ber rujjijden Staatsmánner, bie ihr Budget 
mit Hilfe des Wlfoholmonopols miiblam 
aufrechterhalten. Cant bas Operieren mit 
Bibelſprüchen tn Interefjenfragen, Cant das 
Verhalten der Engländer beim „Sjamelon: 
Raid”, gegen bie Buren und uns, Cant ift 
JchlieBlid) die übertriebene Sonntagsbeili: 
gung der Engländer, Cant ift es, den Mann, 
der die Kirche feiner Pfarre am Sonntag 
nicht zur vorgejchriebenen Stunde bejudt, 
für einen Günder zu ertláren, und bem 
Muderer, ber mit er gebiigeltem Geiden= 
es bingeht, als Wtufterbiirger zu ehren; 

ant ift bas Nehmen von Wußerlichteiten 
als Maß der Dinge, während über Wejent: 
lihes, über Dinge, bie einem nicht in ben 
Kram pajjen, binweggejehen wird. Cant 
ijt es, wenn bie Heilsarmee am Gonntag 
nachmittag ein Tingeltangel aufführen, aber 
Shatelpeare zur gleichen Stunde nicht aelpielt 
werden darf, Gant ijt bie angebliche äußere 
Freiheit, mit ber im Hydepark ein jeder jid) 
hinftellen darf und predigen, was er will, 
folange er nur nid)t zu einer irgendwie ernjt: 
haften Wirkung tommt! Cant ijt es, Kon: 
vention als hodjte Gitte zu verehren und 
jeden, ber bie vorgefdriebenen Reden im 
Munde führt, im trüben filchen zu laffen ... 
Cant ift nod) vieles. 

Man wird bem Worte und dem Begriffe 
nicht gerecht, wenn man nur einfach fagt: 
Mun ja, Heuchelei! Man überfieht dann das 
Wejentlide: dak ber Cant erft dort beginnt, 
aud) erft dort wirklich gefährlich wird, wo 
der einzelne bas Bewußtjein feiner Unauf: 
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ridtigfeit, feines Pharifäertums, oder wie 
wir es eben nennen wollen, gar nicht mehr 
hat, nicht mehr haben fann, weil er aus der 
SBolfsjeele, ber nationalen Moral heraus, 
nieht etwa aus eigenem Entichluß, handelt. 
Meil er aljo an gebedt ift durd 
die parallelen Empfindungen feiner Volts: 
genoffen. 

Nehmen wir ein Beifpiel aus letter Zeit, 
ben Staatsminifter Gir Edward Grey. Er 
tit ee nicht, wie rajd) Urteilende bet uns 
vielleicht glauben mögen, ein bewußt bans 
delnder Heuchler, ein „bleicher Schuft“. Sicher 
nicht. Eher wenig intelligent im Höheren 
Sinne, nad) bem d t gleichbedeutend mit 
Intuition ijt. Er jol dem TFürften sy 
nowsty, bem beutidjen Gefandten, beim Abs 
Ihied gejagt haben, es fei [hon beffer, wenn 
England fih jet am Kriege gegen Teutjch- 
land beteilige, dann werde es bejjer, als wenn 
es neutral bleibe, beim Friedensjchluß bie 
amergi — Deutſchlands fördern tön- 
nen. Gine ſolche Wuperung wäre für unfer 
Gefühl, wenn fie aus dem Munde eines 
Deutiden fame, Hirnlofigteit oder frecher 
Hohn, Schamlofigleit, ein Trumpf. Aus 
einer Gefühlsbildung aber, in ber ber Cant 
bie wefentlidite Rolle fpielt, ijt diefe Auße⸗ 
rung |o jehr anders zu verftehen, daß Grey 
jest, wo er unjere Auffafjung in unjeren 
Morten tennen lernt, ficher aufrichtig ers 
Ichroden ift, und ebenjowenig begreift, was 
wir uns bei folder Rede denten, wie wir 
bie Zatjadje folcher Rede, die das met 
eines Melttrieges als „etwas beffer ober 
djledjter^ in eine Rechnung einftellt, begreis 
en. Syene Offenberzigteit gerade, mit der 
jest manchmal Engländer thre weit wirlens 
den politijden Gntjdjlüjje, bie Teilnahme 
am Weltkrieg zum Beilpiel, als Ergebnis 
einer Rechnung, einer Bilanz gleidjjam, mits 
teilen und rechtfertigen, ijt nur möglich als 
Begleiterjcheinung des Cant, ber bie in ibm 
e lengenén veranlaßt, ja zwingt, nid) zu 
as was fie nicht jehen wollen, nicht zu 
liblen, was fie im nationalen Intereffe nicht 
fühlen dürfen und Intereffen für Ideale gu 
halten. 

Ein paar Heine Aneldoten werden beffer 
als pſychologiſche Auseinanderjegungen einie 
ges vom Weſen des Cant aufbellen. 

Ten Herzog von Norfoll fragte einmal 
ein Rammerdiener, ob es [mart fet, bem 
Zahnjtodher zu benugen. Er antwortete: 
„Not in bad society.“ 

Asquith, der englijde Staatsminiiter, ber 
den Wein zu febr liebt, fommt am Inters 
pellationstage beraujdt in bas Haus ber 
Gemeinen. Robert Cecil, einer feiner Geg: 
ner, mertt's und will daraus eine Waffe 
id)mieden. Balfour unterdriidt dies, trog: 
dem es ibm und feiner Polttit zum Vorteil 
werden fonnte, mit dem einen Worte: „Ho- 
nour, Und es ift Ruhe. 

Schließlich eine Bejchichte aus dem bürger: 
lichen Leben: 3d) begegne auf einer Meer: 
fahrt zwei Freunden. Beide bie rechten 
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Citylente. Der eine wird gleich feetrant, 
der andere prablt, er werde nie jeefrant, 
ftedt fih feine Pfeife an und wird’s darauf: 
bin dod. Am náditen Morgen begrüßt er 
mid mit folgender Rede: „Mein Herr, ich 
bin feefrant geworden. Ich bin Gott bant; 
bar, daß meine Frau nicht mit war, was 
bätte fie gelitten! Daran habe id) voll Sant 
immer gedadht, während ich feefrant war. 
Ich bin Bott dankbar wegen meines Freun⸗ 
bes, ber bie Kabine mit mir geteilt Bat, 
denn wäre id) von ber Geefranfheit wetter 

et geblieben, wie hätte er bod) bet diefem 

nblid nod mebr gelitten! Und, mein 
Herr, id) bin Gott danfbar für mein Leiden, 
denn früher, wenn Leute gellagt haben über 
die Geefranfheit, lahte id. Sch bin Gott 
nun dankbar, daß er v mid) aud) erleben 
ließ, denn jebt tann ich an ihrem Schmerz 
Anteil nehmen.“ Und vielleicht hätte er 
nod) einige Male fein „Ich bin Gott bant: 
bar“ gejproden und begründet, wenn mir 
von bielem mebrfadjen Gant nicht [don 
reichlich übel gewejen wäre... 

SG gebe zu den drei Kleinen Geldidten 
feine Erläuterung. Wer ein wenig nad)s 
dentt, wird bie verichiedenen Untertöne bes 
Cant herausfühlen, und wer bie Philofophie 
bes Cant, befonders bes politijdjen, näher 
tennen lernen will, mag zu Max Schelers 
Bud) „Der Genius des Krieges“, in dem 
aud zwei bier angeführte Beifpiele fid) 


O 


Mobl muß ich gehn. 
Der bringt dir Grüße. 
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Nun muß ich ſcheiden, o ſüße Frau! 
Es dämmert der Morgen. Es rieſelt der Tau. 
Das Wächterhorn mahnt. Dein Lager wird leer. 
Die Weiſe heißt: Nimmerwiederkehr. 

Lebewohl, du Süße! 


Ein jeder Kuß, dir ins Herz geflammt, 

Ein jedes Lied, unſrer Sehnſucht entſtammt, 

Die letzte Blume, die wir gepflückt, 

Sie ſei mit eiſerner Fauſt zerdrückt! 
Lebewohl — du Süße! 


Doch ich bin dir nicht fern. 

Hoch uns zu Häupten leuchtet ein Stern. 

Der bringt ſie mir. 

Der Stern unſrer Sehnſucht: ſo nennen ihn wir. 
Leb' tauſendmal wohl, du Süße! 


So reit' ich hinaus in den Morgentau. 
Es fallen Tropfen. Der Himmel wird grau. 


Sie klopfen und pochen die Weiſe mit: 
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wiederfinden, greifen, wenn aud) die Schluß» 
olgerungen einjeitig, oft nur graue Theorie 


ind. 
Der feine Rense de Cdriftiteller Sten: 
dhal zitiert die Morte eines englijden 
„Gentleman“: „Wir wollen heute, ba Conn: 
tag tjt, nicht fo rajd) über die Straße geben, 
man fónnte glauben, wir geben zu einer 
£ujtbarfeit.^ — Cant! 

nb um nun ben Gegenjag bes Cant 
darzuftellen: Als jemand von Macaulay 
fagte, er laffe feinen anderen [predjen, weil 
er jelber immer reden wolle, antwortete der 
wigige Sidney Smith: „Who would, if he 
could, help it?“ 

Mas ber Deutſche am Cant jest am meiften 
tadelt, ift bie Scheinheiligteit; Schönes und 
Wertvolles wird eben vorgeheuchelt und das 
durch felbft in den nod) vorhandenen Reiten 
entwertet. In der Tat ift ber Cant bes 
einzelnen eine febr anfedtbare Gade. Der 
Cant einer Nation aber wird moralijch über: 
ae nicht zu werten fein. Mander wird 
ogar behaupten, daß er ergieberijd) wirkt, 
bas ift bann jene Art bes Cant, bie ber 
Pole, bie aus ber Sehnjudt nad) bem Beffes 
ren goorn ift, (id nähert. Gicher ift, daß 
bas Bewußtfein der Lüge und ber Unaufs 
ridtigteit nur in den Anfängen beftebt, ſpä⸗ 
ter entwidelt fih ein Fanatismus fo „ehr: 
lich” wie beim Mabrbeitsfanatiler — ber 
Cant ift zur Religion geworden. 
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Dod) mein Roh und mein Schwert und mein Herz beim Ritt, C 
Qd 

Leb’ taujenbmal wohl, bu Süße! C 
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Holländiſcher Filcher 
Gemälde von Prof. Friedrich Rallmorgen 





Rembrandts Reuebilder 


Bon Dr. Wilhelm von Bode, Generaldireftor der Königl. Mujeen in Berlin 


enn Rembrandt heute im allge: 
4 meinen als der gefeiertite unter 
allen Künftlern gelten darf, 
jo gilt dies insbejonbere für 
Deutjchland. In feinem Lande find mehr 
Bilder von ihm vorhanden; nirgends ijt 
mehr über ihn gefchrieben als gerade in 
Deutjchland: und bod) bat man aud) in 
feinem anderen Lande feiner Ehre fo |djwe- 
ren Abbruch) zu tun verjucht als gerade in 
Deutjchland. Lautner hat den Verjuch ge: 
madjt, ihn feiner Lorbeeren zu berauben, 
indem er ihn zum gewöhnlichen Unterneh; 
mer herabwürdigen wollte, der feinen 
Schüler Bol für fidh arbeiten ließ und unter 
feinem Jtamen bas Geld dafür einfajfierte. 
Muther hat den traurigen Ruhm, Rem: 
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brandt zum Säufer geftempelt zu haben 
und im Delirium jterben zu laffen, weil er 
das hohe Bierglas in feiner Hand im Dres: 
bener Doppelbildnis für ein Ceftglas er: 
Härt (fajt hundert Jahre ehe der Cham: 
pagner erfunden wurde!) und das aufge: 
dunjene Geficht auf feinem legten Celbjt- 
porträt auf Branntweingenuß zurüdführt, 
dem er fih aus Summer über fein Unglüd 
hingegeben habe. Und um gewijje Bildniffe 
eines jungen Mädchens, die der Riinftler 
in feiner Jugend gemalt hat, zu erklären, 
hat man behauptet, daß er mit Sasfia in 
wilder Ehe gelebt habe, ehe er fie heiratete, 
obendrein unter den Augen ihres Verwand- 
ten, des würdigen Amjterdamer Beiftlichen 
3. ©. Sylvius. Keiner außer Lautner hat 
. 1915/1916 I. Bp. 27 
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dem großen Vieifter der Nachtwache und 
ber Staalmeejters an feinem Künjtlerruhm 
Abbruch tun wollen; fie alle glaubten den 
Künftler feiern zu fónnen, auch wenn fie 
den Menſchen verunglimpften. Ift aber 
ein wirflicd) großer Mteilter denkbar, ber 
innerlich ein Lump war? Mag aud) für 
Rembrandtdas nil humani a me alienum 
puto zutreffen, mag er nod) fo viel gefehlt 
haben, fittlidjes Streben, tiefe religiófe 
Empfindung und vornehme Gejinnung 
ift ihm ftets eigen gewejen. Dies gilt für 
Rembrandt wie für jeden echten Genius 
unter ben Künjtlern. 

fiber Rembrandt find die Urkunden, 
dant einer fleigigen Archivforjchung, fo 
zahlreich wie faum über einen andern alten 
Meijter. Mit ihren gejd)mábigen Zungen 
haben fie manche Anflage gegen ihn vor: 


gebracht, manches traurige und felbft be: 
ſchämende Zeugnis gegen ihn abgelegt; in 
ihrem [tereotypen Surialftil bringen fie 
uns nur niidjterne, trübjelige Tatjachen:: 
Cdjulberflárungen, Pfändungen, Bank: 
bruch, Verwarnungen, aber fein Wort der 
Erklärung und Begründung, fein Wort, 
wie bas fam, feinen Zeugen, feinen Vertei: 
diger für den Künftler. Mühſam müffen 
wir zwilchen ben Zeilen zu lejen fuen. 
Dabei ijt aber ber Subjeftivitát ber wei- 
tefte Spielraum gegeben. Ein glüdlicher 
Zufall hat nun fürzlich eine neue Urkunde 
über ben Künjtler zutage gefördert, in der 
der Schreiber, ber bie neue Schuldverjchrei: 
bung aufzufegen hatte, aud) in ein paar 
Morten den Ausbruch der inneren Erre: 
gung Rembrandts dabei mit zum Ausdrud 
gebracht unb uns dadurch ben Schlüfjel zu 
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bem Rätſel von des Künſtlers Vermögens: 
verfall und Unglüd gegeben. Das von 
Ihn. D. Rutgers van Rozenburg aufge: 
fundene und 1913 in „Oud Holland“ ver: 
öffentlichte Dofument bejagt, dak Rem: 
brandt Anfang Juli 1656 um „brieven 
van cepie met committimus aende Ge- 
recht van Amsterdam“ einfommt, um 
feine zahlreichen Gläubiger zu befriedigen, 
ba er „Durch Verlufte in Handelsgejchäften 
fowie durch Schaden und ?Berlujte auf der 
Gee” in ſchwere Ungelegenheiten geraten 
fei. Mjo nicht Durch Verſchwendung, nicht 
bird) Sammeljucht oder Antiquitätenfäufe 
ift Rembrandts Banferott mit dem maß: 
lojen Elend, das daraus erwuchs, verjchul: 
bet, fondern durch unglüdliche Spetula: 
tionen. Daß Rembrandt gelegentlich Han: 
delsgejchäfte — wohl aud) Kunfthandel — 
madt, bejagt eine [hon feit längerer Beit 
[don befanntellrfunbe ; der Künjtler wird 
in bielem in Rotterdam ausgefertigten 
Dokument fogar als „Handelsmann“ be: 


Ahasver und Haman beim Mahl der Ejther. (Rumanzoff: Mujeum in Mostlau) 


zeichnet. Jebt erfahren wir aber, daß er 
fid aud) zu den gefährlichen Cpefula: 
tionen mit Gewinnanteilen an Schiffsgut, 
die damals in Holland wie die Tulpen: 
Ipefulation zu einer wahren Krankheit ge: 
worden waren, hatte verführen laffen; fein 
Wunder, daß bie Verlufte dadurch, die 
gleichzeitig zahlreiche große Vermögen 
ruinierten, feine Wermögensverhältnijje 
völlig zerrütteten. 

Diejes Spielen an der Schiffsbörfe weit 
über fein Vermögen würde freilich den 
Künitler für feinen Banferott, jo erflärlich 
es ihn madjt, feineswegs rechtfertigen, aber 
Rembrandt, ber jo jchwer dafür bejtraft 
wurde — fonnte er bod) feit dem Jahre 
1656 bis zu feinem Tode am 8. Oftober 
1669 fih von ber Schuldenlaft nicht völlig 
freimad)en —, hat diefe leichtjinnigen Spe- 
fulationen, bie aud) das Vermögen feines 
unmündigen Sohnes Titus teilweije mit 
verzehrten, aufs tieffte bereut; bis an fein 
Ende hat er mit biejer moralijchen Schuld 
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Chrijtus 
Gemälde Rembrandts aus dem Jahre 1661 
(Im Befig des Grafen Eduard Raczynski auf Ragolin in Bofen) 
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gefämpft und fih davon loszuringen ge- 
juht. "Dafür haben wir ein deutliches 
Zeugnis in den Gemälden Diejer feiner 
lebten Seit, deren Viotive, [oweit fie nicht 
ausnahmswetje bet ibm beftellt waren, 
fait jamtlid) Darjtellungen biblijcher Cae: 
nen von Verrat, Verzweiflung, Neue und 
Erlöfung fino. Daß wir die Wahl folder 
Motive auf die Stimmung des Riinjtlers 
aurüd[übren, ijt bet Rembrandt durchaus 
gerechtfertigt ; ijt bod) fein anderer Künſt— 
ler [o fubjeftiv in feinem Schaffen, feiner 
nimmt feine Modelle jo regelmäßig aus 
feiner nächjten Umgebung, wählt feine Vor: 
wiirfe fo jehr nad) feinen Empfindungen 
ober Erlebniffen wie gerade Rembrandt. 
Wir befigen noch heute nahezu hundert 
Gelbftbiloniffe bes Künftlers in Gemälden, 
Radierungen und Zeichnungen, und von 
jeiner Mutter und feinem Vater, von feinen 
Gejchwiltern, von Saskia unb Hendrifje, 
von feinem Sohne Titus unb deffen Gattin 
lajjen fid) alles in allem fajt ebenjo viele 
Bildniffe mehr oder 
weniger Jicher nach: 
weijen. Nicht viel 
weniger zahlreich 
find bie noch unbe: 
itimmten Porträts, 
die fid) aber nad) 
Trabt unb Auffaj: 
jung mit Beftimmt: 
heit als Perjönlich: 
feiten, die Dem Künft- 
ler nahejtanden, be- 
zeichnen laffen. 

Auch bte biblijden 
Darjtellungen laffen 
fid) [djon von früher 
Zeit an nicht felten 
mit marfanten Mo: 
menten im Leben des 
Künftlers gujammen: 
bringen. Jn der Zeit 
jeiner Verlobung mit 
Gastia entjtehen bie 
verjchiedenen „us 
benbráute^; als er 
bie Geburt bes Soh: 
nes Titus erwartet, 
malt er das Gemälde 
mit dem „Opfer Ma: 
noahs“ und der „Be: 
gegnung von Diaria 
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und Elifabeth”; bie Eöftlichen Bilder mit 
der heiligen Familie entjtehen in ben Jah: 
ren, in denen er ben Heinen Titus um fih 
bat, und jo laffen nod) mandhe andere 
biblijdje Darftellungen zum Leben Rem: 
brandts nahe Beziehungen erraten. Das 
Gleiche dürfen wir daher von vornherein 
aud) für die Jahre annehmen, in denen 
der Künjtler, vom eigenen Haufe vertrie- 
ben, abjeits im Judenviertel auf der Ro: 
zengracht fein Iebtes Heim gefunden hatte 
und hier, von den meijten alten Befannten 
gemieden, nod) ausjchlieglicher als fonft 
feiner Runjt lebte. Streng gläubig erzogen, 
ihon als Knabe burd) die Mutter mit der 
Bibel vertraut, deren ausgiebigjter, deren 
tiefiter Interpret unter allen Künjtlern 
Rembrandt geworden ijt, juht er auch jebt 
feinen Croft in der Bibel. Schwere Schuld 
lag auf ihm: daß er das eigene Vermögen 
vergeudet und fogar den Nachlaß feiner 
Gattin, ber dem Sohn zufam, hatte an: 
greifen miijjen, daß er mit feiner Magd 
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Sjenbrifje in wilder Che lebte, weil er 
fte nad) der Beftimmung der Sastia nicht 
heiraten durfte, ohne den Nießbrauch am 
Nachlaß zu verlieren, alles das belajtete 
ſchwer fein Gewiffen. Das Gefühl feiner 
Schuld wurde ihm täglich erneuert durch 
die Mahnungen feiner Gläubiger, die er 
durch bie Bwangsverfteigerung nur teil- 
weije hatte befriedigen fónnen und für die 
er alles, was er durch feine Runjt nod) 
verdiente, zurüdlegen mußte. Die alten 
Freunde, bie ihn darüber mieden, bas öde 
Heim, aus dem alle Runftjchäße entfernt 
und in jener unglüdjeligen Verfteigerung 
verjchleudert waren, vor allem der Verlujt 





aller ibm noch nabejteBenben Lieben, bie 
vorzeitig vor ihm hinjtarben, mußten feine 
Wunden immer wieder aufreißen, feinen 
Schmerz nod) vertiefen. 

Von biejem Schmerz, von ber Ver: 
zweiflung über feine Schuld jucht er jid) 
loszuringen, indem er zur Bibel feine 
Zuflucht nimmt; aber nicht nur wie jeder 
gläubige Chrift, indem er Croft und Er: 
bauung in ihr jucht, jonbern indem er 
Morte und Schilderungen der Bibel, in 
denen er Beziehungen zu feiner Schuld 
entdeckte und aus denen er Hoffnung ‘auf 
Verzeihung und Erlöſung [chöpfte, zu 
Vorwürfen für [eine Gemälde wählte. 

Lafjen wir Die 
biblijden Daritel: 
lungen der in den 
legten Jahren, nad) 
feinem  Bantrott, 
entjtanbenen Bilder 
an uns vorüber: 
geben, fo finden wir, 
daß diefe meijt um- 
fangreichen, tief- 
empfundenen Mei— 
ftermerte faft aus: 
nahmslos ſolche 

Motive wieder— 
geben. Jn ber zwei- 
ten Hälfte ber fünf- 
iger Jahre ent[tanb 
die herrliche Ver: 
leugnung des Herrn 
durch Petrus in der 
Eremitage zu Pe- 
tersburg; wenige 
Jahre |páter malte 
ber Künftler Mtojes, 
wie er im gerechten 
Zorn über fein fin: 
diges Volf die Ges 
jebestafeIn gertriim: 
mert (im Berliner 
Mujeum); von der 
Darjtellung des Fal: 
les von Haman be: 
figen wir nicht we: 
niger als drei ver: 
ſchiedene Darjtellun: 
gen, die alle den 

jed)giger Jahren 
angehören; Bilder 
des Erlófers als 





Die Riidfehr bes verlorenen Sohnes 
Gemälde Rembrandts aus dem Jahre 1669 
(In der Galerie ber Kaijerl. Eremitage in St. Petersburg) 
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Schmerzensmann find fogar etwa ein 
Dugend in bieler Zeit entjtanben, der 
aud) bie tiefergreifende „Stäupung Chri- 
fti“, in der Galerie zu Darmjtadt, unb 
„Pilatus, der fid) die Hände wäſcht“, 
jest im Metropolitan : Mujeum zu New 
Dorf angehören. Troftreichere Stim: 
mung, bie Buverfiht auf Verzeihung 
Jpridjt Dann aus Bildern wie den Ber: 
liner Gemälden von ,Syafob, ber mit 
dem Engel ringt” („ich laffe bid) nicht, bu 
jegneft mic) denn“), aus dem „David, der 
durch fein Spiel bie bójen Geifter des Kö- 





nigs Saul bannt” im Mujeum des Haag 
und vor allem aus der gewaltig ergreifen: 
den , Riidfehr bes verlorenen Sohnes“ in 
der Eremitage. In biejem umfangreich): 
ften biblijdjen Bilde, bas eins der legten 
Werke Rembrandts ijt, bricht die frohe 
Zuverſicht durch, daß aud) feine Reue und 
Buße feine vergebliche fein würde. So 
bietet uns der Abjchluß des tragi|djen 
Lebensganges von Hollands größtem Sohn 
und feinem berrlicjten Künſtler ein ſchmerz— 
lid) ergretfendes, aber zugleich verjöhn> 
liches, tróftlimes Bild. 
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Die Liebesgabe 


Bon Karl Freiherrn von Berlepich 
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/2 Sonne untergegangen, und dod) 

lag ein fables Licht über allen 

Dingen ausgebreitet, fo als leuchteten fie 
phosphorefzierend aus fid) jelbjt heraus. 

.  Srgendwo am Horizont eine elende 

Hütte — fonft wüßte man wohl nidt, daß 
bier lebende Mejen hauiten. 

Endlos, endlos debnte jid) bas öde Land. 

So mag es [Hon 1812 ausgejehen haben, 
als Napoleon feine Heeresfäulen gen Mos⸗ 
fau trieb — es fann fic) hier nichts geän- 
dert haben jeitbem. 

Das Bataillon marjchierte den ganzen 
Tag. 

Gofaten jollten in den Drtichaften weft: 
lich bes Fluſſes gefehen fein, jo fagten jü- 
Difde Händler aus, bie vor ben reitenden 
Räubern mehr Refpekt hatten als die deut: 
jen Soldaten. 

„Wenn es bod) mal zu einem Rofafen- 
angriff fame,“ fagte der Heine vergnügte 
Leutnant, ber ben Mafchinengewehrzug 
führte. „Es muß eine Wonne fein, da 
hineinzuhalten und das Rudel Bäule durd: 
einanderpurzeln zu jehen, all die zappeln- 
ben Pferdebeine nad) oben geftredt — und 
ruhig immer weiter fümmen, den wimmeln: 
den Horizont ab|ügen wollen mit der fhar: 
fen Schneide des beweglichen Gewehrs — 
ba, das muß fein fein!” — 

Die Rerls marjchierten mafchinenmäßig, 
die Köpfe etwas gefentt, ben Blid ftarr 
auf den Tornifter des Vordermanns gerid): 
tet, Jo, wie fie tun, menn [ie müde werden, 
müde zum Umfallen. 

Und das Schlimmite war: die Feld: 
füchen waren nicht mitgefommen — die 
ftaten irgendwo tief im Sande. wet 
Pferde leifteten es nicht mehr. 

Die Küchen mußten jid) untereinander 
mit Vorjpann aushelfen. Immer blieb eine 
ohne Bejpannung liegen, derwetlen die an: 
bere mit Vieren ein Stüd vorwärts ge: 
Ichleppt wurde. Das ging nicht mehr jo 
weiter auf bielen Wegen! Pferde mußten 
gejchafft werden, wie und wo: ganz gleich! 

Jur der Karren mit der franaó[tjd)en 


Sn Iharfer Wind pfiff über die 
$ baumloje Ebene. Lángft war die 


Aufſchrift — er ftammte aus Lille — frod) 
hinter bem Bataillon einher, hochbeladen 
mit bem Gepäd derer, bie der Arzt als 
Ihonungsbedürftig bezeichnet hatte. 

Mochten fie alle müde fein, einer war 
immer obenauf, war nicht totzufriegen: ber 
Führer der vierten Rompagnie, ein Leut- 
nant, ein frijder, blonder, fideler Junge, 
einer von denen, bie bas beut|dje Heer 
braucht wie das liebe Brot. 

Immer hatte er noch einen Scherz, über 
ben die Leute lachten, an bem fie fid) auf: 
richteten, immer war feine Rompagnie die 
erjte, bie untergebracht war, wenn es ins 
Duartier ging. Ihm und feinen Leuten 
fehlte nie etwas, wenn die andern ffagten. 

Das wußte nun aud) die ganze Kom- 
pagnie: Er forgt für uns! 

Er nannte feine Leute nur mit Vornamen, 
bie er fid) erfand. 

„Sieh mal, Auguft,” fagte er zu einem 
Tiefgebeugten, „wenn dich deine Braut 
jest jo fábe, wie du jo dahinfchleichjt — 
ein Häufchen Elend —, die [djidte bir 
feinen einzigen Kuß mehr, bas fannjte 
glauben.” 

Und dann redte fid) der Herr Leutnant 
auf feinem diden Beutegaul und zeigte bem 
Auguft genannten, wie er fein Haupt als 
Bräutigam zu tragen habe. 

Und alle grinjten. 

„Weißte was, bu Stabstrompeter ba 
mit der Mtundharmonifa — ja, dir meine 
td), Gujtav! — fptel’ uns mal einen bin, 
damit wir beffer mar|djteren können!“ 

Und geborjam griff Guftav in bie Tafche, 
holte fein Sn|trument hervor und begann 
zu blajen: 

„Wenn wir marjchieren 

Zum Hal’ihen Tor, ja Tor hinaus, 
Schwarzbraunes Mädel, 

Du bleibjt zu Haus!“ 

Hei, ba ging bas Marſchieren auf ein: 
mal wieder! 

Und warum nannte ber Führer ber 
vierten Rompagnie immer feine Leute bei 
lelbjtgewählten Vornamen ? 

Er hieß felber Hans, Leutnant Hans. 

Wenn nun einer zu jagen wagte: „Ich 
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heiße nicht Auguft, Herr Leutnant,” dann 
hatte er prompt bie Antwort: „Menih, 
du ftebft fo aus, du fannjt gar nicht anders 
heißen wie Auguft! Wenn du nicht Auguft 
heißt, will ich nicht mehr länger Hans 
heißen.” 

Und babet blieb’s. 

Das Fiedeln ber Mundharmonifa war 
faft in der ganzen Rompagnie zu hören, 
denn die Füße ber Marſchierenden ftapften 
fait lautlos durch den hohen Sand, durd) 
den hohen Sand von Polen. 

Gelbft zu dem, der hinten auf dem Wa: 
gen bes Liller Möbeltransportgejchäfts 
ſaß und feine ſchnaufenden Kraden antrieb, 
famen nod) ein paar zerzaufte Klänge an. 
geflogen, und er jummte leife die Weife mit: 

„3a, ja in SFrantreidh, 

Da floß der rote Wein, 
Der mochte fo feuerrot 

Wie mein Blut wohl jein. 
Mein Schäßlein, ob jemals 
Ich wiedertehr’, 

Das weiß nur der Herrgott 
Und jonit niemand mehr.” 

„Mit dem Wein hat’s nun aud) ein 
End,” feufzte der Fahrer in fih hinein. 

Er war am Bein verwundet gewejen 
und jap jeitbem als Rojjelenfer auf dem 
Karren. 

Neben dem Wagen her fdjritt einer, ber 
tat, als wollte er jchieben helfen. Er hatte 
die Hand an die Stange gelegt, die die 
9Rabadjje mit bem Kuticherbod verbindet. 
In Wirklichkeit liek er fidh mitziehen, denn 
es geht fid) viel leichter, wenn man die 
Hand an einen fahrenden Wagen legt. 

Der bas tat, war ein ganz Sdlauer, 
war Biirfner, ber Burfche des Leutnants 
Hans. 

„Weißt bu, Biirfner,” Jagte der Fahrer 
vom Bod zu bem tief unter ihm Schrei: 
tenden, „weißt bu, es war ja ganz jchön, 
daß wir auf der Fahrt durch Deutichland 
Jo gut verpflegt wurden und daß die Leute 
alle Hurra riefen in den Dörfern und 
Städten — aber fo an der Heimat vorbei- 
fahren, dichte vorbei und niemand feben 
dürfen von denen, bie wir lieb haben, bas 
ijt bod) Hart!" — 

Es gab eine Paufe, während ber ber 
Karren in allen Fugen ächzte, denn er war 
durch ein großes Lod) gejd)mantt. 

„Jüh,“ machte Ederhof, der Fahrer, 
und Biirfner |pudte in bie Hände, ftemmte 


fte beide in bie 9[djjen bes Vorderrades 
und half den todmiiden Bäulen, ben Karren 
über bie unebene Stelle hinwegzubringen. 

„3a, hart war's [djon," jagte Biirkner. 
„Freilich, mein Leutnant hat's bod) 
fertig gebracht, feine Braut zu fehen — 
der fann alles, was er will, na ja, und 
wenn er mid) nicht hätte, wär’s ihm dod 
nicht geglüdt.” 

„Wie habt ibr's denn gemacht?” fragte 
der vom Bod. 

„Darf ich nicht fagen!” 

„Mir Schon.” . 

„Wenn du mid) mitfahren läßt.“ 

„Darf ich nicht tun.” 

„Dann darf ich’s bir aud) nicht jagen." 

„Ita, ba fit” auf!” — 

„Du weißt bod), wie wir aus Lille ab- 
fuhren, wußte fein Menſch, wohin es ging. 
Die Herren auf den Bahnhöfen zudten die 
Achjeln. Auch bie wollten nichts willen, 
gar nichts. 

Mfo, entweder geht es jest nad) ber 
Champagne, oder es geht in die Argonnen, 
oder es geht nad) Verdun, oder vielleicht 
nad) Lothringen — es fann aud) nad) 
Rußland gehn. 

‚Diefe verdammte (Gebetmnisfrámeret 
ijt bas Schlimmfte in biejem Kriege,‘ fagte 
mein Leutnant. ‚Wenn es nämlid) jest 
nad) Rußland geht, durch Deutjchland, 
bann muß id) meine Braut jeben, Theodor, 
mer? bir bas, id) muß — jte — jehen!‘ 

Zu Befehl, Herr Leutnant, [age id). 

In St. Amand meint fo ein Alleswiller 
von Bahnfrigen: ‚Die legten Transporte 
find alle nad) Vouziers zu gegangen.‘ 

Alfo Argonnen ,‘ jagt mein Leutnant 
und wird traurig, was er jonft nie ijt. 

In Charleville fommt er wieder zu mir 
und ijt ganz vergniigt. 

„Seht fann es gar nicht mehr nad) Vou: 
¿ters gehen, wir find auf dem Gleis nad) 
Sedan zu, jebt gebt's an der Maas’ ent: 
lang.‘ 

Es wird dunkel, wir fónnen nichts mehr 
jeben. Sd) frage hin und wieder einen 
Babnarbeiter. Er weiß nichts, natürlich | 

‚Bürfner,‘ fagt mein Leutnant, ,jebt 
fommen wir gleich nad) Longuion, ba 
gehen die Bahnen auseinander. Die eine 
ijt eine eingleifige unb führt nad) Mek, bie 
andere ijt eine zweigleilige, die geht nad) 
Luxemburg unb bie nddjte Station heißt 
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Longwy. Wenn es nach Luxemburg geht, 
dann wed’ mich, denn dann fahren wir 
durch Deutjchland nad) Rußland und dann 
muß ich es willen. Wenn es aber nad) 
Mek geht, dann laß mid) jchlafen, ver: 
itebite 2° 

Alſo ich fteh’ am Fenfter und gud" mir 
die Augen aus. 

Es fommt eine Station. 

Cie, Mann, ijt bas hier Longijong ? 
frag’ ich fo einen Duffel an der Weide. 

‚Das tann id) Se nun nid) genau fagen, 
aber ich gloobe, jo heeft bas Raff.‘ 

Na alfo! Nu weiter! 

Ift bas nun ne eingleifige oder 'ne zwei- 
gleijige Bahn? Nifcht zu fehen! Biel zu 
duntel! 

Alſo da warten wir [d)on, bis die nächſte 
Station fommt! Das Tal wird ganz eng. 
Es geht durd) einen Tunnel. Cin paar 
ganz zerichoffene S\dujer und dann eine 
Stadt, wo auch fein Stein auf dem andern 
zu fein fcheint. Das hat ja wohl Wilhelm 
Kronprinz gefonnt, hier, bie Geſchichte, 
denle id). 

Einhellerleuchtetes Schild :2-0-n-g-w-y! 

Hat ihn Schon! 

Nun frage ich nod) mal einen Mann: 
Gte, wohin geht denn hier die Reife? 

‚Grüßen Se Hindenburg [Hón!' jagt er. 

3d) gehe zu meinem Leutnant und mede 
ihn: Herr Leutnant, es geht nad) Rußland! 

Mfo, barum ijt mir aud) don fo kalt,‘ 
fagter, [pringt auf, umarmt mid) und dreht 
mich dreimal im Abteil herum. 

‚Nun wird’s gemadt, Theodor! Du 
mußt bebenfen, es fann das lebtemaf ge: 
wejen fein, daß id) fie feb”! Sompagnie: 
führer! Na ja. Die Kompagnieführer, 
wo heil nad) Haufe gelangen am Ende des 
Krieges, bie fommen ins Panoptifum nad) 
Berlin, hab’ ich gehört. Nu fag’ ni[d)t 
mehr, id) weiß fon ...!' 

Morgens, als wir durch Trier fahren, 
fragt mein Leutnant den Bahnhofstom: 
mandanten, ob er nad) Haus telegraphie: 
ren fann. 

‚Telegraphieren finnen Gie fon, aber 
ob das Telegramm anfommt, ijt "ne an: 
dere Frage.‘ 

„Alſo, hier wird man jd)fedjter behan: 
delt als in Frankreich, id) geh’ wieder 
zurück!“ 

‚Bitte, einſteigen, es geht gleich weiter! 


‚Sagen Sie mir bloß noch, ob es über 
Hannover oder über Halle geht!‘ 

‚Es tut mir furdtbar leid...“ 

Da ging der Zug ab, und wir jagen mit 
unjeren Kenntnijjen im Abteil zweiter 
Klaffe, mein Leutnant und id). 

Er fagte: ‚Ich friege es doh nod! Erft 
müllen wir jet willen, ob wir durch Halle 
fommen und wann ungefähr.‘ 

Mein Leutnant fit und [chmiedet einen 
Plan. 

Auf ber nächſten großen Station, wo 
gegeſſen wurde, geht er zur Lintenfomman: 
dantur. 

Jd) möchte mich bejchweren !‘ 

‚Bitte‘ 

Alfo wir haben diefe Nacht fündhaft 
gefroren! Das ijt ja [chlimmer wie im 
Schüßengraben! Kann man denn diefe 
Züge gar nicht heizen? Ich bringe meine 
Rompagnie tranf nad) Rußland, wenn das 
Jo weiter geht. Die armen Kerle müffen 
ftd) ja erfälten — ja, auf ben Tod erfálten!' 

‚Gewiß, Herr Leutnant, wir möchten ja 
gern, aber Sie míüjjen bebenfen — bieje 
Güterzugslofomotiven, bie die Militär: 
transporte ziehen, haben feine Hetgvorrid: 
tung. Und dann ijt der Zug faljch rangiert 
— da [teden belgifche Wagen mitten da: 
zwilchen, bte man nicht heizen fann, und 
Güterwagen. Das Rangieren hält zu lange 
auf, wir müſſen ...' 

Rann id) vielleicht den Herrn Linien: 
fommanbanten perjönlich |predjen?* fragte 
mein Leutnant — er bat es mir fpáter 
alles haarflein erzählt. 

‚Alfo, der Herr Lintenfommandant fann 
Ihnen bod) aud nicht ... na, tommen Sie 
mal mit... wo ift denn gleich ber ... ja 
fo! — 

Tun [iejt er in einer langen Lifte, und 
mein Leutnant fdjaut zu — er hat vers 
dammt gute Augen: Franffurt— Hanau— 
Bebra — Erfurt — Halle! 

‚Ja, vor Halle geht es aber nicht, unb 
bas ijt mitten in der Nacht — wenn Gte 
von da ab geheizt haben wollen ?* 

‚Mitten in der Nacht — ja, wann denn? 
Wir miijfen uns bod) etwas einrichten, 
wenn wir ba alle ausiteigen folen !' 

‚Ja, ein Uhr fann’s wohl werden — — 
Zum Teufel! das darf id) Ihnen eigent: 
lid) gar nicht jagen, Herr Leutn ...' 

Der war [don raus. 
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‚Menjch!‘ fchrie er mid) an, ‚ein Stüd vielleicht gar nicht da, und mein Telegramm 


Papier her!‘ 
Dienfttelegramm. 
Leutnant Jahn, Halle, Bezirtstommando. 

Brauche dringend fehr warme Liebes: 
gabe. Ein Uhr nadts Bahnhof Halle ab: 
geben. ans, 

Leutnant und Kompagnieführer. 

‚ob er das wohl merkt, der gute Jahn? 
— Go, nun aber ganz rafch zur Bahnpojt!‘ 

Jawohl! Pfüüt, ba geht ber Zug ab. 
Wir fónnen gerade nod) auffpringen. Der 
Leutnant und id) find auf diefe Werle um 
die ganze Verpflegung herumgefommen. 
Sta, wenn nur das Herz warm ijt! 

Alſo in Rüdesheim will ich wieder raus 
unb das Telegramm bejorgen. 

‚Bitte, nicht aus|teigen! Es geht gleich 
weiter!‘ 

Mein Leutnant winkt einen diden, ge: 
mütlichen Portier heran. 

‚Sit die Poft in der Nähe?‘ 

‚Jawophl!‘ 

‚Können Sie das Telegramm fofort be: 
Jorgen 2° 

‚Jawohl, Herr Leutnant.‘ 

‚Es ift febr dringend, kann ich mid) auf 
Cie verlajjen 2° 

‚Ganz beftimmt, Herr Leutnant, wird 
fofort jemaach.“ 

Mein Leutnant zog den Portmonee und 
gab dem Mann drei Mart. Der ſchmun⸗ 
zelte und grüßte ſtramm. 

Dann mußte ich 'ne Flaſche Sekt holen, 
die wir in Koblenz gekauft hatten, und die 
andern Herren drauf einladen. Wie der 
Bataillonskommandeur merkte, daß wir 
Sekt hatten, wurde er ganz neidiſch und 
ſchnauzte ſeinen Adjutanten an, warum ſie 
ſo etwas nie hätten. 

Aber als es dann wieder dunkel wurde 
und das Hurrarufen und Tücherſchwenken 
aufhörte, wurde mein Leutnant wieder un: 

ruhig: Ob mid) der Jahn aud wobl ver: 
ftanden hat?‘ fragte er mid) ein: uber 
anderemal. 

Wenn der Herr fo [djfau ijf, wie der 
Herr Leutnant — fdjon! fag’ id). 

„Weißt du, Theodor, dumm ift er ja 
nicht, aber — vielleicht läuft er jebt in ber 
ganzen Stadt herum bei allen möglichen 
Kommerzienräten und fammelt Geld für 
IBinterjaden, kauft ein für die ganze Kom: 
pagnte, die rührende Seele, — oder er ijt 


erreicht ihn nit... 

Afo id) hatte meine liebe Not mit mets 
nem Leutnant. 

Uber an feine Rompagnie hat er dabei 
bod) immer gedadt. Sowie der Zug hielt, 
ging er die Wagen ab, fah in jede Tür 
hinein und machte feine Wige. 

Bon zwölf Uhr ab fah er immerzu aus 
bem Jenjter heraus. 

Theodor, fragte er, ‚haft du 'ne Braut?‘ 

Nod feine richtige, fage ich. 

„Weißt bu, was das heißt, wenn fo ein 
fleines Herz flattert wie ein Vogel und 
einem fein’s trampelt wie ein Pferdehuf 2° 

Jawohl, fage ich. 

‚sch meine, ich müßte es nun ganz ge: 
nau willen, ob fie ba tit oder nicht — Ge: 
banfenübertragung. Aber davon ver|tebjt 
du nichts ...' 

Und nun fommt Halle! Menſch, ich 
gittre mit meinem Leutnant, als wenn es 
meine Braut wäre, es wird mir heiß und 
falt, wie id) mit thm zum Jenfter raus: 
hänge und die erften Lichter erjd)einen. 

Der Zug fährt ganz langjam in ben 
Bahnhof. 

Da fchreit mein Leutnant fdon: ‚Nu 
Ichlag einer Tang hin, ba ftebt, weiß Gott, 
der Jahn mit Liebesgaben, und meine 
Braut ahnt nijdt . . .‘ 

Mir wurde es wieder falt. 

Aus dem fahrenden Zuge fpringt er 
heraus und jtürzt auf einen blaffen, über: 
nüdjtigen Offizier, ber ba [tebt, als wäre 
thm alles egal, mein Leutnant, feine Braut 
und überhaupt die ganze Welt. 

Neben ihm ftebt anjcheinend ein Haufen 
Sachen, mit einer großen Dede zugedeckt. 

Alſo mein Leutnant brüllt ihn an: ‚Wo 
haft du fie? 

‚Junge, fag’ erft mal guten Tag, bic 
Siebesgaben find bod), weiß Bott, nicht jo 
wichtig!‘ meint der andere. 

Nun wird’s mir aber bod) zu toll. Ic) 
laufe auf die zugededten Sachen Ios und 
reike bie Dede runter. 

Menſch, was meinite, fpringt mir da an 
den Hals? Cin Mädel, na, fo was halte 
noch nicht gejebn! 

Na, und das Belicht, wie fie merkt, wem 
fie an den Hals gejprungen ift! 

Da ijt aud) [hon mein Leutnant zwi: 
[chen uns getreten: „Theodor, fagt er, 
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‚wenn bu mir jebt etwa meine Braut ab: 
ſpenſtig machen willft, bas wäre bod) ge: 
laht! 

Und indem nimmt er die Dede, bedt fie 
wieder über das Mädel und will es gerade 
fortführen, damit es niemand fieht, da 
fommt die Olle aus dem Bahnhof heraus: 
geſtürzt, und es gibt ein gerührtes Wieder: 
jehen! 

„Theodor, flüftert mir mein Leutnant 
gu, ‚Theodor, tu mir den einzigen Gefallen 
und unterhalte meine Schwiegermutter ein 
wenig.‘ 

Dann ift er mit feiner Liebesgabe fort, 
und id) jtebe mit der meinigen auf dem 
Bahnijteig. Gott fet Dank war ja nun der 
Leutnant Jahn nod) da, der fam dann 
lachend heran, und wir drei unterhielten 
uns über Den Krieg. Dann fagte ich: Die 
Herrichaften verzeihen gütigjt, aber mein 
Mtagen {nurrt jehr, von wegen weil ich in 
jeder Station, wo es was zu effen gab, 
nad) dem Fräulein Braut laufen mußte, 
und id) glaube, bier gibt es was für Die 
Mannſchaften. 

Na und da bin ich den Herrſchaften 
fortgelaufen und hab' gefuttert — ſoviel, 
glaube ich, hab' ich noch nie in meinem 
Leben gegeſſen, denn ich wollte doch auch 
was haben! Und für meinen Leutnant 
babe id) mir aud) bie ganzen Taſchen voll: 
geſteckt, denn von der Liebe allein kann 
der Menſch nicht leben. 

Als der Zug gerade abfahren wollte, 
iſt er noch hereingeſprungen. Eine Stunde 


hat das Vergnügen gedauert, und die Rom: 
pagnie hat während der Beit feinen Führer 
gehabt, denn das ilt die einzige Stunde 
gewefen, wo mein Herr Leutnant ich nicht 
um feine Rompagnie gefümmert hat. 

Uber es hat mid) bod) gefreut .. . !^ 

„Theodor, Theodoor! Venid, wo ftedit 
du eigentlich? Komm her und halt mein 
RoR! Schau’ her, diefer Palaft wird mid) 
dieje Nacht beherbergen! Ded’ mir bie 
Tafel, bereite mir mein Lager und halte 
ibm Sorgen und Läufe fern, denn id) ges 
denfe einen langen Schlaf zu tun!“ 

Búrtner |prang vom Bod, nahm den 
Gaul und jdjaute mit unfáglid) verächt: 
lichen Bliden den Haufen Ballen und 
Stroh an, ben fein Herr [oeben ‚PBalaft‘ 
genannt hatte! 

Kein enter heil, die Tür fehlte gäng: 
lih. Der Wind pfiff durch die öde Stätte. 

Und biejer Anblid für einen, ber eben 
nod) an bie Fleiſchtöpfe von Halle gedadyt 
hatte! 

Während fein Leutnant die Rompagnie 
unterbrachte und jedes einzelnen Lager be: 
ftimmte, jchaffte der Burjche aus nidts 
heraus einen menfchenwürdigen Aufent: 
haltsort. Endlich fam Leutnant Hans. 
Er pfiff ein Ltedlein vor fih Hin. 

„Hallo, ein Felttag wird morgen! Wir 
greifen an! Der Feind fteht faum ſechs 
Kilometer weit! — Na, bie Ruffen, bie 
jollen uns fennen lernen! Und bann nod) 
eine Freudennacdhricht, Theodor — bie 
Feldküchen find da!“ 
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Um Rownos Wal bas Wetter tobt 
Wie jchwerer Orgelton. 

Es geht in Glut und Blut erprobt 
Zum Sturm das Bataillon. 


Was trágit du in der linten Hand, 
Diein junger Snfant'rijt? 

„Den Brief, den heut die Mutter fandt’, 
Kein’ Zeit zum Lejen ift.” 

Turd) Stoppelfeld und Waldverhau 
Ohn' Raften und Verbleib... 

O Kowno, Kowno, heiße Frau, 

Nun geht's an deinen Leib! 


Vie Trommel rajfelt rotumloht 
Durch jchrillen Sórneridjall. 
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Geborgen 


Rudolf Herzog 


Und hodpeitstrunfen fchwarz= weiß: rot 
Die Fahne — auf dem Wall! 


Am Fahnenſchaft ein Toter ruht 

Sm grünen Graje tief, 

Halt in der Hand, verwijdht vom Blut, 
Den ungelefnen Brief. 


Der Hauptmann nimmt und lieft und nidt. 
„Dir führte Gott den Stift.“ 

Und wieder in das Blatt er blidt 

Und liejt in fdyeucr Schrift: 

„Dem Himmel dantt's bie Mutter hier, 
Dein junger Infant rift, 

Tak elih Du um Marſchauartier 

Co gut geborgen bijt. 
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Kriegergrabmal. Bon Prof. Hermann Hofaeusin Berlin — Dic Schnißer: 

ihule in Oberammergau und jonjtige Bauten von Prof. Franz Zell in 

Münhen — Beleudtungstórper von Ludwig VBierthaler in Hannover 
aus ber Werfjtatte 6. Krüger in Berlin — Zu unjeren Bildern 


D) A 





eine würdigere Aufgabe für bie Runjt in 
Kriegszeiten, als rühmlidden Tod ber 
Gefallenen tróftend zu vertláren. Wenn wir 
Daher bie 9tunbidjau mit ber edlen Grab» 
jtulptur von Prof. Hermann Hojaeus eröffnen, 
jo dürfen wir — jdjmeralid) genug — ans 
nehmen, daß fie Dem Intereffe vieler entgegen: 
fommt. Das hat etwas Trauriges und aud 
wieder ——— denn wie jeder Trau— 
ernde weiß, gibt es nichts, was den erſten 
heißen Schmerz beſänftigernder zu lindern 
wüßte, als die Beſchäftigung mit jenen dem 
uum geweibten Dingen, bie bie fromme 
rinnerung an einen geliebten Toten zu 
begen beftimmt find. Gliidlic unter der unab: 
lebbaren Schar 
der Trauernden 
immerhin nod) 
jene, Denen es 
vergönnt ift, den 
teuren Leichnam 
beimgubolen und 
denen Dadurch 
allein ſchon die 
fromme Ablen— 
tun gewährt 
wird, Die Die 
Geele gleid)jam 
bei der Hand 
nimmt und fadt 
und unvermerft 
wieder ins Leben 
hineinführt. In: 


dejlen verhält: 
nismäßig weni: 
gen wird es jo 


gut, und es meh: 
ren fid) ja aud) 
die Stimmen, die 
u bebenfen ge: 
en, wieviel bel» 
jer es fei, bie 
Ruhe des Toten 
im ehrlichen Gol: 
batengrab nicht 
gu ftóren. Auch 
unjere Jugend 
jelbft gibt öfter, 
dem Beilpiel des 

heldenhaften 
meiningijd)en 
Prinzen fo end, 
vemBunid Aus: 
drud, inmitten 
der Kameraden 
auf ber weiten 
Heide, die ihren 
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Grabmal eines Kriegers 
Bon Prof. Hermann Hofaeus in Berlin 


Ruhm und ihren Tod gefehen Dat, dem 
Tage bes großen Erwachens entgegen: 
ujblummern. Und es liegt aud, rein 
zial aufgefaßt, etwas Verfóbnendes darin, 
wenn bie bejjergeftellten Rreije das gleiche 
Herzensopfer bringen, wie die unbemittelten, 
die Die Koſten einer Fo ibrung nicht auf: 
zubringen vermödhten. o immer aber 
unjere Tapferen aud) jchlafen mögen, ob in 
heimatlicher Erde, im 3Dtajjengrabe des Me: 
tens oder bes Ditens, ob in ber deutjchen 
Gee, ob am Bosporus, ob im Abgrund der 
Karpathen — fie alle jchlafen in Gottes Hut 
— Dj|t: unb weitliches Gelände ruht im Schat: 
ten feiner Hände —; der Heimat aber JA 
giemt, ihre z 
men und ihre 
Taten zu from: 
mem Gedächtnis 
zu bewahren. 
Schlicht undjchön 
hat bie at un: 
jerer orvater 
ihre Namen auf 
hölzerne Tafeln 
anbeiliger Stätte 
geldrieben; ber 
Sonnenftrahl 
litt durch bunte 
center darüber 
Dim, über ihnen 
tajchelten bie 
Eichenkränze, 
und mancher wel⸗ 
ke Mund bewegte 
ſtill die Lippen, 
indem er den 
teuren Namen 
las, der dort der 
Gemeinde zur 
Anjchauung und 
Nacheiferung un: 
ter den „mit Bott 
für König und 
Vaterland Ge: 
[torbenen” ftand. 
Nicht minder 
ſchön und beut[d) 
erjcheintes, wenn 
in unjerer Beit 
die einzelnen Be: 
meinden die Na: 
men ihrer Ge: 
fallenen in Hel- 
Denbainen ver: 
nt wollen. 
Gelbjt die tein- 
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ten und ármiten Gemeinden haben als 
rührenden Zoll des Dantes für die opfer- 
freudigen Toten Summen aufgebradt, über 
die man ftaunen muß, und gewiß wird es 
für Die neue Jugend Deutichlands zu den 
beiligiten Erinnerungen gehören, wenn erft 
ein SUten]djenalter und mehr ins Land ge: 
angen ijt, am Gonn- und Feiertag an Der 
Sand des Waters oder Broßvaters durch 
diefe Haine zu geben, in denen die Steine 
reden, und der beutjd)e Wald ihr Herz emp: 





pr Verſinnbildlichungen ber Rameradentreue 
ein, die ihrem Seldenleben in Erinnerung 
unb Gelóbnis nad)blidt. 

MWährenddem aber regt fid) in ber Heimat 
dejto fraftiger bas Leben des rültigen Werks 
tags, für deren Schuß bie heiligen Toten 
ftarben, und wohl mag es unjere Feinde mit 
Ingrimm und Neid erfüllen, wenn fie jehen, 
wie lebenstráftig und unbetümmert um thre 
Prattifen und Kniffe Deutjchland weiter 
arbeitet und weiter ftrebt. Indeſſen fie draus 
Ben unfer Haus vertei- 
digen, ftehen die Be: 
wobner  nid)jt etwa 
ángitlid auf Zinnen 
und Türmen, nein, als 
ob nidts gejchehen 
wäre, wird das Haus 
immer weiter ausge- 
baut und fogar ausge: 
Ihmüdt. 

Gerade das Land, 
Das frei vom Feinde am 
geſchützteſten inmitten 
des übrigen Deutjch- 
land rubt, bezahlt, wie 
in ber Rundjchau des 
Oftoberhefts dargetan 
werden fonnte, Dem 
idublojen, preisgege: 
benen Lande im Nor: 
den in einer gerade fiir 
jeine Begabung da: 
rafterijtijden Art den 
Dant ber Verjdhonten, 
indem es fiir geringes 
Geld den aller Habe 
Beraubten Zimmer: 
einrichtungen zur Ver: 
fügung ftellt. Wenn 
¡hon In Raumfunit, 
ein obItátigfeits- 
werf, aber mit )older 
Liebe und Gebiegenbeit 
ausgeführt, als habe 
ein wohlhabender Be: 
jteller es für jabrbun: 
dertelangen Dienjt be: 
itimmt, der hohen Stufe 
des Münchener Runft- 
bandwerfs ein rühm- 
liches Zeugnis ausftellt, 
Jo zeigt fih bie glück— 


Die Gdnitgeridule in Oberammergau. Erbaut von Franz Zell in München lichjte Berwirklichung 


finden läßt, wofür diefe gejtorben find, als fie 
jung waren und ihr Leben jchön, und wo die 
Vögel bes deutjchen Märchens um die Toten 
der Heimat thr „Reide, Leide, Leide” fingen. 
‚Für jeden diejer Zwecke, fei es für das Einzel: 
grab, auf das die Tränen trauernder Ange: 
höriger fallen, Jet es als ſymboliſcher Wächter 
einer Der neuen Deutjden Haine zu Ehren 
per Gefallenen, immer wird bie mánnlid) 
\chlichte Geftalt, bie dort oben, Gewehr bei 
ug, Helm ab zum Gebet, in bas frifche 
Grab hinunterblidt, ein wiürdiges Vorbild 


der gejunden modernen 
Richtung, auf die Bediirfnijfe, die Eigenart 
und Anjchauungen der 8anbjdjaft Rüdjicht 
zu nehmen, bejonders biibid) in der neuen 
Schnigerjchule von Oberammergau, einem 
Werk des Profejfor Franz Zell in München. 
Ebenjo wie jene Djtpreußen-Miöbel fern von 
dem üblen Durchichnittstypus verdorbener 
Gtilart, die mit billigen Mitteln móglichften 
Brunk des Ausjehens vortäufchen will, in 
Anpaffung an die norddeutjche Landſchaft aus 
einfachem, vortrefflid) bebanbeltem Weich: 
holz, hier mit Biedermeier: Anklängen, dort an 
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außen glüdlich 
vermeidend, den: 
nod) verftanden 
in der Vornehm— 
beit bes mit gro: 
Ber Liebe behan: 
delten Treppen= 
haujes, die durch 
Riinftlertum ge: 
hobene Stellung 
der Einwohner: 
Ihaft nad)briid: 
lich und Dod) un: 
aujdringlid) zu 
betonen. Die 
Treppe ijt von 
ähnlicher wun- 
dervoller Raum: 
verjchwendung 

wie die berühmte 
Treppe des Goc: 
thehaujes, bie bet 
allem Abbruch, 
Den [ie den Wohn: 
räumen tut, den: 
nod) durch ihre 
monumentale 

Whmejjung den 
Nachteil weidlid) 
einbringt, indem 
jie alles Bedeut: 





von vornherein 
zu ja “gee ſcheint. 
Die Treppe hin— 
auf erzählen die 
geſchnitzten Fül— 
lungen von Ober: 

ammergaus 
Wirfen und Ge- 
Ihichte. Auf die 
gute, zwedmäßi- 
e und ſchöne 
liederung und 
Ausſtattung der 
Innenräume ein— 
zugehen, fehlt es 
hier leider an 
Platz. — Auch bei 
dem nahe an Klo: 
iter ier Morbus d» 
Bezirt Ulm, be: 
legenen Schloß 
des Grafen Gel: 
dern:Egmont bat 
fid) der Künitler 
in Der gleichen 
feinfühligen Art 
der  biltorijdjen 
und natürlichen 
Stimmung des 
Beländes ange: 
paßt. Die gewal: 


NE 


à N N 


lame und Ach— 
tung Ginflößen: 
de, was der 
Fremde etwa 






tige Anlage bes 
&lojters mtt einer 
abs m Kirche 

im Rofofoftil, die 





Aus dem Treppenhaus der Schniterichule 


nicht wijjen jollte, ES in Oberammergau ES jedem im Ge: 


on an T" 
I" 5 | Dados zu IY 


TTT TT) Tee 





Gg Landſchloß bes Reidsrats Grajen Mirbach: Geldern in Rogaenburg (Bayr. Schwaben) 
Architekt: Prof. Franz Zell in München. Nach einem Modell wiedergegeben B 
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dächtnis bleibt, der jemals in die freilich 
von allen Verkehrsſtraßen abgelegene Gegend 
fam, legte dem Architekten natürlich Ver: 
pflidjtungen für bie Wnpajjung an ihren 
Stil auf, und man muß anerfennen, daß er 
‚mit ficherem Verftehen ermöglicht hat, ein 
modernes, allen Wnjpriiden eines großen 
Bejchlechtes entjprechendes Heim zugleich mit 
jo gliidlichen 9Inflángen an die Rofofo- und 
Louis XVI.- Periode aufzujtellen. So ein: 
fad) bas folojjale Gebäude gehalten ijt, mit 
ben charakteriltiichen grünen Laden der Epoche, 
le würdig ftellt es [Hon allein durd) feine 

bmejjungen, den ftattlidjen von einem Säu— 
lenportifus getragenen Balton und den uns 
aufdringlichen Schmud reicher Runjtjchmiede: 
arbeit die äußere Stellung und die inneren 


Arditett: Prof. Franz Zell in 





EZ Jagdhaus bes Grafen zu Pappenheim in 3Bujat (Ungarn). 


Jagdhaus bes Grafen zu Pappenheim in Bujal (Ungarn). 





9Infid)t von Norden 
linden. Rad einem Modell wiedergegeben 
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Auffaflungen feiner Bewohner dar. Eine große 
Terrajje an der Riidjeite, die eine Steinbalu: 
trade umgibt, vermittelt in finnvoller Meije 
den fibergang zum Part. — In wie glüdlicher 
Weije unjer Riinftler auch in bejcheideneren 
Größenverhältnijjen zu geitalten verftebt, 
eigt Das auf Geite 436 abgebildete Land: 
— Tautphoes. Ein ebenſo überzeugendes, 
wohl noch draſtiſcheres Beiſpiel des Kompo— 
nierungsvermögens Zells aber iſt das höchſt 
eigenartige Jagdhaus bes Grafen Pappen: 
heim. Das bier nad) einem Modell wieder: 
gegebene Gebäude liegt in Wirklichkeit in 
einem mächtigen Eichwald, von Bergen um: 
geben, überragt von einer alten Ruine, dem 
Sik eines lángft verjchollenen Gejdledts. 
Es hieß ein Haus zu errichten, das Drei 


Anficht von Süden (3 
28* 








Landhaus Tautphoes. Arditelt: Prof. Franz Bell in München. Nad einem Modell wiedergegeben 


Stodwerfe räumiger Zimmer enthalten jollte, 
und wenn man jid) vergegenwärtigt, wie 
ungeheuer —— in dieſer Umgebung 
ein in tees iher Weiſe ausgefiibrter 
Bau von jolden Maken hatte wirken müjjen, 
gleich pietátlos ge- 
gen bie Natur, ge: 
gen bie Vergangen: 
heit der Umgebung, 
jo [taunt man über 
die Gorgfalt und 
Mühe, die der Riinjte 
ler in unabläjliger 
Gedantenarbeit an 
jeine er ge: 
wandt haben muß, 
um eine jo gliidlide 
Löſung zu finden. Die 
Antlánge an bas nie- 
derjächltiche Bauern: 





& 


da bie Dachſchräge in äußerft gejdjidter Art 
für Schränke unb Niſchen ausgenübt ift — 
ijf beinah genial zu nennen. — Den Beichluß 


unjerer Abbildungen maden die Beleuch: . 


tungsfórper von Ludwig Vierthaler. Ein 
uter SBrongeleud- 
er ift künſtleriſch 
wie tedjnijd) weit 
\hwieriger und aud 
toftipieliger berzu: 
ftellen, als ein gu: 
tes Möbel, da [don 
die notwendigen teu: 
eren Metallmodelle 
die Anfertigung ci: 
nes einzelnen oder 
mehrerer Gtiide er: 
heblich verteuern. So 
natürlid) bier alfo 
bas Gtreben nad 


Frl eigen, wie 24 Rar — |» outen, Haren und 


"val ber Bau: — a TU ON te 
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weitausladenden 

lädenartig — ausge: 
breiteten Heimſtät— 
ten mit warmendem, 
bebaglidjem Stroh— 
dad) entjtehen läßt, 
nachgegangen iſt. 
Die Art aber, wie 
das Problem der 
inneren Raumaus: 
nutzung — das Haus 
enthält tein eingiges 
ibráges immer, 
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Wierthaler. Ausführung: (9. Krüger, Berlin 


—— ormen 
iſt, ſo begreiflich iſt 
anderſeits auch der 
Wunſch der über 
große Geldmittel 
verfügenden Geſell— 
ſchaftskreiſe, auch in 
ihren Beleuchtungs: 
tórpern Arbeiten zu 
bejigen, Die außer 
ber tadellofen ted): 
niſchen Berarbeitung 
guten Materials 
auch dekorative 
Werte befigen und 
von der fünftlerijchen 
Phantafie ihres 
Chöpfers zeugen, 
wie es bei den Be: 
leuchtungstörpern 
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ter zu verhältnismäßig — Preis heraus. — 
Joſef Kallmorgen, der treue Mitarbeiter, der ſchon 
feit dem fünften Jahrgang in diejen Heften in 
jeinen fein geitimmten Gemälden zu Wort getom- 
men ijt und im Laufe der Jahre nicht nur Bewune 
derer, jondern warme und treue Freunde unter 
unjern Lejern gefunden hat, ijt mit vier ver: 
— Werken vertreten, die in ihrer Gegen— 
tändlichkeit das hauptſächlichſte Sto gebiet des 
Künſtlers umfaſſen und deren jedes für fich bod) 
das Können bes Meiftere immer in anberm Richte 
zeigt. Albert Welti, der feiner Runft zu früh 
eftorbene Schweizer, bietet uns in dem „Haus 
er Träume” eine nicht gerade allzujchwer ver: 
ſtändliche Symbolit, die man vielleicht aud nad) 
einem alten Aufjagthema benennen könnte: Hoff: 
nung und Erinnerung, zwei Begleiter der Vien: 
(pen auf bem Lebenswege, und mit ber ber Dialer, 
abgejehen von bem rein künſtleriſchen Zwed, die 
„Träume“ der verjchiedenen Lebensalter zum Aus: 
drud bringen wollte. — Bei Wilhelm Lift ift un: 
ſchwer eine gewilje Berwandtidaft mit Ferdi- 
nand Hodler fejtaujtellen, wobei unentjdjieben 
bleiben mag, ob der Maler von jelbjt ober durd) 
Anregung an diefe Art der Technik fam. Jeden: 
alls läßt fid) bem Werk eine auBerordentlid) [tarte 
irtung nicht ey en. — Weider und gemiit: 
voller wirft Joſef Riibns „Der ein Werf, 
das in feiner Schlichtheit und ber harmonifden 





Sdlafzimmerampel. Entworfen von Ludwig 
fRiertbaler. Ausführung: (9. Krüger, Berlin 


Ludwig Bierthalers ber Fall ijt. Die Ker- 
genfrone mit den mit Blumengewinden ver: 
ierten Armen fteht in ihrer fraftvollen, 
iare, geichloffenen Form den beften hollän: 
diichen Rronleudtern nicht nad), bie man 
auf alten Gemälden niederländijcher Meijter 
findet. — 


Es wären nod) einige Worte über unjere | 


eingejchalteten Runftblátter zu jagen. Zu: 
erft über Profejlor Hugo Vogels Hinden: 
burg:Bildnis, das uns den neuen Marjchall 
Vorwärts mit einer zwingenden Gewalt 
nabebringt als den Befreier Ojtpreugens, 
der mit eijerner unerbittlidjer Fauſt in die 
Heere ber Ruffen zermalmend eingriff. Einen 
nachträglichen Glüdtun|d) mag dies Blatt 
für den Generalfeldmarjchall darftellen, ber 
am 2. Oftober jeinen 68. Geburtstag begehen 
fonnte, eine Tatjache, vor ber man nur be: 
munbernb und dankbar Itehen fann, daß uns 
diejer Mann erhalten blieb für den großen 
Krieg und feine Kraft aud) bei der gewal: 
tigen Laft, bie auf ihm liegt, mo erlahmt. 
Eine jehr gute farbige Reproduktion diejes 
Bemäldes erjchien in ber Runftverlagsanitalt 
von Meißner & Bud) in Leipzig. Außerdem 
bradjte der Verlag, der bei allen Runftfreun: 
den um feiner vorzüglichen Veröffentlichungen 
willen einen guten Klang hat, auch ein ‚Knie: 
jtd: Bildnis und eine Brujtbild-Studie auf 
hellem Grund als große Fatjimile-Runftblät: 


Verteilung des Lichts in etwas an bie Kunft 
Whijtlers gemahnen dürfte, 3. 9. 





Bronzeleucdhter. Entworfen von Ludwig Bierthaler 
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is nit nichts, Herrichaften! Wohl 
ift es nod) immer Mars, ber bie 
YO Stunde regiert unb uns alle am 
Z2 Leitjeil halt — aber bie Kinder ber 
kriegeriſchen Mufe müflen bennod) 
Deut zurüdtreten. Gie müffen fid) verfriechen 
vor einem Gtaatsferl, der im tiefiten Frieden 
gedieh und fie an Wuchs um Sjaupteslánge 
überragt. Es ift nur ein verbummelter Stu- 
bent, doh von der Donau bis zum Rhein 
hat er in Diejem erzählerijch diirftigen Ernte: 
jahr faum jeinesgleichen. Freiligrath bat 
einjt, als er ein Ichönes Bud) las, fein Barett 
vor Freude an die Dede geworfen. Ein Ba: 
rett beſitz' ich nicht; fonft wäre es mir nicht 
darauf angefommen, damit eben|o zu ver: 
fahren. „Der Tebel hol mer, wenn’s nit 
wahr ift!” würde ber Schelmuffsty bes felt: 
gen, vor gerade zweihun a Jahren 
geborenen Chriſtian Reuter fagen, der aud) 
ein verbummelter Student war. 

Aljo tomm heran, Matthias Triebl, und 
laß bid) vorjtellen! Du alter verlotterter 
Bruder, der die Naht in Wirtshäufern fibt 
und ben Hanswurjt abgibt für junge und 
alte Phililter! Du Narr bes Lebens, ber 
ftarfer als jeder andre die Herrlichkeit und 
Heiligkeit bes Dajeins empfindet unb es ben: 
nod) bird) Kneipen und Boffen [djleift! Du 
Starter unb AWufredter, der ohne Vorbehalt, 
ohne 9Ingit, ohne Klage und ohne Reue durd) 
die Welt geht! Du Heller unb Leudhtender, 
deffen ungeteilte Menfchenwärme alle $yrie: 
renden um fich verjammelt und ber felber 
bod) nicht Ziel und Ruhe findet! Du Laden: 
ber und Freier, ber nie gegen den Willen 
des Lebens fiindigt, ben ein böhmijches Städt: 
chen geboren hat und der bod) mit Shel- 
muffsty von fid) Jagen fónnte: „Teutichland 
ift mein Vaterland und Schelmerode meine 
Heimat!” Du Gtártiter und Schwädhlter aller 
Menfchen, bem bie Biertannen mit ſchnee⸗ 
weißem Schaum entgegenblühn und dem 
Ichneeweiße Mädchenarme fih febnlid ent: 

egenftreden — tritt an und verjuche deinen 
aufer aud) bier! 

Aber nad) ben vielen Ausrufungszeichen 
tónnte ein boshafter Menſch ſchließlich auf 
den Berdadjt tommen, der Trieblmaß hatte 
mid) mit feinen Bierreden angeftedt. Des: 
halb wollen wir nüchtern und der Reihe nad) 






den Fall von allen Geiten betradten. Da 
wäre zunächſt einmal feitzuftellen, daß ein 
geborener Deutichböhme des Jahrgangs 1877, 
namens Rudolf Haas, von dem man bis: 
her wenig gehört hat, uns den „Matthias 
Triebl” bejchrieben und feine Gefdidte, 
bie Geldjtd)te eines verbummelten Studenten, 
in einem Bude vom Tode und vom Leben 
erzählt hat (Leipzig, L. Staadmann). Auf 
der eriten Geite webt fih ber Trieblmag$ 
bas Rafiermeffer an der Schuhjohle; auf 
der [lebten verjchwindet er als Schatten in 
ber Nacht, während Liebe ihm nachſchaut 
und fein Heiner Hund hinter thm drein tap: 
pelt. Dazwilchen aber brauft ein Pſalm des 
Lebens, dazwiſchen lacht ein herrlicher $us 
mor, dazwilchen gibt es [were Steine zu 
wälzen und allerlei Bitternis zu verjchluden, 
Dagwifden tummeln fic fantige Männer, 
mit denen man gern in Gejellidjaft, und 
runde Mädchen, mit denen man gern allein 
fein möchte, — in der Mitte i in ber 
Mitte diefer weit aufgeld)fagenen Welt [tebt 
immer und allzeit der Matthias mit feinem 
Affenpintih. Um ihn dreht fih alles; erft 
durch ibn erhalten bie übrigen Gewidt, Glanz 
und Farbe; nur foweit fie zu ibm in Be: 
ziehung fteben, find fie überhaupt bargeltellt. 
Mit einer gewaltigen Energie, bie fid) bod) 
gleichfam fpielend betätigt, |o daß man nte: 
mals eine Mühe oder eine befondere Kraft: 
anftrengung merkt, ijt alles Licht auf ben 
Trieblmaß gelentt. Auf faft dreihundertfünf: 
zig Seiten lebt und webt er ohne Bauje fo 
vor uns, und in feinem — läßt er 
uns los, in keinem Augenblick ſpürt man 
eine Ermattung oder eine Unſicherheit. Man 
muß vielleicht ſelber Schaffender ſein, um 
ganz zu begreifen, was das beſagen will. 
Beſagen will vor allem bei einer Geſtalt, 
bie nad) bürgerlichen Begriffen ein bißchen 
verbummelt ijt und ohne rechte Ziele des 
ae gebt. eke 

iefer Meifterftreid) wäre ganz gewiß nidt 
gelungen, wenn der Held nicht gu feiner ftrot- 
zenden Gegenftändlichleit gleichzeitig aud) 
eine gewilje geiftige Spannweite erhalten 
hätte. Aber das tft das Pradtvolle: ber 
Matthias Triebl ift nicht nur das Sumpf: 
bubn, bas die Nächte durchläuft, feine Miete 
Ihuldig bleibt, Polypen anulft und Bier: 


— — — — — 
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reden hält: er ift trog alledem ein Starter, 
ein Suchender, ein Weiler; eine Natur, die 
(d) verirrt bat und Leichtlinn mit Lebens» 
freude permedjelt, bie fret zu fein glaubt, 
wenn fie allen ihren Trieben folgt. Eine Na- 
tur aber aud), bie im Kern groß und gut ift, 
die im dunklen Drange zwar irren tann, bod) 
den rechten Weg immer wiederfindet, ehrlich 
und wahr gegen fih felbft, wie gegen alle 
anderen. Als ber verbummelte Student es 
erleben muß, wie einer feiner liebften Trae 
banten an ihm und feinem Umgang ¿us 
grunde geht, reißt er is empor. Am eige: 
nen Schopf zicht er fid) aus dem el Er 
macht mit ber gleichen gelafjenen Gelbjtvers 
ftánblidjfeit Schluß, mit ber er fein Bummel: 
leben bisher geführt hat. Und wenn er dann 
hinter dem Ladentijde des väterlichen Ges 
ſchäfts Zuder und Kaffee abwiegt, jo wird er 
im Grunde — und bas ijt bas Allerfchönfte 
— gar feit andrer. Er wird fein Philifter, 
teine Ordnungsitüße, tein Mufterbürger. Er 
wádit nod) immer in Gaft und Kraft, er 
glänzt in Humor und $Seiterteit, er ftürzt 
nod) immer jeinen Schoppen und fteigt einem 
lieben Mädel ins Fenfter. Aber er hat ge: 
lernt, daß fein Leben nicht ihm allein gehört, 
jondern aud) allem, was mit ibm und nad) 
ibm lebt. Und aus feinem engen Kreije, aus 
den bejondren Anlagen feiner Natur wádft 
ihm eine Aufgabe zu, für die er feine große, 
fid) ¿wedlos verreibende Kraft einfegen tann. 

Die — gelingt; das Ziel wird ers 
reicht; ber Trieblmaß könnte fid) als Volts: 
beglüder fühlen und wäre, wenn er in Preu: 
Gen lebte, für ben roten Adlerorden vierter 
-&lajje reif. Jeder unjrer befferen Unterbals 
tungsidriftiteller hatte zum Schluß aud) fold 
ein Nettungsleil für ben verbummelten Stu: 
denten gedreht. Cr hätte gezeigt, wie einer, 
der in der Weite faft verloren ging, in bes 
fcheidener Enge wármen und wirten fann; 
er hätte dem Trieblma die Anna, die 
Sdmied-Anna biüraerlid) und firdjlid) an: 

etraut und dem Affenpinticher, ber feinen 

errn auf fo viel nächtlichen Bummelgängen 
begleitet hat, zum Spielgefährten des Triebls 
iden Nachwuchſes gemadjt. Da fällt mir 
ein Gedidt von Julius Grofje ein. Wie 

übſch, fingt er, wäre es gewejen, wenn ber 

aujt dem Grethen Wort gehalten hätte! 

ann fähen fie bebagltd) im Wurzgärtlein, 
der Pudel nagte an einem Knochen und führe 
bas KRinderwäglein, Grethen würde in der 
GeiBblattlaube jpinnen und alles wäre hold 
und gut! Gold) ein Ieijes Bedauern um eine 
entgangene Hochzeit wird aud) am Schlufie 
bes „Matthias Triebl” gewiß manche freund: 
lide Lejerin anfliegen. Gie wird es nicht 
recht begreifen, daß der Matz von Liebe und 
Achtung [till fortqeht ... mit feinem Hund 
wie ein Schatten in die Nacht hinein vers 
Ihwindend. 

Aber gerade bas wollen wir rühmen. Gerade 
bas beweift einen Dichter, ber jid) nicht in 
behaglicher Gattheit bejd)eibet, ber aus dem 
Gnglidjen und VBänglichen jid) immer von 


neuem nad Freiheit und Weite fehnt. Was 


andern ein Stel ijt, bleibt ibm nur Stufe. 
Es wäre bedrüdend, den Qe ben, ber bod) 
nit nur Irrlicht überm Gumpfe, fondern 
mehr nod Flamme ift, fich als ewigen Tüten: 
Dreher in Buxtehude vorzuftellen. Es ift 
Ae daß er davongebt, voll von Unrube, 
allen neuen Möglichkeiten offen, un[re Liebe 
und unjere Gorge hinter fih bergiehend in 
ein Dunfel, bas wir nicht lichten können. 
Vielleicht, wer weiß, wird er einft ftiller gus 
rüdlehren, wird die Anna bei der Hand 
nehmen und auf feine Weile erfüllen, was 
bie bejagte Leferin jid) Heimlid) gewünjcht 
bat. Dann wird es gut fein. Sekt aber 
wäre es nod) nicht gut gewejen. Und daß 
Rudolf Haas dies mit jo richtigem Gefühl 
empfunden, daß er es riidfidtslos durchges 
führt hat, wollen wir ihm a anrednen. 
Er hat überhaupt jenes fidjre, freie und ges 
junde Gefühl, bas von der Größe des Tas 
lentes ganz unabhängig ift, aber ber Bes 
gabung bod) erft Richtung und Wert gibt. 
Unbeirrbar fteht es über Matthias Triebl. 
Wenn der funfelnbe Schwarmgeiit fid) eins 
mal geijtreich verrennt und menjdjlidje Blöße 
mit bligenden Worten bebeden will, dann 
laht es thm leife in allen Mortglanz und 
Bilderraufch hinein, und wenn der Bum« 
mel[tubent feinen alten Vater nasführt, bann 
gibt es ibm zulegt einen Rud, daß er fid) 
der [ujtigen Komödie ſchämt unb fie ohne 
weiteres über den Haufen wirft. Deshalb 
haben wir ihn aud) jo lieb: weil er in Tors 
beit und Irrtum, Leichtjinn und Hanswurs 
jtigfett bod) im Grunde immer der menſch⸗ 
lide Menſch bleibt, weil aus wunderliden 
Berhüllungen, aus bredigen Dlasten ftets bas 

öttliche Licht ftrablt. eee Haas, der 
CCübbeutIde, ber Ölterreicher, hat mit Mil: 
helm Raabe, bem Norddeutichen, auf ben 
eriten Blid gar nichts gemeinjam, aber fiebt 
man tiefer, fo treffen fie fih gerade in ber 
Hauptſache. Deshalb möchte td) befonders 
aud) bie Raabe-Gemetnde, joteit fie nicht an 
Schrullen und Außerlichkeiten ihres Meiſters 
hängt, aufrütteln und lie auf den Matthias 

riebi verweilen. Der Braunjchweiger Mte 
T an Buh und Dichter feine belle 

reude gehabt. Aus anderem Stamm ge: 
boren, Fidlicher beheimatet und deshalb 
finnlidjer und aufgeichlojjener, teilen fie mit 
thm und feinem Wert bod) bas Brunddeutiche, 
das bem tief Menſchlichen die Farbe gibt, 
bas Brimmbärtige, hinter dem das Weiche 
ftebt, ben Humor, ber fih mit heimlicher Tra: 
git verwirft, und der aus der Goffe nod) in 
den Simmel langt. Auch bet Rudolf Haas 
it bas Leben graujam, mitleidslos, vom 
Leidenfarren Durchrumpelt, aberes bejiegt alle 
Tode, es ijt ftarf und herrlich, es P bas größte 
Gefdent, bas uns gegeben ijt, für bas wir 
verantwortlich find und bas wir mit Ehre 
furcht behandeln follen. Der Sohn einer jtárs 
teren Zeit geht damit weit über Raabes Res 
jignation hinaus: fein Bud) ijf geradezu ein 
taufchender Lobgefang bes Lebens. Und fein 
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Humor, ber fid) in ſinnlichſter Derbheit behagt, ' 


ber Rognajen mit Reuterſcher Gafttgteit ſchuͤt⸗ 
telt und Nachttöpfe ſchwenkt, — er bleibt 
bod) nicht in ber engen Rirperwelt fteden, 
er iff am Ende dod) wie bei Raabe ber Hue 
mor bes heiligen Hungers, ber jid) nicht be: 
Daglid wie bte Made im Sped feftjegt, fon: 
dern in einem tiefen Heimverlangen über alle 
irbijdjen Bindungen binausftrebt. Golde 
Begenfäge in einer Geftalt von geradezu 
ftrogender Lebendigkeit zu vereinigen, bas 
nenne id) ohne Belinnen ein Meiſterſtück. 
Da hab’ id) dir nun deinen Pah rus e 
ftellt, Trieblmag, bu alter Bummler, Salts: 
narr unb Weltwanderer. Und nun folte 
id) wohl von bir 9[bjdjieb nehmen. Aber 
es geht mir mit dir wie mit einem Menjchen, 
den man jehr lieb bat: immer von neuem 
an man fid) um und wird von bem Ges 
fühl bedrängt, daß man bas Wichtigite, 
Schönſte und Befte nod) gu fagen ale 
bat. Und hab’ ich nicht wirklich vergejjen, 
an all die bergbetvegenben Szenen zu erin: 
nern, wo du traurig oder fröhlich mit irs 
endeinem fehnurrigen Rumpan zulammen= 
boat ... bier traurig neben dem traurigen 
argraf und dem zitternden Hund in ber 
feuchten Finſternis eines verlajfenen Holz: 
plages, dort wunderlich aufgewühlt neben 
Dudeljad, Kümmelflaſche und allerhand Vieh: 
zeug in ber armjeligen Hütte bes Majtl — ? 
Hab’ id) nicht vergejfen zu fagen, wie prat: 
voll bu bie jungen Weiber traftier[t und 
wieviel [diner nod) die alten Weiber? Muß 
man deinen Ausflug mit deiner alten Wirtin 
unb Roftibadbtel Frau Flehſchurz nicht zwei: 
mal lejen? ber ftopp, mein Herz — wer 
nad dem Buhe greift, will ſchließlich fel: 
ber nod) Rofinen entdeden. Und wenn einer 
eine ähnliche Freude an bem Trieblmaß ge: 
habt bat wie ich, bann foll er mir eine Karte 
Ichreiben. Borausgejett, daß er edelmütig 
genug ift, auf eine Antwort zu verzichten. 
Stimmen wir uns etwas herab, um den 
folgenden Erzáblern das Leben niht allzu 
ſchwer zu madjen. Und da wir nun einmal 
mit den unfriegerijden Büchern angefangen 
on: wollen wir vorläufig dabei bleiben. 
in Itovellenband aus dem J. G. Cottafchen 
Berlage in Stuttgart fejjelt zunächlt die Auf: 
merfjamfeit: Curt Mtoreds „Büßerdes 
Befühls” Gin fnappes Dugend Arbeiten 
in literariihem Schliff. Das Thema der 
meilten: ein Dlenjch, vorwiegend ein Dann, 
der an einem Gefühl, einer S'eiben|djaft zer: 
bricht. Go zerbricht der Graf von Vinlau 
in ber erften Jtovelle und verliert Ehre und 
Yeben; Jo der Dane Niels Kjaer in „Die 
Cdyweiter^; jo Crainville in ber dritten Gr: 
Zählung; fo in fpáteren ber feine Beamte 
Alois Bogelfang, der Baron Sjabfelb, Man: 
clair und verjchtedentliche andere. lle diefe 
Seute find durchaus feine Helden. Sd) finde 
fie für meinen Teil durch die Bank unjym: 
pathifd)... Scıhwädhlinge und Jámmerlinge, 
die irgendwie belajtet find und ewig an par: 
fiimierten Weiberröden hängen. Vian iden: 


tifigtert fid) mit feinem einzigen. Die Leiden: 
(daft, bie über fie tommt, bat nichts von 
ber gewaltigen Naturmacht an fih, vor der 
wir in Grauen und Mitleid erzittern, fons 
dern fie iit eine halb lüſterne, trantbafte, 
(id mit Kälte vertragende ee die 
bald friedt, bald brutal ijt, heute feige zu: 
riidgudt und morgen vielleicht tötet. Diele 
unerquidlide Mijdung hält uns ftets in 
einem 9Ibjtanbe von den Beltalten, und fo 
wird uns im Ablauf ihrer Schidjale bas 
Herz weder bejonders ſchwer, nod) belonbers 
warm. Tian wird aud den Eindrud nicht 
los, daß bie unmännlichen Männer im Grunde 
Sombdianten find, deren „Nerven“, wie es 
auf Seite 112 heißt, „nach irgendeiner Gen: 
jation bes ul lechzen“. 

Gurt Mored gibt fid) offenbar Mühe, Ver: 
brauchtes zu meiden, pſychologiſche genei 
ten beizubringen und in Stoffe und Milieu: 
wahl originell zu fein. Manches unterftügt 
ibn darin, und deshalb wirkt er zunächſt — 
fo wenig er zu überzeugen vermag — bod) 
beitechend und verwirrend. Das Gela lehnt 
das Bud im Gropen und Ganzen ab, nur 
findet man nicht gleich den Grund dafür, 
weil gewijje äußere Dorsüge ftart ins Auge 
allen. Erft als id) das Werk zum zweiten 

ale las, fam id) zu einem Prien Urteil. 
Ich bin der Meinung, daß hier nur litera: 
tijd anjtánbig wirfende Faſſaden gebaut 
werden, hinter denen nichts Rechtes ftedt. 
Es ijt für einen jungen Erzähler [don ein be: 
benflidjes Zeichen, wenn fih aus feinen 
Schöpfungen feine tiefere heimatliche Ver: 
wurzelung ablejen läßt. Gurt Moreds No: 
vellen fpielen in Parts, in der Normandie, 
auf Pläßen des internationalen Sports, auf 
meerburdjfreugenben Jadten, in aan ee 
fellidjaftitd)en Europa, das überall basjelbe 
lit. $$rangojen, Dänen, Deutſche unb Männer, 
über deren Nationalität man fih nicht tar 
wird, find feine Helden. Er bevorzugt die 
modernite Gegenwart, aber febrt nad) Bes 
darf aud) in een Jahrhunderten ein. 
Er liebt Zeiten (franzöſiſche Revolution) und 
Berufe (Flieger), bie Senjationen gewähren. 
Er ſchafft fetten Gejtalten eine gewijfe Ori: 
ginalität, indem er fie in eine intereffante 
Umwelt jtellt, ihnen jeltjame Begleiter gibt 
(Schildkröten, Affen ujw.) und ihnen auf 
biele Meije felber den ar der Eigen: 
tümlichteit verleiht. Es ijt auffällig, wie 
gern er bei Außerlichem verteilt, wie wid: 
tig ihm bie Toilette ijt. In einer Novelle 
prájentiert fih feine a in folgender Bar: 
derobe: zunächſt in eilenfarbener Seide, Dann 
in einer mit Pailletten beftidten 9Itlasrobe, 
ferner in einem ftablblauen Atlasmantel mit 
plijfiertem Kragen und über ber Bruft ſchlie— 
Benden Gilberjpangen, viertens in einem weis 
Ben Kleid aus dünner Geide, bas von einer 
goldenen Schnur unter der Bruft gehalten 
wird, fünftens in einem weichfließenden Ges 
wande, bas mit reichen Blifjees bis an bie 
Knöchel ſchäumt, ſechſtens in einem tndifden, 
mit jilbernen Pailletten bejebten Schal, fie: 
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bentens in einem engen, grünen Geidenfleid, 
adtens in einem Gewande, bas fih wie Sta: 
niol um den Leib legt und in duntlen Lich: 
tern fpiegelt, neuntens in einer eijenfarbes 
nen, wie Sdlangenhaut jchillernden Robe, 
und zehntens — ja, bas zehnte Meilterwert 
ber Gchneiderin finde ich gerade nicht, aber 
es wird hon da fein. Auf jede vierte bis 
fünfte Drudijette der Erzählung fommt eine 
Toilette, und von Dielen und ähnlichen 
Dingen wird zweifellos mit einer gewijjen 
Andacht und Liebe gelprodjen. Einen Augen: 
blid ijt man verfudt, den Adam für eine 
Eva zu halten, und wenn man Dielen Ber: 
dat aud) fallen läßt: man tann getroft dar» 
auf wetten, dak wenigitens feine Krawatten 
untadelbaft gebunden find. Ich würde bas 
nicht jagen, wenn ih niht bas üárgerlidje 
Gefühl Hätte, als täufhe bas Buch von 
Curt Mored äußerlich viel mehr vor, als es 
innerlich bejibt. Es tut jer großzügig und 
Jcheint febr reich, aber mir fehlt ber Glaube 
daran. Um Ende ijt alles wohl bod) nur 
Literatur und tnifilige Phantaſiepſychologie 
eines modern gefdliffenen Gchriftitellers. 
Sch fenne feine Heimat nicht, aber es follte 
mid) nicht wundern, wenn er ein Genolle 
der aalglatten, virtuojen und dichterilch un: 
fruchtbaren Talente vom Niederrhein wäre. 

Der f. unb f. Hauptmann Robert Mi: 
del ijt einfadjer und gibt feine 9tüjje au 
Inaden. Gein neuer Roman, „Die Haus 
er at ber Dzamija“ (Berlin, ©. Filcher), 
pielt wie feine früheren Werte in ber Hers 
en, nahe bei Moftar. Chriften und 
Wtubammedaner haufen in dem interefjan: 
ten Wintel friedlich beijammen. Der Hodza 
ruft vom Tlinarett die Gläubigen zum Ge: 
bet. Zu Felt und Tang er|djeint der Volts: 
finger mit ber Gusla. Wm Spieß werden 
fette Lammer über bem fnilternden Feuer 
gebraten. Würdig trinten die Männer den 
\hwarzen Kaffee. Uralte Bräuche begleiten 
bie Tage der Trauer und der Freude. Braut: 
werbungen, Begräbnijje und andre Beremo: 
nien machen wir mit; felbjt bie romantifche 
Entführung aus dem Harem fehlt nicht, aber 
in fremdartiger Verkleidung gaufelt nur das 
alte Spiel bes Menſchlichen vor uns in Ge: 
burt, Liebe, Arbeit, Tod. 

Die eigentliche Erzählung, die Robert 
Michel gibt, fommt wenig in Betradt. Ob 
Hans nun Muharrem oder Muzir, ob Grete 
Katica oder Misa heißt — es bleibt biclelbe 
jehnliche Komödie, nur mit einem ftárteren 
Ctid) ins Primitive. Golden etwas primi: 
tiven Charakter hat auch bie ganze Hand: 
lungsführung. Aus feinem andren Brunde, 
als um zu einer hübjchen Heinen Szene zu fon 
men, läßt Robert Dlichel 3. B. den heimge: 
lebrten Bojto die Cpradje verlieren. (Crit 
als er vor feiner alten Viutter ftebt, dringt 
es mit wehevoller Gewalt aus ihm heraus; 
er verzerrt jchmerzlich ben Mund, und gure 
gelnd, heulend entführt ibm das erfte Wort 
wieder: „Diutter!” Hier, in biejer Szene be: 
lommt bie jdymudloje Einfachheit der Dar: 


ftellung einen Zug ins Große, um nicht zu fas 
gen: ins Somertide. Auch an ber Gejtalt 
des armfeligen, gütig-menſchlichen Hodza 
tann man lid) freuen. Sonſt aber ijt es wes 
niger bas Poetiſche, als bas Ethnographiiche, 
was in eriter Linie feffelt. Eigentlich wun: 
bert man fih, diejes Bud) unter der Flagge 
von ©. Gilder fegeln zu fehen: es paßt ntdjt 
N in die Berlagsridjtung hinein. 

ber nun wollen wir uns tummeln, ba: 
mit aud) ber Krieg nod) zu feinem Rechte 
fommt. Ein Dichter, Wage Madelung, 
der viele Monate an der nn 
weilte, jchildert unter dem Titel , Dtein 
Rriegstagebud” feine Eindrüde Er 
ijt Standinavier wie Sven Hedin, und wie 
diejen bat ihn ein großes germanilches Bus 
fammengehoörigfeitsgefühl an unire Seite ges 
ftelt. „Deutſchland,“ jagt er im Vorwort, 
„bat mir wie vielen anderen fdon früher 
eine großzügige QGajtireunbid)aft erwiefen. 
Es war das einzige Land, das unfere freien 
und wilden nordlandijden Bücher annahm 
unb uns in jeder Weile bie Stellung ber eiges 
nen geiltig Schaffenden gab. Das heute zu 
vergejfen, ijt nicht meine ar Co ift er 
als Beridterftatter an die Karpathenfront 
gegangen, und nod nad Monaten des 
Sdauens und Erlebens befennt er: „Ich 
empfinde fo [tarf und jelbitverftändlich wie 
eine große Liebe, dah ich mit Leib und Geele 
dem großen Bermanentrieg gehöre, gejchebe, 
was aud) gejdehen mag." 

Golde Xu: bie feinen Augenblid 
mit bem Belenntnis zögerte und aud) in ben 
bójen Tagen treu blieb, wedt natürlich ein 
Eo in unferen Herzen, und es fällt uns 
um jo leichter, fie zu erwidern, als Aage 
Madelung eine ftarfe und feine didterifde 
Berlönlichkeit ijt. Cr bleibt in jeder Mis 
nute fablid); er benußt die Ddichterijden 
Mittel nur, um bas Gejebene und Erlebte 
uns Harzumahen und bte gleichen Bore 
ftellungen in uns hervorzurufen, die ihn durd- 
treuzten. Nirgends eine Voreingenommen: 
beit, ein Moralifieren, eine perjönliche Übers 
hebung. Er nimmt alles hin, wie es fommt. 
Trifft er Lente, die guter Laune find, fo 
freut er ko trifft er Leute mit ſchlechter 
Kaune, fo lagt er fih, Daß jeder 3Dten|d) bas 
Redt habe, jchlechter Kaune zu fein. Er 
ſpricht einmal davon, daß ber Krieg bie 
Menfden in ganz neue Bahnen lentt. Da 
fügt er hinzu: „Ich antworte nicht auf die 
yrage, ob es fo beffer jet. Die Tatjache ge: 
nügt mir volljtändig ..." Mit foldhem He: 
ipett vor ben Tatjachen bejchreibt er etwa 
bas Bchängtwerden eines Spions, fein Sin. 
und Herfahren auf der bald von Ruffen, bald 
von Ojterreidern befebten Transverjalbahn 
in Galisten, feine Empfindungen bei einem 
Ritt Durch den Kugelregen und feine Beob: 
achtungen von rutheniſchenLäuſen, die Kämpfe 
um den Barkopaß und das Leben an ber 
Front, feine Erfahrungen in den Etappen: 
ftattonen oder bie Erjtürmung des Zwinin 
durch bie deutſchen Truppen. Aber feine 
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Cadjlidjfeit wird bod) nie Unperjönlichkeit. 
Unter ber Beherrichtheit lebt ein [tarfes Tem: 
perament. Und bewunderungswürdig, wie 
bteler Sfandinanvier bie dDeutjche Sprade meis 
tert! (Es ift, als hätte er nie eine andre ge: 
proden unb ge|d)rieben. Alle bie Zwilchens 
und Mitteltöne, bie bem Ausländer fonft 
fehlen, find ihm geläufig, Er begnügt fid) 
nicht damit, zu erzählen, daß am Dduntlen 
Himmel plóglid Schrapnells aufblühn; er 
Hg bie Farbentónungen ihrer Explo: 
ionen, er fieht mit bem beobadjtenben (Ent: 
üden bes Künitlers, wie fie fid) gleich ſchwe— 
felgelben, rötlich benegten Blumen, etwa 
berbjtliden Georginen mit zur Erde geneig: 
tem Kelh, entfalten und zerftäuben. Go 
mijdt fid) mit bem Cadjlidjen bod) wieder 
ein phantaftijcher Zug, ber es nicht aufhebt, 
jondern durch eindrudsvolle Bildlidfeit nur 
unjre Vorftellung davon tlárt. Wie ein Ber: 
wandter ausgeltorbener Riefenamphibien, ein 
feuerjpeiender Drache jchiebt fid) ber Panzer: 
ug heran, und wie ein gezähmtes Tier der 
abeft dudt fid) bie Donnermafdine, ber 
30,5 cem:Mörfer. Wage Madelung bejchreibt 
die gewaltige Scallwirfung diefes Teufels» 
teris jo gefdidt und fiihn, daB man fie bis 
an feinen Gchreibtijd) fühlt. Und man fiebt 
förmlich, wie ber Mörſer geladen wird, wie 
er, Demiitig geneigt, Geſchoß und Pulver: 
ladung aumimmt, wie der Befättigte fidh 35: 
des emporridtet. „Es fieht jo aus, als 
abe eine Ginhornfuh von Luft unb Beute 
geträumt, und jchöbe nun, nod) fatt und fchlaf- 
trunten auf bem Hinterteil ruhend, die Bors 
derbeine unter fid), um Kopf unb Bruft wit: 
ternd emporzubeben.” 

Cs ijt felbjtveritánbfid), daß unfer nord: 
germani|djer Letter nur bejchreibt, was er 
mit feinen eignen Hugen und (djarfen Augen 
jah, daß er alfo nur Heine und zufällige Aus: 
Ihnitte aus dem galizifchen Rampfgebiet 
geben fann. Er madt es niemals wie 
ber wadre Barde Felix Dahn, bei deffen 
Sedan:Erinnerungen man faft auf den Ge: 
danten fommt, die Schlacht wäre eigentlich 
von ihm gewonnen worden. Wage Made: 
lung verjudjt fid nie als Zeitungsftratege; 
er ijt [tola und dankbar, daß ihm „eine Freie 
gligtgtcit fondergleidjen in den ftampfgebie: 
ten erlaubt wurde”; er hat fie auf feine 
Weiſe ausgenüßgt und große Erinnerungen 
heimgetragen. In dem Borwort zu feinem 
Rricastaqebud) bat er nod) ein Betenntnis 
abgelegt, bas man unterjtreichen muß. „Wes 
der innere noch äußere Gründe,” erflárt er 
mit aller Bejtimmtbeit, „haben mich gebin- 
pert, Jo zu jchreiben, wie id) empfand, und 
id) weiß nicht, was ich nad) dem Krieg über 
Colbaten in der Front fagen folte, bas id) 
nicht heute ungehindert hätte jagen fünnen.“ 

Wer die Freude an Kriegsnovellen nod) 
nicht verloren hat, ber verluche es einmal 
mit den beiden Bändchen von Alexander 
Gajtell: „Der Kriegspilot“ und „Der 
Tod in den Lüften” (beide bei Albert 
Langen, Miinchen). Cie gehören unjtreitig 


u den befferen Leiltungen ber Gattung und 
inb mit großer erzähleriicher Gewanodtheit 
eichrieben. Alexander Gajtell alias Willi 
fang aus Kreuzlingen bevorzugt Paris als 
MWohnfig und ift als Schriftiteller etwas „ver: 
parilert". Alles, was er gibt, hat mehr ros 
manilchen, als nene Gbarafter. Es 
ijt mit großer Berftandeshelle erfaßt unb in 
virtuofer Form vorgetragen. Es rührt nie: 
mals an unfer tiefltes Herz, weil ihm das 
eigentümlid) Deutiche fehlt, ber germanijde 
Miutterboden, gerade bas, was unjre Did: 
tung von ber franzöſiſchen unterjcheidet, was 
ihr Charakter und Notwendigkeit gibt. Aber 
Ichlieblich find es ja vorwiegend ftoffliche Reize, 
die bas Publifum in den begehrten Kriegs: 
novellen judjt, und wenn fid ihrer ein ele- 
ganter und fünjtleriid) geſchmackvoller Erzáb: 
ler bemädhtigt, |o leibt man ibm gern fein 
Obr. Mit äußerfter Geſchmeidigkeit paßt 
ih Gajtell feinen Stoffen an. Er fcheint 
überall zu Haufe. Gr fliegt mit bem Flie- 
ger und ji5t im Korbe des Ballons, ex fprengt 
mit den Pionieren Brüden und fährt im 
Unterjeeboot durch Nordjeegiicht, jeine Ge: 
jtalten tragen bald den deutjchen Helm und 
bald bas franzöfilche Rappt. Und Jelbit wenn 
man lange beim Handwerk ijt, fann man 
hier und da eine faft naive und jedenfalls 
anerfennenbe Verwunderung nicht unterDdriifs 
len, mit weldjem Gejdjid aud) bie bei Flies 
ers unb linterfeebootsnopellen niht aus: 
djaltbaren techniſchen Fragen bewältigt find. 
War da nicht nod) ein Buy? Ad fo... 
Rihard Sfowronnelfs Roman „Das 
grobe Feuer” (Berlin, Uljtein & Co.). 
ine Fortiegung der vor Syabresirilt erichie: 
nenen „Sturmzeichen“. Oſtpreußiſche Dras 
oner, weibliche Spione, betruntene ruſſiſche 
ffiztere, €anbjunfer, Kaftanjuden, aben- 
teuerliche Romplotte — Gemiije mit Beilage. 
Das Beſte dagwijden ein Kräutlein boden» 
wiidjfigen Humors. Wo es emporjpriebt, 
wird man vergniigt; wo die Tragit beginnt 
oder gar Jattern” ihr verleumderijches Gift 
Ipriben, verhüllt man fein Haupt. Der, trautfte 
Leitnant” Karichen, Karlden von Borsti, 
ijt deshalb unfer Retter, unterjtüßt vom dit: 
ten Herrn von Lindemann und Fräulein 
von Gtreit. Aber daß nun gerade Karlchen 
burd) Kopfichuß fällt, das if bet Romanen 
bieler Art ein Gtilfebler. Arm: oder Bein: 
ſchuß hätte auch genügt, und am Ende hätte 
der luftige Leutnant feine Ilſe bod) nod) be: 
tommen. Warum madjt Stowronnet eigente 
lich feinem Liebespaar das Leben jo Ichwer? 
Er follte dem fröhlichen Beilpiel Conan Doy: 
les folgen, der feinen Eherlof Holmes auch 
bereits hatte fterben lajjen, aber thn auf 
bringenbes Verlangen des Publifums wies 
der lebendig madıte. Ein Voriblag zur 
Gite! Mio projt, Rarlden, befteige mit 
ausgebeiltem Kopf dein Cdjfadjtrop von 
neuem und erfreue deine Anhänger aud in 
einem dritten Bande, über dem nicht mehr 
„Das große Feuer“ flammt, jondern Hod): 
zeitsferzen und Viorgenrote des Friedens... 


Reitgeichichtlicher Rückblick 


Bon Prof.Dr.Otto Hoetzich, Berlin 
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diefem Monat hat der zweite Ab: 
Ichnitt in ber Offenfive der Zentral: 
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mddte begonnen. Ju bem Zeit: 
puntte, ben ihre Seeresleitungen 
nad) aller Diplomatijden unb mili» 
tüárijdjen Vorbereitung für richtig hielten, 
haben fie den Angriff auf Serbien und ba: 
mit den neuen Baltanfeldzug eröffnet. Vio: 
natelang bat diefe Spannung angedauert, 
ob Bulgarien, bas immer mehr bie eigent: 
lid) entid)eidende Macht in den Baltanfragen 
geworden war, eber mit der Tiirfet oder mit 
der Entente ins reine tommen würde. An 
anderer Gtelle bieles Heftes ijf von uns 
Grund und Zufammenhang jeines politifchen 
Gtrebens beleuchtet worden, jo dak es genügt, 
hier nur die Ergebnijje einer unendlid) ver: 
widelten und miibjamen diplomatijchen Ar: 
beit fejtzulegen. 

Anfang September — das genaue Datum 
iit nod) nicht veröffentliht — ijt etm Ab- 
tommen zwijchen Bulgarien und ber Tiirfet 
unterzeichnet worden, das diefe zwei Mächte 
einander [febr ftart annábert. Bulgarien 
hatte ja im erften Balfantriege, als bie Tür: 
let volljtandig zujammenzubrechen drohte, 
von ihrem europäilchen Gebiet bis bin zur 
Linte Enos— Dlidia erobert. Im Frieden, 
der beide Baltantriege abjd)loB, hat es aber 
febr weit hinter diejem Ergebnis zurüdbleis 
ben müjjen. Daher war zu erwarten, Daß 
es auch bier den Verluft, ben ibm feine 
eigene faliche politijde Orientierung einge: 
bracht hatte, nicht verjcehmerzen würde. Aber 
da Mazedonien jein Hauptziel war und 
bleibt, hat es die 9Injprüd)e an die Türkei 
nicht allzu hoch gelpannt. Jn bem Wbfom: 
men trat die Türkei ein verhältnismäßig 
Heines Stüd ab und rettete vor allem für 
fih Adrianopel. Für Bulgarien ift Der 
Hauptgewinn niht bie Landerweiterung, 
lonbern daß es nun die Berbindung zwiſchen 
Sofia und dem Hafen von Dedeagatid 
ganz auf feinem Gebiete hat. In Dimotita 
an der Mariga ijf bie Abtretung bereits 
feierlich vollzogen unb alles, was zwijchen 
Bulgarien und ber Tiirfet zu verhandeln 
war, in Ordnung gefommen. 

Nur um ein tlemes Stiid Land drehten 
fih alio bte Schlußpverhandlungen, aber an 
ihnen entjcheidet jid) vorauslichtlich bie ganze 
weitere Entwidlung auf ber Baltanhalbinfel. 
Das Abkommen it unter tätiger Mitwir— 
tung ber deutichen und üjterreichiich = unga: 
rijden Diplomatie zujtande qefommen. Wirt 
ibm bat jid), wie jegt allmählich befannt 
wird, aud) bereits eine fejte Konvention 
zwilchen Bulgarien und den Zentralmächten 


DE und natürlich) aud) ein gemeinjames 
orgehen für bie Friedensverbandlungen 
Har feftlegt. Befürchtet ijt Ddiefer Mus: 
gang von der Diplomatie unferer Gegner 
wohl immer worden, aber bis zum lebten 
Augenblid bat fie gehofft, dah die Karten 
bod) nad) der anderen Geite ſchlagen wür: 
ben. Indeſſen iit ihr bas Enticheidende 
nicht gelungen, nämlid) Serbien zu der vor: 
mn Abtretung von Mazedonien zu 
bejtimmen, was allein Bulgarien gewonnen 
hatte. Nunmehr ift bie Entjcheidung gefal: 
len: Bulgarien zieht es vor, mit den Waffen 
den Giegespreis zu gewinnen und fann dies 
nur im Bunde mit den Sentralmád)ten und 
an der Geite ber Tiirfet. 

Gelten wird in einem großen Kriege die 
nabende Entimeidung fo beftimmt und deut: 
lid) angefiindigt werden, wie es auf bielem 
Selde gejchehen ift. Am 19. September nahm 
deutfche unb öſterreichiſch-ungariſche Artil« 
lerie den Kampf gegen bie jerbijdhen Stel- 
lungen auf dem Güdufer der Donau bet 
Semendria, der Stelle, wo bie eine Linie 
der Bahn von Nifh bie Donau erreicht, auf. 
Damit wurde der Welt angekündigt, daß 
nunmehr Deutfchland und Ofterreid =: Ungarn 
die Zeit für gefommen eradteten, ihrerjeits 
auf dem Ballanfriegsichauplag vorzugehen. 
Was im Anfange des Krieges lich nicht hatte 
bis zu Ende führen laffen, foll jebt von den 
Zentralmadten gemeinjam durchgeführt wer: 
den, bie Beitrafung Serbiens, die endgültige 
Erdrüdung gefährlicher groBlerbijd)er An: 
iprüdje unb die Lójung ber mazedonijchen 
Trage. Wiederum zeigten bie verbündeten 
Heeresleitungen, daß fie bie ganze militäriſche 
Situation beberrid)en und der Gegner feine 
Entſchlüſſe nach ihnen zu richten hat. 

Immer nod) hörten die Hoffnungen, ma: 
mentlid) in Petersburg, nicht auf, dab tros: 
dem Bulgarien jid) würde gewinnen laffen. 
Aber fchon tags darauf teilte der bulgariide 
Minifterprafident mit, daß fid) fein Staat 

enötigt fehe, infolge ber Berihärfung ber 
tage bie Viobilmadjung anzuordnen, was 
am 21. September auch geichah. Es ift natür: 
lid) ganz müßig, feitauitellen, ob Bulgarien 
fid) dazu veranlaßt jab, weil Serbien fein 
Grenzgebiet zur Kriegszone gegen Bulgarien 
erflart habe, oder ob Gerbien fid) als den 
Angeariffenen binftellt. Die ganze Welt hat 
gewußt, daß bicler Krieg aud) die Ballan- 
Dalbinjef ergreifen würde, und daß ein Kampf 
gegen Serbien, ben bis aum Ende durchzu: 
fiihren bie 3entralmádte [Hon moralijch ver: 
pflichtet find, all die hier aufgefammelte Bü: 
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rung und Spannung zum Ausbruch bringen 
muß. Wir hatten jedenfalls ein Intereffe 
daran, nachdem einmal an ber orientalijchen 
Frage der Krieg entitanden war, auch hier 
auf ihrem eigentlichen Felde burd) Kampf 
hindurch eine Lójung herbeizuführen, die end: 
lid) einmal in Diejem alten Rrijenwinfcl 
Ruhe und Ordnung jdafft. 

Mad) biejen beiden entjcheidenden Ereig: 
nijjen trat eine Bauje ein, während ber nod) 
mande Zweifel laut wurden, ob wirklich bie 
fid) Damit andeutende Gntidjeibung endgültig 
jet. Aber die Urt des Krieges, wie er Hier 
geführt werden muß, zwingt dazu, ihn [o 
genau wie múóglid) vorzubereiten, und bie 
rajtlos weitergehende Arbeit der Entente- 
diplomatie hat lediglich bie legte Entſchei— 
dung bejdleunigt. Rußland wurde aus ers 
Härlichen Gründen vorgeldjidt, um Bulgas 
rien bie Piltole auf bie Bruft zu fegen. Es 
überreichte am 4. Oftober Bulgarien ein Ulti- 
matum, in dem gefordert war, daß Bul: 
Bann die in fenem Dienft befindlichen 

eutidjen Offiziere binnen vierundzwanzig 
Stunden entliege. Bulgarien lehnte bieles 
Ultimatum ab und fah fih damit ber Gegner: 
{haft des ganzen Bierverbandes gegenüber: 
geftellt. Dejjen Vertreter reilten aus Sofia 
ab, während die formellen Rriegsertlárungen 
bis i nod) niht alle ausgetaujd)t mors 
bem find. 

Gleichzeitig begann der Bierverband 
aud) ernítlid) zum Eingriff in biejen Krieg 
fid zu rülten.  Gnglildje und franzöflilche 
Truppenlandungen fanden in den lebten Gep- 
tembertagen in Saloniti Statt. Die Truppen 
find, wie es ſcheint, zumeift von ber in Gallipoli 
tampfenden Armee genommen, Italiener, fo 
weit bis heute befannt ift, babet nod) nicht 
beteiligt. Auch wird fih Italien taum dazu 
drängen, von bielem jchwierigen Buntte aus 
ene Soldaten mit marjchieren zu laffen. 

un ijt Galonift ein griedjtidjer Hafen und 
feine Benubung durch eine kriegführende 
Macht unzweifelhaft ein Bruch der Neutra: 
lität. Die Entente, in deren Zeitungen der 
Lärm über bie Verlegung ber belgiichen Neu: 
tralität heute immer nod) nicht veritummt, 
macht fid) hier nidjt das geringite Gewijjen 
daraus, neutrales griedijdes Land fiir 
ihre 3wede 3u benugen. Am 3. Oktober er: 
hob denn aud) ber griehiiche Miniſterpräſi— 
dent Venizelos formellen Einjpruch gegen 
Dicje Landungen. Wie er fpáter jelbjt in der 
Kammer mitgeteilt hat, hat er aber felber 
die Landung englijdjer und franzöliicher 
Truppen angeregt. Denn nad) wie vor hielt 
er an feiner alten Politit feft, das Biindnis 
mit Serbien zu erfüllen und durch Teilnahme 
am Krieg auf ber Seite der (Entente, alfo 
nunmehr gegen Bulgarien, feine groparie- 
chiichen Hoffnungen zu verwirklichen. Aber 
König Konftantin tft nicht ber Viann, fid) 
eme Politik aufdrangen zu laffen, die, wte 
längst befannt war, die feintqe nicht ijt. Yim 
D. Cftober zwang er Ventzelos, fein Whi dhteds- 
gejuch einzureichen, und jebr rajh gelang die 





Bildung eines neuen Rabinetts, in dem Gus 
naris die maßgebende Rolle fpielt und bas die 
Politit des Königs auf unbedingte Neutras 
lität gleichfalls mitmaden will. Um aber für 
alle {alle ſchon geriijtet zu fein, hatte der 
König bereits am 24. September die Mobil: 
madung feiner Armee angeordnet, fo daß 
aljo heute jamtlice Baltanftaaten mit Aus» 
nahme Rumäniens mobil find. Und and 
Rumänien Halt feine Armee feit Monaten 
auf bem Stande der erhöhten Bereitjchaft, 
aus bem ber Übergang in bas mobile Vers 
haltnis nicht ſchwer ift. 

Die Stellung Griechenlands, bie fiir bie 
Geftaltung der Baltanverbáltnifie entjcheis 
dend werden fann, muß in ihrer Schwierig: 
feit begriffen werden. Natürlich) wünſcht es 
bei den etwaigen Veränderungen der Grenzen, 
gu denen der Krieg führen fann, nicht zu 
urg zu tommen. Es bat aud) fein Interejfe 
an einem Durchgreifenden Giege Bulgariens, 
weil es deffen Hoffnungen auf bas grtedjiidje 
Mazedonien fürchtet, alfo bas Land, bas 
jüdlich einer geraden Linte vom CSiúdende 
des Gees von Ohrida bis über Drama Poet 
aus liegt. König Ferdinand hat aber fofort 
in einem Telegramm an König Konftantin 
feterlid) ertlárt, daß er auf bieles Gebiet 
feine Anſprüche erhebe, und bap bie frieges 
rijde Haltung Bulgariens Griechenland in 
fetner Weiſe bedrohe. So natürlich es nun 
wäre, daB Briechenland demgemäß entweder 
burdjaus neutral bliebe oder fih feine 
Münjche, bie nad Albanien gehen, durch 
tätige Unterftüßung ber Zentralmächte unb 
Bulgarien ficerte, |o fehr hemmt feine natiirs 
lihe Lage bte Freiheit eines foldhen Ents 
IE Denn feine Küſte ijf bie weitaus 
reidjite unb längite von allen *Balfan|taaten 
unb liegt |dublos unter ben englijden 
Schiffsgeſchützen, wenn England feinen Dus 
derungen Maddrud verleihen wollte. Das 
hat natürlich Benizelos, ber von ber Infel 
Kreta ftammt, von Anfang an gejehen, und 
darin liegt es begründet, warum er für den 
unbedingten Wnjdlug an England ijt. Go 
dürfte dic Haltung Griedenlands aud) weiter: 
bin wedjelnden Einflüſſen unjider und 
gusánglid) bleiben. (Es wird auf alle 
Weile feine Neutralität feftzubalten fid) 
bemühen, aber es wird Die Benugun 
feines Hafens in Galonift und ber dut 
jeinem Gebiet liegenden Gtrede der Bahn 
von ba nad) Cerbien jchon deshalb nid)t 
hindern, weil es dazu gar niht bie 
Macht hat. 

Rumänien dagegen ftebt nod) ruhig ba. 
Die Unruhe und Aufregung, bie monates 
lang biejes Land bewegten, Dat erheblich 
nadjaefajjen. Trog allem, was geldeben tit, 
und trog aller Weigung, die aud) bier zu 
der (Entente hberüberzieht, wird wohl bier 
der Ville zur Neutralität Steger bleiben. 
Nachdem das Land einmal den Anjchluß 
an eine der beiden Vtächtegruppen verpaßt 
bat, tann es vorausfichtlich jebt aus ber bes 
waffneten Teilnahme am Baltantriege nidts 
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für fid) gewinnen. Daß es zu dem Eintritt 
in den Krieg mit Gewalt, b. b. Durch ruffifche 
Angriffsbewegungen von Bellarabien ber, 
veranlaßt werden könnte, ift heute wohl jo 
gut wie ausgeld)lojjen. . | 
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Das ijt die politijde Lage, in ber bie 
militdrijden Operationen feit Anfang Otto: 
ber mit volliter Wucht eingelebt haben. 
Wm 6. Oktober haben deutiche und öfter: 
reidhijdh-ungart/de Truppen bie Drina, Save 
und Donau iiberjdritten und auf ben jen: 
jeitigen Ufern dieler Gliiffe Fuß gefaßt. Wm 
8. und 9. Oftober wurde von zwei Geiten 
her Belgrad in wiitendem GtraBentampfe 
genommen. Etwa zur gleichen Zeit — ble 
genauen Daten find nod) niht befannt ge: 
worden — hat aud) die öfterreichijche Offen: 
five gegen Montenegro begonnen, wie der 
bulgariſche Angriff auf Serbien. Noch find 
nicht einmal zwiſchen diefen beiden erbitter: 
ten Feinden die Ariegserflärungen aus: 
getaujcht, aber bie Aktionen haben von Bul: 
garien ber {don begonnen, unb zwar in der 
Richtung auf bas Tal des Timot an zwei 
Stellen. Bulgarien braudt (id) gar nicht 
bejonbers darum zu mühen, azedonien 
gu bejegen, wo febr wenig ferbijdes Militar 
ftebt, fondern für feine Angriffe ift bte Rid: 
tung nad) Ntordweiten, die bie Vorſtöße nad) 
dem Timof ja andeuten, gegeben, damit bie 
Verbindung bejonders mit ber jüblid) ber 
Donau operierenden deutfchen Armee baldigft 
Di iiir werde. 

or der Bedrohung aus Galonifi ber 
braucht es fid) dabei nicht zu fürchten. Ein: 
mal ijt recht unjidjer, ob die Entente bie 
40 bis 500000 Mann, die dazu notwendig 
wären, aud) aufbringen fann, und jobann 
find diefe Truppen angemiefen auf bie 
300 Kilometer lange Cijenbahnverbindung 
zwilchen Galonifi und Niſch, bie durch ſchwie— 
riges Gelände u und leicht unterbrochen 
werden tann. Go ftebt Serbien jest in einem 
Kriege gegen zwei Fronten. CEs hat fid) 
monatelang dazu vorbereiten fónnen, aber 
daß es aud) nur annähernd in der Lage fet, 
biejer Bedrohung von Norden und Often 
ber lange Wideritand entgegenzuftellen, ijt 
ausgeld)lollen. Es ift feine Gace, ob es 
bieje Kämpfe zu Ende führt bis zur völligen 
Niederlage, bie es mit der Gefahr der Ber: 
trümmerung bedroht, ober ob es die Aus— 
ſichtsloſigkeit des Kampfes einjtebt und einen 
grieden anbietet. 

Einftweilen gehen woblvorbereitet Die 
militäriihen Operationen unter ber Leis 
tung bes jiyelbmaridjalis von Wladenjen 
ihren Gang weiter. Ihr Riel liegt vor 
aller Augen: fie follen das Stüd der Dos 
nau von Belgrad bis aum Gifernen Tor 
von rujliichen Deinen und jerbrjden Strand: 
batterien freimachen und fte follen über 
das jferbiid)e Gebiet von Meqotin und über 
Bulgarien eine völlig ungeitörte Verbin: 
dung mit dem türkiſchen Seere beritellen. 
Co werden fie aud) in der Türkei felbjt auf: 


efaBt, wie bas bie Kriegsfißung bes tür: 
ildjen Parlaments am 5. Oftober zeigte. Da 
Dar die beiden Redner, vor allem Enver 

aicha, bie defenfiven und offenfiven Kriegs» 
giele mit einer Stärke und Offenheit aus: 
gelproden, wie bas von fetten der führenden 

änner in der Türkei nod) niemals gejdehen 
ift: bie Verteidigung der Dardanellen und 
die Bedrohung Englands in Ägypten. Daß 
zum erften Viale tn Ronjtantinopel biejes 
große Programm der deutjch:ölterreichijch> 
ungarijch = türfifch = bulgariſchen Gemeinſchaft 
gerade in bielen Tagen jo beftimmt ausge: 
\prodhen wurde, da Belgrad fiel, bas zeigte 
der Welt, daß die Entente ihr Spiel im nahen 
Drient verloren hat. Nun mögen die Waffen 
dort bie aus für eine dauernd 
gute Ordnung im Sinne unferer Intereffen, 
vor allem im Sinne ber Sntereffen unjerer 
Verbündeten dort weiterhin fchaffen. 


Mit Sicherheit tann man annehmen, daß 
der Beginn der englilch-franzöfiichen Offen: 
five in Flandern und in Frantreid burd) 
bie Ereignijfe, die wir eben beiprachen, be» : 
ftimmt worden tjs Denn fonft würde er, 
von dem monatelang bie Rede gewejen tit, 
berimmer unb immer wieder hinausgejchoben 
worden ift, nicht fait auf den Tag mit ihnen 
AI Seen. Wm 22. September náms 
i at bie drettágige Vorbereitung Durch 
Artilleriefeuer auf diejen VorftoB auf ber 
ganzen ¡front vom Kanal bis zu den Vo: 
gejen begonnen, am 25. September haben 
bie Angriffe der feindlichen Infanterie ein: 
elebt. Und damit fam aud) für unjere 

ruppen im Welten, die monatelang dort 
auf der Wacht haben ftehen müjjen, wieder 
bie Zeit härtelter und verluftreichiter Kämpfe. 
Wir willen wirklich nicht, ob wir diefe nicht 
noch höher ftellen follen, als die fiegreichen 
Angrifisbewegungen im Ojten. Jedenfalls 
haben unjere Tapferen im Welten bewiejen, 
daß fie in bem monatelangen WWufderWadt: 
tehen niht müde und läjlig geworden find, 
ondern daß fie bie eijerne Mauer geblieben 
ind, an ber aud) bie erbittertiten Angriffe 
der Feinde zerjchellen. 

Unjerer Heeresleitung ift ein Armeebefehl 
des franzöliichen Beneralijjimus vom 14. Sep- 
tember befannt geworden, der beweilt, dap 
diefe Angriffe wirklich bie feit Monaten vor: 
bereitete große Offenfive find. Debt endlich 
ijt bie Armee Kitcheners fertig geworden 
und ebenjo Dat man, worauf unjere Heeres: 
leitung längit gejaßt war, tm Geptember 
ben genügenden Borrat an ameritanijdjer 
Munition aufgejammelt, ber eine, wie man 
hoffte, überwältigende Worbereitung der 
Durchbruchsverſuche geftattete. In dem Bes 
fehl Joffres heißt es, daß jetzt die feit zwölf 
Monaten unterjochten Voltsgenojjen befreit 
und die neutralen Völker zu einer Entſchei— 
dung für die Entente bejtimmt werden foll- 
ten. Eine große Zahl von Divifionen wurde 
für Dicjen Angriff bereit gemadt, ebenio 
ſchwere Wrtillerie in großer Menge bereit 
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eitelt. Da man annahm, dak die Deutjchen 
thre Wejtfront jebr verdünnt hätten, um 
möglichft viel Truppen an ber rujliichen 
Front zu verwenden, glaubte man bes Gies 
es ficher zu fein, wenn nicht nur bie erjten 
feinblidjen Graben weggenommen würden, 
Jondern über die zweite und dritte Linie bis 
in das freie Gelände durchgeitoßen würde. 
Indem an mehreren Stellen auf jehr breiten 
Fronten angegriffen werden jollte, hoffte bie 
Entente den Feind zu verhindern, feine Re: 
ferven nad) Bedarf zu verjchieben. Alles 
das ift ben franzöfiihen Truppen zur Kennt: 
nis gebracht worden und die nadgeordneten 
KRommandeure haben es nod) deutlicher ges 
madt. Ein franzöfifcher Negimentstommane 
beur bat — t, daß mit dieſem Schlage 
der Krieg binnen kurzem zu Ende ſei, und 
der Kommandeur der engliſchen Gardedivi⸗ 
hat noch ſtärker ausgeſprochen, daß vom 
usgange dieſer Schlacht, die die größte 
Schlacht aller Zeiten fein werde, das Schickſal 
fommender englijcher Generationen abbange. 
So follte in einem großartigen Verſuche 
der Krieg eine für die Entente ent[d)eibenbe 
Wendung erhalten, und man muß es den 
Engländern und Franzojen laffen, daß fie 
in der Vorbereitung dafür alles men[djen: 
mögliche getan haben. Was ift bisher ber 
Erfolg biejer Dffenfive gewefen, die, wie 
nochmals hervorgehoben jet, feit einem bal: 
ben Jabre vorbereitet worden ift? Gie er: 
folgte an den befannten Stellen: auf La 
Bajfée und ditld Reims, und es gelang 
ihr, von 800 Kilometer Front ganze 35 ilo: 
meter unjerer — einzudrücken, bei 
Lille und bei Perthes. Obwohl bereits am 
2. Oktober der Fehlſchlag feſtſtand, ſind die 
Angriffe namentlich in der Champagne tm: 
mer wieder wiederholt worden, aber regels 
mäßig ohne Erfolg und unter ungebeuren 
Berlujten für den Gegner. Unjere Truppen 
haben die Erwartung in glánzendftem Maße 
erfüllt, die auf fie gelegt wurde, nämlid) 
daß fie diefe Angriffe, deren militärijche 
und politiiche Abjicht fo tar war, aufhalten 
würden, ohne daB zu ihrer Verftártung 
nennenswerte Truppentetle vom Ojten oder 
gar vom neuen füdöjtlichen Kriegsichauplage 
abgezogen t werden braudjten. Das ift 
in vollem Maße gelungen, die ganze be: 
tannte Front von Nieuport bis an bie 
Ede, wo Frankreich, bie Schweiz und das 
EljaB gujammenjtogen, [tebt unerjchüttert da. 
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Ten enaliid) - franzöfiichen Angriffen im 
Wejten entiprad) bas Wiederauffladern ber 
ruſſiſchen Yngriffstätigfeit im Often. Bue 
nadjt blicben bie Borwartsbewequngen un: 
jerer Titarmee im weiteren Gange. Ihre 
drei Richtungen wurden immer deutlicher, 
jie ztelten immer mehr auf die Haupt: 
majje ber feindlichen Armee, auf deren jo: 
aenannte Jivrdwejtfront, Die unter Dent 
General Mutt vornehmlich die Reichshaupt— 
ftadt und Dazu Die große Bahnlınie von 
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Wilna nad) Petersburg zu fhügen bat. 
see agli bie Heeresgruppe bes jjelbmar- 
jhalls von Hindenburg im Norden ben (eg: 
ner zu umjajjen ftrebte, drängte bie bes 
Prinzen Leopold. von Bayern in nordöſtlicher 
Ridtung vor, längs der Bahn von Breit 
nad) Minſk; bie dritte Heeresgruppe unter 
bem Geldmarjdall von Dladenien drang 
durd bie Sümpfe bes Pripethgebiets aud) 
in nordójtlider Richtung weiter, während 
an fie anjdjlieBenb beutid)e unb öfterreichtich- 
ungarijde Armeen mit einem, wie es jcheint, 
eigenen Dperationsziel längs der Bahn von 
Kowel nad) Kiew vordrängten, um den Reit 
bes wolbhynijden SFeltungsdreieds fampften 
und weiterhin die Stellungen am Sereth und 
an der Gtrypa zu halten batten. Dem Teil 
ber deutjchen Armee, ber im duBer|ten Nor: 
den fampft, fallen bie Operationen auf Diina- 
burg, überhaupt an der Diina gu. 

Die Ergebnijje dtejer Kämpfe waren: am 
18. September die Eroberung von Wilna, 
bie ber Generaloberit von Eichhorn durd- 
führte, und am 15. September die Einnahme 
der Stadt Pinjt durch bie Armee des Feld- 
marfdalls von Madenfen, die zeigte, daß 
das ungeheuer jchwierige Terrain der Sümpfe 
aud) btejem Bordringen feinen Widerjtand 
batte entgegenfegen fónnen. Aber ber ruffi- 
iden Führung ijt es gelungen, fih bieler 
großen „Zange“ einigermaßen zu entziehen, 
wenn fie natürlich aud) außerordentlich viel 
Gefangene wie bisher in unjerer Hand haben 
laffen müffen. Im 3ujammenbang mit dem 
Angriff im Welten haben bie Rujjen fogar 
dem beutjdjen Vordringen eine eigene An: 
geifisbewegung entgegengeltellt, die vor allem 
im äußerjten Süden, in Molbgnien und im 
geringen Reit von Galizien, ber nod in 
ruſſiſcher Hand ift, zu vorübergehenden ruf- 
fijen Erfolgen geführt hat. Dieje Angriffe 
begannen gleichfalls in der [lebten September: 
wohe, am 3., 5. und 7. wurden von unjerer 
Heeresleitung folde Angriffe in offenbar 
größerem Umfange gemeldet, unb fie haben 
aud) banad) nod) nicht nadjgelallen. 

Go ift das Vordringen nad) Often feit 
Ende Geptember, wie wir nt nur 
fagen tónnen, zu einem gewijjen Stillftand 
gefommen und bat Mitte Oftober fol- 
gende Kinie erreicht: Nördlich bes Njemen 
it nad wie vor das Gebiet der Armee 
von Below, deren Gtellung zwiſchen bem 
Meerbujen und vor Diinaburg fih nimt 
wejentlich verändert hat. Bon da läuft bte 
Linie, bie von den Armeen des Feldmar: 
jhalls von Hindenburg und des Prinzen 
von Bayern behauptet wird, wie folgt: 
Drijwaty: (Dreibetliqen:) See jüblid) Dünas 
burg — Widſy — Pojtawy — Narotſchſee — 
Smorgon — Nowo-Grodek — Baranomitichi 
(ein Knotenpunkt der Cifenbabn nad) Wilna, 
Minſt und Breit, deſſen öſtliche Brüdentöpfe 
am 27. September erobert wurden) — Pinjt 
— am Styr über bie Bahn Kowel-Sarny— 
am Kormin— Deraſchno — Dubno — weitlich 
Tarnopol — von da ſüdlich bis zur Grenze der 
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Bulowina. In bem Abſchnitt am Styr, 
támpft eine neue Heeresgruppe unter bem 
General von Linfingen, während die Heeres- 
gruppe bes Feldmarſchalls von Madenfen 
mit ihrem Führer aus unferen Berichten 
verjhwunden ijt. Außer Madenfen ijt aud) 
der General von Galwigf nad) dem Baltan: 
kriegsſchauplatz gegangen. 

Auf Ddiejer Linie toben alfo nod) ftarte 
Kämpfe. Ob fie die Linie ijt, bie von unjerer 
Heeresleitung gehalten wird, oder ob man 
verjuchen wird, jie nod) weiter nad Often 
vorzujchieben, ijt natürlich nicht befannt. 
Aber es liegt auf der Hand, daß bie Wftionen 
auf dem Ballantriegsichauplag nicht uner: 

ebliche Kräfte in 9Iniprud) nehmen, und die 

rage ift ja auch nod) nid)t entidjieben, ob 
bie englifdsfrangofijdhe Ofienfive in Flandern 
unb Frankreich nicht mit einem DdDeutiden 
Begenftoß beantwortet wird, der natiirlid) 
iud große Kräfte für fih in Anfprud) nehmen 
würde. Jedenfalls hat ber Verlauf bes legs 
ten Monats abermals gezeigt, daß bie ftár: 
ten Terrainhinderniffe unferen Truppen und 
ihren Führern fein ernfthaftes Hindernis ents 
Deom vermögen, unb dağ bie fom: 

inierten Angriffe an der Oft- unb Meftfront 
Die Cntjdjlüjje unferer Heeresleitung auch 
nicht um einen Teut ver|d)oben haben. Aber 
ebenfo bat biejer Monat aud) gezeigt, ba von 
einer volljtändigen inneren Auflöfung der rufs 
ſiſchen Armee nod) nicht die Rede ift, und daß 
aud die rujfiiche Führung unter biejen jchwies 
rigen Berhältnijjen ihrer Aufgabe fid) ziemlich 
gewa djen zeigt. Über bem, was hinter den 
ruſſiſchen Rampjlinien fih heute vollzieht, liegt 
ein jo Dichter Echleier, daß darüber Genaueres 
nicht gejagt werden tann. Die Freibeitsbewes 
gung ift jedenfalls nicht bedroblid) ftárter ges 
worden und nad) wie vor hängt alles Weitere 
aud) in der inneren Entwidlung Rußlands 
von bem Gang der militärifchen Entfcheidung 
ab, bie fid) jebt immer mehr und immer un: 
zweifelhafter nad) bem Balkankriegsſchau—⸗ 
plag verjdiebt. Hier dürfte nad) menſch⸗ 
licher Berechnung die erfte Entjcheidung des 
Krieges fallen. Wenn der deutfch:öjterreichilch: 
ungarijdje Feldgugsplan im Sujammenbang 
mit ber bulgarijchen Kriegführung fein Ziel 
erreicht und wenn die Angriffe auf die Dars 
banellen nad) wie vor jid) als erfolglos er: 
weijen, jo dürften 9tuBlanb und England, 
auf bie es ja legten Endes allein unter uns 
feren Gegnern antommt, jid) fragen, welchen 
Zweck und Sinn bie Fortfegung des Krieges 
für fie eigentlich nod) bat, 
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Vom Kriegsichauplag am Iſonzo und in 
den Alpen ift Ausjührliches nicht zu berichten. 
Er teilt mit bem auf der Sjalbinjel Gallis 
poli das gleiche Cdjidjal, dak beide in einer 
Äberficht, Die möglichjt nur bie großen Linien 
und 3ufammenbánge herausarbeiten will, 
regelmäßig zu kurz tommen miijjen. Denn 
auf diejen beiden Kriegsihaupläßen ift bas 
Ziel etnfad und tlar umrijjen, rein defenfiv. 


Die Zeit ift nod) hicht ba, um auch nur ernfts 
haft daran zu denten, ob nicht aud) Italien 
burd) eine Offenfive empfindlich getroffen 
werden finnte. Borläufig find andere Kriegs: 
ſchauplätze und Aufgaben wichtiger. Ba 
haben hier unjere Verbündeten diejelbe Aufs 
gabe wie bie Bundesgenofjen an ber Vieeres: 
enge: die Stellung zu halten und bis aufs 
äuberfte zu verteidigen. Gerade aber weil 
lie an beiden Stellen biele Aufgabe jo glän- 
¿end erfüllen, lieft der Lefer über bte Mels 
dungen von Ddiejen Gtellen fdnell hinweg, 
ehr ungerechtfertigterweile. Wher ihn nen 
naturgemäß die Stellen mehr, wo die Ents 
Iheidungen fallen ober wo er bas wenigitens 
glaubt. Die jpátere Gejdjid)te diejes Krieges 
wird auch hier den Einzelheiten und ihren 
Helden ebenjo gerecht werden, wie ben Bertei: 
digungstämpfen unjerer Weltfront in Frant» 
teth. Freilich trägt ja aud) notgedrungen 
bie Art der ?Bertdjteritattung über bteje 
Kämpfe jelbft mit dazu bei, bie Aufmerkſam⸗ 
teit auf jie gewiljermaßen zu dämpfen. Wir 
tönnen bier wie überall aus militärifchen 
Gründen hodftens bie Namın der oberen 
Führer erfahren, ab und zu einmal durd) 
Zufall einen ber unteren ‘Führer oder bie 
Nummer eines Regiments, das fid) bejon: 
ders ausgezeichnet Dat. Ta es niht mög: 
lich ijt, jet [hon Gefedjtsitárfen und abn: 
lide Einzelheiten uns mitzuteilen, ift es 
ganz ausgejdjloffen, daß wir uns von Die: 
jen Kämpfen ein anfchaulicheres unb ges 
naueres Bild madjen, bas allein Inters 
elle an einzelnen Gefechten erweden unb 
felthalten tann. Solange der Krieg währt, 
müjjen wir uns damit bejcheiden, daß 
wir ibn entweder nur in den großen 
Linien begreifen, wie es hier verjucht wird 
und bie notgedrungen oft ſchematiſch bleiben, 
oder daß wir uns ein Bild von ibm machen 
nach der Einzelphotographie und der Einzel: 
anefdote. Wer regelmäßig bte Telegramme 
der in ben verichiedenen Hauptquartieren zu: 
gelajjenen Berid)terftatter ltejt, mertt auch 
bald, daß felbft fie nicht viel mehr au bieten 
in der Lage find und in ber Hauptjache auh 
nicht mehr tun tónnen, als bie Inappen offi- 
ielen Mitteilungen zu umjchreiben. Wir 
haben barum nicht ben Eindrud, als wenn 
durch diefe ee obwohl fie mit 
viel Mühe und Rojten verfnüpft ijt, bas 
Verftándnis diefes Krieges wejentlid) ge: 
fördert werde, und nad) dem Kriege wird 
man ganz bejtimmt nicht zu diejen Nach» 
richten greifen. Da aber der Krieg, und 
Diejer Krieg ganz belonbers es an fid) bat, 
alle feine ridjeinungen febr ftart zu typi- 
fieren, fo bleibt Jchlieglich auch nicht einmal 
viel Raum für dichterijd) geichaute Einzel: 
bilder und Studien übrig. Was in bieler 
Beziehung [don auf den Markt gefommen 
ilt, erwedt gleichfalls nicht bie Erwartung, 
daß davon febr viel den Krieg felbft über: 
dauern wird. Co ift eine gewijje Ein: 
tönigfeit, je länger der Krieg dauert, um 
jo weniger zu vermeiden, wenn man nur 
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über feine militärifehe Seite fpricht und 
ſchreibt. 


Um ſo reicher und farbiger wird das Bild 
ſtets, wenn der Zuſammenhang von Krieg 
und Politik immer herausgearbeitet wird, 
den dieſer Krieg uns in einer Weiſe lehrt 
wie fait nod) nie in der Geſchichte. Am Beis 
[piel Bulgarien haben wir das wieder jo 
ftart gejehen, daß jelbft bie ruffiiche *Brelje 
quaidt die Entſcheidung über bie Politik 

ulgariens habe ne. vollzogen mit bem Gr: 
p ber deutfchen Offenfive im Mai 1915. 

nb in unferen Beziehungen zu ben Vers 
einigten Staaten von Slorbamerita haben 
wir gewillermaßen das Gegenbeilpiel dazu, 
daß dem politijdhen Zwede, einen Krieg mit 
den Vereinigten Staaten zu vermeiden, milis 
türildje Erwägungen untergeordnet oder 
wenigitens von ihm entjcheidend bejtimmt 
werden. Der Bemühung Deutjchlands, ben 
Frieden mit Nordamerita zu erhalten, ift es 
in diefen Dionaten auc gelungen, alle Streits 
puntte zwilchen ben beiden BroBmádten, bie 
aus dem Kriege ent[tanben waren, zu be: 
jeitigen. Erreicht worden ijt es dadurd), 
daß Deutichland den Dan bes Präs 
fidenten Miljon in Cadjen des Ue Boots: 
trieges nachgegeben bat. Tan tann nicht 
perbeblen, daß troßdem die Vereinigicn 
Staaten, oder wenigitens febr einflußreiche 
Rreije in ihnen, in ben Berhandlungen 
liber eine Anleihe an England und Frant: 
reid) auf bie Ceite unjerer Gegner getreten 


ind. 

Dieje Anleihe ift im Betrag von 500 
Millionen Dolar zum Abſchluß gefommen. 
Sie dient natürlich nicht zur unmittelbaren 
Unterftügung der Entente, weshalb es ver: 
lebrt ijt, ihren Betrag mit der Höhe ber 
Kriegstojten Englands in Vergleid zu feben. 
Sondern fie dient dazu, in Jtordamerifa 
felbjt unferen Gegnern Goldguthaben zu 
Ihaffen, mit deren Hilfe Verpflichtungen 
der Entente an Jordamerifa beglichen wer: 
den können. Lebteres gejchieht vor allem 
u dem Swede, ben Kurs bes englijden 

fund Sterling in New Port nicht zu tief 
finten zu laffen. Denn da England ber 
3entralbantier aller unjerer Gegner tft, fam: 
meln fid) alle Verpflichtungen der Entente: 
genoffen auf dem Londoner Miarfte und 
werden von Dort aus begliden und ver: 
rechnet. Solange England einen Überjchuß 
feiner Forderungen an Amerika hatte, ging 
das ganz gut. Is bas aufhirte, ftand es 
vor der Notwendigkeit, bie Berpflidtungen 
der Entente an 9Imerifa für das Kriegss 
material, bas Diejes ununterbrochen liefert, 


mit Gold zu bezahlen. Um bas zu fónnen, 
DE es fid) jebt entichloffen, bet 9Imerita eine 

nlethe nachaujuchen, bie unter jehr unglin- 
tigen Bedingungen bewilligt worden ijt. 

atürlih ijt es für England niht febr 
rühmlih, als das erfte Gold: und Kredit: 
land der Erde in New York bitten zu müf- 
jen. Wher eine getpijje Hilfe erreicht es 
bod), bie ibm vor allem ermöglicht, die recht 
— Genoſſen der Entente, in erſter 
Linie Rußland, vielleicht noch weiter finan: 
ziell mitzuſchleppen. Uns kann das ja für 
den Krieg nichts ſchaden. Unſere Rüftung 
iff aud) in bieler Beziehung unerjchütterlidy 
und uneridjittert. Soeben bat bas deutiche 
Volt in feiner 3. Kriegsanleihe bas aber: 
mals bewiejen und unfer Verbúndeter Ofters 
reich Ungarn tut das gleiche. Es ijt nur 
für die Beit nad) dem Kriege nicht bejons 
ders erjreulid), daß bann eine Verbindung 
der englifden, franzöfiichen und ruſſiſchen 
Jinanzen mit Nordamerifa vorhanden ift, 
die naturgemäß aud) unjere Gegner nad 
dem Frieden zufammenbält, und bie es 
Deutichland erichwert, auf diefem Markte und 
überall, wo fonft Kapital gebraudyt wird, 
aufzutreten. Wir werden auch diefe Schwie— 
rigfett überwinden, nahdem wir eine Probe 
von biejer ungebeuren Starfe ausgebalten 
haben, und vielleicht liegt gerade darin für 
uns eine recht wirfiame Mahnung, in 
her Frage unjerer BWuslandsintereffen ein 
ber alten Zeriplitterung eine Vereinbeits 
lihung angujtreben, bie uns dringend not: 
wendig ift. 
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Das Gebiet, das für diefe Bereinbheits 
lidung in eriter Linie in rage Tommt, 
ilt gegeben: es ift ber Güdoiten Europas 
und ber fogenannte nahe Orient, alfo 
bie Tiirfet bis hin nad) Bagdad. Mir lieben 
offengeltanben das Schlagwort von ber 
Verbindung Berlin: Bagdad ober Nordjee: 
SBerfijder Golf nicht bejonders, weil es 
uns zu febr flingt und zu wenig daran 
erinnert, daß bieje Formel vorerft nur Zu: 
tunftswerte in fic) enthält. Denn heute ijt 
der Anteil, den die Staaten Cibojteuropas 
und Borderafjiens an unjerem Wirtfchafts: 
leben haben, nod) verhältnismäßig gering. 
Aber daß er außerordentlich geiteigert wer: 
den fann, daran ijt fein Zweifel, und damit 
wir und unjere Bundesgenojjen dafür dort 
freie Hand, Ellbogenraum und freies Ar: 
beitsfeld haben, darum fampfen jest unjere 
Truppen an der Tonau und an ber Gave 
und in ber fürfijden Armee in Gallipoli 
und im Zuge gegen Agypten. 


| 9tadibrud verboten Ale Rechte vorbehalten. Zufchriften an bie Schriftleitung von Belhagen & Alafings 
| Wionatsbeften, Berlin W 50 — Für bie Schriftleitung verantwortlich: Danus don Zobeltig in Berlin. 


— pur Cfherreth Ungarn Herausgabe: yrieje € Yang, Wien I. 
Verlag: Relhagen € ftlajing in Berlin, Bielefeld, Leipzig, Wien. 


Bincenti, Wien III, Ridardgajje 1. 


Nerantwortlidher Echriftleiter: Cari von | 


Trud: Fiſcher & Wittig in Yeipyig. 


| 


—M 


— — o — M — — se — — — — — M —— — — — 


— — — — — — — — — 


"a — 


in 


> 


P; 
ae 
s 


Kar 
rt ie 
LT LIER SCOPI n 


” 


^T hu d 





| DL - 5 , 
4 "i EN f 
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Weihnachten 1913 
Bon Mars Möller 

Als zu uns Menfdjen Der Heiland kam, 
ar audj kein Frieden in Landen. — 
ZamJarias hat in Borge und Gram 
Am Waudjeraltar geltanden. 
Ba ift leuchtend in himmlilchem Licht 
Ber Engel zu ihm getreten, 
Gnd fprad): „Zacharias, fürchte Did) nicht, 
Benn Gott erhirte dein Beten!“ 


Und als der Engel Gabriel 

zu Maria kam als Bote, 

Und als fein Glänzen überhell 

Ihr Kämmerlein Durdlohte, 

4 Ba war aus ihrem reinen Gelicht 

J filler Schrecken geſchwunden, 

3 Benn Der Engel (prac) wirderum: „Fürchte Did) nicht, 
Benn Ou halt Gnade gefunden!“ 


Gnd als in Feld und finlternis 

Die rauhen Hirten lagen, 

Und der Schleier Der Macht auf einmal zerrils, 
' Gnd rs blendend begann zu tagen, 

"^7 fils follte fid) {chon zum Jünglten Gericht 
"us Flammend die elt entzünden, 

T Bprach wieder der Engel: „Fürdjtet eudj nicht! 
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Ich komme, euch Freude zu künden!“ 





Auch damals gellte Griegsgelchrei 

In den bedrängten Canden! 

Bon allen Königen waren’s nur Drei, 

Die den ¿eg zum Frieden fanden! 

Bir leilteten auf alles Verzicht! 

füidjit kampflos war ihr Meilen! 

Dod der Himmelsi{tern blinkte: „Fürchtet rudy nicht, 
Jh werde Den Geg euch weiten!“ 


¿Mir grülsen jetzt Denfelben Herrn, 

Ben Damals Die Könige prielen! 

Unfern Kailer lenkt Derlelbe Stern, 

Der Denen Die rege gewielen! 

Jit Der Weg auch weit, am Ende brid;t 
Bod an der Siegesmorgen! 

Ihr Deutſchen alle! Fürchtet end) nist! 
Bald endet Streiten und Sorgen! 


Ihr Alten, Deren Beterkraft 

Ein Ende erfleht allem Jammer! 

Jor Frauen, nir ihr mariendaft 

Des Heils harrt {till in Der Kammer! 
Ihr Wächter im Felde, Denen Die Pflicht 
Grbietet Dem Schlummer zu wehren! 
Empor die Herzen! Fürchtet euch nicht! 
Gott mill uns Freude beldjeren! 
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Adolf von Menzel 


Zur bundertiten Miedertebr feines 
Geburtstages am 8. Dezember 


Fer 


Bon Dr. Georg Jacob Wolf in München 


(Die ed Lhd ete oy * B diejem Aufjat oh gia y ipis ide Werke 


Tees tuu 
bemertt 


fofern in ben Unterjchriften n — anderes 
mit ausdrücklicher Genehmi gung der 


y zn th bes Riinftlers, Aap aka ly burd) Die 
X T. Brudmann AN.: (9. in München) 










CE fs eunzig Jabre lang wanderte Woolf 

N Nie Menzel auf der Erde und fal) 
S Gejchlechter fommen und gehen, 
INS war Zeuge der bedeutungsjchwer: 
ften politijden Umwälzungen, erlebte 
Deutjchlands mächtigen Aufjtieg, war ftolz 
auf fein Vaterland, bem er unter fünf 
preupijden Königen auf feine Art zu 
dienen vermochte, lächelte über Wand: 
lungen des Gejdjmads und der Mode in 
Dingen der Runft — er jchien, mit einem 
Mort, der ruhende Pol in ber Erjcheinun: 
gen Flut, Mtenfd) und Werk zutiefit 
im deutjchen Volf unb im beut|djen 
Leben veranfert: einer ber bleibt, def- 
jen Same nicht eu DE. 

Und bod) — — —- 
Menzel war be: 
jorgt, ob bie 
Runde von fei: 
nem Wefen und 
von feiner Per: 
jonlid)feit und 
von dem Bert, 
das ergeſchaffen, 
in bie fernere 
Zukunft flingen 
werde. Nament: 
lid) in jeinen 
greifen Tagen 
. überfiel thn oft 
diefe Angft, und 
er gab ihr auf 
feine Meije Aus: 
drud. Das war 
bejonders Der 
Tall, als in den 
achtziger Jahren 
bes neunzebnten 

Jahrhunderts 
bie [djmeren Ka- 
nonen englijder g 
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Selbſtbildnis des Künjtlers A 


Kriegsſchiffe ihre Geſchoſſe an die Riejen: 
mauern des ftarf befeftigten Wexandrien 
ſchleuderten und was für bie Ewigtett ge: 
türmt fien, in Kleine Steine zerjchlugen 
unb zu Sand zermürbten. Denzel, deffen 
Art es war, alle Ereignifje in ber Welt zu 
feinem eigenen Schaffen in Beziehung zu 
legen, legte damals bas Bangen vor ber 
Möglichkeit, aud) feine Werke, fovtel garter 
und von foviel geringerem Widerjtand als 
Jeftungsmauern, fónnten ein Raub der 
Beit und widriger Gdjidjale werden, in 
einer geijtreichen Zeichnung nieder. Dieje 
Zeichnung heißt „Chronos und ber Ge: 
nius". Ein geflügeltes Bübchen, ein Mu: 
EE redet in aller eindringlicher 
Art bem jenjen: 
\chwingenden 
Zeitgott zu und 
heiſcht flehent: 
lid) Schonung. 
MenzelsWunjch 
und Bitte an die 
Nachwelt, feiner 
nicht zu verge): 
Jen, bat in bie: 
jem Blatt Ge: 
ftalt angenom: 
men, und es ilt 
bejonders inter: 
ejjant für uns, 
daß gerade diefe 
Zeichnung dem 
Altreichskanzler 
BismarckalsGe— 
ſchenk von einer 
Verehrerin 
Menzels in die 
Hände gelegt 
wurde. War 
auch Bismarcks 
künſtleriſches 
Zu 
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Aus Menzels Holzichnittbildern zu den Werten Friedrichs des Großen (Deutihe Ausgabe im Verlage 


von Reimar Hobbing in Berlin): 


Der Ronig am Wa 


ditfeuer im Lager von Bunzelwiß. 


Die Zeichnungen find entftanden in ben Jahren 1813—1549 


Gmpfinden fein bejonders lebhaftes und 
fein Verhältnis zur bildenden Kunft nicht 
gerade innig: bie geheimnisvolle Sym- 
bolit diejer Zeichnung muß bod) zu thm 
gejprodjen haben, und da er fih bes 
marfigen Deutjchtums in Menzels &unjt 
wohl bewußt war, fo mochte er jid) benfen: 
‚Sei du nur ruhig! Solange mein Bau 
emporragt über alle anderen, fol auch 
deinem friedlichen Werf nichts gejchehen, 
jolange follen dir die Schidjale der Welt 
nichts anhaben fónnen. Unter dem ftarfen 
Schirm des Deutjchen Reiches grüne deine 
und grüne aller Kunft! 

Darüber ijt nun jdjon wieder ein Mten- 
idjenalter hingegangen, aufs neue Donnern 
die Bejchüße, und es geht uns näher an als 
damals, da die Mauern Wlexandriens in 
Trümmer fanten. Aber nod) flattert bas 
Panier der deutjchen &unjt mit Mtenzels 
Namen im Herzichild auf ben Zinnen 


beutíd)er Kultur, und niemand wird es 
wagen, biejes Banner niederzuholen. Daß 
wir in langer Yriedensarbeit die Seg: 
nungen Der geijtigen Kultur genoffen und 
mit dem grünen Kranz der Runjt unjere 
Gtirnen |djmüden durften, das nicht zu: 
lebt macht uns gejchidt, diejen fürchter: 
lichen Kampf zu Ende zu fampfen. Denn 
bie da draußen Stehen in Oft und Weft und 
Süd, verteidigen zugleich mit bem deutfchen 
Herd bie Güter ber deutjchen Kultur, unb 
fie wifjen, daß diefe Güter hohen Ginjabes 
wert find. Wud) Vienzels Wert ift uns 
ein folches teuerwertes deutjches Gut, bas 
wir uns nicht rauben [ajjen wollen, und 
das uns gerade heute um feiner treuen, 
fraftvollen Deutjchheit willen vor anderen 
lieb und bedeutungsvoll ijt. 

Sd) durfte an anderer Stelle Menzel 
den „Maler beutjdjen Wejens“ nennen 
und bat dort, es möge feiner aufjtehen 


PS — —— — 


und mäkeln und einwenden, Menzel ſei 
zwar „recht eigentlich der Maler des 
Preußentums“; das ſüddeutſche Weſen 
aber, das zu Träumerei und Poeſiehaftig— 
keit neige und in Böcklin und Schwind 
ſeine künſtleriſchen Ausdeuter gefunden 
habe, könne Menzel nicht als den „künſt— 
leriſchen Vertreter deutſchen Weſensſchlecht— 
hin“ gelten laſſen. Ein Einwand ſolcher Art 
wäre nicht nur bedauerlich, ſondern auch 
unberechtigt, denn der Unterſchied zwiſchen 
deutſchem Norden und deutſchem Süden, 
der ſeine Spitzen mehr und mehr zu ver— 
lieren beginnt, vermag gerade auf dem 
Gebiet der Kunſt am leichteſten ausge— 
glichen zu werden. Und da iſt Menzel 
der geborene Vermittler. Das will nicht 
ſagen, daß der Künſtler eine liebenswür— 
dige, eine ſogenannte „konziliante“ Per— 
ſönlichkeit geweſen ſei, oder daß ihm eine 
beſonders ſcharfſinnige Diplomatie inne— 
wohnte, es will viel— 
mehr heißen, daß in 
ſeinem Weſen und in 
ſeiner Kunſt die al— 
len deutſchen Stäm— 
men zugehörenden 
guten Eigenſchaften 
und diealleDeutſchen 
anſprechenden Züge 
in ſeltener Vollkom— 
menheit vereinigt wa⸗ 
ren. Man bewundert 
an Menzels Kunſt 
die hohe Ehrlichkeit 
der Arbeit, die Be— 
ſonnenheit und Ziel— 
bewußtheit, die aus 
jedem Bleiſtiftſtrich, 
aus jedem Pinſelhieb 
ſpricht, die Großzü— 
gigkeit, Geſchloſſen— 
heit, das Draufgän— 

geriſche und doch 
liberlegjame. Wäre 
es aber wahr, daß 
Menzel einmal das 
große, leider unver: 
bürgte Wort gejpro: 
hen: ,@Gente ift 
Fleiß“, jo bätte er 
damit in bejonders 
ſinnfälligerWeiſe ein 


echtes deutfches Wort BB 


Das Baltonzimmer. Gemälde aus bem Jahre 1845 
Im Beli der Königl. Nationalgalerie in Berlin 


Adolf von Menzel 1333333333333 453 


geprägt, denn Hinter diejem Wort [teigen 
ähnliche Empfindungen auf, die Albrecht 
Dürers Gemälde und Zeichnungen in uns 
auslöjten, und Dürers und Holbeins Shat: 
ten jcheinen ben Entel ihrer Kunſt, unjeren 
Meifter Menzel, woblgefállig zu um: 
\chweben. 

Bewahren und bewachen wir Vienzels 
Kunſt, weil es uns als eine ernjte deutjche 
Pflicht erfcheint, jo muß anberjeits Den: 
gels Runft eine Quelle des Deutjchtums 
für jeden werden, der fie recht zu betrad): 
ten lernt. Nicht der Stoffe wegen, Die 
tatjächlic) dazu angetan find, uns auf 
Deutjchland ftolz zu machen und auf feinen 
großen Friedrich, jonberm weil Menzel 
jelbjt auf ber fleinjten Bleijtiftzeichnung, 
bie er aus der Hand gab, eben der 
„Maler beutjd)en Mejens” ijt, weil bie: 
jes beut|dje Weſen jid) bei ibm feinen 
Augenblid verbirgt, nie ſchwankt, nie hin: 
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ter Wolfen verjchwindet. In dem [elbjtver- 
ſtändlichen Deutſch- unb Treufein, bas 
ibm eine Naturnotwendigfeit, eine Lebens: 
bedingung ift, fann Menzel unfer Vorbild 
fein — und fo betrachtet, fällt bie Dun: 
dertite Wiederfehr feines Geburtstages in 
eine gute Stunde. Denn wir find heute 
nicht dazu in der Stimmung, rüdjchauend 
feftgujtellen, was uns Mtengel gab, fondern 
mit zuverjichtlichem Bli nad) vorwärts 
jtellen wir feft, daß uns Vienzels Kunft 
und Menzels fünj|tlerijd)e Perjinlichfeit 
in ihrer Iebenspollen Frijche und unbeding: 
ten Weltbejahung aud) weiterhin fördern, 
leiten, reicher machen und uns in unjerem 
Deutjchtum zu ftärfen vermögen. 
88 
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Für bie große Mehrzahl unferer Volks: 


genojjen ijt Adolf Menzel ber Maler ber 
griedricd) = Bilder und nichts anderes. 
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Fabrifgebaude im Mondichein. Aquarell 
Im Beftt der Königl. Neuen Pinakothek in München 


Cie fennt ihn nur von biejer einen Geite 
jeines Schaffens, die ihn groß machte und 
ibm die Gunft und die Freundjchaft feiner 
föniglichen Herren eintrug. Auf alle Fälle 
find uns Die Friedrich: Bilder gerade 
heute, in den Tagen patriotijden Auf: 
\hwungs, bejonders wert, und erjchöpfen 
fie aud) Menzels Perfönlichkeit und [ien 
Werk bei weitem nicht, fo ijt uns bod) be: 
fannt, wie febr ben Meiſter felbft der 
große Preußenfönig und feine Gejchichte 
jein Leben lang gefeljelt hielt und wie es 
ihn trieb, fid) mit feiner Kunſt immer wie: 
der am [riberigianijd)en Stoffen zu ver: 
\uchen. 

Es war am 6. September 1840 und 


8 Menzel ganz eingehüllt in die Studien zu 


feinen vierhundert Iluftrationen, die er 
Ruglers Bejchichte Friedrichs des Großen 
mit auf den Meg gab, als er an ben Tape: 
tenfabrifanten Karl 
Heinrid) Arnold in 
Sajjef, feinen Iie: 
ben Freund, folgende 
Beilen ſchrieb:, Tro$ 
allem Ärger, Fried: 
rid) über alles! Mich 
hat nicht bald was jo 
ergriffen. Der Stoff 
ijt fo reich, |o interej: 
jant, fo großartig, ja, 
worüber (ie zwar 
den Kopf jchütteln 
werden, wenn’sman 
genauer fennenlernt, 
jo maleri|d), daß id) 
bloß einmal fo glüd: 
lich werden möchte, 
aus Diejer Zeit einen 
Zyklus großer hijto- 
rijd)er Bilder malen 
zu fónnen.” Gin 
Jahrzehnt liegt zwi: 
iden biejem Brief 
unb bem Tag, ba 
Menzels erftes gro: 
Bes Bild aus dem 

o riebrid) - Zyklus, 
die ,Zafelrunbe in 
Gansfouci”, auf der 
Berliner Ausjtellung 
erſchien, ein Jahr: 
aebnt angejtrengte: 
ES fter Arbeit, voll der 
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peinlichiten DMtaterialftudien, bis endlich 
nicht nur Menzel von feinem Stoff, fondern 
noch in weit höherem Maße der Stoff ſo völlig 
von Menzel Beſitz ergriffen hatte, daß ein 
Ventil geſchaffen werden mußte. In brei— 
tem Strome ſprudelten nun die Friedrich— 
Bilder aus Menzels Künftlerwertftatt, 
eines wuchtiger, packender als das andere. 
Mit der Hiſtorienmalerei vom Schlage der 
Belgier und des Karl von Piloty haben 
dieſe Bilder Menzels nichts zu tun. Der 
theatraliſche Aufputz und der dekorative 
Pomp fehlen ihnen zu ihrem Heile ganz 
und gar. Alles iſt ſchlicht und echt an 
ihnen, und die Treue im hiſtoriſchen Sinn 
iſt bis zum letzten Uniformknopf gewahrt. 
Als Menzel ſeinerzeit berufen wurde, das 
Kuglerſche Werk zu illuſtrieren, war er 
mit einer ſo erſtaunlichen Umſicht an das 
erhaltene Material herangegangen, daß 
er noch ein Menſchenalter hernach die 
Früchte dieſer Studien ernten konnte. 
Damals ſchrieb er unter anderem an Ar— 
nold: „Ich ſitze jetzt in Vorſtudien bis 


Die Berlin-Potsdamer Bahn. Gemälde aus dem Jahre 1847 
Im Beſitz der Königl. Nationalgalerie in Berlin 








über die Ohren, ich habe mir Gelegenheit 
verſchafft, alle Muntierungsſtücke, Waffen 
und Kleider aus den Zeiten Friedrichs, 
die noch hier auf dem Königlichen Mun— 
tierungs-Depot aufbewahrt werden, auf 
dem Modell nach der Natur ſtudieren zu 
können, das iſt mir ein großer Vorteil, ich 
kann dadurch den Sachen die Authentizität 
geben.“ Auch ſonſt ging er mit jugend— 
lich lodernder Entdeckerfreude darauf aus, 
alles in ſeinen Anſchauungskreis zu ziehen, 
was mit Friedrich in Zuſammenhang ſtand. 
Möbel, Koſtüme, Waffen, Ausrüſtungen, 
Kriegswerkzeuge ſtudierte er und zeichnete 
ſie mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit ab. Es 
gibt aus dieſer Frühzeit Menzels zum Bei— 
ſpiel ein tatſächliches „Porträt“ einer 
Weſte des ſächſiſchen Kurfürſten Auguſt 
des Zweiten, Königs von Polen — und 
zwar nicht nur in Vorderanſicht, ſondern 
auch „im Profil“. Alle Bildniſſe und 
Porträtbüſten der Friedrichs-Zeit, deren er 
habhaft werden konnte, kopierte Menzel, 
in den Schlöſſern und Gärten des großen 


456 ESSEED Dr. Georg Jacob Wolf: Adolf von Menzel BBSSesessesd 


Königs notierte er Räume und Anfichten 
in fein Gfiggenbud), und mande Land: 
Ichaftszeichnung, bie einem frideriztant: 
(den Schlachtfeld gilt, ijt damals ent: 
ftanden. Doch felbft nad) ber Vollendung 
ber Kugler : Sllujtrationen hielt Menzel in 
bielen Studien nicht inne. Die Uniformen 
der Soldaten des großen Königs interef: 
fierten ihn [o febr, daß er fid) acht Jabre 
bindurd, von 1843 bis 1851, damit be: 
Ichäftigte, alle fiberbleibjel von Waffen: 
róden, Helmen unb Müben, Armatur: 
jtiiden und Waffen zufammenzutragen 
und nad) Zeitdofumenten und ardhivali: 
¿Hen Quelen zu ergänzen. So famen 
die 453 Uniformbilder zuftande, die in 
Gteinzeichnungen vervielfältigt und zu dem 
Jogenannten „Armeewerf“ vereinigt wur: 
den. Dreißig Exemplare biejes unver: 
gleichlichen Werkes wurden vom Litho- 
graphen abgezogen und mit der Hand 
foloriert: heute find diefe Exemplare nicht 
mehr mit Gold aufzuwiegen, fo felten find 
fie geworden! 

Als man einft Bödlin, deffen Fünft- 
lerijdje Art von ber Menzels grundver: 
ſchieden ijt, von biejen Studien erzählte, 
jagte er: „Das ijt ein großer Gelebr- 
ter!” Ein feines Ohr vernimmt ben [pót- 
tijden Unterton, ber in biejen Worten 
mitjchwingt. Und es fällt einem wohl 
aud) ein, daß 9Injelm Feuerbad) gelegent: 
lid) mit ſcharfer Spibe die Verſchiedenheit 
der Aufgaben von Sunft unb Willenjchaft 
feftftellte: „Die eine fucht bas Wefen in 
bert Gr|d)einung," fagte er, „die andere 
bie Erfcheinung im Mejen. Die eine ge: 
jtaltet, bie andere zerlegt; fie leben nad) 
verjchiedenen Richtungen und |prechen ver: 
Ichiedene Sprachen, und bod) follen fie ber 
alten Dame Kultur zuliebe Arm in Arm 
wandeln bis an das Ende der Dinge.” 
Nun, Menzel hat als echter Hexenmeilter 
biejes Stun[tjtüd fertig befommen, er hat 
wirklich Runft und Wiſſenſchaft auf einen 
gemeinjamen Nenner gebracht, denn er 
verlor fid) nirgends in jpegialijtijd)e Wif- 
fenfchaftlichkeit und blieb, als er daran 
ging, fein Friedrid) - Vtaterial aud) male: 
rijd) auszunützen, nachdem er es graphilch 
völlig bezwungen, des ernften und Dod) 
fait einfältiq: wahren Cprüd)lems einge: 
dent: „Der Wlaler muß malen!“ 

Kommt, ihr Hiltorienmaler der Gegen: 


wart und Zufunft, und jebt, wie Denzel 
feine Friedrich : Bilder malte, was er an 
Treue, Wahrheit, Stimmung und Schön- 
beit in fie hineinlegte! Da ijt feine Thea: 
teret und ba fucht ihr die Bojen umfonft. 
Dieje Geftalten um ¿Friedrich find, wie es 
yeuerbad) von der Hiftorienmaleret ver: 
langt, ,unabünberlid), indem fie unbe: 
[hadet ihrer Individualität ftets als Typus 
einer Gattung bingejtellt find”. Das bat 
jhon vor faft fünfzig Jahren ber gramlid: 
fritifche alte Pecht empfunden, als er auf 
einer Münchner Austellung Menzels 
„Hochlicch” -Bild jab. Damals wurde 
ihm bewußt, was er jpäter in die etwas 
umjtändlichen Säge fakte: „Vielleicht am 
meijten erftaunt man darüber, noch heute 
ganz ähnliche SDten|djen, dasfelbe Gebaren 
in ber preupiidjen Armee, den gleichen 
traditionellen Geift in den Helden von 
Sadowa und Sedan zu finden wie in denen 
von Leuthen. Während doch ihr Ausfehen 
fo ganz verjchieden ift, bleibt es derfelbe 
Bullenbeißermut, ber gar wenig gemein 
bat mit dem etwas theatralijden Mut 
der Franzoſen, für bie jo fehr gilt, was 
Sarodje[oucaulb jagt: ‚daß niemand ein 
Held fet, wenn man es nicht fieht‘ — wäh: 
rend dadurd) bie preupildje Bravour faum 
berührt wird. Dieje beruht etnestetls auf 
einer gemijjen natürlichen Raufluft, an: 
dernteils auf jener Selbitachtung, bie bet 
uns ben Erſatz bieten muß für die große 
Bleichgültigkeit, bie wir gegen bie Mei: 
nung anderer von uns zu hegen pflegen. 
Diefe würde uns alfo nur zu leicht ein nie: 
briges Benehmen geftatten ohne jene und 
ohne das jtarfe Pflichtgefühl, bas im deut: 
iden Nationalcharalter immer nod) Häus 
figer zu finden ijt als bei allen anderen.” 
Mit olden Sáben hat vor mehr als einem 
Menfchenalter Pedit das Klaffifche an 
Menzels Geftalten aus der Epoche Fried: 
ridjs des Großen umfchrieben und diefe 
Geftalten jelbjt zu ben preußifchen Helden 
von 1866 und 1870 in Beziehung gejebt; 
tónnten die Worte nicht aud) den Helden von 
1914 und 1915 gegenüber beftehen? Und 
ift Menzels Runft damit nicht der ſeheriſche 
Zug, der aller großen Sunft innewohnt, zus 
geſprochen? Ift damitnicht aufgedeckt, wie 
fein Werk über bie eigene Zeit hinauswirft 
unb bie Gewähr ewiger Dauer in fih 
trägt? Dadurch, dak wir bei Menzel nicht 





König Friedrichs II. Tafelrunde in Sansjouci 
Gemälde von Adolf von Menzel a. b. Jahre 1850 
Im Belt ber Kgl. Nationalgalerie in Berlin 
(Photograpbieverlag von Buftav Schauer in Berlin) 
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vor jtummen Zeugen der Vergangenheit 
jtehen, jonbern daß diefe Bilder jo beredt 
und lebensvoll zu uns jpredjen, ijt das 
Wort wahr geworden, dak bie Runjt ba: 
zu berufen ijt, bie Gejchichte aus bem Ge: 
dächtnis ins Herz zu verpflanzen. Das ge: 
lang Menzel bejonbers in Hinblick auf bie 
Perjönlichkeit Friedrichs Jelbjt. Der große 
Preußenfönig war nicht immer eine fo 
volfstiimliche Bejtalt wie heute, die Ercig: 
nijje ber napoleonijchen Epoche ließen fein 
Werf und [eine Gejtalt zurüdtreten, und 
erit in Der Zeit, bie im deutjchen Volk die 
Sehnjucht wach werden ließen nad) der 
Bereinigung aller Stämme und nad) der 
großen Berjönlichkeit, die diefe Bereinigung 
zu bewirfen vermöchte, erinnerte man fid) 
wieder des „alten Frig“. Menzel hat fic 
um diefe Volkstümlichfeit mehr als alle 
anderen verdient gemadjt. So wie er 


Friedrich gejehen, fo ſchauen aud) wir ihn 
burd) das Studium von Vienzels Bildern 
hindurch, ja, wir vermögen uns gar feinen 
anderen Friedrich mehr vorzujtellen als 
ben uns Menzel fennen lehrte. Damit 


wächſt aber für ewige Zeiten bie Bedeu: 
tung jeines Schaffens über bie eigent- 
lichen Bezirfe der Kunjt hinaus, und 
vom Lebenswerk Mengels aus verfolgen 
wir einen Zujammenhang mit wr poli: 
tijden 3Solfsitimmung, die durch biejes 
Wert in der Richtung eines unerhörten pa: 
triotijdjen Aufjchwungs beeinflußt wurde. 
Damit fage id) nichts Neues; biejer Viet: 
nung gab fon ber greife Kaifer Wilhelm 
der Erfte in feinem Glüdwunjchjchreiben 
gu Menzels fiebzigftem Geburtstage Aus: 
drud. „Mit Ihrem amen verfnüpft blei: 
ben dem 33olfe die Erinnerungen ‘an die 
Taten der erlauchten Ahnen Meines Hau- 
jes,” heißt es da, „Ste haben durch Trüb: 
jal und Herrlichkeit den Weg der Vorjehung 
im Bilde anjdjaulid) gemacht, welcher das: 
jelbe aus Heinen Anfängen zu großen End: 
zielen geführt hat.“ 

Und doch — hörte man Mtengel felbft 
reden, blättert man in feinen Briefen, lieft 
man die Aufzeichnungen feiner Freunde, 
bejonders bes fürzlich verjtorbenen, treff- 
lichen Malers BaulMteyerheim, [o möchte 
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Mastenfouper. Aquarell aus bem Jahre 1855. Im Beli ber Königl. Gemäldegalerie in Stuttgart 
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man glauben, daß es dem Vieifter bei 
allen biejen Bildern aus König Fried: 
richs Zeit nicht um fo hohe Dinge, fondern 
um rein malerijche Motive zu tun gewejen 
jet. Da erfahren wir, daß es thm bet ber 
»&afelrunbe^ darauf angefommen fet, bie 
farbigen Wunder ber „blauen Stunde”, bie 
ber Dämmerung vorausgeht, unb die bie 
warmen Farben bunfler, bie falten leud: 
tender erjdjeinen läßt, herauszuarbeiten, 
daß er bei feinem „Flötenkonzert“ bie Licht: 
effefte des brennenden Kronleuchters an: 
ſchaulich machen wollte, daß er um ähn- 
licher Wirkungen willen bas „Hochkirch“⸗ 
Bild malte, und daß es ausſchließlich ted): 
nische Hemmungen und Bedenken waren, 
bie der Vollendung [eines Meijterwerfs, 
ber , Anfprade Friedrichs an feine Gene: 
tale vor der Schlacht von Leuthen“, ent: 
gegentraten: bie Stimmung im hiftorijchen 
Sinn habe ihm nicht 
gefehlt . . . Wie fol 
man das auffallen, 
wie [oll man es fih 
erflären? Ach, wer 
fid) nur ein wenig auf 
bie Piychologie des 
Genies verjtebt, der 
wird Die feine, vor: 
nehme Schambaftig- 
feit, bie aus Diejen 
Außerungen Men: 
zels über eine eignen 
Werke fpricht, deut: 
lid) heraushören und 
fühlen. fiber bas 
Große, in bie Ferne 
Weijende, ich möchte 
jagen: Unirdijche 

feiner Schöpfungen 
mag der Meijter nicht 
\prechen, dazu find 
ibm diefe Feſtge— 
\chenfe des heiligen 
Geiftes zu hehr, zu 
unantajtbar — unb [o 
\pricht er über feine 
Bilder vom Stand: 
punft bes Handwer: 
fers aus, Der fih um 
unbeträchtliche tech: 
nijde Ginzelheiten 
zu forgen Dat. 

8 8 28 





Diefe Scheu und biejes Had): innen: 
Schauen fajje man nicht fo auf, als fet 
Menzel ein Iinfijd)er Sonderling gewejen. 
Nichts ijt verfehrter, als bas, was unge: 
wóbnlid ift und was man jelbjt nicht tut, 
\ofort als 9Ibjonberlid)feit angujehen. Das 
Gente fann auch hinjichtlich feiner Lebens- 
gewohnheiten und der Befundungen feines 
Weſens vor der Alltäglichkeit andere Maß— 
jtäbe beanjprudjen als ber normale Erden: 
bürger. Menzel war nicht weltfremd. Er 
ftand dem Leben nicht als Flüchtling, fon: 
bern ſachlich, durchaus objektiv gegenüber. 
Er entzog fih den Einflüjfen des Tages 
unb ber Zeit nicht, und feine Kunft bantt 
ben zeitgenöſſiſchen Ginbrüden einige ihrer 
Ichönften Gaben. Daran ändert bie Tat: 
lache nichts, daß er fein „Hiltorienmaler“ 
im Sinne Anton von Werners war, daß 
er Begebenheiten und Haupt: und Staats: 





Bildnis der Frau Clara Schmidt von Knobelsdorff. Gemälde a. b. Sabre 1815 
Im Beliß ber Königl. Nationalgalerie in Berlin 





Bon soir, Messieurs! Friedrich der Große in Liffa 
Gemälde aus dem Jahre 1858 
Im Befig ber Kunjthalle in Hamburg 
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aftionen feiner eigenen Zeit nur in Aus: 
nahmefällen zu Bildern gejtaltete, daß 
er es unterlieg, als Rrieqsmaler den 
Siegeszug nad) Frankreich mitzumachen 
und daß er es gelegentlich des Cin: 
marjches der rubmgetrónten Truppen 
in Berlin vorzog, eine gezähmte Maus, 
bie von den Schülern einer afabemi- 
iden Bildhauerflajje gepflegt wurde, 
abzuzeichnen, ftatt von dem Fenſter der 
Akademie aus, bas man ihm eingeräumt 
batte, dem glanzvollen militärijchen 
Schaufpiel zuzujehen. Solchen Eigen: 
wegen des Gentes fteht die Tatjache gegen: 
über, daß Menzel von den Dlärzereignijjen 
des Jahres 1848 wie von einem bibigen 
ieber erfaßt wurde, daß er in fein Bild 
von der Krönung König Wilhelms in 
Königsberg am 18. Oftober 1861 die 
ganze Stimmung der aufiteigenden Macht 
Preußens hineinmalte, daß feine „Abreije 
König Wilhelms zur Armee 1870“ das 
einzige Die deutjche *Bolfsitimmung aus: 
\chöpfende Werf ijt, bas wir bem deutjch- 
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Abreife des Königs Wilhelm zur Armee. Gemälde aus dem Jabre 1871 I 
ES Sm Beſitz der Rónigl. Nationalgalerie in Berlin. (Verlag von €. A. Seemann in Leipzig) 
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franzöfifchen Krieg und feinen begeijtern: 
den Wusmirfungen verdanken. Spricht 
es für Meltfremdheit, bap Vienzel fih 
unter bie Hofgejellichaft bei den Felten 
im Berliner Schloß miſchte und fih unter 
ihnen mit unerbittlidem Blig feine Opfer 
auswählte, die er auf den berühmten 
Gemälden: „Im weißen Gaal”, , Ball: 
fouper,“ , Cercle” und wie fie alle heißen, 
verewigte? Freilich nicht verewigte im 
Sinn eines malenden oder zeichnenden 
Ballberichterjtatters, der Bildnijje gibt 
unb bie neueften Toiletten der Gräfin X. 
und der Herzogin Y. abjchildert, fondern 
verewigt nad) den &un|tgejeben bes großen 
Malers, ben bas bunte Gewoge der Far: 
ben, die Fülle der Formen, der Reiz ber 
Bewegungen fejjeln, und der bas Bielerlei 
mit gejtaltender Kraft zu einer großen 
Einheit, zu einem gejchlofjenen Bild zu: 
jammengwingt. Und ebenjowenig welt: 
fremd ijt der Maler des „Eijenwalz: 
werfes”, biejes Bild und Symbol gewor: 
denen Hymnus auf die deutjche Arbeit und 
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Arara und Ratadus 
Mus dem „Rinderalbum“ mit Genehmigung von deffen Verleger (E. A. Seemann in Leipzig 
Aquarel aus dem Sabre 1883. Im Befig Der Königl. Nationalgalerie in Berlin 
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bas werftátige Volf. Mer trat vor ihm 
in die Cijenwerfe und Hütten Sdlefiens, 
wer empfand die malerijche Schönheit Io: 
dernder Ejjen, glühenden Cijens, ſchwin— 
gender Rader, hart arbeitender herfulijcher 
Männer? Malte früher einer ein Bild der 
Arbeit, fo fam er uns bufolijd) — Menzel, 
der vorbildliche Mann des Fünjtlerijchen 
Fortſchritts, fand ben Zauber inbujtrieller 
Arbeit heraus, und er babnte den Motiven 
aus der damals, indenfiebziger Jahren, auf: 
iteigenben Welt der Indujtrieden Weg in die 
deutjche Kunſt. Mtan mag da auch an fein 
idon viel früher ent[tanbenes Bild „Bahn 
Berlin-Potsdam” denken: hier wie dort ift 
es ber Geijt ber neuen Zeit, ber aus dem 
Stoff |pridót. Dampfend, fauchend, feu: 
chend wuchtet ber Zug durch bie Land- 
ſchaft, als wollte er 
laut und weithin tün- 
ben: „Plak da, bie 
neue Zeit fommt!“ 
Das empfinde ich zu: 
erjt, wenn id) bieles 
Gemälde jehe, nicht 
die oft angezogene 
Verwandtichaft mit 
den Werfen Turners 
und Conjtables, bie 
unjeren Kunſtſnobs 
womöglich nod) als 
eine bejondere Emp: 
fehlung für Menzel 
erjcheint. Mir ijt er 
auch hier der deutjche 
Maler und er bleibt 
es für mid, felbjt 
wenn er unter dem 
Eindruck wiederhol- 
ter Reifen nad) Paris 
das Theätre Gym: 
naje, verſchiedene 
Bilder aus den Tui: 
leriengärten, Leben 
und Treiben auf den 
Boulevards und den 
geijtreichen Meifjo: 
nier in feinem Gar: 
tenatelier in Poiſſy 
malt. Die Motive 
find franzöſiſch, aber 
der fie geltaltet, ijt 
deutih. Das wird 
mir bejonders dann B 


Belbagen & Rlajings Monatshefte. 





Hofgaftein. Aquarell aus bem Sabre 1874 — 
Im Bejig der Königl. Jlationalgalerie in Berlin 
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flar, wenn id) neben eine Reproduftion 
bes Théâtre Opmnaje eine bes Gemäldes 
„Das Drama” von Daumier lege, ober 
wenn id) Menzels 3Barijer Straßenbilder 
mit ben Boulevardjzenen von Pijjarro und 
Renoir vergleiche. 

Menzel, der Finder und Entdeder neuer 
Motive, ijt ein Vorbild für die fünjtlerijche 
Jugend. Er machte es fidh nicht bequem, 
er übernahm nicht einfach die Stoffe, die 
vor ibm im Umlauf waren, fondern wie 
ein Raubvogel war er immer auf ber 
Lauer nad) neuen Möglichkeiten für feinen 
Bleiftift und für feinen Pinjel. Da die 
Menzel: Ausjtellung in der Berliner Afa- 
demie, bie nad) bes Meilters Tod im 
Jahre 1905 veranjtaltet wurde, nicht 
weniger als 5720 Werfe vorführte und 
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babet nod) nicht einmal den Anfprud) er: 
heben fonnte, ein vollftändiges Bild vom 
Schaffen Vienzels gegeben zu haben, jo 
muß id) mir es wohl verfagen, in biejer 
Sjinjid)t ins einzelne zu gehen, id) muß es 
jon in 3Baujd) und Bogen abmadjen und 
gebe zu bielem Behuje Theodor Fontane 
das Mort, ber Mengels Werte humorvoll 
aljo jummierte: 


Sa, wer ift Menzel? Menzel ift febr vieles, 
Um nicht zu fagen alles; minb'[tens ijt er 
Die ganze Arche Noah, Fier und Menfden, 
Putthühner, Bänle, Papagei’n und Enten, 
Schwerin und Seydlitz, Leopold von Deffau, 
Der alte Zieten, Ammen, Sdlofferjungen, 
Kathol'ſche Kirchen, italien'idje Plage, 
Schuhſchnallen, Bronzen, Walz: — Eiſen⸗ 
werke, 
Stadträte mit und ohne goldne Kette, 
Miniſter, mißgeſtimmt, in Kaſchmirhoſen, 
Straußfedern, Hofball, Hummer-Mayonnaiſe, 
Der Kaiſer, Moltke, Gräfin Hacke, Bismarck — 
Er durchſtudierte 
Die groß und kleine Welt, was kreucht und 


fleucht, 
Er gibt es uns im Spiegelbilde wieder — — 
Sm Rundjaal, vom Plafond her, ftrablt ber 


üfter, 

Giebartig golden blinkt ber Stüh : Flecht⸗ 
werk — — 

Champagner perlt, und auf der Meißner 


Schale 
Liegt ſchon zerpflückt die Pontak-Apfelſine. 

In froher Gegenſtändlichkeit ziehen da 
die Stoffe und Motive Menzels wie in 
einem rieſigen Maskenzug an uns vorbei. 
Manchmal iſt man verſucht zu rufen: Halt, 
halt, verweile noch, laß dich betrachten! 
Beſonders wenn von den vielen Tieren, 
von der „Arche Noäh“, die Rede iſt. Denn 
da ſteigt in unſerer Erinnerung ein beſon— 
ders köſtliches Werk des Meiſters auf, 
eines, das man dem Kreis ſeiner „intimen“ 
Schöpfungen zuzuzählen pflegt: das „Kin— 
deralbum“. 

Menzel war nicht mehr der Jüngſte, 
als er daran ging, dieſes Werk zu ſchaffen. 
Die Friedrich-Bilder lagen in der Haupt— 
ſache ſchon hinter ihm und auch alle jene 
Werke, die heute als „rein-maleriſche“ be— 
ſonders geſchätzt werden: „Das Balkon— 
zimmer“, das „Prinz-Albrecht-Palais“, 
das bezaubernde Bildnis der Frau von 
Knobelsdorff, die „Familie beim Lampen— 
licht”, ber „Bauplatz mit ben Weiden“, 
die „abrit im Mondſchein“, die erjte 
Faſſung der „Atelierwand“ und aud) das 
„Iheatre Gymnaſe“. Ver Anlag zum 


„Kinderalbum” war ein äußerer, der zu: 
gleich für den Menjden Menzel ein 
liebenswürdig -berebtes Zeugnis ablegt. 
sm Jahre 1849 hatte fih Mengels 
Schweiter mit dem Muſikdirektor Her: 
mann Rrigar vermáblt, zwei Kinder ent: 
Iproffen ber Ehe und waren des hageftolzen 
fOnfels, der mit Cchweiter unb Schwager 
gemeinfamen Haushalt madjte, erklärte 
Lieblinge. Zu ihrer Ergößung wurde das 
Album angelegt, indas Szenen aus Wald 
und Feld, Haus und Hof und Garten pon bes 
Ontels leicht befdywingter Hand mit bem 
pifanten Material ber Aquarelltechnif ein: 
getragen wurden. Die meiften ber zweiund: 
vierzig Blätter entjtanden in den fechziger 
Jahren in ber Heinbürgerlichen Sommer: 
frifche Nlbrechtshof bet Berlin, damals 
nod) eine recht ländliche Gegend. Dort jd)ob 
Ontel Menzel den Kinderwagen und aß 
dide Milch, dazwiſchen malte er für Nichte 
und Neffen die Tiere ab, die der Wirt des 
Albrechtshofes zur Unterhaltung feiner 
Gajte in einer fleinen Menagerie vereinigt 
hatte: Rehe, Hirſche, namentlich aber zahl: 
reiches Federvieh, unter bem bejonders 
Papageien, Rafadus und Sittiche und der 
ftolze Ctord) hervorjtachen. Aber es ge: 
rieten mit ber Zeit auch andere Motive 
in bas Rinderalbum: tanzende Zulu: 
fajfem und feingliedrige Chinefinnen, eine 
nächtliche Etraße im Mondfchein, eine lu: 
tige Wäfchebleiche, eine Gartenwirtſchaft 
mit fonntdglid) gepußten Menſchen und 
bas abgebrodjene Haus, als deffen febtes 
fiberbleibjel an ber Brandmauer des Nad: 
baranwejens melandjolt[d) bie zerjchliffene 
Tapete flatterte. Faft zwanzig Jahre lang 
¡dut Menzel an diejen Blättern, immer 
wieder bejjerte er daran, über die Aquarell: 
farbe jtrid) er — wie er es auch fonft gern 
tat — Dedfarbe, und als Menzel, der jid) 
felbft nie genug tun fonnte, mit feinem 
Werk enblid) zu Ende fam, da waren bie 
jungen Rrigars lángjt feine Kinder mehr; 
1883 ijt das ,Rinderalbum”, bas eine 
Duelle reicher Aufſchlüſſe überden „intimen 
Menzel” ijt und defjen Ausſtrahlungen auf 
bie beutjd)e Malerei der lebten drei Jahr: 
acute in mannigfaltiger Weije wahrnehm: 
barfind, inden Befit desStaates iibergegan: 
gen; Menzel verkaufte es zugunften feiner 
Sdywefterfinder an die Nationalgalerie ... 
8 88 B8 
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In feinem Schaffen an bem ,Rinder- Damit ift eigentlich alles gefagt. Denn 
album” haben wir ben Menjchen Menzel die unzähligen Anekdoten, bie über Menzel 
und fein Wejen geftreift und wollen es umlaufen, treffen nicht immer feines We: 
mit diejem fleinen Abjtecher in Mengels fens Kern, und feine Popularität, bie er als 
Privatleben fein Bewenden haben laffen. Freund Kaifer Wilhelms II. genoß und als 
(Es gilt im übrigen von ihm, was Goethe der einzige Maler und Künjtler, bem je die 


von Wieland fang: hohe Ehre ber NRitterjchaft des Schwarzen 
Adler-Drdens zuteil ward, ijt unferer Vor: 

Ron Mai db psi LM ftellung von feiner Kunſt nicht durchaus 
Mar fein wohlgeführtes Leben - niiblid). Künſtler unb Menſch: wie felten 
Still ein Kreis von Méapigungen.” ftimmen fie ganz zujammen! Was Den: 


zel anlangt, jo ward 
ihm zwar ein hoher 
Sinn und ein ftarfes 
Herz zuteil, aber die 
Natur vergriff fic in 
der Hülle, in die fie 
diejen Genius barg: 
Menzels Erjcheinung 
war grotesf in ihrer 
Gnomenbaftigteit 

V und für ihn ſelbſt, 
OR IRA N We namentlich in jungen 

| Jahren, als er nod) 
nicht ber abgetlárte 
Geift der fpáteren 
Zeit war, wohl aud 
die Quelle mandes 
Reids. 

So wollen wir von 
Menzel dem Den: 
iden fein Mort wei: 
ter [agen und hoffen, 
daß die Beit bald 
fomme, da das Werk 
bes Meilters allein 
für feinen Schöpfer 
zeuge und wir ber 
Anekdoten entraten 
fönnen. ber aud) 
für bieje Zeit gelte, 
was heute [hon gilt 
und was wir feitbal: 
ten wollen: Vienzel 
bleibe aud) fürderhin 
der Führer zum deut- 
(den Wejen in ber 
Kunft, ſeinWerkwirke 
weiter als Vorbild für 
Generationen deut: 
(der Künftler und 
fende feine belebenden 
Strahlen ins deutjche 
Volk hinaus! 





RR Widhermittwodh. Aquarell aus dem Jahre 1885 23 
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Warum fhwieg fie nicht? 
Roman von Ottomar Enting 
(Fortfegung) 


is anglam wie einer, ber etwas be: 
x Q^ graben hat und erft auf bem Rüd: 
= weg zum Stad)benfen darüber 
fommt, ob ihm bas, was nun bie 
Cdjollen deden, lieb gewejen ijt oder nicht, 
Jo ging Erasmus die Treppe hinunter und 
gelangte auf den Flur, ber für feine Größe 
unb die bunfelbraune Tönung der Wände 
bird) die zwei von ber Sede herabhängen- 
den Lampen nur fpárlid) erhellt war. 

Da begrüßte ibn Tante Minde: „Herr 
Phyſikus mußte heute über Land —. Sieh, 
gerade hält bie Kutjche mit ihm wieder 
vor der Tür!“ 

Erasmus fonnte in biejem Augenblid 
überhaupt mit feinem Menjchen reden, am 
allerwenigjten aber mit bem Manne der 
Frau, bie jebt vielleicht [d)on ein von Reue 
zerfleifchtes Weib war, wenn ihm nicht, — 
er wußte nicht, follte er fagen: Gott fet 
Dant oder leider Gottes, — ein Reft ber 
Belinnung geblieben wäre, woran fid 
dann fein im Strudel weit fortgerijjener 
Wille nod) flammern und fie beide retten 
fonnte. 

Es war ihm einfad) nicht möglich, nun 
mit Gorm irgendwelche Worte zu taufchen. 

Und bligfchnell tauchte eine Erinnerung 
aus [einen Anabenjahren in ihm auf. Wenn 
er als Schüler mit Gorm im Garten ge: 
[pielt hatte, fo war er oft, um den Umweg 
burd) bie Mittenftrage zu |paren, durch 
die Holztür gegangen, die in der hinteren 
Mauer des Gartens eingelajjen war und 
auf bie enge, meijt nur mit Schuppen be: 
feste Turmftraße führte. 

Alle die langen Jahre hatte er an diefe 
Pforte nicht mehr gedacht, — jebt fah er 
fie deutlich vor fih: außen Bing an ihr nur 
ein Ring zum Buziehen, innen aber hatte 
fie einen richtigen Griff zum Öffnen. 

Und fo rafch, daß feine Miene taum 
dazu fam, dem Gefühl ber Beftiirzung Aus: 
drud zu verleihen, bas von Tante Alindes 
Mitteilung in ihm ermedt wurd, fakte er, 
ber fonft immer ziemlich lange Beit brauchte, 
um [id) zu befinnen, den Gntjd)lup: er 
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wählte heute wieder einmal ftatt der Hause 
tür den Weg durch die Turmitraße. 

So nidte er, — [hon dünfte es thn, als 
ſähe er Gorms Umriſſe hinter der Blastür, 
bie ben fleinen vorderen Windfang von ber 
großen Flurhalle trennte, — Tante Alinde 
zu und murmelte etwas. Halb folte fie es 
per|teben, halb wollte er lieber, daß fie es 
nicht hörte. 

„Es ijt nur, ... id) habe gerade heute 
Eile, .. . da fomm’ id) näher, wenn id) durch 
den Garten gebe." 

Und gleich Hatte er fid) umgewandt, 
\chritt eilends durch den dunklen Hof und 
über die Steige, bie von winterfahlen Gee 
biijden umjäumt wurden, faBte, obwohl 
er nichts [eben fonnte, mit der vor langen 
Jahren gewonnenen, plótlid) wiederinihm 
erwachten Kenntnis und Erfahrung ficher 
nad) bem Drüder, ließ die Pforte hinter jid; 
lorgfältig ins Schloß ein|djnappen und 
hielt fih Dann, — warum, wußte er felber 
nicht, — dicht an der Mtauer ber menjcjen» 
leeren Turmitraße. 

Mit einer Scheu, die er gleichfalls nicht 
veritand, [djmenfte er fid) um jenes alte 
Ctüd derjtädtifchen Befeftigung herum, bas 
bem ſchmalen Gange feinen Namen gegeben 
hatte, in bie belebte und beleuchtete Gegend 
der Stadt hinein, wo er als befannter und 
beliebter Mann oft grüßen mußte. 

Nicht Feigheit war es, dak Erasmus 
biejen Weg nahm. Was ihn zur Garten 
pforte hinausdrángte, bas war nur fein 
zartes Empfinden. Die Stimmung, die 
er aus jenem Kerzenjchimmer bei Aslaug 
mit fid) hinunter auf den Flur getragen 
hatte, follte leife verflingen. Es wäre zu 
furchtbar gewejen, fie fofort burd) Gorms’ 
raube Hände zerjtören zu laffen. 

Nein, Erasmus war mit jid) zufrieden, 
weil er einem Sujammentreffen mit Dot: 
tor Rónneberg ausgewichen war. Ihn 
Driidte durchaus nicht bas Bewußtfein, als 
ob er auf der Flucht fet. Er wunderte fid) 
vielmehr voller Genugtuung über [ich felber, 
daß er foviel Geiltesgegenwart bejaB und 
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fid) fo ſchnell auf bas feiner Meinung nad) 
einzig Richtige befinnen konnte. 

Dah er in Wahrheit recht unbefonnen 
gehandelt hatte, fam dem guten Erasmus 
durchaus nicht zu Gemiite. 
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Ja, und Dann, — wie geht es bod) rit 
felbaft mit unjerer Seele auf und ab! — 
dann fah Erasmus Trauljen nad) all den 
Sjergerjd)ütterungen der vorigen Stunde 
ganz fröhlich, vielleicht nur ein bißchen 
febr aufgeregt, zwilchen feiner Inge und 
dem lütten Mußbod, jcherzte mit beiden, 
ließ aud) die Schwiegermutter ein luftiges 
Wort abbefommen und hatte für feine 
Jungens derbe, ihren Mut ermunternde 
Redensarten, unter denen die Rnabenaugen 
nur fo leudhteten. 

Wenn ihnen der Große aus der Unter: 
tertianoch einmal ihren Schlagball wegfing, 
— fie follten ſich's nur nicht gefallen laffen, 
— nicht lange verflagen. Nein! Einfad) 
aufihn! Mas? Sie waren doch zwei Kerle, 
die vor feinem bange zu fein brauchten. 

Und Frig und Chrijtian waren beilfrob, 
daß ihnen ihr fonft immer zum Frieden 
ratender Vater mal die Erlaubnisgab, die 
Fäuſte gu rühren. 

O, das wollten fie [d)ón beforgen! Der 
Große aus der Untertertia, auch wenn er 
ihnen gar nicht mehr an ben Schlagball 
beranfam, — der follte was erleben, wie 
bie Traulfens ihn ,vernethten”. 

Gelaffen und heiter verbrachte Erasmus 
biejen Abend unter ben Seinigen, und als 
die Kinder ſchlafen gegangen waren, fap 
er noch gemütlich mit Inge und Mutter 
Peterfen zufammen. 

Co gang beiläufig bemertte er nur: „Mit 
den Stunden bet Rónnebergs, ... bas ijt 
wohl nun zu Ende.“ 

„Wil Aslaug feine mehr nehmen?“ 
fragte Inge. 

Erasmus zudte bie Achjeln: „Ich bin 
es, der aufhört. Es tft nun genug.“ 

„Ja, Gott," warf Frau Peterfen ein, 
„wie eine verheiratete Grau nod) Zeit Dat, 
lich mit fo etwas abzugeben, bas begreife 
id) nicht. Co ein großer Haushalt fordert 
bod) die ganze Kraft.“ 

„Sie Dat Hilfe in Hülle und Fille,” 
meinte Erasmus. 

,Ginerlet," fagte Inge. „Mutter hat 
gang redjt. Wir fonnen ja alles gebrauchen, 
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aber bas ift aud) meine tns long 
folte lieber was Nüßliches tun. Was will 
fie mit Franzöſiſch? Damit lann fie nicht 
einmal Gurfen einlegen.“ 

„Das beforgt wohl aud) Tante Alinde 
bei. ihr,” entgegnete Erasmus. 

„Es ift eben ihr Febler, daß fie fid) ders 
let beforgen läßt. Cine richtige Hausfrau 
tut alles ſelbſt.“ 

Damit fekte Inge einen gehörigen Flit: 
fen auf eine Jungenshoſe an einer Stelle, 
wo [hon vordem viel geflidt worden war. 

Erasmus fühlte fid) verpflichtet, Aslaug 
beizuftehen: „Daß Tante Minde ins Haus 
gefommen ift, dafür fann Frau Rönneberg 
nichts. So ganz ift fie damit aud) jebt 
nod) nicht einverftanden. Sie flagte mir 
neulich ihre Not darüber: Gorm beipricht 
fait nichts mehr, was das Kind betrifft, 
mit ihr jelbft. Alles mit ber alten Jung 
fer. Die ift überhaupt feine Vertrauens» 
perfon. Was fol Aslaug dagegen tun?” 

„Sich nicht verdrängen laffen,” war 
Inges fchlichte Antwort. „Du tónnteft 
mir bier zehn Tanten Minde ins Haus 
hineinjegen, — folltejt mal feben, wie ich 
bie auf den Schwung brüdjte. Meine Ars 
beit ift mein Eigentum, und deshalb laffe 
ich fie mir nicht rauben!” 

„Ja, du!” Erasmus nidte. „Du haft 
leicht reden. Ein Mann wie id) ijt aud 
fein Gorm.” 

„Und wenn bu auch jo wärlt, — bu 
fannjt ficher fein, ich wäre feine Aslaug 
unb ginge erft recht nicht hin und beflagte 
mid) au jemanb anbers über meinen Dann!“ 

Da ließ Erasmus bas Gejprád) ftoden. 
Gs fiel ihm aufs Herz, daß er hier an ber 
Grenze angelangt war, über die er nicht 
[chreiten durfte, denn fonft geriet er in Ges 
fahr, an Aslaug zum Verräter zu werden. 

Es war ja freilich [hon fo vieles zwis 
[den ihnen anders gefommen, als es font 
men follte, aber er wollte wentgftens, wo es 
anging, feinen Schweigeeid halten. 

Co blieb er fortan jtumm und nahm 
mit einer Bewegung, ber man Unwillen ans 
merfte, ein Bud). 

Die Frauen plauderten leife untereims 
ander, und Inge hatte ihre [tille Sorge: wie 
Ichnell und ohne Urfache ging bod) bei ihrem 
Erasmus das bißchen Mtunterfeit vorüber. 

Was ibm nur fehlte? ls fid) die Heine 
grau nachher zum Gutenadjtjagen an ihn 
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ſchmiegte, gerade ba, wo Aslaugs Kopf 
fi) heute nachmittag fo wild eingewühlt 
batte, da brachte Erasmus es nicht über 
ftd), feine Wange wie fonft auf ihren blon: 
den Scheitel zu legen. 

Die weiche, fact [djimmernbe Flecdhte 
fam ihm merfwiirdig fremd vor, — er hatte 
immer nod) das [hwer gebändigte, [chwarze, 
wie von goldenen ¡junten durchriefelte 
Haar auf Aslaugs Haupte vor Augen. 

Er wagte Inge faum zu berühren, und 
bie Heine Frau felbft, ... ja, was war das? 
Cie ruhte bod) fo innig gern auf ein paar 
ftille, gute Augenblide an ihrem Manne. 
Dieje herzliche Gemein[djaft mit Erasmus 
gab ihr Frieden für die Nacht, tat ihr wohl 
wie ein Abendgebet. 

Heute... fie wußte nicht, was fie ba 
[pürte, . . . irgend etwas Unbefanntes, fie 
AbftoBendes war an Erasmus. Gie löfte 
bie Stim von ihm und fah forjchend zu 
thm empor. 

Er, um bem Blid zu entgehen, fam mit 
feinen Lippen, und fie verjagte ihm ihren 
Mund nicht. Aber derrechte, alles verbin: 
dende, alles ausgleichende Gutenachtkuß 
war es diesmal nicht. — 

Dem häuslichen Werke, das Inge am 
Tage geleijtet hatte, wohnte die Kraft inne, 
fie rechtjchaffen müde zu madjen. Über 
Sorge und Befremden [djlief fie bald ein. 
Erasmus aber lag lange fdlummerlos 
neben ihr und dachte weit mehr an das 
Weib feines Freundes als an feine eigene 
Frau. 

Da war viel zu burd)benfen. Einen ge: 
willen Stolz fonnte er nicht unterdrüden. 
Mie würde er früher geglaubt haben, daß 
eine Dame von Aslaugs Art leidenschaftlich 
für ihn fühlen fonnte. Go warer am Ende 
gar nicht der unbedeutende Menjch, für den 
er fic) immer anjah, denn einem unbe: 
beutenben Menſchen hätte fid) bod) eine 
Aslaug nie an bie 3Brujt geworfen! Gie 
erfapte am Ende das Künftlerifche an ihm, 
den Dichter, — ja, fie hatte ihn gewiß für 
fähig gehalten, fie in gewaltigem Auf: 
ſchwung über das Elend ihrer Ehe hinweg: 
gutragen. 

Die Phantafie wirkte in Erasmus ein 
üppiges Gewebe. Nun wurden fo zwei 
Menſchenkinder ... beide gebunden... von 
einer alles andere betäubenden Neigung 
zueinander gepadt — nun traten fie beide 


voller Mitleid mit den zu Verlaffenden, 
aber auch unerfchütterlich in ihrer als eins 
gig wahr erfannten Liebe vor diejenigen bin, 
an bie fie bisher gefejlelt waren: Gebt uns 
frei, damit wir unfer Glüd nicht zu fteb: 
len brauchen. Und bann nad) ben ſchwer⸗ 
ften Kämpfen erfüllte fid) irgendwo auf 
einem fernen Eiland bas wonnige Gefdid 
ſolcher Liebenden. Gie waren durch Schmerz 
geweiht, unb tiefountel glühte ihre unend: 
liche Leidenfchaft. 

Nicht wahr? Das fonnte man fid) ganz 
hübſch ausmalen, und es ließ ftd) darüber 
auch ganz fiher eine ergreifende, wennſchon 
nicht gerade mehr ganz neue Geſchichte er; 
zählen, — aber in der Wirklichkeit? 

Mochte Aslaug Anlage zu Fahrten ins 
romantifche Land haben, — er, Erasmus 
Trauljen, batte fie feinesmegs. 

Seine Inge, feine Heine Miefelaße, feine 
beiden Jungens verlafjen ? 

Bisher hatte er auf dem Rüden dage: 
legen, was eine jehr geeignete Lage ift, um 
großartige Betrachtungen anzuftellen, jet 
warf er fid) auf bie eite, und in diefer 
Haltung wird der Menfch mehrtatfächlichen 
und vernünftigen Überlegungen zugänglid). 

Ud), er dachte ja gar nicht daran, irgend 
etwas in feinem Leben zu ändern, und 
Inge würde ihm aud) ſchön den Kopf wa: 
chen, wenn er mit ber feierjamen Anrede 
vor fie hintrat: Gib mid) frei! 

Und Gorm der Alte? Das [pótti[dje 
Belicht, bas Seine Erhabenheit babet auf: 
legen würde! 

Alfo, was niibte Erasmus nun all fein 
bedeutender Geift, wenn er davon bod) 
feinen Bebraud) machen fonnte ? 

Nun, es gab eben die alte Weisheit : der 
Menjd muß mandes in fid) verfümmern 
laffen. Es gab bas alte, langweilige, 
[trenge Wort Pflicht, und davor hatten fic) 
alle, auch bie ftárfften und mächtigſten 
Empfindungen der bloßen Eigenjucht eins 
fad) zu verfriechen! 

Pflicht — ja. Ste zuerfüllen, aud das 
gewährte Glüd. 

Und [o ein richtiger Heiner PHilijterhod): 
mut entjtand jest in Erasmus Traulfen, 
um ihn zu trójten: er war der Verſuchung, 
bie Iodend an ihn Beranid)fid) und thn um: 
ftriden wollte, nicht unterlegen, er fonnte 
Gorm und feiner eigenen Frau frei ins 
Huge ſchauen. 





Mabrbaftig? Gang und gar ohne Scheu ? 
Hd) nein. Erasmus wußte wohl, er vers 
mochte fid) nicht ledig zu fpredjen von dem 
ſchweren Vorwurf, daß er feinen Blid über 
fein Weib hinüber zu einem anderen Weibe 
gefandt hatte, und wenn er fein Herz auf 
bas allerhärtefte prüfte: war es denn nun 
vorbei mit diefer verbotenen, feiner Liebe 
zu Inge fo völlig unähnlichen Sehnfucht 
oder lebte fie noch immer in thm? — fo 
wurde es ihm unmöglich, bas zu entjcheis 
ben. Nur über das eine war er fid) flar: 
Verjuchungen durfte und würde es fein gan: 
zes Dajein hindurch nichtmehr für thn geben. 

Warum nicht ? 

Lieber Himmel, dieweil er eben Eras: 
mus Traulfen hieß unb mit der lieben 
einen Inge, geborenen Peterfen, gliidlid 
verheiratet war. 

Mit foldem verftändigen Schluffe in 
feiner Geele fant er endlich ganz gejund 
und fejt in Schlaf. 


88 BE 

Ohne daß darüber geredet ober gejchries 
ben wurde, fam Erasmus nicht mehr zum 
Stundengeben. Aslaug bat ¡bn aud) nicht. 

Nachdem er von ihr gegangen war, 
blieb fie liegen, wie er fie hingelegt hatte, 
und als Tante Wlinde bei ihr anflopfte 
und durch die nur auf einen fleinen Spalt 
geöffnete Tür Dinein|prad): „Das Effen 
fteht auf bem Tijd, liebe Aslaug, — wir 
warten auf dih,” ... da hatte fie nur [laff 
abgewintt: „Ich mag nichts genießen. Ich 
bleibe hier oben.“ | 

Diefe Antwort war Tante Alinde nicht 
unbelannt, und aud) Gorm ftörte fih nicht 
viel an der Botjchaft, bie die Schaffnerin 
feines Haufes ihm dann brachte, wobei fie 
nad) ihrer immer alles zum Beten wen: 
denden Art gleich ein gutes Wort für 
Aslaug einlegte: „Ste hat ficher wieder 
zuviel ftudiert. Das ijt nichts für uns 
grauen. Herr Trauljen war lange hier 
heut nachmittag, und gerade als du fanijt, 
ba ging er. Er hätte bid) gewiß gern nod) 
gejehen, aber er fagte jowas, daß er Eile 
hätte, und dann war er auf einmal ver: 
Ihwunden. Ich mußte mid) erft befinnen, 
wo er abgeblieben war. Er ijt wohl durch 
den Garten gegangen.” 

Gorm, den Cpeijer mit dem Hunger 
bes Mannes gufpredend, ber den Tag 
über feine Kraft gehörig verbraucht Hat, 
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Ichentte den Nachrichten wenig Gehör. Er 
erfundigte fih, was Gerda am Nachmittage 
getrieben hatte, ob fie mit ihren Schule 
arbeiten fertig wäre, und begab fih dann 
zu Bödel in bie Dunfelfammer, wo er 
den geliebten Rotwein über bie Sorgen 
um feine Patienten jpülen ließ. 

Da aber Aslaug aud) am nádjiten Mors 
gen nicht unten erfdien und Tante Minde 
befümmert fagte: „Sie möchte zu Bett 
bleiben, weil fie fo eine [chlechte Nacht ges 
habt bat. Ihre Stirn fühlt fid) ganz heiß 
an,“ — fo fritt er hinauf und fand, bag 
Aslaugs Puls freilich ftdrfer pobte, als 
es beim Menſchen fein foll. 

„Haft du Aufregung gehabt?” fragte er. 

„Worüber folte bas gewejen fein?“ 

Das war eine jener Antworten, die eine 
yrau gern gibt, wenn fie die Wahrheit nicht 
einge|teben will und bod) davor gurüd» 
ſchreckt, fih mit der Unwahrheit einzulaffen. 

„a, das müßteft bu mir eben fagen. 


8 Raten tann id) bas nicht,“ erwiderte Gorm, 


ohne fie nod) weiter auszufragen. 

Er gab ihr, was ein Arzt für einen 
leicht Fiebernden als gut betrachtet, unb 
verließ fie, um [eine Hilfe ſchwerer Leiden» 
ben zu fpenden. — 

Co hatte Aslaug erreicht, was fie ers 
reichen wollte. Sie durfte allein fein. 
Und wie fie nun fo, immer träge vor fid) 
bindämmernd, einige Tage auf ihren weis 
den Kiffen rubte, da überlegte fie fid) bas 
Borgefallene febr genau und ließ nicht eher 
ab, als bis fie herausgefunden hatte, daß 
nur Erasmus Trauljen die Schuld trage. 

Es ift ja fo: eine Kühnheit, fogar wenn 
fte bis ins Beleidigende hineingeht, fann 
eine Frau einem Manne vergeben. Hat 
fie ihm aber felbft mehr dargeboten, als 
er annehmen mag, fo fängt bas Berjchmähte 
in ihren Händen zu brennen an, und ein 
Hak ftebt in ihr auf gegen ben, ber thr 
jold)e Schmerzen bereitet. 

Die Frau, die fid) über alles, was Liebe 
heißt, bas ſchrankenloſeſte Recht aumipt, 
begreift es überhaupt gar nicht, wie ein 
Mann eine Huld, die fie ihm gönnen will, 
zurüdweijen fann. 

Und für die ihr zugefügte Cd)mad) und 
Krantung muß dann der Dann aufs bits 
terjte bet ihr büken. 

grau Aslaug hatte eine unbegrenzte 
Verachtung gegen diejen Erasmus Traul 





fen, ber fie erft mit feinen Blicken anbetete, 
der in feinem ganzen Gebaren nidts als 
Berehrung für fie merken ließ, um ſchließ⸗ 
lich, als fie feinem ftummen Fleben nicht 
mehr widerjtehen wollte, ben Weiſen unb 
erhaben Entfagenden zu jpielen. Damit 
demütigte er fie furchtbar, denn er [hob 
fie von fic) fort, wie eine, die thm uner: 
laubte BZärtlichleiten auforángen wollte. 

Mas bildete er fid) denn ein? Ja, was 
glaubte er denn, bas fie beabjichtigt hatte? 

Raſch und gewandt errichtete ihr Gehirn 
einen Schugwall rings berum, wohinter 
fie fid) gegen bie Deranfriedjenben Ge: 
wiffensbijje vortrefflich deden fonnte. 

Was hätte denn zwilchen ihnen gejchehen 
tönnen? 

D, modjte es fein, daß fie für einen 
Augenbli€ aus Erbarmen mit feiner bet: 
telnden Dtiene nicht bie volle Gewalt über 
fid befaß, — die geringite Unbeherrfcht- 
heit von feiner Cette würde fie natürlich 
fofort furchtbar verlegt und wieder zur 
fBefinnung zurüdgerufen haber! 

Diefer Herr Traulfen war bod) fehr, 
febr im Irrtum befangen, wenn er an: 
nahm, daß fie um feinetwillen geneigt ge: 
wejen fet, eine gejunfene Frau zu werden. 
Ud), dak die Männer fo niedrig dachten! 
Freundſchaft zwilchen Dann und Weib 
folte nicht beftehen können? Weshalb 
niht? Doch nur, weil bte Männer nicht 
fähig waren, ein foldjes Gefühl in fid) zu 
begen, weil ihre Phantafie und ihre Bes 
gierde gleich ins Wilde umjchlugen, weil 
fie an der Frau immer nur bas Körper: 
lihe fahen und aud) nur nad) dem Körper: 
lichen, bem Sinnlichen von ihr verlangten. 

Wie unwiirdig waren diefe Männer 
jeglicher Kleinen Zutraulichleit, — welche 
entjeglichen Enttäufchungen mußte eine 
rau erleiden, bie ba wábnte, unter ihnen 
allen menigitens einen gefunden zu haben, 
der fie nad) Gebühr [djábte! 

Wie weit erhob fich das Weib über dies 
Gejdjled)t, deffen Denten und Tradıten 
nur im Rohen und Gemeinen murgelte. 

Cie hatte Erasmus Trauljen wirklich 
für etwas Bejjeres angefchen, fonft würde 
fie ja aud) nimmermehr über thre Che zu 
ihm gelprodjen haben. Weil bas nun 
aber einmal der Fall gewejen war, fo 
meinte fie denn aud), in ihm bod) einen 
Menſchen zu bejiben, der bet allem ihrem 
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Tun wußte, wie fie es meinte, ber es auch 
volllommen richtig auffaßte, wenn fie fic) 
einmal harmlos an ihn lehnte. 

Und jtatt deffen ? 

(Er erlaubte jtd), fie wie eine Sünderin 
zu betrachten, bie ihn mit zur Sünde vers 
führen wollte! 

Auch bet ihm alfo fein Blid, fein Sinn 
als nur für das Alerniedrigíte. 

Wie mußte fie fid) ſchämen, einen fol: 
den Rleinhirnigen, plump und gewóbn: 
lich Fühlenden zum Vertrauten ausgewählt 
zu haben! 

Aber das folte auch bie einzige, wenn 
aud) nod) fo quälende Reue fein, womit 
fie fid) trug. 

Trauljen unb nur Trauljen hatte bie 
Schuld, wenn fie tm Herzen jede Freund: 
lichkeit widerrief und für null und nichtig 
erklärte, bie fie ihm jemals erwies, und 
wenn [ie ihm fortan nur bte äußerfte Kälte 
und Nichtachtung zeigte. 

Unreinheit lag ihr weltenfern, — traus 
tig, traurig, daß er nicht felbft foviel Rein: 
heit und Höhenfinn gehabt hatte, um das 
aud) da nod) zu begreifen, als fie fhein: 
bar über die Scheide zwiſchen dem Ges 
ftatteten und Verbotenen hinwegtrat. 

Auf diefe Weife, mit einer ganz ftarfen 
und troßigen Willensanftrengung, ver: 
fuchte Aslaug jegliches Bedauern in ihrer 
Bruft zu dämpfen. Ste hatte einen andern 


‘Hodmut, als ber Philijter Traulfen ihn 


in fid) [pürte, — fie verleugnete rundweg 
vor fid) felber, daß es ihr möglich) gewejen 
wäre, mit Erasmus vom rechten Wege abzu: 
weichen. (ie ftellte mit frauenhafter Kühn: 
heit alle ihre Gefühle für den Freund ihres 
Mannes ins Beiftige hinauf und fand daher 
feine Urjache, fid) Vorwürfe zu machen. 

Sie hatte ja, fo dachte fie, in ihrem 
Leben nie etwas unterlaffen, weil es ihr 
etwa Schaden bringen fonnte. Sie hatte 
fich, wahrlich nicht zu ihrem Gliide, gegen 
ihren Mann aufgejeßt, war einfam ge: 
worden, weil fie fich ihr Innerſtes retten 
wollte und mußte, und hatte jid) Erasmus 
Traulfen offenbart, damit er Gorm nicht 
länger zu den Halbgöttern rechnete. 

Und bas war nun der Lobn für all ihre 
Ehrlichkeit! 

Unfummen ihres Geins hatte es ihr ges 
foltet, daß fie nicht zu ben Haremsweibern 
gehören mochte, wie fie in Rorsholm und 
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fonft auf der Welt [djarenmeije herum: 
liefen, und nun hatte fie, weil er jte völlig 
verfannte, auch ben Menſchen verloren, 
von deffen Anhänglichkeit fie bis dahin 
nod) etwas Gutes für ihr Leben hoffte. 
Das ewige Mißverjtändnis gwifdjen der 
idealen Frau unb bem grobfinnlichen, 
fdjauerfid) egoijti])en Manne war der 
Grund, wenn fie fid) fo graujam betrogen 


ab. 

Derlei Erwägungen waren bei Aslaug 
ficherlich nicht gang nur aus gewollter oder 
ungewollter Gelbjttdujdung herausges 
boren, jondern fie bargen auch viel Wahr: 
beit in fid), denn in der Tat bleibt bas 
Meib, aud) wenn es nod) fo fehr von Lets 
denfchaften gejchüttelt wird, bod) immer 
nod) edler als der Mann, wenn ihn die 
Liebe verwirrt. 

Denn Liebe und Leidenfchaft bedeuten 
für die Frau das ganze Leben und mülfen 
ihr darum bas Heiligjte fein, — bem Manne 
aber find fie bod) nur Einfchaltungen in 
den großen Bug feines Dajeins, unb fo 
achtet er ihrer nicht als höchſter, unverleß» 
licher Güter. 

Wenn fih Aslaug nicht felber der Bes 
reitichaft zur Sünde anflagte, — wo gab 
es dann einen Kläger gegen fie? 

Cie fonnte ihr Haupt erheben, denn fie 
wollte es nun einmal nicht aus Schulds 
bewußtfein fenfen. Sie trat einfach nieder, 
was fie daran erinnerte, daß fie ein paar 
Gefunden [hwah gewejen war. Und um 
fid) nun ganz unb gar vor Bewillensbiffen 
gu retten, fo überwand fieaud) ihr Fieber, 
ftand von ihrem Lager auf und — war 
auf einmal wieder febr liebenswürdig 
gegen ihren Herrn Gemabl. 


Ganz umgewandelt war bie Frau im. 


Vergleich dazu, wie fie in der lebten Beit 
vorher mit Gorm verkehrt hatte. 

(fr befam nicht mehr bie verfchloffene 
Mtiene, die faft drohend zufammengezoge- 
nen Brauen zu fehen, — o nein, [ie ging 
ibm mit großer Sjolbjeligfeit unter bie 
Augen, trug lichte, lodenbe Farben, — 
Bewänder, die ihre Geftalt ahnen lichen, 
unb verjtand es außerordentlich gut, fid 
in folchen hübjchen Kleidern vor ihrem 
SUtanne ins rechte Licht zu jeben. 

Cie war plötlich nicht mehr von jener, 
alles Berühren jcheuenden Zurüdhaltung, 
londern fie fam felber... leije... leije... 





Ein Streicheln... ein Lächeln... ein 
Minten, faum merklich und dod ganz 
deutlich, — bas ift ja längft genug, um 
dem Manne fundzutun, daß die Frau 
den Wunfch hat, für diefe fanften Lieb» 
fofungen heißere einzutaufchen. 

Aslaug wußte es fo einzurichten, bag 
Gorm, wie fie es nannte, ihr Gaft in ihren 
eigenen Stuben war, unb bie Frau, bie 
fonft alles daran feste, um ihrer ftolzen 
Natur nichts zu vergeben, hatte nun um 
Gorm herum etwas Schmeichelndes, — 
bauptfächlich um fid) von bem Gedanfen 
an Erasmus Traulfen zu befreien und um 
ftd) gewilfermaßen zu betáuben... und 
ihre Abficht gelang ihr. 

Gorm, der wahrlich in Liebesdingen fein 
Roftverddter war, fand feine Frau, die 
ibm faum in ber erften Beit ihrer Che 
folde Hingebung bewiefen hatte, reizend 
und [djón wie nie, und es gab im Rönne» 
bergfchen Haufe wieder ein paar richtige 
Flitterwochen. 

Co febr fie aber einander für eine Weile 
felbft vollauf genug waren, — zulegt mußte 
es bem Phylitus bod) auffallen, daß fein 
Cdjulfamerab nicht ein einziges Mal mehr 
zum Stundengeben fam. 

„Habt ihr euch denn erzürnt?” meinte er. 

„Wie follte ich dazu fommen, mich mit 
ibm zu erzümen?” war ihre fajt [djnip: 
pifche Antwort. 

Cie warf den Kopf zurüd, als wäre 
don der Bedankte, bap fie in Zwilt mit 
Erasmus Traulfen hätte geraten können, 
eine unpbergeiblidje Zumutung Denn 
wenn man fid) entzweit, muß man einans 
ber bod) irgendwie näher gewefen fein, 
nicht wahr? Und bas war es, mas Aslaug 
um feinen Preis, — auch im eignen Herzen 
nicht, — zugeben wollte. 

Aber gegen ihren Willen, durch den 
übereifer, alle Ereignilje zwifchen ihr und 
&rauljen jebt zu verleugnen und baburd) 
auszumerzen, war fie es dann bod) gerade 
in eigener Perfon, die ihrem Manne ben 
erften leichten Schimmer eines VBerdachtes 
aufgehen ließ, daß irgend etwas mit ihr 
und Erasmus nicht in Ordnung fet. 

Denn als Gorm immer nod) ziemlich 
gleichgültig, weil es ihm wirklich fo gut 
wie einerlet war, ob Erasmus bet ihm im 
Haufe erfchien oder nicht, nun die Frage 
an fie richtete: „Weshalb haft du denn dein 


ples Warum fdwieg fie nidt? BEESSSETESSEN 475 


Franzöſiſch jo auf einmal abgebrodjen?” — 
da war Frau Aslaug hier oben an Schles- 
wig⸗Holſteins Dftgeftade [o die richtige, 
durch eine gebetmnisvolle Geelenwande: 
rung erzeugte Wiederverleiblichung der 
Madame Potiphar, die einft wohl vergeb: 
lid) banad) geftrebt hat, die in ihrem Hers 
zen brennende böje Blut indes alten Niles 
Wellen abgutiiblen. 

Frau Aslaug verjud)te es nämlich jebr 
tlug anzufangen, um fid) ihrem Ebegemabl 
angenehm zu machen, unb meinte, es Tönne 
nicht [djaben, wenn bas ein bißchen auf 
Roften von Erasmus Trauljen gefchehe. 

„Ja,“ entgegnete fie darum, „weshalb ? 
Ich fann nichts mehr von ihm lernen. Und 
außerdem... er war auch mandmal fo 
eigentümlich... id) weiß nicht... id) war 
nicht [o gern mehr mit ihm allein gujam: 
men. — Ad)!” rief fie bann und [djfang 
ihren Arm um Gorm, als wollte fie an 
feiner Bruft etwas Bedrüdendes vergefjen, 
„lab dod! Niemand fol hier in meine 
Bimmer fommen als du!“ 

Es modte ja für ein allerfeinftes Gehör 
aus diefen Worten aud) eine Stimme des 
Trauengewiljens herausflingen, das As: 
. laug zwang, Gorm ein nod) fo verjtedtes 
Beltändnis abzulegen, thn nod) fo geheim 
um Verzeihung zu bitten, weil ein anderer 
Mann hier bei ihr geweilt unb weil fie, fo: 
[ange er da war, bod) nicht genug an ihren 
eigenen Dann gedacht hatte. Esmochtejein, 
daß diefe gänzlich unwillfürliche Regung in 
thr mitwirkte, als fie nun Gorm mit einer 
Lebhajtigtcit füpte, die es thm gleid)jam 
verwebren follte, bem unter ihrer Erwide: 
rung zitternden Bekenntnis nachzugrübeln. 

Ihr bewufter Wille aber ging nur das 
hin, ihrem Dianne zu fagen und darzutun, 
daß fie thm zuliebe auf allen andern Um: 
gang verzichte. Dem Mejen bes Weibes 
ent/prad) es babet, wenn fie, eigentlich 
ebenfalls rein triebhaft, durch die Kleine, 
nur [o hingeworfene Andeutung, Erasmus 
fet manchmal eigentümlich gewejen, eine 
Spur von Eiferfucht inthm zu erregenfuchte. 

Cigentiimlid)... was hieß bas? 

$5, es follte natürlich nidjts Schlimmes 
heißen. Ste wollte nidjts weiter, als 
Gorm zu ihren Gunften darauf aufmert: 
fam machen, daß fte andern Männern wohl 
verehrungswürdig, ja, wohl auch begeb: 
renswert er|djien, daß aber, ftrenge wie fie 


war, derlet Gefühle bei Fremden durch: 
aus nicht nad) ihrem Geſchmack feien. 

Erasmus etwas Übles zuzufügen, das 
fam ihr garnicht in den Sinn. 

Frau Potiphar ließ ihren Jofeph nur ein 
wenig fallen, um fic felbft dem Herrn 
Gemabl bejto mehr zu empfehlen. 

Co fam fid) diefe Frau mit ihrer Ant: 
wort und ihren warmen, fein flares Dens 
fen einlullenden 8 üjjen ungemein flug und 
gejcheit vor, und bod) hatte fie [o ziemlich 
das Unvorfidtigite getan, was fie überhaupt 
auf diejer Gotteserde begehen fonnte. 

Gorm waren die Untertöne in Uslaugs 
Rede feineswegs unbemertt geblieben. 

Er betrachtete dies in feinen Liebfofuns 
gen behende und faft nod) jugendduftige 
Geſchöpf, bas er jebt auf feinen Rnien 
hielt, mit einer ins Wiffenjchaftliche Hin» 
übergreifenden Forſchbegierde. 

Was taumelte fid) bod) alles Hinter fol: 
Wer weißen Stirn herum! 

Wie fcheinbar [pielerijd) und dabei fo 
Icharf berechnend fette fold) ein Hirn bie 
Morte zufammen! 

Ein Quentden Wahrheit in einem gro: 
Ben, großen Glaje voll minder Wahrem — 
wenn man es febr höflich bezeichnen wollte. 

Gorm zweifelte alsbald nicht mehr 
daran: das Herz hinter diefer noch immer 
mädchenhaft fein gezeichneten Bruft hatte 
irgendeinen Schlag getan, den es bod) 
lieber nicht tun durfte. Und um dies Heine 
Leiden zu heilen, nahm es aus der über: 


reich bejebten Wpothefe der Frauenjchlaus 


heit ein paar Pülverchen Selbitgerechtig» 
feit ein, — da ſchlug es denn wieder un: 
befangen. 

Gorm lächelte. Niedlich und immer 
wieder zum Studium anlodend waren fie 
bod), dieje Kinder mit bem fo ganz un: 
tindlidjen Gemiite, — diefe Dingerden, 
fo rund und blanf von Haut unb tnmen: 
big in taujend und abertaujend Falten und 
Tältchen mit den von (Eva her ererbten 
und durch alle Gejdledter hindurd) vers 
mebrten und verfeinertenRanfen angefüllt ! 
Diefe ſüßen Heinen Spinnerinnen, bie thre 
liebevoll gefertigten Nege auslegten, um 
fich Dann mit Wonne felbft Darin zu fangen, 
wenn der Mann nur ein paar Broden 
Huldigung als Köder Dineintat. 

Gorm lächelte und fragte nidjt ferner 
nad) Angelegenheiten, die mit Erasmus 
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Traulfens ortbleiben ¿ujammenbángen 
fonnten. (Er wußte, daß er da bod) nicht 
auf den Grund fam. 

Eine Frau fprid)t nur, um zu verbergen. 
Erraten tann man fie nur aus dem, was 
fie verjchweigt. 

Das Weifefte und aud) ihr Siebftes ift, 
ihr den Mund mit Küffen gu ver[d)Itepen. 
Das erfpart ihr die Mühe, immer Neues 
zu erfinden unb fid) felbft als mit allen 
weißleuchtenden Tugenden ge|d)müdt dar: 
zuftellen, wenn aud) die gange Welt rund um 





fte herum in rußiger Sündenjchwärze [tedt. . 


Die füßen kleinen Madames Potiphar! 


88 88 

In ber Tat, es fiel bem Phyſikus auer[t 
nicht ein, ben fleinen Verdacht, ber bei As: 
laugs Gebaren in ihm aufgeftiegen war, 
Schwer zu nehmen. 

Dadurd) machte er Aslaug ficher und 
ficherer. 

Cie war ja immerhin eine Frau von zus 
viel Verftand , um ihrer Klugheit allemal 
völlig gewiß zu fein, und fo lebte fie ftets 
in einiger Zurcht davor, daß ihr Mann 
mit ber ihm eigenen Luft am Gewaltaus: 
üben zugreifen und eine unzweideutige Er: 
Härung darüber verlangen fónne, was zu 
der offenbaren Trennung zwijchen ihr und 
Erasmus geführt habe. 

Als aber nichts dergleichen gefdah, ba 
begann fie zu glauben, Gorm [ei bod) am 
Ende, — felbftverjtändlich, ohne daß er ben 
geringiten Argwohn gegen feinen Freund 
batte, — Trauljens häufiges Rommen nidjt 
ganz recht getvejen und er fet nun froh und 
ihr dankbar, daß fie den Lehrer fozufagen 
weggeſchickt habe. 

Und da es fie nun immer wieder nötigte, 
ihr trog allem bod) niemals ganz zur Ruhe 
gelangendes Gewiffen zu bejchwichtigen, 
Jo gab ihr diefer Glaube den Mut und ver: 
lich ihr jogar den Trieb dazu, von Traul: 
jen in Gorms Gegenwart auf eine jehr 
wenig adjtungsvolle Weife zu fpred)en. 

Ein neues Bud), ber Dorfgefchichten 
zweiter Teil, war mittlerweile von Gras: 
mus erjchienen. 

Aslaug behandelte das Werk weqwer: 
fend: „Es ijt immer basjelbe. (etn Kreis 
tit fo Hein. Geine Menſchen werden auf 
die Dauer unintereffant. Und wie er fie 
Ichildert: Hundert tleine Züge nebencin: 
andergejtellt ohne einen einzigen großen 
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Fluß. Alles fo nüchtern. Aud) fein Su 
mor, — bloß ein ewiges SjervorBeben von 
Wunderlidfeiten. Darauf ſtößt er einen mit 
verftimmender Abjicht. Du braudjt es nicht 
gu lejen, Gorm. Dir fagt es bod) nichts.” 

Nun, Gorm war ber legte, ber fid) zum 
Sefen von ländlichen Novellen gedrängt 
hätte, — er ftaunte nur darüber, bap feine 
Frau jebt gerade bas an der Traulfenfchen 
Schreibereitadelte, was fie vordem für feine 
größten dDichterifchen Vorzüge gehalten hatte. 

Ein andermal äußerte Aslaug fid) ba: 
hin, daß Gerda aus dem Peterjenjchen In: 
ftitut, — [o hieß Traulfens Schule gu Ehren 
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mit betmbradte, wonad) man auf feinen 
allguguten Ton dort [d)IteBen mußte. 

„Und ob fie genug lernt? (Es ift alles 
fo ungleihmäßig! Bald feufzen bie Rin: 
der unter viel zu viel Arbeiten, und bald 
weiß man nicht, was man mit ihnen zu 
Haufe anfangen foll, Jo wenig haben fie 
auf. Ich habe mit anderen Müttern dar: 
über gejprochen, — bie meinen dasjelbe 
wie ich. Ob Trauljen wirklich der rechte 
Mann ijt, um folche Schule zu leiten 2” 

Mud dies [djarfe Urteil und diejer Stet: 
fel waren für Gorm bei feiner Frau etwas 
nie Bernommenes. Gte hatte früher bie 
Einrichtungen im Inftitut immer über den 
grünen Klee gelobt. 

Nun ſtutzte Gorm doch, und als es dann 
zulebt fogar gefchah, daß fid) Aslaug dage: 
gen ausſprach, Trauljens nad) gewohnter 
Weife zu der großen Wintergejellichaft eins 
zuladen, die bei Rönnebergs mit bejonderem 
Aufwande vor fih ging — „Warum follen 
wir ihnen nachlaufen ?^ fagte fie. „Dtos 
natelang find wir für diefen Herrn Luft 
gewejen ..." — ba hatte fie es denn bei 
Gorm allerdings [efr wider ihren Willen 
fowett gebradjt, daß er anfing, lid) etliche 
Tatjachen fo zurechtzulegen, wie fie am 
Ende auseinander entjtanben waren und 
aujammengebórten. 

„Sage mal, Tante Alinde, — ae Herr 
Trauljen das Ie5temal hier war, ba ift 
er unten durch bie Gartentiir wegges 
gangen?” 

„Das muß fo fein, lieber Gorm, anders 
fann er nicht verschwunden fein.” 

„Und mein Wagen ftand vor der Tür?” 

„Jawohl. Du ftiegft eben aus. Ich 
fagte nod) zu Herrn Trauljen, da kämſt bu 





gerade, unb da, ... ja, wie war das nod) ? 
Ic Babe es bit damals erzählt.” 

„Ich weiß. Es ijt gut." 

Co, das ftanb feft, unb es bedurfte fei 
nes erheblichen Scharffinnes, um zu ers 
fennen, daß Erasmus ibm abfichtlich aus 
bem Wege gegangen war. 

Hm, nicht nur bas Rinneberafde Haus, 
nein, Gorm erinnerte fich jept, auch bie 
Böckelſche Weinjtube [djien feit ber lebten 
franzöſiſchen Stunde nicht mehr für Traul- 
jen da zu fein. Was hatte diefer ftille — 
Knabe, midte man beinahe jagen, denn 
bloß auf fih geladen, daß er die altbefann: 
ten Straßen nicht mehr gehen und die alten 
Stätten nicht mehr finden fonnte? Was 
hatte es, fura ausgedrückt, mit dem Bruch 
zwilchen Traulfen unb Aslaug auf jtd)? 

Es war niht im geringiten Gorms Nas 
tur, fid) lange im Dunteln mit Rátfeln 
Derumaujd)lagen. Das fam ihm ebenjo 
töricht vor, als wenn jemand, ber in feinem 
Haufe überfallen wurde, erft die Fenfter: 
läden zumachte, bevor er gegen den Herein: 
brecher zu fämpfen anfing. 

Gorm hielt die Tatjachen, bie er wußte, 
ans und gegeneinander, um aber nicht Jeit 
mit etwaigen Fehljchlüffen zu vergeuden, 
war es notwendig, dak er fih dort Klar: 
heit verjchaffte, wo er jie ambeften befam. 

Bei feiner Frau war das nicht. Bei ihr 
gab es nur jene Auseinanderfegungen, bie 
von ihrer Geite feiner Meinung nad) aus 
lauter thn bis zur Wut reizenden Berjchleie: 
rungen beitanden. 

Nein, fid) mit Frauenundurd)dringlid): 
feit abzumühen, nod) dazu wegen einer 
wahrjcheinlich unwejentlidjen Sache, bas 
hielt Gorm für gänzlich überflüjlig. 

Dem Manne geziemt es, das Einfache 
und alfo einzig Zweckmäßige zu wählen. 

Bwijden zwei Bejuchen bei Patienten, 
die in der Gegend des Peterfenfchen In: 
jtitutes an der echten Rorsholmer Oftwinds 
grippe Dantederlagen, waren ohne bejon: 
deren Seitverlujt von Erasmus Trauljen 
felbjt bie brauchbaren Grfunbigungen eins 
zuziehen, und damit war bann der Fall, 
ber fid) gewiß als eine Kinderei dicfer bet: 
den immer nod) nicht genügend zum rid: 
tigen Mtenfdentum ausgereiften Gemüter 
berausjtellen würde, burd) Manneshand 
mit einem Darüberhinwifchen befeitigt. 
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,Atauljen, wenn du ein paar Minuten 
Zeit hatteft ...” 

„Bitte, lieber Gorm! Willft bu fo gut 
fein und Platz auf dem Sofa nehmen 2?” 

„Wir haben uns lange nicht gefehen?” 

nasa, ja. Nun, es fteht doch hoffentlich 
alles gut bet dir?” 

» Celb[tver[tánbItd). " 

„Wie wäre es mit einer Zigarre? Hier 
diefe kleine? Die ift nett. Warte... hier 
... gleich ein Reibholz.“ 

„Die Sache ift bie: willft bu bie Güte 
haben und michdarüber aufllären, was fid) 
da mit meiner Frau und dir abgejpielt hat?” 

„Run?“ 

» Dtiiffen wir darüber [predjen, Gorm?” 

„Notwendig.“ 

„Auch wenn ich dir mein Wort gebe, 
daß von nichts bie Rede fein fann, was 
bid) in deiner Ehre tránten müßte?" 

„Alfo auf dem Felde habe ich euch zu 
juchen? Das ijt allerdings bod) fo was 
wie eine Überrajchung für mid. So weit 
hat jid) meine Phantaſie faum gewagt.” 

„Bein Wort — nidts, was dir zu nahe 
tritt. ^ 

„Alfo: wir brauchen uns morgen früh 
nicht im Tinner Gebóla zu treffen?” 

„Nein.“ 

„Gut. Du biſt zu anſtändig, als daß 
du meineidig würdeſt, bloß um eine Frau 
zu fhonen. Wher, wenn mid) nun aud 
nichts, wie bu es ausbrüdjt, tránten fann: 
was habt ihr dann jonit miteinander ge- 
habt?” 

„a, Gorm, menn fid das fo leicht [agen 
liege! (Es ijt eigentlid) fein Miteinander, 
wentgftens nicht in dem Sinne, wie du es 
ausſprichſt.“ 

„Erkläre mir dann den anderen Sinn. 
Ein Menſch, der von der Frau ſeines Freun— 
des kommt und die Hintertür wählt, wenn 
der Freund vorn ins Haus tritt ...“ 

„Meinſt du, das könne immer nur aus 
dem Bewußtſein eines Unrechts geſchehen? 
— Gorm, id) bin ein Menſch, ber ſich lieber 
ins Unrecht fegt, als ins Recht. Deshalb 
ijt ja aud) für einen Mann, wie du einer 
bift, fo gut mit mir ausgufommen. Ach 
leiste bir feinen Widerftand, weil id) immer 
bas ?Bejtreben habe, deine Abfichten zu 
billigen. Das fieht [ubaltern aus, id) weiß 


8 es wohl, und bu nimmft es aud) fo bin, 
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— eigentlich ijt es aber bod) etwas andes 
res: ich möchte alles fo recht objektiv be: 
trachten, jedem für feinen Willen freien 
Spielraum laffen, und ba id) wohl fühle, 
daß bie meilten Leute, — bejonbers du, 
Gorm, — fid) durchaus nicht diefelbe Mühe 
mit ihren Mitmenjchen machen, und bap es 
deshalb, weil jeder nur an fih felbft dent, 
zu viel Streit unb Mißverſtändniſſen unter 
ihnen fommt, fo glaube ich, Flug zu handeln, 
wenn ich oft nachgebe, — auf die Gefahr 
bin, daß ich dabei zu turg fomme. Ich habe 
auf bie Art den Genuk, daß fih bte Cha: 
raftere ungehemmt vor mir entwideln und 
mir mehr von fih zeigen, als wenn fie von 
fremdem Willen eingeengt werden. Aber 
natürlich: zu weit darf ich auch nicht auf 
die Seite treten, [onjt verfchwinde ichſchließ⸗ 
lich gang für die anderen und bin aud für 
mich felber nicht vorhanden.“ 

„Sa, bas find nun alles [ehr intereffante 
Abhandlungen, aber fie führen uns von bem 
weg, wonad id) mid) erfundigen wollte." 

„Kein. Im Gegenteil. Sie führen ge: 
rade darauf zu, lieber Gorm. Als ich zu: 
legt, — id) gejtebe es offen: um dir nicht 
zu begegnen, dein Haus durch bie Turm: 
ftatt durch bte Wittenftraße verfajjen hatte, 
da ift es mir aufgegangen, daß ich bisher 
im Leben eine jämmerliche Rolle vor dir 
gelpielt habe. Was bu an mir hatteft, bas 
haft bu gar nicht geahnt und noch viel went: 
get gejchäßt. Nicht ein einziges Vial in all 
den langen Jahren bift du mir für alle meine 
Herzlichkeit auch mal fo recht herzlich ent: 
gegengefommen. Mir hat das nichts ausge- 
madjt. Denn mit der Freundſchaft [oll es [ein 
wie mit ber Liebe: fie darf nicht über ihren 
eigenen Grund nachgrübeln. Sie hat ihre 
Kraft in fid) felber und ſchöpft und erzeugt 
fid) immer wieder aus diefer eigenen Kraft 
heraus, folange fie nod an das Gemiit im 
anderen Teil glaubt. Und bas habe id) 
bei dir getan und tue es bis zu einem ges 
willen Grade nod) heute, weil ich eben 
imjtande bin, dich zu begreifen, obgleich 
du fo fer anderer Art bijt als tdj. Du 
baft, was mir fehlt: die Macht, Dinge, bie 
bir nicht paffen, einfach unter die Füße zu 
treten. Halb habe ich bid) Stets um diefe 
9Dtad)jt beneibet, halb Dat mir davor ge: 
graut. Gie mir aud) anzueignen, das ijt 
mir erft in ben legten Mtonaten eingefallen, 
unb nun banfe id) bir für bein Beilpiel. 





Ich habe was von bit gelernt. Ich bin bir 
immer zu weih gewejen. Du fannjt ruhig 
fein: es hat fid) was in mir erhärtet, ges 
tabe weil id) mid) damals gejchämt babe, 
daß ich bir auswid), anftatt dir ins Geficht 
zu fagen: Geb hinauf und fet gut zu deiner 
grau, damit fte zufrieden bet dir fein fann.” 

„Dir fcheint, du willft das Blatt um- 
drehen. Meiner Anficht nad) bin ich hier» 
bergefommen, um über allerhand Borgänge 
von bir Nechenfchaft zu verlangen und 
wahrhaftig nicht, um hier als Sünder vor 
bir zu figen.” 

„Wir find allzumal Sünder, und wohl 
uns, wenn wir bas belennen, aber webe 
uns, wenn wir uns von diefem Gefühl und 
von diejer Gewißheit unterfriegen laffen. 
Das ftößt uns in ein ödes Leben, und wir 
fónnen dann nichts mehr tun, als uns in 
uns jelbjt verzehren, denn rund um uns 
berum ijt lauter Unfruchtbarkeit, und wir 
finden nicht Die geringite Nahrung für uns 
jere Seele.” 

„Du operierjt mit unbe[ttmmten dichtes 
tijden Begriffen. Mir aber ijt in allen 
Angelegenheiten eine gewijje wiljenjchaft: 
liche Sadjlichkeit zum Bedürfnis geworden, 
und id) möchte deshalb, bap wir nun bei 
der Stange bleiben und uns in aller Nüch⸗ 
ternfeit über bie Frage unterhalten, bie 
mid) hierhergeführt hat.“ 

„Was dir unbejtimmt vorfommt, Gorm, 
bas ijt Durdjaus bie reine, fabbare Wirk: 
lichkeit. Geh hinauf zu deiner Frau! — 
ja, fo hätte ich zu dir fagen miiffen, und 
wenn ich mir etwas habe zufchulden fom: 
men laffen, fo tft es der Umitand, daß ich 
diefe Worte nicht ausfprad, fondern — 
unb fo wollen wir nun mein [d)einbares 
Ausweichen mal auffajjen — bid) fonte 
unb geben ließ, ohne dir ins Gewilfen zu 
reden für bas, was bu an deiner Frau vers 
ſäumt haft. Ja, Gorm, id) bin zu bem 
Entſchluſſe gelangt, unb du magft nod) fo 
ein gewaltiger Dann fein, bu bringft mid) 
nicht wieder davon ab, denn id) brauche den 
Entſchluß wie einer, ber über einem Wb: 
bang hängt und fid) nur an einer Baum: 
wurzel fejthalten fann, fefthalten muB, 
wenn er nidjt verloren fein will, — esfoll 
|o fein: nicht weil ich nötig gehabt hätte, vor 
bir rot gu werden, bin ic) damals durch ben 
Garten von euh gegangen, fondern weil 
id) einen heiligen Grimm gegen bid) hatte!” 
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„Das wird ja immer verwidelter.” 

„Nein, aud) ba irr[tbu. Es wird immer 
Ichlichter und [djlanfer. Das ijt früher der 
Mangel bei mir gewefen, daß td) mid) mit 
taufend Heinen, unfrudtbaren Gefühlen 
berumgejchlagen habe, daß fie mir als das 
Wichtigſte unb Große in mir erjchienen find. 
Irgendeine Regung tauchte auf, fofort 
[hoffen von allen Seiten neue Regungen 
an fie heran, bededten fie, machten jte un: 
fichtbar, jagen dicht an dicht wie bte Mu⸗ 
fheln am Pfahl, taten, als wenn fie durch 
fid) felber und um ihrer felbjt willen ba 
feien, unb bie Hauptfache, bie allein ich 
hätte empfinden follen, war ganz darunter 
verfchwunden. Debt mal abjtreifen bie 
Schmaroger, daß ber blante Pfahl zum 
Vorſchein fommt. Da weiß man dann, 
daß man fein Boot nicht an einen Muſchel⸗ 
haufen angebunden Dat, nein, an ein tüd: 
tiges Holz, das einen Puff vertragen fann. 
Dir und nur bir verdante ich es, wennid) 
mid) wie ein Dieb zur Turmftraße hinaus: 
geichlichen habe. Das Unrecht, bas du ge: 
tan hajt, id) bab’ es auf mich genommen, 
aber verlag bid) darauf, fo etwas tft mir 
auch zum legtenmal gefchehen.“ 

„Wenn du einen fo folojjalen Haß gegen 
mid) fpúrteft, — über die Urfache bin id) 
freilich nod) immer völlig im Diijtern, — 
fo verjtehe id) nur nicht, marum du ge: 
wartet haft, bis id) jebt hier zu bir fam. 
Mid) bünft, es wäre doc) bedeutend mann: 
licher und — id) bitte um Entjchuldigung 
— aud ehrlicher gewejen, wenn bu mid) 
möglichſt bald geftellt unb mir rundheraus 
mitgeteilt hättet, was id) bir denn zuleide 
getan habe.” 

„Bewiß, Gorm, wenn es fid) nur um 
mid) handelte, fo wäre ich aud) gefommen. 
Den Mut hatte id) mir [don abgerungen, 
gerade aus der tiefen Erniedrigung heraus, 
in bie id) mid) mit eigener Hand geftiirzt 
babe. Aber ich hatte noch die Verantwor: 
tung für ein anderes, der Rüdjicht febr be: 
bür[tiges Wefen.” 

„Und das war?" 

„Deine Frau.” 

„Endlich find wir da, wo ich hin will. 
Was fiimmert bid) alfo meine Frau?” 

„Lieber Gorm, als deine Frau nod 
yráulein Tornó war, da ijt fie mir eine 
Zeitlang viel gewejen. Ich verdante ihr 
eine innerliche Erlöjung, wie fie uns Men: 


chen gut ift, wenn wir mit uns weiter: 
fommen wollen. Begreifft du? Ich ver: 
dante ihr jo eine Aufloderung meines 
Lebens. Sie hat bewirkt, daß mehr Licht 
und Wärme und Regen und alles, was 
jolh ein Stüdchen Seelenlandes nubbar 
machen fann, in mid) hineindrang. Aber 
lodern, ja, mein Gorm, bas fann man am 
beiten immer, wenn man den Spaten an: 
jebt, unb je fchärfer er m ble Schollen 
Ichneidet, defto tüchtiger geht bie Arbeit 
vorwärts. Ohne Schmerz ift fo ein Um: 
graben in der Seele nicht zumachen. Bin 
id) dir recht nahe, Gorm? Laß nun eins 
mal deine Cadjlid)feit beifeite, laß mid) 
nun einmal in meinen Ausdrüden reden, 
wenn fie bir aud) nicht entjd)ieben genug 
erjcheinen.“ 

„Bitte, legedir feinen Zwangauf. Wenn 
wir nur überhaupt zur Klarheit gelangen.“ 

„a, nicht wahr? (s fommt ja nur 
darauf an, daß einer ganz bas jagt, was 
er fagen will. Die Form ift ja fo gleich» 
gültig. Wenn einer unmittelbar nach feiner 
Meife Spricht, bann ſchwingen feine Worte 
auch unmittelbar im andern. Das i[t bas 
(Ereignis bes allen verjtändlichen Zungen: 
redens, lieber Gorm. Aslaug fam zu dir, 
unb ich, ber thr wohl niemals febr viel ge: 
golten hatte, id) war dann für fie, was 
man fo nennt, erledigt. Aber fieh mal, 
Gorm, es geht feine Kraft tn der Welt vers 
Toren, und bie bejdjeibenen Strahlen, die 
id) in Aslaugs Herz bineinjenfte, die find 
aud) nicht wieder ins Nichts verflogen, 
Jondern fie haben fid) bann gejammelt und 
ftille gelegen, bis Aslaug, ich meine natür: 
lich, deine Frau, fie zu irgend etwas brau: 
chen konnte.“ 

„Und das ijt eingetreten ?" 

"Ja. In einer Stunde, als deine Frau 
fid) fehr unglüdlich fühlte,“ 

„Wodurch?“ 

„Durch dich.“ 

„Das ijt — — — !" 

„a. Ich mage mir nicht an, dein Rid: 
ter zu fein. Und id) dürfte bir überhaupt 
von bieler Stunde gar nidjts fagen, aber, 
lieber Gott, es bat fid) nun |chon fo man: 
ches, was lider gebunden fein folte, auf: 
gelóft, und jo wenig es von mir aus am 
Ende zu diefer Unterredung gwifden uns 
gefommen wäre: jebt habe id) vor allen 
Dingen meine Pflicht gegen meine eigene 
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Perfon zu erfüllen, und ich glaube, ich hoffe 
wenigitens, daß ich deiner Frau damit auch 
am beiten diene, wenn ich dir rüdhaltlos 
eingeftehe: fie hat ihre bitteren Tränen vor 
mir geweint, weil du hart gegen fie warft 
unb [te nicht als Menfchen neben bir mob: 
nen ließeſt.“ 

„Als was bann ?“ 

„Die Worte will ich nicht wiederholen.” 

„Sie hat bid) ... in unfer Leben hinein» 
blidten laffen ?^ | 

„Ste bat mir viel erzählt.” 

„Wann war bas ?" 

„Es find fdon einige Jahre Ber." 

„Und [pdter ?^ 

„Ich Habe mir alle Mühe gegeben, bie 
Cindriide zu verwijden und an eu% fo 
unbefangen zu denken wie vorher. Das 
gelingt einem aber nicht, wenn man einmal 
etwas aus einem Haufe erfahren hat. 
Daher meine Schwankungen dir gegen: 
über — aud) deiner Frau gegenüber. Zu: 
lebt glaubte ith, bap alles überwunden 
fet ... aud) bet thr. Es mußte ja jdjliep- 
lich übermunben werden, denn, Gorm, du 
follft nicht meinen, daß ich es für recht und 
gut halte, wenn jemand von einem frems 
den Haufe viel weiß.“ 

„Weshalb Haft du ihr denn nicht zur 
richtigen Zeit ben Mund verboten ?” 

„Ja, bas [agit du wohl. Damit habe 
id) aud) eine Schuld auf mich geladen. 
Aber bringe bu es mal über bid), einem 
Siten[djen bie Lippen gugubalten, menn er 
dich bittet, ob er nicht einen recht tiefen 
Atemzug bei dir tun darf.” 

„So! Atemzug tun!“ 

„Bewiß, Gorm. Ich glaube fdjon, ba 
bu einen Charakter — gerade, was man 
mit Recht einen Charalter nennt — nicht 
um dich herum ertragen fannft. Du brichft 
ihm gern erft die Flügel.” 

„Stammt bas von ihr?” 

„Wörtlich nicht. Uber dem Sinne nad) 
(don, unb es ftimmt aud) mit meinem 
eigenen Urteil über dich.“ 

„Und bann bildeft bu bir ein, mein 
Freund zu fein?“ 

„Wenn id) einen Menfchen nicht mit 
feinen Fehlern, ja, id) möchte faft behaup: 
ten, wegen feiner Fehler liebhabe, bann ift 
es ein elend Ding um meine Liebe! Sd) 
war und bin mir wohl bewußt, Gorm: 
eine rau, die Durch irgend etwas ein: 





— wird, ſieht ihr Unglück immer 
größer an, als es in Wahrheit iſt. Ich 
habe von ihren Klagen viel abgezogen, 
aber das blieb doch nach, daß ich mir ſagen 
mußte: es iſt kein leichtes Schickſal, Gorm 
Rönnebergs Frau zu ſein.“ 

„Und alſo haſt du meiner Frau gütigſt 
dein Mitleid zuteil werden laſſen.“ 

„Ich hatte ſolche Zeiten.“ 

„Und dies Mitleid, das hat ſich nachher 
dann natürlich in bekannter Weiſe um⸗ 
gewandelt, nicht wahr?“ 

„Das hatte es ja nicht erſt nötig. Ich 
jagte bir, daß ich ſchon früher viel von - 
Aslaug gehalten habe.” 

„Und das haft bu fie merten laffen ?” 

„Das hab’ id) wohl, ja." 

„Und fie?” 

„Sie hat ein bißchen Wärme bet mir ges 
fucht, aber nur, weil du fie thr nicht botejt. * 

„Kur ein bißchen Wärme?“ 

„a. Nur. Eine Frau wie Aslaug 
fann wohl einmal verzweifeln, und in 
einem foldjen Zuftand, Gorm, da ift der 
Menfd nicht immer fähig, fid) vor allen 
Irrtümern zu bewahren, ba will er bloß 
Hilfe und Rettung haben. Uber eine Frau 
wie 9[slaug, die braucht fid) barum doch 
noch nichts zu vergeben, wenn [te aud) ein: 
mal nad) Hilfe an der verkehrten Stelle 
fubt. Und wie fame ich dazu, mir einzu: 
bilden, daß ich ihr wirklich etwas von bem 
erfegen könnte, was fie entbehrt? Wd) nein, 
Gorm! Und wenn da eine fleine Trübung 
in der Seele deiner Frau ent[tanben ift: bie 
Schuld daran trifft bid) am allermeiiten, 
unb deswegen fonnte id) es an jenem Nad» 
mittage nicht über mich gewinnen, bid) 
zu begrüßen. Go, nun ijt das flar!” 

^ Gang flar bod) am Ende nod) niht. 
Du arbeitet ja lóblid an ber Verein: 
fadjung deiner Gefühle, aber um mid) fo 
völlig allein als ben [chwarzen Mann Din: 
aujtellen — läßt fid) dein fonft fo zartes 
Gewillen bas gefallen ?^ 

„Es fol. Was id) mir zu verbieten 
habe, bas Habe id) mir aud) verboten. 
(9rünblidy Deſſen barfjt du ficher fein, 
unb was ich nicht fo recht getan babe, daß 
es vor mir felbft bejteben fann, dafür habe 
ich mir genug Buße auferlegt. Jest will 
ich nicht mehr darunter leiden. Es ift vors 
bei. Ich bab’s erfahren: man muß nidt 
immer herumlaufen und andere Leute um 
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Vergethung bitten — man muß fid) aud) 
mal felber was verzeihen!“ 

„Das war aljo bod) nötig.“ 

„Lieber Gorm: weißt bu nod? Wir 
haben ja als junge Leute über biejen 
Gegenftand febr ausführlich miteinander 
verhandelt, und wir ftimmten völlig darin 
überein: der Mann, der da behauptet, daß 
er jeiner Sinne und Neigungen immer 
vollfommen Meijter wäre, muß ein großer 
Sjeudjfer fein. Und wenn wirklich fo ein 
Weltwunder von Menfd) geboren würde 
— fo haben wir untereinander gejprochen 
— dann wäre er eigentlich ein trauriges 
und bejammernswertes Individuum. Denn 
was haben wir 3Bejjeres als den Kampf? 
Den aber muß man zu führen verjtehen, 
unb ein troftlofer Kerl, wer nicht fiegt! 
Ja, ich habe es mit mir abgemadjt. Nun 
weißt du’s, und darüber bin id) fröhlich. 
Mslaug aber, bas jchwöre id) bir zu, bie 
Dat nichts in fid) niederzutreten. Denn all 
ihr Vertrauen zu mir war nichts anderes 
als bie Sehnſucht nad) dir. Mochte fie 
nod) fo traurig über dich fein — nicht mit 
einem einzigen Worte hat fie es angedeutet, 
als ob fie wieder von dir hätte wollen. 
Gibt es denn einen bündigeren Beweis 
dafür, daß fie bid) liebt und nur auf deine 
Liebe wartet?” 

„Es läßt fid) bezweifeln, ob es ihr je 
daran gefehlt hat. Allerdings fommt es 
ja darauf an, was man unter Liebe ver: 
ftehen will. Jedenfalls bin ich nun ge: 
nügenb im Bilde. Ich dante bir." 
8 8 

Erasmus hatte voller Begier und herz: 
Daft die Stunde, wo Gorm ihn zur Rechen: 
Ichaft ziehen wollte, dazu ausgenubt, um 
fid) von bem Drude, der Wslaugs wegen 
auf feiner Seele lag, nad) Möglichkeit zu 
befreien. Gleichzeitig aber hatte ihn, je 
freier er vor fid) Jelber wurde, immer mehr 
der herzliche Wunſch Hingerifjen, feinem 
greunde und der Frau feines Freundes 
einen Dienft fürs ganze Leben zu erweijen. 
Er wollte die Scheidewand, bie er zwilchen 
den beiden fah, nieberreipen, damit fie nun 
wirklich zujammentommen fonnten. 

Um diejes guten Zwedes willen war er 
foweit gegangen, bap er dem Phyſikus ver: 
riet, was Aslaug ihm einst von ihrer Ehe 
berichtete. Freilich war dasunterder Bedin- 
gung gejdjehen, daß er ftets darüber 
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ſchweigen folle, aber was lag jet nod 
daran? 

Modten nur Gorm und Aslaug zur 
9tus|pradje gelangen, mochten fie hart auf: 
einanderprallen — noch viel beffer, als 
wenn ein Teil immer feine Gebanfen über 
den anderen hegte und fürfich behielt. Wie 
folte denn Cintradt im Haufe an ber 
Mittenftraße aufwadfen, wie follten denn 
bie taujenb Mißverſtändniſſe weggeſchafft 
werden, bie dort alle Liebe überfchüttet 
batten, wenn die Gedanken nicht endlich 
in Worte gefaßt wurden, auf daß beide 
erfuhren, was fie entbehrten, was einer 
von ihnen dem andern aber bei gutem 
Willen ficherlich darbieten fonnte? 

So hatte Erasmus gerechnet, hatte, als 
er felbjt Fröhlichkeit über feine Erlöfung 
in fid) fühlte, ben Glauben gehabt, es 
miiffe feinen Mitmenſchen gehen wie ihm: 
nur fid) tüchtig bas Gemüt entlajten, dann 
gab es lauter Frieden auf Erden. 

Uber Erasmus Traulfens treffliches 
Herz hatte auch hier wieder einmal bie 
Rechnung nicht ganz richtig aufgeftellt. 
Wohl war er feines erften, ihn jelber^be: 
treffenden Bweces ber Innenbefreiung, 
wenn aid) nicht in vollfommenem Maße, 
Jo bod) zu allermeiit teilhaftig geworden — 
den Phyfifus aber mit feiner Frau zu ver: 
binden, bas war ihm nicht geglüdt. 

Erasmus bejaß viel feines Empfinden 
für bie Requngen der Dienjchenfeele, ein 
eigentlicher Dtenjchenfenner jebod) war er 
deshalb nod) lange nicht. Und feltfamers 


eg weile ging es ibm oft[o, daß er diejenigen, 


deren Mejen ihm von früh an befannt war, 
Ichlechter au beurteilen verftand als Er: 
Iheinungen, die fremd und meu in fein 
Leben traten. 

Das gejchah, weil er die Syugenbbefann: 
ten in einer Beit hatte beurteilen lernen, 
wo ihre Charaktere oder wenigftens bie 
Außerungen ihres Charakters nod) nicht 
fo jehr von feiner Art verfdicden waren. 

Damals hatte er fid) fein feftes Urteil 
aud) über Gorm Nönneberg gebildet. 
Später, wo das Leben foviel mehr Beftals 
ten vor ihn hinjtellte, bie er vermöge feiner 
Reife und feines geübten Blides gleich 
unfchwer einigermaßen recht einjd)ábte, ba 
war er ber Entwidlung des Jugend: 
freundes nicht forgfältig genug nac): 
gegangen. (Co hatte Gorm jid) weit von 
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Erasmus entfernt, ohne daß diefer bes 
immer größer flajfenben Unterfchiedes 
gwijdjen ihnen beiden wirklich gewahr 
wurde. Erasmus fah nirgend bie Not: 
wendigfeit, bap fid) Menſchen unb vor 
allem Eheleute, die bisher nicht gut mit: 
einander ausgefommen waren, für alle 
Dauer fremd blieben. Er fand überall 
Wege von Herz zu Herz und konnte nicht 
begreifen, warum man fih nicht gegen: 
feitig alles zuliebe tat, aljo auf Eigenes, 
aud) auf eigene Rechte, gern verzichtete, 
um nur einen Zuftand der Ruhe und der 
Dafeinsbehaglichkeit herbeizuführen. 

Co, badjte er, müjje auch der Phyfilus, 
obgleich er aus härterem $jol3e ge|d)nibt 
war, [djfteBIid) bod) gejornen fein. Denn 
was hatte einer davon, wenn er immer 
nur auf dem Geinen beftand und fih ba: 
mit alle Welt zu Unfreunden madıte ? 

Sa, was hatte er davon? Das war 
ſchwer zu beantworten. Aber Gorm Rönne: 
berg fam bod) leicht um diefe Frage herum, 
denn [ie war einfach nicht für thn vorban: 
ben. (s gab für ihn eben nur [eine eigene 
Perfon. Sie war der Mittelpunft der 
Welt, bie er begriff, auf fie bezog fid) alles, 
was in feinem Kreife gefchah, unb fie war 
unantajtbar, unverle&Itd). 

Gorm Rónneberg fritt, nachdem er 
feine Patienten nur in aller Kürze bejucht 
hatte, feinem Haufe zu mit einem tiefen 
Unbehagen in der Bruft. 

Nicht bas ftórte ihn weiter, daß vielleicht 
von Erasmus zu Aslaug ein Geſpinſt ent: 
ftanden war, dem man nicht mehr fo ganz 
ben reinen Namen Freundidaft beilegen 
fonnte. Rónneberg war der Dann, für 
den bie Liebe bod) jchlieglich nur etwas 
Körperliches bedeutete. Ste ftand ihm mit 
dem Hunger unb dem Gchlafbedürfnis 
eigentlid) auf einer Stufe, und deshalb 
hatte er fiir Lieder, worin ber von der An: 
gebeteten Erfüllte bie erhabenjten Dinge 
des Meltalls bemühte, um die rechten Ver: 
gleiche mit feinen Empfindungen herbei: 
aujchaffen, bloß ein mitleidvolles Ládeln, 
deshalb war ihm bie Dichtkunft im ganzen 
cine minderwertige Sache, weil fie fid) zu: 
meijt damit befchäftigte, bem natürlichen 
Jortpflanzungstricbe ein ideales Viántel: 
chen umzuhängen. 

Vein, ein bigchen Schwärmeret zwilchen 
Aslaug und Erasmus brad)te ihn nicht in 


Zorn, und wie die Schwärmerei zum Aus: 
bruch gefommen war, bas erfdien ibm gar 
nicht einmal wilfenswert. 

(Er glaubte dem Lehrer durchaus, daB 
fid) nichts ereignet hatte, was feine Ehe 
und damit feine Ehre zerbrach. Er glaubte 
Das weniger aus Vertrauen zur menjd): 
lichen Redlicdfeit als aus der Kenntnis 
feines Freundes Traulfen heraus. Der 
war, auch wenn es ihn einmal dazu [odte, 
nicht der Held, um über die Schranfen ber 
Sitte unb bes Gefeges zu fpringen, und 
wenn es der Dann nicht wollte, fo wares 
für die Frau eine Unmöglichkeit, vom ers 
laubten Wege ins verbotene Geftriipp ab: 
zubiegen. 

Die zarten Beziehungen gwifden Gras: 
mus und Aslaug fpielten alfo für den 
Phylitus feine Rolle — er fonnte es fid) 
höchitens mit einer von Graufamfeit nicht 
freien Luft vorftellen, wie feine Frau zu 
ringen hatte. 

Ihr Stolz verfagte Aslaug die völlige 
Unterwerfung unter ihren Mann — die 
Sehnſucht bes Weibes heilchte aber bod) 
ſolche Unterwiirfigteit von ihr, und deshalb 
war fie, um nur irgendwo Weib fein zu 
fonnen, auf das Mittel verfallen, fid) fo 
etwas wie einen Anbeter zu fchaffen. 

Und Gorm Rönneberg fand, daß fie ich 
bod) nur einen fpárlidcen Erfag für ihn 
ausgejucht hatte. Das hätte fie beffer haben 
fonnen! Nun, wenn es ihrem Gefdmad 
beliebte ... Unwejentlichem nadyguhängen 
war nicht Sache eines Mannes. 

Uber [ie durfte eine derartige Seelen: 
freundichaft nur jchließen, indem fie fie aud) 
als thr perjönlichites Eigentum anfah unb 
ohne daß ihr Zufammenleben mit ihrem 
Manne babet im geringften berührt wurde. 

Und bas war es, was der Phyſikus feis 
ner grau nicht verzieh und was ihn aud) 
mit einem Groll gegen den erfüllte, ber fid) 
Aslaugs Bertrauen gefallen ließ: fie hatte 
ihrem Manne gleidjjam das Schloß zu 
feiner Haustür verdorben. Er drehte ruhig 
nach wie vor ben Schliiffel berum, prüfte 
gar nicht erft, ob die Tür auch verjperrt 
let, fondern war einfach der Meinung, dafs 
niemand bei ihm einzudringen vermöchte. 
Segt auf einmal mußte er entbeden: er 
hatte fchon lange Zeit ungejdjiibt bet offener 
Haustür gejchlafen. 

(fs war immer fein Stolz gewejen, daß 
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fein Menſch mehr von ihm wußte, als er 
ihn willen laffen wollte — durd) bie ($e: 
prächigfeit feiner Frau, einerlei ob fie 
übertrieben oder fid) an bie in der Tat 
nicht erquidliche Wahrheit gehalten hatte, 
war er bloßgeitellt. 

Diejem Trauljen fonnte es nur einfallen, 
nod) ferner in feinem Sinne durd) lus: 
Iprache Gutes wirfen zu wollen, [o war die 
aejamte Stadt Darüber unterrichtet, daB 
Phyſikus Rónneberg in einer Che lebte, 
bie feine Frau ungliidlid) nannte. 

Hier empfand Gorm eine ſchwere Ver: 
lebung feines innerften Befigtums. Und 
hatte er niemals das Bedürfnis gehabt, 
mit Aslaug jo zu verfchmelzen, wie der 
wahrhaft liebende Mann es für fid) und 
fein Weib erjebnt, fo fühlte er fih durch 
ihren Mangel an Schweigjamleit jest erft 
recht erfáltet und von ihr getrennt. 

Gr erjdien oben bet Aslaug unb blieb 
in der Tür ftehen: „Ich möchte mid nicht 
auf lange 9luseinanberjebungen mit bir 
einlajjen. Ich habe davon eben gerade ge: 
nug befommen. Nur eines frage id) bid): 
haft bu noch mehr Bufenfreunde von der 
Corte Trauljens ?^ 

Aslaug jab ihn verftändnislos an. Ganz 
ohne daß fie weiter nad)bad)te, fam es ihr 
über die Lippen: „Nein.“ 

„But. Alfo darf id) wohl damit red): 
nen, daß bu aud) zu niemand jonjt bas 
elende Los beflagt haft, worin bu an meiner 
Geite babinleben mußt.” 

„Ich ... nein.“ 

„Gut. Im übrigen verſichere ich dir: 
wenn bisher, wenigſtens deiner Anſicht nach, 
etwas daran gefehlt hat, daß du als 
Menſch neben einem Menſchen bei mir 
wohnteſt, ſo ſoll dir das von nun an in 
Hülle und Fülle werden. Einer Frau, die 
ſich und ihren Mann ſoweit erniedrigen 
kann, daß ſie keine Scheu davor hat, wenn 
jemand anders von ihrem intimſten Leben 
Beſcheid weiß, werde ich weder im guten 
noch im böſen Sinne jemals wieder zur 
Laſt fallen. Du magſt tun, wozu du Luſt 
haſt. Nur auf das eine mache ich dich aller— 
dings aufmerkſam: das Verfügungsrecht 
über dich geht nicht ſo weit, daß du etwa 
mein Haus verlaſſen dürfteſt. 
ſoll dir ja dieſer Gedanke auch nicht ge— 
kommen ſein, und ich würde ihn, wenn er 
ſich zeigte, mit einer Energie unterdrücken, 
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die bir nicht angenehm fein könnte. Sm 
übrigen aber haft du durd) dein Benehmen 
eine Lage gejchaffen, bie dir alle per[ón: 
liche Freiheit innerhalb meiner vier Wände 
gewährleiftet. Nube das alfo nad) Be: 
lieben aus.“ 

Das war alles, was Gorm fagte. Er 
war [bon wieder die Treppe hinunter, be: 
vor bie ebenjo erfdjrectte wie erftaunte Frau 
nod) eine Frage an ihn richten fonnte. So 
wenig fie aber erfahren hatte — eines jtanb 
feft: Traulfen war zum Verräter an ihr 
geworden. | 

Ihre eigene Schuld galt ihr nichts. Nach 
Recht und Geje bes Weibes fah fie nur 
die fremde, ihr zum Nachteil gereichende 
Schuld. An Gorm, an feine wahrlich 
bitteren Worte — ja an ihre Ehe dachte 
jie taum. Den gefamten Raum ihrer Seele 
beanjprudjte ein urplóblid) aufjprühender 
Haß gegen Erasmus. 

Und da bas Weib, wenn ihm Übles zu: 
gefügt worden ift, nicht etwa danad ftrebt, 
den Miſſetäter gerecht zu bejtrafen, jonbern 
nur darauf finnt, wie es feine Rache an 
thm nehmen tann, jo lag Aslaug in ber 
Nacht unb grübelte, auf weldye Weife fie 
ihren ehemaligen Freund, der ihrer Freund: 
ſchaft — jebt hatte fie die herbe Gewiß— 
heit! — nie unb nimmer würdig gewejen 
war, am empfindlicdjten zu treffen ver: 
mödhte. 

Ihr Frauengehirn fand Rat. Mie hatte 
Gorm fid) geäußert? Gie befaß alle Frei: 
heit des Handelns und ein unbefchränftes 
Verfügungsrecht über fich felbft? Moblan! 
Sie wollte die Probe darauf machen, wollte 
jeben, wieviel fie fiir fih burdjjeben fonnte, 
indem [ie zugleich ihren Schlag gegen 
Traulſen führte. 

Was gehörte mehr zur Mutter als das 
Kind? Braudjte fie ihren Mann um 
andere Dinge nid)t mehr zu fragen, fo durfte 
fie auch über Gerda beftimmen, wie es ihr 
recht fdjten. Leichter als ihr Racheplan 
war ihr nod) im Leben fein Entſchluß zu 
fallen gewejen. 

Cie fdjlief ein mit jener unbeiligen 
Freude, bie [djon im voraus bie Luft aus: 
tojtet, einem Menſchen wehzutun. 


ER BR 
Am nächlten Morgen gab Frau Doktor 
Hónneberg Tante Minde einen Brief und 
befahl thr furzweg: „Bringe Gerda zu 
31° 


484 PISISIZIFISISEZIZZZI Ottomar Enting: 


Fräulein Rhode. Ste fol nicht mehr ins 
Peterfenfde Inftitut gehen.“ 

Tante Alinde wurde leichenblaß: , Liebe 
Aslaug, hat bas dein Mann fo beftimmt ?” 

„Nein.“ | 

„Wird es ihm denn aud) recht fein?” 

„Halt bu bir darum Sorgen zu madjen ?^ 

„Kein. Nur... Ich möchte fo gern, 
daß alles hier im Haufe feinen guten Gang 
nimmt. Es tut mir immer fo leid, wenn 
id) merfe, daß mit euch beiden irgend was 
nicht in Ordnung fommen will.“ 

„Hat Gorm dir vielleicht erzählt, was 
er an mir für eine jchlechte Frau befigt ?“ 

„O bewahre! Aslaug! Wie fannft bu 
bas nur denten! — Und ih mache ja aud) 
wahrhaftig nad) Kräften die Augen zu, 
aber immer fann id) fie nun doch mal nicht 
gefchloffen halten, und was id) bann fehe 
— adj, gute Aslaug! — das betrübt mid) 
febr. Ihr beiden habt fo euer Vefonderes. 
Wenn ihr euch ganz verftándet, wie gliid: 
lid) fónntet thr fein!“ 

„Bir verftehen uns jebt. Es ijt [owett. 
Und deshalb fannjt bu Gerda ruhig dahin- 
bringen, wohin ich fie haben will.“ 

„Wenn bu bas fagit, liebe Aslaug — 
du mußt ja aud) jelber willen, was du ver: 
antworten fannjt." 

Gerda wurde zu Fräulein Rhode ge: 
ſchickt, und dann teilte Aslaug, als fet es 
die gleichgültigfte Gade von ber Welt, 
ihrem Dianne mit, was fie angeordnet hatte. 

„Ich habe ja, wie bu weißt, längft nicht 
mehr für das alte Injtitut gefdwarmt,” 
fagte fie. „Wir miiffen da ent|d)ieben vor: 
gehen. Rüdlichten dürfen wir nicht nehmen. 
Es fommt einzig und allein auf Gerdas 
Erziehung an.” 

Gorm wollte bet diefer Nachricht im 
eriten Wugenblic jähzornig auffahren, 


dann aber überwog bei ihm eine mit Ber: & 


gnügen gemijchte Bewunderung, wie fne 
und ſchlau bod) fo ein Frauenfinn arbeitete, 
wenn es darauf anfam, die Oberhand zu 
gewinnen. Die Frau verteidigte fid) nicht ets 
wa gegen den Angriff, jondern fie fptelte den 
Kampf flint und gewandt auf ein anderes 
weld hinüber und griff tort den Feind un: 
barmherzig an ſeinerſchwächſten Stelle an. 

Worm fonnte fid) bes Lachelns nicht er: 
wehren: „Wenn id) es nun aber für gut 
befinden follte, daß Gerda weiter bei Traul: 
len bleibt?” meinte er. 





„Bitte, wenn dir daran liegt, mid) vor 
der Stadt lächerlich zu machen, fo nimm 
fie wieder zurüd. Ich dachte freilich nach 
deinen gejtrigen, etwas dürftigen, aber 
bod) verjtändlichen Andeutungen, du hätteft 
eine große Abneigung dagegen, daß andere 
Leute wiffen, wie es hier bei uns zugeht — 
bap wir nicht gerade zu den Einigiten ges 
rechnet werden fónnen. Ich fühle naments 
lich nad) deinen eigenen Worten als Mutter 
bas Recht und die Pflicht, Gerdas Auss 
bildung zu überwachen. Bift du damit 
nicht einverftanden, daß ich diefe Pflicht 
erfülle, fo finde ich, war die Szene, die du 
mir madjteft und worin du mir fo groß» 
mütig völlige Freiheit des Handelns vers 
ſpracheſt, ziemlich überflüffig.“ 

In ber Tat: Gorm hielt fid), um ber 
Stadt feinen Anlaß zu Gerede zu geben, 
für gezwungen, Aslaugs Befehl gelten zu 
laffen, unb es bejtimmte ihn dazu außer 
dem der dann und wann bei ihm zutage 
tretende Dámi[dje Zug feines Wefens. Er 
wußte jehr wohl, daß ber an fid) duperit 
geringfügige Umftand, wenn ein Kleines 
Mädchen wie Gerda ihren Schulranzen 
nicht mehr nad) bem Peterfenfchen Inftitut, 
[onberm zu Fräulein Rhode trug, für Traul: 
jen nicht unbebenflidje Folgen haben 
fonnte, und ber Phyſikus — eine mert: 
würdige Einigkeit mit feiner Frau! — 
hatte etwas in fi, was Trauljen diefe 
Folgen gónnte. 

Mfo befam Aslaug ihre Rade... 

Cie traf den, der davon betroffen werden 
folte, aber es ging damit nicht anders, als 
mit allem Sleinlichen, wodurd) wir Ven: 
Ichen uns zum Schaden unjeres Nächten 
eine häßliche Genugtuung [djajfen wollen: 
fie fiel bod) nod) härter auf bie zurüd, 
von der fie ausgeübt wurde. 


88 88 
Dem Gerede? Ja, du liebe Beit, wie 
will man bem in ber fletnen Stadt aus 
dem Wege gehen ? 

Wenn man glaubt, es auf der einen 
Geite glüdlich unterbrüdt zu haben, fo 
Ihießt es auf der anderen Geite empor wie 
die Wucherpilze. 

Der Brief, worin der Phyfilus, ohne 
fid) bie Mühe eingehender Begründung zu 
machen, feinem Schulfameraden angetate, 
daß Gerda binfort anderswo ihre Weis» 
heit einfaugen werde, war noch nicht in 
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Grasmus Traulfens Händen, da hatte fih 
aud) [hon im Tinner Gebólz das Bau: 
gericht verjammelt, um über biejen Fall, 
den Kleinjtadtfall wie er im Buche Steht, 
das Urteil zu finden, zu vertiinden und — 
zu vollitreden. 

Denn das Tinner Baugericht, fo, wie 
es fid) im Laufe ber Jahre herausgebildet 
bat, tut nichts halb. 

Seine Mitglieder und Beifigerinnen 
-pflegen ernfter Beratung und verjtehen es, 
aud) in bie verborgenften Schlupfwintel 
ber Angeflagtenjeele hineinzuleuchten, aber 
fie fühlen jid) Dann zugleich. durchaus nicht 
zu gering dafür, felber das Amt bes Nad: 
tidjters zu übernehmen. 

Da haben fie wenigitens bie Bewißheit, 
daß Marter, langfame Abtótung, Vier: 
teilung und jdjlieplid) Radfledtung bes 
Delinquenten gründlich) und gewifjenhaft 
beforgt wird. 

Was nun die Sade Rinneberg/Trauljen 
anging, bei deren Beratung Mutter Nuckſch 
ihren gefamten Vorrat an Kaffeebohnen 
und heigem Waller Iosmurbe, fo ftieß man 
da ja allerdings auf Puntte, die zum gröf- 
ten Leidwefen ber Gaugráfinnen aud) dem 
eindringendjten richterlichen Sdjarffinne 
Widerjtand entgegenjebten. | 

Bolllommen fonnte daher die Frage, 
warum der Phyſikus fein Kind fo plóblid) 
aus Peterfens Inftitut herausgenommen 
hatte, nicht geflärt werden — aber zur Er: 
foridjung der Gebiete, auf denen das reine 
Willen verfagt, da hat ber licbe Gott ja 
glüdlicherweije bem Menſchen den Inftintt 
und bas wundervolle Ahnungsvermögen 
verlichen, bie in ihrer Cchranfenlofigfeit 
oft viel ficherer arbeiten als der mit 
mancherlet Erwägungen und fonjtigen 
Hemmungen bejchwerte Berjtand. 

Wo man alfo, um Gewifheit über die 
Cade Rónneberg. Trauljen zu erlangen, 
von ben Beichehniljen im Ctidje gelajjen 
wurde, ba fdywang lid) Phantafie, die 
SHimmelstodter, im jd)ónen Yluge über 
alle Grenzen hinweg und jab aus ihrer 
Höhe‘ mit Leichtigkeit nicht nur die Dinge 
felbjt, fondern aud) ihre Zufammenbánge, 
bie bem miübleltg an der Erde haftenden 
und nur bas Jachftlieqende jd)auenben 
irdiſchen Grfenntnisvermögen heimlich 
bleiben müſſen. 

Freilich iſt die Phantaſie in der Wonne 


ihres erhabenen, freien Losbrauſens auch 
nicht ſelten geneigt, es mit der Richtigkeit 
deſſen, was ſie von dort oben erkundet, 
nicht allzu genau gu nehmen, und fo ges 
{hah es aud) diesmal im Tinner Gebóla: 
bie Baugräfinnen, gang burd)brungen von 
der Pflicht, fid) ein in allen Teilen zus 
jammen|timmenbes Bild von der Sade 
zu madjen, ließen fid) verleiten, daß jie der 
Spradje bes Inftinttes übermäßig Gehör 
ſchenkten. 

Und daher kam denn trotz allen Wahr⸗ 
heitstriebes ein Fehlſchluß beim Ge— 
richt zuſtande, und zwar leider nicht gw 
gunften, fondern fehr zu ungunften des 
Angeklagten, als welder Erasmus Traul: 
fen, wenn aud) niht in Berfon, [o bod) im 
Geijte ber Bräfinnen vor ber Schrankeſtand. 

„Ein eigentümlidjes Verhältnis ijt es 
gewejen,“ [agte die Frau Giiterexpeditionss 
vorfteher erfter Klaſſe. „Der Herr Phyfis 
fus ijt viel aus dem Haufe, und Herr 
Trauljen immer bet feiner Frau.” 

„Franzöſiſche Stunden! Franzöſiſche!“ 
betonte die Frau Nachmittagsprediger mit 
hochgezogenen Augenbrauen, und die an: 
deren nickten. 

Es war ja genugſam bekannt, daß aus 
Frankreich ſeit Jahrhunderten nichts als 
Sittenverderbnis ins deutſche Land hineins 
fam. Mochte es fiir zwei Menſchen vers 
ſchiedenen Gefchledtes ungefährlich fein, 
fid) untereinander mit ber franzöfijchen 
Sprache zu befchäftigen ? 

„Übrigens treffen fie fid) aud) oft auf 
der Straße,“ fügte die Frau Zolltontrolleur 
hinzu, bie im Edhaus der Wittenftraße 
und des Marktes wohnte und zu beiden 
Seiten außen an ihren Fenitern Spiegels 
ſpione angebrad)t hatte, damit fid nicht ein 
einziger Menſch, gefchweige denn etn Pär— 
den, unbeobadjtet und unvifitiert durd): 
ſchmuggeln fonnte. „Und einmal begegnete 
1d) thm, da war es fdjon dunkel, ba fam 
er ganz haftig aus der Turmſtraße — von 
hinten heraus bet Rönnebergs!“ 

„Dann ift ja alles flar!” rief die Frau 
Amtsrichter triumphierend mit Trompeten: 
ftimme in die Verhandlung hinein, und 
bie rau Zollfontrolleur richtete fid) [tola 
empor, denn [ie war fich bewußt, eines 
Umjtandes Erwähnung getan zu haben, 
ber dem Ungeflagten ganz gewiß den Hals 
brechen würde. 
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Tatſächlich waren bie Verfammelten 
unter der Wucht btejes Beweifes für etliche 
Augenblide ftumm, jo daß Mutter 9tud[d) 
(don ganz bejorgt den Kopf aus ihrer 
Hütte jtredtte, ob bie Damen dod aud) nicht 
ploglid) verſchwunden feien. 

Aber bald regte fih das richterliche 
Leben wieder im Kreife ber Honoratioren: 
frauen, unb die Vorlitende, die Frau 
Hauptpaftor, [prad) von ihrem Metbefige 
in ber auszementierten Eiche Iangjam und 
feierlich nur bieje Worte: , Ja, und dann, 
nicht wahr? 

Dann hörte ber Verkehr zwifchen Rönne: 
bergs unb Traulfens mit einem Viale 
auf. Traulfen war nicht auf ben lebten 
drei Gejellichaften bet Rónnebergs, und 
die Frau Phyſikus fah furchtbar elend aus. 
Nicht wahr ?” 

So [d)ritt man einftwetlen vorfichtig von 
Stufe zu Stufe, um bet der Urteilsfindung 
nicht bas geringite auszulaffen, was ber 
Aufhellung des Falles dienen fonnte, aber 
man hatte bod) eine gewille Scheu davor, 
die Frau bes Doltors Rónneberg allzu 
tief mit in die Anflage einzubeziehen. — 
So wenig beliebt Aslaug war, weil fie nie 
im Tinner Gehölz erjchien und aud) fonft 
unter den Korsholmer Damen nicht eine 
einzige Vertraute befaß: fie war immerhin 
die Gattin eines gefürchteten Mannes. 
Wer fonnte willen, ob im Tinner Holz: 
Kollegium lauter verjchwiegene Richterin: 
nen jagen? Ob nicht eine oder die andere, 
um fid) beim Phyſikus lieb Kind zu madjen, 
nad) aufgehobener Sigung in bie Witten: 
(trage ging und erzählte, daß von diejer 
und jener Seite böfe Berdächtigungen gegen 
Frau Doktor ausgefprodjen ober auch nur 
angedeutet worden wären ? 

Vian mußte fic) hüten... 
Phyſikus war nicht zu |paBen. 

Und fo blieb denn das Kollegium mit 
ben Anfchuldigungen forgjam ba, wo fie 
ihm felber weiter nicht gefährlich werden 
fonnten: man legte fid)'s mühelos zurecht, 
daß Rónneberg mit feinen: alten Freunde 
habe bredyen müjfen, weil der fid) irgend: 
wie nicht gang paffend gegen die Frau 
Phyſikus benommen hatte. — 

Zwar — Erasmus Trauljen ... diefer 
qute Menſch von tadellofeftem Rufe! Es 
war bod) nicht fo einfach, nur wegen etwa 
begangener Unehrerbietigfeit gegen Aslaug 


mit dem 


den Stab über ihn zu brechen, und da 
mußte denn, um das Gewiljen der Rich: 
terinnen zur Ruhe zu bringen, die Phan- 
tafie das Ihrige tun. Aslaug war Nor: 
wegerin — Trauljen machte fein Hehl aus 
feiner Dänenfreundlichkeit. Der Phyſikus 
Dagegen hielt jid) [tramm auf preußijcher 
Seite. Sollte deshalb niht aud) bie 
Politit die Schullameraden auseinander: 
gebracht haben, und zwar die Politik im 
Verein mit einer gewiffen, ja nur zu natür: 
lichen Hinneigung der beiden flandinavifd) 
Gefinnten zueinander ? 

Jedenfalls hatte fih Doktor Rónneberg 
heute beim Frühfchoppen in Bödels Wein: 
[tube zu Konſul Beege, ohne jonft über die 
Angelegenheit feiner Tochter zu fprechen, 
recht abfállig geäußert, daß Trauljen es 
in feinem Inftitut nod) immer bulbete, 
wenn fih Schülerinnen in ben Paujen 
däniſch miteinander unterhielten. 

Diefe Bemerkung war ficherlich ein 
Jingerzeig, wie man fid) in dem gan: 
zen Dunfel einigermaßen zuredtfinden 
fonnte. 

Es herrjdhte unter ben Gaugräfinnen 
eine lebhafte Befriedigung, als man [o alle 
dieherumliegenden Teileaneinandergepaßt 
hatte und finden durfte, daß nirgendwo 
zwilchen ihnen ein Spalt flaffte. 

Co nieteten fie denn nun bie Teile 
herrlich) zufammen und Hatten freudig: 
gerötete Wangen, weil es ihnen ihrer Mei: 
nung nad) wieder einmal gelungen war, 
ein Stiid Recht und Wahrheit auf Erden 
aufzurichten. 

Im 3BemuBtjein, einen duper[t angeneb: 
men, nod) dazu mit einem guten Werte 
ausgefüllten Nachmittag verbradt zu 
haben, wandelte man eifrig plaudernd auf 
Korsholm zu, unb faum hatten bte Honora: 
tiorenfrauen die Torjtraße betreten, ba war 
auch ſchon das Gerücht, bas fie als ihr 
Urteil von Mutter Nudichens Kaffeebude 
mit Deimbradjten, in alle Häufer von den 
Kellerlöchern bis zu den Dachtraufen und 
darüber hinaus bis in die Schornfteine 
hineingedrungen : das echte, rechte, erbärm: 
liche Kleinſtadtgerücht, ein Nichts für bie 
Melt, eine Nichtigkeit felbft für bie unjchul: 
big damit Beworfenen, und bod) eine fürch⸗ 
terlich graujame und unwiderjtehliche Ges 
walt, die ganze Leben umwälzt und am licb: 
ften in den Abgrund ftürzt. (Schluß folgt) 
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(O) Id) bab’ fie liegen (eben 
F Am Wald von Meufdateau, 

Bei Mouzon auf den Höhen, 


o 
(9 | Bei Servon unb Englos, 


IT In Flanderns gelbem Sande, 
) In Polen halb verfdyneit, 
SA Getrennt burd) weite Lande, 
Er 

(ER .. Durdy fturmbewegte Seit. 
= Id) fah die Tapfern liegen, — 
(6) An Händen wädhlern fteif 
DA Crglánzte nod) verfdywiegen 
© Der golbne Ehereif. 

ES Ihr Auge war ge[djlo[[en, 
Sy Ihr Schickfal war erfüllt, 
(Oy Auf ihrer Bruft zerfcdyoffen 
OA fag ihrer Fraue Bild. 

(Gs Als idys zuerft erlebte 

= Hm Wald von Ileufd)ateau, 
CL Id) glaubt’, mein Herz erbebte, 
AC Und nimmer würd’ id) frob! 
©) Tie, nie würd’ id) ertragen 

| 9) Des Krieges harten Sinn: 
AS Der golbne Siegeswagen 

K >) Rollt über Leichen hin! — 
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Und hab’ nad) wen’gen Stunden 
Mit Lebenden geladt, 

Uergeffen und vermunden 
Verzedyt die ganze Hacht! 

Hm roten Biwakfeuer 

Bei rotem, rotem Wein: 

Mein Freund, die Seit ift teuer 
Und will genoffen fein! 


Denn morgen greifts did) felber 
Mit eif ger Knodjenhand, 

Da wird dein Antlitz gelber 

His Put; an jener Wand! 
Uerbammt! Es wid) der Friede, 
Die Wehmut und die Qual: 
«Krieg» heift die große Schmiede, 
Die härtet weichen Stahl! 


Vorbei an Leichenmälern, 

Kaum bafi id) mid) befann, — — 
Mein Blick ward kalt unb ftáblern, 
Sab er ein Schlachtfeld an. 

Und wollt’ mein Kófilein manken, 
fag da ein Klepper tot, 

Dann rittten ibm bie Flanken 

Die kalten Eifen rot. 


Durd) mandje Todesernten 
Mein braver Gaul mid trug; 
Mein Pferd und id) verlernten 
Das Orufeln bald genug! — 
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In Flandern und in Polen 
Und im Argonner Wald, 
Da half id fie verfohlen 

In hundert Schladjten bald. 
Id) ftürmte bei TDytfcyaete 
Und um bie Bzura her. 
Hei, wie ber Tod ba mábte 
Wit raffelndem Gewehr! 


In Flandern und in Polen 
Und im Argonner Wald: 
Lebt wohl unb Gott befoblen, 
Ihr Helden, fteif und kalt! 
Mod) pulft in meinen Denen 
Das Blut fo wild und warm, 
Tod ftraffen fid die Sehnen, 


Tod rührt fidh Bein und Arm! — 


Tur mandymal nádjtens leife 
Summt's wie ein altes Lied, 
Wie eine Mutterweife 

Durd) Kindesfeele zieht: 

Cin beimlid) dunkles Wehen, 
Nur Winde weinen fo: 

«jh hab’ fie liegen fehen 

Hm Wald von Tleufdjateau .. . 
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„Deine hellen Geheraugen tauch’ id) ein in ewigem Lichte, 

Und vor meine Geele treten gufunjftstrunfene Geficdte, 

Durd bas tuchverhüllte Dunkel taten[djmangerer ferner Zeiten 

Seh’ ich eine hohe Göttin nah und immer näher [djreiten. 

Du, o gwangigites nad) Chrifti, waffentlirrend und bewundert, 
Wird die Nachwelt did einft nennen bas germanijdje Jahrhundert. 
Deutjches Volf, die weite Erde wird vor bir im Staub erzittern, 
Denn Gericht wirft du bald halten mit den Feinden in Gewittern! 
Englands unberührten Boden wird bein [tarfer Fuß zerftampjen, 
Überall wird hod) zum Himmel, Dod) das Blut der Feinde dampfen! 
Und ben tónernen Giganten Rußland [türzeft du zerboriten; 

In ber Dftjee reichem Lande wird ber beut[dje Adler horften. 
SÖfterreich, du totgeglaubtes, eh’ die zwanzig Jahr vergehen, 

Wirft bu ftolz und jugendtráftig vor ben vielen Völkern fteh’n, 
Und fie werden, vor bir zitternd, beugend [id) vor deinem Ruhm, 
Herrjderin des Ditens nennen zweites deutjches Raifertum! 

Mit bes neuen Polens Krone wird fih ftolz ein Habsburg frangen; 
Unter ihm in junger Freiheit wird nod) die Ukraine glänzen. 

O, geliebtes Volt, ich höre ftimmend [hon bie Zimbeln, Geigen 
Und bie Paufen und Drommeten zu dem großen Giegesreigen. 
Treue bid) ber Heldenzeiten, bas Gejdic ift bir verbindet. 

Fürchte nichts von deinen Feinden, Wahrheit hab’ id) bir verkündet!“ 





SC amerling bat feine ſeheriſchen Morte 
A (22 an bie Yusdrudsform und den 

WO) Zeilenbau der gefchichtlichen Meis: 
IA jagungen in veredelnder Sprache 
Sr angelehnt. Jene waren ibm, dem 
Epiter ber wiedertduferijdhen Moftiter von 
Miünfter, nicht unbefannt. Er ſchrieb bie 
feinige im Jahre 1884, „vor feinem Tode“, 
wie jest wohl andeutungsvoll hervorgehoben 
wird, immerhin ein halbes Jahrzehnt vor 
biejem, als Mann von 54 Jahren. 

Mir lejen fie nicht nur ftaunend, man 
tann fid) eines raft überriejelnd Unbeimliden 
nicht erwehren. Und dennoc ijf bier nichts 
unerflärlid. Es fteht — außer der faljchen 
Zwanzig — nur darin, was aud) Damals 
in erregt gehobenen Wugenbliden gedadt 
werden fonnte, was zum Teil heimlich über: 
legt wurde — — mit Polen gegen 
ein angreifendes Rußland, die zur Caprivi— 
zeit auch in Reichsdeutſchland Geſtalt ge— 
wannen —, zum Teil ſchon in den beding— 
ten Erörterungen nationaliſtiſcher Schrift: 
fteller ins Auge gefaßt wurde, deutſcher, öfter- 
reichiicher, ufrainijcher, bie man bann Phan: 
taften und politijde Wirrlöpfe hieß. Gie 
waren pbantajtijd) und unpolitijch, weil fie 
die Hemmungen der behutjamen Gadver: 
tändigteit, ber engeren und immer etwas 
engenden Berufsgewöhnung  ausgeldjaltet 
liegen. Aber in etwas Nächſtverwandtem 
bejteht auch Das Wejen des echten Dichters: 
in dem ungemindert leitenden Gefühl, in 
feiner edleren Fähigkeit, fih von dem Augen: 
blidlichen, Kleintäglichen, Profaijden, allzu 





Gedanfliden in einem höher berechtigten 
Gelbjtbewußtjein entrüdt und entfefjelt zu 
halten. Go fegten bie feinen Helenen und 
ihnen folgend die Römer das Geheimnis 
des großen Dichters bem bes Ahners, bes 
infpirierten Gebers gleich, benannten i mit 
einem beides umfafjenden Worte, unb faßten 
den Lichtgott Apollon als den gleichzeitigen 
Gott ber Dihtlunft und Beislaguns, es 
Orafels auf. Unſchwer laffen (td), von ber 
Yntife beginnend, bie verjchiedeniten Fälle 
aufzählen, in denen über das ganze Gewirr 
ber Sopbiften und ber Tagesweifen hinweg 
der Dichter das Werdende und Unausbleibliche 
gefünbet. Denten wir nur an bie uns näher 
liegenden Beijpiele des Grafen Stradhwik 
inmitten ber Demagogijd) erregten Span: 
nungen Der vierziger Jabre, oder ber Herolds: 
worte des edlen Geibel, die nicht vereinzelt 
nur in ber 9[ntünbigung Bismards, bes — 
natürlich 1844 nod) niht mit Namen ges 
nannten — einjam gewaltigen, eijernen 
3wingberrn ber Denti chen Notwendigfeiten, 
ihre Erfüllung gefunden. Worauslichten, 
die faft bemerfenswerter als bie Hamer: 
lingſche find, injofern als fie felber bódjt 
einlam, mit frevelnder Berfiindigung an 
allen damaligen deutſchen Hocideen fic der 
gejamten politijchen — der Führer und 
„Zeitungskenner“ abweiſend kühn ent edem 
jtellten. walt jo früh, wie Bismard fe ber, 
hat Geibel bie ben landláufigen Meinungen 
undenfbare Verbiindung des ,3ari|d)en Mos— 
fowitertums” mit Franfreid), dem von den 
Haffern Ruplands gefeierten Mutterlande 
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aller „Freiheit“, als Zeichen der Zukunft aus: 
geiprochen. In der Dlitte der achtziger Jahre 
waren bie Gegenfáge und Gruppierungen 
ber Hamerlingichen Prophetie ertennbar ges 
nug gegeben, jo unfertig jie aud) waren und 
[o vorjichtig ftd bie verantwortliche Politit 
bemühte, daß fie nicht au den gefahrvoll 
in ihnen liegenden Cd)liflen DU ¡hon 
war es bie Zeit, ba bas Deutjchtum in 
Ofterreih qu feiner felbftbefinnungsvollen 
Wilensaufridtung, feiner volfliden Said: 
falsverbindung mit dem Hohenzollerndeutfch« 
land erjtarfte. Bet alledem bleibt es wunder: 
bar, mit welder feberijden freien Gripe 
ber Dichter das Überglaubliche ausgejprochen, 
mit welcher naturgejunden Gicherheit er, 
ber Nichtpolitiker, D bee ac allgemeinen 
Irrtum Hinfichtlid ber Zeitdauer Úfter: 
reichs vermieden, bie verneinende Voraus: 
lebung oder Befürchtung fo vieler feiner 
Landsleute in eine ungleich [d)ónere, für bie 
gemeinjfame Zukunft wertvollere, männlid) 
willensitártere Verheißung wendet. 
Sd) möchte mit biejer nüchternen Klar 
legung bie Gabe der hohen prophetijchen 
Kündung, wozu fid) ber Iebensvolle Dich» 
ter in auserwählt madtvollen, feltenen Fal: 
len erhebt, bem Berjtändnis beftátigend 
náberbringen unb fie fo am wenigiten per: 
Heinern. Nebenher möchte id) aber aud) 
nidt fo aufgefaßt werden, als lehnte ich von 
vornherein bie Möglichkeit jeglicher feeltjder 
Fernwirtungen und folder au ab, 
bie uns, wie bas „zweite Beficht”, bisher 
nod) übernatürlich, mindeftens geheimnisvoll 
fraglich erjdeinen müffen und bie, feit man 
mit ihrer Ergründung oder mit — Feſt⸗ 
ſtellung, die jedenfalls vorhergehen muß, 
liebevoller begonnen hat, als geheime Wiſſen⸗ 
ſchaften, Ottultismus und ähnlich bezeids 
net zu werden pflegen. Iſt es doch das 
geiſtige Zeichen der höheren Spießbürgerei, 
zu meinen, daß man ſchon jegliches mit Ja 
und Nein gang genau wijfje; denn bisher 
find nod alle nC Zeitalter in bie 
Lage gefommen, neue Erfenntniffe zu poll: 
ziehen, bie Gebiete bes Grforid)baren zu ers 
wettern, ältere Überzeugungen ber Wiſſen⸗ 
[haft wieder zu berichtigen und insbefondere 
ihre Aufllärungen umzuftoBen ober doch zu 
verfeinern. Dies vorausgejagt, muß ander: 
jeits ber nur um die Wahrheit der Ergeb: 
niffe bemühte Beobadter feitftellen, daB bet 
den „Tatſachen“ der otfulti[ttidjen Unter: 
ſuchungen allzu häufig unterlaffen wird, ben 
Sachverhalten mit der legten kritiſchen Schärfe 
zu Xeibe zu gehen; daß man gegen jtórenbe 
böfe Einwände — die Augen verſchließt 
oder ſie mit gefälligen Oberflächlichkeiten ab— 
tut, daß man eine ſpielende Leichtigkeit darin 
at, die Fälle und Sprüche, welche bedeutſame 
ahrſagereien enthalten ſollen, ſo zurecht 
zu erklären, daß ſie das Paſſende heraus— 
ringen, auch dann, wenn ſie dem im höch— 
ſten Maß zuwider ſind, und daß man aus 
dem allen zuſammen noch nicht die Berech— 
tigung gewinnt, methodiſch beſonnene Leute, 


die ruhig in ihrer unverwirrten Arbeit ver: 
Darren, als böswillige „Gegner“ ober bes 
Dauernswerte Trottel zu behandeln. Wenn 
es auch Gelehrte in allen 9tangtlajjen gibt, 
die bie Strenge der Methode toejentlid) tn 
einer Enge der Horizonte verfteben, fo ijt das . 
ziemlich unfdadlid) im Verhältnis gegen ein 
Verfahren, bas unmittelbar vor dem wilfens» 
beftrebten Bublifum der Methode woblerzo» 
gene |djóne Verbeugungen maht und fie dann 
bod) mit Doppeltem Boden verwendet. 

S ijt nicht iiberfliijjig, von diejen Cad 
lagen heute ein allgemeines Wort zu fas 
gen, ba bie Gemüter: Erregung durd ben 
großen Krieg weitum den alten unb neuen 
Kriegsprophetien eine fragende und grüble- 
rijde Aufmerkſamkeit auge ührt hat und man 
von ihnen Daher fo vieles lieft. Daß man 
aber dabei dann feinen Haren Kopf behält, 
nicht einer üblen zung nachgiebiger 
Phantafieneigungen zum Opfer fällt, ijt um 
jo gebotener, als aud) Weisjagungen gebrudt 
oder fonjt verbreitet wurden, bie fih in ents 
jeglichen sag ly a gefallen und damit 
jinnlos auf die jogenannte $ylaumadjeret 
wirfen, bie eine Zeitlang in gewijjen allzu: 
tlugen Großſtädten geradezu belämpft wers 
den mußte. Go beiBt es in einer Prophes 
eiung vom Weltkrieg, bie 1898 in einer 
—— Zeitſchrift veröffentlicht und 
jetzt wieder herbeigezogen wurde, Deutſch⸗ 
land werde fo klein werden, daß ſeine Bes 
wohner in einer einzigen Stadt unterkom⸗ 
men könnten. In einer anderen: ſtunden⸗ 
weit werde man, wenn endlich der Friede 
wiederkehre, gehen müſſen, um einen Men— 
ſchen anguteefien, und wenn man biesleits 
bes Rbeines nod) eine Rub vorfinde, werde 
man ihr aus Freude eine Glode aus reinem 
Silber umbángen. Der Lefer wird jpäterhin 
leicht erfennen, aus welden Quellen diefe Un: 
heilstündungen berrübren und wie fie außer: 
dem verdreht find. Denn wenn fih aud 
jede probes ee ha als eigenen Beiltes und als 
„neueſte“ gibt, fo find fie bod) allermeiftens 
aus dem überlieferten Beftande der álte: 
ren Schidjalsprophetien fuggeriert. Diefe bil» 
den einen verfnäuelten, verworrenen, uralten 
Allgemeinbeliß, an dem bie Zeiten und Ta: 
tionen nur immer im fleinen modellieren 
und worin fid) von ben Chaldäern und den 
GBefichten des Propheten Daniel oder den 
verichiedentlichen ſibylliniſchen Büchern bis 
an bie Brofchendrude mit der jährlichen 
Prophezeiung des Schäfers Thomas die 


wiederkehrend gleichartigen, nur vielfach ber: 


untergefommenen Züge finden. Was dtejes 
Heinere Dtodellteren anlangt, war immer 
das namenlojfe Bolf ein bemertenswerter 
Mitarbeiter und ift es nod) geblieben. Wenn 
in der gehcimwmiljenfdaftliden Behandlung 
mehr die perfünlichen vielberufenen Jamen, 
wie der bes Ytoftradamus, herausgehoben 
werden, fo ift dies einjeitig und allaujehr 
vom literarijd WBeröffentlichten abhängig. 
Der Niejentnäuel der Weltprophetie ift 
eigentlidft mündliches, namtenlojes Bolis» 
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eigentum und gehört damit zunächſt in bas 
Gebiet ber allgemeinen Gagenforfchung, fo: 
weit nicht einzelne realpolitijche Folgerungen, 
wie das erwähnte Prophetenreich der Wies 
dertäufer in Münfter, aud) ben politi|djen 
Sjijtorifer zu bejchäftigen haben. 

Ebenfo tann das legtere der Fall fein bei 
ben Propbetien, die einen beftimmten Zwed 
verfolgen. Zu den beribmteften, im vors 
maligen firdliden Rulturtampf vielgenanns 
ten gehört die Lebninide Weisfagung, 
bie von einem mittelalterliden Mind oder 
Abt Hermann im märlifchen 3ifterztenfera 
tlofter Lehnin aufgezeichnet fein will. Wenn 
aus ihrem Wortlaut, der in leoninildjen 
(b. h. in fid) reimenden) Hexametern in meijt 
gutmittelalterlid) wirfendem Latein gedidtet 
tit, naiv zu ſchließen wäre, wäre fie nod) zur 
Zeit ber astanilchen Markgrafen, vor 1320, 
abgefapt worden, da fie deren beflagens: 
vertes Ausjterben vorausfieht. Nach ben 
Ustaniern läßt fie dann in allgemeinen, ans 
deutenden Zügen Die weitere brandenburs 
gilde Geſchichte unter ben Wittelsbachern, 
Yuxemburgern und Hohenzollern prophetilch 
Bo ibe eben, bis nad) dem Großen Kur- 
jürften die Reihenfolge und Charatterijtit 
unjidjer wird, weniger mit den richtung» 
gebenden Wirklichkeiten übereinftimmen will; 
das Königtum der Hohenzollern (1701) wird 
nicht beriidjidtigt, bas (Pange aber endet mit 
bem Ausfterben bieles Haufes im elften Ges 
Ichlecht, was auf Friedrich Wilhelm IL. hinaus: 
fime, und mit einer danach verbBeiBenen glúd: 
[iden Zeit, in ber der Hirte (der Papft) die 
Herde wiedererlangt, bie Markt Brandenburg 
von ihren Übeln aufatmet, bie Klöfter Lehnin 
unb Chorin wiedererftehen, der Klerus in 
alten Ehren leuchtet und fein Wolf mehr 
in den edlen Schafltall einzubrechen trachtet 
— eines der wohlgelungenften Gleidniffe aus 
ber alten Klofter|prache. 

Keine der Handidriften des Gedidts ift 
älter als vom Ende des 17. Jahrhunderts, 
Auch nicht alle enthalten den ausführlicheren 
CdjuB mit ben Fürften bes 18. Jabrbun: 
berts unb ihrem %usfterben, alle jedoch bie 
Ad ad ng von der bejjeren Zeit in 
der Vlarl, dem Triumph der alten Kirche. 
Es liegt hier ein Tendenzwert aus der Zeit 
um 1640 vor, womit bofinungsvolle Beftres 
bungen gejchichtlich parallel gehen, bie fid) 
an die Perjon des nenen Kurfürjten Fried: 
rich durd) geijtlidje Privatdiplomaten heran: 
machten, int baldigen 3ufammenbang mit 
feinen Krönungswünjchen, an die aber jene 
¿Beisfagung nod) nid)t dachte. Matiirlid find 
ipáter, ba fid) für duntelsallgemein gehal: 
tene Prophegetungen ftets Beriibrungspuntte 
mit der Allgemeinheit der Bejchehnijle finden 
lajien, auch die Schlußteile der Weisfagung, 
aljo bie um 16% wirklich vorausgetiindeten, 
von gläubigen Auslegern als eingetroffen bes 
bantelt worden. Sn jünaiter Zeit bat man 
den Lehninfden Schluß nun wieder auf den 
Weltkrieg zu deuten gewußt, nicht mehr 
in fonjejjivneller Ridtung, fondern fo, daß 
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bie Markt infolge ber Beltegung unferer 
Feinde alle Übel vergißt und bet Abwen: 
bung der Wölfe unter bem gottesfürchtigen 
deutihen Monarchen wieder eine einträch 
tige beut|de Gejittung und Innerlichkeit 
einfehren, was wir ja alle herzlich hoffen. 

Mit der Weltprophetie, bte ben Sieg des 
edleren Raifers und das gerechte Friedens: 
reich verheißt, hängt fomit die Lebninide 
Weisſagung hödhitens durd) die letzterwähnte, 
ebenfo jchöne wie fünjtlidje Schlußdeutung 
gujammen. Gte ift eben bas Wer? eines 
Einzelnen, die an ihre befondere Abficht 
dachte, fih mit bem wiederlehrenden Völker⸗ 
glüd ber Bolterjage nur in diejen beftimms 
ten und begrenzten Zweden berúbrte. Mit 
Vorliebe dagegen haben fih bie beru[smüBie 
gen, weniger gtelgebundenen Weisſager, 
Sterndeuter und Zeichenberechner auf die 
großen allgemeinen Weltveränderungen und 
Kriegsichidfale eingelaffen. Go aud Ito ftra» 
damus, wie er fid) nach Belehrtenart latei» 
nifierte, ber Siidfrangofe Mihel Notre: Dame, 
der 1503 bis 1566 lebte und viele Hunderte 
feiner bald beriihmten Vierzeiler (Quatrains) 
in gedrudte Sammlungen zujammenfaßte. 
Nach langer Zeit Me th invente ten Geltung 
unb Anziebungstrajt find diefe Sammlungen 
im Jahre 1781 durch püp[tlidjes Breve ver: 
boten worden, weil darin aud) ber Unter: 
gang des Papfttums vorausgejehen worden 
war, das man zur Zeit der Reformation 
zeitweilig eben jchon ftürzen fab. Im all» 
gemeinen hielt der „große“ Magier fic) fo 
dunteldeutig, Dak ber gutwillige Lefer, nas 
mentlid) in Teiner Heimat Frantreid, fo ober 
jo bie jeweils erwünjchten oder nachher etn: 
treffenden Creigniffe daraus guredtratieln 
tonnte. Man bat jebt aus ber Ungabl feis 
ner Quartains wieder auf mehrere als bes 
jonders zeitgemäß hingewiejen und ihre ibers 
wältigende Trefflicherheit mit williger Über: 
Ihägung betont. 

De l'aquilon les efforts seront grands, 

Sur l'ocean sera la porte ouverte, 

Le regne en l'isle sera reteingrand, 
. Tremblera Londres par voille decouverte. 


Alfo: ‚der Norden wird große Anftrengungen 
madjen, bas Tor auf dem Ozean offen fein, 
Das Königreich auf der Infel wird guriids 
gehen, London erzittern burd) bas losge⸗ 
madjte Gegel: Ich bitte, bie Bezeichnung 
„der Norden“ fejtzubalten. Ein anderer: 

La voix ouye de l'insolit oyseau 

Sur le canon du respiral estage: 

Si haut viendera du fromment le boisseau, 

Que l'homme d'homme antropophage. 


Wenn fi) bie Ctimme bes ungewohnten 
Vogels hören läßt nad) bem Fugenton bes 
Blajebalagebúndes (ber Orgel), fo wird ber 
Scheffel Weizen fo Dod) zu ftehen tommen, 
daß ein SUlenjd) vom Sea des andern ipt.' 
Dah mit bem neuartigen Vogel die furren: 
den Luftfahrzeuge gemeint find, ift „tlar“. 
Gute Veraniblagung der fth belebenden 
englildjen Abjichten im 16. Jahrhundert, in 
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den Zeiten von Heinrich VII. zu Königin 
Elifabeth, wo das [Hwade Portugal den 
ſchönſten Solonalbefig hatte, enthält ber 
taufendfte Spruch bes tyrangolen: bas große 
Reih wird England fein, bie Vormadt der 
dreihundert Jahre; große Truppenmengen 
(oder Neichtümer? copies) werden fiber 
Meer und Land fid) bewegen, bie Lufitanier 
peor ately) werden damit nicht zufrieden 
fein.‘ Sud dieje dreihundert Jahre — eine 
beliebte Periodenzahl — haben zur Beltäti« 
ung der meit|djauenben Weisfagungen bes 
Stof radamus gedient, unter ebenfo jchwie- 
riger wie unndtiger Ausdeutung der Nennung 
der Portugiejen. 

Sch ſchwenke Hier von bem perjönlichen 
Orateln ab, in deren von Freunden Ddiefer 
Betätigung liebevoll gehegter Fülle fid) nas 
tiirlid) einzelnes „Überrajchende“ findet, gus 
mal in den jüngeren und jüngiten, deren 
Urheber [Mon mit zeitgenöjjiihen Sinnen 
die Bedingungen und Drohgewitter der gros 
Ben Bolitit empfinden konnten. Denn bie 
Wahrfagerei ift nichts weniger als erlofden, 
fie paßt fid) nur den Richtungen der Zeiten 
an, je nahdem diefe — Zauberei und 
Hexenkunſt, zur ſeeliſchen Myſtik, zum roman⸗ 
tiſchen Helldunkel, zum gemütlichen Patience⸗ 
Legen oder zu den paek rages 
ftellungen neigen; man wäre jebr nato, 
wollte man ihre bingebungsvollften Anhän⸗ 

er in den ſogenannten unteren Bildungs⸗ 
chichten ſuchen. Aber auch in dieſen ſind 
nod) immer Die weitverzweigten volfstüms 
lichen Überlieferungen tätig, diefelben, wo: 
nad) man, was 1870 gejchah, in den Rahs 
men ber alten Gagenvorjtelungen von bent 
großen Cndfampf, von dem fiegenden 
Kaifer hineingedeutet. Auch in den Span» 
nungen Anfang 1890 gingen fie im Lande 
taunend um, worüber bie Rreuzzettung da- 
mals Mitteilungen madjte: Deutiche und 
Öfterreicher gemetnjam in furdtbar blutigen 
Kämpfen ringen gegen den Angriff ber ruj: 
ftfchen Völkerflut, und wie feit vordenfliden 
Zeiten getiindet worden, werden bie Gtreiter 
des Südens bie ftarfen unb gerechten Gieger 
fein, und dann, indem Rußland fällt, wird 
dauernd für unjere Völker bie Ausjicht auf 
Frieden. Einer der Fälle, wo mit der volts: 
tiimlichen Weisjagung gerade die flarfte, felbjts 
táujdjungsloje Überlegung zujammentrifit. 

Sn allen erregenden Zeiten der Beichichte 
erhob jid) bie Bolfsprophetie von der legten 
Entiheidung, obwohl ihr nod) niemals die 
Mirtlid)teit jo ähnliche Züge wie durch den 
Weltbrand dicjer Gegenwart geliehn. 1866 
haben aus thr die Lfterreicher den erhofften 
Gieg auf fid) bezogen, weil fie die Volker 
des „weißen Ratjers” feten. Sin den Tagen 
des großen Napoleon haben bie Franzoſen 
in Weitfalen, in dicjem bejonderen Lande 
der unheimlichen Erzählungen, der Cpóten: 
fiefer und ber mit jeherijchen Gaben behaf: 
teten ,Edibter”, nad) dem fagenhatten 
Baum der Völkerſchlacht herumgefragt, 
ber auf dem Blad)feld bes Envtampjes ftebe, 


und ben fie in Mejtfalen fudjten. Dort 
nennt man ihn an zahlreichen Orten; ins 
deffen gefchieht dies weitum im germaniſch⸗ 
deutihen Wollsgebiet, im fchweizerilchen 
Berngebiet niht anders als in Holjtein und 
Danemarf, im angelládjfilden England wie 
in den ójterreidjilden Donau: und Allpens 
ranblánbern, am befannteften hier als ber 
Birnbaum auf dem Maljerfelde. Daß bie 
volflidjen deutſchen Grenzländer mehr als 
die Binnenländer von ihm erzählen, Hat 
nabeliegenbe Erklärung. 

Die Frangojen fannten bie Gage aus 
Noftradamus, der durch ben Kultus feiner 
Landsleute und deren literarifchen Einfluß 
auf ihre Jtadjbaren der GroBmeifter aller 
belle arung blieb. In einem feiner 
Vierzetler,den er der Bolfsprophetieentnimmt, 
wird die große Endidladt an einen Birfen: 
baum verlegt, und dies ift gerade bie in 
Weftfalen häufigfte Bezeichnung bes Baums 
os der Rampibeide. Auch 1893 hat frans 
zöſiſche Kriegsluft bie Entſcheidungsſchlacht 
auf rechtsrheiniſch⸗weſtfäliſcher Erde vertiins 
det, es war in der Zeit der einleitenden Bere 
briiderungen mit ben Ruffen und ihres Flote 
tenbejuches in Toulon. Der die Prophezei: 
ung beriibrende Figaro wies dabei nicht 
gang ohne republitmiide Nebengedanfen auf 
ben „wiedererfcheinenden Kaifer“, im Bilde 
Karls des Broßen, den man drüben für 
Srantreid in Anfprud) nimmt, — gwar mit 
bem Gegenteil von allem geichichtlichen Recht, 
no dies Deutjchland aum unterjodten 

tebenlande des farolingiden Franzoſen⸗ 

reiches ſtempeln ſoll. Denn Karl war deut— 
ſcher Franke, legte darauf und auf die deutſche 
Volksſprache abſichtsvollen Wert und hat 
ſich am ſtändigſten in den rheiniſchen Pfalzen 
und Gebieten aufgehalten. 

Die Sage hat ihre Methode ſo gut wie 
die Gelehrjamteit. Nur ift es zumeiſt bie 
umgefehrte. Während ber geichichtliche For: 
cher Sem enol die an ibn gelangenden 
lontreten Ungaben, bejonbers alfo Jtamen, 
Daten feltbált unb fie gum verláffigen Geriijt 
gu machen beitrebt ift — woraus denn un: 
enblidjer Irrtum entftebt, wenn er mit münd» 
lid) durdfegter Überlieferung auf diefe falfd 
angewandte Art bantiert —, ijt bie Sage 
gewifienhaft nur tn der Erhaltung bes ge: 
banflidjen Kerns in ihrer Erzählung, der 
„Pointe“, bie ja aud) bet ber Witzeerzählung 
bas Unantaftbare bildet. Das Órtlid)e, Zeit: 
liche, Roftiimlide dagegen und befonders die 
Jamen, die Träger und Helden der (Erzúb: 
lung bált fie im wandelbaren Fluß und paft 
fie nad)jeinander fo zurecht, wie fie in ihren 
Hörertreifen am beften gefannt und ber Bor: 
fteung deutlich find. Wergeffene Gejtalten 
tann fie nicht brauchen, fowentg wie künſt— 
lich erzwungene Anjchauungsbilder. Das gilt 
denn aud) in der Weltfrieqsprophette von der 
Benennung des Baumes, der einjam auf bent 
Kampffeld fteht. Golde eindrudsvoll einzel: 
ftehende Baume waren den älteren Zeiten 
als Walzeihen für Zujammentinjte, Flur 
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umgänge, Berichts: und — 
Zweikämpfe und andere ſchickſalsvolle Ber: 
abredungen höchſt geläufig. Wir finden als 
den Baum ber Schlacht zuweilen die Linde 

enannt, bie an fih ber Baum der Geridte 
ätten, Malftätten, Kreuzwege, geweibten 
unb unbeimlidjen Orte ijt. Haufiger die 
Birke, bie beffer auf die freie Heide paßt 
und mit ihrem weißen Stamm nod) eine 
befondere Sinnbildlichteit ber Rampfjage auf: 
zunehmen vermag. Aus ähnlichen Griinden 
die Eberejche, ben Vogelbeerbaum, wo wieder 
das Rot der Beeren einer Farbenbezgiehung 
entipridjt; ferner ben Dornbufch, ber jo recht 
bas traurige, öde Bild ber períajjenen Wal: 
ftatt gibt, ober den Hollunderbaum, ber 
auch einer biejer anjprudslofeften ijt. Auf 
thn lenkte außerdem die Iprachliche Zufammens 
bringung mit Frau Holle, Hölle, Hell, Hel, 
Jo wie der Hellweg in Weftfalen, der uralte 
Heerweg vom Niederrhein aur Weſer, die 
von ber Gage bevorzugte Linie der Orte 
ift, in deren Nähe bie Endſchlacht ftattfinden 
wird. Das Bild der Diirren ober torfigen 
on mit den Birfen fee nun gwar dem 

üben ftetneswegs, bod) find es eben nicht 
die Hauptgebiete der Cage, wo man fie 
findet. Die landichaftlich typiiche Ebene bes 
Südens und feiner SeeritraBengegenben ift bte 
n tbare Talweite, wo, was wieder ber 

orden nicht tennt, bie bäuerlichen Obftbäume 
bas Bild beftimmen. Reiner von biejen 
Bauernbdumen wird fo bod) unb alt und 
mädtig und ijt aud) fonft ein fo beliebter 
Sagen: und Märchenbaum, wie ber Birn- 
baum, wobei nod) bie früh eintretenbe Nö- 
tung bes Laubes bie fid) ibm ¿uwendende 
Beziehung auf die Rampfitátte mit verans 
laffen mochte. 

Ob bie Endſchlacht auf dem Walferfelde 
erft durd) Chamiſſo fo vorzugsweije befannt 
geworden ijt, jet babingeltellt. Chamijjos Er: 
gählungen haben auch andere, urjprünglich 

ttlid)e Sagen, bie ihn burd) ihre Unheimlich: 
feit und fiignende Deutung anzogen (Die drei 
Manner im 3obten, Das Niejenipielzeug u. a.), 
auf dem Wege der Schullejebücher allgemein 
verbreitet. 


Das Waljerfeld bei Salzburg bezeichnet ift 
der Ort 


Dort Steht ein alter Birnbaum, verjtiimmelt 
und verdorrt, 
Das ijt bie rechte Stätte, ber Birnbaum ift 
das Maal, 
Gefdlagen und gewürget wird dort gum 
legten mal. 


Und ift die Beit gefommen, und ift bas Maß 
erft voll, 

Ih fage gleich bas Zeichen, woran man's 
tennen fol, — 

So wogt aus allen e ber fiindenbaften 

elt 

Der Krieg mit feinen Schreden heran zum 
Walſerfeld. 

Dort wird es ausgefochten, dort wird ein 
Blutbad ſein, 


Ed. Heyck: 
Wie keinem noch die Sonne verliehen ihren 





ein, 
Da rinnen rote Ströme die Miejenrain” ent: 


lang, 
Da wird ber Cieg ben Guten, den Böfen 
Untergang. 

Das foal ar ae wovon der Didter Dann 
weiter |pridjt, ijf bas Wusgriinen des vet: 
ftümmelten und diirren Stammes. An vielen 
Sorten wird bieler unerläßlihe Zug dahin 
erweitert, der Stumpf werde auf einmal fo 
jtarf austreiben, daß ber gelpenittich antiins 
Dende Reiter fein weißes Kok an den Baum 
anbinden tann, oder ber fiegende Kaifer ben 
Schild an ihm aufhängen wird. Aud außer: 
balb ber Sampfiage fommt das Wieder: 
ausjchlagen bes dürren Stabes oder Baumes 
vieljeitig in Erzählungen und Legenden vor. 
Gs mengen fih babineim nod) ſymboliſche 
Beziehungen auf bas Kreuz Chrifti als bürren 
Stamm, und auf feine Wuferftehung als drifts 
liche Parallele der Brophetien von dem wieder: 
fehrenden Giegesherrn und TFriedensbringer. 

Bon den Stätten, an die (id) wejentliche 
Züge bieler Miedertunft des Giegers in Vers 
bindung mit ber Endidhladt fnüpfen, [ei 
pet nur eine Auswahl genannt: bie Ebene 

ei Straßburg und andere im Eljaß, bte 
Mabner are im Rheinland, ein Baum 
gegen fen und Steele, ein Birfenbaum 
ei Grevenbroich, bie vorhin [hon erwähnte 
Kette von Orten am Hellweg in Weitfalen, 
Ojtertappeln in Hannover, in Holfteın das 
alte Schlachtfeld der großen Dänenniederlage 
von Bornbúóvd, ferner dort bie Kropper 
und bas Thienbiittelerfeld bei Nortorf, fos 
dann dithmarſiſche Bäume — deren Wieder: 
ausgrünen die bejonbere Dithmarjenerfül» 
lung, bie alte Freiheit wiederbringt —; 
weiter die Linde, genannt der fable Baum, 
bei Bohenftrauß in ber bayriichen Oberpfalz, 
bie weiße Kapelle bet Dauba in Böhmen, 
ber Lärchenbaum zu Gt. on in Tirol, 
eine Stätte unter Ted an der rauhen Alb 
in Schwaben, bas Birrfeld im Kanton Aars 
gau und ebenda ber Hügel bes Gugger: 
nollen, bas Emmenfeld im Bernijben und 
bas Breitfeld bei Bojjau im Kanton St. Gals 
len. Je nad) Gegend und Stammesgedadte 
nis wedjeln die Helden der Endſchlacht. 
Bald find es die unvergeffenen Kaifer — 
Karl oder Friedrich —, bald die alten und 
neuen Helden ber Bolfstampfe, Mittefind 
oder Andreas Hofer. In Böhmen ijt es 
König Wenzel, wobei weniger Wenzel der 
gaule, als die Erinnerung an die Wenzel 
unb Ottofar aus der vorhabsburgifden Zeit 
wird gemeint fein. Dietrich von Bern wird 
Kan im jeelánbijdjen Dänemark Holger 

anjfe. In der republifanijdhen Schweiz 
finden wir fchlechtweg den „Offizier“ am 
Gagenbaum fidh zeigen, ober in finngemäßer 
Seinbett, bod) Jchwerlich ohne die verblaßten 
mythtiden Bezüge des Baldurgedantens, ben 
Je oor hu jährigen Jüngling, deffen Reinheit 
den Endfieg über die Mächte bes oe 
bringt. Immer find mit bem Gieger bie 
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weißen Zeichen: bas fturmflatterndDe Saar 
bes redenhaften greifen Kaijers, ber Schims 
mel, ber ihn trägt — aud) ber getrónte Held 
in ber Offenbarung Johannis 6, B.2 ers 
Icheint auf bem werBen Roffe —, das weiße 
Kleid der Krieger, die weißen Kirſchblüten 
an ihrem Sturmbut, während mit geringerer 
fBefttmmtbett bas Rot bie Gegenpartet bes 
zeichnet unb ber vollstümlichen, bildlebens 
digen Schilderung die Farben gibt ben roten 
Ruben, die bie MeiBróde erbeuten, den lands 
lidjen Róden der flüchtenden Mädchen. 

Se gelehrter die Überlieferung vermittelt 
wird, um jo flauer tjt jieund um fo mehr von der 
Überlegung male angetrántelt. Ift jie münd» 
lich, fo werth fie friſchweg, von wem fie redet; 
ba find 3.8. als bie Bolfer des „Nordens“ bie 
Schweden und Ruffen gujammen verbiindet, 
die beiden Gattungen von fremden Kriegs: 
leuten, die ben Deutichen im Dreikigjährigen 
unb im Befreiungstriege dauernde Erinnes 
rungsjpuren binterliepen. Durchaus tommt 
der weiße Fürft von Mittag, von Süden, was 
mit bem mythiſchen Urgedanten des Kampfes 
der lichten Mächte gegen die finfteren, falten, 
lebensfeindlichen, böjen zujammenbángt. Und 
immer ift bas bie Epoche des großen Krieges, 
wenn die Welt zum Bójen aufs äußerite 
entartet ijt, Treue unb Glaube gejchwunden 
find, die Menjchen (id) in Sclectigfcit und 
a gefallen, niedere Geldgier und feile 
£uftbarteit ihr Leben füllen. Drum eben, 
wie bie polfitdje Erzählung mit guter Vien: 
ichentundigteit feltbált — mit reiferer, als 
bie Meltverbefferer durch Prinzipien —, tann 
auch bie Erneuerung, bie Riidfehr zu edleren 
Inhalten nicht ohne furchtbar erjchütternde 
Leiden und Opfer werden. Drei Tage, 
wenn der unheimliche, furchtbare Krieg ans 
hebt, wird das unausgelebte blanfe Morden 
währen, und von ben Berchlagenen werden 
faum Boten übrigbleiben, um in thre Heimat 
die Nachricht zu tragen. Bis gum Rand 
jteigen die Bäche von Blut, und die Flüſſe 
und Ctróme werden drei Fup Dod) an: 
id)wellen; jahrelang pflügen Ddanad bie 
Weiber und werfen die Saat aus — was 
ihnen der Herrenitolz des Bauern fonft nicht 
ugefteht —, und um einen Mann werden 
m lieben Mädchen Ichlagen. (Kürzlich ward 
in Böhmen propljegeit, die Mädchen müjjen 
von hohen Bergen ausichauen, um nur einen 
Mann aufzufinden.) Die Lander werden arm 
unb leer geworden jein, in einer Stadt fonnen 
alle Dienjchen wohnen oder auch: fie fonnen 
unter einem Baum beilammenitehn. Mber nun 
wird der weiße Sieger, ber feinen Schild an 
dem Baum aufhing — das hoheitliche Bann: 
zeichen germanijchen Berichtes —, in feiner Ge: 
ted)tigteit walten, Sitte und Religion werden 
verjüngt in Ehren ftehen, bas dauernde Zeit: 
alter bes Guten und des Friedens iber die 
erneuerte Dienichheit leuchten. — 

Sagen und Volkslieder haben bas gemein, 
daß fte rubelos gelodt find zum Heriiberneh: 
men, Anpaſſen, gegenjeitigem Gneinanderflie: 
Ben. Dabei verhalten fie jid) auch gegen die 


gelehrten Bezirtsgrenzen — heidnilch, germa: 
niſch, hriltlich, altteftamentlich, orientalijd) — 
febr viel gleichgültiger, als meiftens bie Schul⸗ 
weisheiten zugeben módjten, bie bald alles 
einjeitig germaniſch, bald alles bibliſch-religös 
oder [djlteBíid) nur eee ertláren. ‘Bet 
allem verjüngen Die Sagen ftändig fortbildend 
die äußere Daritellungsform, wollen (id 
mit den wechjelnden Moden und Begriffen 
in Einklang bringen, mit den verftändlichlten 
Inbalten, die in den Geelen ber Menfchen 
vorwiegen. Was ijt bas für ein echter Bauer: 
frauengedanfe in weitfäliicher Schilderung 
der großen Weltſchlacht: [o eilig fliehen bie 
vom mordenden Schwert verfolgten ?Bejieg: 
ten, daß man die Gdjinfen auf die Zäune 
hängen tónnte, fte ließen fid) feine Zeit fie 
mitzunehmen! Oder: wie einer im Kaufen 
einem „weißen“ Hahn den Kopf abidylägt, 
ohne daß er ben zudenden aufheben tann. — 
Cs gehörten Bücher, ganze Bände dazu, 
um nur eine Gage von bteler Bedeutung 
und Verbreitung einigermaßen auseinander: 
ubreiten und zu entwirren. Gewiß lebt 
tn den Prophetien von dem großen End: 
trieg, die u.a. von Prof. Dr Fr. Zurbonfen 
in Wünfter, von Prof. Dr. Brunnbofer in 
Bern unterſucht worden find, diefelbe groß: 
artige germaniidje Borftellung, die in der 
Wöluſpa ber Edda ihren berühmteiten Nieder: 
ihlag gefunden bat. In dem Gedidt, wo 
die de gejchildert wird vor bem Hinlinten 
ber lichten Götter, ,Sturmgett und Wolfzeit 
vorm Gturge der Welt“, unb dann Dtefer 
lelbit, ber lobenb vernichtende Weltbrand, 
aus weldem jid) fdlieBlid) bie verjiingte 
Erde Debt, ba unbejáet bie ider adie 
unb alles Boje gewichen bleibt, während 
Baldr beimtebrt und nun das Regiment 
der Reinheit und Geredtigteit unter dem 
»jtarfen Gieger von oben" in bauernbem 
(lid und Frieden feinen Anfang nimmt. 
ber mit der Edda haben wir nur eine 
einzelne ältere Stufe. Und diefe in ſtaldiſcher 
Verwertung, dann in literarijber %lufzeid): 
nung, bte nod) der er teen For⸗ 
ſchung unterliegt, wieviel noch ganz rein 
germaniſch iſt und was ſchon chriſtlich und 
apokalyptiſch. Die Edda ift nicht bie Urquelle 
für die volklich-—nythologiſchen Anſchauungen 
ber Germanen. Sondern deren weit ältere 
und urjprünglichere Mythen, in ber bode 
nordilchen bejonderen Form, wurden jenen 
bearbeitenden und ordnenden ftaldijd)en Dich» 
tungen aur Quelle. Legten Endes aber ijt die 
YVoritellung von der verdorbenen Welt und 
von ihrer fatajtropbenbaiten Berjüngung tief 
menjchlich, und deshalb allgemein menjchlich, 
durchaus nicht auf Die Germanen oder aud) 
Indogermanen (Vlrier) und ebenjowenig auf 
bie jüdiſchchriſtliche Reihe bloß bejchräntt; 
und das, womit nun der fittlide Wille zuſam— 
menfließt, tjt wieder der allverbreitete Natur— 
mythus vom Lid)ten und Finjtern, vom titers 
Den Winter und wiedererjtehenden Bug. 
Wir haben bie den Vifionen der biblischen 
Apofalypje ähnlichen Sehertiindungen, haben 
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aud) die mefftanijden Geftalten ber die Ges 
rechtigfeit und Reinheit bringenden Friedense 
fürften bet ben verfdiedenften Vóllern. Und 
da es, naiv gefaßt, am leichteften ift, fich eine 
[olde ſchirmende, fieghafte Berjönlichkeit unter 
einem ihon vorher befannten Namen vors 
uftellen, fid) auf fie in der Figur eines ge: 
(djictlidjen oder aud) eptíden, mythiſchen 
Helden gu einigen, fo haben wir fo allgemein 
deren Wiederfehr, aus der Entrüdung, 
aus dem ola: aus Gefangenfdaften, 
aus Tod und Wrederauferftehung. Was bie 
ftammlidjen Bevöllerungen Douthy ands von 
Kaifer Karl, von Herzog Wittelind, von 
Siegfried, von deren Miedertunft erzählen, 
das hoffen oder hofften griedtid):ortboboxe 
Bevöllerungen der Balfanhalbinjel von dem 
Wiedererjdeinen des Kaijers Ronftantin, 
Sagen ber Portugiefen von bem des Königs 





Dom Gebaftian, der 1578 gegen die Marot: 
faner als nationaler Blaubensitreiter fiel 
und lange Beit nicht für tot gehalten wurde, 
ba man ferne Leiche nicht genau erfannte. 
In Hinterindien erzählen fid) die Javaner 
von dem „weißen“ Radſchah, der wieder: 
fommenb an ber Riifte lande und durch bie 
Erneuerung des Reiches von Bantam bie 
Ichönere Zeit und den beglüdten Frieden 
bringe. Dasfelbe hoffen von ihrem wicdere 
erftehenden altnationalen Aztefentaifer mit 
bem flimmernden Goldbart die inbianijdjen 
Träume eingeborener Bewohner Mexikos, 
bes Landes, bas in biejer nächſten Gegens 
wart neben den fabmeijd) widereinander 
mordenden Bölfern Europas ben meiften 
Anlaß bat, nad) ber Niederringung der 
Mächte bes Truges durch den fieglráftigen 


Hüter des Friedens zu jehnen. 
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Du Hungerft und du frierft? In deinem Auge 
Ge Hängt Ichwer die Träne allertieffter Not. 


Qs rof Sonne, Gold: Es gibt bier fein Geniigen; 

ee Den Reidtum fandft du nicht, ben du begebrft. —- 
— Die Stunde ſchlägt. Nun ſoll es ſich erweiſen, noy 
J n Daß deine Sehnfucht nicht vergeblich war. s 
— Weißt du, was jetzt um deine Liebe wirbt? 
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Was fih bir zugejellen will im Wahn? 

Beh! Schließe rings bte Fenfterläden zu; 

Das Feuer fhüre auf zu lohem Licht! 

Sch dort bas Scyeit unb wirf es in bte Flamme! 
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9 ritt bin! Greif mit ben Händen in bie Glut . $ 

> Und forme fie zu einer Rónigstrone; ST 
ze Die heiße, rote brüde feft n Haupt! — pa -9. 
9 Geht, weld) ein Menih! — Auf und vollenbe! - 2 
e Spürft bu die heil'ge Narbe niht am Herzen? — 
or Reif’ tübn bie friichverheilte Wunde auf, — 
BR Und bill” bid) wohlig in die rote Pradt, 2 
> Den vollen Purpurmantel deines Bluts! — 

Du fühlſt, wie warme Wellen dich umwogen: 


Die Schauerflut erwachter Ewigkeit. 
Es raunt und raunt. Wie Schollen bricht es auf, 
Quillt voller aus mit Macht zerſprengter Kruſte. 
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8 Still, ſchweigſam duckt ſich ſcheu der letzte Lärm. e 
"E Niemals erfannte Mächte halten Wache. SO 
LO Du Ng empor, ein König, ein Prophet! E 
moe Wirit Ehrfurcht gang und ganz aud) Mtajeftat. wx 
— Vermählung, Glanz, Geburt in dir. — Vollbracht! — 
— Ringsum ein Nebelmeer erſtandner Schatten. — 
e Dein Auge fiebt geipannt; bein Wille glüht — * d 
— Schon hältſt du ſie und formſt ſie zu Geſtalten; p 
— Gebändigt kühner Raub aus fremder Welt. —— 
Qe Dein Wert? — Du ftehlt erftaunt, erwadjlt, träumft, finnft. E 
row Befreit! — Ein Dämmerungswind kühlt bir bie Stirne. Prog 
— Weit fern ein Abendrot, ſtrahlangeglüht; se D. 
Q e. Und oben Sterne, bie ihr Licht entzünden. Ed 
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Eyle von Reptow. Bildwerf in Raltitein von Prof. Walter Schmarje 








Befiedelung ber Ditfeeprovinzen Durd bie Hanfa um die Mende des 12. Jahrhunderts 
MBandgemálde von Peter Janfien in ber Börfe zu Bremen 


Baltenland 


Von Alfred Geijer, Berlin- Karlshorft 







fieNeialtig wie bie Erfolge unferer fieg- 
(€: pA reihen Waffen im Often, gigantijch 
N Mj) wie das Ausmaß der Kämpfe, bie 
Q7 heute von der Rigafchen Bucht bis 
inab zu den Grenzen Befjarabiens 
Dörfer und Städte, Wälder und Felder in 
das Flammenmeer der Bernichtung tauchen, 
find aud) die Perjpeftiven fultureller und 
geichichtlicher, ja weltgejchichtlicher Art, die 
jid) uns in dielen Kämpfen rüdblidenb und 
vorjdauend erjchließen. Wohl jeder, auch 
ber fleinjte Mann im deutſchen Volt hat 
heute bas fichere Empfinden dafür, Daß der 
Dajeinsfampf, ben unfer deutjches Volt gegen 
den mosfowitijdhen Zarenjtaat führt, mehr 
bedeutet, als einen ber vielen Durchichnitts: 
triege, die politilder Begenjaß, ftaatlicer 
Ehrgeiz ober ber Eroberungstrieb friegerijcher 
Herrichergeitalten mit blutigen Lettern in 


Velhagen & Alafings Vionatsbefte. 








XXX, Jabrg. 1915/16. 


ben Blättern ber Geſchichte verzeichnet hat. 
Hier handelt es jtd) nicht um einen Feind, 
der in bem wechjelvollen Fluß politijdjer Ent: 
widlung zu dem Verbündeten von morgen 
werden fann, hier gilt es die Abwehr einer 
elementaren Gefahr für unfer Bolt, geht es 
niht nur um den Fortbeſtand des Reiches, 
jondern um Die Fortdauer unjeres Volts: 
tums Jelbit, bes Fundamentes und Schöpfers 
eines jeden deutſchen Staates. Unerbittlid 
wie bie Wanderdiine fid) vorjchiebt, alles 
Leben und Blühen erjtidend und vernidtend, 
das ihre jterilen Majjen erreichen und über: 
fluten, ſchiebt fid) bie Gewalt bes mosfowitijch: 
tatariichen Hordenftaates gegen Welten vor, 
um unter dem gejchichtsfäljchenden Vorwand 
ſlawiſcher WBormadtspflichten germanijche 
Kultur und deutiches Vollstum im Herzen 
Europas zu erdrücen und zu vernichten. Das 
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brutal offene Wort des ruffiichen Miniſter— 
prájibenten Boremyfin: „Wir támpfen nicht 
nur gegen das Deutjche Reih, |onbern gegen 
das Deutjchtum!” enthüllt diefe Abjicht mit 
blighafter Helle. Es wiegt um jo fd)werer als 
weder der es aus|prad), nod) der derzeitige 
Gelbjtherricher aller Reußen überragende Per- 
lönlichkeiten find, die biejen gewaltigften und 
furchtbariten Rriegsgedanten ſelbſtſchöpferiſch 
geboren batten. So erjdeint fein 3Sertünber 
als die Stimme bes mosfowitilchen Volts: 
willens, deffen auf innerjten Wejensgegen: 
lägen berubende dDumpfe, beut|djeinblidje 
Herdeninjtinite durch den Zarismus und feine 
SjelfersDelfer, die orthodoxe Staatskirche 





5 Das Cdwars;büupter Haus in Riga 


und bas verderbte T)dhinowniftum, zu be: 
wußter jyeinbjd)aft gegen das deutſche Volt 
und den Ddeutjchen Staat erzogen worden 


find. 

Deutjchlands und Ofterreids Heere Schlagen 
heute im Often nod) einmal die „Schlacht 
auf ber Waljtatt“, bie Europa vor dem 
Mongolenjchreden bewahrte. Und wenn ber 
Speeritoß Simbenburgid)er Heere heute in 
unwideritehlihem WBorwärtsdrängen ich 
immer tiefer Dineinbobrt in Leib und Leben 
des rujjijdhen Koloſſes, fo folgen fie dabei 
nicht etwa, wie unjere Feinde die Welt glauben 
machen möchten, den Spuren des großen 
Korjen, ben der ehrgeizige Wahn des Welt: 
eroberers trieb: ihnen voraus ziehen in ſchim— 


mernber NRüftung bie Heldengeftalten Hein: 
tids bes Löwen und Albrehts des Bären, 
die dem Deut}den Volt und ber deutichen 
Kultur mit Dem Schwerte Neuland eroberten 
gegen bem jlawijchen Often. Go find unjere 
gewaltigen Siege und Kämpfe im Often um: 
wittert von den gewaltigen Schatten fieg: 
hafter großer beut|djer Erinnerung. 
Nirgendwo aber tritt das ftarfer zutage 
als in den Kämpfen und Giegen auf dem 
nordlidjten Flügel unjerer wandelnden 
Heeresmauer im Often, der längs der Riiften 
des Baltifchen Meeres im Vormarſch ijt und 
dejjen Heeresjäulen bas alte Baltenland 
durchqueren, während gleichzeitig mit ihnen 
die fdwimmenden Stahl: 
toloffe der jungen, rubm: 
gefrönten Deutjchen Flotte 
Daran find, die Tore zu ſpren— 
gen, bie bie wichtigite Ein: 
gangspforte des Baltenlan: 
des von Der Geeleite, die Hi: 
galdje Bucht, verjperren. 
Mit dem Tage, wo bie 
erften Feldgrauen Rurlands 
Grenzen überjchritten, unter 
dem Donner Ddeutider Ge: 
\chüße, Die den Hafen Libau 
bezwangen, erwachte ein be: 
deutjames Stiid großer deut: 
ier geldjid)tlidjer Bergan: 
genheit ausdemTodesichlum: 
mer, in den es Durd) Jahr: 
hunderte verjentt war, wurde 
eine Frage wieder lebendig, 
bie in früheren Zeiten dte 
Beichichte Nordeuropas be: 
ſtimmend beeinflußt hatte: 
die Frage des Dominium 
Maris Baltici. Da tauchen 
jie alle vor unjerem geijtigen 
Auge wieder auf, die ge: 
waltigen SHerrichergeltalten, 
bie um diefe Vormadht im 
Baltijdhen Meere gerungen 
haben. Margareta und Mal: 
demar IL von Dänemarf, 
Bujtav Adolf und der Gijerne 
Karl XI. von Schweden, 
Cj Jwan der Schredlide und 
Peter der Broße, der diijtere 
MWallenjteiner, der Straljund, bas ihm als ber 
Schlüſſel der Ojtfee galt, gewinnen wollte, 
und wenn es mit Ketten an den Himmel 
geichlojjen wäre. Bor allem aber die reden: 
haften Gejtalten der Groß: und Ordens: 
meijter bes Deutjch-Ritter- Ordens in Preußen 
und in Livland, als größte und ebeljte unter 
ihnen Herr Wolter von Plettenberg, bes liv: 
ländiihen Ordens Meijter. Als deutjcher 
Neichsfürjt verteidigte er ein Menjchenalter 
hindurch den legten Rejt jelbjtändiger deut: 
iher DOrdensherrichaft wie ein Held germa: 
nilcher Vorzeit gegen den übermächtigen An— 
iturm des Mosfowitertums, und jeine Hüfte 
hat mit Fug und Redt ihren Ehrenplaß in 
ber marmornen Ruhmeshalle deutjchen Hel- 
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dentums, bod) über Dem Ufer der Donau bei 
ber alten Reichsſtadt Regensburg. 

Das alte deutjche Baltenland, das, 
Gott jet es geflagt, der großen Menge unjeres 
Volles, aud) den fogenannten gebildeten 
Standen eine unklare gelchichtliche Erinnerung 

eworden war, und das felbjt unjer deutjcher 

diulunterrid)t mit dem verwajchenen und 
gejchichtsfälichenden Namen der 
„ruſſiſchen Oftjeeprovingen” au — 
nennen fih gewöhnt hatte, wird | 
unjerem reichsdeutjchen Bolte in 
diefen Tagen wieder zu einer 
lebensvollen greifbaren Wahr: 

eit. Kein Wunder, daß bei uns 
im Laufe der Zeit eine Reihe 
von irrigen Anſchauungen und 
Urteilen aujgefommen find, bie 
bent Gdjidjale und dem Verbal: 
ten unjerer deutjchen Volksge— 
nojjen im Baltenlande nicht ge: 
recht zu werden vermögen, Die 
aber gerade jebt um jo entſchie— 
dener befämpft und berichtigt 
werden miijjen, als fie Die Wär: 
me der Empfindung und das 
Bewußtjein der Werpflichtung, 
die unfer Bolt diejen deutjchen 
Stammesbriidern jchuldet, zu 
dämpfen und die in diejen Schid: 
lalszeiten notwendige einheitliche 
Ent)chloffenheit zur Rettung be: 
drobten deutjchen Bolfstums zu 
beeinträchtigen drohen. — 

Das baltijche Deutjchtum wurde 
den großen Maſſen unjeres Vol: 
tes zum erjten Vitale wieder ins 
Gedächtnis zurückgerufen, als die 
Nachrichten von bem Blut: und 
Seuerraujd) zu uns drangen, den 
im Winter des Jahres 1905,06 
die lettilche und eſtniſche Hevo: 
Intion gegen feine hervorragend: 
ften Träger, die deutid)en (del: 
leute und Getitlichen in Kurz, 
Liv: und Ejtland, entfejjelt hatte. El 





Nun find die baltischen Provinzen Rußlands 
wie alle heutigen Grenagebiete des rujlilch en 
Staates diejem innerlich wejenfremd. Gite 
find auf bem Wege der Eroberung ihm an: 
gegliedert, und weder der ruſſiſche Staat 
nod) das ruſſiſche Bolt haben, von der jüng: 
iten Zeit abgejehen, ben Verſuch E inneren 
Verſchmelzung mit bem großrujliichen Kern 
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des Reides unternommen. Alle Fremd: 
jtammigen waren bem Ruffen und feinem 
Zaren die tributpflichtige Helotenbevölterung, 
bie bem ruſſiſchen Reiche Gut und Blut zu 
opfern hatten, ohne daß diejes ihnen bürger: 
liche Gleid)beredjtigung zuerkannt hätte. Die 
Folge war, daß im allgemeinen die Bevöl: 
terung der Brenzgebiete in politijd)er Ohn— 
madjt und geiftiger Knechtung nod) tiefer 
verjunfen war, als das eigentliche Ruffen- 
tum. Wenn das Baltenland hiervon eine 
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Ausnahme madte, fo danfte es bas aus: 
Ichließlich ber inneren Starfe, bem nationalen 
Stolze und dem entidlofjenen Idealismus 
des baltijden Deutichtums, der widerjtreben- 
den Anerkennung, die deffen Bedeutung und 
Leiltung bem zuffifchen Zaren abnótigte. Die: 
jen Idealismus und diefe Kraft bes Wider: 
jtandes hat es jid) in Den Jahrhunderten 
erworben, in denen es, allein Gott und fih 
jelbjt verantwortlich, mit bem Rechte des 
Eroberers tm Baltenlande herrichte. 

Gegen Ende des 12. Jahrhunderts war es, 
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daß fturmverjchlagene lübiſche Kaufleute von 
Wisby fommend die Rigaſche Bucht gewan: 
nen und die Mündung der Düna aufjegel: 
ten. Gie traten mit den Eingeborenen in 
einen gewinnreichen Taujchverfehr, und bald 
entwidelten fid) regelmäßige Sommerfabrten 
zu Handelszweden. Einer ber erften Diejer 
Fahrten jchloß fid) ein holfteinijcher Mind), 
Meinhard von Segeberg, an, ber bei Vexfiill 
nahe ber Diinamúndung dem Chrijtengotte 
bie erite fefte Kirche errichtete und zum erften 
chriſtlichen ntl Livlands be: 
itellt wurde. Erft feinem fpáteren 
Nachfolger, dem Biſchof Adel: 
bert von Bremen, ijt die Be: 
gründung ber deutjchen Kolonie 
Yivland zu danten. Er gründete 
ben Nitterorden ber Schwertbrü- 
der, machte den Kreuzzugsgedan: 
fen auch für bie Eroberung des 
heidnijchen Livland mobil und 
erbaute 1201 am Einfluß bes 
Rigebachs in die Diina die Stadt 
Riga. Livland wurde durch páp[t: 
lide Weihe ein oriftlides Bis: 
tum und gleichzeitig ein Lehen 
des Deutiden Reiches. Sm Jahre 
1237 ging der Orden der Schwert: 
brüber im Deutjch: Ritterorden 
auf, der erjte Drdensmeilter in 
Livland wurde Hermann Ball, 
der Befieger der heidnilchen 
Preußen. Orden und Bijchöfe 
teilten fid) in bas unterworfene 
Land, bejjen Grenzen durd) Ers 
oberung im Norden bis an bie 
Narowa-Piindung, im Often bis 
an den Peipus-See ausgedehnt 
wurden, und der fid) im Süden 
bas. Land der unterworfenen 
Kuren angliederte. Der von Ham: 
burg, Bremen und Lübed. rege 
nen lente Handel 30g gehe e 
deutihe Kaufleute und Hand: 
werfer an und führte zu blühen: 
den deutichen Städtegründungen. 
Die Bilchöfe riefen zur Stärkung 
ihrer Maht deutjche Ritter, zus 
meilt jüngere Göhne des weft- 
fálifojen, rheinijchen und alt: 
märfijchen Adels ins Land und 
belebnten fie mit reichen Gütern. 
Das nördliche Eftland mit Reval, 
X bas 1219 von Waldemar II. von 
Dánemart erobert und zu einem 
dänilhen Herzogtum erhoben wurde, fiel 
nad) einem Jahrhundert ebenfalls bem Deut: 
iten Orden zu, ohne daß die bünijdje Herr: 
\haft nationale Spuren im Lande hinter: 
lajjen hätte. 

Beim erften Auftreten ber Deutichen in 
Livland, — Diejer Sammelbegriff wird 
während ber ganzen S rbensberrjdjaft für 
$ivlanb, Ejtland und Kurland gebraucht, — 
fanden fie bie heidnijden Stämme ber Ejten, 
Liven, Kuren und Letten vor, von denen die 
drei erfteren finniſch-ugriſchen Stammes 
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waren, während die Letten mit den Litauern 
und ben |päter ausgeftorbenen Preußen eine 
bejondere indogermanijche Völfergruppe bil: 
den, die den Germanen ebenjo nahe jteht 
wie den Slawen. Die Liven find bis auf 
einen winzigen Reft, die Kuren reftlos von 
den Letten aufgejogen worden, die heute 
etwas über eine Million zählen, während 
die Eften ungefähr 900000 Köpfe betragen. 
Die Letten, die heute zwei Drittel von Liv: 
land und das ganze Rurland bewohnen, 
unterwarfen fid) bem deutjchen Eroberer zu: 
meijt freiwillig unb gern, ba fie in ihm 
einen Bejchüßer gegen ihre harten Bedränger 
aus dem rujlilchen Hinterlande, bie Fürſten 
von Polock und die Stadterepublifen von 
Plestau und Nowgorod, erblidten. 

Co wurde das alte Livland auf dem Gee: 
wege bem deutjchen Volke und bem deutjchen 
Reiche erworben, wurde feine erfte über: 
jeetjde Kolonie. Diejer foloniale Cha: 
rafter des Landes, in dem der Rolonijator 
bie Mafjen ber eingeborenen Bevölferung 
beBerrid)t, muß bei ber Beurteilung der Ver: 
haltnijje bes Baltitums in ihrer weiteren ges 
Ihichtliden Entwidlung immer im Auge 
behalten werden. Die deutſchen Kolonija- 
toren bildeten die DiinneOber|didt desLandes 
und find Das geblieben bis auf den heutigen 
Tag. Jn ber jtändigen Gliederung der Be: 
volferung der Litjeeprovingen bildet Das 
Deutjchtum den adligen Broßgrundbelig durd) 
jeine Ritterſchaften von Livland, Ejtland, 
Kurland und der Infel Sjel. Es überwiegt 
ferner in den großen und Heinen Gilden des 
Landes, den Vertretungen der Kaufleute und 
Handwerker, und es beherricht endlich den 


Literatenjtand, ben geiftigen Erben jener ge: 
lehrten deutjchen Mönche, bie mit dem Chris» 
ftentum deutſche Kultur und Gefittung in 
bas Land bradjten. Was ihm von Anbeginn 
eblte war der deutjche Bauer. Der beut|dje 

auer des Mittelalters dachte nicht daran, 
y Neuland für feine Arbeit über Gee zu 
uden, und die Rolonijatoren des Mittel: 
alters juchten und fanden die aderbauenbe 
Unterſchicht am liebjten in ber unterworfenen 
eingeborenen Bevölkerung des eroberten Ge: 
bietes. Nur ba, wo diefe entweder in harten 
Kämpfen aufgerieben wurde, oder wo ihr 
aber Miderftand die TFeitigung der Herr: 
Haft durch ftarte beut|dje Siedlungen er: 
wünjcht jcheinen ließ, wurde der Deutjche 
Bauer vom Deutjden Fiirjten und Ritter 
in erobertes Neuland nachgezogen. In Liv: 
land, wo die Letten fid) dem deutjchen Er: 
oberer nicht nur widerjtandslos fügten, jon: 
dern ihn als Beſchützer anjahen, dem fie ihre 
Heerhaufen gegen gemeinjame Landesfeinde 
gern zur Verfügung ftellten, war dies Be: 
Diirfnis nad) bem deutjchen Bauern anfangs 
nicht vorhanden. Als dann fpáter der er: 
jtarfte litauijd)spolnijdje Staat unüberwind: 
liche Schranten zwijchen Kolonie und deutjchem 
Mutterland aufrichtete, war bie Unterlaj: 
jungsjünde Der erften Kolonijationszeit nicht 
mehr gutgumaden. Go bildete von Un: 
fang an und bildet noch heute bie lettijde 
und ejtnijche Urbevölferung die breite Schicht 
des mittleren und fleinen Bauernftandes. 
Aus ihr erwuchs naturgemäß bet der neu: 
zeitlichen Indujtrialifierung des Landes in 
eriter Reihe das ſtädtiſche Proletariat. 

Die Gatjadje, daß es nicht gelang, über 
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Kitauen hinweg bie Borpoftenftelung Liv: 
[anb bes Deutjchen Ordens mit deffen Haupt: 
itellung in Preußen unmittelbar zu verbinden, 
barg den erjten Keim zum Untergange des 
livlandijden deutſchen Ordensftaates tn fid. 
Gefördert wurde diejer Durd) bte verhangnis- 
vollen Streitigkeiten, bie in getreuer Wider: 
J der Entwicklungen im deutſchen 

utterlande durch zwei Jahrhunderte hin— 
durch Orden, Biſchöfe, Ritterſchaften und 
Städte gegeneinander geführt haben. Wenn 
ſie auch im allgemeinen fe ba zu ruben 
pflegten, jobald ein gemeinjamer äußerer 


E Das Sdhwarghaupter Haus in Reval Y 


* das Land bedrohte — ein verräteriſches 
aktieren mit dieſem, wie es der Eidechſen— 
bund der preußiſchen Ritterſchaft mit Polen 
gegen den Orden betrieben, hat die Geſchichte 
des livländiſchen Deutſchtums nicht befleckt 
—, ſo mußten dieſe fortwährenden inneren 
Streitigkeiten doch die Widerſtandskraft nach 
außen hin ſchwächen. Das Eindringen der 
Reformation, der ſich die Bürgerſchaft der 
Städte begeijtert anſchloß, [teigerte den in- 
neren ZJwiejpalt. Es ijt zweifellos, daß der 
große Ordensmeijter Wolter von Plettenberg 
von der lutherischen Lehre tief ergriffen war. 
Wenn er troßdem beim alten Glauben be: 
Darrte, jo tat er es nur, weil ihn bie Spuren 





Albrehts von Brandenburg jchredten, der 
mit dem Übertritt zur neuen Lehre, unter 
Umwandlung des preußilchen Ordensitaates 
in ein Weitliches Herzogtum, von einem freien 
deutjchen KReichstüriten zum polnijden 33a: 
jalen berabjanf. Nur der überragend genia: 
len SPerjónlidjfeit Plettenbergs und feiner 
Tseldherrngröße war es neben der beijpiel: 
lojen perjönlichen Tapferkeit deutjcher Ritter 
und Bürgerjchaften zu danten, daß der Ordens- 
ftaat fid) in vierundzwanzigjährigem Kriege 
ge en Das andringende Mostowitertum zu 

— wußte und noch faſt zwei Men— 
ſchenalter nach dem Zuſammenbruch des preu— 
ßiſchen Ordensſtaates ſein Daſeinsrecht auf— 
rechthielt. 

Das Bewußtſein, zum deutſchen Reiche 
zu gehören, war auch in den Zeiten grim— 
innerer Fehde und foes äußerer 

edrängung niemals erlojden. Nod im 
Sabre 1530 jchrieb die RitteriMaft Des 
Erzitiftes Riga: „Wir alle find unjerer 
Herkunft deutjcher Nation und haben es mit 
unjerem Baterlande ftets mit allen Ehren 
und Treuen gemeinet, und da wir über vier: 
— Jahre hier ehrlich ſitzen und dem 

eiche unterworfen ſind als Edelleute des 
Degen Neiches, jo wollen wir alle lieber 
darüber fterben ehe wir von dem Heiligen 
Reihe unjerer deutjchen Nation uns wollten 
abwenden laffen.” — Das Reid hat diefe 
Treue jdjled)t gelohnt. Kaifer Karl V. hatte 
es übel vermerft, daß bie livländijchen Städte 
Mitglieder bes jchmalfaldijchen Bundes ge: 
worden waren. ?Bergeblid) jandten die liv: 
Iánbijdjen Stände und der Orden im Jahre 
1559 eine Gejandtjchaft auf den Reichstag 
zu Augsburg mit dem Schrei um Hilfe „in 
Diejer Dem — Reich zugehörigen und 
einverleibten Lande höchſter Not und Gefahr“. 
Vergeblich wiederholten ſie dieſe Bittgänge 
in den Jahren 1560 und 1561 Der Kaiſer 
begnügte ſich, durch eine Geſandtſchaft bei 
Iwan dem Schrecklichen gegen die Ver— 
wüſtung Livlands zu proteſtieren, und die 
nordiſchen Mächte aufzufordern, Livland 
Hilfe zu bringen. Keine Hand rührte ſich, 
dem treuen deutſchen Lande zu helfen. Im 
Gegenteil, Niederländer und Engländer, 
ja auch die auf die blühende Entwicklung 
der livländichen Handels- und Hanſeſtädte 
eiferſüchtigen deutſchen Städte Lübeck und 
Hamburg lieferten den moskowitiſchen Zaren 
Waffen, Munition und Proviant! 

So wurde das alte Livland in ſeiner Schick— 
ſalsſtunde vom Reich elendiglich im Stich 
gelaſſen, der Zuſammenbruch war unaufhalt— 
bar. Eſtland und Reval riefen den Schwe— 
den zu Hilfe, Livland wurde polniſch, Kur— 
land unter dem letzten Ordensmeiſter Bott: 
hard von Ketteler ein weltliches Herzogtum 
unter polniſcher Lehnsobrigkeit. Am lang: 
ſten hielt Riga beim deutſchen Reiche aus, 
erſt 1582 unterwarf es ſich der Krone Polen. 

Aber die innere Treue zum deutſchen 
Mutterland blieb auch nach dieſer Zeit des 
Unterganges deutſcher Reichsgemeinſchaft im 
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baltiid)en Deutſchtum lebendig, fie überdauerte 
die anderthalb Jahrhunderte erneuter ſchwe— 
rer Kämpfe, die bie ftrategijche Wichtigkeit 
des Landes herbeiführte und in denen 


Schweden, Polen und Rußland auf dem 
Boden des Baltenlandes um das Dominium 
Maris Baltici rangen. Deutjches Wejen, 


deutjcher Glaube und deutiches Recht wurden 
mit beijpiellofer 3ábigteit auch in Dielen 
wilden Kampfes- und Nlotzeiten aufrecht er: 
RS Deutſche Baftlichkeit erjchloß jid) mit 
ejonderer Freude jedem Sohne des Deut: 
iden Bolfes. Der Chro- 
nit Balthajar Ruffow 
berichtet: „Einem Diide: 
ihen, be módte |o ge: 
ringe fyn als be wolde, 
wordt ydt jehr vortert, 
Det he eines Herren eb: 
der Eddelmannes Hof Me 
vorby tod), bar eyn yder rere 
Dütſcher umme ber bii: mr 


dejchen Tungen willen r LA 
yank Teef, angeneme A EIU 
und willfamen was, und Turm 


alles fry hadde ... In 
Summa Lyfflandt ift jolt 
ein Landt gewejen, det 
alle Denenigen, fo uth bii: 
dejen und anderen Lan: 
den Darin gefamen find, 
unde bes Landes gele- 
genheit unde gude Dage 
erfaren, fprefen unde 
gedenfen müßten: Lyff- 
landt, Blyfflandt!“ 
Die härtelte Bela: 
itungsprobe hatte das 
baltiſche Deutſchtum im 
nordiſchen Kriege zu be— 
ſtehen, in dem Peter 
der Große, im Kampfe 
gegen Karl All. von 
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Schweden, ben gejcheiterten Verſuch Iwans 
des Schredlichen wieder aufnahm, Rup- 
land die dauernde Vorherrſchaft an der 
Oftjee zu ertámpfen. Wieder gingen ¿wan 
zig Jahre blutigiten Krieges über das Land 
a wieder |djiem alles Das, was beut|dje 

attraft an Rulturwerten gejchaffen hatte, 
unter Schutt und Ajche mostowitijd) tata: 
rider Kriegsverwültung vernichtet gu jein. 
Aber ungebeugt ftand die lebendige deutſche 
Kraft auf diejem Greuel der Verwiiftung. 
Nachdem der Frieden von Nyltett im Jahre 
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Am großen Markt in Dorpat E 


1721 ben neu gewonnenen ruſſiſchen , Bro: 
vingen” bie Grundlage ihrer beut|d)en Con: 
derart in Selbftverwaltung, Kirche und Cdjule 
verbiirgt hatte — Kurland wurde erft 1795 
dem rujliichen Staate angegliedert und Da: 
durch nad) zweieinhalb Jahrhunderten ber 
Trennung mit den Edwejterlanden neu 
vereinigt —, entfaltete das baltijdje Deutſch— 
tum unter der Führung der regierenden Rits 
terichaften eine außerordentlich jegensreiche 
Kulturarbeit im Lande. Gleichzeitig lieferte 
es dem rujjijden Staate die wertvolliten 
ſchöpferiſchen Kräfte für Regierung, Heer unb 


Verwaltung. Man darf ohne flbertreibung 
jagen, daß anderthalb Jahrhunderte 2 
urd) ber baltijd)e Deutjche geradezu ben Kitt 
diejes Ctaates gebildet hat, dem er neben 
einer Reihe von führenden jtaatsmannijden 
unb militdrijdhen Perjönlichkeiten wie von 
Miinnid, von Sievers, von der Oſten-Sacken, 
Barclay du Tolly, Todleben, vor allem die 
einzigen unbeftechlichen Beamten ftellte. 
Im Baltenlande felbft entftanden die rit- 
terichaftlihden Gymnaſien von SETA umb 
gellin in Livland, von Goldingen und Mitau 
in Kurland, bie Domjchule in Reval, neben 
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ihnen eine Anzahl von höheren Schulen in 
den Städten; 1802 erfolgte bie Gründung 
der Univerfitát zu Dorpat, deren erfter Ru: 
rator der Freund Goethes, Max von Klinger, 
war. Gie erwarb fih bald als deutjche Hoch: 
ihule Ruf und Rang von internationaler 
Bedeutung. Eine fajt unerjchöpfliche Reihe 
glánzender wijjenjchaftlicher Namen nahm 
von ihr ihren Ausgang und wirkt bis zu 
biejem wage nod) tn hervorragenden Ber: 
tretern auf den Hochjchulen unjeres Deutjchen 
Reides. Die landsmannjdaftliden Rorpo- 
rationem des „Dörptichen Burjchenftaates“ 
ee echtes beut|d)es Studentenleben. Cie 
fühlten fid) mit bem deutſchen Muttervolt 
jo eng vermadjen, daß 
nod) in iunjerem großen 
Cinigungsfriege der Jahre 
1870/71 die Dörptjchen 
Studenten einen erbeb: 
lichen Teil ihres Wechjels 
für bie Hilfsarbeit des 
Deutichen Roten Kreuzes 
opferten. Mit bewußter 
Latfraft wurde ber gei- 
tige 3ujammenbang mit 
der Kultur bes Mutter: 
landes gepflegt. Das deut: 
ihe Theater in Riga war 
eine Hochburg Ddeutjcher 
Runjt. Nod) vor wenigen 
Jahren errichtete fid) das 
ejtlandijdhe Deutichtum 
unter großen Opfern den 
monumentalen Bau bes 
— Theaters in Re— 
va 


Hand in Hand mit dies 
ler Fürſorge fiir die gei- 
[tige Kultur feiner eigenen 
Göhne ging des balttjden 
Deutihtums Arbeit an 
der Entwidlung der wirt: 
jchaftlidhen und geiftigen E 





Kräfte ber eingeborenen Bauernbevölferung 
der Letten und Eften. — 

Die Deutjchen hatten diejen Chrijtentum 
und Gefittung ins Land gebradjt. Sie hatten 
fie jpäter ber evangeliichen Kirche zugeführt, 
ihnen Bibel und Gelang uch in ihrer Mutter: 
ſprache gejchentt. Sine e Geiltliche und 
Gelehrte Jammelten die Lieder: und Sagen: 
habe ber Eingeborenen, gaben deren un: 
entwidelten Idiomen durch Schaffung einer 
lettijhen und eftnifden Grammatit und 
Syntax die Unterlagen, auf denen fie fid 
zu jelbjtandigen Sprachen entwideln tonn: 
ten. Die Deutichen gaben vor allem ber 
eingeborenen Landbevólterung die Volks: 
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Thule Unter 
zung und 
Auflicht des deut: 
IhenGroßgrund: 
bejiges und Der 
deutichen Geift: 
lichen wurde ein 
jo dichtes Neg 
von Volksſchulen 
über das Land 
bingejponnen, 
daß bereits im 
Jahre 1865 ber 
uujftid)eGeneral- 
gouverneurFürſt 
zu Suwarow, 
gewiß ein un— 
verdächtiger 
Zeuge, dem Za— 
ren melden 
konnte: „In Liv: 
land gibt es 
keine Analpha— 
beten mehr!“ 
Man Ps es 
von deutſch-na— 
tionaler Geite 
den deutſchen 
Baltengum Bor: q 
wurf gemacht, 
Daß fte bte Ausbreitung Der deutichen Sprache 
unter der eingeborenen Bevölkerung bewußt 
verhindert und dadurch deren Eindeutſchung 
verjäumt hätten. In — hat das bal— 
tiſche Deutſchtum hierdurch allein ſeinen 
eigenen Fortbeſtand ermöglicht und unſerem 
Volksganzen einen wertvollen Beſtandteil, 
unſerer deutſchen Kultur- und Wirtſchafts— 
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E Das Schloß zu Mitau 
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ll mn men te, durd) [tarte 


ausbreitung eine 
wichtige Außen: 
itellung gerettet. 
Eine dünne 
Oberſchicht, die 
wie Die deutjche 
im Baltenland 
nur fnapp ein 
Zehntel der ein: 
geborenen brei- 
ten Bevslfe- 
rungsmajjen 
ausmadft, würde 
ben Verſuch, diefe 
eingubeut|djen, 
zweifellos mit 
der eigenen Auf: 
laugung durd) 
das Letten: und 
Ejtentum bezahlt 
haben, da ihr die 
Möglichkeit fehl: 


bäuerliche Ele: 
mente eine blut: 
liche Eindeut}d)- 
ung in größerem 
Umfange ber: 


Das Rathaus in Mitau beizuführen. Co 


hat das baltijche 
Deutjchtum erreicht, fid) felbft deutſch und 
rein zu erhalten, feinen Charafter als Her: 
renvolf zu wahren, bem felbjt in ben Zeiten 
wildejter revolutionärer Gegnerjdaft Der 
Rejpeft der Eingeborenen iur verjagt wurde 
und dieje troßdem burd) Kirche und Schule 
jo mit deutjchen Rulturauffajjungen und «gi: 
tern zu erfüllen, dak dieje Bevölkerung 
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einem ftarten deutjchen Regiment im Lande 
niemals langen und erbitterten Widerjtand 
entgegenjegen, fid) einer Eindeutjchung un: 
ter neuen jtaatlichen und völkiſchen Verhält: 
nijjen leicht und jchnell fügen würde. 

Nicht minder bedeutjam war bie f'eijtung 
der Deutjchen im Baltenlande zu deffen 
wirtichaftliher Entfaltung. Der Ddeutjche 
Adel, dem als dem Erben der ritterlichen 
Eroberer das Land gehörte, hat jelbjt in ben 
Zeiten des Mittelalters, wo die Leibeigen- 
Ichaft des Bauern ein in ganz Europa gül- 
tiger Rechtsgujtand war, diejer niemals Die 
bürtejten Formen gegeben. Wohl war der 
eingeborene Bauer nicht freizügig, fondern 
Ichollenpflichtig, wohl jchuldete er bem deut: 
\chen Herren den Fron: 
dienjt. Immer aber ließ 
ihm bieler bie Mög: 
lichfeit, jid) jelbjt Land 
3u erwerben und das 
Rebt, an Leib und 
Leben durch die Bau: 
erngerichte feiner eige: 
nen Gtandes: und 
Wolfsgenofjen gepónt 
zu werden. Wolle drei 
Dtenjchenalter, bevor 
Alexander Il., der, Zar— 
befreier“, ben ruſſiſchen 
Bauern gegen den Wil- 
len bes ruſſiſchen grund— 
befigenden Adels aus 
der —— er: 
löfte, wurde Diele im 
Baltenlande durd) 
freien Entſchluß ber 
deutſchenRitterſchaften 
aufgehoben. Gleichzei— 
tig bauten dieſe durch 
Einrichtung von bäuer— 
lichen Kreditinſtituten, 
durch Herſtellung eines 
vernünftigen Pacht— 
ſyſtems die Bauern— 
befreiung ſo liberal 
und weitſchauend aus, 
daß dem lettiſchen und 
eſtniſchen Bauern bie E 
Gefahren eines zu 
plöglichen Übergangs zur Celbitändigfeit 
eripart blieben. Die Folge ijt, daß heute 
unjere deutjchen Truppen in Kurland und 
Livland überall blühende lettijdhe Gehöfte 
finden werden — foweit bie Brandfacdel des 
fliehenden Rojaten fie verid)ont hat. 

Die lettijche und eſtniſche Bauernrevolution 
des Jahres 1905,06 brach nicht los, weil 
das baltijdhe Deutjichtum die Cingeborenen 

efnechtet und ausgejogen hätte: fie war ein 
Ergebnis ber zielbewußten amtlichen ruffiz 
iden Miiblarbeit im Lande. Schon feit 
Nikolai I. hatte bas Zarentum feine beichwo: 
renen Gide gegenüber bem deutichen Balten: 
lande vergejjen. Alexander Ill. war es vor: 
behalten, am Bängelbande Robjedonojzews 
den offenen Bruch zu vollziehen. Unter ihm 


lebte mit rüdjichtslojer Gewalt im Balten: 
lande bie amtliche Rujfifizierungspolitit ein. 
Shr Ziel war, bas nadenjteije, geiltig und 
wirtichaftlicy hoch über bem rujjijd)en Durch: 
Ichnitt [tebenbe Deutjchtum auf dejjen Niveau 
herabzudrüden. Die angewandten Mittel 
waren: Berhekung ber eingeborenen Landes: 
volfer gegen den ,beut|d)en Eroberer“, deffen 
Grunbbejig una als Beute verjproden 
wurde, Loslójung der Eingeborenen vom 
deutichen Einfluß durch Entfernung der deut: 
iden Schulauffiht und Schaffung kirchlicher 
Gegenjäße, Vernichtung der beutjd)en Gelbjt: 
verwaltung in Stadt und Land, Verruſſung 
des höheren deutjchen Schulwefens bis den 
auf zu der in eine rujlilche Hochichule fünften 





Nuffiiche Flößer auf ber roten Düna 3 


bis jechiten Ranges verjchandelten Univerſi— 
tät Dorpat. Während das TDeutichtum im 
zähem pajliven Widerjtande feine jprachlichen 
und geiltigen Güter verteidigte, erlag Die 
Maſſe ber lettiichen und eftnijden Landbe- 
vilferung, vor allem bie ber Kleinhufner und 
Rnedte, bem aerjebenben Einfluß der atbei: 
itildóem und nibilijtijden Strömungen bes 
neueren Rußland. Ihre Träger im Bal: 
titum wurden in erjter Reihe die rufjijden 
Seminarijten und Lehrer, denen die Volts: 
(ule anvertraut ward. Der aud) im 
Baltenlande hervortretende Zug der Land: 
bevólterung in Die Städte hatte dort das 
einaeleijene Deutſchtum vielfad ziffernmäßig 
in die Minderheit aebrad)t, die wachjende 
Indujtrialijierung bedeutende SUtajjen aud) 
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ruffijder, polnijdjer und litauifder Arbeiter 
in den Städten aufgehäuft. Die Folge war, 
daß nad) zwangsweiler Erjegung der altbe: 
wábrten deutſchen Ratsverfaffung bie ruf- 
nas Ctábteorbnung biejen Maſſen vielfad 
ie Verwaltung ber Städte auslieferte. Go 
fand bie über ganz Rußland bingeftreute 
revolutionäre Ausjaat im Baltenlande einen 
bereiten Boden. Es ijt nod) in friiher Gr: 
tunerung, wie im Revolutionswinter bes 
Jahres 1905/06 an dreihundert deutjche 
Güter in Kurs, Live und Eitland in Flam- 
men aufgingen, wie neben den Butsherren 
aud) Ddeutihe Cdelfrauen und  Geijtlidje 
in beitialijcher Weile feige ermordet wur: 
den. Damals fah die rufliiche Regierung 
mit verjchräntten Armen dem Greuel zu, 
bis fid) ber Brößenwahn ber eingeborenen 
Revolutionäre auch gegen bie ruffifche Staats: 
obrigleit wandte, um dem Trugbilde einer 
lettildyen unb eſtniſchen Republif nachzu- 
jagen. Dann erft tamen als ultimo ratio bes 
Väterhen Zar bie Strafexpeditionen der 
Rofaten ins Land. 

Ungebeugt ging bas balti[dje Deutjchtum 
daran, den edlen Bau feiner beutid)en Kultur 
neu zu errichten. Unter dem fchwarzen Kreuz 
im weißen Feld, dem alten Wahrzeichen des 
Deutſchherrn⸗Ordens, erftanden die deutjchen 
Vereine, bie zahlreiche beutjdje Schulen im 
Lande errichteten, ein deutſches Lehrerfeminar 
in Mitau widmete fih der Heranbildung 
tlidtiger beutidjer Volksſchullehrer; bis in 
die entlegen|ten deutſchen Siedlungen, nad) 
Sibirien und in bie Turfmenenfteppe, reichte 
fein Mirtungstreis. Deutjche Lehrlingsheime 
bejorgten dem bart fümpjenben deutfchen 
Handwerferjtande einen guten Nachwuchs, der 
beutidje Frauenbund in Riga, Reval, Dorpat 
und Mitau nahm fid) ber Kinder ber ärmiten 
deutichen SBolfsjdjid)ten, zumal ber aus bem 
Reihe zugezogenen Indujtriearbeiter an und 
verhütete ihren Untergang im fremden Pro- 
letariat — dem baltifden Seutjd)tum 
Ihien eine neue Blüte beidjteben! 

Leider Jebte nur zu bald in Rußland er: 
neut bie deutichjeindliche Strömung ein. Gee 
tragen von der immer offentundiger deutid)s 
feindlichen auswärtigen Politik der ruſſiſchen 
Regierung, von den Behörden gefördert, um 
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Die Nacht ift tief ins Zimmer eingelchlichen; 

Nur nod) bie Türe in der dunklen Wand 

Neuchtet hervor in dämmerſchönen Striden, 

So ift es immer, feit mit jugendlichen 

Gebärden deine flante Hand 

Die Schweren Angeln lets zum Singen bradte, 

Als deine Schönheit auf bie Cdjwelle trat 

And hold, im Behn nod) eine Wendung madte 

Burid ins Zimmer und jo felig lachte, 

Ta id) bid) um ein Wiederfommen bat. 
Albreht L. Merz 
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den Haß gegen die Frembditimmigen als 
Ventil gegen die foztal-revolutionáren Be: 
trebungen im Snnern gu benugen, fand fie 
a rtetd)ite Nahrung in den allilawiichen 

eigungen der ruſſiſchen Intelligenz und in 
ber Demofratijden Grunditimmung der po: 
litiſchen Parteten, zumal der liberalen, denen 
bie arijtofratijdje Grundlage bes Deutjch- 
tums im Baltenlande ein Dorn tm Auge 
war. Go erjchwerte jid) erneut die Lage 
für diefes von Jahr zu Jahr, bis emblid) 
tm Auguft 1914 der Sturm des großen 
Völkerkrieges ausbrad, alles beutid)es Leben 
in Rußland mit endgültiger Bernichtung bes 
drohend. Während die deutichen Sóbne bes 
Baltenlandes, ihrem bejchworenen Unter: 
tanen-Eide treu, ihr Blut für den Zaren 
veriprigten, wurden tn ihrer Heimat bie deut: 
ien Bereine aufgelöft, die beutid)en Schulen 
geichlofjen, ber Gebrauch ihrer Mutterſprache 
bet Strafe verboten. Ihre beiten nationalen 
Führer wurdenals „Hochverräter“ verjchleppt, 
beutidje Frauen biiBten ihr Beltreben, die 
bimmelfchreiende Not reichsdeuticher ver: 
wunbdeter Rriegsgefangener zu lindern, mit 
harten Befängnisitrafen. 

Nun brauft feit Monaten ber Sturmwind 
des Krieges über bie gejegneten Fluren des 
,Gotteslánbdjens" Kurland, er fegt bereits 
hinüber über den breiten Diinaftrom und 
rüttelt an den Toren der rulfiihen Gewalt: 
Aen in ber alten deutiben Hanjeftadt 
Riga. Unendlid viel Leid und Elend bat 
er bem Baltenlande gebracht, aber deffen 
Deutihtum hat in einer Bejchichte voll Blut 
und Tränen, voll belbenbaften Ringens und 
zähen Beharrens [Hon Schwereres überdaus 
ert. Gebeugt, aber nicht — klammert 
es ſich mit allen Wurzeln ſeines Weſens an die 
teure Heimaterde, und wir ſehen ſchon heute, 
wie auf kuriſchem Boden nad dem Zurück— 
ebben ber Flutwelle ruſſiſchen Bernidtungs: 
greuels nod) zaghaft und jcheu, aber bod) 
vertrauensvoll unb lebenstráftig fid) deut- 
ides Mejen wieder emporridtet. Von Guts: 
hof zu Gutshof, von Stadt zu Stadt, von 
Haus zu Haus flattern heimlich bejchriebene 
Blättchen, auf denen Namenloje die Not und 
bas Sehnen deutſcher Herzen im Balten: 
lande ausgejprochen haben. 
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Bericht über einen Wethnadtsmann 
Von Lou Andreas: Salome 


Lieber Bubi, liebe Schnuppil! 

Geitbem ich gehört habe, dab Mutti 
jest manchmal nod nah Eurem 
Ren gwilden Euren Bets 
ten fibt unb Euch was vorlieft, läßt 
es mir gar feine Rube, bis id) Eu 
auch wieder was erzählt habe. 

Ihr müßt babet in den Betten 
liegen, und nur ein flein bißchen 
Richt darf’s dabei geben, und von 
Zeit zu Seit müßt Ihr vielleicht aud) 
nod) einen Zipfel ber Bettdede über 
Eure Nafen ziehn, denn bas erleid); 
tert ben Glauben an bie allerfon» 
derbariten Ge[djid)ten, die ueber 
tónnen, und 2 glaubt Ihr mir 
gar nicht, was mir 


am Ende no 
geibab am Goldenen Gonntag, 
nachmittags gegen fünf Ubr. 

Alſo ich will gleich damit loslegen. 
Sum Einlauf von Weihnadhtsterzen 
war id) aus unjerm Garten hinunter: 
geftiegen in die Stadt, die ja, aud) 
vor Sefttagen, aud) fonft fo viel 
ftiller und leerer in ihrem Tal das 
liegt, als Shr es vom Trubel Eurer 
hauptitadtijdhen Straßen fennt, in 
ber aber diesmal alle fejtliden Bes 
forgungen ſchon längft erledigt wor: 
den waren, um rechtzeitig etwas 
Weihnachten ins Feld binauszutras 
gen. Nur vor dem ,Riefenbafar’, 
dem auf feinen Namen fo Bolen, 
ftand eine Gruppe armer Kinder, 
eng ans Glas der Schaufenfter ge» 
drüdt, als ob fie damit den auss 
geneen Cadjen wefentlid) näher 
ámen; und da, wo am Rathaus ents 
lang offene Weihnadtsbuden aufge» 
ſchlagen find, fammelten fih aud 

einige der Kleinen vor 
den Pfeffernüffen und 
Süßigfeiten, mit 


Bliden, die feithaften, ' 


und Händen, die uns 


ruhig find vor lauter Wunfd, 
ausftreden zu dürfen nad) bem 
ſchauten. 

Je ärmer ein Rind, oder je hod: 
eine feine Wiinfdje, je unwahr: 
heinlicher, daß jte fih erfüllen, deſto 
näher liegt der Glaube, daß nur ein 
echter, "begehrten D Werhnadtss 


dj 


es 


mann bie begehrten Dinge bejdjajfen 
tann, wie es üblich ijt tn Wundern 
unb in Märchen. In folchen engen, 
winteligen QuerftraBen aber, deren 
Ihwade Beleuchtung faum ein wes 
nig verbejjert wird Durch etwas bel; 
len non D aus ein paar 
Ladenjenftern, — ba fann man es 
fid) ganz eritaunlid) gut voritellen, 
wie eine Knecht Ruprecht: Beftalt 
aus dem Schatten auftauchen mag 
zwilchen Rindern, (td) Kinderwünſche 
anmerft, wohl aud mal hinüber: 
langt mitten durds Schaufeniter, 
was Schönes tief in den großen 
Stüdenjad zu verjenten, und hinter 
den Berfaufsftänden der Tannenbäus 
me ungefehen wieder verjd)minbet. 
Mit meinen Kerzen in ber Tafche 
ging ich bald wieder zur Stadt bine 
aus und bergan, um längs der Wals 
dungen auf dem Hiigelriiden beim: 
ufebren. Es war inzwijchen wols 
ig und windig geworden, mandmal 
ſprühte ein Regengußberab. Ein jun 
ger Menſch, ber mir begegnete, hatte 
die Kapuze feines Lodenumbanges 
über DenRopf gezogen. Mir fieles aud 
burdjaus nicht ae als id) nochmals 
einen foldjen Rapuzentopf gewabr 
wurde: an einem großen alten Diann, 
in a grauen Mantel, deffen 
Lajden, vollgeftopft, 
weit abftanden, wäh» 
render am Rüden einen 
grünen Rudjad wie ets 
nen wahren Berg trug. 
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Was mich wunderte, war etwas anderes: 
daß bieler graue Mann in einiger Entfer: 
nung von mir, auf einer Bant an einer 
Stelle zu figen ſchien, wo ich mid nicht ent: 

nen fonnte, jemals eine Sant bemerkt zu 

aben. Als ich näher fam, ftellte id) denn 
aud mit gráBltdjem Erjtaunen feft, baB gar 
feine Ban? vorhanden war. Saß ber Vlann 
mitfamt all ben [dweren Gadjen in der Luft?! 

Aber er fab lo feft und behaglich hinein» 
gelehnt (es mußte eine Bant mit Lehne fein 
und womöglich mit Rüdenpoliter!) und gang 
wie jemand, ex. aufs beite ausrubte. 

Eigentlich wollte id) möglichit ſchnell vor: 
überfligen, wit Shr. Denn ich befam ges 
radezu das Sipperlein vor Unbeimlidfeit 
unb Grujeln. Allein faum war id) faft an 
ihm vorbei, als pe fo was im Riiden 
figen zu haben, ift nod weit gräßlicher als 
es vor Augen zu haben. Daher drehte ich 
mich ſchnell nod) mal nad) thm um, und weil 
ich glaubte, erfláren gu miijfen, warum id) 
ftehen blieb, fagte ich mit zitteriger Stimme: 
»— Entihuldigen Cie, — aber ba, wo Gie 
figen, ijt wirklich gar feine Bant!“ 

Er lahte ein bißchen, nicht hörbar, bod) 
fo, daß es thn ein Ban ſchüttelte. 

„Iſt auch nicht!“ gab er freundlich zu. 
„Wenigſtens möcht’ id) Ihnen nicht raten, 
ſich drauf zu ſetzen, meine Dame. — — Aber 
wie ſtellen Sie ſich das wohl vor, daß ſo ein 
armer Weihnachtsmann mit all den vielen 
Wunſchzetteln zu Rande kommen ſoll, wenn 
er noch nicht einmal die Macht hat, ſich ſelber 
einen ſo kleinen Wunſch zu erfüllen, wie 
etwas Bank, wenn er müde iſt? Oder etwas 
Brot, wenn er hungrig iſt, — da auf ihn 
keine einzige Brotkarte lautet?“ 

as leuchtete mir ein, — Euch auch, nicht 
wahr? Er hatte nichts Unheimliches, ſoba 
er ſprach. Mein Gruſeln legte ſich. Und 
ih zerging faft vor Neugier, dieſe inter: 
ejjante Befanntidaft zu machen. 

Der Alte blidte mid) zwar recht prüfend 
an, ob ich deffen wohl aud würdig fei. 

„Sie willen hoffentlich bod), wozu es einen 
Meibnabtsmann gibt?” fragte er. 

, Ja, gewiß!“ beeilte ich mich zu verfichern. 
„Weihnachten ift ja bie Feier ber Geburt 
bes Heilands !^ 

Er madte mit feinem uno am 
Boden eine Bewegung, ungefähr wie in der 
Schule der Lehrer ein Zeichen für ,ungeniis 
gend“ einfchreibt. 

„Das ift der Hohe Geburtstag!" erflárte 
er dann. „Alles Lebendige, was feitdem ge» 
boren wird, wovon jedes feinen eigenen 
tleinen Geburtstag bat, will ihn dann nod: 
mals haben, gujammen mit dem Rind in 
Bethlehem. So ift es ein großer allgemeiner 
Kindergeburtstag geworden: und mit bem 
ſpeziell babe id) zu tun. Sd) will mid) nicht 
tm Range höher briiften als id) bin. Es 
geht nicht viel höher hinauf damit, als bis 
zum lieben Niklas, ber in bte Dinausgeitellten 
Schuhe eine tleine Überrafhung ſchob.“ 

Mir erjdjien diejer Rang [don ungeheuer 





xad 


vielfagend, und mit ber größten Ebrfurdt 


börte id) zu. Das gefiel ibm offenbar, denn, 


während er fic) bebádjtig von feiner Luft: 
bant erhob, wobei es im Rudjad tnifterte 
und flirrte, fragte er leutjelig: „Nun, und 
hätten Sie wohl ein Rind in Ihren Gedanfen, 
dem ber — noch extra feiern 
helfen könnte?“ 

„Eins? Nein, zwei!“ antwortete td) ſchnell; 
„zwei, bei deren Weihnachtsfeier ich leider 
ne zugegen fein kann.“ 

t icit tráftig aus, neben mir bergan. 

„Was find denn bas für Rinder? Er: 
zählen Ste bod) mal!“ 

Da entwarf ich eine begeifterte Schilde- 
tung von Bubi unb Schnuppi. Gejdjidt liek 
id) einfließen, daß fchon jet, bei Abweſen⸗ 

eit feines Papps, Bubi wie ein Heiner Helfer 
einer Mutts erfdeint, und daß Gdnuppi 
bren einzigen ‘Fehler, bas Daumenlutjchen, 
ablegt für einen Ruß von Papps. 

Diesmal lachte er nur in den Augen. 
Aber bas war fo hell und late in ganzen 
Lidtbiindeln unter den bufdigen meijen 
Augenbrauen heraus. Go febr freute es thn 
gu ee ene wie gut alles für Euch beiden 
Kinder ftand. So gut, daß ibm ber Gedante 
gar nicht mehr fam, er tónne es mit feinen 

aben überhaupt nod) verbeifern. 

Statürlid) war mir bas auch wieder niht 
ret. Den Weihnadtsmann leibhaftig feft: 
friegen, und ibn dann gehen laffen follen 
ohne den ul Wuniggettel! 

Sd) feufgte deshalb ftart und Fl 

„Ad bie armen zwei Kinder!” ftóbnte i 

„Sa wiejo denn?!” rief er laut. 

„Ja, thre Hauptwünfche bleiben gänzlich 
unerfüllt das Jahr!“ jammerte ich, 

,Stabenelterm I^ rief er noch lauter, und 
[hon rip er dabei fein Notizbuch heraus. 
„Na los: was wiinfden fte fid) denn?” 

Ich erklärte rajh: „Bubi wünfcht (id), zu 
fliegen, es foll eine ‘Taube' fein. Und Schnup: 
pi, bie wünfcht ftd) lebendige Kinder.“ 

Der Mte nidte beifälig. „Gefält mir 
beides gut. Der Junge fol ganz beftimmt 
noch mal durch die Luft fommen, Pe als ec 
dentt, — gefällt mir wirflid, bag er nicht 


an ber Erde Boden bleiben. — Und leben: 
bige — ſt ſchon recht. Aber wie viele 
enen?“ 


Ich entſann mich nicht, daß Schnuppi ge⸗ 
nauer angegeben hatte, wie viele. 


„Nicht unter einem Dutzend darf es fein“ 
fagte id) deshalb; hoffentlich ift es Schnuppi 
jo rect? 


Dazu lächelte mein Alter in ben langen, ziema 
lih verfilgten Bart; der Lidhtbiindel aus den 
Augen [bienen immer mehr zu werden; man 
hätte bald fümtlidje Kerzen eines ganzen 
Werthnadhtsbaumes daran anzünden lónnen. 

Wud die Kinder für Schnuppi wurden 
vorgemerkt: auf weißem Marzipantäfelhen 
mit braunem Gtift aus Schotolade. 

„Es muß jchwer fein, bie Notizen af fo 
unzähligen Täfelchen nicht zu verwedjeln 
unb zu verwirren!” meinte id) bewundernd. 
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„Die für bie guten Kinder behalt’ ich ganz 
von felbft im Gedächtnis,“ erflárte er [reis 
bend; „und die [djftmmen, bte effe ich ganz 
einfa ve da tann id) fie freilich nicht gar 
lang behalten.“ 

„Was — bie Rinder?!, fchrie ich entfegt. 

„Ach wo, bloß die Marzipantäfelchen,“ 
beruhigt er mid) und ftieg langlam weiter. 
„Die Kinder, — was meinen Cie denn — 
denen bin id bod) geradezu zu Dant ver: 
pflichtet ; in der ganzen Herridhtung wie Gie 
mid) da febn, leb id von ihnen ja geradezu. 
Eine meiner ftarfften Machtentfaltungen bes 
ziehe id) dirett von ihnen. Nur Kindern 

egenüber wird ja irgendein Lümpchen, das 

td) für fie zum Gefdent auftreibe, wirklich 
zur fchönften Widelpuppe, ein Papppdedel 
zum Banger, Reifigäfte galoppieren als Roffe 
wirklich gwifden den Beinen. Daß es Baus 
bereien tn der Welt gibt, ift Kindern aus 
uten Gründen nit auszureden: weil [te 
elber ¿aubertráftig find.” 

Mädrend er fpradh, fab er mich mit feinem 

óblicen Blid an. „Zaubereien gibt es vers 
djiebenerlei !^ fuhr erfort. „Auch für Grad? 
ene natürlich: nur andres. Wüßt' ich’s nicht, 
D hätt’ ich mid) wohl jest vor Wethnadten 
avon überzeugen müſſen, — an den Fronten 
bei ben Liebespalet: Ausgaben. Denten Gte 
übrigens ja nicht, meine Dame, daß ich ba eine 
große Rolle [piele! Ich werde überhaupt nicht 
achtet oder aud) nur bemerkt. Nur: von den 
vielen Händen, durch die fo ein Pädchen vom 
auje ber gebt, bis es in ber des Empfängers 
Itegt — von all den vielen Händen bie legte 
Hand bin id. Und glauben Cie wohl, daß 
es tirllid) nur ganz einfad) Zigarren find, 
die ich aus dem Hidhen beraustommen laffe 
vor bie ‚leuchtenden Augen, — oder nur 
wollenes Zeug, ober Würlte oder Schotolade 
oder was es font fein mag? Nein, nicht eine 
mal Kinder fónnten angeben, was es alles 
it! Richtiger wäre wohl zu lagen: es gibt 
nichts, was es in foldem Augenbliden niht 
wäre, von allem Reichtum des Lebens.“ 

Ihr könnt Euch gewiß vorftellen, wie id) 
bei diejen Worten aufhordte. Plöglich war 
es faft gleichgültig, ob er noch weiter erzählen 
würde von feiner Zauberer-Exiltenz, und 
tvür's aud) bie erſtaunlichſte; plößlich erſchien 
das Altáglibfte, viel Bunberttaujenbmal 
wichtiger zu erlaujchen, weil es von dorther 
fam, wo es feinen Alltag mehr gab, fondern 
nur bas Unerhörte von Menſch zu Menſch. 
Bu fragen fheute ich mich, allein deffen bes 
darf es beim Weihnachtsmann, bem Wiiniches 
Errater, ja nicht, und er antwortete als 
hätte ich gefragt. Aber er tat es mit einer 
weit ausholenden ablehnenden Bebärde. „Ich 
fagte Ihnen ſchon, meine Dame: mein 
Rang ijt nicht hod, und nur für bas Heims 
[ite an Wirken wurde id) beftelt. Da: 
von zu erzählen, was auf den GCdjadj: 
Paen porge t, über bie id) ſchritt, und in 

er a er Herzen, bie fid) mir einen 
Augenblid öffnen mußten, — find andere 
berufener.” 


Erft jegt bemertte ich aud), dah ibm bas 
Reden beim m nicht leicht fiel. Er 
feuchte unter all der Laft, bie er mit fid) 
trug, — und bie ein Menfdentind ihm nicht 
tragen helfen durfte, wie er mir andeutete. 

„Es muß mal fo fein, daß der Weihnachts» 
mann ein richtig alter ift," meinte er lächelnd, 
„und allzulang dauert es nun aud nicht 
mehr! Natürlich: denn bald wird niemand 
mehr an fo was Törichtes glauben; an den 
leibhaftigen Weihnadytsmann fo wenig, wie 
an den Ctordj, ber bie Kinder ins Haus 
bringt, und was jolden Belindels mebr ift.” 

Go febr erſchrak th, daß id) ins Stol: 
perm geriet und beinahe lang vor ihn bins 

e[d)lagen wär’. Dies war aber aud) grauen 
aft, findet Ihr nit? Mie fonnte er, der 
elber neben mir herjchritt, behaupten, es 
ei tóribt, an feine Exiftenz zu glauben? 

Das Unheimliche, vom allereriten Anfang 
unferer Belanntichaft, wollte mid wieder 
überfallen. Dod denkt wie feltiam: leife 
wandelte bas Unheimlidhe an der Gade ftd) 
in etwas Sjeimlidjes, — und bas heißt: in 
etwas Unbefanntes, darinnen man dennoch 
zu Haufe ift. Wißt Ihr: fo tief heimlich, 
dab man es weder ergründen fann nod) 
will, ba es zu verheißungsvol dafür ijt. 
Denn es ijf damit wie mit bem Schlüſſel⸗ 
lody in ber Tür vor ber Weihnachtsitube, bie 
bie Belderung ſchon enthält und jede vor: 
a Neugier abwebrt. 

njer Pfad ging inzwiſchen vom Miejen» 
[anb der Hügel in große Steinbrüche über, 
hinter denen Sodwald ftand. Der 30g fih 
von bier aus weithin ins Ferne. | 

Der Alte madte Halt und atmete tief 
und blidte um fid. Lange. 

„Daß wo ein Wald im Frieden ftebt, — 
bas ift wohl bas Weihnadhtlichite, was man 
jest auf Erden feben kann!“ fagte er ſtill. 

Er war nicht ftehengeblieben aus Miidigs 
feit, fajt [hien er gar nicht mehr weiter zu 
müſſen. 

enigſtens ſetzte er ſich wie einer, der 
am Biel ijt. Nicht in die Luft Diesmal, fons 
Dern auf guten, foliden Gteingrund, einen 
VBorfprung am Bruh, und nahm ben [chwes 
ren Rudjad von den Schultern. 

Neugierig ftredte ich bie Hand nad) bem 
Cad, ben er neben fih gelegt hatte. Aber 
es bejtürzte mid), wie [hwer der war, — 
nicht leichter zu beben wohl als der Fels: 
grund felbft, auf bem er dalag. 

Da tat der alte Mann mir fehr leid. 
„Ich kann mir wohl denten, daß diefe Weih: 
nadtstage Cie ermüden, Ihnen zu muibjam 
find,“ fagte ih. „Uber, lieber, guter 
Weihnachtsmann, es find fdjlieplid) ja nur 
bie paar [djlimm überbürdeten Tage für Gie 
im Sabre! Und wie viele von ben Mar 
aan IGI effen Cie ja leider aud) nod - 
au “ 


Dein Begleiter fag, etwas aulammen: 
gebeugt, unter den ziehenden Wolfen im 
wehenden Wind, bie Kapuze ud ins Gelidt 
gezogen. Wtertwürdig budlig fam er mir 
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im Gigen vor. Die Antwort auf meine 
Morte murmelte er nur. 

„Ah bu Mtenfdentind, bu ergdummes! 
Alis ob es an ben paar Tagen allein ges 
legen wär’. Das wäre ja falt fo, als ob 
man über einem gepubten Lichterbäumchen 
den ganzen großen Hochwald ba droben 
niht mehr jäe. Was es alles an Mins 
[cen gibt, [don allein in Eurer Menſchen⸗ 
welt, und in Eurer ganz unb gar nidt 
allein! Ich fagte ja Ihon: nicht mit den 
Großartigen befomme ich zu tun, nur mit 
den Kleinen, oder bod) bem, was nur flein 
fcheint, denn wer ift nicht kurzſichtig. Geh 
bier nur einen Schritt breit, und ſchon unter 
deinem Fuß wimmelt es von Kreatur und 
lebendigen Pflänzchen, die nicht mal felbft 
was davon willen, wie wünſchevoll fie (td 
peiten, Man wird niht fertig mit dem 

lopen Wunijchzettelfammeln, bu dummes, 
bummes Menſchenkind.“ 

Die einzelnen Gabe vermurmelten fi fo, 
dab ich nicht einen jeden [harf verftand. Oder 
[este er gist oes nichts, und in den Ohren 
ang und faujte mir nur er, der Wind 

S ebenfalls faB mein Alter förmlich zus 
fammengebudelt von innerm Gelábter, — 
und jos wenn er jebt lachte, jo lachte 
et mid) aus und wollte bas in feiner Hers 
zenshöflichleit nur nicht laut werden lajjen. 

Das Regenfpriiben hatte lángft aufgehört, 
nur ging eine febr Dunfle Wolfe oben vor: 
bet und entzog mir im unlichern Licht feinen 
Körperumrig vollftändiger als mir begreif- 
lid) fchien: dann nahm er [id auf bem 
Satie aut jaft aus wie eine graue Steins 
partie auf einer gelben. 

Da ftredte ich gum zweitenmal die Hand 
aus, und ich beriibrte jeine Mantelfalten, — 
bod) die Kälte, bie th zu fühlen betam, 
durchrieſelte mid) nicht nur fórperfid). Denn 
unter meinen Fingern fühlte id) — tein. 

Nicht der Alte war das mehr, nur die 
Naturbant, auf der er fih niebergelajfen hatte. 

Nod lag ber 9tudjad auf ihr. Grün an: 
gujehen wie vorher, unb obenhin auch ebenfo 
weich zu berühren. Dod) den Inhalt bes 
Gads hatte der Brud in jid) hineingefchludt, 
unb nur Moos 309 fid) in graugriinen ledh: 
ten über eine teine Erhöhung. 

Trogdem empfand id) fein langes Crs 
o Darüber, Dak mein intereffanter 

egleiter jo ohne weiteres in Gtein ver: 
wandelt unb fort fet. Beinah empfand ich, 
als fet es denno im Grunde nur eine 
luftige SDtasterabe — nämlich fein Fortſein, 
nicht fein Dajein —, und als fame es nur 
auf den richtigen Griff an, gleichviel wohin 
gerichtet, um thn mir wiederzubringen. 

Diefe Fröhlichleit im Herzen war offenbar 
dasjenige, was mir von ihm bod) ubrigge: 
blieben war. 

Und nun fam zögernd ein wenig Sonne 
hervor, wie wenn fie mir helfen wollte, bas 
übrige von ihm zu entdeden ın irgendeinem 
Verſteck. 

Hinter den Tannen über dem Bruch fing 


eine Droſſel zu ſchwatzen an, ſo, wie es 
im beginnenden Vorfrühling tut; vielleicht 
weil ſie das bißchen Sonne mißverſtand — 
oder wurde vielleicht ſoeben der Weihnachts⸗ 
mann a fihtbar, und bedeutete dies ihre 
Unterhaltung mit ibm? Denn auch bet ben 
Droffeln machte er fid) ja zu fchaffen und 
notierte Droſſelwünſche, wenn aud vielleicht 
niht auf Marzipan. 

Ein roftbraunes Gidjbórndjen mit bufdi: 
gem Schweif fletterte gleich einem Geiltänzer 
an [djmanfenben Zweigen zur Tannenfpibe 
empor. Dort hingen ein paar gapien, vorber 
nicht bemerfbar im Nadeldidicht, jebt von 
der Sonne übergoldet wie gliBernbe Chrift» 
baumzapfen. 

Und auf einmal verftand ich ergdummes 
Menjdhentind meinen Meibnabtsmann fo 
gut, als winfe er mir von da oben, ja von 
allííberal! Ich verftand, daß er nur ein 
Name fei für alles, was Freundlides in uns 
oder an uns sef ieht im Leben. Etwa fo, 
wie bie Rlapperitörche, von denen er fprad, 
Namen find für namenlofe Wunder, die in 
der Welt durch eine Mutts Mani 

Mo Kinder ftd) Unerreichliches wünfchen, 
da denten fie unwilltürlih, nur ein Meibs 
nadtswundermann fónne bas zuwege brin: 
gen, und erwarten ihn gejpannt mit Mtantel 
und Bart und Gad. o aber jeder Tag 
reid) ift an Erfüllung durd viele Herzens. 

eunblidjfeit, viel rider als ein Weihnachts» 
ild) Gefdenfe faffen Tann, da wird der Alte - 
jelber gar nicht weiter fidjtbar, denn ganz 
von jelbjt laufen [don gi ——— ein. 

Und nun erratet Ihr gewiß auch ſchon, 
weshalb Ihr ihn nie geſehen habt: weil er 
unter Euch unſichtbar werden durfte, aufge⸗ 
nommen in aller Tage Liebe, denn nicht 
nur die Weihnachtszeit beherbergt thn, fons 
dern er ftedt in allem, was zu jeder Stunde 
in Eurem Leben vor fic geht unter ben 
Augen von Mutts und Papps. 
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Uber nun werdet Ihr fragen, wie es denn 
fommen fonnte, daB ich bem Weihnadts: 
mann begegnet bin? 

Coll id) Euch das wirklich aud) nod) jagen? 

Sa, id) will es tun! Gebt mal, als id 
ba unten aus der Stadt hinausging, ba hatte 
aud) ich einen Wunſch, und eben gerade fold 
einen unerfüllbaren, wie er die Kinder zum 
Weihnadtsmannglauben antreibt. 

Das war der Wunfd, bet Gud) zu fein. 

Der Weihnachtsmann, der faft alles weiß, 
Bat das wohl gewußt. Darum febte er no 
mir dirett vor bie Nafe auf eine Luftbant, 
damit ich ihn erfennen follte. 

Erfiillen fonnte er mir meinen Weihnadts: 
wunſch nicht, weil ich fein Kind war. 

Aber zum Schluß, als er fid) in bte Brud 
vorfpriinge ber Steinbant verwandelte, ba 
at er — um bod) was von fih guriidgu: 
affen außer dem Gandftein und Moos — 
mir bie Geſchichte für Euch geichentt. 

Denn als ich heimlam, fand de bei 
ben Weihnadhtsterzen in meiner Tafche. 


(unaog ur poyl1squG ajrajog 19Q GUIT wg) 
13019 fuvas? uoa aqjvusg, ‘Bnatjada svg 





CSOSSSSSSSSSEEEEEESEE cesen nn nn... enc. ennr nan nn PQReocaanan nn. nc. rc n.....e.e.e.e..enr..c..e.nn.pcLee.e.cannn LLC. .encnr. cnc... ......o 


spcersncncnsncrnn..a 
cocos... pe. ...... E e*e99009900090090000900000000000900000900000000000900002090200009000900909090999090000009024009000000020000000000000000000000909909999090900999999090909990209000€9 







Erft almablt e 
ene neu ermeffen tónnen. 


Pon Hugo v. Hofmannsthal 
in Wien 


IR RS 







, ep aay erft nad Sahren, wird man die Größe des bier Ge 


chweizer Bertdt. 


te vom Ulp sien fee Hannibals, wie von Alexanders Mardengug nad Indien, 


fo wird man in fernen 


23 NO) Umáblid, wie die Monate bin: 
A & 3) gehen, ijt es, als ob id) bod) [hon 
Val für uns Lebende bas Geficht dies 
* * fes Krieges enthüllen fónnte, nicht 
die vorgehaltene Larve eines ſchlangen⸗ 
ſchüttelnden Meduſenhauptes, deren An: 
blick das Blut in den Adern erſtarren läßt, 
ſondern ſein wahres, ewiges Geſicht, das 
die kommenden Jahrhunderte ſehen wer: 
den. Mmählic) wird alles, was von 
Monat zu Monat gefchehen ift, aus dem 
Späteren verjtindlid), dak es geſchehen 
mußte und nad) ber Notwendigkeit ge: 
(deben ijt; wir fangen an zu ahnen, wie 
völlig bas Frühere unter bem Bwange bes 
Späteren [tanb, bas hereindrängen wollte. 
Dak wir uns bem Heranfluten des größten 
Heeres, bas die Welt gefehen hat, ent: 
gegenwarfen, um das Herz Europas gegen 
den tödlichen Stoß zu deden, bap wir bann 
gurfid über bie Flüffe gegen Welten muß: 
ten, wieder vor an den San, wieder zurüd 
ins Gebirge, und daß fih bas Größte, 
Entjcheidende endlich an und auf dem 
bogenfórmig gegen Often gefriimmten 
Bergwall der Karpathen vollziehen mußte, 
fo wie einft an den Wallen Wiens bie 
afiatiiche Welle brandete und zurüdging: 
dies alles erjcheint uns heute notwendig. 
Es ift, als hätte dies alles nicht anders 
gejchehen fónnen und an feiner anderen 







Stelle der Welt, unb als hätte der Geift, 


der fich bier offenbaren mußte, genau alle 
die Umftände zu feiner Offenbarung nötig 
gehabt, bie fid) nur bier zufammenfanden, 
um die Kette ber [chwerften Prüfungen zu 
bilden, welche je über ein Kriegsheer ver: 
hängt wurde. Diefes Terrain, welches 
bas Außerfte auferlegte, die [d)tpere Not, 
der verzweifelte Ernit, den hier die Natur 
über Menfchen, fámpfenbe, bei Tag und 
Naht miteinander ringende Menſchen 
brachte, bie Jahreszeit, der naffe, jtürmes 
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eiten von ber fiebenmonatigen Karpathenichladht reden. 


Gdwebiidjer Bericht. 


volle Herbjt, der harte Winter, der wilde 
Nachwinter, bie Froftftarre, bas Waljer, 
bie Iehmige Erde, bie fid) tn Rlumpen an 
die Füße hängt, der mannshohe Schnee, 
bas vereijte, glatte Gelände, der Sturm, 
bic Einfamteit, die endlojen Winternächte, 
ber von Geſchoſſen zerfeßte, |plitternbe 
Wald, bie verfchütteten Tunnels, bie in 
den ¿els geflemmten neuen Feldbahnen, 
die Notbrüden, die Pioniere bis an die 
Bruft in eifigem Wafer ftehend, bie meg: 
gejprengten Bergfuppen mit feindlichen 
Batterien und Stellungen auf ihnen, die 
improvijierten Panzerzüge, bie Geſchütze, 
von Menfchen an Seilen auf die Berge 
hinaufgezogen: es ift, als fónne man heute 
nichts von allen biejen Dingen mehr weg: 
denten. 

Aber aud) jenes andere läßt fid) nicht 
wegdenfen, bas in fo vielen Briefen und 
Tagebüchern immer wiederfehrt, bie Er» 
habenbeit der Natur mitten in und über 
all biejem Gejdjeben: die geftirnten Wins 
ternddjte, bie [chweigenden, verfchneiten 
Buchenwälder, die ftillen Bergfuppen im 
Frühlicht, und jenes Aufgehen bes Viorgen: 
fternes in ber eifigen, flaren Luft, groß und 
zauberijch bier fo wie nie und nirgends 
fonft, wie ein Signal, ein Feuerzeichen, 
immer wieder eine fdjwere Stunde zwi: 
iden Nacht und Tag heranführend, bie 
mehr Blut hat fließen [eben als irgend: 
eine andere von den vierundzwangig. 
Nichts, was in diefen Monaten aus Hun: 
derten von fnappen Berichten fid) unferer 
Seele eingegraben hat, läßt fid) von bie: 
fen ungeheuren Rriegserlebnifjen ablöfen. 
Nie wird von den Namen all ber Karpa: 
thenfliijje der Schidfalstlang abfallen; 
wenn wir Dunajec hören werden oder 
Biala, Ondawa und Orawa und Laborcza, 
Ung oder Stryj, fo wird in uns im Tief: 
jten etwas erbeben, bas vor biejem Krieg 
33 
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in uns nicht da war. Wir [prechen diefe 
Namen aus und wir fühlen, daß fie in uns, 
nicht wir in fie, bas Erhabene legen, das 
wir nur in vergangenen Seiten zu judjen 
und zu ahnen gewohnt waren. Dies gegen 
Often gefrümmte Waldgebirge, biejer weft- 
liche Bergwall der Monarchie ift durch ein 
ungeheures Geſchick zu einer heroifchen 
Landſchaft ohnegleichen geworden. Tal 
um Tal, Schlucht um Schlucht, fie waren 
der Schauplaß, auf dem der Krieg fid) 
feine Helden erzog. Hier wurde aus einer 
bloßen Maffe von Soldaten ein Heer, bas 
triegsgewobntefte, unüberwindlichfte, bas 
feit den Tagen des Prinzen Eugen unter 
dem Doppeladler gefochten hat. Hier gab 
es jene Smprovijationen, bie aus Haufen 
von Landjtiirmern, von huzulifchen Bauern, 
von Gendarmen und Zollwädjtern rubm: 
reiche Rampfgruppen machten, deren Taten 
in ſchweren Wochen die Herzen höher fchla= 
gen ließen. Hier gejchah diefe Auslefe, wie 
fein General fie vollziehen fann, fondern nur 
das etferne Geſchick, hier diefe Verfchmels 
zung vieler zur harten, füBnen Einheit. 
Hier ftanden fie nebeneinander — aber 
nun [teben fie nicht mehr, fondern ftürzen 
fid) wie Frühlingsgießbäche ben öftlichen 
Abhang hinab gegen den Feind — diefe 
Heinen und großen Secre, deren Namen 
wir fo fehr lieben gelernt haben: Gruppe 
Rott, Gruppe des Erzherzogs Jofef, Gruppe 
Wrz, Gruppe Szurmay, Gruppe Hoffmann, 
Gruppe Pflanzer — Namen nur, aber wie: 
viel mehr als Namen unferen Herzen. Zehn 
oder zwanzig Namen, aber fie befchwören 
die Hunderttaufende für uns herauf, die 
feinen Namen haben. Alle diefe Arbeiter 
des Krieges, diefe Naturmenfchen. Stumm 
haben fie es geleijtet, wie andere Arbeit. 
Es ijt unmóglid), bas Wirklide davon aus: 
zufagen, und aud) fie felber vermögen nicht 
bas Wirklide davon auszufagen. Die 
Nacht verfchlang ben Tag, der Tag bie 
Jtadjt. Sie waren ba und harrten aus. 
Zuerjt war Oktober, November, bann fam 
Limanowa, dann Weihnacht unter blu: 
tigen Kämpfen, Neujahr unter blutigen 
Kämpfen, bie Offenfive Ende Januar, die 
endloje Märzſchlacht, bie furchtbare Ojter: 
ſchlacht. Sie lagen im Schnee, fchliefen 
mit bem Gewehr im Arm, ließen ihre Toten 
unbegraben neben fih im tiefen Schnee — 
denn [ie hatten feine Zeit, fie zu begraben 


— und harrten aus. Sie blieben bei der 
gleichen Arbeit, fieben Monate lang. 
Bauern und Arbeiter find fie, und fie find 
nicht gewohnt, aufzuhören, bevor ihre 
Arbeit zu Ende getan ijt. Es ijt unmög⸗ 
lih, fie alle vor fich zu fehen, aber bod) 
fann man ihrer viele vor fih fehen, Kohlen: 
arbeiter, Bergleute, Eifenbahner, Metall- 
breber, Budjdruder; Holzhauer, Wald: 
bauern, Weinbauern, Heger, Pferdehirten, 
Jubrleute, Tifchler, Mimer; Schmiede, 
Schloſſer, Bräufnechte, Wagner, Sattler, 
Tleifchhauer, Finanger, Gendarmen. Und 
da find ihre Offiziere; der blutjunge, eben 
ausgemufterte Leutnant, und ber Haupt: 
mann mit leicht angegrautem Haar, der 
nie zuvor in langen Friedensjahren ganz 
er felbft war und erft in biejem Kriege 
ganz er fefbjt geworden ift, unb ber aus 
Mexifo aurüdgefommene Ingenieur, der 
dort Straßen gebaut hat, und ber aus Ru: 
mänien zurüdgelommene Eleftrotechniler ; 
und der Berichtsbeamte, der Stationschef, 
ber Kleinjtadtlaufmann, ber Schullehrer, 
bet Geometer, ber Mufiter, der Jtotariatss 
fanbibat, ber Bezirkstommillär, der Che- 
mifer, ber Finanzrat, der SBanfbeamte, ber 
Jabrilant. Und bei ihnen ihre wunder: 
vollen Priefter, ihre wundervollen Ärzte. 

Es ift unmöglich, über bas Wirkliche 
deffen, was fie durchgemacht und geleijtet 
haben, ausgujagen, aber dennod) läßt fid) 
die Kette der Wirkungen ahnen, durch 
welche jenes Ungeheure zuftande fam. 
Sieben Monate, zweihundert Tage und 
Nächte — und bas unfagbare Ausharren, 
das heldenhafte Vor, immer wieder, und 
bas heldenhaftere Zurüd, diefe fiegreichen 
Rüdzugsgefechte, dies innerlihe Überlegen» 
bleiben im jcheinbaren Unterliegen; Ge: 
bulb, fojtbarer als Mut; das Scherzen, 
das Gingen, bas Nahrungfucdhen, das 
Brüdenbauen, bas Austreten des Weges, 
bas Anfeilen ber Gefdiike, bas Weg: 
fchleppen der verwundeten Kameraden über 
vereilte Hänge; und über dem allen jenes 
unaufhörliche Gebet von Männern: Ich 
will! Das Einandervermiffen ber Gruppen, 
bas Bewahrwerden der bedrängten Nad» 
bargruppe, das Cid)verlajfen aufeinander, 
das Gefühl bes Umgriffenwerdens und 
bod) aushalten, immer wieder; und bas 
einzelne, taujenbfadj: bas Cinanderab: 
löjen am Mafchinengewehre, der Leutnant, 
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der aufrecht im Feuer die Viunitionstifte 
nad) vorne trägt, der Divifionár, ber nur 
als letter von allen feinen Leuten zurüds 
gehen will, ber alte Landfturmmann, der 
verblutend weiterfeuert, mit den Patronen 
aus dem Bürtel des Toten neben ihm; und 
jener Sug[übrer, ber, felber verwundet, 
durch ben San ſchwimmt, feinen [chwers 
verwundeten Oberftleutnant im Arm, in 
der anderen Hand bie Regimentsfabne; 
unb jenes Sterbegebet bes bosnifchen Moss 
lims, von niemandem gehört, als dem 
Tatferlichen Prinzen, ber bie Zweige eines 
Gebüſches auseinanderbiegt und darin den 
einjamen Dtoslim findet, ber feine Sterbes 
lieder fingt; und der Zuruf ber Stürmenden 
an bie Stürmenden neben ihnen, der Kroa: 
ten an die „mit ben Blumen“, der Bosnier 
an die Kärntner, der Salzburger an die 
Wiener, und das Niederjinfen der beten: 
den Tiroler auf ber erjtiirmten Magiera. 
SBeldje nie ausgujagende VBermijchung 
von Ungft unb Mut, von Luft und Qual, 
in der Bruft von fo vielen Taufenden von 
Männern; welche tibermenfdliden Ge 
fühle; welche Schule für einmal und für 
immer; welche bümonijdje Erhöhung bes 
Dafeins, welche nie ausgufagenden Ahs 
nungen; welches bejtändige „Ntäher, mein 
Gott, zu dir!” ; welche ungewußte Heili- 
gung und Wiedergeburt; welche Dar: 
bringung ihrer felbft, und welche ungewußte 
Erhöhung ihres Wertes für einmal und 
für immer! 

Welche Schule, bie fie durchgemacht 
haben; welche Beurteilung der Kameraden, 
ber Vorgefebten; welcher Beift, ber aus 
ihnen geboren ijt und fie nie mehr völlig 
verlafjen fann; welche Macht bes Gemiites 


über fih felber, jo groß, daß vor ihr 
aud) Tod unb Geſchick fih gebeugt haben. 

Wo ift nod) Plak für Rleinmut, wenn 
diefe guriidfommen? Welche Maht, wel- 
der Glanz der Gegenwart umfchwebt fie 
nicht — welde Kraft, alles zu erneuen! 

Wie wefenlos ift vor diefem die Vers 
gangenheit, alles Verworrene, Dumpfe; 
nirgends ijt ein Play für Klaufeln, für 
Rindergedanfen. Mit ihnen geht ein Beift, 
vor bem das Mejenlofe nicht beiteht. 

Man möchte jid) fragen: Wohin mit 
foviel Mut, wenn wieder Friede fein 
wird? Goll biejer Geift, ber aus ben Tau: 
jenden hervorbrach, in Beicheidenheit zu- 
rüd in bie Aderfurchen, zurüd in die Wäl- 
der? Zurüd in bie Glashütten, an bie 
Mebjtühle, in die Salgwerfe, an die Via: 
Íchinen, aufs Rübenfeld, in die Merfitatt? 
Gr wird es, aber es wird ein Überfchuß 
bleiben, jtarf genug, um das Leben diefer 
nächſten Jahrzehnte zu durchleuchten und 
zu erhöhen. Hier ijt Saat der Edelften, 
die fid) ausftreut über das geliebte, mit fos 
viel Blut erfaufte, unberührte Land. Gie 
werden zurüdgehen an bie Mafchine, zurüd 
zum Pflug; aber fie werden nie mehr die 
dumpfen Sklaven ber Mafchine fein, und 
über dem Feld, bas fie pflügen, wird ein 
Geift bie Flügel fchlagen, ber uns alle 
fegnen wird. Mer dem Muferften ins 
Auge gefehen hat, wird mäßig und ftart 
fein, gut und fegnender Weisheit voll; in 
Taufenden der Taufende ift uns eine un: 
gebeure Kraft gegeben: fie ruht auf ihnen, 
fie wohnt bei ihnen; fie ift heilig; Lehrer, 
Priefter, Volksvertreter, Obrigkeit, diefe 
vor allem find gerufen, ihrer zu wahren: 
wehe, wer fie vergeudete! 


PRA 


Der Verwundete 
(Unfern deutiden Schweitern gewidmet) 


Cie will bas 


Mir jegnet milde labend 
tirn eine Grauenhand, Bom Raufde 


Die 


So wie ber Sommerabend Bon dem blutig Böſen, 
Das fo gut bod) war. 


Kühlt bas heiße Land. 


Mie mit Gatanstrallen 
oe bal ot neg — pe : 
t bii tegen unb fallen 
Und id) liege bier. 


Hers mir löjen Nur jede Giegestunde 


er Gefabr, Facht bie Qual mir an, 
Und meine rote Wunde 


Brennt, was fie brennen tann. 


Brüder! Wie wir ftritten! 
Haltet mutig Wacht! — 
Kühle Hände bitten: 
„Schlafe! Gute Naht!” 


Ernft Simon 


+++++?¢ 


s war eines ber vielen, Heinen 

Schlöffer, an denen Frankreich fo 

reich ift. Von ber Hauptchauffee 

führte eine breite, von uralten 
Rajtanien befdattete Anfahrtsitraße zu 
dem einem Part, in dem bas zierliche 
Gebäude im Bejchmad der leichtfertigen 
Jahre zwijchen 1760 und 1780 aufgeführt 
war. 

In der er[ten SOftobermodje des Jahres 
vierzehn fuhr id) zum eriten Viale bie 
Rajtanienallee zu dem Schlößchen hinauf, 
um Briefe und Aufträge an einen Artilleries 
ftab, der dort lag, zu vermitteln. 

Ein [chin gefchmiedetes Bitter, bas zwi- 
chen zwei vieredigen Pfeilern hing, war 
burd) einen Poften bewacht, ber die Mei: 
jung gab, den Wagen vor dem Portal hal: 
ten zu laffen. Go fchritt ich denn zu Fuß 
einen gepflegten, breiten Riesweg empor 
zu bem Gebäude, deffen graues, hohes 
Schieferdach zwiſchen dem herbſtlichen 
Laube ſichtbar ward. Wie eine jener ge: 
Ichweiften Rommoden der Rofofozeit ftand 
bas Schlößchen gwifden breitajtigen hohen 
Bäumen. Auf dem Vorplat [piefte ein 
Brunnen: Ein nadtes Mädchen zitterte, 
in das Heine Marmorbaſſin zu fteigen, 
weil ein Ungetüm von einem Fiſch es an: 
Ipie. Ins Bierliche, Galante faft war fo 
bas Sagenmotiv ber gefeffelten Andromeda 
gewandelt. 

An der Pforte fam mir der mir bereits 
befannte Adjutant entgegen, grüßte mid) 
herzlich und fagte mit der ftolzen Miene 
eines Sammlers und Beliters: „Ift ber 
Park nidjt ein Idyll unb bas Chätelet nicht 
ein Bijou? Kommen Gie nur hinein, Gie 
werden ftaunen, wie ein ganzes Gtüd 
Kultur die Jahrhunderte überdauert hat. 
Aber zuvor werden die Füße gereinigt, 
dak Sie nicht Parkett und Teppiche ver: 
derben.” Cin Kanonier fam mit Filzpan- 
toffeln aus dem weißen, hellen Hausgang. 
Der Dann befreite meine Stiefel von eini- 
gen Kilo der fetten, gelben Erde Grant: 
reihs, in der Wein und Gemiife fo gut 
gedeihen. Der Wdjutant mufterte mid) erft 
nod) einmal, ehe er mid) für fauber und 
würdig genug fand, bas „Bijou” zu befid)s 
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tigen, unb ich Hatte ein Gefühl wie da: 
mals, als id) ein fleiner Junge war und 
mir meine Groptante Koloffeumfchleicher 
anzog, damit id) bem fauber geölten Fup: 
boden ber pebanti|d):orbentlidjen Altjung⸗ 
ferwohnung nicht wehe tate. 

Eine hohe, weipetylügeltür tat fih auf, 
unb ein Raum nahm mid) gefangen, der 
jenjeits bes Krieges, jenjetts bes Jahrhuns 
berts zu beftehen ſchien. Blau und Silber 
waren bie herrichenden Farben. Die 
Wände, an denen Bilder mit Schäferfzenen 
hingen, empfingen ein gebdmp[tes Licht 
burd) zwei hohe Fenſter, bie durch gelb: 
liche Spitenjchals verhüllt waren. (ben: 
bolzftühlchen mit blauen (eibenpolitern 
waren um einen runden, niedrigen Tifd 
getrippelt. Cine Gaujeuje fofettierte in 
einer Ede, aus gierlidjen Glaspitrinen 
leuchtete edles, blaufilbernes Chinapor: 
zelan, wie es in der Zeit bes vierzehnten 
Ludwig beliebt war. 

Ich blieb ftehen und fagte: „Man wars 
tet faft darauf, daß die Heine Marquiſe, 
der bas Ganze gehört, aus bem näd)jten 
Raum im baufchigen, reih berüfchten, mit 
Alenconjpiten verzierten Reifrod herein» 
tritt im Pas be Menuet ....” 

Der Adjutant [trid) den militärifch furg- 
geftugten Schnurrbart unb meinte: „Herr 
Kamerad, ein jeder von unferem Stab, ber 
zum etftenmal in diefes Zimmer trat, hatte 
die gleiche Empfindung. Doc) wiffen wir 
nicht, wem bas Schlößchen gehört, denn 
die Gegend ift verlajjen, fein Bewohner 
blieb aus Angjt vor ben deutfchen Bar: 
baren zurüd. Das Châtelet fanden wir 
vor, wie Cie es jehen, zierlich und gepflegt, 
als warte es darauf, daß jeden Augenblid 
die Herrin einträte. Denn nur einer Dame 
fann es gehören, davon legt jedes Stüd 
Zeugnis ab. Und nad) biejer Unbefann: 
ten, der dies fleine Juwel gehört, haben 
wir es genannt: „Châtelet de Madame.” 

In einem Jagdzimmer, in dem fein 
einziges Ctüd an unfere moderne Beit er: 
innerte, empfing mid) der Oberft. Faft 
ängſtlich fah er mir zu, als id) mich auf 
einem, aus Geweihſtücken Dergejtellten ater 
lichen Stuhl niederlich. Der alte Herr 
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verriet einen ähnlichen Refpeft vor diefer 
graziójen Umwelt wie fein Adjutant. 

Ein Vieldereiter, der täppijch herein» 
trat und auf bem glatten Fußboden aus: 
glitt, fo daß er fajt tn einen der fechs ſchma⸗ 
len Spiegel, die rechts und Iinfs auf der 
Raminwand verteilt waren, geftiirgt wäre, 
ward mit einem Donnerwetter angefahren, 
bas id) bem fonft febr leifen, ari[tofrati|d)en 
Herrn nie zugetraut hätte. Auch bemerfte 
id), Dah der Blid bes Dberften des öfteren 
au bem Porphyrbalfen bes Ramins hinüber: 
wanderte, wo zwiſchen Leuchtern und Nip: 
pes ein dreilpigiger Damenreithut, Heine 
gelbe Stulpenhandfchuhe und eine Reit: 
gerte mit einem goldenen Äffchen am Griff 
lagen. Nachdem bas Militäriſche erledigt 
war, wurde id) mit ber Baftfreiheit, bte 
das tyelbleben auszeichnet, vom Wdjutan: 
ten zu einer Flaſche Wein eingeladen. 
Wir gingen in den Park, umjchritten das 
Haus und gelangten zu einer Bartenede, 
die mit roben Holzbánten unb einem feften 
Tiſch von einem Soldatenjchreiner feld: 
mäßig ausgeftattet war. 

Hier ließen wir uns nieder, und au uns 
gejellte fid) noch ber eine Whteilungsfiihrer, 
ein älterer Hauptmann, der als ein artil: 
lerijtifcher Dleifterfchübe galt. Wir tranfen 
einen jehr edlen, roten Wein aus jchön: 
geichliffenen Gláfern, unb ich gratulierte 
den Herrenzuihremeinzigartigen Quartier. 

Der Hauptmann und ber Wdjutant lá: 
chelten geichmeichelt, aber mir |d)ten irgend: 
eine Bitterfeit in dieſem Lächeln zu liegen, 
die id) mir nicht erflären fonnte. (Eine 
Bemerkung des Hauptmannes gab mir 
die Auftlárung. Er fagte: „Herr Kame: 
rad, jedes Ding hat feinen Haten. In 
einem richtigen Gutshaus würde es unfer- 
einer bequemer haben. Aber in diefem 
Châtelet gebietet ein feltjamer Beift. Man 
hat Angft, fid) auf einen Stuhl zu feben, 
oder gar mal ein Bein lang auf ben Fleinen 
Sofas mit den hellen Seidenbezügen aus: 
guftreden.” Der Adjutant nidte jeufzend: 
„Sch habe nie ein Haus erlebt, in bem 
jedes Ding fo an feinem richtigen Fled 
[teht und hängt wie da drinnen. Srgenb 
etwas zu verändern wäre ein Cafrileg." 

Als mein Blid von einem zu dem andern 
wanderte, ftand der Hauptmann plóslid) 
auf nudrief: „Kommen Gte einmal und 
jeben Cie fid) mein Schlafzimmer felber 


an. Bielleicht wird Ihnen dann mandes 
tlar.* 

Mir ftiegen eine lichte, breite Treppe 
empor zu den oberen Bemächern. Der 
Hauptmann öffnete eine weißladierte Tür, 
und ich fab einen Raum, deffen Wände 
mit einem weiß:-blau:violetten Rretonne 
überzogen waren. Cin weißgoldener Sejfel 
ftand vor einem hohen, weifgoldenen 
Spiegel, neben einem fleinen ovalen Tijd: 
den aus gleichem Holz und gleicher Farbe. 
Eine Kleine fupferne Truhe [djten all bas 
zu beherbergen, was zum Frilieren nötig 
war. In der Mitte des Zimmers aber 
ftand ein gejchweiftes Bett mit rofafeide- 
nen Kiffen, überriejelt von einem Spigen: 
Ichleier, der an der Dede von einem gol; 
denen Krönchen gehalten war. Der Haupt: 
mann, ein Rieſe von fedjs Fuß, trat vor 
dieje Bettitatt, und während er feinen 
langen, blonden Bart ftrich, fagte er: 
„Können Cie fic) por[tellen, daß id) in 
biejem Bett liege? Können Cie fid) mei- 
nen Bart in diefen Kiffen vorjtellen ?^ 

Und in der Tat, es war eine Unmög: 
lichfeit, fid) biejes Bild auszudenten, ohne 
einen unwiderftehlichen Yachreiz zu emp: 
finden. — 

„a, aber wo [djlajen Cie denn?” 
fragte id) ben Hünen, ber mit gejpreizten 
Beinen und herabhängenden, breiten Hän: 
den wie ein Teddybär in einer Puppen: 
ftube ausfah. 

„Rechtſchaffen und ſchlecht,“ erwiderte 
er und deutete Hinter das Bett, wo ein 
ehrlicher, beutjd)er Soldatenjtrohjad lag, 
bebedt mit einem Schlafjad und ein paar 
Pferdededen. 

„Der Herr Oberft hat es aud) abgelehnt, 
bier zu ſchlafen,“ fagte ber Wodjutant, „und 
als Dienftáltefter ift das Zimmer dem 
Herrn Hauptmann verblieben.“ 

Der Hauptmann Ichludte, als ob er eine 
bide Pille im Halfe hätte und jagte: „Es 
ijt eben ein Jammer, daß man im Kriege 
bierherfommt, als Feind... Wie müßte 
das fein, wenn man im Frieden hier zu 
Gafte wäre und all bas lebendig würde, 
was jest ein bedrüdender Traum ift.” 

„Und Ste willen wirklich nicht, wer bie 
Beliterin ift?” fragte id). 

„Der Bark war verjchloffen,“ erwiderte 
der Wdjutant, „unten tm Dorf war nur 
nod) eine alte, taube oder fich taub jtellende 
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Frau zurüdgeblieben, alles andere war vor 
uns ‚Hunnen‘ geflüchtet. Papiere wiir: 
ben fih vielleicht [chon unten in dem Kleinen 
Damenfdhreibtijd finden, aber wer von 
uns würde es über fid) gewinnen, bas 
Heine, entzüdende Möbel aufzujprengen 
und in den Papieren von Madame yum 
¿uftóbern ?“ 

„Es ift eine verhexte Geſchichte,“ fagte 
der Hauptmann, „wir haben hier nirgends 
ein Necht. Jeder fühlt fid) als Eindring- 
ling, und bas will bod) niemand von uns 
fein. Es ift alles zu fein und zu hübſch. 
Da fann man nicht heimisch werden. Den: 
fen Cie bod), wenn ich ſchlafen gebe, ver: 
zichte id) fogar auf meine halbe Nacht: 
gigarre, die ich feit zwanzig Jahren zu 
tauchen gewöhnt bin. Oder können Gie 
fid) vielleicht vorjtellen, daß ein Dann 
bier brin eine Zigarre rauchen darf?“ So 
vorwurfsvoll fab er mid) bei ber lebten 
Trage an, daß id) nur verlegen und be: 


ſchämt ſchwieg, wie ein Menſch, ber fid). 


einem unlauteren Gedanfen ertappt 
tebt. 

Wir begaben uns wieder hinab in den 
Garten, und ich ließ die Herren mit einer 
Art Märchengefühl in dem Châtelet zu- 
rüd, als wären Ritter in einem pergauber- 
ten Schloß geblieben. Noch einmal wandte 
ih mid um, als der Kraftwagen unter 
dem goldenen Blatterdad ber Kaftanien 
Davondonnerte. BZwilchen dem Grün der 
Nadelbäume und dem Bunt der Herbft- 
blätter |d)jnitt das hohe Manfardendad) 
des Châtelet in den leuchtenden blauen 
Herbithimmel. 

Das war mein erfter 3Bejud) in bem 
„Châtelet de Madame”. 

88 x 

Der Krieg geht [einen Gang, wie es bas 
dem Kriege innewohnende Gejeb gebietet, 
und die Natur geht ihren Gang nad) ur: 
alter Weije, und fo fommt im ſchwinden⸗ 
den Jahre die Zeit, wo der Kriegsarbeit 
auch bie lebten Refte jener Iyrifch-|chönen 


Verbindung mit der Natur abhanden fom: 


men, wenn fih fo allmählich alles in 
graues Regenwetter und Dred auflöft und 
bie Luft fid) um bte Glieder des Soldaten 
legt wie ein [oder gewordener Prießnit- 
umſchlag. 

In dieſer Zeit der erſten toten Novem: 
bertage, tn der Frankreich mit Entſchloſſen— 





beit in bie ſündloſe Zeit vor ber Erſchaf⸗ 
fung der Welt zurüdverfant und Himmel 
und Erde, weil bie von Gott gejchaffene 
Seite fehlte, ein gleichmäßig feuchter Brei 
waren, führte mid) mein Auftrag aber: 
mals zu bem Mrtillerieftab, der im 
„Châtelet de Mtadame” lag. 

Ich freute mich auf die zierlichen Räume, 
denen die Achtung deutjcher Offiziere vor 
dem Getfte ber Befiberin bie Schönheit 
des Friedens gelalfen hatte. Zwei Wochen 
lang hatte ich inzwijchen eine Rammer in 
einem zerjchoffenen Dorfe innegehabt, in 
einer Hütte, in ber ftd) fonft nur nod) eine 
Küche, ein Stall und der Bodenspeicher 
befand. Die Möbel biejes meines Ge 
laffes waren im Laufe der Kriegszeit bis 
auf die Breiter einer Bettitatt gujammen: 
geichrumpft, bie an der Wand feftgenagelt 
waren. Dod ward man diefe Lebens» 
frugalität nicht recht gewahr, denn ein 
außerordentlich jd)óner und wohlgebildeter 
Viifthaufen dicht vor bem Fenjter erjebte 
dide Vorhänge und verlieh bem Gemah 
eine gewiſſe myſtiſche Finfternis. Ein 
tráftiger, landwirtfchaftlicher Geruch ging 
als Gratisbeigabe durch bie [cheibenlofen 
Senfter mit hinein. Unter joldjen Um: 
ftanden ift es fein Wunder, wenn ber 
Menſch lüjtern wird nad ein wenig 
Schönheit. So fuhr id) denn zu bem 
„Châtelet de Madame”, mit dem Ioderen 
Gefühl, wieder einmal auf ein paar Stun: 
den ausguruben in all diefer reifen, vers 
haltenen Pracht eines anderen Lebens, das 
jo weit Hinter dem Kriege lag, wie 
Schlaraffenland hinter Weihnachten. Nie 
hatte ich es fo felig eilig, einen Auftrag 
auszuführen! 

Die breiten Gummireifen [d)leuberten 
MWafler unb Dre in gewaltigen Bogen 
nad rechts und links, und bald hatten wir ` 
den Ausgangspunkt der großen Sjeer|traBe 
erreicht, wo bie Kaftantenallee zum Schlöß: 
den binftrebte. 

Die Waffernebel lagen dicht über bem 
Boden, und in ihnen ftanden die Bäume 
blattlos, mürrijd) unb traurig. Ste ge: 
mabnten mit ben Verdidungen der Mite 
unb den bürren Bweig/pigen an Pflanzen, 
bie auf dem Grunde des Meeres wachjen 
und mit den halbtierifchen Fingern hinauf: 
taften zum Liht. Im Grauweif der Luft 
zogen [ie an dem Auto vorbei. Schon hob 
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fi das hohe Gdjieferbad) als ungewille, 
dunkle Maffe aus dem Nebel ab, als ich, 
mehr aus bem Inftintt des Automobil: 
fabrers heraus als aus flarer Erkenntnis, 
ausfuppelte und beide Bremfen 30g. Eine 
dide, unförmige Maffe lag im Schlamm 
der Straße. Vorſichtig fuhr ich näher. 
Die Krone eines der alten Raftanien: 
bäume lag mitten im Wege, der abge: 
brodene Stumpf zur Linfen zeugte von 
einer Granatverlegung. Vorfichtig und 
nachdenklich fuhr ich weiter. Sáufiger 
fanden fid) Zweige und Afte auf der 
Straße. 

Wir gelangten zum Tor. Im langen, 
ſchwarzen Wachtmantel ftand der Bolten 
mit dem Karabiner im Arm da, durd- 
näßt, einfam und jchwermütig, als wäre 
er von Gott eigens aur Staffage ber 
grauen, troftlofen €anb[djaft gejchaffen. 
Er falutierte, ftieß das Bitter weit auf, 
und ich fuhr hinein in den Kleinen Part, 
erftaunt darüber, daß mir [oldjes verftattet 
wurde. Tiefe Locher in der fetten, (dwar: 
zen Gartenerde zeugten von mehreren 
Artilleriegefchoßeinfchlägen. Als id) an 
das Ende des Kiesweges gelangte, trat ein 
Soldat vor, wies mir den Weg um das 
Haus, wo id) den Motor dicht neben bem 
Gartenplaß fterben ließ, an dem wir vor 
zwei Wochen zu dritt bie Flaſche edlen 
Rotweins geleert hatten. 

Durch den fleinen Hintereingang führte 
mich der Soldat in den breiten, geweiften 
Mittelgang. Cine Dede lag bereit, an der 
id) ben Schmuß von den Füßen abitreifte. 
Dann wurde ich in bas Jagdzimmer ge: 
führt, wo ich ben Öberften fand wie vor: 
dem. Noch immer lagen auf dem Kamin 
bie zierlichen Reithandfchuhe, ber Dreifpis 
unb bie Gerte mit bem goldenen Äffchen. 
Dod) der Oberft erſchien unruhig und trau: 
tig. Er tat einige technijche Fragen und 
fagte zum Schluß: „Im erften Stod im 
zweiten Bimmer linfs werden Cie ben 
Wdjutanten finden. Kaffen Sie fid) von 
thm erzählen, wie es uns hier ergangen ijt. 
Das Schreibzimmer und das Kleine Biblio- 
thefgimmer von Madame haben fie uns 
vorgeftern glüdlich durch ihre blödfinnige 
Schießerei demoliert.” | 

Sd) ging hinauf, ber Adjutant zeigte 
mir bie Triimmerjtátte und erzählte, daß 
es Mühe gefojtet hatte, einen Brand, der 


in bem Schlößchen entitanden war, zu 
löfchen. Eine Granate war durd die Gei- 
tenwand gefahren und auf der Zwilchen: 
wand ber beiden Bimmer explodiert. 
Gleihmäßig war alles zerftört. Die Mö- 
bel lagen in Trümmern, die Stofftapeten 
waren zerrilfen. Nur die beiden zierlichen 
Kamine ftanden nod). Über dem einen hing 
nod) der leere Boldrahmen eines gerbrode- 
nen Spiegels. Die Bibliotheljchränte 
waren von ber Erjchütterung umgefallen 
und in Brand geraten, eine dide Maffe 
von Papierfchutt und Holzafche, unter: 
mifcht mit Glasfcherben, bedte den Boden 
bes einen Raumes fajt völlig zu. Der (Se: 
Ichoßboden hatte den Kleinen Schreibtifch 
aus Olivenbolz zertrümmert, Briefe und 
Papiere waren umbergewirbelt und ver: 
nichtet worden burd) Feuer und Waller, 
burd) Glas und Schutt. So war aud bte 
lebte Hoffnung gefehwunden, den Namen 
der Beligerin bes Schlößchens fejtaujtellen. 
Ein Blatt war übriggeblieben mit einer 
Schön gefchwungenen, Haren Schrift, in ber 
ih eine Dame für die GBaftfreundfchaft 
der Schloßherrin bedantte, für fieben ent: 
züdende Tage im Monat April, den 
Ichönften Tagen in der liebenswiirdigiten 
Umgebung... 

Sd ging mit bem Adjutanten auf fein 
Bimmer zurüd, bas den Raum für einen 
(Saft darzuftellen fchien. Es enthielt einen 
bequemen Nußbaumtiſch mit Seffeln, eine 
gejchweifte Kommode mit breiteiligem 
orifier[ptegel und ein fchönes, breites 
Doppelbett, bas auf vergoldeten Löwen: 
füßen rubte. An den Wänden befanden 
fid Kupferjtiche und bunte Holafdnitte 
nad) galanten Bildern. Eine grüne, nicht 
auffällige Tapete lieh dem Gangen einen 
behaglichen Grundton. 

Der Adjutant ließ, bem naffalten Tage 
entjpredjenb, ein paar große Gläfer mit 
Grog kommen und erzählte von der Be: 
Ihießung. Sie hatte gwar feinem Men: 
iden bas Leben gefojtet, aber mit der fried- 
lichen Ruhe war es nun wohl vorbei. 
„Beltern,“ jagte er, „haben jie nicht hinein: 
gefuntt. Go bleibt uns die Hoffnung, daß 
die Dret oder vier Lagen, bie hierher ge: 
Iprigt find, auf ein anderes Biel gemiingt 
waren. Aber bas ijf nur ein ſchwacher 
Troft. Wir liegen nur vier Kilometer 
hinter unjeren Gräben, alfo können fie uns 
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mit jedem Feldgeſchütz erreichen, wenn fie 
wollen.” Und er umfaßte das behagliche 
Gemad, bas ihm Baftfreundfchaft geboten 
batte, mit bem wehmütigen Bli eines 
Menſchen, ber fid) von einem ihm lieb» 
gewordenen Orte nur fdwer losreifen 
fann. 

Diefes war mein zweiter Bejud) in bem 
„Châtelet be Madame”. 


Nach kürzerer Zeit, als id) gedacht hatte, 
fuhr ich wieder in bie graue Dredjuppe 
der Natur hinein. Das iyelbleben bes 
Gtellungstrieges ging feinen uhrwerkmäßi⸗ 
gen, gegebenen Gang. Im Anfang De 
zember machte der Winter einige [chwache 
Anftrengungen, Froft und Schnee hervor: 
zubringen, bod) es blieb immer nod bei 
dem allgemeinen grauen Brei. 

Und zum dritten Male führte mid) mein 
Auftrag zu bem Artillerieftabe an einem 
ausnahmsweije froftflaren “Dezember: 
abend. Cs war eine harte Rampfwode 
für die Armee. Das Urtilleriefeuer rings: 
um tlang aus der Ferne wie bas ftändige 
Rollen von Zügen über Eifenbahnbrüden. 
Auf der zerfahrenen Straße lag Glattets. 
Der Wagen tanzte, fo dak die Fahrt feine 
Annehmlichleit war. Die Sterne ftanden 
flar am Himmel. Als ich die Raftanien: 
alee zur Châtelet hinauffubr, fab ich im 
Süden über unferen Stellungen weiß: 


glühend eine Reihe franzöſiſcher Leucht:. 


tugeln ſchweben. Gte zeigten die greifbare 
Nähe bes Feindes an. Wn bem offenen 
Bitter des Parfeinganges ftand fein Boften. 
Meine Scheinwerfer beleuchteten einige 
Wagen, die, wohl zum Schuß gegen 
Yliegereinficht, in bas ehemals ſchön 
gepflegte Gartengebiijd hineingeftoßen 
waren. Als ich bie Rundung zu dem 
fleinen Borplat hinaufjteuerte, wurde tm 
grellen Weiß ber ftarten Azetylenlampe 
die Vorderfeite bes Schlößchens fichtbar. 

3d) erichrat. Große Loder waren durd) 
die Miauern gerijjen, das Zimmer des Yd: 
jutanten war offen und Ding wie ein Krähen: 
neft in freier Luft, der Eingang war um: 
gelegt. Aus dem Innern leudtete duntel: 
roter Schein. Sd) fuhr um das Gebäude 
herum und jab, daß ftd) in den hinteren 
Räumen, die weniger verjehrt waren, bie 
Soldaten einer Viunittonstolonne einge: 





richtet hatten. Pferde waren in die unteren 
Gemächer eingezogen, ber fommanbierenbe 
Offizier lag in der ehemaligen Küche auf 
einem Rofofobette, neben bem Herde, ber 
Wärme wegen. (Er ließ mir den Meg zu 
den Herren vom Artillerieftabe weifen, die 
800 m hinter bem Châtelet in einer Heinen 
germe lagen. Ich fand fie wieder in einer 
niedrigen, [d)mierigen, bumpfigen Bauern: 
ftube. Zu ihrer Bequemlichkeit Hatten fie 
ftd) bie nötigen Möbel aus dem Schlößchen 
herüberbringen laffen. Der Oberft fab vor 
dem Tijd aus bem Jagdzimmer, auf bem 
ein Spirituslocher mit Tee ftand. Er ließ 
mir durch bie Ordonnang eine Taffe reichen 
und goß jelbit einen frdftigen Schuß ftarten 
Rums dazu. Der Adjutant trat ein und 
madte eine Meldung. „Wollen Sie den 
Hauptmann befuchen ?“ fragte er mich ba: 
nad. „Er bat eine leichte Fleiſchwunde 
im rechten Schentel, fann nicht reiten und 
ijt fehr mißvergnügt.“ 

Durch einen engen, finjteren Gang, ben 
er mit feiner Tajdenlaterne mühjfelig ers 
bellte, führte er mich an einem Pferdeitall 
vorbei in eine enge Rammer, bie faft ganz 
von der weißgoldenen 9tofofobett|telle aus: 
gefüllt war, bie ich bei meinem erjten Bes 
jud) erblidt hatte. In ben zarten, roja: 
feidenen Kiffen, bie trog der Jparjamen 
Beleuchtung einer Kerze, bie in einer Wein» 
flafche ftat, vom Jammer und Elend ihres 
Umzuges erzählten, lag der Hauptmann 
in Reithojen und brauner Lederwejte. (Er 
rauchte feine porzellanene Feldzugspfetfe 
und [djtmp[te über feinen Zujtand mit ber 
Inbrunft eines fráftigen Menfchen, der 
fih plößlich gehemmt fieht. „Gerade ins 
Sibfleijd ift mir fold) ein Broden hinein» 
gegangen,“ grollte er. „Es ift die lächer: * 
lichfte und unangenehmite Wunde, bie ein 
Reiter haben fann. Und nicht etwa in der 
Stellung hat’s mid) gefaßt, nein, im Chas 
telet, als id) bas Ausräumen überwachte, 
damit unjere Leute nicht zu ungeſchickt mit 
ben fchönen Sachen umgingen.” 

„Sehen Sie,“ fagte ich, „aber auf diefe 
Weiſe find Ste nun bod) nod in das ſchöne 
Bett gefommen." 

Mit einem aus Grimm und Verſchämt⸗ 
heit gemijchten Lächeln [djaute er zur Seite, 
[trid den mächtigen Bart und fagte fajt 
triumphierend: „Ja, und rauchen tu’ ich 
aud) nod) darin!” ... 
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Das war der dritte Beſuch im „Châtelet 
de Madame“. 
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Im Januar gab es einige richtige Min: 
tertage mit Schnee. Danah trat fefter 
groft ein, und die Sonne am blaßblauen 
Himmel lieh der Schneedede über den 
Teldern einen fajt allzu grellen Glanz. 

Ih fuhr die große Straße hinunter. 
Die reine Luft tat den Lungen gut, jeder 
der begegnenden Soldaten hatte rote 
Baden und ein fröhliches Gelicht. Der 
richtige Winter tat jeder deutjchen Seele 
wohl. 

Ic gelangte an bie Wegitelle, wo bie 
Sajtanienallee zum Châtelet abgweigte. 

Die alten Baume waren von Raubreif 
überzogen und die Sonne entzündete in 
ben Frojtiriftallgefpinften des Aſtwerkes 
Taufende von Heinen Blühfünfchen. Diefer 
Eingang zur Wee, ber wie ein Tor bes 
Winters erichien, liek plößlich in mir den 
Entſchluß entftehen, bie paar Hundert 
Dieter hinaufzufabren und zu fehen, was 
weiter mit bem Schlößchen gejchehen war. 
Schnell zog der Wagen durd) bie Allee 
hindurch. Hie und da freilich war einer 
der alten Bäume dem Granatfeuer zum 
Opfer gefallen. Durch bie mit weißer 
Kappe bebedten Pfeiler ging es hindurch 
... Das Gittermerf lag zur Linten zer: 
Ichlagen am Boden. Die Schneedede über 
dem Parfe fonnte nicht alle Berjtörungen 
verbergen; Bäume waren zerjplittert, das 
Straudjwerf war zerbogen und zertreten. 
Trog der großen Lüden im Parte aber 
war von unten nichts von bem Wlauer: 
wert bes Châtelet zu fehen. Beftürzt, daß 
foviel Zerftörung in fo kurzer Zeit móglid) 
jet, fuhr id) die Rundung linfs herauf und 
jab nun vor mir einen ungeheuren Trim: 
merhaufen, auf bem der Schnee bie fon: 
derbarjten geometrijchen Figuren gebildet 
hatte. Keine Mauer, feine Wand ftand 
mehr. Granaten und Brände hatten ihr 
idjauriges Werf vollendet... 

Ich hörte Stimmen ... Das Knarren 
eines Wagens ... Ic [prang ab und 
Ichritt über den Kleinen Blak. Da fah id) 
ein Fuhrwerk mit feds Soldaten, bie 
Spitzhaden und Schaufeln in den Händen 
hatten. Ich fragte die Leute, was [ie hier 
wollten. Der Unteroffizier, der fie führte, 
erfldrte, fie gehörten zu einer Wagen: 


gruppe, die den Befehl Hatte, die alten 
Steine des Bemäuers aufzuladen, um fie 


& für den Straßenbau nubbar zu machen. 


„Es ift ein guter, fefter Stein,” erklärte 
der Unteroffizier, „der nicht fo leicht zer: 
mablen wird. Was wir jonjt hier an 
Steinen in der Gegend finden, das taugt 
nicht viel.” Und er winfte feinen Leuten 
unb fritt mit ihnen in das Gerd, um 
für den Krieg nubbar zu machen, was der 
Krieg aeritórt hatte. 

Neben dem Wagen aber, vor dem zwei 
breite, gutmütige Gäule jtanben, erflang. 
ein plätjchernder,, fichernder Ton. Und 
fiehe, bas Wafjer [prang aus bem Maul 
bes Filchungetüms, und bie um das Maul 
erftarrten Tropfen hatten es zu einem wil: 
ben, pbantajti|djen Fabelwejen verwan: 
belt, auf bejjen Eispanzer die Sonnen: 
lichter ein übermütiges Spiel trieben. 
Aitternb vor diejem abjcheulichen Drachen 
ftand bas fleine, nadte 3tofofojüngferlein. 
Es jdjaute mit bem gleichen, zierlichen 
Entjegen wie vordem auf bas Fabelwejen 
zu feinen ‘Füßen. 

Die Spibbaden knirſchten in die Stein- 
haufen Hinein, die Steine fplitterten unter 
ihnen und fielen, von Hand zu Hand wei» 
ter geworfen, dumpf fradjend in ben 
Wagen hinein. Von ber Stelle, wo früher 
einmal ber Torweg gewejen war, fnall: 
ten Beitjchen, Räder fnarrten. 

Eine grobe Stimme rief: „Nur weiter! 
Da oben rechts ijt der Steinbruch.” 

„Steinbruch!“ Das war das legte Wort, 
bas über bas Cdjidjal des „Châtelet be 
Madame” ge|prodjen wurde. Nun alfo 
würde Wagen auf Wagen Beranrollen und 
Stein auf Stein würde fortwandern, um 
S'anbitrape zu werden. 

Und der Frühling würde wiederfommen, 
unb nur das zterliche Briinnden, bas tn 
dem verwilderten Bark plätjchern würde, 
tónnte nod) Zeugnis ablegen von dem 
Schlößchen und feinem geheimnisvollen, 
zarten Beilt. Klagend würden feine Trop: 
fen fpringen, wie fte bas bet allen folden 
verlajjenen Wajferlein tun, und die fleine 
Andromeda würde fih nadt und bloß 
fühlen, jdjublos preisgegeben ber böjen, 
wudjernden Einfamteit, bem häßlichen Un: 
geheuer Vergefjenheit . . . 

Das war mein lebtes Erlebnis mit dem 
„Châtelet de Madame“. 









Xegyyten ift bas wichtigfte Land ber 
rde,” bat Napoleon I. auf St. He: 
lena, in feinem erften Gefpradd mit 
¡ dem englifchen Gouverneur, ges 

i jagt — Das elbe Wort hat vor 
einigen Jahren ber englildje Staatsmann, 
ber in einem Bierteljahrhundert politilcher 
Arbeit diefes Land den Franzoſen endgültig 
entriß und vorläufig für feine Weltmacht 
ewann, an die Cpife feines open Rechen⸗ 
cee ee Jot Die Wendung aber, 
die heute ber Weltkrieg genommen bat, bie 
Hoffnung auf ber einen und bie Befürdhtun 
auf der anderen Geite, läßt es als mö tig 
erjdeinen, daß jenes vor hundert Jahren 
ejprodjene Mort nod) einmal wieder per: 
jüngte Geltung gewinnen wird. Das beutidje 
Kriegsziel wird jedenfalls darin beftehen, 
daß, nachdem die napoleonijden Träume 
längft verwebt Inn aud) das ftolze Celbjt: 
bewußtfein Lord Cromers von bem Bers 
hangnis ereilt wird: unfer Sieg, k bomen 
wir, [oll bas legte Wort aud) an diejer Stelle 
der Erde jpreden. 

Sn feiner Meltlage zwilchen ben Konti: 
nenten und ben Meeren ber öjtlichen Erd» 
pal e ijt bas Schickſal btejes Landes áltefter 

ultur beichloffen. Seit zwei Jahrtaufenden 
ion, feit dem (Ende ber *Btolemáergeit, 
wurde es ein umfdmpftes Beuteftüd eroberns 
ber Meltmächte, ein dienendes Glied in ben 
— der großen Politik, der 

chlüſſel zur Beherrſchung des Orients, nach 
dem bie ganz GroBen ihre Hände ausftred: 
ten. Nad,einander haben die Gebieter des 
römifchen Reichs, Byzanz unb bie Kalifen 
von Bagdad, haben Diameluden und Türfen 
ihre harte Fauft auf bie Bewohner der ge: 
fegneten Nilebene gelegt, und fett den legten 
Dienfchenaltern, als Ágypten wieder einmal 
den Anlauf zu einer gemillen Gelbftándigs 
teit nahm, haben europáildje Mächte mit 
Eroberungstinften von fompligierterer und 
innerlidyerer Art eine weit gefährlichere und 
dauerhafter jcheinende Aneignung vollzogen. 
Denn inawijden war bie weltpolitifche Bes 
deutung Ägyptens bird) ben Bau des Suez: 
fanals nod) unabjehbar gelteigert worden, 
und ber Beli eines Landes, deffen tatjäch« 
liber Herricher bie wertvolljte Waſſerſtraße 
gwifden Europa, Alten und Afrita in Hän- 
den hielt, war vollends das begehrenswerteite 
Biel geworden. 

Cs gibt wenige [o verwidelte diploma: 
tilde Spiele in der Weltgefchicdyte wie bas: 
jenige, in dem im Laufe bes 19. Jahrhuns 
berts aus den fich freuzenden und aufheben: 
den Anſprüchen mehrerer Anwärter eine 
neue Macht zum Gebieter am Yul aufitteg. 
Ter urfprüngliche Herrenftaat, bie Türkei, 
war in diejer Zeit, trog ber Fejthaltung aller 
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äußeren Herrfdaftsredte, bod) — pma feit 
dem Firman von 1873 — genötigt worden, 
—* auf bie Suzeränität über einen halb» 
ouverän en Staat zu beidyränfen. 
Diejer halbfouverane Staat Ägypten, von 
dem begabten Wlbanefen Mehemet Alt ge: 
Ichaffen, ging darauf aus, mit Hilfe euro: 
päilher Einrichtungen und europüijd)en 
Kapitals wirtidaftlid) [tárfer voranzuſchrei⸗ 
ten als irgendein Land iflamitifjder Kultur 
unb fid) bie Früchte feiner beherrjchenden 
Lage jelber au fichern. Frankreich aber, mit 
alten Traditionen feiner Ge[djid)te an dieſes 
Land gebunoen unb mit feiner Kultur für 
die Yignpter europäilche Kultur vertórpernd, 
der wahrhaft Erftgeborene unter den abend» 
ländifhen Anwärtern, durfte hoffen, burd) 
den Bau des Gueztanals mit kapitaliſtiſch⸗ 
technifchen Mitteln eine Vormadtitelung zu 
ewinnen, wie fie ber militärijchstulturellen 

toberung bird) ben erften Napoleon nur 
für einen Augenblid beidyieden gewejen war. 
Demgegenüber ftand England weit im 
Hintertreffen, es hatte wohl im Roten Meer 
rechtzeitig fih den Ausgang gefidert, aber 
dem Guegtanal vergeblich wideritrebt: im: 
merbin war es, bei der Verteilung feines 
Kolonialreiches, am ftártften an der Zutunft 
Sigyptens interefjiert. Was es für jid) ins 
Feld führen fonnte, waren weder Rechts» 
anjpriidhe nod) Realitäten, wohl aber bie 
ſtille —— einer in weltweiten Horizon⸗ 
ten und auf lange Friſten hinaus ihre Ziele 
verfolgenden Gtaatstunft. Und bie Gunſt 
der Stunde war den Briten treu. Der Bau 
des 1869 eröffneten Suezkanals war in dem 
Augenblick vollendet, als das zweite Raijers 
reich zuſammenbrach, und eine der Folgen 
des Krieges von 1870/71 follte es fein, daß 
nicht ber orango dort ernten follte, wo cr 
geldet hatte. Edon als Lord Beaconsfield 
im Sabre 1876 dem bebrüngten Rhedive 
Ismail Pafcha für vier Millionen Pfund 
Sterling feinen Belig an Guegfanal: Attien 
abfaujte, wurde bas Endziel ber englifden 
Politif von weitem fidtbar. Gobald die 
wadfenden Finanznöte Agyptens eine euros 
päilche Intervention notwendig madten, zu: 
nüdjt in der Form einer englijd) = el: 
iden Finanztontrolle, ftanden bie beiden 
rivalifierenden europdijden Mächte neben: 
einander, 

Der Meg, auf dem England an ben Franzo⸗ 
Jen vorbeifam, war [teil und —— er 
führte nicht nur zur Auseinanderſetzung mit 
dem türkiſchen Suzerän und mit den nationa⸗ 
len Beſtrebungen der Ägypter, ſondern aud 
mit der Geſamtheit der europäiſchen Mächte; 
auch wurde er keineswegs von den Staats⸗ 
männern des liberalen Kabinetts ee 
mit zielbewußter Energie, wie fie von feinem 
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Vorgänger zu erwarten getvelen wäre, bes 
fchritten. Aber er führte trogdem zum Ziel, 
Die Erklärung liegt allein in der damaligen 
Weltfonftelation, bie es England ermóg: 
lichte, fid) an Frankreich vorbei in bie erjte 
Rolle hineinzuichieben, und diefe Melttons 
fteation war burd) ben frangdfijd:deutiden 
Begenjaß feit 1870/71 bejtimmt. Somit ges 
fab es, daß bas ſcheinbar ganz zurüdtres 
tende Deutjche Reih, bas über jelb[tánbige 
Snterejfen an bieler Stelle taum verfügte 
und nad) außen bin fih auf das vorjichtigite 
guriidhielt, bei der Entjcheidung über bie 
Zutunft Ägyptens in den Jahren 1882 bis 
1885 eine bedeutjame Rolle jptelte. 
Bismard betrachtete die ägyptijche Frage 
niemals von bem Belicht:punft etwaiger 
unmittelbarer deutſcher Orientintereffen; fie 
war Hir ihn (und mußte für ihn fein) ledig: 
lid) unter bem indiretten Gelidjtspuntt ber 
beutid)en Beziehungen zu England einerjeits 
und Strantretd) anderjeits von Bedeutung. 
Auch Yignpten wurde von ibm nur aus ben 
Bedürfniljen ber europäilchen Landkarte und 
der friedlichen Gicherung des Deutfchen 
Reiches bewertet: alfo benußt, fonnte es 
allerdings zum Schlüſſel der Gefamtlage 
werden. Denn für bie beutidje Politit tam 
es allein darauf an, an biejer Stelle Grants 
reich und England auseinanderzubalten, und 
wenn es zum Wettlauf zwijchen beiden Mäch⸗ 
ten um den vorherrichenden Einfluß in Agyp⸗ 
ten fam, bie eine gegen die andere auszu— 
fpielen: bas aber fonnte naturgemäß nur 
England fein. In diefem Sinne hat Bis: 
mard jdon in einem febr friibgeitigen 
Stadium den Engländern auf ihre wieder: 
holte Anfrage im Itrengiten Vertrauen den 
natürlid) ganz unverbindliden Rat ges 
eben, „to take it“, fid) des Objcttes, aller: 
ings nad) vorherigem Einverjtändnis mit 
der fuzeránen türkilchen Macht, zu verjichern. 
Gr fab voraus, daß ein England, das auf 
biejen Nat einging, bauernb auf das Wohl: 
wollen bes Treibundes angewiefen und ba: 
mit für alle dreibundfeindlichen Rombinas 
tionen ausgefchaltet fein würde. Die Dinge 
entwidelten jid) nun in ber Weiſe, daß Franks 
reich, nad) anfänglichem jcharfen Vorgehen, 
eben in der Sorge, fih in Agypten mit feinen 
Machtmitteln allgujehr feftzulegen, fchon bei 
bem Bombardement von Alexandrien und 
dann bei der militärischen Oftupation den Eng: 
ländern ben ?Bortritt ließ: es war im Grunde 
nichts anderes als bie Nevancheidee, ber 
man alles andere unterordnete. Der unfichts 
bare Schatten Deutjchlands und Elſaß— 
Lothringens ftand dagwijden, als Frankreich 
unter mehrfachen jchweren Erjchütterungen 
und Rabinettswechjeln feine verhangnisvollen 
Entſchlüſſe fate. Das engltidje Miniſterium 
Gladitone:Sranville aber ging nichts weniger 
als leichten Herzens und feineswegs mit im: 
perialijtijdjen Worjägen in das Wbenteuer 
hinein; nod) berrid)te bei ben Staatsmán: 
nern biejer Epoche bie liberale Auffafiung 
tolonialen $Bejibes und folonialer Ausdeh— 


nung, und das Ziel ber Bismardichen Politik 
war aud) für dieje Männer viel zu erfenn: 
bar, als daß fie fid) um Ägyptens willen in 
eine dauernde Entfremdung mit Frantreid) 
und eine entjprechende Abhängigkeit vom 
Dreibunde zu begeben Neigung zeigten; fie 
empfanben mit Unwillen, daß fie Jchlieklich 
doch mit ber Ottupation Ägyptens in „Biss 
mards Mauſefalle“ bineingerieten. Die 
Dinge aber waren ftárter als ihr Zögern 
und Hinhalten, als alle bet Gladftone wie 
bet Granville febr ehrlich gemeinten Ab: 
lichten, bie Offupationsarmee nad) Berubis 
gung bes Landes wieder zurüdzugiehen; die 

áumung bes Cuban unb bie Kataltrophe 
Gordon Paſchas in Khartum, bie diefe ängfts 
liche Politit verjchuldete, häuften bie Vers 
pilidtungen, das agyptifde Provijorium 
aufred)tguerhalten, immer höher; man möchte 
lagen, daß der Fall Gordons eines ber Çr- 
eignijje gewejen tjt, an bem bie traditionelle 
Wuslandspoliti bes älteren engliichen Libes 
ralismus zerbrodyen und bie Wendung zu 
einem imperialifttiden Umjichgreifen, auch 
im liberalen Lager, fidjtbar geworden ift. 
Denn fo zögernd aud) Gladftone und Gran: 
ville vorwärts gingen, der Zwang der Dinge, 
ber in der Bedeutung Ägyptens ry bas 
engliſche Weltreich lag, wirtte ſchließlich uns 
widerfteblid, und mad)te aus den Werkzeugen 
ihrer mehr als vorſichtigen Politit bie bes 
wußtelten Vortámpfer einer dauernden An: 
eignung. 

Und damit erfüllte (id) das, was die eng: 
lijchen Staatsmänner hatten vermeiden mol: 
len: die Bindung an Deutſchland, an ben 
Dreibund, ja nor mehr ein Abhängigfeits» 
verhältnis, in bem fie ben er|ten Schritten 
Deutjchlands in die Rolontalpolitit Raum 
verichaffen mußte. Wenn bie Feltlegung in 
Yignpten nicht gewejen wäre, jo würde man 
in Ufrifa und in der Siidfee einen wirklichen 
Widerftand gegen die deutiden Erwerbungen 
gewagt und die lauten Forderungen der 
eigenen Rolonialen in Cübajrifa und Auftras 
lien nicht überbórt haben. Jet aber fonnte 
Bismard, ber zugleid) eine Urt folonialer 
Entente mit Frankreich herbeiführte, einen 
immer ftärteren Drud ausüben. Eine Ras 
tifatur bes „Pund“ bat Bismard und 
Gladjtone einmal als „Ichene Doggen“ vor 
einer Schüfjel gezeichnet, der eine einen Biffen 
mit Kolonien, ber andere. den Ägyptijchen 
Biffen vor fid), jeder bem andern feinen Teil 
miBgónnenb und aus Gorge vor bem Gtreit 
mit der Bertilgung zögernd. Die Engländer 
ftráubten fid), von thren Rolontalen vorwärts: 

etrieben, auf bas beftigite gegen bie Deutjchen 

orderungen, bie im Lichte Ägyptens faft als 
„KRompenjationen“ erfdeinen mochten. Spans 
nung und Erbitterung Stiegen immer höher, 
fte jubrten dazu, dag Lord Granville am 
28. Februar 1885 es fogar wagte, den „Rat“ 
Bismards, Yignpten zunehmen, zu enthiillen, 
und damit einen Keil in die beutid): fran: 
zöſiſchen Beziehungen zu treiben verjuchte, 
und daB Bismard am 2. Vlärz in feiner 
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Hödurrede im Reidstage in geharniſchtem 
Tone zurüdtief. 

Das war der Höhepunkt der Spannung, 
dem bald bie Lófung folgte. Vielleicht war 
es aud) der Höhepunkt ber Peoentonitesén Stel: 
lung Bismardjder Politif, denn ber Riids 
tritt Ferrys, ber im wejentlichen m von 
diejem deutjch:englilchen 3ufammenprall aus: 

elójt ward, machte bas bisherige Medjel: 
pie gwijden England und Frankreich fortan 
ür ihn unmóglid. Aber bas Hauptergebnis 
war dod: England blieb in Agypten dauernd 
auf bas Wohlwollen Deutjchlands und des 
Dreibunds angewiefen; und bie Deutichen 
batten, hee Belig einer Flottenmadt und 
den englijden Wünjchen zum Trog, eine 
KRolonialpolitit eingeleitet, deren Ausbau 
aud) nur in einem guten Verbáltnis zur eng: 
u Weltmacht möglid) war. 
Ifo famen bie Engländer nad) Agypten. 
88 
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Wer ben Weg fennen lernen will, auf 
bem die Englander in Agypten, wenngleid) 
auf Grund unzulánglider internationaler 
Redhtstitel, ihre tatjddyliche Herrichaft begriin: 
det haben, wird immer nad) dem Werte 
„Modern Egypt‘ greifen, in dem ber Mann, 
der ein N hindurd) diefe 
Arbeit geleiitet, fte Jelber bejchrieben hat. Das 
ijt Lord Cromer, oder wie er vor feiner 
Erhebung in den Peersftand hieß: Gir Eves 
Iyn Baring, aus der von einem im 18. Jahr: 
hundert ausgewanderten Bremer Kaufmann 
Johann Baring ftammenden Familie, die bas 
mádtige Londoner Banthaus Baring Bros 
thers begründete und in ihren verjchiedenen 
Zweigen, mit den Lords Northbrook, Alb: 
burton, Revelftote, Cromer in den hohen Neu- 


adel des Landes anfgeltiegen ijt. Mehr 
als einer von ihnen bat an dem Aufbau 
bes britifden eltreid)s — mitgearbeitet, 


aber Lord Cromer ijt ohne Frage einer 
ber ftürf[ten Männer des modernen impe: 
rialen Englands geworden. Was im 
18. Jahrhundert Lord Clive und Warren 
Haltings in Indien taten, was im 19. Jahr: 
hundert Lord Durham in Kanada geleijtet 
hat, bas hat dicfer Vann voll Tattraft und 
Belonnenbeit für fein Vaterland in Ägypten 
vollbrad)t: einer der großen empirc-builders, 
ber unter dem bejdecidenen Namen eines 
Generalfonfuls und bevollmädtigten Mi- 
nijters in Kairo lebte, aber in Wahrheit wie 
ein Vizctónig bas — für England! — „wich: 
tigjte Land der Erde” regierte. Dian bat 
fein zweibändiges Werf, aus bejjen Blättern 
der Geift englijder Ctaatsfunjt und eng: 
liichen Eharatters dem Lefer entgegenweht, 
wohl ein Lehrbuch englifder Kolontalpolitit 
genannt, und in dem, was es fagt, und 
dem, was es verjchweigt, verdient es den 
Namen. Es leben in ihm die Traditionen 
einer Serrenfajte, bie in Welthorizonten und 
Itarfer Selbitzucht groß geworden ijt, und die 
Kunft der Dienjchenbehandlung, von der ein 
politijdes Talent erjten Ranges zu beridh: 
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ten weiß, wird im Grunde aud) in der Bee 
en lung des Lejers ausgeübt. 
it GSelbftbewußtjein führt Lord Cromer 
in feinem Werte vor, was England in ÄÜgyp: 
ten geleijtet hat; von dem bunfeln Gemälde 
der Wigwirtichaft unter Ismail Pafha hebt 
fid um jo leuchtender ab, was burd) Orb: 
nung ber Finangverhaltniffe und ber Redt: 
ſprechung, durd) Bewáfferungsanlagen und 
hygieniſche Maßnahmen gejchehen ijt. Diefe 
Xeiltung aber, deren äußerlihe Wirkung 
jedem Bejucher des Landes ten imponierenb 
in die Augen zu |pringen |cheint, tjt feines; 
wegs fo einwandfrei, wie es die englifde 
öffentliche Meinung der Welt darjtellt. Man 
muß, um auf den Grund gu tommen, bie 
peſſimiſtiſche Schilderung hinzunehmen, die 
ein Engländer, Tb. Rothjtetn, in dem Werte 
„Egypt's Ruin, a financial and administra- 
tive record“ dem amtlich fchönfärbenden 
Berichte Cromers gegeniüberjtellt. Man wird — 
bann erfahren, dak Ägypten, [hon bevor 
die Ausbeutung feitens des europáijdjen 
Kapitals unb bie Berfdwendung feiner 
eigenen Machthaber die finanzielle Ver: 
wirrung unb die Intervention herbeiführte, 
auf dem Wege tráftigen wirt|chaftlichen und 
tulturellen Aufihwungs begriffen war; und 
weiterhin, baB bie englilche Kulturarbeit 
in Agypten aud) gewaltige Schattenjeiten 
Dat, vor allem aber ausſchließlich im Dienfte 
der engliſchen Mirtidaftspolitit ftebt. Um nur 
einige Beilpiele herauszugreifen: durch bie 
einfeitige Beginitigung ber Baumwoltultur, 
deren Ausfuhr im Jahre 1910 über 86 Pro: 
gent ber gejamten Ausſuhr betrug, bat man 
das Land aus einem getreideausführenden in 
ein getreideeinführendes verwandelt, ber 
engliichen Zollverwaltung große Einnahmen 
unb ber englijchen Snoujtrie erwünjchte Roh: 
ltofflieferung gejichert, unbetümmert dar: 
um, daß das Land burd) ben Baumwollan: 
bau erjchöpft wird und bie Verarmung des 
pun Bauern fortjichreitet. Der Oheim 
es bisherigen Khediven Abbas Pafda — 
derjelbe Hujjein Kamel, der jest von Eng: 
lands Gnaden als Scheinkhedive eingelebt 
worden: ift, alfo gewiß ein unverdächtiger 
Zeuge! — hat diefe Lage der Bauern im 
Sabre 1908 mit den Worten gefchildert: 
„Der Bauer verbringt fein ganzes Leben unter 
ber brüdenben Laft feiner Schulden, und fein | 
Derdienft reicht nur gerade aus, um bie 
Steuern und Zinjen feiner Schulden zu be: 
zahlen. Er iit, um bie Bediirfnijje feines 
landwirtjchaftlichen Vetriebes im geeigneten 
Wugenblic zu deden, fortwährend gezwungen, 
neue Schulden zu wudyerifden Zinſen au 
machen, und infolge dieler [Hwierigen Lage, 
jeines beitánbigen MAU As unb ber 
roßen Zahl ber von ihm abhängigen Per: 
fone lebt er in einem Meer von Rummer, 
aus dem er feine Mittel bat, fid) zu retten... 
Niemand reicht thm bie Hand, um ihn aus 
dem Elend und der Not, in der er fid) be: 
findet, herauszubelfen. Niemand tut etwas, 
um feine Lage zu bejjern ober ibm etwas 
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geiftige Aufflärung und Bildung zu vers 
ſchaffen.“ Afo fommt jener englijde Ari: 
titer |djlieBlid) zu dem vernidjtenden (Er: 
gebnis: „Die Engländer haben in Ägypten 
abjolut nichts Neues gejchaffen und vieles 
vernichtet, und ihre Hauptleiltung befteht 
Darin, Daß fie bie Produftivfräfte dieſes 
Landes ins Stoden gebradjt und das Land 
vor ene unabjehbare Kataltrophe geitellt 
haben ... Noch ehe von ber nn 
des Landes durd) bie Engländer die Rede 
war, war Agypten in feiner Entwidlung 
weit vorgelchritten, unb was bie engliſchen 
Aulturträger erreicht haben, war die Unter: 
brechung diejes pielver|pred)enben Prozeſſes.“ 
Mir braudjen uns bas Ganze biejer Ari: 
tif, bie nichts gelten läßt, nicht reftlos ans 
zueignen, um Dod) bie eine Tatjache zu ers 
tennen, daß ber Verluft ber (relativen) pos 
litijden Gelbjtbeftimmung für Hgypten eine 
weitgehende Schädigung feiner wirtjchaft: 
lichen Gelbjtbejtimmung nad fih gezogen 
hat. Aud) vom Standpuntt ber Wohlfahrt 
der Ägypter aus wird es daher entjcheidend 
jein, wie fid) die politijdje Zufunft des 
Landes geftaltet. l 
a] 
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Während bes lebten Jahrzehnts war die 
politijdje Anglifierung Ägyptens immer wet: 
ter fortge| ritten. Die Entfremdung von 
ber Türlei Jebte ji) unaufbaltfam fort; als 
Signpten im tiirtijd-italient{den Kriege um 
Tripolis neutral blieb und fogar den türki— 
[chen Truppen ben Durchzug verwehrte, war 
erwiejen, daß das Land tatjadlid aus bem 
tlirtijchen Reidsverband ausgejchteden war 
— aud) wenn der Name des Sultans nod) 
auf den ägpptijchen Münzen zu finden war 
und Ägypten dem Sultan einen namhaften 
Tribut zu zahlen hatte. Indem England 
feinen großen Vertrag mit Frankreich im 
Sabre 1904 fbloB, von bem aus bie Çin: 
treijungspolitif gegen Deutichland datiert, 
ewann es — gegen die Auslieferung des 
thom nicht gehörenden Marofto — die frans 
zöliiche nerfennung feiner tatlächlichen Stel: 
ung in Agypten,; bie ftärkfte der Hypotbeten, 
bie auf ihr gerubt hatte, fiel damit weg; von 
diefem Augenblide war auch bas Wohlwollen 
bes Deutjchen Reiches in ägyptijchen Fragen 
für England entbehrlich geworden. Die po: 
litifche Situation, bte zwei Jahrzehnte bin: 
durch gedauert hatte, machte einer anderen 
Plah, tn der England und Frankreich gegen 
Deutſchland J eha 
Immerhin fonnte (jranfreid) allein bas 
tatiádjlide Protettorat Englands nidt in 
ein völkerrechtlich gültiges *Brotettorat ver: 
wandeln. Die Frage blieb alfo offen. Als Lord 
Cromer im Jahre 1907 fein Werk bejchloß, 
urteilte er über bie Zulunft Waqnptens: „So: 
weit man augenblidlich urteilen tann, find 
nur zwei Möglichkeiten vorhanden. Ägypten 
muß fchließlich entweder autonom werden 
oder dem britijd)jen Reihe einverleibt wer: 
ben. Sch perlönlich bevorzuge entjdjteben 
ein Vorgehen in Richtung der erjteren dicfer 


beiden Möglichkeiten” — um dann den Mad): 
weis zu führen, dab leider bie Boraus: 
jegungen für die Autonomie nod) immer 
nicht eingetreten find und aud fobald nicht 
eintreten werden: „Es mag fein, Daß in 
gufiinftiger Zeit die Ägypter fähig gemadt 
werden können, fid) ohne bie Wnwejenheit 
einer fremden Armee in ihrer Mitte und 
ohne fremde Hilfe in Zivil: und Militär: 
angelegenbeiten felbft zu regieren; aber bieje 
Beit liegt nod) in grauer Herne. Cine ober 
mehrere Generationen miijjen meiner Anficht 
nad) babingeben, ehe die Frage aud) nur 
¿wedmábBigerweife erörtert werden Tann.“ 
Das i deutlich genug gejagt, um ben Auto: 
nomiefreunden zu raten, alle Hoffnung drau: 
Ben zu laffen. Und nod) im Jahre 1913 
urteilte er: „Die beherrjchende Tatfache ijt, 
daß Ägypten niemals autonom in dem Sinne 
werden fann, in bem bas Mort von Ägyp= 
tijden Nationaliften verftanden wird. Es 
ilt und wird immer bleiben ein fosmopoli: 
tiiches Land. Die wirklihe Zukunft Agyp⸗ 
tens liegt daher nicht in der Richtung eines 
engen Jlationalismus, ber nur bie eingebos 
renen Ägypter umfaffen will, nod) irgend: 
welcher ?Bejtrebungen, Agypten in eine bris 
tilde Befigung nad) dem Mufter Indiens 
oder Ceylons zu verwandeln, jondern viel: 
mehr in der Ridtung eines erweiterten 
Sosmopolitismus, ber von den hemmenden 
yelfeln bes jchwerfälligen alten internatio: 
nalen Syitems abjieht und darauf ausgeht, 
alle Einwohner des Nildeltas zu verjchmel- 
gen und alle in gleicher Weife zu einem Uns 
teil an ber Regterung ihres angeftammten 
oder adoptierten Heimatlandes zu befabis 
en.” Das ijf eine andere Maste: weder 
utonomie nod Annexion, fondern ein 
Kosmopolitismus, ber alle zufriedenitellt: 
aber, bas jteht gwijden den Zeilen, ein 
Kosmopolitismus englifden Gepráges und 
unter englifcher Kontrolle. 

Der Weltkrieg Hat diefe Masten rajder 
heruntergerijjen, als ihre klügſten Träger in 
Rednung gezogen Hatten. [s nad) dem 
Eintritt ber Türkei in ben Krieg ber in 
onjtantinopel weilendDe Khedive Abbas 
Palha ein Ultimatum an England richtete, 
bas bie fofortige Zurüdziehung des eng: 
lichen —— aus Agypten ver⸗ 
langte, teilte die britiſche Regierung den 
neutralen Mächten mit, daß ſie, an Stelle der 
Türkei, bie Souveränität über Ägypten über: 
nommen babe: ber erite Bebrauch, den fie 
von dieler ujurpierten Gewalt machte, bes 
ftand darin, dak fie den Khedive abjebte 
und eine Kreatur, deren fie ficher zu fein 
glaubte, an jeiner Stelle ernannte. Damit 
nahm man das Proteftorat, bas man tat: 
jadlid, unter allerhand Verkleidungen, [hon 
ausgeübt hatte, aud) mit einem jcyeinbaren 
Anſpruch des Rechtes in bie Hand. Der 
Krieg aber, ber an fo vielen Stellen der 
Welt neue Gejtaltungen hervorrufen wird, 
wird aud) über bie ägyptiſche Frage ent: 
gültig entjcheiden. 
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Indem England die Masten fallen lieb, 
befannte es fih offen zu bem, was für feine 
Politik taufendmal ſchwerer wiegt als bas 
Los der ägyptifchen Bevöllerung: daß an 
diefer Stelle, um Bismards Wort zu wie- 
derholen, bas Genid der engliihen Welt- 
macht liegt, bie Nervenftránge lid) zufammens 
drängen, bie bas Gebirn bieles grandiofen 
Baues mit allen feinen äußeren Teilen ver: 
binden — daß man Ägypten erwarb und 
fefthielt um des weltpolitiichen Programms, 
von dem in dem Werte Lord Cromers aller; 
dings fein Wort zu finden ijt. Die Rerbins 
dung Ägyptens mit bem Cudan und von 
dort weitergehend mit Zentralafrifa, Zu: 
Jammenbdnge, bie in ben befannten Plänen 
von Cecil Rhodes „vom Kap nad) Kairo“ 
vorausblidend beleuchtet werden — das ift 
bie eine Seite biejer bedeutungsvollen Lage. 
Die andere Seite weilt auf bie Cinaibalb: 
infel, das Rote Meer, bie Beherrichung ber 
arabifchen Küften, bie Vormadtitellung in 
Perfien und im Yerfijden Golf, unb legten 
Endes auf Indien. In der Mitte aber jtebt 
ber Guegfanal, deffen Beherrſchung [Hon im 
Frieden für den englijden Handel von unges 
beuter Wichtigkeit ijt, im Kriege aber ſchlecht⸗ 
bin zur Borausfehung für die Aufrechterhal- 
—— ganzen Weltreiches wird. Das bedeu⸗ 
tet Agypten für die Engländer, von anderen 
Eigenſchaften, wie der eines Zentrallandes 
für Den Iſlam von Aſien und Afrita ganz abs 
gelehen; gehen bod) auch Blane der Engländer 
dahin, gegen ben Khalifen von Konjtanti- 
nopel im äußerten Notfall auch einen ägyp⸗ 
ti[djsarabt[djen Khalifen zu neben und fos 
ujagen den geiftigen Hebel der Welt bes 

llams in bie eigenen gewalttätigen Hände 
zu fpielen. 

Unter diejem Befichtspuntt will bie Bes 
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legten Jahres veritanden werden. Auf ber 
einen Geite lieferte bie Türkei im Januar ben 
Beweis, dak ein 9Inmarid) ihrer Heere Durch 
bie Múften der Sinaihalbinjel an den Guez: 
fanal techniſch⸗militäriſch au verwirklichen iit. 
Das bloße Gr|djeinen ber tiirtijden Vorhuten 
am Kanal ließ bie Madthaber in London 
erbeben. Auh wenn es fid nur um ein 
er Experiment handelte, fo befchloffen 
Jie bod) fofort, einen Begenjchlag zu führen: 
Jo entítand bie verhángnisvolle Expedition 
an bie Dardanelle. Gewih vereinigten fid) 
verjdiedene Gründe, um bieles Unternehmen 
hervorgurufen: bie Notwendigkeit fiir Rup- 
land, bie Dardanellen zu öffnen unb die Bal: 
tanvúlter fortzureißen, bas Berjpredjen ber 
englijchen Politik, ben Ruffen Ronftantinvpel 
zu verjchaffen, ober fol man fagen, ihr Hin: 
tergedante, ben Ruffen in Konftantinopel 
zuvorzulommen — entjdjeibenb in lebter 
Linie aber war bod) bas rein englilche Ins 
terejfe, bie tlittild)e Seeresmadjt an ben Dar: 
danellen fejtjulegen unb von einem erneuten 
Angriff auf Yigypten in größerem Stile ferns 
3ubalten. Die Schiffe, bie man opferte, bas 
Blut der Kolonialen, bas man in biefen aus» 


fihtslofen Rämpfen in Strömen dahinfließen 

ließ, es wurde in die Schanze gejdlagen 

a die Sicherung der englifden Herrichaft in 
em „tichtigfien Kande der Erde”. 

Und nun begreift man, was die Wendung 
des Krieges in ben legten Monaten für die 
Kerngedanten der englifden Weltpolitik bes 
deutet. Das Unternehmen in den Darda» 
nellen ift gefcheitert, und diejenigen Staats: 
männer, die den Mut haben, der en 
ins Auge zu fehen, möchten es am liebjten 
ganz aufgegeben willen, auf die Befahr eines 
ungebeuren PBreftigeverluftes im ganzen 
Orient. Denn feit bem Übertritt Bulgariens 
auf die Geite der Zentralmächte E ber lebte 
Bundesgenoffe, mit bem man bas Spiel 
hatte geminnen fónnen, verforen gegangen. 
Der Vormarjd ber beutjden unb dfterreis 
chiſch⸗ungariſchen Heere in Serbien, bie Hers 
ftellung ber Verbindung mit Bulgarien, gibt 
nun den Tiirten den unmittelbaren Riidbalt 
unferer gejammelten Gtdrfe. Und der 
Schredenstuf: Die Deutiden in Ronftantis 
nopel! verhullt im Grunde einen anderen, 
ber viel piel gelender, wie eine Pojaune 
bes Jüngſten Berichts, in die Ohren der Leis 
ter bes britijden Weltreichs fhalt: er heißt, 
erneuter Bormarjch der Türken und Deuts 
bh auf den Guegfanal, gegen. Agypten. 

ie der Kriegsminilter Enver Palha im 
türfifhen Parlament vor einigen Wochen 
verkündet hat, wird bas im Tleinen [Hon 
als Durdfiibrbar erwiejene Experiment im 
großen Gtile wiederholt werden. Die Bors 
ausfebungen aber liegen jebt anders als vor 
einem Sabre Nad allem, was befannt ge: 
worden ijt, ift ber Bahnbau von Palaftina 
burd) bie Ginaibalbinjel bis an bie Ufer 
des Kanals ingwijden jebr weit gefördert 
worden; alle anderen Vortebrungen für 
einen Bormarfd von Hunderttaufenden von 
Soldaten find getroffen und diesmal wird 
bie deutjche Seeresmad)t unmittelbar dahin» 
ter ftehen, die Ausrültung ber Türken mit 
Munition und fdwerem Geſchütz wird auf 
teine Hemmung mehr ftoBen. 

Ob wir das Gelingen diefes gewaltigen 
Unternehmens erleben werden, bas willen wir 
nicht: im Augenblid fonnen wir nur foviel 
lagen, daß eine Möglichkeit, aud) ber engs 
liihen SBeltmadjt an bas Herz zu greifen, 
endlid) vor unjerem Augen erfcheint. Das 
„bißchen Ägypten“, bas für Die Vismardijde 
Politit nur unter dem indirelten Gefidtse 
puntt unferer Beziehungen zu England und 
Frankreich ins Gewicht fiel, ijt jet — feit: 
dem wir mit den beiden Weltmädten im 
Rampfe auf Leben und Tod ftehen — zu 
einem unmittelbaren Sielpuntt der antieng: 
lichen Weltpolitit unjeres Reiches geworden. 

Gelingt bas Banze, fo würde Agypten 
ber Gelbjtbeitimmung unter türfildjer Sou: 
veránitát, unb wiirde aud) ber Suezkanal 
der wirklichen Neutralität guriidgegeben. 
Und der Bund der großen und kleinen Wtittels 
mächte, ber von Norddeutichland bis nad) 
Bagdad reichen fol, wird bte Gorge über: 
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nehmen fónnen, daß bie erbrüdenbe Willkür 
eines —— Herrenvolkes von den 
Ufern des Kanals und des Nils verſchwindet. 
8 28 88 
Sm Jahre 1857 jagte Lord Palmerjton 
im Hinblid auf afrifanijdhe Teilungspläne 
Raijer Napoleons UL: „Wir brauchen weder 
Sigypten, nod) wünjchen wir ebenjowenig, 
es gu bejigen, wie irgendein vernünftiger 
Mann, der ein Sapi im Norden und 
einen Wobhnjik im Süden Englands bat, 
wünjdjen wird, bie e ian an ber beibe 
verbindenden Landſtraße zu befigen. Alles, 
was er braudjt, ijt, daß die Bajthäufer gut 
eführt und immer offen find und ihn bei 
Feiner Einkehr mit Hammelrippden und Poft- 
ferden aufwarten.“ Das war, aud) in ber 
—— Form einer mit Vieren be— 
ſpannten Mail-coach, die über Land jäbrt, 
das Bild ber altenglijdjen Weltpolitit, im 
Zeitalter der vorherrichenden liberalen Wirt: 
Ichaftspolitif, Sie wurde abgelójt durch ben 
modernen engli|djen Imperialismus, der zur 
unmittelbaren Eroberung, wenn auch in den 
verjchiedenften formen fritt, bie Freiheit 
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der Meere und die Rehte ber Neutralen 
vergewaltigte, ja auf den alles verjchlingen- 
den Leviathan einer Riejenmadt aultenerte. 
Gegen diejen englijden Gei[t find wir Deut: 
ide aongeze Ihn zu breden, ift eines 
unſerer Kriegsziele. Treffen aber fönnen wir 
den [o [hwer verwundbaren Riejen am ehe: 
pen am Guegfanal und in Ägypten: bas ift 

ie Stelle, wo er fterblid tft. Sollte es 
uns vergónnt fein, diejes Ziel zu erreichen, fo 
wird die Welt, wie an anderen Gtellen, 
auch in — erfahren, daß wir nicht die 
Erben ber Eroberermadt fein wollen. Was 
wir dort durchſetzen wollen, wäre bas, was 
vor jechzig Jahren Lord Palmerjton als aus: 
reichend auch für das englijde Snterejje bes 
zeichnet hat. Cine türkiſch-deutſche Kontrolle 
im ,widtigften Lande der Erde” würde aud 
dafür Jorgen, daß „die Gafthaujer gut ges 
führt und immer offen find“. Denn eine 
offene Tür in ben Ländern der Zukunft, die 
wahre Freiheit der Nationalitäten, bie wahre 
Neutralität bes Guezfanals, vor allem bie 
Freiheit ber Meere, Das find die Programm: 
puntte unjeres Gieges im Weltkrieg. 





Das vorfchnell vermählte Ehepaar 
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s blieb babet: Daiſy zog zu Reſi 
Jung. Da war Platz genug. 
| 3 Das Haus gehörte dem Rechts: 


anwalt, und bie Wohnung ne- 
ben ber Syungidjen ftand zufällig frei. Nun 
wurden die beiden anſchließenden Zimmer 
in aller Eile ausmöbliert. Ref entfaltete 
eine erjtaunliche Geſchicklichkeit: fie pliin: 
berte bie eigenen Gemdder, um es Daily 
behaglid) zu machen. Gie war glüdlid) 
über diejen ?Bejud) und verfolgte dabei 
aud) eine geheime Diplomatie. Ihr Mann 
hatte ihr gejagt: „Refichen, jebt fannft du 
einmal zeigen, was bu für eine Leuchte 
bift. 3d) bin offiziell für bie Scheidung, 
bu bift privatim dagegen.. Ich bin der 
unerjchütterliche Cato, bu bijt ganz Weib: 
chen. Sarlfrig unb td) find einig dariiber, 
dag das Paar gujammenbleiben muß. 
Aber wir haben es mit zwei außerordent- 
lich borjtigen Köpfen zu tun. Das muß 
bedacht werden. Vorldufig habe id) Daijy 
zugeredet, mit bem nád)[ten Dampfer nad) 
Argentinien zurüdzufahren. Infolgedeffen 
will fie nod) hierbleiben. Das ift der erjte 
Erfolg. Er muß ausgeniikt werden. Inter: 
ejliere fie für deine Kriegshilfe. Halte fie 
feit. Laß fie nidjt aus den Fingern...” 
Jung war ein nüdjterner Realpolitifer. 
Die Kleine Refi ſchwärmte für romantische 
Situationen. © je, war bas alles ent: 
alidend! Cie hatte Daily faum eine halbe 
Stunde fennen gelernt, aber jie vergötterte 
bereits bie ſchöne Schwägerin. Gie be: 
trachtete fte trot ber Verſchiebung aller in 
Trage fommenden Berhältnilfe als ihre 
Schwägerin und bot thr aud gleich bas 
verwandtjchaftliche Du an. Sie fand fie 
reizend. Und umgekehrt: Daify jab in 
der Heinen wirbligen Frau einen neuen 
Typus, den man tennen lernen mußte. 
Cie wollte plößlich alles „fennen lernen“. 
Cie wollte Deutjchland in fih aufnehmen. 
Sie wollte willen, was eigentlich hier los 
war. 
Ein Menfchenpaar wie die Jungs gab 
es ficherlich weder in England mod) in 
Cüdamerifa. (Er war Sozialdemofrat und 


fie eine Miniſtertochter. Sie hatte ihr er: 
zählt: früher war man zuweilen zujam: 
mengeraten, wenn von Politif gejprochen 
wurde. Er war ein gräßlicher Revolutto: 
när, und wenn fie in den Zeitungen las, 
was er im Reichstage für aufrührerifche 
Reden hielt, dann fchämte [te fid) ordent- 
lih. Und mit fo einem Mtenjden war 
man nun verheiratet. Und fo einen Wen: 
iden liebte man. Und die plaftijden Er: 
gebnilje biejer Liebe füllten aud) fchon bas 
Kinderzimmer mit heftigem Gebrüll. Die 
Sohrſche Fruchtbarkeit triumphierte aud) 
bier. Einem Jungen waren ¿wet Mädel- 
den gefolgt — Zwillinge: winzige Püpp- 
den, und Daily war bódjlidjjt erftaunt 
darüber, Dak bie eigene Mutter fie aus: 
einanderhalten fonnte, |o zum VBerwechjeln 
ähnlich faben fie fih, zumal wenn fie ge: 
meinfam frien. 

Sie fam aus dem Staunen nicht heraus. 
Der „rote Räuberhauptmann“, wie Refi 
ihren Mann zuweilen nannte, um ihm 
gleich darauf einen Ruf zu geben, war bod) 
aud) ein begeifterter Baterlandsverteidiger. 
Er fieberte bem Augenblid entgegen, da 
er ins Feld ziehen fonnte. Nun war auch 
er in Feldgrau und [ab wie ein fóniglid) 
preußijcher Riefe Goliath aus. Man nahm - 
ihn gehörig heran in der Schwadron, aber 
er lahte darüber. Er war jdon bes 
Morgens früh um jechs im Dienft, ſchuftete 
tagsüber auf dem Exerzierplatz und in der 
Reitbahn, fand immer noch Zeit zu einem 
Sprung auf das Bureau und erſchien zu: 
weilen erft am Jpdten Abend in der Woh: 
nung, um die Kinder im Bett zu füllen 
und feine Frau ftiirmifd) zu umarmen. 
Stiirmijd war alles an ihm. Er fuhr wie 
das Wetter daher und fam und verfchwand 
mit Getóje. 

Daily unterhielt fih gern mit ihm. Gie 
befam abermals Einblide in eine neue 
Welt. Ste fah bas Schaufpiel einer un: 
vergleichlichen Einigfeit, etwas Sinnver: 
wirrendes. Der rote Jung verkörperte 
die Partei ber ſchärfſten Oppofition. Aber 
jet gab es feine Parteien mehr. Wo be- 
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ſchränkter Fanatismus fih nod) regen 
wollte in unflugem Anftemmen gegen bie 
große Bewegung: man jagte ihn in das 
Dunkel zurüd. „Erſt fämpfen,” rief Jung, 
„dann reden. Erſt fiegen, bann neu jchaf: 
fen!...” 

In dem Strom des Gejchehens war es 
für Daily nicht leicht, ein ruhiges Gleich: 
maß zu bewahren. Ihr Leben nad) außen: 
hin änderte fie von einem Tage zum an: 
dern. Die Bofe wurde wieder entlajjen. 
Die fojtbaren Toiletten wurden in bie 
Koffer gepadt und mit einfachen vertaufcht. 
Cie hatte fein Geld und wollte jid) ein- 
richten. Gern hätte fie den Jungs eine 
Penſion gezahlt, aber Refi war empört bet 
bielem Gebanfen. Dafür half fie ihr in 
ihren Mobltátigteitsbeftrebungen. Sie 
arbeitete für den ‚Feind‘. Nein, fie ar: 
beitete für bie Mtenfdlidjfett. In der 
„Künfilerfüche”, wo man arme Mufiker, 
Maler, Bildhauer, Literaten für wenige 
Pfennige verpflegte, wurde fie ben Schwä- 
gerinnen und Nichten Refis als eine be: 
freundete Amerilanerin vorgejtellt. Ste 
war jebt zur Mrs. Heard geworden. 


Mrs. Heard bediente in weißer Schürze: 


an ben Tifchen unb freute jid) über ben 
unbändigen Appetit ber Gajte. Sie nahm 
aud) felbjt ihr Mittageffen in biejer Künſt— 
levfüd)e: Rindfleifd) mit Briihfartoffeln, 
PBotelbruft mit Sauerfohl, Bratwurjt mit 
Sinjen oder was es fonft gab. Dies foftete 
dreigig Pfennige. Mrs. Heard bezahlte 
fie an ber Kaffe und erhielt eine Marte 
dafür, bie fie beim Verlajjen bes Lofals 
wieder abgeben mußte. 

Aber was Alex am meiften wunder: 
nahm, war die Tatjache, daß Daify fogar 
jtricfen lernte. Er fam eines Abends, um 
fid) nad) thr zu erkundigen, und da ſaß fie 
neben Refi auf dem Soja und hatte lange 
Radeln unb etwas YFeldgraues in den 
Händen, aus dem fih nad) ihrer Angabe 
ein Kriegerjtrumpf entwideln follte. Alex 
legte fid) ftaunend dazu unb jab, wie fie 
mit unendlicher Mühe in bie Gefeimnijje 
diejer Tätigkeit einzudringen verjuchte. 
Zuweilen verlor fie eine Maſche, bod) nie 
die Geduld; fie baftelte unermüdlich an 
der Wolle herum, um fie zunädjjt einmal 
zu einem ringförmigen Gebilde zu formen, 
und als Alex beim Unjchauen diefer Pene: 
lopearbeit ausrief: „ber das fauft man 
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bod) beffer fertig!" — antwortete fie ver: 
ddtlid): „Dann wäre es feine Liebes: 
gabe...” 

Alex hatte fid) ohne weiteres gefügt, als 
fte ihm damals erflärt hatte, fie wolle nod) 
im Laufe bes Tages zu Refi ziehen und 
war felbft mit ihr gefahren, unt [ie injtal: 
lteren gu helfen. Wan hatte nad) der 
erregten Szene jid) wieder die Hand ge: 
Ichüttelt, man war gut Freund geblieben. 
Das war natiirlid bas Bernünftigfte: folte 
es [hon auseinandergehen, jo wenigitens 
in Frieden. 

Aber an das Wuseinandergehen dachte 
Alex vorläufig nod nicht. Cr hatte nun 
eine Bundesgenojlin in Refi. Die hatte 
ihm eines Tages fragend ins Ohr geraunt: 
„Willſt bu did) denn wirklich von biejer 
reizenden Frau jcheiden laffen, du Kamel?“ 
— und er hatte erwidert: „Sie will — id) 
fónnt's überlegen.” Darauf hatte Refi 
gewijpert: „Nichts merfen laffen. Immer 
jo tun, als ob du bloß auf bie Scheidung 
wartejt. Ich frieg’ fie [djon nod) "tum..." 

Sie madjte das wirklich jebr jchlau. Wn 
bie Stelle der Verqniigungsjudt war bei 
Daily das Intereffe getreten, und das hielt 
Refi wad. Daily befümmerte fid) um bie 
Mirtjchaft. Sie war babet, wenn die Kinder 
gebadet wurden; fie begleitete eines Mor: 
gens die Köchin, um fih bte Markthalle 
anzufehen; fte ftand am Kochherd, um ein 
argentinifches Ragout zu bereiten, mit bem 
Jung empfangen werden follte. Refi 
Ichleifte fie überallhin mit: zu einem Wohl: 
tátigfeitstee, in ben Frauenbaſar, in den 
Bezirksverein, an einen Lazarettzug, zu 
ben VBerwundeten, zu den obdachlofen Lit: 
preußen, in einen Vortrag. Die feine 
Frau mit dem blonden Wufchellopf und 
der fnabenhaften Figur war raftlos tätig — 
unb Daiſy wollte ihr nicht nadjteben. 
Von ber Abreije wurde nur mod) felten 
gejprodjen. Einmal hatte fie Jung ge: 
fragt: „Wann geht denn nun wieder ein 
Dampfer, lieber Rechtsanwalt 2” — „Rod 
unbefttmmt,“ war bie Antwort gewejen. 
Und da hatte Daily harmlos gejagt: „Gang 
qut jo. Hier habe ich wenigjtens zu tun. 
In Buenos Wires werde id) mid) |chön 
langweilen, wenn id) Lexe nicht mehr 
babe...” Auf dies Geftdndnis hin wollte 
Reli eigentlich auffahren und ihr zurufen, 
fie möge bod) um Gottes willen ihren Lexe 
1, Bd. 91 
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‚behalten — aber Jung ¿winterte ihr mit 
den Augen zu, unb fie verftand den Mint 
und [chwieg.. 

Inzwilchen hatte Alex gleichfalls das 
Quartier gemedjjelt. Gr gab das Hotel 
auf und nahm fid) ein möbliertes Zimmer. 
Es gejdjah dies zunächſt aus Gründen der 
Sparjamfeit, aber aud) jonjt ſprach ruhige 
Überlegung babet mit. Er überſchlug fein 
. Leben und fand, daß alle bisherigen Hil- 
fen, bie thm Ctiigen gewejen waren, von 
Grund aus verjagten. In dem Augen: 
blid, ba das materielle Nichts eintreten 
mußte, gerfiel das ganze lodere Gebäude 
feiner Dafeinsphilofophie. 

In biejen erjten Tagen freiwilliger Zu: 
riidgtehung brüdte der Kampf mit dem 
Zweifel aud) rein fórperlid) fo fchwer auf 
ihn, daß er fid) ernitlich leidend fühlte. 
Der Sujammenbrud) war um [o grünb: 
licher, als die Cinjamfeit, zu der er fid) 
verurteilt hatte, alles Ge[djebene tráftiger 
hervortrieb und zu einer deutlicheren Aus: 
einanderfegung mit den Widerfprüchen 
reigte. Der feitliche Glanz, ben er [o gern 
über fein Leben ergoß, auch in den Epi: 
foden der Stille, erloſch bis zur Armfelig: 
feit. Es fam eine feltjame SHaltlofigteit 
über ihn und ein [o gewaltiges Empfinden 
der Unluft, daß er in einer Stunde der 
Schwermut feinen Heinen Revolver unter: 
Judhte. 

Golde Herabftimmungen des Gefühls 
waren ihm nicht fremd. Gr betrachtete 
fie als Cchwingungen der Geele, bie bei 
empfindjamen Menſchen erklärlich waren, 
als naturgemdge Nüdjchläge pſychiſcher 
Sraftanjpannung. Aber diesmal handelte 
es fid) nicht nur um einen bloßen Wechjel 
der Stimmung, um einen flüchtigen Shat: 
ten im Licht: es war ein völliges Verfagen, 
ein aller Beitaltung Widerftrebendes — es 
war ein Zerfall mit fid) felbjt. 

In jenen Tagen hatte er Daify nod) nicht 
wieder aufgejucht. Es war fein Trog, ber 
ihn veranlaßte, fid) zunächſt von ihr fern- 
gubalten, burdjaus nicht; im Gegenteil, 
fein Wollen unb Wünfchen hatte fid) durd 
ihre fdroffe Abſage nur noch verjtárft. 
Aber ihren perjönlichen Einfluß wollte er 
unterbinden, weil er ihm wie eine Hilfe 
von außen erjdjienen wäre. Gerade in 
diejer Beit tiefiter Erfchütterung fonnte er 
nur mit fid) allein fertig werden. 


Die Grid)ütterung ging burd) die ganze 
Welt. Zuweilen war es Alex, als fpiegle 
in feinem fleinen Ich diefe ganze Welt fid) 
wider. Die Menfchheit wurde in zwei 
Lager zerriffen wie feine Seele. Wirklich: 
feit und Phantafie fampften gegeneinander, 
in braujenden Hochgejang flangen [chrille 
Diffonangen hinein. Und in den Mittel: 
puntt alles Lebens wurde das Leid gerüdt, 
gegen bas er fid) immer gepangert Hatte 
unb bas nun bod) feine Macht über ihn 
gewann. 

Gewiß war das Leid fdwer, bas ber 
Krieg entfeffelte. Aber es war bas Mun: 
derbare, daß es erlichtlich nicht zum Feinde 
wurde in bieler fturmvollen Gegenwart, 
fondern zum Führer einer Bewegung nad) 
innen. Je mehr Alex den Glauben an 
bie Widerjtandsfraft feiner geijtigen Dref- 
fur verlor, um fo [türfer begannen bie 
Einflüffe ber Beit auf ihn einguwirfen. 
Tas war begreiflich. Alle Schäßungen bes 
eigenen Lebens verliefen ins Leere — und 
das Leben ringsum, das Leben der Hun: 
berttaujenbe wuchs ins Große. 

Wuchs ins Große. Wenn Alex fih 
aud) in feinem Zimmerden abjchloß, müde 
geworden in feiner Zweifelfucht: dies neue 
Leben ftrómte in feine Einfamtett, es ftrómte 
von draußen herein und geftaltete fid) zu 
einem Erlebnis. Erlebnis wurde jeglicher 
Ausgang. War von dem heftigen Wider: 
ftand gegen die Maffe und ihre überlaute 
Ausdrudsweife aud) nod) immer etn Reft 
geblieben: es miſchte jid) bod) [Hon eine 
Gegenftrömung in das Empfinden ber 
» Serpobelung”, ein Gefühl der Zufammen: 
gebórigleit mit bielem Volfe, in bem ber 
einzelne nichts mehr war und alle zur 
Einzahl wurden. 

Berlin hatte bas Geſicht verändert. Sie: 
ben Kriegswochen hatten neue Linien in 
die Phyfiognomie ber Hauptitadt gegtaben. 
Die Zuverficht bes Sieges drängte ſich nicht 
mehr ſo ſtürmiſch auf die Lippen wie bei 
Anbeginn des Feldzugs. In der Tat: 
das Laute tönte ſich ab, die Stimmung 
beherrſchte die Miene. Und was Alex 
beſonders auffiel: überall trat eine Ideen⸗ 
verbindung mit denen draußen im Felde 
zutage. Bei jedem blaſſen Frauengeſicht, 
bei jedem gebeugten Alten, bei jedem wei— 
nenden Kinde dachte man an die Männer, 
Söhne und Brüder zwiſchen den ſauſenden 
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Kugeln der Feinde. Und biejer Einheits- 
gedanfe war wie eine große Begütigung, 
bie alle Unbequemlichkeiten und Einjchrän: 
tungen, den ganzen Kleinen Jammer ber 
Zeit, vergellen ließ. 

(fs lag in der Art Alexens, daß ihn 
Züge wie diefe tiefer padten als ber in 
flingenben Worten fih äußernde Patriotis- 
mus. An einem Sonntage führte thn ber 
Zufall an einer Kirche vorüber, und da 
empfand er Neigung, den Paftor zu hören. 
Wher das Gotteshaus war fo voll, daß er 
feinen Pla mehr fand. Wud) darüber 
erftaunte er und mehr noch über die heilige 
Stille, die nichts zu tun hatte mit ber 
myſtiſchen Verfunfenheit einer miiden Beit. 
Diefes tibervolle Kirchenſchiff mit feiner 
andächtigen Gemeinde war wie ein Broteft 
gegen das bequeme Schlagwort des Uns 
glaubens und gleidjjam ein Sinnbild für 
bie flberbrüdung von Zeitlichem und Ewi: 
gem : feine Rückkehr zu Hyfterifcher Schwär: 
meret, jonbern ein Nachgeben ber Sehnjucht 
nad) Berinnerlichung. 

Eines Abends erlebte er eine erregte 
Szene in einem Café am Surfiirftendamm. 
In einer Ede fag eine Heine Gefelljdaft 
junger Leute von gepflegtem Huferen und 
einem Habitus, ben er von früherher 
fannte. Früher hatte er auch in biejem 
Kreijen verfehrt, mit Künftlern, Literaten 
unb Mtufifern, die vielleicht etwas konnten, 
aber wenig arbeiteten und über alle über: 
lieferten Normen die Freiheit des Celbjt: 
lebens ftellten. Sie unterhielten jid) leb: 
Daft, und im Laufe des (Pejprád)s rief einer 
einem andern zu: „Sag? mal, Charly, 
warum bat man dich denn nit in Uniform 
geftedtt 2” — Und der andere, ber ein vor: 
nehm Herrchen war und eine Goldfette um 
das rehte Sjanbgelenf trug, antwortete 
lächelnd: „Das hätte mir nod) gefehlt — 
pfui Deibel! Nee — Gott fei Dant bin 
id) fret gefommen...^ Da erhob fid) am 
Jtebentijdje ein älterer Mann; er hatte 
einen grauen Schnurrbart, und in bem ge: 
bräunten Beficht funfelten zornige Augen. 
Der trat dicht an ben heran, der |oeben ge: 
[prodjen hatte, und fagte: „Sie jollten fid) 
\chämen, junger ant. Gott fet bant! ruft 
heute jeder, dem es vergónnt ijt, mitzu- 
táimpfen — aber wer Gott fet Dant fagt, 
daß er zu Haufe hoden bleiben darf, der 
tft ein jdmmerlider Burfde...!" Nun 


ging es los. Die ganze Bejellichaft fprang 
auf, eine wütende Gegenrede erjcholl, bie 
Kellner ftürzten herbei. Da jchlich Alex 
ftd) eifigit hinaus. 

Die Erinnerung an bieje Szene blieb 
in feinem Gedddtnis haften. Cine Gleich» 
gültigfeit an fi), aber von aufrührender 
Wirfung. In jener Nacht fchlief Alex 
feine Stunde. Im Dämmer bes Morgens 
Iprang er aus dem heißen Bette, wuſch ftd), 
tleidete fih haftig an und ftürmte ins Freie. 
Er dürftete nad) frifcher Luft. 

Es war fdon Leben auf den Straßen. 
Die Arbeit begann — in biejer Kriegszeit 
wie fonjt. Lajtwagen dröhnten über bas 
Pflafter, bie Fabrifen wurden geöffnet, 
vor der nahen Markthalle drängten fich 
bie Gefahrte der Bemüfehändler. Alex 
wählte feinen beftimmten Weg, er bog 
rechts und links um die Eden und ließ fid) 
vom Zufall treiben. Die Müdigkeit ber 
Nacht war überwunden; er fah mit Inter: 
ejje, wie bas Leben ringsum anzujchwellen 
Ichien, wie der Atemzug der Arbeit tráf: 
tiger wurde, je höher bie Sonne ftieg. 
Nirgends ein Vergagen, ein Stillftand, ein 
Nadlaffen. Es fdten im Gegenteil, als 
habe der Krieg diefem Bolte nur nod) eine 
energijdjere Erfaffung der Wirklichkeit ge: 
lehrt unb eine pollere Ausnubung aller 
vorhandenen Kräfte. In endlofer Mannig- 
faltigfeit flutete der Arbeitsftrom burd) die 
große Stadt, aber immer blieb bie ver: 
bindende Einheit bie Notwendigleit des 
Erwerbs. 

Inmitten Diefer rajtlojen Dtenfchheit 
fam Alex fic) wie ein Verlaffener vor. 
In foldjen Seiten bes Aufruhrs der Ges 
müter war bie erzieherijche Macht der Ar: 
beit gewiß eine unſchätzbare. Sie ſchuf 
eine ähnliche Dijziplin wie draußen bei 
den Soldaten im Felde, fie ftellte ben 
Menſchen unter die Zucht bes Begenftands 
und unter ein Gefeg der Gade, dem un: 
weigerlich gehorcht werden mußte, wenn 
das Leben weitergehen follte. Und bas 
Leben ging weiter in der Erkenntnis einer 
objektiven Ordnung, bie im Banne des 
Pflichtgefühls fih zu einer Höhe ftolzer 
Würde erhob... 

Nun wurden aud) bie meiften Klein: 
gejchäfte geöffnet. Bor ben großen Spie: 
geljd)eiben einer Bant blieb Alex einen 
Mugenblid ftehen. Hier flebten nod) die 
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Plafate an den Fenftern, bie zur Zeichnung 
der Rriegsanlethe und zur Einzahlung der 
Goldbeftdnde aufforderten. Alex wußte 
aus den Zeitungen, daß die Anleihe lanaft 
gebedt war und daß Ströme von Bold in 
bie Kaflen ber NReichsbanf flojfen. Die 
Gefinnung verband fid) mit der Arbeit; 
es war wieder bie Wendung nad) innen, 
die mit der äußeren Betätigung gleichen 
Schritt hielt und der Gemeinjamfeit der 
Leiftung erhöhten Wert verlieh. 

Alex fam in die Nähe der Linden zu 
den großen Yuxusgefchäften. Die Schaus 
fenjter zeigten ihre Auslagen wie immer, 
nur hie unb ba trug ein Plafat mit ber 
Auffchrift „Kriegspreife” den Zeiten Ned): 
nung. Cine foldje Lodung jab er aud) 
in einem Bilderladen, und ba lächelte er. 
Wenn man nod) Bilder faufte, brauchten 
felbft bie Mtujen nicht zu hungern. In 
Sinnen verloren fritt er weiter. Seine 
Mappen waren mit Beichnungen und 
Aquarellen gefüllt, die Kiften mit ben Sl: 
ftudien noch nicht einmal geöffnet. Wenn 
man den ganzen Schwamm verfaufte. . . 

(Er blieb wieder ftehen und fchüttelte 
ben Kopf. Er fühlte das Wachen und 
Herrfchendwerden einer neuen Stimmung. 
(fs mar verrüdt, fid) von ben produftiven 
Kräften ber Welt abauldjlieben. Alles 
Buriidgiehen auf jid) felbft mit feiner Nei- 
gung zum abjoluten Objeftivismus mußte 
zur Erftarrung führen, wenn man das 
Verhältnis zum Ganzen aufgab. Und 
mehr als je fündete das Streben zur Ganz: 
heit fic) in der Arbeit der Zeit. Wahr: 
haftig, der einzelne war nichts mehr: bas 
Bol? wurde zum Subjeft, wie bie Maffe 
aum Helden. — 

Von nun ab zeigte fid) Alex öfters bei 
Daify, um fid) pflicytgemäß (wie er fagte) 
nach ihrem Befinden zu erfunbigen. Wn 
einem Sonnabend fam er unerwartet früher 
als fonft und war [ehr vergnügt. 

„Eine erfreuliche Nachricht, Daily,” 
fagte er. „Ich bringe bir deine zwanzig: 
taujenb Mark. Dein Kreditbrief ift end: 
lich ausgezahlt worden. Es gab Schwierig: 
feiten und Ccherereien die Mtenge, denn 
drüben ift ein Moratorium verfündet wor: 
den, und man traut fid) gegenfeitig nicht. 
Aber id) habe einen Bürgen gefunden.“ 

(Er legte ein Päckchen Banknoten auf 
den Lijd. 





„Zaujend Dant,” erwiderte Daiſy. „Da 
fónnen wir gleid) abrechnen. Wieviel be: 
fommit bu von mir?” 

„Das babe id) noch nicht addiert. Cs 
eilt aud) nicht. Das madjen wir vor deiner 
Abreiſe.“ 

„Die kann ſich aber noch hinziehen, 
Alex.“ 

„Was ſchadet das? Nun ſtören wir uns 
ja nicht mehr. Übrigens — du: noch eine 
Neuigkeit. Heut habe ich mein erftes Geld 
verdient.” 

„Aber nein!? MWiederhole: verdient?“ 

„Bar. Sd habe ein paar Sfiazen ver: 
faujt. Aquarelle und Tufchzeichnungen 
— Bilder aus dem Kamp und den Bergen. 
Cie trieben fih unnüß bei mir herum.“ 

Daily ſchlug bie Hände zufammen. „Du 
haft deine Kunft um jd)nóbes Geld ver: 
handelt?!” rief fie. „It bas nicht eine 
Preisgebung der Freiheit, ein Begriffs: 
fturz, eine Entwurzelung ?” 

„Adh was,” jagte er lachend. „Hecke 
mich nicht. Sd) muß bir noch mehr er: 
zählen. Ich habe doch meine Tagebücher 
liegen. Da habe ich mir denn nun bie 
Mühe gemat, einzelne Wbjdnitte zu: 
fammenzuftellen unb bin mit bem Manu: 
jfript zu einem Verleger gegangen. Und 
dente bir: biejer Dilettant findet meine 
Schmierereien großartig. Erfagte — aber 
nein, bas wiederhole td) nicht, ſonſt Iadjit 
du wieder. Tatjache ift: er hat mit mir 
einen Vertrag gejchloffen. Das Werk wird 
iluftriert erjdeinen — ich Babe ja nod) 
majjenbaft Material in meinen Gtizzen: 
heften. Allerdings — der Verleger will 
erft den Frieden abwarten, was id) ihm 
nicht verdenfen fann. Debt blüht als 
gängige Mare nur bie Ariegsliteratur. 
Uber das Honorar ijt [hon feſtgeſetzt — 
ler anftándig, Daily. Ich bin alfo foweit 
heruntergefommen, daß id) aud) mein bij: 
chen Geijt perídjadjere. Was fagit bu 
Dazu ?" 

„sc gratuliere,” erwiderte Daify heiter, 
„und fehe in diejen Vorlommnifjen den 
erften Durdbrud) gejunder Lebenspraxis 
durch bie Schattenhaftigfeit deiner “Theo: 
rien. Hoffentlich haft bu dir babet nidjt 
wech getan.” 

„Doc,“ meinte er. „Es fchmerzte. Es 
ijt ein Wufgeben von allerhand Prinzipien. 
Und dann ermadjte wieder ber köſtliche 
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Widerſpruch. Cin Weltbiirgertum läuft 
nicht Prinzipien nad. Ic fann mid) 
aud) anders ausbrüden." 

„Sch fente es bir," rief fie. „Hänge 
alles Abftrafte an bie Wand und halte bid) 
an bie Tat.“ 

„Warum eigentlich ?" fragte er naiv. 

Und fie fragte zurüd: „Geht der Sieges: 
zug ber Tat nicht heute durch die ganze 
Melt 2” 

Da nidte er. „Ich will es nicht be 
fireiten. Beltritt es übrigens nie. Das 
Recht des Naturalismus ift Trumpf.“ 

„Das Recht bes Lebenwollens, Alex.“ 

,Ceis |o. Cin Sträuben hilft nicht, 
jonjt fommt man unter die Räder. Es 
flimmert in mir, Daily; es feimt bod) fo 
allerhand auf, was unter dem Schnee lag. 
Tat fegt Kraft voraus. Aber die Kraft, 
bie wir fo riejig anjchwellen jeben, ſchießt 
fie denn nur nad außen? — Sd) denle 
nein. Wir erleben fie. Das Gubjeft bleibt 
ba. Das fehe ich: bet allem Ringen .um 
den Erhalt bes Dafeins treibt uns bie 
innere Gewalt. Zwang der Sade, das 
gibt uns die Kraft... Nun will id) zum 
@cheimrat.” 

„Wer ijt das?” 

„Mein áltefter Bruder. Gtiefbruder. 
Einer aus Baters erjter Che. Ich habe 
ihn nod) nicht begrüßt.” 

„So geb. Wann fommft du wieder?” 

„Übermorgen.“ 

„Nicht morgen ?" 

Er fah fie überrajcht an unb erwiderte 
dann gleidjmütig: „Schön. Afo mor: 
gen..." 

Auf ber Straße traf er Reli, bie von 
einem furzen Gejchäftsgang nad) Haufe 
wollte. Cie plauderten ein paar Minuten 
miteinander. 

„Wie gefällt dir Daily?“ fragte bie 
eine Frau. 

„But. Dir niht?” 

„Bewiß. Ste fprid)t nie mehr von ber 
Scheidung. Nie von der Wbreije. Aber 
jie ijt unrubiger geworden. Sichtlich ner: 
vojer, Lexe. Juweilen verfchwindet fie. 
Ich weiß nicht wohin. Cie geht fort und 
bleibt jtundenlang weg. Gie hätte Be: 
forgungen, fagt fie.” 

„Welche denn ?“ 

„Das weiß ich aud) nidjt .. ." 


Hex war unwillfiirlid) aufmerffamer 
geworden ... „Frag' fie bod) einfach!” 

„Hab’ id) getan. Da antwortete fie aus: 
weichend.” 

„Das ijt merfwiirdig. Sie hat weder 
Verwandte nod) Belannte in Berlin. Aber 
es regt mid) nicht auf. Es [tedt ficher 
nichts dahinter, was uns beunrubigen 
tónnte. Möglich, dak fie verarmte Lands: 
leute aufſucht — vielleicht auch Argen: 
tinier. In den Penfionen im Welten figen 
noch zahlreiche Cübamerifaner." 

Und doh madjte jid) Alex über die 
heimlichen Ausflüge Daifys feine Ge: 
danken. Es war entjdjieben feltjam, daß 
fte nicht etnfad) bie Wahrheit fagte. Die 
Annahme, daß fie fid) bet ihrem Drange 
nad) Gelbftdndigfeit ein eigenes Gebiet 
ber MWohltätigfeit zu fuen münjdjte, lag 
ja nahe. Wher fie fonnte bod) ohne Scheu 
darüber prehen! — 

Alex fand den Geheimrat in feinem 
Bureau vor. Diefer Bruder, das Haupt 
der Familie, hieß Eberhard, wie der Vater, 
und hatte aud) in feinem Äußeren und in 
feinem Wefen viel Ähnlichkeit mit bem 
Verjtorbenen. Er wareingroßer, magerer 
Herr mit feinem, fchmalem Kopfe und 
langen, angegrauten, an ben Spiben fajt 
grünlich ſchimmernden Favoris und trug 
einen Sneifer, den er im (Gejprádje alle 
Augenblide abnahm und wieder aufjebte. 
Übrigens war aud) er bereits in Kriegs» 
tracht: in der Uniform eines Delegierten 
des Noten Kreuzes. 

Als Alex in fein Zimmer trat, hatte der 
Geheimrat gerade eine Unterredung mit 
einem Sangzliften. Er ließ den Mann 
jtehen, wandte fid) Alex zu, fagte: „Du 
lieber Flüchtling“ und gab ihm fodann 
einen jehr vorjichtigen Kuß auf bie linte 
Wange, wobei er den Kneifer abnahm. 
Hierauf brüdte er ben Swider wieder auf 
bie Nafe und fehrte zu dem Kanzlijten 
zurüd. 

„Bir find uns nun flar, Püttmann,“ 
lagte er. ,,Gcheimrat Rehfuß vertritt mid) 
bis auf weiteres. Wud) alle an mtd) per: 
ſönlich abrejfierten Schriftjtüde find thm 
vorzulegen. Ich dante Ihnen. Geben Sie 
mir die Hand. Allzubald werden wir uns 
ja nicht mehr feben.” 

Er reichte bem Kanglijten die Finger: 
Iptben. 
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„Adjö, Herr Geheimrat,” erwiderte 
diefer. „Ich wünjche gehorfamft alles Gute 
unb, fo Gott will, glüdliche Sjeimfebr." 

„Dante, Piittmann, dante...” Pitt: 
mann entihwand, und ber Gebeimrat 
deutete auf einen Ceffel ... „Nimm Blas, 
Alex. Du trifft es nod) gut. Morgen 
gebt's los. Sd) bin um vorläufigen Urlaub 
eingefommen und dem Roten Kreuz unters 
ftellt worden. Ich friege bie Lazarette in 
Cambrai. Wenn id) Soldat gewejen wäre, 


ftände ich [hon in der Front. Dafür hake 


id) die Freude, bap mein ltefter, der 
Diez, als Fähnrich bei ben Rathenower 
Hujaren angenommen wurde. Na — und 
was führt did) wieder einmal nad) Deutſch⸗ 
land?“ 

„Der Krieg,” erwiderte Alex, als ob 
bas etwas Gelbjtverftändliches wäre. „Ich 
habe mich unter manderlet Abenteuern 
hierher ſchmuggeln können und möchte nun 
irgendeine Anjtellung haben. Dabei hoffe 
ich auf deine Vermittlung und Fürſprache.“ 

Der Geheimrat [djaufelte feinen Kneifer 
Din und ber. 

„Jetzt ijt jeder willlommen,” fagte er, 
,Derjtebt fid). Verſteh' aud, dak ein Sobr 
nicht daheim bleiben will. Ich werde dir 
Adrefjen geben: für das Rote Kreuz, für 
bas Wutomobilforps, für ben Dolmetjcher: 
dienft. Dann haft bu die Auswahl... .“ 
Er fette fid) an ben Schreibtijch und be: 
bedte ein Blatt Papier mit feiner Bleiftift: 
handfchrift. Dabei thronte der Kneifer auf 
ber duferften Spike feiner Nafe. „Ich 
weiß [djon, du warft auch nie Soldat. Aber 
in biejen Zeiten... Du fichft brillant aus. 
Lak dich bod) einmal ärztlich unterfuchen.“ 

„Kann id) tun. Ich fiircdhte nur, daß id) 
wegen meines Fußes ... Du begreift, bag 
man in foldjen Tagen nicht gern den 
Stubenhoder jpielt. Bon uns ift ja alles 
draußen. Selbſt Jung ift Feuer und 
ylamme.” 

Tie Stirn bes Beheimrats fräufelte fid) 
leicht, und ber Kneifer ſchwankte Iebhafter 
an feiner Schnur. 

„a, der Gung... Ic war [efr böfe 
über Refis Serrat — bin aud) nie bei ihr 
gewejen. Anjichtsjache. Troßdem: ich ver: 
tenne bet Jung nicht die Ehrlichkeit ber 
Gejinnung. Und jebt bin ich ordentlich) 
(tolg auf thn. Sab's thm aud) gejchrieben. 
Gr hat da neulich eine Rede gehalten — 





mir ijt wirklich) das Herz warm geworden- 
Hoffentlich halt’s vor. Sd) meine ... aber 
id) will nicht politifch werden. Kann id 
bir fonft noch einen Dienft erweifen ?” 
Alex banfte und empfahl fih bald. 
Eberhard Hatte fih wenig verändert: er 
war immer entgegenfommenb, aber fühlen 
Herzens. Er war der geborene Bureautrat. 
Afo was nun? — Alex erwog diefe 
Trage. Er war fid) nicht unflar darüber, 
daß fid) ein Sinneswedfel in ihm voll: 
zogen hatte, unb erfagtefich auch, daß das 
jo habe fommen müjjen. Die „Feindin“ 
hatte bod) nur den äußeren Anftoß ge: 
geben — oder nein, nicht die Feindin: bas 
Herz der Freundin. Sie hatte tapfere 
Worte gefunden, und der Wahrheitsgehalt 
ihrer BVorwiirfe war aud) überzeugend. 
Richtig, dak er aus ber Atmofphäre einer 
ganz andersartigen Welt fam, die weitab 
lag von dem, was fid) hier fidytbar gab als 
der Empfindungswirbel eines Boles. 
Aber zu diejem Volfe gehörte er, und wenn 
et nad) wie vor nur das eigene Empfinden 
anerfennen wollte, fo löfte er die lebten 
Sujammenbünge mit der Scholle, bie ihn 
geboren hatte. (Es hatte ja etwas Be: 
zauberndes, diefe Entfaltung in der Frei: 
heit, dies reine Stimmungsleben mit feiner 
güle fetnfter Abtónungen, und es war ge: 
wollte Übertreibung, wenn Daily es ein 
Dajein auf der Oberfläche nannte. Köft: 
lich, fid) fo ganz von der Umgebung ab: 
löfen unb allein auf fih felbft ftellen zu 
fönnen, jid) von feiner Seite beengen zu 
laffen und in der Erregung der Subjektivi⸗ 
tät alle Kräfte zu fteigern! Was [djiert 
mid) bie Welt!? In meinem Kreije bin 
allein ich Herr, und was td) erlebe, erlcbe 
ih für mid)! Was id) fchaffe, ijt mein, 
unb mas id) bin, bas wurde id) burd) mid). 
Seder meiner Augenblide ijt Selbftzwed, 
unb über bie weit unter mir liegende 
Erdenfchwere [djminge id) mid) himmel» 
wärts, glüdlich in diefer leichten Schwebe, 
wie der Flieger, ber oben im Ather nichts 
Ipürt von ber Gebundenbeit unter ibm ... 
Co hatte Mex fic) ein Leben voll 
eqoijtifdem Idealismus gefchaffen und in 
Stunden melandolijdhen Nliedergangs in 
allem Ernite damit gered)net, es im Dto: 
mente der Not mit einem Celbjtmorde zu 
Ichliegen. Wher das Gefühl fid) nur felbjt 
zu gehören, war längjt brüd)ig geworden. 
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Saht wadjte auch bohrende Scham in ihm 
auf. Seder, ber ihn begrüßte, hielt es für 
ganz natürlich, daß er nur Deimgefebrt jet, 
weil bas Baterland rufe. Er ftie auf felt: 
fame Eindrüde. Der Revolutiondr trat 
auf bie Ceite bes Herrjchers, ber Antiz 
militarift griff freiwillig zur Waffe, Jun: 
fer und Broletarier ftanden dicht neben: 
einander. Die verlachte Notwendigkeit 
wurde zum einenden Faktor, und ihr eifer: 
ner Bejen fegte überlieferte Begriffe in bie 
Winkel der Überflüfligfeit. Da lagen fie 
— und da fonnte man fie wieder hervor: 
holen, wenn es an der Zeit war. 

Große Reinigung. Es war aud ein 
Bejen von Eijen gewefen, mit dem Daijy 
durch fein Herz gefegt hatte. Sáuberung 
von rüdftändig gewordenen Rulturreften. 
Begriffe und Phrafen, Ideale und Karita- 
turen, Wahn und Prinzipien — fort da: 
mit! Die Straße muß fret fein für bie 
große Gemeinfamfeit, die nur ein Biel 
fennt — bis daß es erreicht ijt. Dann fann 
man an die neue Lebensordnung gehen. 


Dann wird aus ben ftiirmijden Antrieben ` 


aud) Neues erwadjen ... 

Alex war auf der Straße ftehengeblieben. 
Mas tun? — Ah ja — zum Arzt gehen. 
Unterfuchung feiner Tauglichkeit. Ob er 
fid) dem Roten Kreuz widmete oder Muto- 
führer wurde oder draußen als Dolmetjd) 
fungierte — er mußte gejund dazu fein. 

Mo wohnt ber nádite Arzt? Ein 
Dugend Häufer weiter. Ein fremder Name 
auf dem Child neben dem Eingang — 
ganz aleid). 

Alex ließ fid) anmelden und trug fein 
Anliegen vor. 

„sc bitte mid) genau auf meine Törper: 
liche Rüftigfeit zu unterfuchen,” fagte er; 
nid) bin nicht Soldat gewefen, weil id) 
jeinergeit zu ſchwächlich war. Aber in: 
zwilchen babe id) lange im (üben gelebt 
und fühle mid) ganz wohl. ch möchte 
mid) um eine pajjenbe Dienfiftellung be: 
werben.“ 

Der Arzt verftand fofort. Er fudte 
feine Instrumente hervor, und Alex ent: 
tlcidete jid). Die Unterfuchung währte ge: 
raume Zeit; der Medizinmann nahm fie 
in ber Tat genau. Und dann jagte er: 
„Ste find organisch vollfommen gefund. 
Mud) kräftig in der Muskulatur. Ich ver: 
mute, Sie haben viel Sport getrieben. 


Aber ich fehe, Sie ziehen den rechten Fuß 
beim Ausjchreiten ein wenig nah. Was 
ijt damit?” 

„Ich weiß es nicht. Vielleicht Folge 
einer Radjitis. Es ijt eine Schwäche des 
Fußes, bie noch aus meiner Kinderzeit 
Derrübrt. " 

Nun nahm fih der Doktor den rechten 
Fuß nod) einmal vor. Er drüdte ihn von 
allen Seiten und ftrid) mit dem Daumen 
über Diusteln und Sehnen. 

„Schmerzt das?” fragte er. 

„Bar nicht.“ 

„sch finde nichts. Wnatomifd ift alles 
in Ordnung. Ich rate Ihnen, fid) an einen 
Spezialiften zu wenden: Profefjor eines 
burg, Faſanenſtraße 3." 

Das war der Mann, der Ulex bereits 
empfohlen war. Er zahlte feinen goldenen 
Obolus und erhielt dafür ein 9Ittejt, bas 
ihn zu einem Herkules ftempelte. Dann 
fuhr er aud) gleich nad) der Faſanenſtraße. 
Cr wollte den Roman [einer Rórperlichteit 
Ichleunigjt zu Ende bringen. 

Profeffor Leineburg war in Feldgrau. 
Darüber ftaunte Alex nicht mehr. Der 
berühmte Zußfünftler war ein dider Mann 
mit grober Stimme. Cr 30g die Uhr, als 
Alex bei ihm eintrat. 

„sn zwei Minuten ift meine Sprech 
ftunde zu Ende,” fagte er. „Bitte fid) zu 
beeilen. Was ift los?” 

Alex wollte fih in längerer Erflärung 
ergehen, bod) ber Profefjor [d)nitt ihm bas 
Wort ab. | 

„Daraus werd’ ich nicht Hug,” fagte er. 
„Biehen Sie Stiefel und Strümpfe aus.“ 

Das gejhah. Der SProfellor fette fich 
und nahm den rechten Fuß feines Patienten 
auf den Schoß. 

„Sie hüpfen wohl immer nur auf einem 
Bein burd) die Welt?” fragte er. „Der 
linte Fuß ift normal, aber der rechte zus 
rüdgeblieben. Wenn ich der liebe Gott 
wäre, hätte ich die Bweibeinigfeit gar 
nicht zugelaffen. Warum bewegen wir uns 
denn nicht auf allen vieren vorwärts? 
Wollen Sie mir jagen, warum niht?” 

Alex geftand zu, bap er über diefe Frage 
nod) nicht nachgedacht hätte. 

„Es hätte auch nichts genügt,” fagte der 
Cpegtalijt. „Adam und Eva haben ange: 
fangen, und nun ift bie Cade verhajpelt. 
Es ift ein Widerjpruch gegen jede Abftams 
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mungslehre, daß wir uns gewöhnt haben, 
die ganze Laft unjeres Körpers auf ben 
beiden jdjmadjen Füßen zu tragen. Das 
jeben Sie bod) ein?” 

„Jawohl,“ entgegnete Alex gefällig. 
„Uber ich fürchte, es würde auffallen, wenn 
ich auf allen Bieren durch die Friedrich: 
Itraße laufen wollte. Können Sie mir nit 
ein anderes Mittel für eine be|d)leunigtere 
Fortbewegung verraten ?" 

Nun lachte ber Profeffor und betrachtete 
lich den Fuß näher, hieß Alex aufjtehen 
und burd) das Bimmer jchreiten, befragte 
ihn nad) früheren Erkrankungen und fien 
fid) bann far zu fein. 

„Die Sade ijt febr einfach,“ fagte er. 
„Als Reft irgendeines Rinderleidens — 
id) brauche gar nicht auf Näheres einzu: 
gehen — ijt eine Muskelverkürzung zurüd: 
geblieben. Dadurch hat der Fuß eine 
fehlerhafte Stellung befommen — faum 
lichtbar, Sie brauchen fid) nicht die Augen 
auszuguden —, fo daß Sie nur mit Zehen 
unb Abfa auftreten und die Goble hohl 
bleibt. Klar, Herr?" 

Ja, natürlich. Was madjen wir da?” 

„Wir wenden die Tenotomie an.” 

„Aha,“ fagte Alex. „Das ijt etwas 
(9riedjijd)es. Tut das weh und dauert es 
lange?” 

„Reins von beiden. Es i[teine Sehnen- 
durchſchneidung — ein ganz ungefährlicher 
fleiner operativer Eingriff. Dann banda: 
giere id) ben Fuk, bis bte Gefchichte wie: 
ber verwadjen ijt, und nachher friegen 
Sie eine Einlage unter die Sohle, und 
Dann garantiere ich Ihnen, daß Sie mit 
dem Läufer von Marathon wetteifern 
tónnen.” 

„Ich fehe davon ab, Herr Profeffor, 
weil der Wann [don tot ijt. ber id) 
möchte gern eine andere Garantie haben: 
glauben Cie, daß der Fuß — nad) der 
Heilung — mid) nod) hindern könnte, Sol: 
dat zu werden? Sd) würde mid) zur Sa: 
vallerte oder Artillerie melden und betone 
dabei, daß id) bem lahmen Fuße zum Trog 
bisher [fon ein recht guter Reiter ge: 
wejen bin.“ 

„Wenn Sie ber Fuh bis jebt nicht ge: 
ftórt Dat," erwiderte Leineburg, „jo wird 
er es fiinftighin erft recht nicht. Soll id) 
die Operation vornehmen ?“ 

„sch bitte barum." 
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» Dtorgen früh punit zehn. Dann ein 
paar Tage Rube. Nun friedjen Sie wies, 
der in Ihr Schuhwerf. Ich muB in mein 
Lagarett ...“ 

Ulex war zufrieden. Diejes lahmen 
Fußes halber hatte er fid) oft genug felbjt 
als Krüppel bezeichnet. Der (yup war 
zum Symbol für eine eingebildete Leiden: 
Daftigfeit geworden. Er verfinnbildlichte 
alle za geijtigen Lebens. Wenn 
Alex ihn wie eine ſchwere Laft nad): 
Ichleppte, war er der müde Mann einer 
marode gewordenen Beit, ber verfeinerte 
Meichling, ber im Aufhalten letter Stim: 
mungen einen rafd) verwehenden Genuß 
jab. 3Beadjtete er ihn aber nicht, fo war 
eine lachende Bejahung da, 3Befenntnis zu 
einem Programm lichter Dajeinsfreude, 
Viorgenróte unb Sonnenjchein. Und ftedte 
der Fuß im Steigbügel, bann fam fogar 
jauchzende Mannheit zum Durchbruch und 
überfchäumendes Kraftgefühl. Der Fuß 
\pra bas Mejen bes Menſchen — und 
nun hörte die ganze Narrheit auf... 
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In ben Abendftunden fuhr Alex nod) 
einmal zu Jungs. Er traf Refi tm Begriff, 
zu einer fleinen Geburtstagsfeier zu einer 
Schwägerin zu gehen; fie war [chen in 
Hut und Jade. | 

„But, daß bu fommit," fagte fie. „Du 
fannjt Daijy Geſellſchaft leiften. Ich bin 
eingeladen und muß fort.” 

Daily ſchlug einen Spaziergang vor. 
Cie hatte tagsüber in ihrer Künſtlerküche 
gearbeitet und war lufthungrig. 

„Was führt bid) denn heute nod) einmal 
her?” fragte fie. „Ich folte bod) erft mor: 
gen die Ehre haben.“ 

„Stimmt,“ erwiderte Alex. „ber 
morgen liege ich [bon feft. Acht Tage 
Sjausarrejt . . .^ Er erzählte von feinem 
Bejud) bet dem Fußkünſtler, der der Schöp: 
fung grollte, weil fie den Viertafter in ein 
Zweibein verwandelt hatte... „Ein fomi: 
ſcher Rauz, aber ich fchäße, er verjteht fein 
Handwerk. Ein winziger Einfchnitt, unb id) 
fann auf bem Kothurn jd)reiten und wieder 
die Mutter Erde unter der Sohle [püren. 
Das hätte ich längjt haben können ...” 

Jun gerieten bie Damen in Sorge. Alex 
auf bem Kranfenlager — da mußte er 
eine Pflegerin haben. Er banfte; feine 
MWirtin war eine perjtánbige Frau und 
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wohl auch als Hofpitaliterin zu verwenden. 
Trotzdem befdlojjen bie Damen, fih tag: 
lid) nad) ihm umgujeben. Das war Mex 
recht, nur machte er im voraus darauf auf: 
merfjan, man fame bei ibm in jchlichte 
Einfachheit. Rückkehr zum Primitiven. 
Kriegszujtand. 

Dann ging das Ehepaar [pagieren. Cin 
dunftiger Sommerabend. Menjchengewühl 
in den Straßen; die ganze Stadt jchien in 
Bewegung zu fein. Die Abendblätter wur: 
den ausgerufen. Was gibt es Neues? Im 
Weften tobt bie Millionenfchlacht weiter. 
Im Often rüden die Deutjchen nad Ruß: 
land hinein. Auf bem weiten Meere werden 
„U 9“ und die „Emden“ zum Schreden 
Britanniens ... 

Daily war ftil. Alex fand fie aud) blak. 
Nach einer halben Stunde erfldrte fie, müde 
zu fein. Er jchlug vor, ein Auto zu neh: 
men und nad) dem Grunewald zu fahren, 
um dort irgendwo zu Abend zu ejjen. 

„a,“ fagte fie, „das wollen wir. Im 
Grunewald war ich nod) nie. Ich fenne 
bloß das Lied von ber Holgauftion.” 

Co fuhr man denn los, eine Stunde 
lang freug und quer und hielt bann vor 
einem ftillen Gartenlofal. Da jaB man 
wenigitens im Freien. 

Alex fuchte in dem faft leeren und [chlecht 
erleuchteten Gartdhen nad) einem geeigneten 
Plag. An einem Tifde des Laubengangs, 
beinahe im Dunfeln, fap ein Paar. Alex 
(ien, als nide bie Dame ibm zu; aud) 
ber Herr fam ihm aus ber Seitenanficht be: 
fannt vor. Und nun wandte der Herr fic um. 

„Stephan?!“ rief Alex. 

Jebt nabte ein Augenblid großer Ber: 
legenheit. Die Damen mußten einander 
befannt gemacht werden. 

„Fräulein Hede,” jagte Stephan mit 
furgem Entjchluß, „eine Freundin.” 

„Fräulein Daily,” fprad) Alex und fügte 
hinzu: „Auch eine Freundin.” 

Die Damen neigten die Köpfe unb mu: 
fterten fid) miptrauijd). Dann nahm man 
Plak und bejtellte. 

„Es gibt grünen Hal und Gurfenjalat," 
erfldrte Alex über bie Cpeijefarte. „Das 
ijt ein Berliner Spezialgericht. Das mußt 
du ellen, Daily... Meine Freundin tft 
námlid) nicht von hier,“ Härte er bie bei: 
Den anderen weiter auf, „fie ftammt aus 
Wmertfa ...“ 


Hede und Stephan taten fo, als ob fie 
bas interejfierte. Aber es war erjichtlich, 
daß fie nicht an Amerika glaubten. Vian 
iprad) dies und bas, und bie Verlegenheit 
wuchs. Während Stephan von Beit zu 
Zeit einen bewundernden Bli auf die 
Ichöne Daify warf, [hien es, als tue gwi: 
ſchen den beiden Damen fih eine ftumme 
Jeindjeligleit auf. Das Auge ber einen 
rief: Freundin? Ei, ei. Ich bin eine ehr: 
bare rau!‘ ... Und der Blid ber anderen 
antwortete: ‚Freundin? Obo. Ich bin 
ein tugendhaftes Mädchen!‘ ... Es wurde 
ungemütlidj. Die Situation trieb ihrer 
Unhaltbarfett entgegen. 

Das [ab Alex ein und zerhieb den Knoten. 

„Herrschaften,“ fagte er, „jo geht bas 
nicht. Das ijt unmöglich. Die Augen der 
Damen find fragend geworden. Mißtrauen 
feimt auf. Bürgerlicher Anftand quirlt in 
Empörung. Seien wir wahr. Daily, das 
ijt feine beliebige Freundin, fondern Hede 
Helmer, Stephans Braut.“ 

„Ah,“ rief Daify, „wahrhaftig?! — 

„5a, Fräulein,“ erwiderte Hede, „es 
ijt fo.“ 

„Richt Fräulein,” fagte Daify, „ich bin 
bte Frau von Lere.” 

Nun fuhr Stephan in die Höhe. Hede 
ftarrte Daijy faj[ungslos an. Dann febte 
fid) Stephan wieder und griff nad) feinem 
Pilfener. 

„Das glaubjt du wohl niht?” rief Alex 
lachend. 

„Zaß bod) den Unfinn,” entgegnete 
Stephan. 

„Steffi, mein Ehrenwort, daß es fo tit. 
Haben die Überfahrt zufammen gemadt. 
Haben in Liffabon geheiratet. Allerdings: 
jebt ftehen wir in der Scheidung. Aber 
wir verfehren noch miteinander.“ 

„Wir find aud) ſchon wieder ent[obt," 
fagte Stephan troden. „Aber — na ja... 
wir vertebren ebenfalls noch miteinander. 
Warum denn nicht?“ 

Der Wirrwarr verlangte Entfädelung. 
Alex fing an. Er erzählte den Tatbeftand: 
die Jogenannte Notheirat, bei der man 
idjon an bie Wiederauflöfung der Ehe ge: 
dacht hatte. Riidfehr zur alten Freund: 
ſchaft. Wer hob da den Stein? 

Dann gab Stephan eine turze Erläute: 
rung. Er neigte fih dabei zu Daily her: 
über. „Ja, wir waren verlobt,” jagte er, 


688 ESSSSSSSSISSA Fedor von Zobeltis: 


Gott, warum denn 
. Wir find gute 


„aber wir jaben etn ... 
immer gleid) heiraten! . 
S reunbe geblieben .. 

Hede war jehr rot ‘bei dieſer Erörterung. 
Sie rückte näher an Daiſy heran. Die 
Schickſalsähnlichkeit tat ihr wohl. Es war 
alles fo wunderlich. Nach wenigen Mis 
nuten waren die beiden in angeregtem 
Plaudern, nur ſprachen ſie nicht von ſich 
ſelbſt und ihren Erlebniſſen, ſondern vom 
Kriege und von der Kriegshilfe. 

Indeſſen klagte Stephan dem Bruder 
ſein Leid. Man ließ ihn immer noch nicht 
in das Feld. Aber Ende des Monats 
würde es ſoweit fein: das hatte der Arzt 
feft verfprochen. Einen Augenblid zögerte 
Mex, ob er nicht erzählen folte, daß er 
gleichfalls Hoffte, nod) eine Verwendung 
im Kriegsdienft zu finden. Aber er hatte 
nicht einmal mit Daily davon gefprodjen. 
Wozu aud) ? Erft mußte es foweit fein... 

Als man aufbrad , fritten Hede und 
Daily voran. 

„Wollen Ste mich nicht einmal befuchen, 
gnädige Frau?“ fragte Hede. „Ich bin 
fajt immer allein. Mein Vater ijf ewig 
unterwegs: in Wien, Bufareft oder Sofia. 
Cie interejfieren fid) bod) auch für unfere 
Obdadlofen. Ich habe ihnen jest achtzehn 
freie Wohnungen einrichten tónnen.” 

„Die fehe id) mir gern an, wenigitens 
die eine oder andere. Meine Tagesarbeit 
gehört ja aud) nur dem Elend. Refi Jung 
wundert fid), daß ich bei meiner englifchen 
Abftammung fo tätig für bie Deutjchen 
bin. Wher ift Menfd nicht Menſch? Außer: 
dem hatte ich eine beutjd)e Mutter, und 
folange ich verheiratet bin, bin id) aud 
der Nationalität nad) Deutfche.” 

„Warum wollen Sie jid) eigentlich wie: 
der trennen ? Die Frage ijt inbisfret und 
bod) aud) natürlich.” 

, Ebenjo inbisfret und bod) auch natür: 
lich ift bie Gegenfrage: Warum haben Sie 
Ihre Verlobung aufgelöſt?“ 

„Beil... weil Stephan fo ein entjeb- 
licher Querfopf ijt." 

„Ähnliches fann id) von Wlex behaup: 
ten.“ 

„Gott, fónnte ich mid) bod) einmal mit 
Ihnen ausiprechen! Sd) habe fovicl Ver: 
trauen zu Ihnen. Wann tommen Sie zu 
mir?” 


„Tiefer Tage. Ganz bejtimmt ...“ 





Stephan und Alex [dritten bert 
beiden ber. 

„Eine Frage, Lexe,” fagte Stephan. 
„Sit diefe Daily diejenige, welde? Die 
du Schon feft battejt und bod) noch nicht 
gang ?” 

„Eben biejelbe. Mber fie will nicht.” 

„Warum niht?” 

„Weil fie ein entjeglicher Querkopf ift.” 

„Da paßt fie zu mir!” rief Stephan. 
„Rexe, ich bin bis über die Ohren ver: 
{hoffen in diefe wunderbare Frau. Das 
ijt mein Ideal. Diefer Teint, diefe Augen, 
bieles Haar! Und wenn fie laht, fieht 
man eine feltjame Plombe in ihren [djnee: 
weißen Zähnen. Das blit ja fo.” 

„Es ift ein Brillant. Der Zahnarzt hat 
ihr vorgeredet, der fet härter als jedes 
Metal. Da brachte fie die Mode auf. 
Wenn bte Damenwelt in Buenos Mires 
lacht, blibt es über ben La Plata. Das 
ijt bas Feinite und gugletd) der Höhepunkt 
der Verriidtheit.“ 

„Dan fann nicht alles verriidt nennen, 
was originell ift. Ich finde es wunder: 
hübſch. Wann werdet ihr gefchieden ?“ 

„Sobald fie abreift, wird der Prozeß 
eingeleitet.” 

„Kann id) nicht jon vorher um fie an: 
halten ?^ 

Alex [haute feinen Bruder gwinfernden 
Auges an. „Berjuch’ es einmal," fagte er. 

„Scherz beijeite, Rexe: diefe Frau ijt 
die Erfüllung meiner Träume. Man malt 
ftd) bod) auch einmal fein Blüd in Gedan: 
fen. Und fann id) dafür, wenn mid) nur 
die Schönheit lodt? Lebft du nicht aud) 
deiner Eigenwelt unb dem Gleidflang ber 
Stimmungen ?” 

„a, Stephan, bas tatih einmal. Aber 
id) habe umgelernt. Es ift gerade bie Beit 
dazu. Die Wirklichkeit ift ftárter als alle 
Phantaſie. Pad” fie mit beiden Fäuſten 
und wirf fie in die Rumpelfammer. Gieh 
dir dafür bie Wirklichkeit an. Sie [chreitet 
vor bir: ein armes, liebes Mädel, bas dih 
vergöttert, das deine Ehre rettete und bas 
du dafür jinnlos quälft. Haft du fein Herz 
im Leibe? — Daijy — ah, mein Junge, 
bie iif mein — und fie wird es bleiben. 
Vial” dir andere Bilder in die Luft, bie 
deinen phantaftifchen Idealen gleichen — 
aber verqig nicht, daß fie immer nur 
Schein fein werden. Das, was du möch⸗ 
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teft, bas findeft bu nie. Bebalte, was du 
haft — id) made es ebenjo. Weil id) fein 
Schafskopf bin... ." 

Die beiden Damen waren [tebengeblie: 
ben und warteten auf ihre Herren. Man 
wollte mit der Gleftrijdjen in die Stadt 
zurüd. 

BB 88 8 

Die Meine Operation, der Alex fich unter: 
30g, verlief fdymerglos und raſch. ber 
nun mußte er das Zimmer hüten. Er lag 
tagsüber mit dem bandagierten Fuße auf 
dem Sofa, las, [djrieb und ordnete die 
Gtizzen für fein Bud. Refi und Daily be: 
juchten ihn Häufig. Sie bradjten zuweilen 
Ruden mit, und dann mußte bie Wirtin 


Kaffee kochen. Daify fand die Stunden. 


auf der Studentenbude fabelhaft gemütlich. 
Es war das gewöhnliche Berliner „Cham: 
bre garnie“, mit Ripsmóbeln und einer 
gehäfelten Dede auf bem Mahagonitiſch. 
Diefe Dede ftörte Daify. Sie brachte eines 
Tages eine andere mit. Gie padte aud 
feine Koffer aus, räumte feine Wajde 
ein und hing die Kleider in ben Schrant. 
Dann gab fie der Stube ein wohnlicheres 
Gepráge. An die Stelle bes Öldruds 
über dem Sofa, Romeo und Julia in rot, 
grün und gelb, famen Aquarelle des Gatten. 
Die Bücherwurden geordnet; auf dem Spies 
gelſchrank verjd)manb der Nippes aus Bis: 
fuit und Wlabajter: ein blafender Schäfer: 
junge, ein violetter Pudel, eine Schale, ein 
dreiteiliges Runftwerf mit Herz, Kreuz und 
Anter, das Glaube, Liebe, Hoffnung dar: 
ftellen folte. Den geleerten Blak nahmen 
abermals Bücher ein. Sie jorgte auch [onjt 
für ihren , Verwundeten”. Da er daheim 
effen mußte, fo brachte fie thm fleine Leder: 
biffen mit: Kaviar, eine Bänfeleberpaitete, 
eine Büchfe Sardinen und derlet mehr. 
„Du verwöhnft mich,“ fagte Alex. „Es 
ift gewiß, daß meine Wirtin nichts von der 
Gajtrofophie ver[tebt. Das Menü leidet 
aud) nicht unter bem Wechfel ber Erjcheis 
nungen. Doch ihre Roft ijt nahrhaft — 
bis auf die Suppe. Das ift gewöhnlich 
‚Bulljong‘, und fie jagt, es fet bie reine 
Kraft. Uber es [dywimmen immer große, 
fragende Tyettaugen oben, unb wenn id) 
mit dem Löffel aufjtörend dazwilchenfahre, 
zerteilen fie jid) in metallijche Farben. Das 
fann id) nicht jeben. Sc) werde die Suppe 
fortlafjen und dafür mit deinen $jors 


d'oeuvres beginnen — oder vielmehr mit 
ben Vorgeridten, weil bas beut|djer tft...” 

Einmal, in [páter Abendjtunde, [prah 
aud) Bruno Jung vor. Er brachte bie Mit- 
teilung, daß er in acht Tagen an die Front 
fommen würde. 

"Rad bem Welten, Alex. Nun bin ich 
ausgebildet. Komplett triegsfertig. Ends 
lid) friegt man einmal die roten Holen zu 
jehen! Ref ift tapfer, aber zuweilen gers 
brüdt fie bod) ein Tränchen. Kümmre bid) 
ein bißchen um fie, wenn td) fort bin, Lexe. 
Du haft ja Zeit.” 

„Das ift bie Frage. Es geht fonderbar 
gu in diefer beiten aller Welten, lieber Re: 
voluzer. Haft bu vor einem Vierteljahr ges 
dacht, dak bu nod) einmal ben Pallaſch 
umgürten unb den Karabiner zur Hand 
nehmen würdejt ?^ 

„Nee — bas ift mir etwas plößlich ge: 
fommen. “ 

„Na fiebft bu. So ähnlich gebt's mir 
aud. Bor vier Wochen war id) nod) ein 
Menſch, den alle Mißſtände überfommener 
Dafeinsgeftaltung höchſt empfindlich bes 
rührten. Bor vier Wochen war id) nod) 
Molières eingebildeter Kranker und viel 
weniger: ein Jtervenbiindel, das Opfer 
einer [hon etwas überreif gewordenen Rul: 
tur, bas programmatifche Produkt eines 
rezeptiv:lontemplativen Lebensiyftems, um 
mid) gang fein auszudrüden. Und was 
bin id) nun? Mie bu mid) Hier fiebit, ein 
bis auf bie nod) etwas bilflofe Floffe abs 
jolut gefundes Menſchenkind: laut ärzt- 
licher Bejcheinigung beinahe etwas Gigan: 
tilches, foweit bte Mtusfulatur in Betracht 
fommt, und nad) eigener Überzeugung ein 
durchaus heller Junge, foweit die Tätigfeit 
des Kopfes mitzufprechen hat. Die Floſſe 
fieht ihrer Heilung entgegen, und dann 
jteht ein deutfcher Rede da, der das natur: 
gemäße Verlangen hat, fid) aud) ein bip: 
chen an der großen Sache draußen zu bes 
teiligen: fei’s in ber 9Ittade, jei's im Schüt: 
¿engraben oder fonft wie unb mo. Das 
Proteftorat über deine Refi wirft du alfo 
wohl jemand andersübertragenmüllen....“ 

Sung hatte mit wadjendem Erftaunen 
gelaujdjt. Helle Freude glangte auf feinem 
gebráunten, fommerjproffigen Gefidt. 

„Famos,“ fagte er. „Sanfter, Heiner 
Lexe, bijt du aufgemadjt? Blies dir ber 
Atem der Zeit alle feineren Parfiims aus 
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der Seele? Nicht mehr liebes Mädelchen, 
jondern Mann an der Seite von Män: 
nern?” 

Alex ftredte fid) lahend auf dem Sofa aus. 

» Co ijt’s, und ich hoffe, man wird mid 
nehmen. Bruder Geheimrat hat mir Adref- 
jen gegeben, an bie ich mid) wenden fónnte. 
Mun ja, Sanitäter und ſprachkundige Ver: 
dolmeticher und rajenbe Autoleute, bie 
braudjt man ja aud. Aber id) habe ein 
höheres Verlangen. Wenn fdon, dann 
lieber vorneweg. So wie bu." 

Jung fchüttelte nod) immer verwundert 
den Kopf. 

„Es ijt nicht zu fagen,” meinteer. „Wa, 
und Daily?“ 

„Braucht von der veränderten Sachlage 
vorläufig noch nichts zu ahnen. Ich möchte 
erft je[bjt Gewißheit haben. Verftebft du? 
Mir liegt daran, fo mit einem fráftigen 
Aplomb vor fie hingutreten, ihr mit mili 
tärifcher Geradheit in bas Angeficht zu 
Schauen und Meldung zu erftatten. Diels 
dung, Bruno. Ich melde mid) bet ihr als 
_Sriegsfreiwilliger. Und da bin id) wahr: 
haftig neugierig, was fie für Augen maden 
wird... He, wann geht denn nun ihr 
Schiff? Sie fommt alle Tage Der und 
bringt mir Ltebesgaben und räumt auf; 
bas Zuftändliche wandelt fid) unter ihren 
Händen — aber von ihrer Abreife jpricht 
fie nicht.“ 

„Doch,“ fagte Jung. ,,Geftern abend 
hat jie mid) wieder ausgefragt. Und dabei 
wußte [ie fdon, daß am fünften Oftober 
ber Dampfer ,Hertog Hendrif‘ von Rotter: 
dam nad) Mtontevideo fährt. Muß fid) aljo 
bereits erfunbigt haben. Den möchte fie 
nehmen.“ 

„Warten wir’s ab.” 

„Sch glaub’ aud) nod) nicht bran. Gie 
ijt jebt nicht viel zu Haufe. Gigt [tunben: 
lang bei Hede Hellmer — und Stephan [oll 
gewöhnlich daneben figen.” 

,Siejer —!" ... Alex richtete fid) auf. 
„Bruno, über den Stephan ärgre id) mich 
nod) frank. Ift dir [djon fo ein verriidtes 
Huhn vorgefommen ?^ 

„Bor etwa vier Wochen fragte mid) je: 
mand etwas Ähnliches — aber in bezug 
auf dich.“ 

„Dante. Ein bigchen Verrüdtheit ijt ja 
ganz originell, aber... Weißt du was? 
Der Stephan hat jid) in die Daisy verliebt!“ 
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„Daiſy madte fo eine Andeutung und 
freute ftd) über bte Tatſache.“ 

„greute fih?!” rief Alex entriiftet. 

„Sch muß es bejaBen. Aber es ijt ein 
Hinterhalt dabei. (Cie fügte etwas hinzu: 
von Ablenkung überjchüfliger Leidenſchaft 
auf ein geeigneteres Objeft — oder fo. Cie 
Icheint fid) mit ber Phyſik bes Herzens zu 
bejchäftigen.“ 

„Ein gutes Zeichen...“ Er ftand auf 
und Dumpelte an die Klingel... „Es ijt 
Abendbrotszeit. Willjt bu mein Färgliches 
Nachtmahl teilen?“ 

, Unmóglid), Sexe. Ich muß eilen, daß 
id) gu Refi fomme. Jede Stunde Freiheit, 
behauptet fie, gehöre jebt ihr. Sie wird 
bramatijd). Neulich empfing fie mich, auf 
jedem Arm einen der Zwillinge, den Bu- 
ben am Rod. Gie jah wie eine Abun: 
dantia aus — und in der Ferne flappert 
aud) [hon wieder der Cobrjd)e Stork.” 

„Bratulor, Bruno.” 

„sc bin gerührt. Sets brum. Mir 
tónnen Vtenfchen brauchen...” (Yr erhob 
fid. Sporen unb Pallafd flirrten. Der 
feldgraue Rieje wirkte nicht mehr verfchüch: 
ternd auf Alex. Er jab thn bewundernd an. 

„Bemeiner,” jagte er dabei, „ein ganz 
gemeiner Küraflier.“ 

„Und was wirft bu?" 

„Auh Gemeiner — vielleid ein ganz 
gemeiner $jujar. Ich wollte, ich wär’ es 
erft.” 

Bruno gab thm die Hand. 

„Adjö, Ramerad.” 

Alex lahte luftig. „Adjö, Ramerad,” 
tief er. „Eine Binde fiel. Nun mug nod 
eine fallen. Eine fidjtbare — ue um ben 


SAEI S S uds 


> Sie fiel. Eines — erſchien Brofelfor 
Leineburg perjönlich bei [einem Patienten, 
um ihn aus den Bandagen zu wideln. 

„Ausgezeichnet,“ fagte er. „Bei Ihnen 
fonnte man der Natur vergeben, daß fie in 
einer eitlen Anwandlung bei der Dlenjchen- 
entwidlung ben Bierhänder fallen lief. 
Nichtsdeftoweniger: ein vollendeter Duos 
pes [inb Ste aud) nod) nicht. Sehnen und 
Muskeln find glänzend verwadfen, der Fup 
jtebt wieder regulär. Aber bie Hohljohle 
ijt nod) da. Sd) werde Ihnen eine Einlage 
fabrizieren, ein fogenanntes Pfotenregulas 
tiv, bann ijt aud) das gehoben. Üben Gte 
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gefálligit mal Parademarſch burd) bas 
Zimmer!” 

Alex tat es. Erwarf die Beine und trat 
auf wie ein Grenadier im zweiten Dienft: 
jahr. 

„Bravo!“ rief ber Profeffor. „Keine 
Störung mebrba? Kein Juden im Fuk?” 

„Nichts. Ich glaube, die Einlagebrauche 
ich gar nicht.“ 

„Tun Sie bas, was id) vorfchreibe. Ich 
werde Ihnen aud) nod) Bäder verordnen. 
Entweder id) heile ganz ober id) fail? es." 

Alex grüßte militärijch, aber falfd. 

„Zu befeblen," fagte er. „Haben Cie 
etwas dagegen, wenn ich ingwijden |chon 
immer verjuche, bei einem Regiment anzu: 
fommen ?“ 

„Nein. Das ijt ja ber Zwed der Übung. 
Was find Sie von Beruf?“ 

, Bummler,” erwiderte Alex. 

Der Profelfor blieb völlig ernithaft. 
„Das habe id) mir gedadht,” fagte er, „als 
id) Ihre Füße jab. Sie gehören zu den 
Meichtretern. Sie gleiten lieber, als daß 
. Cie feft von den Sohlen Gebrauch maden. 
Cie ſchweben, ftatt zu [chreiten. Sie leben 
mehr der Einbildung als der Realität. 
Und fchleppten an Ihrem lahmen Fuß viel 
Unnötiges nad). Das wird ja nun anders 
werden. Lieber Freund, man muß immer 
bie Erde Fühlen, zu ber man gehört...“ 

(fs fam Alex feltjam vor: er hatte gar 
nicht das Empfinden, als ob er je gelahmt 
hätte — oder bód)itens bas: eine Reflexion 
losgeworden au fein, die fid) zu einem körper⸗ 
lichen Übel verdichtet hatte. Er ging frant 
und frei durd) bie Straßen, ohne darauf 
zu achten, ob er den rechten Fuß nod) tm: 
mer ein wenig nachzog wie jonit. Und 
dann überlegte er: willjt bod) einmal auf- 
paffen. Nun pakte er auf. Einmal jdjien 
es ihm, als ließe. er fid) gehen — hallo! 
Da wurde er árgerlid): man muß die Erde 
fühlen, hatte ber Fußprofellor gejagt. 
Und er trat wieder auf wie ein Grenadier 
im zweiten Dienftjabr. 

Schließlich nahm er fid einen Wagen. 
Gr wollte zunädjft zu Stephan. Mit bem 
hatte er nod) ein Hühnchen zu rupfen. Die 


Liebelet des albernen Jungen mit feiner 


Daily gedachte er jid) energijch zu verbitten. 
Er traf Stephan in der Kaferne wieder 

beim Kofferpaden im Schlafgemad). 
„Iſt's foweit?” fragte Mex. 


„Höchlte Zeit. Alle Götter feien gelobt. 
„Übermorgen, mein Junge! Und diesmal 
im Ernft.” 

„Wie fteht es mit Hede ?^ 

„Wie fols mit ihr ftehn? Natürlich 
jag’ id) ihr Lebewohl.” 

Alex nahm den Bruder am Arm, führte 
ihn in das Wohnzimmer und drüdte ihn 
auf einen Stuhl. 

„Siten bleiben,” fagte er. „Ich babe 
mit bir zu ſprechen.“ 

„Keine Moralpaufe, wenn id) bitten 
darf.“ 

„Es fommt darauf an, was du Moral 
nennjt. Ich höre, daß bu, um Abwechſ—⸗ 
lung in dein Gefühlsleben zu bringen, der 
Daify nachläufſt.“ 

Stephan errötete leicht. 

„Nachlaufen flingt etwas vulgär. Dak 
fie mein Befchmad ijt, erf[ürte id) bir ja 
ſchon. Und in feinen eigenen Bejchmad ver: 
liebt man fid) leicht.“ 

„Du bift ein ausgemadjjener Efel, Cte: 
phan.” 

„sc dante bir für bie Ehrlichkeit deiner 
Überzeugung. Bielleicht begründeft bu fie 
aud.“ 

„Man verliebt fih nicht in eine Frau, 
bie bereits gebunden ijt." 

„Zunächſt, Alex: was heißt verliebt? 
Verliebtjein ijt nod) nicht Liebe, ijt ein pla: 
tonifches Gefühl, tft Schwärmeri. Alles 
Schwärmen fegt ein Ideal voraus. Gie 
ift bas meine. Gie ijt bie Verlörperung 
meiner Sebnfudt.” 

„Quatſch,“ fagte Alex. 

„Kein, Lexe. Du fannft einen Kultus 
der Schönheit nicht $3uatid) nennen. War: 
um läßt bu mir nicht bie Freude ?" 

„Ich würde fie bir gönnen, aud) wenn 
dein Ideal dich auslacht. Aber dein tó: 
tidjtes Benehmen fann Hede verlegen.“ 

„Bin ich verpflichtet, auf jede Empfin- 
bungsáuBerung Hedes Rüdlicht zunehmen? 
Bin ich nicht frei?” 

„Das ift es eben," rief Alex. „Du bilt 
nicht frei! ... Untworte mir einmal gang 
ehrlich, Stephan: du haft nichts, garnichts 
gegen Hede Hellmer als das einzige, daß 
fie deinem fogenannten Ideal nicht ent: 
Ipricht ?" 

„Richtig — ^ und Stephan nidte. „Mein 
Ideal würde Daily fein,” fügte er hinzu. 

„Das haft du mir [djon einmal gejagt,” 
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entgegnete Alex ungeduldig. „Bu meinem 
lebhaften Bedauern fann id) dir aber Daily 
nicht überlaffen, weil id) fie mit deiner Er: 
[aubnis felbjt behalten möchte!” 

„Wenn fie nun aber niht will?“ 

„bo — bat fie bit das gejagt ?^ 

„Kicht fo. Cie hat mir Andeutungen 
gemadt, daß ein Bujammenbleiben mit 
bir für beide Teile unmóglid) wäre. Dak 
euch bei aller Freundſchaft bod) eine Kluft 
trenne. Daß eure Weltanjdauung Dia: 
metral auseinandergehe.” 

Nun lachte. Alex. Cs fang bitter. 

„Weltanfchauung,” rief er; „nun ja — 
gut, wenn man eine hat! Und hat man 
eine: befjer noch, wenn man an fie glaubt. 
Und glaubt man an fie: wenn man ihr aud) 
folgt — fonft ijt fie den Teufel wert! 
Melche Weltanfhauung ift nun bie rich: 
tige? Die religiöfe, bie individualiftifche, 
die realiftiiche, die optimijtijdje, Die 
peſſimiſtiſche — welche? Keine, mein 
Junge, weil feine ein logifcher Ausdrud 
ber tatfächlichen Wirklichkeit ijt, [onbern 
jede für fic) nichts weiter als das Endziel 
einer mehr ober weniger willfürlichen Deu- 
tung ber Tatjachen! Famos bas mit der 
fogenannten Weltanfhauung! Mas ijt 
denn die deine? Cine mythologijche, weil 
bie Phantafie fie an der Leine hält. Und 
bie meine? Eine fpefulative, weil fie aus 
dem Konftruierten nicht Dinausfommt. 
Stephan, mit Diejer verbammten Welt: 
an[djauung habe id) mir ein gutes Stüd 
Leben verquaffelt — und bu bift nahe 
daran, es ebenjo zu maden. Laſſen wir 
ruhig die Philofophie beifeite — wir 
bilettieren in Unfruchtbarem !^ 

Er jprang auf. Er geriet in Erregung. 

„Blauben oder Leugnen,” fubr er haftig 
fort, „um das dreht jid) alles! Und ba 
will id) dir etwas fagen. Ich fam her mit 
Cfeplis im Herzen und Spott auf ber 
Bunge. Aber id) leugne nicht mehr: Ich 
glaube — glaube an die Wahrheit! Da 
brauche id) feine philofophifche Salbaderei: 
die wohnt mitten unter uns und läuft auf 
der Straße und ertámpft uns Siege gegen 
den Feind. Und der will ich dienen — wie 
bu! Cdjau' mich einmal an! Aber genau. 
Lahme td) nod) ?^ 

Er fprang durch bie Stube, er fprang 
über einen Stuhl. (Er verjuchte fid) wieder 
in einem unvollfommenen PBarademarjch. 





„ Bravo!” rief Stephan. „Alfo vollitän: 
dig geheilt! Daijy und Hede erzählten 
mir [don von deinem Ehrgeiz nad) einem 
Schein auf dienftliche Tauglichkeit.“ 

„Hab’ ich in der Tajche, Steffi. Und 
jest bin ich auf der Gude nad einem 
Regiment.” | 

Stephan fiel dem Bruder jtürmijd) um 
den Hals. 

„Rexe, Lexe, nun [inb wir quitt! Nun 
verjiehen wir uns endlich! Entfinnft bu 
bid) noch unjeres Streits, als bu mich zum 
erften Male nad) deiner Reife befuchteft? 
Entfinnft bu bid) nod)? Da famit bu mir 
aud) mit deiner Weltanjdauung — und 
deinem Ideal einer Flucht vor ben Not- 
wendigfeiten — und id) jah das Lächeln 
auf deinen Rippen, als id) davon fprad), 
wie erbürmlid) man fic) bod) in feinen 
Heinen Menfchlichkeiten fühle unter bem 
eilernen Drude der Zeit. Nun haft bu aud 
das gelernt, daß man fich von dem elenden 
Gelbjt loslófen fann, wenn unvergleichlich 
Größeres auf dem Spiele fteht als das — 
bas jdmmerlide Ih!" | 

„Und du?” fragte Alex. 

„Du fiebft, bag ich im Begriffe [tebe, 
ins Feld zu ziehen.“ 

„Aber nimmjt fie mit, deine Heinen 
Menfchlichkeiten.“ 

Stephan hob den Kopf. „Was beiBt 
bas?" 

„Es heißt, bap ich aud) von bir vers 
lange, was mir móglid) wurde: ein Über 
winden haltlofer Theorien. Du bift nod) 
immer ber Althet, ber nur feinen Schön: 
heitsbegriffen folgen möchte und darüber 
die Pflicht vergrábt." 

„Welche Pflicht, Alex ?^ fragte Stephan 
verwundert. 

„Die der Dankbarkeit!” rief Alex, und 
feine Hand fchlug auf ben Tilh. „Steffi, 
verzeih — du haft Feinempfinden, haft 
Sjergenstatt — aber in diejem einem alle 
ijt es, weiß Gott, als verjage alles, alles. 
Und du Haft es bod) fo leicht, bem Mädel, 
bas dir aus der Not geholfen, wenigftens 
bie Hoffnung zu laffen! Milft bu von 
Hede Abſchied nehmen, ohne —“ 

„Sei til!" ... Stephan padte bie 
Hand des Bruders... „Ich weiß, was 
id) tue. Sd) will nicht fláglidjer fein als 
bu. Konnteft du zum Teufel jagen, was 
dich als Ideal umnarrte — ich fann es 
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aud) ..." Er lächelte wehmiitig ... „Ic 
glaube," fuhr er fort, „es ijt richtig, was 


^' dumirdamalsim Grunewald jagtejt : bas, 


was id) möchte, finde ich nie. Oder finde 
ich es, ich könnte es nicht halten. Gs. ijt 
gerade bie Zeit, Abjchied zu nehmen von 
allen IUufionen. Wo die Wirklichkeit fo 
bonnernb redet, Hat bie Phantafie zu 
Schweigen. Die arme Phantafie ...” Er 
Ichüttelte fid) ... „Blödfinn! Die Hede 
jt ein liebes Geſchöpf — eigentlich ver: 
diene ich fie nicht. Du, das werde ich ihr 
jagen beim Abjchied !" 

,Cag es ihr unb warte, was fie darauf 
antwortet.“ 

„Das weiß ich fdon. Alfo Handichlag, 
Lexe. Sie fol nicht im ungewilfen bleiben. 
Und wenn ich wirklich glücklich heimkehren 
folte — | 

„Du wirft es, Steffi. Wir wollen uns 
alle wiederjehen. Und bas, was nicht ins 
Leben paßt, das laffen wir draußen in ben 
Cdjübengrüben. Leb’ wohl.” 

Ein Kuß, ein Niden des Kopfes, ein 
lebter Gruß mit ben Augen — und Alex 
war [don im Korridor und [prang die 
Treppe herab. Nun hatte er es eilig. Es 
gab nod) eine Mafje zu bejorgen. (Er 
mußte fih zunächfteinmaldurdifragen. Als 
et [hon im Wagen fab, fiel ihm ein, daß 
Stephan ihm vielleicht Hätte Auskunft 
geben können, wohin er fid) zu wenden 
babe, um feine Wünfche als Kriegsfreis 
williger an den richtigen Mann zu bringen. 
Den Inftanzenweg fannte er nicht, nod) 
einmal umfehren wollte er auch nicht. 
Irgendwo würde man ihm ja Bejcheid 
jagen. 

Co fuhr er nah bem Kriegsminiftertum, 
bem Generalfommando, dem Gouverne: 
ment, ber Generalin|peftion ber Ravallerie, 
der Erfablommiffion — und fam überall 
an eine faljdje Adreſſe und [pürte algemad) 
ein Berblafjen ber neuen Beleuchtung, in bie 
er mit feinem Mefensinnern getreten war. 
Gr hatte fih bas bod) ein wenig anders 
gedacht. Hier fam Alexander von Sobr 
im Triumph feiner [ri[d) gewonnenen Über: 
zeugung, bap die Erziehung zum National: 
djatafter ein Ineinanderjchmelzen alles 
Empfindens der einzelnen bediirfe — er 
fam und rief enthuliaftiih: ‚Da bin ich, 
nun nehmt mid) auf!“ ... und es fprangen 
nicht gleich alle Pforten?! — I Gott be: 


wahre. Wdjutanten nidten gleichgültig 
beim Sturm feiner Worte und [djidten ihn 
weiter. In einem entlegenen Borzimmer 
ertlárte ihm eine Ordonnanz: Freiwillige, 
ad) berrjeh, bie hätte man wie Sand am 
Meere, unb ein dider Major lieh ihn eine 
Vierteljtunde reden und fragte dann, was 
bas alles mit der Infpeftion der Militär: 
itrafanjtalten zu tun babe, in bie Alex vers 
fehentlich geraten war. 

Er feufzte und irrte weiter. Cs war 
wirklich nicht jo leicht, ftd) in bielem Zus 
ftändlichen zurechtzufinden. Auf ber ande: 
ren Seite der Welt ging es luftiger zu: 
bier trat die Organijation an die Stelle 
reinen Empfindens. „Iſt es denn nötig ?* 
fragte fid) Alex. Das fragte er fic) und 
fügte hinzu: ‚Wird der legte Reft deines 
Sebensgebalts nicht zum Teufel gehen bei 
der Eingliederung in den großen Medha: 
nismus ?* — | 

Dann wurde er wieder hart. Wenn nun 
jeder fo dachte? Freiwillige gibt es wie 
Sand am Meer, hatte die Ordonnanz ihm 
gejagt. Hunderte und Taufende gaben bas 
Recht auf fid) felbft auf, zuguniten bes 
Ganzen. Die Maße von geftern waren zu 
flein geworden in dieſem Heute, in dem 
aud) bie Meinung der Maffe zum Auss 
drud einer geiltigen Notwendigkeit unb 
zum Künder der Wahrheit wurde... 

Es dämmerte bereits, als fein Mas 
gen vor einem großen, grauen Gebäude 
hielt. Die Dienftftunden waren Jicher [Hon 
vorüber — lobnte fih nod) das Ausfteigen? 
Immerhin: man fonnte den Portier bes 
fragen? Und da hatte Alex Gliid. Dies 
Glück bes Zufalls ftand auf der Hinter: 
treppe. Der Portier war ein würdiger 
Herr mit einer breiten, farbigen Ordens: 
Ichnalle auf ber blauen Bruftfeite. Erfchob 
den Kopf vor und neigte ihn ein wenig 
zur Seite, als Alex fprad). 

„Ah jo — Rriegsfreiwilliger,” jagte er. 
„Das ijt nicht bier. Da miiffen Gte ...” 
Und bann fuhr er mit der linken Hand in 
bie Schoßtafche jeines langen blauen Rods 
und holte ein Zeitungsblatt hervor. Das 
entfaltete er mit der behaglichen Rube 
eines Penfionierten und wies auf eine 
Notiz... „Die dritten Garde: Ulanen 
fuen noch Freiwillige,” fuhr er fort. „Das 
habe id) eben gelejen — da ftehtes. Möch— 
ten Ste überhaupt zur Kavallerie ?^ 
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„Berade dahin,“ erwiderte Alex. , Ja: 
wohl.” 

„Ta melden Sie jid) am beiten dirett. 
Und nehmen Sie alle Ihre Papiere mit. 
Geburtsichein, Bretwilligengeugnis und 
was fo nötig ijt. Das nehmen Cie gleich 
alles mit." 

„Schön. Mfo dritte Garde: Ulanen. 
Wo liegt die Kaferne?“ 

„sn Potsdam.” 

„Dante febr." 

Gr hatte ſchon einen blanten Taler in 
der Hand und fah den alten Feldwebel 
fragend an. Der magte ein freundliches 
Belicht und nidte. 

„Da fteht aud) mein Sohn,” fagte er, 
„der ijt aber [hon draußen. Wenn Gte 
ihn treffen, grüßen Cie thn von mir. 
Sergeant Wantod. Zweite Schwadron...” 

Alex fhidte den Wagen fort. Er wollte 
zu Fuß nad) Haufe. Er ging langjam unb 
fühlte eine wachjende innere Unruhe, bie 
feine Gedanken aer[treute. Was er getan 
hatte und tun wollte, fam ihm merkwürdig 
unwahrfcheinlich vor. Er hatte bod) zu 
lange mit bem Sd) geliebäugelt, um es fo 
furgerbanb zurüdichieben zu können. In 
dem Rombdienfptele [eines Lebens war 
er zugleich Darfteller und BZufchauer ge: 
wejen: immer hatte er fih felbft auf ber 
Szene gefehen. Noch vorhin, bet dem 
Heldengejtus, mit bem er neu in Erjcheis 
nung zu treten gedachte — und wie tldg: 
lid) war bie Boje gebrochen! Leute wie 
thn gab es wie Sand am Meer. Das 
Heldentum wurde zur Selbftverjtändlich- 
teit. Cr fonnte nod) froh fein, wenn man 
ihn überhaupt als Freiwilligen annahm. 
Eins aber Stand feft: er mußte günglid) 
guriidtreten von der Bühne, bie er für fih 
gebaut hatte. Sjerunter den Vorhang! — 

Als er über den Belle: Alliance: 3Blat 
Ichritt, fpielte ein Kinderfchwarm die Er: 
oberung von Lüttich und hielt mitten im 
ſtürmiſchen Vorgehen gegen eine belagerte 
Bank und die hinter ihr lauernden Frank: 
tireurs plößlich inne, um nad) dem Sim: 
mel zu ftarren. Was gab es ba? Ein 
groger Zeppelin 30g langjam eine Riefen: 
Ichleife Durd) bas Grau des Abends. Der 
Geiſt ber Luft fenfte jid) über die alte 
Erde — es war wirklich, als jet eine andere 
Menſchheit in der Bildung. Zu eng ge: 
wordene Maße wurden abgejchüttelt. Mte 


Grundfejten wanften und neue riifteten 
fic) auf. Von außen nad) innen floh ein 
3uftrom ungeahnten Lebens über die Welt 
und rüttelte wie eine Sturmflut an ihren 
gundamenten ... 

Alex blieb ftehen. Er hatte Daily geftern 
und heute nicht gefeben und überlegte: 
jollte er trog der pdt gewordenen Stunde 
nod) zu ihr? Und ba er an Daily dachte, 
jab er fie vor fid). 

Das war etwas Merkwürdiges. Er 
badjte an Daily — und [ab fie vor jid). 
Da ging [ie bod)! Gr war in die untere 
MWilhelmjtraße eingebogen, und fie war 
aus einem der hier nod) jtehenden älteren 
Häufer getreten und fchritt nun Iangjam 
die Straße hinauf. War ein Irrtum mög- 
lid? Nein — es war ihre Geftalt, war 
ihre Bewegung: das Gerade, Leichte und 
bod) Kräftige bes Ausjchreitens, bie Ver: 
bindung natürlicher Anmut mit fportlid 
Anerzogenem. 

Gr ceilte ihr nad) und rief: „Daify!“ 

Nun blieb fie ftehen und wandte fid) um, 
unb als fie auch ibn fab, zudte fie fred: 
haft zujammen und wurde falfbleid). 

In diefem Augenblid fiel ihm etn, was 
ihm Refi gelegentlich erzählt hatte von den 
geheimnisvollen Spaziergängen Daifys 
und ihrem ftundenlangen Fortbleiben von 
daheim. Auf einmal fühlte er, wie fein 
Herz fih Trampfte. 

„Wo fommjt du her?” fragte er. 

Vielleicht lag es im Ton feiner Stimme, 
dak abermals ein Buden über ihr Belicht 
ging. Ihre grünlichen Augen waren wie 
verhängt. Aller Glanz war erlofchen. 

„Ih wollte zu bir," antwortete fie 
tonlos. 

„Bu mir — ?“ 

„Ja ...“ Sie atmete [hwer ... „Laß 
uns einen Wagen nehmen und nad) Haufe 
fahren. Ich werde dir alles erzählen ...“ 

Alex rief ein Auto heran. Sie [tiegen 
ein. 

Dod) fie fprad) niht. Er nahm wieder 
das Wort. 

„Du wollteft zu mir, Daiſy,“ fagte er. 
„Aber hier wohn’ id) bod) nicht. Id ver: 
[tehe das nicht. Mo fommjt du her?“ 

„Bon Tommy,” antwortete fie. 

Seine Augen weiteten fi. Er mußte 
fich gujammennehmen, um feine Faſſung 
zu bewahren. 
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„Bon Tommy?” wiederholte er fragend. 
„Wie ift denn bas möglich? Dein Bruder 
ijt in Berlin ?” 

„Ja. Schon feit Wochen. Er ift bald 
nad) uns von Buenos Mires abgereijt." 

„Bu welchem Zwede?“ 

„Auch das fann id) dir Jagen. Sd) will 
dir alles fagen. Ich gebe dir mein Wort, 
daB id) im Begriffe ftand, zu dir zu fahren, 
denn nun braudje ich deine Hilfe...” 
Nod Hang durch ihre Stimme ein Ton 
ber Berfchüchterung. Aber allmählich 
wurde fie fefter und beftimmter... „Du 
erinnerjt dich,“ fuhr fie fort, „daß fid) tm 
lebten Augenblid mein Reijeziel änderte. 
Ih wollte urjprünglid) nad) London zu 
meiner Tante und erhielt dann den Auf: 
trag Toms nad Berlin.“ 

, 3d) weiß — angeblich wegen der Um: 
fradjtung bes Eifenbahnmaterials für bie 
neue patagoni|dje Linie.” 

„Richt angeblid). Das war in der Tat 
ein Teil des Auftrags — der mir befannte. 
Wher was Tom mir verfdwiegen hatte, 
war der zweite Teil.“ 

„Die politi[dje Miffion, die dir Egling: 
ton anbeutete ?” 

Cie neigte zuftimmend ben Kopf. „In: 
direkt politijd)," fagte fie, „für Tom aud) 
nur ein faufmüánnijdes Gejdjdft. Tom 
jollte fid) für die englifche Regierung eine 
UnzahlargentinifcherHandelsjchiffe fichern. 
Sie follten für ben Kriegsfall als Hilfs: 
treuzer armiert und für bas britijde 
Pacificgefchwader verwandt werden.” 

Alex lächelte. 

„Sehr intereffant. Und warum gingen 
die Verhandlungen über Berlin?“ 

„Beil Shipton fie eingeleitet hatte und 
alle Fäden in der Hand des britifchen 
Marineattachés lagen. Wohl aud), weil 
man in London bie Tatjache verjchleiern 
wollte, daß ein Regterungsauftrag in 
Trage fam. Gs follte ein Handelsgeichäft 
der Firma Heard & Co. fein und fonnte 
vorläufig als foldjes gelten, weil Tom 
idjon vor zwei Jahren fih mit der Grün: 
dung einer neuen Campferlinie für den 
Lranjitverfehr von La Plata nad) Liver: 
pool beſchäftigt hatte. Aber bte Verhand- 
lungen zerjchlugen fih. Tie argentinijche 
Regierung fam dahinter und verlangte 
bet Kriegsbeginn aus Wleutralitätsgründen 
Auflöſung der Kaufverträge.“ 

Velhagen & Rlafings Monatshefte. 


„But. Damit erklärt fih aud) bie Bue 
vortommenbeit bes Rapitáns Dobbie in 
Jalmouth. Der brave Mann fagte fih 
naturgemäß, daß ich als bein Gatte in bie 
ganze hübjche Geſchichte eingeweiht fein 
würde. Und einen Menjfdjen, der im Inter: 
ejje OId-Albions tätig ijt, fteckt man nicht 
in ein Konzentrationslager. Aber nun 
weiter. Was maht Tom in Berlin 2” 

„Shipton hatte ihm telegraphiert, daß 
er Deutfchland verlaflen miijje. Es war 
eine Flucht. Er wurde [don feit einiger 
Zeit beobadtet. Nun mußte aber die An: 
gelegenheit mit bem beitellten Eifenbabns 
material erledigt werden. Der Krieg hatte 
bie Beendigung der Lieferung unter: 
broden. Ein Teil lag fhon im Sam: 
burger Hafen und fonnte da nicht verfchifft 
werden. Und es handelte fid) um große 
Summen. Shipton war fort, ich nicht ein: 
geweiht — Tom mußte her, wollte er 
nicht ein Vermögen verlieren!“ 

„Aber wie fonnte er das als Engländer, 
ohne ausgewiefen oder interniert zu wer: 
den?!” rief Alex. 

„Er reift auf einen argentinischen Pak 
und unter angenommenem Namen, feine 
Vollmachten lauten auf den Namen Rojas 
Valiente. Verftebft bu: aud) den Firmen 
gegenüber, mit denen er hier und in Ham: 
burg zu tun bat, ijt er als Rojas Baliente 
Bevolmádtigter von Heard & Co. Seine 
Papiere find in befter Ordnung. Er ijt 
bisher völlig unbeläftigt geblieben. Es 
find noch viele Argentinier in Berlin.“ 

„a,“ fagte Alex, „auh nod) eine 
Vienge englijcher Spione.” 

Gte zudte ein wenig gulammen und 
ftreifte thn mit fragendem Blit. 

„Sol das heißen, daß bu Tom für einen 
Spion hältft? Ich erinnere mid, daß bu 
in Yalmouth eine ähnliche Bemerfung 
fallen lteBeft ...” 

Alex wechjelte den Pla im Wagen und 
legte fih Daify gegenüber, um ihr in bie 
Augen jdjauen zu können. 

„Sch muß erft flarer fehen,” fagte er, 
„dann werde id) mit meinen Wnfichten nicht 
zurüdhalten. Wud) nicht mit meinen Ent: 
Ichlüjfen. Ganz gewiß nicht. Woher wuß: 
teft bu, bap Tom in Berlin ijt? Hat er 
dich benachrichtigt ?" 

„Nein. Ich traf ihn zufällig. Wn dem 
Lage, an dem id) zum erften Vitale auf bem 
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Bureau Jungs war. Weißt du nicht: da: 
mals, als id) mid) zum Effen bet Adlon 
verjpátete?” 

„Weiß. Du hätteſt feine Droſchke ges 
funden, logit bu." 

„a, ich log. Aber id) liige nicht mehr.“ 

„Barum haft bu bid) mir nicht anver: 
traut, Daily ?" fragte er weid. 

„Du haft ein Recht, [o zu fragen,” ant: 
wortete fie. „Uber ich möchte eine Gegen: 
frage Stellen. Hätte id) bir damals [hon 
Toms Wnwejenheit verraten: wiirdeft du 
nicht mit allen Mitteln darauf gedrungen 
haben, daß er Berlin verließe ?“ 

Alex fdwieg einen Augenblid. Dann 
nidteer. , Ja, bas glaube ich," antwortete 
er. „Um fo mehr, als id) von Kapitän 
Dobbie gehört hatte, dak Tom ein Agent 
ber englijden Regierung ijt. Und wenn 
bu mir ebenjo offenherzig wie jebt don 
damals von bem projeftierten Anlauf ber 
argentinifchen $janbels|djiffe gefprochen 
hätteft, bann würde ich erft recht die jchleu- 
nige Abreife Toms burdjgelebt haben. Es 
war ein Geſchäft, noch fein Verbrechen. 
Aber es wurde eins in bem Augenblid, 
da der Krieg ausbrad) — ganz gleich, ob 
es gelang oder nicht. Ein Schlag gegen 
Deutichland. Und vom deutjchen Stand: 
punfte aus mußte ich bas Hierjein deines 
Bruders beurteilen — muß id) es nod) 
Beute. Das wirft du verfteben.” 

„Ja, bas perjtebe ich. Und eben des: 
halb fchwieg id). Für uns ftanden Mil: 
lionen auf dem Spiel. Die wollte id) 
retten.“ 

Die Engländerin fprad) wieder aus ihr, 
die Raufmannstochter. Dagegen ließ fid) 
nichts einwenden. 

„Und nun?” fragte Mex. „Ift die An: 
gelegenheit geordnet ?” 

nasa,” entgegnete fie fur. 

» Dtein Gott, was macht Tom aber dann 
immer nod in Berlin?!” rief er erregt. 

liber das blafje Gejidjt Daijys flok eine 
leichte Rote. . 

„sch weiß nicht, ob bu mir glauben 
wirft, menn id) bir fage, was wahr ift,” 
entgegnete fie zógernd. „Tom Dat eine 
Siebelet mit einer Schaufpielerin ans 
gefangen, und die hält ihn feft.” 

Alex lachte. 

„Rein, meine Teure," antwortete er 
fopfidjüttelnb, „das glaube ich im Leben 


nicht. Berlin ijt immerhin ein heißer Boden 
für deinen Bruder. Bleibt er nod, fo liegt 
irgendeine zwingende Stotwenbigfeit für 
ibn vor, aber fein luftiges Abenteuer.” 

Cie zudte mit ben Wchjeln. 

„Du follteft ibn fennen,” fagte fie. „Der 
Reiz der Gefahr ift höchſte Lockung für ihn.” 

"Sag fein. Jedenfalls trau’ ich ibm 
nicht. Nein — ich traue ihm nicht! Wo 
ijt feine Wohnung ?" 

Ein bittender Blid traf ihn. 

„Lexe, was willft du tun?” 

„Wo wohnt er, fragte ich!“ 

„Wilhelmftraße fünf, im Gartenhaus.“ 

Alex erhob fih und ſchlug dem Kutſcher 
auf die Schulter. 

„Halt! Wenden Sie um und fahren 
Gte zurüd. Wilhelmftraße fünf.“ 

Der Kutſcher gehordte. 

Daily [aB in merfmürbig fteifer Haltung 
auf den Polftern bes Vorderjikes. Sie 
ichaute ihn nicht an. Ihr Blid verlor fid) 
in der Reihe der eleftrildjen Straßen» 
lampen. Aber er glaubte zu fehen, daß fie 
zuweilen von einem nervójen Zittern ges 
padt wurde. Da wurde er mitleibig. 

„Dein Bruder muß fort,” fagte er. 
„Schon moxgen. Giebft bu bas ein 2” 

„Gewiß. Ich felbjt zittere für thn. Mein 
Gott, er ijt bod) mein Bruder! Sd) bin 
ein paarmal bei ibm gewejen und habe ihn 
angeflebt, abguretjen, ehe es zu fpát wird. 
Er antwortete mir jedesmal: ‚In biejen 
Tagen — vielleicht übermorgen — in 
nádjjter Woche.‘ Aber er fommt nicht fort.“ ` 

„Weil ein Mädel ihn hält — glaubit 
d u Ya 

„a, bas glaube td). Alex, ich verbürge 
mich für ihn, daß er nichts Unehrenhaftes 
treibt — nichts gegen Deutſchland.“ 

„Wie fannjt bu Bürgichaft leiften!“ 

„Durch mid) felbft. Ich [agte bir, daß 
ich im Begriffe war, zu dir zu fahren, als 
bu mid) trafft. Das ijt wahr. Sd) wollte 
dir alles erzählen und deinen Rat hören. 
Nur bu fonntejt helfen!“ 

„Wir fahren zu ihm. Bielleicht ift er 
nod) zu Haufe.“ 

„Ja — er bleibt den Abend über ba: 
heim.“ 

„So pag auf. Ic marte im Wagen 
vor feinem Haufe. Du geb[t zu ibm und 
fagit ihm wahrheitsgemäß, daß bu mid 
getroffen bátteft. Und fiigft Hinzu: id) 
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verlangte fein fchriftliches Ehrenwort, daß 
er morgen Deutjchland verlajje und wäh 
rend der Dauer des Krieges nicht wieder 
hierher zurückkehre. Damit begnüge ich 
mid. Er ijt fein Schuft und wird fein 
Wort halten. Aber jag’ ibm aud) gleich: 
wenn er das nicht tue, fei übermorgen bie 
Polizei hinter ibm her. Ich bitte dich, fei 
energijch !“ 

„Sei gewiß, daß id) es bin...“ Gie 
ftrid) in flüchtiger Zärtlichfeit über feine 
Hand... „Ich bin froh, dak du ihn fort: 
ſchaffſt. Wenn er aud) wüten wird!” 

„Dag er. Gr ijt bodenlos unvorlichtig. 
Sd) hätte ibm aud) begegnen fonnen — 
wie du.“ 

„Er vertraute dem Zufall. Und Furcht 
fennt er nicht.” 

„Weiß er Beicheid über unfer gegen: 
feitiges Verhältnis ?" 

„Sollt ich es ihm verhehlen? Er war 
außer fid) über bte Heirat — unb dann 
lachte er über die Begleitumftände — und 
über die Scheidung im Galopp. Er wird 
verlangen, daß id) thn beglette.” 

Alex wehrte mit ber Hand den Gebanfen 
ab. „Das würde ich nicht zugeben,” fagte 
er. „Keinesfalls. Das ijt mir zu unficher. 
Er beniigt einen falfchen Bag. Jeder Vers 
dacht auf ibn fonnte auf bid) zurüdfallen 
... Jung fagt mir, du wolleft Anfang 
Oftober reifen?” 

„Ja — da geht wieder ein Schiff. Was 
[oll ich nod) hier?” febte fie Ieije Hinzu. 

„Bewiß,“ antwortete er ohne weiteres, 
„einmal muß bie Trennungsftunde fola: 
gen... Ja, Daily, fie fónnte näher fein, 
als du glaubjt. Die Fußgefchichte ijt nun 
aud) in Ordnung —” 

„Bott jet Dant!” rief fie. 

„Und ba will id) mid) morgen in Pots: 
dam melden — in der Hoffnung, als Kriegs: 
freiwilliger angenommen zu werden.” 

Sie antwortete nicht. Es ging nur ein 
unbeftimmtes Fladern vager Empfindun: 
gen über ihr Geſicht. 

„Du fagft gar nichts dazu?” fragte er. 

Er war erjtaunt über ihr Schweigen. 
Gr hatte ficher geglaubt, [ie würde feine 
Sinnesánderung als ein endlich gelöftes 
Problem auffajjen oder als ein ihren An: 
ſchauungen gebradjtes Opfer. 

Aber fie jchwieg weiter. Da wurde er 
ungeduldig und bitter. 


„Dich deucht, als bhátteft bu mir ein: 
mal flingende Worte zugerufen,“ fagte er, 
»DAB nicht auch id) bereit fet, Kraft an 
Kraft zu entgünben. Dab niht aud) id) 
mid) ohne weiteres in biejen Maeljtrom 
bes Empfindens [türge und von ihm forts 
reißen ließe. Es tönt mir noch immer im 
Ohr, was deine behende Zunge an Bor: 
würfen gujammenraffte, um die geplante 
Scheidung zu einer endgültigen unb un: 
widerruflichen zu machen. Haft du bas 
ſchon wieder vergelfen? Oder hat umge: 
fehrt — ja, hat vielleicht aud) dein Füh- 
len fid) von neuem gewandelt? Haft bu 
im trauten Berfehr mit deinem Herrn 
Bruder erfennen gelernt, dapAlt-Englands 
Herz bod) immer bas gleiche bleibt ...?” 

Der Spott frünfte fie. Ihre Augen 
wurden groß und fragend. 

„Barum jo hart, Mex?” entgegnete fie. 
„Klingende Morte habe ich nie geſucht — 
nur mabnenbe. Das gebot mir die Freunds 
(daft — oder fie erlaubte es. Du ver: 
ſchiebſt abfichtlich bie Wahrheit. Wenn 
id) eritaunt darüber war, dak ber gewal: 
tige Ernft ber Beit bódjtens ein Unbe: 
hagen in bir aufrührte: habe id) ba ge: 
fordert, baB bu bein Leben aufs Spiel 
jebejt?" 

„Sieh dal” ... Er war überraſcht . . . 
„Darf id) fragen — was — was bu bir 
eigentlich gedacht haft?” 

„Lieber Gott,” rief fie, „ift das fo [hwer 
zu begreifen!? Gin mitfühlendes Cin: 
gehen, ein Verftehen, nicht ein Daneben: 
bleiben — und in den Grenzen deines 
Könnens aud) ein Helfen am Wert!” 

„Ein Helfen,” wiederholte er unb lá: 
helte. „Aber nicht zu viel. Da wird die 
Heroine wieder zum Kleinen Weib. Daily: 
den, jchlägt in deinem Herzen bod) nod) 
etwas für mid)? Haft bu 9Ingjt — Angit, 
bap dein Lexe fallen fónnte? Hot, wie du 
rot wirft! Daify, man muß vorjichtig fein 
in dem, was man fagt. Und man muß 
adjtgeben, daß bas Belicht nicht zum Spie: 
gel von Ungejprochenem wird...“ 

In jedem feiner Morte lag etwas Auf: 
reigenbes. Es war fider nur ber Ausfluß 
einer nervöjen Stimmung, bie ihn in fet: 
nem Empfinden bin und Der warf, aber es 
verlegte Daily: es traf ihren Frauenſtolz. 

Sie bog bie Mundwinkel nad) unten 
und lich ben Blid talt werden. 
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„Du ftebft nad) wie vor auf der Höhe 
deiner Einbildung,” fagte fie. „Wenn es 
nach dir ginge, müßte ich niederfnien und 
Meihrauch entzünden, weil Germania ein 
verlorenes Kind wiedergefunden hat. Und 
ijt es denn wirklich fo?” ... Wieder wallte 
ein gorniges Rot in ihre Wangen zurüd 

. „Du meinst, du fónnte[t mir ins Herz 
Schauen — gang tief hinein. Mein Freund, 
bid) burdjjd)aue ich beffer. Das Mißver⸗ 
ftindnis meiner Worte erfldrt fid). Die 
Umtehr ijt ba.— jawohl. Aber iit fie nicht 
aud) nur ein Kompromiß, bei bem ber alte 
Eigennuß lauter [pricht als bie Wahrheit?” 

„Daiſy!“ fuhr er auf... In dem Ge: 
triebe ber Affelte [pibte ber aus Kleinem 
geborene Streit fo heftig ftd) zu, daß ein 
Bruh für immer drohte. Aber das follte 
nicht fein. Mex rang feine Erregung nie: 
ber und [prah in maßvoller Ruhe weiter 

. „Du glaubjt ... Es ijt häßlich, was 
bu mir unterftellft, und es ift aud) det: 
ner nicht würdig... Nein, Daily, id) 
fälfche unb heuchle nicht. Ich befenne 
ohne weiteres, bap bu es warft — ja- 
wohl, bu, bie mid) mit berber Hand: 
greiflichfeit in den Kehrichthaufen meiner 
Weltanſchauung ftieß. Ich dante es deinem 
gefunden Urteil, baB ich aus einem Leben 
raffinierten Wohlbefindens zum Bewußt⸗ 
fein vernünftiger Wirklichkeit fam. Daß 
id) Begleiterfcheinungen als bas erfannte, 
was fie find — und aud) die Falelet eines 
Dafeins vermehrter Schönheit, das Hobe 
Lied des Aſtheten, nicht mehr als gar fo 
finnvoll einjddgen konnte. Dir dante ich, 
daß fid) aus bem Spiel meiner Arbeit et: 
was Nubbringendes entfaltete — und das 
werde id) nie vergejjen. Ic) weiß, mas id) 
dir ſchulde.“ 

Cie madjte eine Bewegung, als wolle 
fie fid) zu einer Entgegnung rúften, aber 
er verjagte ihr das Wort. 

„Ich bitte, aussprechen zu dürfen,” fuhr 
er hajtiger fort. „Ic habe das Recht, 
mich zu verteidigen, denn ich habe dich 
wohl verftanden. Mein Linfsumfehrt gilt 
dir nur als eine Wendung der Klugheit 
— fozujagenals eine gefällige Berbeugung 
vor dir. Denn bu glaubit, id) fämpfe allein 
um bid). Tas ift ein Irrtum. Sd) fampfe 
aud) um mich! Und ih [chäße, du hatteft 
wenig erzielt, wenn nidt eine nod) ftärfere 
Triebfraft hinter dir gewejen wäre. Tag: 


teft Du mir nicht felbft, deine Eigentraft 
hdtte nicht ausgereicht, mich ‚umzufchaffen‘? 
... Daily, dies Umfchaffen will feine Weile 
haben. Es famen Rüdfälle und Erjchüts 
terungen. Ic) leugne es nicht. Leugne 
nicht, Dak mich wieder die Sehnfucht padte 
nad) der Ungebundenheit von früher unb 
ber Widerftand gegen das Regelredhte. 
Uber das waren bod) nur Mtomente. Der 
Glaube an Abſtrakta hat feine Macht ver: 
[oren. Und wenn id) teilnehmen will 
an dem großen Kampfe ums Dajein, fo 
támpfe ich auch um meine Seele! Den 
Kampf will id) durchführen ..." 

Der Wagen hielt. Alex ftieg aus und 
reichte Daily belfend die Hand. „Nun 
geh, mein Kind,“ fagte er fanft. „Fürdhte 
bid) nicht, wenn er aufbraufen follte. Get 
ae Segt bift du Herrin über fein Ge- 
Ibid." 

Cie nidte [chweigend und ging in das 
Haus. Währenddeſſen fchritt er in ber 
Straße auf und ab. Cin Gefühl des Un: 
geldjten war in ihm verblieben. Es fehlte 
nod etwas: ein Abſchluß, ein lebtes Wort 
von ihr. Es war abermals alles anders 
gefommen, als er geglaubt hatte. Es war 
wieder ein Traum der Citelfett zerronnen. 
Was er zum minbejten gehofft hatte: eine 
freudige Bewegung ihterjeits bei feiner 
Mitteilung, daß nun alle Brüden nad 
rüdwärts abgebrochen werden follten — 
auch das war ausgeblieben. 

Verftand fie ihn nicht? Oder hatte er 
Jie bod) nod) nicht [o ganz in aller Beräfte: 
[ung ihres Wefens ertannt? Wie erflarte 
es fid), daß fie nad) ihrem ftiirmifden 
Drängen in ibn, fih zu traftvollerer Les 
bensenergie aufzuraffen, nun plößlich ab: 
dämpfte? Regte fid) da wirklich etwas 
wie ein zärtliches Angftgefühl um fein Le: 
ben? Oder war es das Naturgemäße der 
englijd)en Aufzucht, bie ber perfönlichen 
Tapferfeit bod) immer bie Grenze des 
Sportmäßigen jebte unb im angeborenen 
Hang zur Freiheit jeden Zwang ausichal: 
ten wollte? — 

Seine Schulter audte. Warum nod) 
grübeln? Er wußte es nicht. Aber das 
wußte er, daß es richtig war, was er thr 
vorhin gejagt hatte: daß es aud) einem 
Kampf um das Ullerinnerfte galt. Es war 
qut, daß bas lebte bißchen perjönliche 
(Sitelfett wie ein Windhauch verflog. Die 





Spaltung jchloß jid), und bas Kleine lag 
drüben . 

Gr blieb einen Augenblid vor einem 
nod) nicht gefchloffenen Schaufeniter jtehen, 
bem eines Papterladens, in bem in langen 
Reihen Poftfartenbilder deutfcher Fiirften 
und Heerführer gwijden den Karten ber 
Kriegsſchauplätze aufgehängt waren. Dann 
wandte er fih um und überjchaute bie 
Straße. Der Abend mar vorgejdritten, 
aber das Leben bewegt wie am Tage. 
fiber den Damm 30g ein Trupp junger 
Mannichaften. Sie waren nod) in Zivil, 
wohl eben vom Bahnhof geholt worden, 
und nun führten ein paar Unteroffiziere 
fie nach ber Kaferne. Cie trugen Koffer, 
verfchnürte Kiften und Kleine Pakete und 
fangen Lieder vom Vaterland. SHinterher 
rüdte eine Sanitdtsfolonne zu einer Nacht: 
übung aus. Mex |d)ritt wieder in der 
“Richtung feines Wagens zurüd. Da hielt 
eine Dame ihn auf und ftredte ibm mit 
ftummer Bitte eine Sammelbüchje mit dem 
Zeichen des Roten Kreuzes entgegen. Es 
war jeltjam, wie fih alles, alles zu gemein: 
famer Wirkung einte. Es war bet Gott 
die Verbindung der Individuen zu einer 
Ganzheit — und aud) zu einer wunder: 
vollen Harmonie. Es war der Triumph 
der „Mechanifierung“, daß diefe rajtlos ar: 
beitenbe Maſchine eine gewaltig belebenbe 
Seele bejaß .. 

Alex jab Daify aus dem Hauſe treten 
und eilte ihr entgegen. 

„Alles in Ordnung?“ fragte er. 

„Wie du es haben wollteſt,“ antwor⸗ 
tete ſie. 

Sie ſtiegen wieder in das Auto, und 
Alex rief dem Kutſcher die Jungſche Adreſſe 
zu. Daiſy war fahl im Geſicht. 

„Arme Daiſy,“ ſagte er. „Es war eine 
aufregende Viertelſtunde.“ 

„Wußte id) vorher. Jedenfalls fügte er 
fih ſchließlich. Das gab er mir mit für 
bid). “u 

Sie reichte Alex ein offenes Auvert. Ein 
halber Briefbogen lag darin, bebedt mit 
der flotten englijd)en Handichrift Tommys. 
nod) verpflidte mid) ebrenwortlid), im 
Laufe des morgigen Tages Deutichland 
zu verlajjen und für die Dauer des Krieges 
nicht mehr hierher guriidgufehren.” Datum 
und Unterjchrift. 

„Das wird er halten,” fagte Alex. 
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„Unbedingt. Er erwartet mid in Am: 
ſterdam.“ 

„Wann willft du ibm nachfahren?“ 

„Übermorgen ...” 

Nun [pradjen bie beiden nicht mehr mit: 
einander. Gie faken jchweigend im Wagen 
und fagten nichts, nur ihre Gedanten 
floffen zufammen. Die begegneten fih in 
taujenb Erinnerungen an eine wunderliche 
Freundichaft gwifden Mann und Weib. 
‚Weißt du nod) — damals?‘ rief fein Herz, 
und das ihre antwortete: Ja — damals! 
Meift du nod)?! ... An diefem legten Ber: 
liner Abend verfant die Gegenwart. Blau 
Wafer raufchte, weit bebnte ber Ramp jid) 
aus, über bas Grasmeer der Pampas fuhr 
der Sturm. fiber die Berge glühte bie 
Sonne, und rojenrot flimmerte der Schnee 
ber Kuppen. Im fallenden Regen ſchwoll 
der Andenftrom an und brad) in das Be: 
lände ber Kordillerenbahn. Cin entgleijter 
Zug, unb da mußte man am Cumbrepak 
in das Blodhaus eines Bahnwärters frie: 
den, um nicht fortge|d)memmt zu werden. 
Und dann jagte man wieder nad) Fuchs 
und Zowro und trieb den Pampasbhajen 
vor fic) her unb ftórte bie Rebhiihner auf. 
Und weift bu nod, Daily, bie Lenzabende 
auf der Ejtanzia mit ihren fallenden Ster: 
nen und dem Duft der Alazienblüten ? 
Und weißt du nod, Lexe, die heiteren Tage 
in der La Plataftadt, bas Rarnevalstretben 
im Part von Palermo, die Regatten in 
Tigre? Und das Gewitter am Parana, 
das uns in die Hütten der Tupi trieb — 
und die Verfolgung der Pferdediebe in 
ftoddunfler Nacht, während ber Bonda, 
der Samum der Ebene, uns beinah von 
ben Gáulen rig — unb der Kampf mit 
Bavaleta und feinen Strolden? Weißt 
bu bas nod)? Und wie wir bie Karawane 
nad) dem Chaco ausrüfteten, um die Sitten 
ber Tobajtämme fennen zu lernen — und 
unjer Ausflug in bie Sierra Alumbre, wo 
wir Alaungruben gefauft hatten und nichts 
als Steine fanden? Ja, Daily — und 
bann die Jtadmittage auf bem Fluß, wenn 
wir nach Stimmungen judjten, und bie 
einfamen Abende in der Hazienda, wenn 
ich bir aus meinen Tagebüchern vorlas — 
und benf|t bu nod) an das Feſt beim Prä: 
fidenten, wo plóblid) bie Nachricht auf: 
Ichwirrte, wir feien verlobt, und Tommy 
und Pablo Espinoja beinahe zum Priigeln 
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famen ? Nein, mir waren nicht verlobt, 
unb fchließlich heirateten wir uns dennod), 
aber es war nur ein Luſtſpielakt ober ein 
Intermezzo — und nun ijt aud) bas zu 
Ende. 

Wieder hielt der Wagen. 

Alex geleitete Daily bis zur Haustür. 

„Sch tomme morgen nod) einmal gu bir," 

fagte er. „Dann wollen wir Abſchied neh: 
men.“ 

Er fühlte, wie ihre Hand in ber feinen 
zudte, und hätte gern nod) ein paar Morte 
hinzugefügt. Aber er vermochte es nicht. 

Und aud) fie fonnte nicht |predjen. Es 
lam etwas über ihre Tippen, bod) nur wie 
ein leifer Schluchzender Laut. Dann huſchte 
fie in den Hausflur. 

Alex bezahlte den Kutjcher. Er wollte 
wieder zu Fuß gehen. Das Herz war ihm 
Ichwer, den Kopf trug er hod. 

Wie er dahinschritt, fdritt er neuem 
Leben entgegen : durd) das Taufwalfer bes 
Reids, aber [idjer in eine größere Freiheit, 
als ein bildhaftes Glück fie ihm bisher ge: 
Ichaffen hatte. Denn nun zerfiel aud) der 
Reit feines Perfönlichkeitstultus. Es war 
feiner mehr da, der ihn hätte bewundern 
fónnen. Er ftieg von der Bühne. 

Cdjleifte er nod) den rechten Fuß? — 
Nein — er fchleppte nidjts mehr nad). Er 
fühlte die Erde. 
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Alex febrte am folgenden Tage erft in 
den Nachmittagsftunden von Potsdam 
guriid und fuhr fofort zu Jungs. Dort 
traf er nur Refi, bie ihm jagte, Datfy fet 
zu Hede Hellmer gegangen, um fich von 
ihr zu verabjchieden. 

Refi war jebr aufgeregt. 

„Was ijt pajfiert ?!^ rief fie. „Daily 
ftogt mit ihrer unvermutet rafchen Abreife 
alle unjere Pläne über den Haufen. Ich 
‚habe fie gefragt, was denn eigentlid) vor: 
liege. Da hat fie mir fonjuje Antworten 
gegeben. Sie habe Nachricht von ihrem 
Bruder befommen, der unter allen Um: 
ftinden auf der Scheidung bejteDe. Rann 
er denn das?“ 

„Kein. Daily ijt großjährig und felb: 
ftindig. Das ift Unfinn.” 

„Nun alfo! Ahnliches habe id) ihr aud 
erwidert. Da ſagte fie, trobbem: diefe Che 
fet unmöglich. Du feift arm, und wenn [ie 
Deutjche bliebe, würde ihr eigenes Ver: 





mögen ihr nicht ausgezahlt werden. Gie 
wolle dir aber nicht zur Laft fallen." 

„Sit ebenfalls Unfinn. Freilich ijt thr 
Bruder englifcher Untertan, lebt aber in 
Argentinien. Und [djfteplid) gilt bte Be: 
Ichlagnahme feindlicher Gelder aud) in 
England nur für die Dauer des Krieges. 
Alſo ihr Entſchluß fteht feft: fie will mor: 
gen reifen?“ 

„Sicher in diefen Tagen. Ich habe [Hon 
ihre Koffer vom Boden holen laffen.” 

„But. Wir mußten darauf vorbereitet 
fein. Kleine, auch dir gilt mein Abſchied. 
Ich bin bei ben Ulanen in Potsdam an: 
genommen worden, und morgen beginnt 
mein Dienft. Aber ich feb” bid) [don 
nod)... 
Nun warf fih Reit an feine Bruft und 
Ichluchzte laut und rief, es gehe alles, alles 
fort und fie bleibe allein auf weiter Welt. 
Da fhalt er fie lachend und eilte davon, 
denn wenn Refi bramatijd) anhub, jo war 
ein Ende nicht abzufehen. 

Als er wieder in ber Drofchke [aB, über: 
legte er ihre rafdjen Mitteilungen. Es war 
ja flar, daß Daijy unter bem Einfluffe 
Toms [tanb. Ste gehorchte ihm willenlos... 

Im Flur bes Sjellmerjdjen Haufes in 
ber Roonitraße ftieß er auf Stephan. 

„Halo, du!” rief er. „Noch nicht 
fort?!“ 

„Heut abend fahr’ id) nad) Thorn,” 
antwortete Stephan. „Da finde ich nähere 
Order. Mir blüht der Often.” 

„Und Hede?” 

„Sibt oben und heult. Freudentränen 
und Wbjchiedstränen. Beſte Mifchung. 
Und im Zimmer nebenan heult nod) eine.“ 

„Daily 2!“ 

„Wer fonft? Id) Habe ihr auch Adjö 
gejagt. Da fragte fie nad) bir. Und id) 
antwortete: vielleicht jtedtejt bu ſchon bei 
deinem Regiment. (Cie meinte nein, bu 
hätteſt bid) erft nod) von ihr verabjchieden 
wollen, und als td) ihr erwiderte, mand) 
mal behielt man die Nteueingeftellten gleich 
ba, ba ging eben aud) bei ihr bas Wugens 
tröpfeln los. Nun figen bie beiden neben: 
einander — und alles fließt, wie bei dem 
griechiichen Weiſen.“ 

„Barum weint fie?” 

„Herrgott — Menſch!“ rief Stephan. 
„Seh herauf und frag fie! ... Wannfehn 
wir uns wieder und wo?” 
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„Hoffen wir, beim fiegreichen Einzug.“ 

Eine Umjdlingung, dann ftiirzte Ste- 
phan davon. Die Haustür flog zu. 

Alex ftieg die Treppe hinauf und 309 
die Klingel an der Hellmerſchen Wohnung. 
Die alte Haushälterin öffnete und ließ 
ihn ein. 

„Die gnadige Frau ift im Heinen Salon,” 
jagte fie. 

Der Salon war leer, doch Alex hatte 
nicht lange zu warten. Daily trat ein: 
ernft, aber freundlich, und reichte ihm die 
Hand. - 

„Du warft [Hon bet deiner Schwefter qu 
fragte fie. 

„Ja — und hörte, daß du hier eilt. 
Unten im Hausflur traf ich auch Stephan. 
Ift alles in Ordnung?” 

„Gottlob. Er bat jid) brav benommen.” 

„Sein Blüd. Ich hab’ ibm ben Kopf 
warm gemadt. Aber vielleicht — viel: 
leicht hätt” ich bod) in den Wind gelpto: 
den, wár's zu anderen Seiten gewejen. 
Co ein Krieg flárt die Geijter und ver: 
bläft alle Phantasmen ... Und, Daily, 
wie fteht’s nun mit uns?“ 

Cie verfárbte fih und erhob fih lang: 
fam. 

„Warſt bu in Potsdam?" fragte fie 
zögernd. 

„Ja. Morgen jtedt man mid) in bie 
Uniform. Drei Monate Ausbildung. 
Rekrut, Gefreiter, Unteroffizier und dann 
immer höher hinauf. Ich will dir Adjö 
jagen. Wud) nod) eine legte Frage an bid) 
richten. Du reift nad) Argentinien zurüd. 
3d) tann dich nicht halten. Aber bie Frage 
— von damals möchte ich wiederholen, 
bie von damals — du weißt. Goll td) die 
Scheidung einleiten? Cinmal wird ja 
aud) diejer Krieg fein Ende erreichen, 
unb ich fann gejunb heimfehren, und will 
mir bas Blüd wohl, mit Kreuz und Lor: 
beerzweig. Willſt du nicht auf bie Rüd- 
febr warten? Was tut es dir?” 

Sie jchwieg und atmete [chwer. Da fuhr 
er fort: „Warum id) fofrage? Ganz ein- 
fad): weil du mid) lieb Haft. Das haft bu 
mir felbjt ertlárt. Und es könnte doch fein, 
daß nad) dem Kriege bie Gründe, die bid) 
trog allem dazu veranlafjen, auf der Schei- 
bung zu bejteben, hinfällig geworden find. 
Die Moglidfeit liegt vor. Und jede Mög- 
lichfeit beflügelt die Hoffnung.” 
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Er [prad) frifch und ruhig, ohne Genti- 
mentalität. (o antwortete fie aud. 

„Ich bin dir eine Erfldrung [djulbig," 
jagte fie. „Es ift richtig: ich habe dich fo 
lieb wie immer und werde nicht rot bei 
diejem Geftándnis. Das Haft bu aud 
geftern gemerft bet unferem Streit in der 
Drojdfe, als ich hörte, daB du nun dod) 
nod) in das Feld ziehen würdeft. Gewiß, 
daß ba zuerft bas Weib fich regte und nicht 
bie Heldin. Wher, Alex, bie Hindernijje 
gegen ein Zujammenbleiben haben fid) ver: 
ftártt. Nicht die, von denen ich Damals 
Iprach. Die hätte id) befiegt. Bet Gott, 
exe, ich hätte did) umgejchaffen, und was 
heute bie Größe ber Beit aus dir heraus: 
geholt bat, das hätte aud) mein Herz vers 
modjt. Nein, lieber Freund, bas waren 
Motive, die nur die Wahrheit verjteden 
jollten. Als id) Tom zum erften Viale ge: 
troffen hatte, wußte ich, daß bte Scheidung 
fein mußte. Cr Bapt dich.“ 

„Sieh an. Auf einmal? Früher war 
ich fein guter Freund.” 

„Ich glaube, das warft du nie. Uber 
bu warft ihm bequem, weil bu mid) ibm 
abnahmft. Nun bijt du ihm unbequem, 
weil du mid) behalten woilljt. Er wehrt fih 
mit aller Gewalt gegen den beutjdjen 
Schwager.” 

„Es geht nicht immer Gewalt vor Redt. 
Wenn wir nicht wollen, fann er fid) auf 
den Kopf jtellen und erreicht bod) nichts.” 

„Aber er fann uns große Unannehmlich: 
feiten bereiten. Ich bin Mitbefigerin des 
Geſchäfts, in dem faft mein ganzes Ver: 
mögen ftedt. Das ift durch den Krieg mit 
England und meine deutjche Nationalität 
ein unbaltbarer Zuftand geworden. Natür- 
lich ließe es fid) ohne Nachteil für ihn und 
mid) abändern. Strohmänner findet man 
überall. Auch andere Vorſchläge habe ich 
ihm gemacht — ich kam ja doch immer nur 
zu dem einzigen Zwecke mit ihm zuſammen, 
mich in Freundſchaft zu einigen. Mein 
Gott, der Zerfall mit dem einzigen Bruder 
iſt doch auch nicht erfreulich! Aber war ich 
einmal ſo weit, auf ſeine Zuſtimmung 
rechnen zu können, ſo nahm er beim näch— 
ſten Beiſammenſein ſicher alles zurück. Der 
Aufenthalt in Berlin verbitterte ihn immer 
mehr.“ 

„Und da ſuchte er als Erſatz die Süße 
einer Liebelei.“ 
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» Ud), Lexe, mir ijt wahrhaftig nicht ſpaß⸗ 
haft zumute! Nun ift Tom [hon auf der 
Reife nad) Holland. Ich war Beute früh 
in feiner Wohnung, um mid) davon zu 
überzeugen. Er ijt fort — aber er hat mid) 
nicht im unflaren darüber gelaffen, daß er 
das (Peje& gegen mid) anrufen und bie 
Auszahlung meiner Mitgift verweigern 
wird. Dann wäre id) bettelarm." 

„Kun und dann ?” fragte Alex harmlos. 
„Was weiter?” 

„Was willit bu mit einer armen Frau ?” 
rief fte außer fid). 

„Erlaube. Haft bu mid) nicht arbeiten 
gelehrt? Habe ich nicht fon eine ganze 
Galerie verfauft? Sabe id) nicht bereits 
meinen Geift zu Markte getragen? Sabe 
ich nicht einen Vertrag in ber Tafche, ber 
bir mindeftens zwei Toiletten und eine 
warmgefütterte Winterjade fichert? Nun 
ja, der Krieg. Währenddefjen mußt du 
leben. Aber acht gute Grojden haben wir 
ja nod) immer auf der Bant. Und in einem 
halben Jahr fann ich Leutnant fein. Das 
geht febr flint in biejen Tagen. Dann 
fommen die ungeheuren Kriegslöhne. Die 





idjide id) jedesmal nad) Haufe. Und wenn 
der Krieg aus ift — obo, ba rüde id) Tom 
auf ben Pelz! Beliebtes Schäfchen, IaB 
bid) bod) nicht dumm machen! Dein Dam- 
mon bleibt dir, den fann dir fein Bruder 
nehmen. Teufel ja, ich würde bid) behal- | 
ten, aud) wenn bu arm wie eine Kirchen: | 
maus wärjt. Aber hübfcher ift es fo. Und | | 
das ſchwöre id) bir: Dem braven Tom, dem | 
jente ich auch nicht einen Schilling! Nicht | 
einen Pence!” 
„Da müßten wir Hagen.“ — — 
„Er wirds nicht darauf anfommen 
laffen.” 
„a, mein Gott, exe,” fagte [te zitternd, 
„wenn es fo ijt, bann liegt ja eigentlich 
fein — fein Grund vor —" 
Er ließ fie nicht ausfprechen. Er nahm 
fte in feine Arme und bebedte thr Gelicht 
mit Külfen. 
„Willſt bu nun nod nad) Argentinien?“ 
fragte er. | 
„Kein,“ jagte fie errótend und mit glüd: 
lihem Lächeln, „ich will lieber nad) — 
nad) — Potsdam...“ 
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29 über der grauen Stadt 
in ich in meinem Heim, 
Dort findet mein Glid 
Geinen jchöniten Reim, 
Geinen tiefften Klang, 
Geinen wármiten Gang. 


Mis ja 


Bom Sicheljchwert des 
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Unfer Glüd 


Die Stadt in der abad umipinnen 

Unratnebel aus Straßen un 

Während hier oben Allſtimmen beginnen 
Einen nur für Geinjeelen bórbaren Chor. 
Der fteigt bis weit zu bes Weſtens Tor, 
Bu bes tatjatten Abends freudigem Rot. 


Weikt du mod an der Ede unfer Haus? 

Den Erler mit vier weißverhängten Fenftern, 

Ein Schlangenmeer von Meingerant tm Wind, 

Das wohlig in der Sonne aufwártstlettert. — 

Wenn blaue Schatten aus dem Often winken 

Vom Abendtrdumen auf das Land gerufen, 

Dann — drinnen grün und blaues Dämmern, 
en wir in Meerfees Prunkgemächern. 

Da lockt es uns hinaus zum Abendweg, 

Der ſchlicht im Wieſengrün ſich weit verliert. — 

Wir ſind zu Gaſt bei bunten Abendſpielen. 

Schon ſchmückt die Nacht ihr ſchwarzes Samtgewand, 

Mit roten Schleifen an den nackten Schultern, 

Port wo ber Fackeltanz ber Sonnenblitze 

Ten Reigen um die Heine Kirche jchreitet. — 

Tiefernite feterliche Zielgedanten 

Die lajjen uns den We 


— Hauſe finden, 
$ 
Gertrud Fauth 
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tondes goldumjchüßt. 
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Schloß Ebarlottenbof bei Potsdam 


Súrjtlide Wohnräume der Biedermeterzeit 


Mit fiebsehn Bildern aus der Aquarelllammlung Friedrid) Wilhelms IV 
Bon Dr. Hermann Schmiß 


Nom Berliner Königlichen Sunftge: 
werbemujeum findet gegenwártig 
zugunften des Sentralfomitees der 
deutjchen Vereine vom Roten Kreuz 
eine Ausjtellung von Aquarellmale: 
reien aus der Sammlung König Friedrich 
Wilhelms IV. ftatt, die ein mehr als vorüber: 
gehendes Jnterejje beanjprudht. Die mit 
allerhöchjter Genehmigung bes Raijers aus: 
geitellten 700 Blatter find ausgewählt aus 
einem über 3500 Nummern umfaljenden Be: 
jtande, ber in der Königlichen Hausbiblio« 
thet im Berliner Schloß in Mappen aufbe: 
wabrt wird*). Der König jchuf dieje Samm- 
lung, Die er bereits in feiner Rronprinzen: 
zeit begann, weniger unter fünjtlerijchen 
Gejidtspuntten; vielmehr brachte er bier 
vorwiegend Abbildungen von Städten, 
Schlöjjern, Burgen, Kirchen und Landjchaf: 
ten 3ujammen, Die ibn aus perjönlichen 
Gründen gegenjtändlich interejfierten. So 
nehmen die Landibafts: und Architektur: 
bilder aus der Umgegend Berlins und Pots: 
dams, aus München und Oberbayern, der 


*) Die Ausjtellung verdankt ihr 3ujtanbe- 
tommen dem königlichen Hausbibliothefar 
Herrn Dr. Bogdan Krieger, der auch 
einen Heinen, für zehn Pfennig Fäuflichen 
Führer durch biejelbe verfaßt hat. 





Heimat der Gemahlin des Königs, Elifabeth, 
einen wichtigen Plaß ein. Ein großer Teil 
ber Darjtellungen entftand im unmittelbaren 
Auftrage des Königs. Den Berliner Ardhi- 
tefturmaler Graeb bejchäftigte er mit Wie- 
dergaben der königlichen Schlöffer in Berlin, 
Charlottenburg und Potsdam; der Kölner 
Adolf Wegelin mußte m 1842 eine große An: 
zahl von Bildern funjitgejdjid)tlid) wichtiger 
rheinijder Kirchenbauten liefern, voran bes 
Kölner Domes, deffen Weiterbau in diejem 
Jahre durd) bie Grundjteinlequng des Königs 
eingeleitet wurde; ber Düfjeldorfer Gajpar 
Sob, Scheuren malte eine Menge Außen: 
und Snnenanfidten des Cdjojjes Stolzen: 
fels am Rhein (1842), deffen Ruine der Kron: 
pring von ber Stadt Koblenz gejchentt er: 
halten und von Ctüler wohnlich hatte eins 
richten laffen; den Berliner Aquarelliften 
Ed. Hildebrandt enblid) janbte der König 
1843 nad) ben Wereinigten Staaten und 
Brajilien, um merkwürdige Gegenden auf: 
zunehmen, fpáter nad) England, Schottland, 
Spanien, Italien und Ytormegen. Die von 
ihm gejammelten Blätter vertreten jomit die 
feit Dem 18. Jahrhundert beliebte „Proſpekt— 
und Bedutenmalerei“, eine Gattung der 
Malerei, Speziell ber 9Bajjerfarbenmateret, 
Die die Herjtellung von Erinnerungsblättern 
an bejuchte Baulidfeiten und Gegenden 
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prens unb bie vorzüglich in dem Reiſelande 
talien, zumal in Rom, geradezu einen 
Ausfuhrzweig darjtellte. Die Bervollfomm- 
nung der photographijdhen und Reproduf- 
tionsted)nifen bereitete R das Ende. Der 
Wquarellmaleret ganz bejonders wurde Da: 
durch ihr Hauptbetätigungsfeld entzogen. Cie 
findet überdies in unjerer Zeit bei weiten 
nicht mehr die hohe Schäßung, die ihr nod) 
bis in Die achtziger Jahre des 19. Jahr: 
ee entgegengebracht wurde, wo fie mit 

orzug aud) von funjtliebenben Dilettanten 
gepflegt wurde. Nur langjam tann fih, wie 
diefe Austellung zeigt, bas heutige Publifum 
in bie bunten, mit feinftem ne ausge: 
führten Bilder einjehen. Erweden [te nur ein 
verhältnismäßig geringes künſtleriſches Inter: 
ejje, fo ijt dafür Das gegenftändliche Intereffe 
an Diejen Schöpfungen einer eben hijtorijch 

ewordenen Zeit um |o größer. Zumal die 

tadt:, Schloß: und Parfanfidten bieten 
uns ein geldjlojjenes Bild der Zeit Fried: 
tid) Wilhelms IV, 

In eriter Linie find es aber bie farbigen 
Darjtellungen von Wohnräumen bes Königs: 
paares fowie verwandter und befreundeter 
Giirftenhaujer, die bie aufmerkſamſte Bead): 
tung verdienen. Gie he hee uns in Die 
Umluft, in denen diefe Perfonen lebten. 
Cic vergegenwártigen uns aufs lebendigite 





$. Hinge 


die Umgebung, das Milieu, worin jid) diefe 
en bewegten; ber Gejd)mad, bie 

ebensführung, bas intimere Gebaben, die 
menjdjlidjen alltäglichen ĝi e Diejer uns aus 
der politijdjen Bejchichte befannten Herrſcher 
werden uns vertrauter. Die Kenntnis diejer 
mios bietet einen wertvollen Beitrag 
zum Rulturbilde ber deutjchen Biedermeier: 
zeit, jenes [hwer faßbaren, no erie, nebel: 
haften  3eitab|djnttts der jchärfiten Re- 
aktion bes Abjolutismus auf der einen Seite 
und Der fortichreitenden Demotratifierung, 
ja Revolutionierung Deutjchlands auf der 
anderen Geite. In jenen Jahrzehnten jehen 
wir bie lebte Nachwirkung des höfiichen 
Stiles des 18. Jahrhunderts und feiner Fort: 
jebung, bes Empire, mit bem jchlichtbürger: 
liden, auf Cadjlidjfeit unb Nützlichkeit ac: 
— Stil des aufziehenden Maſchinen— 
und Eiſenbahnzeitalters ſich vermiſchen. Das 
Zurückgreifen auf den gotiſchen Stil iſt da— 
neben als ein Ausdruck der ſtarken, hiſtoriſch— 
romantiſchen Geiſtesſtrömung ebenfalls ein 
wichtiger Faktor dieſer Zeit. 

Der große Wert dieſer Innenaufnahmen 
als Urkunden des deutſchen Geſchmacks und 
Lebensſtils wird dadurch geſteigert, daß uns 
vollſtändige Einrichtungen des Zeitraums von 
1820 bis 1850 äußerſt ſelten erhalten ſind 
im Gegenſatz zur voraufgehenden Zeit, des 





Arbeitszimmer König Friedrich Wilhelms IV, im Königl. Sdlofje zu Berlin 
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(mpirejtils. So vielen Einzelmöbeln und Ge- 
räten des Biedermeier wir in öffentlichem und 
privatem Beli wie aud im Runjthandel 
begegnen: eine Vorjtellung von bem Zujam: 
menwirfen der Ctüde, von ihrer Stellung in 
der urjpriingliden Umgebung, von dem Ge: 
jamtbilde der Biedermeierräume fónnen wir 
uns nur in feltenen Gallen machen. Die 
Folgezeit ijt den Wohnräumen der gering: 
eihästen Biedermeierepoche gegenüber bei 
Neu: und Umbauten rüdjidjiíslos verfahren. 
Bejonders fehlen uns zur Bildung des Ein- 
druds Die Textilarbeiten, Gardinen, Por- 
tieren, Wandbejpannungen, Möbelbezüge, 
Tiichdeden und vor allem die woenen Fu 
teppiche, bie faft alle zugrundegegangen find; 
die Papiertapeten und Wanddeforationen 
find zerjtört oder verblaßt. Die Farbe, die 
für ben Ginbrud biejer Zimmer eim Grund» 
element bildete, fonnen wir uns nur aus 
Diejen Aquarellen veranjchaulichen. 

Das Arbeitszimmer Friedrich WilhelmsIV. 
jelbft im Berliner Schloß nad) einem Aqua: 
rel von Hinge möge den Anfang maden 
(Abb. ©. 554). Der König richtete fih bieles 
Zimmer bereits als Rronpring in bem álteften 
Teile bes Schlofjes nad) der Spree zu ein, 
bei bem Jogenannten grünen Hut, in ber vom 
Rurfiirjten Joachim erbauten alten Kapelle. 
Der langgeftredte Raum ijt mit |pätgotijchen, 
reichverichlungenen Sterngewölben überdedt, 





Wohnzimmer der Königin Elifabeth von Preußen im Königl. &djloije zu Berlin 


deren Braten und Rippen unmittelbar aus 
den Mauern ohne trennende Glieder hervor: 
wuchern; bie rundbogig |dlicSenden, in Die 
diden Mauern gejchnittenen Fenſter find mit 
alten rheinijden Glasgemálden, das vor: 
Derjte mit wertvollen kölniſchen Gtifterfen: 
tern nad) Barthel Bruyn, gejhmüct, die 
eine Einfaffung von blauem, mit gelben 
Sternen bemaltem Glaje erhalten haben; ber 
Blid fält auf das Denfmal des Großen 
Rurfiirjten auf der Langen 3Briide. Durch ein 
Holzgitter ijt ber Altarraum, das Arbeits 
eae des Königs, von dem für Audienzen 
eftimmten Borraum getrennt. Abbildungen 
gotild)er Kirchen und Bilder ber altdeutjchen 
und Diele oe Schule zieren die Wände. 
In biejer Höjterlichen Umgebung arbeitete 
der Monarh, ber bei der Thronbefteigung 
1840 nad) bem Tode des hochfonjervativen 
yriedrid) Wilhelms III. von allen fortjchritt: 
lich a nad) Erweiterung in politi: 
ier, jozialer, merfantiler und wiljenjchaft: 
lich fünjtlerijdjer Beziehung brángenben Ele: 
menten Preußens mit froher Hoffnung be: 
grüßt wurde; aber durd)drungen von dem 
gottgeweihten Beruf des Rinigtums, gejtüßt 
auf Rittertum und Kirche und getragen von 
ber Dunflen romantijchen Vorjtellung eines 
cpriftlich = germaniihen Staats geriet er in 
immer größeren Widerjtreit mit der mächtig 
andringenden, eine moderne Gtaatsverfaj: 
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jung fordernden Bolfsbewequng, bie von 
dem Biirgerftand und ber Arbeiterjchaft ber 
nad den E EU. ſchnell anwadjen- 
Den, zunehmend indujtrialifierten Städte ge: 
tragen wurde. 

Im Gegenjak zur romantijd)s mittelalter- 
lichen Amge vang diejes Arbeitszimmers ftebt 
der Teefalon des Kronprinzenpaares im 
Königlihen Schloß nad) ber Spreejeite zu, 
abgebildet nad) einem Aquarell von unbe: 
fannter Sand (Abb. ©. 557). Es ijt das 
architektonische Hauptwerk Schinkels in biejer 
unter feiner Zeitung im Jahre nad) der Ber: 
máblung bes jungen Paares 1823 eingerid): 
teten 3immerfolge. Der falt quadratijche 
Raum ijt mit einer flachen, nad) Art eines 
antifen Velums zeltartig bemalten Dede 
üiberbadjt. Türen und Kamin find von 
Marmor, bie Wände von Gtudmarmor; 
ringsum ziehen ji) Wandjpinde aus bell: 

ebeiztem Lindenholz, über denen Marmor— 
onjolen in Form von Kinderpaaren Gips- 
jtatuen nad) antifen Götterfiguren tragen. 
Die vieredigen Wandfelder dagwijden find 
mit antilen Götterjzenen auf blauem Sim: 
melsgrunde bemalt von Kolbe, Dabling, 
Shoppe u. a. Die Nüdwand nimmt ein 
halbfreisfirmiger Diwan, nad) Art ber an: 
titen Exedren ein, von vergoldetem Pappel- 
bolg mit roter Geide bezogen, ebenjo wie 
bie gleichen Stühle und der Diwan zur £in- 
fen nad) den Zeichnungen Gdjintfels. Blumen 
find hinter ber Exedra aufgebaut. Die Tee: 


abende, bie bas junge, in feiner leidenjchaft: 
[iden Liebe zur Runft iibereinftimmende 
Kronprinzenpaar hier abbielt, bildeten Zus 
jammentiinfte der bedeutendjten Geijter des 
damaligen Berlin. „Da erzählte Alexander 
von Humboldt von jeinen Reijen, ba las 
Tied Shafejpeare vor; Männer wie Niebuhr, 
Liedhtenjtein, Olfers, Rante, Gerlad), Shel- 
ling, Schinkel, Stüler zählten zu der Tafel: 
runde. Der Kronprinz hatte ein Blatt Pa: 
pier vor jid) liegen, auf dem er Bilder ent: 
warf, oft zu bem gerade im Gange befind: 
lihen Ge]prád) pajjenb, oft Plane von 
Kirchen und Schlöjjern, von denen fo man: 
cher ausgeführt wurde; bie Kronprinzejlin 
aber jtidte, ihr Auge folgte dem Gtifte des 
Gemabls.” Dieje Zimmer lagen jämtlich in 
dem alten Seitengebäude gwijden Lujtgarten 
und Spree, das die Verbindung zwilchen ber 
Hofapothefe und dem fiidliden Schloßflügel 
bildet. Vian erreicht fie von der Galerie, 
die von dem mittleren Treppenabjak im 
großen Schlüterjchen Portal, bem Glangjtüd 
des Schloſſes, abzweigt. 

Einen Einblid in bas Wohnzimmer ber 
Königin Elifabeth gewährt ein Bild von 
Biermann (Abb. ©. 555). Hier ift ein Bei: 


jpiel eines zeitgemäß eingerichteten vor: 
nehmen Damenzimmers bes Biedermeier: 
gejchmads. Die hohen Fenfter mit dem Ausblic 
auf die Spreejeite find mit weißen, funjtvoll 
drapierten, in fteifen Falten gerafften Vor: 
hängen behängt. Die griinfeidenen in Holz: 
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bronzeleiften gefaßten Tapeten find mit ein: 
heitlich goldgerahmten Bildern gejhmüdt; ein 
jorgíáltig profiltertes Rranzgelimje von wei: 
Bem Stud, fnapp ausladend, fegt bie Wände 
gegen den mit einer gewólbten Voute auflie: 
genden Plafond ab. Alle die Zeit fennzeich: 
nenden Möbel find vertreten, der mit Glas:, 
Bronze=, Stein: und Porzellantiinjteleien 
liberhaufte Schreibtijch, deffen gedrebte Beine 
und Balujtergeländer für die dreißiger Jahre 
bezeichnend find, der lánglid) ovale Arbeits: 
tijd) auf zwei Ddreibeinigen Baluftern zur 
linten Hand nebjt dem roßhaarbezogenen 
Sofa, gegenüber Diwan und Gejjel, Die 
I\hwarzen Bezüge mit vergoldeten Mejfing: 
nágeln bejchlagen, ein Flügel und dahinter 
ein Glasſchrank für Tajjen u. dgl.; endlich 
der hohe Standipiegel zwilchen den Fen— 
tern und auffallend viele Blumengejtelle 
und -arrangements. Unter den Bildern fallen 
die Madonna des Palazzo Pitti von Raffael, 
desjelben Künftlers Grablegung, eine Land: 
haft von Poujjin und eine Allegorie von 
Schinfel auf das Denkmal Friedrichs des 
Großen auf. Neben bem Schreibtilch ijt bas 
lebensgroße betende Rind, ein Bronzeguß von 
Rauch, bemerkenswert; joldje Kinderdaritel: 
lungen foll fih bie finderloje Königin mit 
Borliebe aufgeftellt haben. 

Aus dem Berliner Königlichen Schloß möge 
lich bier das Schlafzimmer ber — Mil: 
helm von Preußen anjchließen (Abb. ©. 556). 
Das Bett |tebt in einem, durch eine Portiere 
verhängten Alfoven, deffen Eingang zwei 
Viarmorjtatuen mit Wabajterlampen flan: 
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tieren. Die blauen Wände find mit goldge- 
rabmten Bildern oder Stichen von bráun: 
lihem Ton verziert. Unter den Möbeln ijt ber 
jechsedige, auf einem Schaft freijtehende 
Glasſchrank eine häufig vorfommende Form. 
Unter Prinzejfin Wilhelm ijt wahricheinlich 
die Gemahlin des Ontels des Königs zu 
per|teben ; nicht bie Gemahlin des Prinzen, 
ipáteren Raijers Wilhelm, Augufta, bie jid) 
1828 vermáblten. Diejes Paar hat unjeres 
Millens das Schloß nicht bewohnt. Seit 1834 
hatte es bas von Langhans dem Jüngeren 
erbaute Palais unter den Linden neben der 
Bibliothek inne, bas an Innenráumen diejer 
Seit wohl reichjite Gebäude Berlins. 

Neben Ddiejer Wohnung im Königlichen 
Schloß und der im Schloß zu Sansjouci rid: 
tete fid) ber Kronprinz in demjelben Jahre 
nach jeiner Padua Lyon ein Landhaus in 
Charlottenhof am Rande bes Partes von 
Sansjouci ein, eine Befigung, die thm fein 
Pater jdenfte. Es ift die Meifterjchöpfung 
Schinfels, der mit dem Prinzen in freundlichem 
Berhältnis verbunden war. Diejes Landhaus, 
deffen Rückſeite mit dem vierjäuligen bortjd)en 
Portifus, ber Gartenterrajje und dem Weiher 
nad einem Aquarell des Architekten von Ar: 
nim, einem Schüler Schintels, am Eingang bes 
Auflages (S. 553) abgebildet ift, jollte die Bor: 
Itellungen verwirklichen, die jid) diefe für Das 
griechijd) - vómijd)e Altertum begeijterte Zeit 
nad) ben Belchreibungen bes Plinius und den 
berfulanijden Ausgrabungen von den Land: 
bausanlagen ber Alten gebildet hatte. In 


zahlreichen Nefonftruftionen und Entwürfen 
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haben jid) bie deutſchen, aus Rom zuriid: 
gefehrten Baumeilter des Rlajfizismus mit 
Diejem Gegenjtande bejdjájtigt. In feinem 
zweiten Bau dürfte ber heitere natürliche 
Sebensfinn bes antifen Lebens, bie [tille 
Größe und edle Einfalt, bie feit Windel- 
mann als Hauptzüge ber alten Runjt galten, 
jo volltommen, jo gleihgeilig wieder erwedt 
worden fein als in Dtejer, von Schinkels 
Hand in den kurzen Jahren feiner Meijter: 
Ichaft erbauten Villa mit ihrem Atrium, den 
Säulenportifen, [tillen Höfen, Treppen, Tere 
rajjen, Blumen: und Traubengelándern, 
Baffins und Brunnen, den ringsum danad) 
eordneten Gartenanlagen mit Hedengängen, 
Wiejengriinden und Dentmalsihmud. Die 
Aquarelle der Ausftellung von unbefannter 
anb geben aufs feinjte die heiter: bunte 
arben|timmung wieder, wie jte den Bau 
ura nach feiner Entitebung ausgezeichnet 
haben muß. Ale Bauten des malerijd) jo 
jtarf empfindenden Schinkel teilen übrigens 
mit bielem das Schidjal, daß fie ihre ur: 
iprünglidje Farbenwirtung durch Zeit und 
Reftauration eingebüßt haben. Die Bor- 
halle mit bem Blid auf die Treppe (Abb. 
©. 559) zeigt bie einfad) edlen Linien der 
glatten Pfeiler und Gebálte, ber dDurchgezoge: 
nen Fugen des Pubes, Der eijernen Stabe 
bes Treppengelánders in Verbindung mit 
der durch bie geringften Mittel erreichten 
vornehmen arbenwirfung: der bleichgelbe 
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Karl Friedr. Schinkel 


ugton der Mauern, der Farbe vergilbten 

Ifenbeines ábnlid, wird durd) ben blaf- 
grünlid)grauen Bewurf ber Treppenwand 
und die ebenjo zarte blauviolette Bemalung 
der mit leichten pompejanijden Ornamenten, 
einem Fries gefliigelter Genien, verzierten 
Eingangswand belebt. Ähnlich ijt ber Säulen: 

of, das Atrium (Abb. ©. 558), mit den dori- 
den Säulen in feiner zartgelben Gejamt: 
timmung erhöht durch) den Blid auf Die 
rotausge)dlagenen Mijden mit leubtenden 
Marmorjtatuen im Inneren. Diejen auf Gelb 
und Grau geftimmten Hof: und Flurräumen 
ftehen bie in lebhaftejten Farben gejhmüdten 
Zimmer gegenüber. Das Arbeitszimmer 
(Abb. S. 560), deffen Wände in Bompejanijch- 
Rot mit grünen Borden geftriden find, ge- 
währt einen Durchblict durch die in einer 
Achje gelegenen Türen, bie aus bem Schloß: 
bau des 18. Jahrhunderts befannte „enti- 
lade“, bie zulammenhängende, perjpeftivijd) 
faßbare Flucht von Zimmern; und jedes mit 
wedjelnden Wandtönungen und Bordüren. 
Als fennzeichnendes Schinkelmöbel ijt der 
weißladierte Sdhreibtijd mit antiten Beinen 
zu nennen, ber mit dem fauber : weißen 
Rahmenwerf an Türen und Fenftern zus 
jammenjtimmt. 

Cine zweite Stadtwohnung richtete fih 
bas Königspaar in den vierziger doge im 
Shlok zu Charlottenburg ein, und aud 
diefe ift in einer Reihe Aquarellen von der 
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Karl Friedr. Schinkel 


Hand Graebs vertreten. Die Säle und Jim: 
mer haben durchgängig die reich verzierten 
Rofofodeden und Bertáfelungen aus der 
Zeit Friedrihs bes Großen behalten und 
find nur mit neuen Möbeln, Gardinen, Fuß: 
teppichen und [tellentveije aud) Tapeten aus: 
eftattet worden. Von dem vornehmen Ro: 
ofohintergrund heben fih bie reichgejchnigten 
oft wunderlich gejchweiften, mit ſchwerem roten 
Plüjch bezogenen Gejjel und Sofas, die ben 
jogenannten in den vierziger Jahren auf: 
tretenden Jteurotofoftil vertreten, ben Die 
JU a „Louis Philippe”, bie Englander 
„Early Victorian” nennen, gar merfwiirdig 
ab. Die jchweren Portieren und die orienta: 
liichen Fußteppiche vervolljtändigen bas Bild 
ber in Den vierziger Jahren eintretenden 
Wandlung zum weicheren deforativen Prunt: 
til, ber bas magere zurüdhaltende Bieder- 
meier ablójt. Ein farbig bejonders reizvolles 
Blatt aus ber Graebſchen Folge ber Char: 
lottenburger Zimmer ftellt bas |parjam aus: 
aeltattete Worzimmer zum Arbeitszimmer 
Sriedrid) Wilhelms IV. dar (Abb. ©. 561), 
dejjen Reiz vornehmlich in der £idjtbebanb- 
lung liegt. Die hellblauen, in weiße Holz- 
rahmen gejpannten Wandfüllungen, bie aleid)- 
falls weißgehaltenen Holzpaneele, wie Ramin 
und Plafond, werden durch ben blauen mit 
roten Ranfen durchwirkten Fußteppich aufs 
feinfte gujammengejtimmt. Diejes Vorzim- 
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Vorhalle im Schloß Charlottenhof 


mer ijt einer der wenigen, im urjprünglichen 
Zujtande erhaltenen Räume der Wohnung 
en Wilhelms IV. im Charlottenburger 

lop. Die japaniichen blumenbefticten 
blauen Geidentapeten find in der Farbe un: 
verblaßt. Die übrigen Zimmer des Königs, 
bie ben erften Ctod des Mittelbaus im 
Schloſſe einnehmen, find umgeftaltet worden, 
als Raijer Friedrich diejen Bauteil bezog. 
Er bat in biejen Räumen bekanntlich auch 
jeine legten Schmerzenstage verbradt. Ein 
grober Teil der Möbel und Geräte aus ber 

N Friedrich Wilhelms IV., fowie 
Bronzen, Eijengüjje, Bistuit- und Tonpla: 
jtifer, Porzelane und Ölgemälde fanden 
bei ber Jteugeftaltung durch Raijer Fried: 
rid) Mitverwendung und find nod) vor: 
handen. 

Ungebindert fonnte fid) ber romantijd): 
poetijde, für das Mittelalter Ichwärmende 
Sinn des Rónigspaares bei der Einrichtung 
des Schlojjes Stolzenfels am Rhein ergehen. 
Zahlreiche farbenfrijche, mit feiner Tufchfeder 
vorgezeichnete Aquarelljtizzen Scheurens aus 
Dem Jahre 1842 geben das Hufere und 
Innere der Burg kurz nad) ihrer Jteueinrid) 
tung durd Stüler wieder. Die Abb. (2. 562 
führt uns einen Gaal vor mit der Ballen: 
dede, der Holztäfelung und dem Marmor: 
tamin im gotijchen Stile, mit den gejchniß: 
ten, von rotem Plüjch überzogenen Gejjeln, 
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den tónernen Gtatuetten und Trinttriigen, 
Glajern, Rüftungsitüden, Waffen und der 
gürlichen Staffage im Koſtüm der Wallen: 
teinzeit: ein völliges Bild ber Kiinftler: 
ateliers und Weinfneipenromantif, wie fie im 
Düffeldorfer Maltaften heimijd wurde, und 
bie in Der Folgezeit, bem Renaijjanceftil 
der jechziger und fiebziger Jahre, in der 
Snnendeforation weite Verbreitung fand. 
Makart wird ber Hauptvertreter diejes Ge: 
Ihmades. Das Streben nad) jatteren Far- 
ben und malerijdhem Schmud gegenüber 
dem flaren und fiibleren Biedermeier bricht 
fih bereits Bahn. 

Neben den Räumen Friedrich Wilhelms IV. 
erweden das [tárfjte geichichtliche Intereffe 
fünf Wnfichten von Wohnräumen aus bem 
Königlichen Palais an der Leineftraße in Han- 
nover von Kregjchmer, von denen hier dret ab: 

ebildet find. Auf dem einen Bilde ijt der fürſt— 
iche en jelbjt abgebildet, ber erfte und 
vorlegte König von Hannover Ernjt Auguft 
in feinem Arbeitszimmer (Abb. ©. 564). Der 
reije Monarh in der blauen pelzver: 
rämten Attila feines Garde-Hujarenregi- 
ments — wie ibn auch Albert Wolffs bron- 
aenes Reiterdentmal vor bem Babnbofe in 
Hannover 1861 wiedergibt — fit im Gejjel, 
ben Rüden dem Arbeitstijch gugelebr‘, von 
der Arbeit ausruhend und die Familien- 
bilder an der Wand betrachtend. Dargejtellt 
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Karl Friedr. Sdintel 


it er wie ftets im jdjarfen Profil, ba ihm 
bas eine Auge im Gefecht bei St. Genois 
in Belgien, wo er, nod) Herzog von Cumber- 
land, an der Cpibe feines else 
Dragonerregiments die Franzojen attadierte, 
ausgefdlagen wurde (1794). Das jchlichte, 
mit weißgrauen Tapeten befleidete Gemad, 
mit weißem Kachelofen in ber Nilche ber 
Rúdwand, wird durch den großen roten, 


mit grünen Rojetten und Rofoforanfen ge: 


mufterten Beloursteppid) und den darüber 
gebreiteten Türfenteppich belebt. Das gu 
mer ber Gemahlin bes Königs ijt im folgen- 
ben Blatte ge|djilbert (Abb. ©. 565). Sie 
war bie Sdwelter der Königin Luije, Frie- 
berife von Mieclenburg-Strelig, mit der fid) 
Ernft Auguft 1815 vermáblte; in ber Runft- 
geſchichte bes 19. Jahrhunderts lebt fie fort 
durch bie Darftellung ihrer holden Mädchen: 
er/deinung zulammen mit ber der Königin 
$uile in ber Marmorgruppe von Shadow; 
damals war fie Braut des Prinzen Louis 
von Preußen; ferner in dem Garfophag mit 
ihrer Figur von Rauh im Maujoleum zu 
Herrenhaujen (1841). Ihr mit prächtigen 
jtablblauen groBgemujterten Geidentapeten 
ausgejchlagenes Zimmer mit blauen Gardinen 
und ebenjoldjen Bezügen der feinen Gold: 
möbel zeugt von dem gewählten Gejdmad 
der funjtverftandigen Fürftin,; man beachte 
ben feinen vergoldeten Spiegeltijd mit durch» 
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brodenen AWrabesfen im Scinteljtil und 
ben rofofoartig verjchnörkelten Rahmen um 
Das Bildnis der beiden Prinzen in Rürajlier- 
uniform. Das [tattlid)ite Gemah in biejer 
Reihe ift das Schlafzimmer des Königs 
(Abb. ©. 563). as braungebeizte, mit 
blauer Cteppbede belegte Bett jteht in einer 
MNijche, einem AWlfoven, der mit blauen, in 
ſenkrechten Fältelun: 
en  loje Ddrapierten 

eidentapeten ausge: 
Ichlagen ijt und vorne 
bore einen mit filber: 
nen Sternen durch: 
— reichbe olen 

orhang abgeſchloſſen 
iſt. Die Wand nach 
dem Zimmer zu iſt 
durch doppelte ſchmale 
Pilaſter mit korinthi— 
ſchen Kapitellen ge— 
po bie Das um: 
aufende Gebált tra: 
gen und auf einem 
ea durchgehenden 

ambris aufligen. Pi: 
lajter, alles Rahmen: 
und Gliederwert find 
weiß geftriden. Ein 
mit roten und griinen 
Kreijen und Rofetten 
gemujterter, in den 
tráftiglten Farben ge- 
baltener TFußteppich, 
ber ben Boden bis in 
bie Bettnijche hinein 
ausfüllt, unterbricht 
bie  vornebm: fiible 
Stimmung des Blau 
und Weiß. Diejes Ge- 
mad, wie Die zwei 
weiteren nicht abgebil- 
deten Des Königs, 
idjeinen einen 3ujam- 
menbang mit Der in 
bem erjten Drittel bes 
19. Jahrhunderts in 
jo hoher Blüte jteben- 
denRaumbetorations: 
tunft Rajjels zu ver: 
taten. Hier entfaltete 
lid unter Jeromes 
Regierung ein prunt- 
voller Empireſtil, der 
unter dem Rurfiirften 
Wilhelm in der Boll: 
endung von Wilhelms: 
höhe und in dem Neu: 
bau des Ctabtjdjlojjes 
Durch Bromeis fortbliihte. Von hier nahm nun 
der Hofbaumeijter Ernjt Augujts, Laves, jeinen 
Ausgang, der im Jahre 1814 von Kaſſel nad) 
Hannover berufen wurde. Laves, der Schöpfer 
des Ernft Auguſt-Viertels und des Königlichen 
NRelidenzichlojjes mit dem prächtigen forin: 
tbildjen Portifus und dem großen, den gläns 
zenden, hannoveriden Hoffeſtlichkeiten zum 


€. Graeb 


Schaupla dienenden Nitterjaale, ijt aid) 
als der Schöpfer biejer Neueinrichtung im 
alten Königlichen Palais, das gegenüber der 
mehr zur Reprajentation be[ttmmten Refi- 
deng liegt, anzujehen. Die Schaffung ber 
Wohnräume muß 1837, dem Jahr der Thron: 
bejteigung Ernit zus erfolgt fein. Der 
Herricher, ber nad) Wilhelms IV. von Eng: 


B rz 


x. 


PAE SIR CSI ne ^ — 
— —— ag S OY "Sd x * — 
x = E ‘ 





4 


Vorzimmer zum Arbeitszimmer Friedrid) Wilhelms IV. 
im Königl. Schloß zu Charlottenburg 


land Tode als erjter König den hannover: 
jhen Thron bejtieg, hat durch feine Baus 
tätigfeit Hannover aus einer Landjtadt zur 
modernen Reſidenz erhoben. Das Runijt- 
ewerbe machte fid) durch jeine Bejchäftigung 
für Dieje zahlreichen Unternehmen von der 
bisherigen Whhangigfeit von England fret. 
Die nahe Freundichaft diejes höchjt fonjer- 
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vativen Sjerr|djers zum Berliner Hofe, der 
ibm als Borbild militarijden und ftaats: 
mdnnijden Mejens erjchien, hat zweifellos 
den Anlaß zur Aufnahme diejer Bilder in 
n Sammlung $yriebrid) Wilhelms IV. ge: 
geben. 

‚ Verwandtjchaftliche Beziehungen der Kö- 
TA Glijabet) haben die weiteren bier ab: 
gebildeten Darftelungen von Nachtmann 
veranlagt. Nah Münhen, ihrer Heimat, 
De das Wohnzimmer der Königin The: 
reje von Bayern, ber Bemahlin Ludwigs I., 
des Bruders der Elifabeth. Es liegt im 
erften Gtod des Königsbaus der König- 
lihen Refidenz, der von Leo von Klenze 
mit Der ganzen Flucht feiner prächtig aus: 
aeltatteten, mit hiftorifchen und Ver d 
yresten gejdmiidten Gale und Galerien in 
den Jahren 1826 bis 1835 erbaut wurde 
(Abb. ©. 566). Der hohe Raum di mit einem 
fuppelartigen Kreuzgewölbe überbedt, in bas 
die großen, rundbogig jchließenden Fenfter 
und bie Rundbogenliinetten ber Rückwände 
— — einſchneiden. Gewölbe und 

ände ſind aufs reichſte mit Grotesken 
nad) Art ber Raffaeliſchen Logen verziert. 
Die grüngefärbten weißumrahmten Wand: 

llungen zeigen in ausgeſparten Rechtecks— 
feldern Szenen aus Schillerſchen Dichtungen: 
Graf von Habsburg, Wilhelm Tell, der Kampf 
mit dem Drachen, der Taucher, der Gang 
nach dem rt i rl u.a. Wufs feinfte 
gehen die weißladierten griinbezogenen Seſſel 
mit ber Mandtónung zujammen. Aud) Leo 
von lenge bat, wie fein eat 
Landsmann Laves, bis 1813, wenige Jahre 


vor feiner Berufung nad) München, in Raffel 
am Hofe Jeromes feine Schulung in Der 
Ausgeitaltung reicher Innenráume durch— 
emadt. Ein bejcheidenes Intericur Des 

ünchner Biedermeier vertritt das Schlaf: 
zimmer der Königin Thereje in dem König— 
liden Schlößchen in Tegernjee (Abb. ©. 567). 
Alljährlich weilte die Königin Elijabeth Hier 
einige Wochen; ihr Wohn: und Schlafzimmer 
find ebenfalls auf ber Ausjtellung. Ein grii- 
ner Himmel umjdlieBt bas Bett, im oberen 
Teil mit einem violetten Baldadhin und grii- 
nen Behängen garniert und an der Decke 
aufgehängt. Die Wände find grün und weiß 
gerent; grün farriert ift ber Teppich. Alle 

öbel: bte Rommoden, Nachttih , Seliel, 
Hängejpiegel find von re ländlich 
ſchlichter Die ſonnigen Zimmer mit 
ihren weißen Tüllgardinen, den hellgebeizten 

öbeln, den fröhlichen bunten Farben der 
Bezüge, Deden, Fubteppide und Vorhänge, 
und ringsum mit Ausbliden auf die lieb= 
lichite Gees und Gebirgslandichaft vermit- 
teln uns einen Saud der heiter-gemüt- 
vollen Lebensftimmung, wie fie uns aus ben 
Werten der Münchner Meilter Moriz von 
Sdhwind, Spigweg und Neureuther ent: 
gegenfommt. 

Die Zwillingsichweiter ber Königin Elija= 
beth, Amalie, vermáblte jid) mit Dem Kron: 
prinzen und en König Johann von 
Gadjen; ihr Wohnzimmer im Königlichen 
Palais in Dresden ijt vielleicht bas fojtlicjte 
Beijpiel eines Damenzimmers des Bieder: 
meier in der Sammlung (Abb. ©. 567). Sent: 
recht hellblau und weißgejtreifte Tapeten 
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Aus Schloß Stolgenfels am Rhein 
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Job. Herm. Kretzſchmer 


durd) eine braunrote Bordüre abgefaßt; 
weißlacierte Holzpaneele und Fenfterlatbung; 
bas Licht durch rote, goldbefranite Vorhänge 
und weiße, mit Volants bejegte Gardinen 
Be ee Rotgebeizte, rotbezogene und gold: 

etregte Möbel: an der Hauptwand das 
Diwanartige Sofa, zweibeiniger Tijd) und 
Schreibtijch daneben, zwijchen ben Fenftern 
ein Pfeilerjpiegel mit Ronjoltijdh, zwei Ka- 
narienbauer in der SFenjternijche. Ein grüner, 
blumendurchwirfter Teppich füllt den Boden 
aus. Ganz bejonbers wird hier das wohl 
abgejtimmte Verhältnis der relativ niedrig 
gejtochenen Dede zu den Wänden und die 
wobltuende Abmeljung der Möbel zum Raum 
füblbar. Unjere Architekten haben ja neuer: 
dings unter dem Studium folder Vorbilder 
den unwohnlichen, viel gu hohen und großen 
Zimmern unjerer Wohnungen den Rüden 
gekehrt. Aus Dresdener Schlöſſern find wei: 
terhin ausgejtellt die Wohnung der Königin 
Elijabeth im Antongarten, wo fie zum Be- 
jud) ihrer Schwejter abzujteigen pflegte, und 
ein Zimmer der Königin Marie im König: 
lichen Schloß. 

Eine zweite Schweiter der Königin Elija: 
beth, Sophie, vermáblte fid) 1824 mit dem Erz: 
herzog Franz von Öfterreich, fie wurde die 
Wiutter des Ratjers Franz Jofeph. Aus dem 
Sommerliß, den Jich btejes Paar im Luſtſchloſſe 
Laxenburg bet Wien einrichtete, find einige 
Aufnahmen vorhanden, von denen Die amü— 
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Arbeitszimmer des Königs Ernft Auguft im Königl. Palais zu Hannover 


antejte abgebildet fei (Abb. ©. 568). Gie 
tellt den Galon ber Erzberzogin dar. Der 
vieredige Raum ijt mit hellblauen gejtreif: 
ten Tapeten befleidet, die oben Durd ganz 
flache, grau und violett gejtrichene Gejtms- 
und Friesleijten abgefaßt find; bie wagredte 
Dede ijt mit blauen rechtecigen Feldern be: 
malt. Die ganz Ihlichten fajtenartigen For: 
men der rotbraunen, glänzend polierten 
Mahagonimöbel mit lilafarbenen Bezügen 
ſtimmen in der SEHEN Zeichnung aufs 
vollfommenjte mit ber f atten Wandbehand: 
[ung überein. Die zylinderförmigen Beine 
des Flügels, des runden Tijches und bes 
Sofas mit flokartigen Füßen erinnern an 
bie glatten Säulenſtümpfe der Wiener 
(Smpireardjiteftur. Gegen dieje falt ge: 
juhte Schlichtheit jticht bie Bizarrerie der 
Iyraförmigen Stubllehnen und Der aus: 
gejdnittenen GCejjellebnen ab. Diejer mo: 
Dern anmutende Raum erinnert beinah an 
die Gtiltiinfte der Wiener Cegej[ionsardji- 
teftur unjerer Tage. Die Zimmer ber Erz: 
herzogin Sophie in Laxenburg, darunter das 
arüne Schlafzimmer und das blaßgelbe 
Wohnzimmer, find fennzeichnend fiir Die 
jeinfttultivierte, belifate, ja raffinierte Möbel— 
und Geforationsfun|t, wie fie in Wien im 
Gefolge des Kongrejjes in ber erften Hälfte 
des 19. Jahrhunderts blübte. In den Pa- 
lais des Erzherzoas Friedrich, der Fürjten 
Kiechtenjtein, Wietternth, Schwarzenberg, 
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Wuersperg u. a. find heute noch zahlreiche 
weitere ‘SBeijpiele dafür vorhanden. Die 
Wiener Möbelindujtrie, bie fid) in ber Holz: 
furnierung und Polierung und in der Bronze- 
applifation auszeichnete, beberrjd)te mit ibren 
Sabrifaten, bejonders Flügeln, Pianos, 
Standubren, Sdranfen und *preilerjpiegeln, 
den deutſchen Markt vielerorts bis in Die 
Mitte Des 19. — — Laxenburg iſt 
noch beſonders merkwürdig wegen der gro— 
ßen Zahl der im gotiſchen Geſchmack in den 
erſten Dezennien des 19. Jahrhunderts ein— 
gerichteten Räume, wovon eine Anzahl, wie 
das gelbe Mufifzimmer, ebenfalls mit der 
Sammlung Friedrid) Wilhelms IV. aus: 
geftellt find. Für bie Königin Elijabeth, die 
öfter zum Bejuche dieſer Gchweiter nad) 
Sſterreich fam, wurde in Sidi eine jchlichte 
Sommerwobnung Dergerid)tet, wovon ein 
Zimmer nebjt denen der ee Jl Sophie 
zu den jchönjten Ctüden der Ausjtellung 


ablt. 

j Hiſtoriſche Treue, Genauigkeit in der Wie- 
dergabe der Zimmereinrichtungen bis in das 
Heinjte Detail hinein zeichnen ſämtliche Blát: 
ter aus. Gie werden dadurd), über ihren 
Wert für ben Runft: und Gejchichtsfreund 
hinaus, eine unjchäßbare Quelle des Stu- 
Diums für den Architekten, den Snnenbefo: 
rateur und den Möbelfünitler. Möchten fid) 
diefje Denn auh mit aller Liebe in diefe 
Dokumente verjenfen; reihe Anregung ijt 





Job. Herm. Kregichmer 


ihnen gewiß. Die jorgfältige jachlide Wie: 
dergabe von völlig möblierten Innenráumen 
gehörte übrigens in der eriten Hälfte des 
19. —— wo die Kultur des deut— 
chen Wohnungsweſens in ſo hoher Blüte 
tand, zur Fertigkeit des Architekten. Als 
Aquarelle oder in der Vervielfältigung durch 
den Stich dienten auch die farbigen Auf— 
nahmen ausgeführter oder projettierter 
Räume als Vorlagen für Dekorateure und 
Handwerker. Als „Muſterbücher“ oder „Ma— 
gazine geſchmackvoller Ameublements“ wur— 
den ſie feit bem Ausgang bes 18. Jahrhun— 
derts herausgegeben; bejonders in Berlin, 
München und Wien. Als Viujterbeijpiele 
wurden fie in ben Arditetturwertitátten aus: 
geführt; die abgebildeten Anfichten von 
Charlottenhof dürften derartige in dem 
Atelier Sdinfels entjtandene Bilder Dar: 
itellen. 

Das flare, vorwiegend plajtijd) lineare 
Gefühl ber Biedermeierzeit forderte in erjter 
Linie jachliche ardjiteftonijd) deutliche Wie- 
dergabe der Räume, möglichjt frei von ma: 
lerijchen und dekorativen Effekten. Der Auf: 
bau bes Zimmers, bie Gtellung ber vier 
Wände, bas Verhältnis der Höhe zum um: 
ſchloſſenen Raum, bie richtige Lage und 
(rope ber Tür: und — die 
Gliederung der Wände mußte der Maler 
deutlich machen. Grundriß und Aufriß ſoll 
der Beſchauer mit einem Blick greifbar er— 
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Bimmer ber Königin im Königl. Palais zu Hannover 
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Zimmer der Brinzejfin Johann von Gadjien, Schweiter der Königin Elifabeth von Preußen 
im Königl. Palais zu Dresden 
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del Die architeftonijchen Glieder, vor 
allem das ftets jorgfältig profilierte Ge: 
jimje, werden jauber durchgeführt. Es würde 
zu weit führen, eine Charafterijtif ber 
arditeftonijden Formenbebandlung an der 
Hand ber bejchräniten Zahl an Abbil— 
dungen im einzelnen zu geben. Die ftren: 
gen teftonijden Grundjäße, bie Die Zeit 
im äußeren Bau Ddurchführte, ftrebte fie 
aud) im Inneren geltend zu machen. In 
ben Mobnzimmern werden neben Geiden: 
tapeten in Beenden, großen Empiremujtern 
bejonders einfarbige, mit Worliebe grüne, 
auch blaue und rote Geiden: und Papier: 
tapeten verwendet. Die vergoldeten Holz: 
leijten werden mit Sorgfalt behandelt. Bil: 
der werden in ziemlicher Fülle, auerjt in 
einfach profilierten, |páter in reicheren ver: 
Ichnörfelten Rahmen in |ymmetrijdjer Ans 
ordnung — oft an ſeidenen Schnü— 
ren, die an einer Stange unter dem Geſims 
befeſtigt werden onamni der Königin 
Elijabeth). Die Farben der Bezüge, Fenfter: 
portieren und Fußteppiche werden zur Wand 
abgejtimmt. Das yarbengefühl der Zeit 
war viel ftárter, als wir uns gemeinhin vor: 
itellen; ſchon bas Außere der hell und bunt, 
bauptjádjlid) gelb abgepubten Häufer zeugt 
dafür. Wie diefe Zeit in Deutjchland im 
Außenbau den Abjehluß und die Höhe einer 
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geichlojjenen unb eigentümlichen Gtilbewe: 
gung, bes Rlajfizismus, jah — als deren 
— chinkel, Langhans b. J., 
lenze, Juſſow, Weinbrenner, Laves und 
Moller erſcheinen —, ſo hat ſie auch im In— 
nenbau einen durchaus ſelbſtändigen deutſchen 
Kunſtausdruck gefunden. Die Blüte der Archi— 
tektur der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
ſchuf auch ein vortreffliches bodenſtändiges 
Kunſthandwerk; die Segnungen der vielge— 
rühmien Dezentralijation ber deutſchen Kul- 
tur werden da beſonders deutlich. Alles in 
allem zeigt ſich noch Geſchloſſenheit des Stils 
als Ausdruck geſchloſſener Lebensauffaſſung, 
ruhige, behagliche Freude am Daſein un 
Geſchmack und Luſt an der eigentümlichen 
Geſtaltung der täglichen Umgebung. Ver— 
einzelte Anzeichen deuten aber darauf hin, 
daß der einheitliche klaſſiſche Stil, der ſich 
ſeit den neunziger Jahren des 18. Jahr— 
hunderts in Deutſchland durchgeſetzt hat, 
im nee der vierziger Jahre der Auf: 
löjung verfällt. Wenigjtens in der Innen 
deforation. Es asien jebt bie goti: 
iden, baroden und Renaiffjance: Motive in 
ben Möbeln und Geräten plaßzugreifen, bie 
in den folgenden fünfzig Jahren das Feld 
beherrjdten. Das Nevolutionsjahr 1848 
tann gewijjermagen als das Ende Der 
Biedermeierzeit betrachtet werden. 
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Sd)wejter der Königin Elifabeth von Preußen, 8 


im Schloß Laxenburg bei Wien 
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Die Einberufung bes Tſchurtſchen Luis 


Bon Rudolf Greing 


n: 
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yo cr Eheltand tann unter Umftänden 

S) oft ärger fein als ber Krieg. 
DS Sedenfalls fann er viel länger 
52 dauern. Mit bem Krieg haben 
wir es nur einmal bis zu dreißig Jahren 
gebracht. Aber mit dem Cheftand ijt es 
auch [djon über bie fünfzig und nod mehr 
binausgegangen. Und wenn einer ein red): 
tes Haustreuz zu tragen bat, fo will das 
[hon was jagen. Da nügt es ibm einen 
Schmarrn, wenn er dann mit einer filbers 
nen oder goldenen Hochzeit getröftet wird. 
Denn fo glänzend tjt bte Sache halt bod) 
nie gewejen. 





Mehr als dreißig Jahre befand fid) aud), 


ber Tſchurtſchen Luis mit feiner Rosl im 
Kriegszujtand. An ein Friedenſchließen 
war da nicht zu denfen. Die Ros! war die 
richtige Bißgurrn, bie bas Heft nicht aus 
der Hand ließ. Der Luis war mit der Zeit 
über jechzig Jahre und dabei ganz mürb 
geworden. (Yin hervorragend ftattliches 
Mtannsbild war der Luis feiner Lebtag nie 
gewejen. Klein, etwas unterwadjen und 
hodriidig. Dazu hatte jid) im Laufe ber 
Jahre ein gewaltiger Kropf gefellt. Das 
mit das forperlide Ebenmaß nicht geftört 
wurde, hatte diefer Kropf nod) einen Zwil: 
lingsbruder erhalten, jo daß ber Tichurts 
iden Luis mit zwei Kröpfen herumging, 
mit einem rechts und mit einem lints. 
Das hätte ihn weiter nicht fonderlid 
geitórt. Nur daß er fovtel ſchnaufen und 
„triegeln”*) mußte. Und da hörte ibn die 
Rosl gleich, wenn er einmal fpáter in ber 
Nacht hetmfam und fih gerne unertappt 
eingejchlichen hätte. | 
Beim Wirt auf ein Tröpfele Wein hodte 
ber Luis gar fo gern. Sonſt hatte man ja 
aud) nicht viel von bem elenbigen Leben. 
Nur an die Rosl durfte er dabei nicht ben: 
ten. Das fonnte ibm den beiten Rotel 
bitter wie Galle machen. War aber aud 
ein unheimliches Weibsbild die Rosl. 
Mindeitens um einen Kopf größer als ber 
Tichurtfchen Luis. Hager und fnodjig, mit 
einer Hafennaje im Belicht und mit einem 


*) röchelnd atmen. 


(9'idjau, ja [Hon mit einemfoböfen G'ſchau, 
daß fid) der Teufel felber vor ihr gefürchtet 
hätte. Menigjtens behauptete bas ber Luis. 
- Heute war ber Tſchurtſchen Luis wieder 
einmal beim Wirt, ließ fid) den Wein 
Ichmeden und bemühte fid) frampfhaft, 
nicht an die Ros! gu benfen. Der Schreiber 
vom Notar [a mit am Tijc und ber Duft: 
ner Hans und der Neuner Sepp, alles 
[don g'ftandene Mtannder. Der Duftner 
unb der Neuner mußten in ben allernddften 
Tagen einrüden mit den Standichügen. 
Gegen die verflixten Waljchen, damit des 
nen, Gafra, denen verdammten, ordentlich 
außizündet würde aus'm Tiroler Landl. 

Das Geipräch drehte jid) natürlich um 
den Krieg. Der Duftner und der Neuner 
waren ganz Feuer und Flamme. Der 
Notarichreiber hatte von Jugend auf einen 
ftetfen Sjax'n. Mit dem fonnte er nicht 
mitmachen, was er höchlich bebauerte. Am 
meiften bedauerte es aber der Tſchurtſchen 
Luis, Dak er nicht mit in den Krieg gegen 
bie Waljchen durfte. 

Ganz heimlich hatte er es [hon verfucht, 
fid) zu melden. Da war er aber [djón ans 
gefommen. Wusgelacht hatte man ihn. 
Mit feinen zwei Kröpfen, wo jeder fo groß 
war wie ein mittlerer Rindsfopf. Der 


Wachtmeiſter hatte ibm gejagt, Sehens» 


wiirdigfeiten hätten fie in Italien drunten 
jelber genug; die brauchte man den Wal: 
chen nicht nod) extra mitzubringen. Das 
hatte ben Tſchurtſchen Luis tief gefränft. 
Die vertuifelten Kröpf’! Von diefen wurde 
er halt ebenfo [hwer los wie von der Rosl. 
(Es war ein Kreuz auf der Welt. 

Den Duftner Hans und den Neuner 
Sepp betrachtete ber Luis Heute mit unver: 
hohlenem Neid. Die waren auch beide ver: 
heiratet und hatten aud) beide juft feine 
Erzengel gu Weibern. So ſchlimm wie 
bie Ros! waren die Duftnerin und bie 
Neunerin nun freilich nicht; aber Haar’ 
hatten fie ebenfalls auf den Zähnen büfchel: 
weis. Und der Duftner und der Neuner, 
bie famen jebt ihrem Ehekreuz für geraume 
Beit aus, vielleicht für ewige Zeit. Wer 
fonnte bas willen? Die durften einen fun: 
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telnagelneuen faiferlidjen Roc anziehen 
unb batten ihre heilige Rube vor ben Weis 
bern. Und zehn Walfche waren gewiß 
nicht fo jchlimm wie ein einziges böjes 
Weib. Ja, lieber als mit der Ros! hätte 
es ber Tſchurtſchen Luis gleich mit Hundert 
MWalfchen auf einmal aufgenommen. 

Waren ehrlich zu beneiden der Duftner 
und der Neuner. Kamen hinunter an die 
Grenz’, weit hinauf auf die Berg’, in gut 
eingerichtete Schüßengräben und Unter: 
ftánd”, wo ihnen nichts abging. Bu effen 
unb zu trinken genug. Denn ein Pangele*) 
Wein und ein Sadele Schnaps, die würden 
da hinauf [hon aud) ihren Weg finden. Und 
die heilige Ruh’. Keine Weiber nit. Met: 
lenweit feine Weiber. Dem Tſchurtſchen 
Luis er[djiem der Kriegszuftand als ein 
wahres Himmelreich. 

Co fimulterte der Luis, trant ſchweigend 
feinen Wein und hörte mit Gefühlen, ge: 
miſcht von Ebrfurdt und Neid, den beiden 
Standfdiigen zu und bem Notarfchreiber, 
der aud) fleißig feinen Senf dreingab. 

„Herrgott, Himmel und alle vierzehn 
Nothelfer, wenn i deht aa mittunnt!” 
ließ fid) ba ber Tſchurtſchen Luis mitfeiner 
grölenden Rropfitimme vernehmen. _ 

„Schau, Luis, tröft bi; dós fannft bu 
nit berfraften **)!^ meinte der Duftner. 

„Dös wär” grad bie richtige Summer: 
frijd für dt, Luiſele!“ fopnte ihn der Neu: 
ner. „Was fanget denn nachher det Rost 
an? Dö harbet fi ja völlig 3° Tod, wenn 
fte Dt nimmer hätt!” 

„Du... bu..." grólte Quis. „Du Haft 
leicht reden. Du bift fchian heraus. Wol 
Summerfrifch, bós wär’s fdon. Roane 
Weiber nit. So a Gaudi!“ 

„Zuat’s mir ben Luijele in ber Ruah’ 
laffen!” legte fid) ber Notarfchreiber für 
ihn ins Mittel. „Der ift amerft a g'ſchlag⸗ 
ner Häuter. Braudt’s ibn nit für an Nar: 
ren halten aa no!“ 

„Wohl g’ichlagner Häuter!” fagte der 
Luis mit einem banfbaren Blid auf ben 
Notarfchreiber. „Wenn vaner als a dop: 
pelte Kropforgel in der Welt umadum: 
lafen muak!” 

„Luis, woaßt was?” nahm ber Duftner 
wieder bas Wort. „3I werd’ fchauen, was 
ft für bt machen laßt. Wenn i eing’rudt 


*) Fäßchen. **) bewältigen, leilten. 





bin, fann i vielleicht was tuan fürdi, daß 
bu aa dei Einberufung friagit!^ 

„Dös, wenn d machen fónnte[t, Hans, 
bbs, wenn du 3 wegen bradjtejt ...“ Dem 
Tſchurtſchen Luis brad) faft die Stimme 
vor lauter Rührung und Aufregung. „Da 
wär’ i dir wohl dankbar in alle Ewigkeit.“ 

„Nur Muat, Luijele!” munterte ihn der 
Notarfchreiber auf. 

„Am Muat fablt's nit, Schreiber!“ ver: 
ficherte ber Quis. „Grad am Schnaufwerf. 
Dö vertuifelten Kröpf! Wenn’s nit gar 
zu eilig wird mit bà Waljden, fann i do 
no mitfommen. Freilich, wenn dö Tuifel 
gat 3'faft lafen unb es hoaßt alleweil: 
Nadi, nahi! ... zelm*) derſchnauf' Ys 
wohl nimmer.“ 

„A guat’s Wort findet an guaten 
Ort...” berubigte nun auch der Neuner 
den Luis. „Woah Gott, was für an ho: 
adj" Herrn wir da unten fennen lernen 
... und nachher geabt's mit der Kropf: 
orgel aa.“ 

„Moanſt?“ fragt Luis glüdfelig. 

„Freilich!“ verjicherte ihn ber Neuner. 
„Kimmt grab auf die Bekanntſchaft drauf 
an unb auf die Empfehlung. Vielleicht 
fónnen's di zum Kanonenpußen brauden 
oder zu fo an leichtern Amtl.“ 

„I bin mit allem z’frieden!“ grólte 
ber Tichurtfchen Luis begeijtert. „Wenn 
i nur von da aweg fimm! Roane Weiber 
mehr und mei Ruah! ... Jak muak i aber 
à jammpaden!” fagte er auf einmalängft: 
lich und fchaute nad) der Uhr in der Mirts: 
ftube. „Heut bin t mit'm Schnaufer gar 
nit guat beijammen, und ba bergneijt **) 
fie mi nachher glei ...“ 

Nod geraume Beit, nachdem der 
Tſchurtſchen Luis das Wirtshaus verlafjen 
hatte, faßen ber Duftner, der Neuner und 
ber Notarjchreiber beijammen. Unterjchied> 
lihe Viertel Rotel tanzten nod) auf. Die 
drei mußten fih offenbar gottvoll unter: 
halten, denn fie famen aus dem Lachen 
nicht mehr heraus. Zuletzt fette fid) aud) 
der Wirt mit an ben Tifh. Und dann 
brüllten fie alle vier vor Laden. Das war 
einmal ein luftiger Abend. — — — 

Schier zwei Wochen waren fettdem ver: 
gangen. Der Duftner und der Neuner 
waren [don längjt eingerüdt. Da brachte 





*) dann. **) bemerft. 
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eines Tages die Briefträger-Rathl für ben 
Tſchurtſchen Luis ein umfängliches Schrei 
ben. Der Luis wußte zuerft nicht, was er 
damit beginnen follte, und glaubte, es 
miifje am Ende ein Irrtum fein. Aber es 
ftimmte. Da ftand ganz deutlich fein Name 
auf bem Umjdlag: Alois Mitterlechner, 
vulgo Tſchurtſchen Luis. 

Als der Luis das Schreiben geöffnet 
batte, fojtete es ihm beträchtliche Mühe, 
es zu entziffern. Es war fauber in Ma: 
Ichinenfchrift angefertigt und trug ein gro: 
Bes Siegel. Das war ficher was Amtliches. 
Mit der Mafchinenfchrift fam er aber nicht 
gleich zurecht; denn das war Latein)drift, 
unb mit der Lateinjchrift war ber Tſchurt⸗ 
iden Luis feit jeher auf bem Kriegsfuß ge: 
ftanden. Endlich gelang es aber doch ges 
meinjam mit der Brieftrdger-Rathl und mit 
der Rosl, bie neugierig, wie bie Dalefiz- 
weiber find, gleich berbeigefommen war. 

Das amtliche Schreiben enthielt die 
feterlide Einberufung des Tfchurtfchen 
Luis zur... Tiroler Gebirgsmarine. 
Stimmte alles Wort für Wort. Gute Sties 
fel mußte ber Luis mitbringen, ein Ep: 
befted, Pubzeug und fonftige Utenfilien. 
Und Eile hatte es auch. Innerhalb vier: 
undzwanzig Stunden nad) Erhalt des Be: 
febles abgugehen und fih beim nächlten 
Bezirlstommando zu melden. Das hatte 
der Duftner ober ber Neuner für ihn er: 
wirkt. Oder beide miteinander mit vereins 
ten Kräften. Cin heißer Dant ftieg in der 
Seele des Tichurtichen Luis empor. Es 
war dod gut, daß man Freunde hatte, auf 
bie man fid) verlaffen fonnte. Wenn die 
Ros! davon eine Ahnung gehabt hätte! 
Die war aber vorläufig [tumm wie ein Fiſch. 
Der hatte es die Sprache verfchlagen vor 
Staunen, Verwunderung und Gnt[eben. 

Schließlich plabte fie aber bod) heraus. 
„Mein' Mann wollen fie einberuafen! Dis 
gibt's nit!” zeterte fie. „Dös leid’ t nit! 
Da fein bie andern bagua da! Der Quis ijt 
a brejthajter SUten[d). Den können fie nit 
brauchen! I Ieib's amal nit!“ 

„Dös fiehft ja, daß fie mi brauchen tön: 
nen!” widerfprad ihr ber Luis. Er wun: 
berte fid) felber über bie Schneid’, bie er 
plóblid) befam, feinem Hausfreuz eine 
Widerrede zu geben. Aber innerhalb vier: 
undawanzig Stunden follte er ja davon er: 
löſt fein. 


„Du halt’ dein Brotladen!“ fuhr ihn die 
Roslan. „Was verjteahft denn du davon! 
I leid's nit, daß fie mir mein’ Quis neh» 
men!“ 

„Da werden fie di lang fragen!” mijchte 
ftd) nun die Briefträgerin darein. „Befehl 
ijt Befehl. Und beim Militär verfteabn 
fie foan Spaß nit." 

„Innerhalb vierundzwanzig Stun: 
ben ..." grölte der Tichurtichen Luis, 
während ein breites, behagliches Grinfen 
über fein mit grauen Bartftoppeln bejätes 
Geficht ging. 

Mir jcheint, du freuft bt no drüber...“ 
jagte bie Rosl, bie Heinlauter zu werden 
begann. 

„A Ehr’ ijt es alleweil!“ meinte der 
Luis. „Aber tag muab t [djleunig zum | 
Schuafter !^ 

„Bas willjt denn beim Schuajter, bu 
Narr du!” rief bte Rosl. 

„A Paar neue Stiefel machen laffen!“ 
grölte der Luis vergnügt. „Haft nit g’hört ? 
Feſte Schuach mitbringen und dós alles 
innerhalb vierundzwanzig Stunden. Es 
bat Cil mit die Waljchen. Denen hoaßt’s 
aufs G'nad ruden, denen verdammten 
Bolg” *) Ya 

Damit war ber Tſchurtſchen Luis, ohne 
h um feine Alte noch weiter zu fcheren, 
beim Tempel draußen. „Luis! Luis!“ 
[hrie ihm die Rost nad. Der Luis drehte 
fid) aber gar niht um, fondern ging, fo 
ſchnell ihn feine Füße trugen unb [o [nell 
es bie beiden Kröpfe aulieBen. 

„Da wirft di [hon drein finden miiafs 
fen! [agte bie Briefträgerin zur Rosl. 
„Sei nur fein [tad und wehr’ bi nit, ſonſt 
jperren fie bi ein aa no!” 

„Daß Gott! Daß Gott!” jammerte bie 
Rosl. „Daß oan fo was no treffen muaß 
auf bie alten Tag! Der Luis fann’s ja nit 
ber|djnaufen ...” 

„Dös werden bà [Hon beffer willen, ob 
er’sderjchnauft oder nit!” jagte die Brieftrás 
gerin refolut. „Wenn t bir guat zu an Rat 
bin, mijd)' bt nit drein. Pad’ dem Luis 
jeine lieben. Zwetjchgen z fammen, damit 
er alles bei'nanb hat, wenn er morgen 
burd) muap." 

Die Rosl begann tleinverzagt zu wer: 
den. ‚Sie fah plóblid) eine Macht über fih, 





*) Tiroler Gpottname für die Italiener. 
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der fie fid) nicht gewachfen fühlte. Es däm: 
merte ihr fo was auf, daß ba alles Reifen 
und Schimpfen vergebens war ... 

Der Tichurtfchen Luis ging nicht zuerft 
gum Schufter, fondern zum Notarjchreiber. 
(Er fühlte das dringende Bedürfnis, den 
Schreiber ins Vertrauen zu ziehen. Der 
Schreiber las die Einberufung anbadjtspoll 
vom Anfang bis zum Ende. Dann [hits 
telte er Dem Luis die Hand und fagte mit 
großer Hodadtung: „Luis, du bifta Mann! 
Du fann|t dir gratulieren! Das ift ganz 
a b’jondere Chr’, zur Gebirgsmarine eins 
berufen gu werden.“ 

„Wenn’s lei mit die Kropf’ toan Ans 
ftand nit hat...” Der Luis wurde etwas 
verzagt. 

„Die Kropf’, bó machen nix bei ber Ges 
birgsmarine!* verficherte ibm der Notar: 
Ichreiber. „Da fónnen's die Rropfeten aa 
haben bet der Gebirgsmarine.” 

„Ah wohl?” Luis [djnaufte erleichtert. 

„a, was fagt denn nachher die Rosl?“ 
frug der Schreiber. * 

„Dös alte tyegfeuer fol fagen, was fie 
wil!” rief der Luis mit einer Mtords: 
fchneid’, bie er fid) nie zugetraut hätte. 
„snnerhbalb vierundzwanzig Stunden 
toane Weiber mehr und a Ruah!” 

„Jah muab i bir aber was fagen, Quis!” 
meinte der Notarfchreiber halblaut und ge: 
beimnisvoll. „Erzähl nix umabum von 
deiner Einberufung. Sei fein ftad! Woaßt, 
es gibt neibige Leut'. Dö fünnten's no zu 
guater Legt Dintertreiben. Und dös wär’ 
fhad, wenn fi ber Neuner unb ber Duft: 
ner umafunft ang [trengt hätten.“ 

„Da fann|t recht haben...” grölte der 
Luis. „B’funders wenn der Wadtmoafter 
davon erfahrt, der ärgert fi grüan und 
gelb. Dem will t fe? Sehenswürdigfeit 
ion no eintunfen!^ 

Nicht einmal ben Schufter Härte ber 
Tſchurtſchen Luis darüber auf, warum er 
plóblid) ein Paar neue Stiefel brauchte. 
Als ber Luts hetmfam, fand er bie Rosl 
beulendD vor. Cr glaubte feinen Augen 
nicht zu trauen. Mfo gab es bod) ein Mit: 
tele, felbft bie ärgite SBipgurrn zu zähmen. 

„Was flennft denn, PBatjchgadl*) dal: 
fete!“ Luis warf fih in bie Bruft. Es 
fam ihm bei feiner plößlich erwachten 
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*) bummes Frauenzimmer. 


Rudolf Greing: 





Mordsſchneid' vor, als ob er bie erjte Zeit 
einen andern reden hören würde und gar 
nicht fich felber. Wenn ihm das einer er: 
zählt hätte, Daß er Die Rost einmal fo an: 
laffen würde ... dann hätte er den für voll: 
ftändig verrüdt erflárt. „Unferoans ift halt 
aano zu was da! Und wenn mir der Toad 
au[g' lebt ift, nachher fimm i ihm amerft 
nit aus. Laßt mir halt drei Mteffen leſen 
für bie arme Seal, auf a fröhliche Auf: 
erftebung.“ : 

„J bitt’ bt, red’ nit a fo, Quis!” heulte 
bie Rosl. „Daß Gott, dak Bott!" — . 

Am nádjjten Tag machte ih ber Tſchurt⸗ 
(den Luis mit feinen neuen Stiefeln unb 
einem mächtigen Rudfad richtig auf den 
Weg. Die Ros! ging aber mit. Das hatte 
fie fih nicht nehmen laffen. Und den Rud: 
fad trug fie aud) am Budel. Da müßte 
ja der Luis erftiden, meinte fie, wenn er 
zu feinen beiden Kröpfen auch noch den 
ſchweren Rudfad fchleppen follte. 

Trafen aud) pünktlich beim Begirts- 
lommanbo ein, ber Tfchurtfchen Quis und 
die Ros! als Laftträger. Zuerft wollte der 
Poften vor ber Kaferne den Luis überhaupt 
gar nicht bereinlajjen. Da fam er aber 
beim Luis [d)led)t an. Der ftellte fid) auf 
bie Hinterfüß’ und berief fid) obftinat auf 
den ihm zugelommenen Befehl. Die Ver: 
handlungen mit bem Poften wären wohl 
nod) weiter gegangen, wenn nicht der bienjt- 
babende Feldwebel dagugefommen wäre 
und fid) erfundigt hätte, was denn eigent: 
lich los fet. Als er bes Tſchurtſchen Luis 
anfichtig wurde und von ibm in Erfahrung 
brachte, daß derfelbe zur Tiroler Gebirgs: 
marine einberufen fet, glaubte er im er[ten 
Augenblid, er habe es mit einem gänzlich 
Übergejchnappten zu tun. Da jedoch der 
Luis feinen Einberufungsbefehl vorwies, 
ging bem Feldwebel ein Licht auf. Er war 
ein luftiger Ramerad und wollte den Spaß 
nicht verderben. Er fete daher eine ernfte 
Viene auf und hieß den Luis auf bie 
Wadhtitube tommen. | 

„Haben Sie fih freiwillig gemeldet ?^ 
frug er. „Dös [djon!^ erfldrte ber Luis. 

„Was? Freiwillig g’meldet!* rief bie 
Rosl. „Dös haft mir antan!“ 

„Dös hab’ i bir antan!” grólte ber 
Luis voller Schneid’. „Weil i dds Leben 
neben deiner bid friagt hab’! Liaber geh’ 
i in Kriag!” 
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„Dös gibt's nit, Herr Feldwebel! Dé 
Meldung muak 3’rudg’nommen werden!” 
jammerte die Rosl. „Er hat mi nit g’fragt 
drum!“ 

„Dazu hat er aud) feine Verpflichtung 
gehabt!” erwiderte ber Feldwebel mit ern: 
iter Diiene. „Burüdg nommen tann ba nix 
mehr werden. Das Hidjte ift, daß Ihr 
Mann nod) beurlaubt wird.“ — 

„Nix da!” protejtierte ber Tſchurtſchen 
Luis. „3 will foan Urlaub. I hab’ dis 
Sjóllenleben neben meiner Alten fatt. 3 
lag’ Ihnen, Herr Feldwebel, mit der foll- 
ten Sie amal drei Tag’ lang leben, nad): 
ber taten Cie aa aufn Urlaub pfeifen!“ 

„Bielleicht fommt aber Ihre Frau nun 
Dod) zur. Einficht, ba es Ernft wird...” 

„Dö fimmt zu foaner Cinfidt nit!” 
grölte der Luis. „Heut trengt*) fie, und 
morgen wär’ ber alte Tuifl wieder los!” 

„Naa, Luis!” verfidjerte Die Rost vol: 
ler Angſt. „Du follft bas feinfte Leben 
haben! Aber nimm grad no an Urlaub. 
Vielleicht ift derweil der Kriag aus.” 

„3 brauch’ toan Urlaub, und der Kriag 
wird aa nit aus! I will mit!“ 

„I bitt Ihnen, Herr Feldwebel, reden 
Sie ihm bed)t zua!” jammerte die Rosl. 
„Er fann's ja nit derjchnaufen mit bó 
Kröpf'!“ 

„Meine Kröpf' ſein mei Sach'! Dö 
giahn di gar nix an!“ unterbrach ſie der 
Luis. 

„Die Kröpfe ſchaden bei der Gebirgs— 
marine nidjts ..." meinte ber Feldwebel. 
„Aber ich möchte euch beiden nod) einen 
Vorfdlag aur Güte madjen. Die Aus: 
rüjtungen zur Tiroler Gebirgsmarine find 
nod) nicht ganz vollendet, jo daß ein Ur: 
laub nod) leicht bewilligt werden Tann. 
Nehmen Sie aljo vorläufig Urlaub. Gte 
fonnen jeden Tag einrüden. Wenn Gie 
mit Ihrer Frau wieder Gtreitigfeiten 
haben, dann fommen Sie!“ 

Nach einem längeren Hin und Her ließ 
Hid) der Tichurtichen Luis auf bie beweg: 
lichen Bitten der Ros! bod) nod) erweichen 
unb nahm Urlaub... Jet hatte er bas 
Heft in der Hand. Wenn die Rost in den 
nádjten Tagen nur bie leifefte Mtiene 
machte, die alten Saiten aufzuziehen, Dann 
trohte thr ber Luis fogletd, daß er zur Ti- 





*) weint. 


roler Gebirgsmarine einrüden werde. Und 
da wurde bie Ros! rajd) wieder fleinfaut. 

Wenn man einmal eine Herrfchaft er: 
langt hat, dann wächſt bas Celbjtvertrauen. 
Denn wer fih bejiegt gegeben hat, der hat 
es ſchwer, neuerdings bie Oberhand zu ge: 
winnen. Und das dürfte der Rosl in dem 
alten Maße aud) nicht mehr gelingen, ob: 
wohl fid) der ganze UIE, den fih ber Duft: 
ner unb ber Neuner im Verein mit dem 
Notarjchreiber gegen ben Tſchurtſchen Luis 
erlaubt batten, inzwiſchen aufflärte. 

Als der Notarfchreiber nad) einiger Zeit 
dem Luis auseinanberjebte, bap er die Cin: 
berufung fabriziert habe, und daß es ja 
überhaupt feine Gebirgsmarine geben 
fónne, weil die Schiffe ihrer Lebtag nur 
im Waffer und nicht über die Jöcher fah: 
ren fónnten ... ba war der Luis zuerft 
ganz perplex. Dann begann er arg zu 
ſchimpfen und aufzubegehren. Der Notar: 
Ichreiber machte ibm aber bald Verſchie— 
denes flar ... 

„Schau, Luis ...” meinte er... „das 
erfte, was a Soldat haben muab, fein a 
Paar Sjojen. Wia willjt denn du’s Bater: 
land verteidigen ohne Hofen? Und Hofen 
haft foane g’habt. Dö hat alleweil bei 
Weib ang’habt. Dö Einberufung zur Be: 
birgsmarine hat dir deine Hojen wieder 
verſchafft. Jag laß fie halt nimmer aus, 
Luijele, bie Hofen! Sunjt geabt's bir wie: 
der gabidj*). Danfbar fannjt uns fein, 
mir unb dem Duftner und bem Neuner. 
Jag fannjt leichter ſchnaufen mitjammt 
deine zwoa Kröpf’. Aber ben Daum’ drauf 
druden auf die Rosl, fag’ i bir! Denn a Ge: 
birgsmarine gibt’s nur oamal, a zwoats: 
mal nimmer!“ 

Das fah der Tſchurtſchen Luis aud) ein. 
Und den Daum’ drudt er auch drauf. Und 
g fallen läkt er jid) auch nichts mehr. Der 
Vienfd) muBnureinmalbtieridjtige Schneid’ 
erwilhen. Dann fommt er fdjon in bie 
Übung. So hat der Tſchurtſchen Luis feinen 
mehr als dreikigjährigen Krieg gewonnen. 
Seinen guten Freunden ijt er aud) bant: 
bar. Und die neuen Stiefel, bie er fid) für 
die Tiroler Bebirgsmarine hat machen la]: 
jen, will er für alle Zufunft hod) in Ehren 
halten. Er hat bejdlofjen, fie immer nur 
an Sonntagen und an Feiertagen zu tragen. 





*) verehrt, chief. 
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(Fs hatte zu Beginn des Krieges den An: überjchaubare Menge von Kriegstunft aller- 
ihein, als feien unjere Riinjtler, mitgerin: art entjtehen, die in vielen a Den Krieg 
gen Ausnahmen, bem ungebeuren Problem aud) überdauern wird. Bejonders reich an 
des Weltkrieges nicht gewachjen. Es zeigte Jolchen Arbeiten ijt bie Graphit. 
fid) jebod) bald, daß dieje Zeit nur eine Pe- Zu den erfreulichiten Beilpielen fünftlerijch 
riode des Übergangs war, in der bie einiger: ernjt zu nehmender Kriegsgraphit gehören, 
maben verwirrten Geijter ben geeigneten Mb- jchreibt uns Rihard Braungart, die bereits 
ftand zu bem neuen Themagewinnen mußten. ziemlich zahlreichen Arbeiten bes trefflichen 
Das ijt dann verhältnismäßigrajch geichehen, Leipziger Grapbiters Bruno Héroux. 
und wir jeben in der Folge eine taum mehr Ginige von ihnen wenden fih, als Original: 
arbeiten, an einen en= 
geren Kreis von Gra: 
pbifjreunben und 
Sammlern. Zu den zu 
größerer Verbreitung 
beitimmten Arbeiten 
it der SHolzjchnitt 
„Zannenberg“ zu red): 
nen, den der Riinjtler 
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feblenswerten Salen» 
ders ,Runft und Le: 
ben” beigejteuert bat 
(©. 576). Die Gym- 
bolif bes Blattes 
dürfte feine Rätſel 
aufgeben. Wir jehen 
deutjche Truppen im 
majurtjden Geenge: 
biet, umlodert von den 
Slammen brennender 
Dörfer, an Ruinen 
vorüber dem gejdjla: 
genen Feind nadjtiir- 
men. In den Wolfen 
aber erdrojjelt eine 
gewaltige Fauſt eine 
giftipeiende Schlange 
(den — beimtüdijdjen 
Feind). Auch bie an= 
deren bier abgebilde: 
* *| ten Blätter follen glei: 
= / — Heri chen A DRE — 
| P è e $ Zunädjt bas grobe, in 
p Itniederländiiches Danfgebet. der Reihe ber betann= 
| end: Eau mal ubera dent | ets von Breitlopf E 


$0 vüfunet frod frins lieben flames chren, und fuchet, mer er genufam mag perfchlingen Härtel herausge ebes 
der jepo nnfernSeind warfaufoen@rund! roem er oerfetsen mag den Codesftreict nen „Zeitgenöjlilchen 


Zu de en. mwolltweilifrlebet Wacht flehet, eftehetim gu Stecite,@ A n TF 
—— eu dies Dunder gro. mit Schande, in Bande inh nicht fati Kunjtblätter erjchie 


dor Seinem pug Keks rin zu onndeiniireäst nene „Niederländijche 
tAutficcht und fagt von fug und Leg euch ico! cios Bar eine ee Gewalt Dantgebet”, Dann 
die drei Gedent: 

„Zeitgenöffiichen Runftblattern” von Breittopf & Hartel in Leipzig er|d)tenen lag von Meißner & 
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Bud, bie hier, etwa 
um das Wierfache 
verkleinert, wiederge: 
geben find. Ihre 
Symbolit ift ebenfalls 
jo tlar und allgemein: 
verltändlich, daß eine 
Erläuterung die Wir: 
fung nur abjhwächen 
tónnte. Die Verwen: 
— —— bie: 
ler Arbeiten ijt eine 
mehrfache. Mit einem 
leeren Zujaßblatt vers 
leben, auf bem ber: 
Mame bes Gefallenen 
u. a. m. eingetragen 
werden tann, follen 
Es als Gedentblátter 
ür die Angehörigen, 
Freunde und Befann- 
ten des Toten dienen. 
Über aud an Die 
Stelle von Blumen 
und Kranzipenden 
tónnen fie, als foge: 
nannte Beileidsblät- 
ter, treten; denn fie 
find niht nur ganz 
unverhältnismäßig 
billiger als Blumen, 
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ſondern haben auch 
noch den Vorzug, daß 
fie nicht welfen und 
ein DauerndesErinne- 
rungszeichen bilden. 
Das weite Gebiet 
der Graphit bietet 
eine Fülle von [d)ónen 
Geldenfen, die zur 
Meibnabtsgeit in je: 
dem —— 
Hauſe willkommen 
ſind. Die Qual der 
Wahl — es gibt eine 
ſolche! — ſoll aber auch 
ſonſt die Reihe der 
Abbildungen dieſer 
Rundſchau erleichtern 
helfen. Da ſind zu— 
nächſt richti e Rriegs: 
plippden: Weihnad): 
ten ijt ja aud) b 
nppengeit. Dieſe 
riegspuppen, ber 
franzöſiſche Infante: 
rift und der deutjche 
»Dustetier Max Obs 
negleid)" , haben aber 
ihr Be ejonberes, bas 
K von andern unter: 
heidet: fie find nám: 
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: Drei Rriegsgedentblátter von Prof. Bruno Héroux. 


Verlag von Meißner & Bud in Leipzig : 
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lid) von ber gro: 
Ben Buppenfünft: 
lerin Frau Räte 
Kruſe entworfen 
und in deren 
MWerkitätten(Bad 
Rójen an ber 
Saale) ausge: 
führt; der Preis 
des Gtüdes — 
es gibt eine gar 
große Auswahl 
bis zu den Ger: 
ben hinunter — 
beträgt 2 Mart, 
in ,felomáfiger 
Ausrüjtung“ 

2,50 Mart. — 
Für die Großen 
bringen wir, wie 
faft alljährlich, 
aud) diesmal ei: 
nige Broben gu: 
ter und nicht zu 
teurer heimtjcher 
Töpfereien. Die 
deutjche Töpferei 
it in einem ent: 
ſchiedenen Mes 
ſchwung begri 

fen. Auf der 
bayerilchen Ge: 
werbeſchau Mün— 
chen 1912 ſchon 
bot der „SHaferl- 
martt” das ein: 
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Bruno Héroux 


Verlag von Frit Heyder in Berlin: Zehlendorf 
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Mustetier Max Obnegleid 
Stofipuppe von Käte Kruje 


Zannenberg 
Verlleinerte Wiedergabe bes Original: Holzichnitts für den 


Kalender ,Runft und Leben 1916“ 


beitlihite und 
erfreulichite 
Bild; auf den 
Ausjtellungen 
in Briijjel und 
Paris wurden 
die feramilchen 
Erzeugnijje am 
meilten begehrt, 
und auf der 
vorjábrigen 
Gölner us: 
itellung des 
Deutjichen 
MWertbundes 
mußte man fejt: 
jtellen, daß wir 
auf feinem an: 
deren Gebiete 
gewerblicher 
Arbeit zu fo 
einwandfreien 
2öjungen ge: 
fommen find, 
wie in ber Tüp- 
E Faſt alle 
rbeiten, Die 
wir hier abbil: 
den, waren in 
Góln ausge: 


der fih dann ein 
diht verſchlun— 
genes Orna: 
ment mehrerer 
leuchtender 
Farben tráftig 
abhebt. Jn ber 
Harmonie fei- 
ner friſchen 
Farben und de— 
ren dekorativer 
Verwendung 
liegt die beſon— 
dere Schönheit 
ſeiner Arbeiten. 
Auch Chri— 
ftian Neu: 
reuther, deſ— 
jen künſtleri— 
ſchen Leitung 
die Wächters— 


bacher Stein— 
gutfabrik eine 
eigene Abtei— 


lung ihres Be— 
triebes unter— 
ſtellt hat, iſt 
von Haus aus 
Maler. Infol— 
gedeſſen lockten 





ſtellt, ide pe 
lid) fein ert: 
urteil ausgelpro: 
chen ijt; immer: 
bin zählten fie 
zum Bejten, was 
dort zu [eben 
war. 

Die neuen Ar: 
beiten Prof. Dt ax 
Ladugers, dem 
die neue Töpfer: 
funft wohl bie 
entjcheidendften 
Anregungen ver: 
danlt, peram: 
Ihaulichen eine 
neue rent lei: 
nes feramijdjen 
Schaffens, ba er 
darin auf Die 
floraleOrnamen: 
tif und bie kräf— 
tigen, fatten Far: 


ben feiner erjten 


Arbeiten zurüd: 
greift. Er be: 
vorzugt im all: 
gemeinen Die 
toBen, glatten 
lähen weit: 
baudjiger Bajen 
und Schalen und 
überzieht fie mit 
einer Ddedenden 
Grundfarbe, von 
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auch ihn die ds 
Möglichkeiten er 
Töpferfunft in erfter 
Linie, obwohl er von 
vornherein Darauf 
ausging, Gebrauchs: 
ware in formen und 
een zu veredeln. 
eine Bajen und Do: 
jen, Milchtrüge, Raf: 
feefannen ujw. Zeid): 
nen fih Denn aud 
durch ftandfefte gute 
Formen und oft ganz 
eigenartige arben 
aus, die auch in den 
von Prof. Ernit 
Riegel modellierten 
Trachtenfigiirden 
ee e und die: 
jen wohlfeilen Kleinen 
Runjftwerfen einen ei: 
genen Reiz verleihen. 
Zu einem recht gejdidten Steinzeugpla— 
ftifer bat fih ber Reramifer der Straßburger 
Kunftgewerbejhule, Auguft Herborth, 
entwidelt, deffen Beherrichung des Mate- 
tials fid) in den plaftijch jtilijierten Formen 
feiner Tiergejtalten bewährt. Ausgezeichnete 
Volfstypen find die Gteinfiguren Hans 
Wewertas, deren herbe Charatterijierung 
oft an bie Radierungen der Käte Kolwit 
denten läßt. Daß er feiner Runft aber aud 
heitere Geiten abzugewinnen weiß, zeigt die 
hier abgebildete, lebendige Gruppe eifrig dis- 
putierenber Marftfrauen. Die Gteinzeug: 
werte Hihr-Grenghaujen, bie diefe Klein: 
plajtifen mit der prächtigen tiefbraunen Salz: 
lajur der alten Raerener Barttriige auf den 
arft bringen, haben damit jeit furzem ihr 
Arbeitsfeld, bas fid) vorher ganz auf die Er: 
zeugung guter Gebrauchsware bejchräntte, 
erheblich erweitert, Son hatten jid) die in 
biejer neuen Girma vereinigten Töpfereien 
des Weſterwalds 
ber — funjitgewerb: 
[ien Bewegung 
ihon früh ange: 
| ichloffen und alle 
| Whalen ihrer Ent: 


e 
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Marltfrauen. Steingeuggruppe von Hans Mewerta in Magdeburg 
Ausführung: Gteinaeugwerte Höhr: Grenghaujen in Hobhr 


widlung mitgemadt. Was fie dabei ber 
tattráftigen, anregenben Mitarbeit von Man: 





Schnede in Fayence craquelé von Fr. Gifenbofer 
Ausführung: Reed Mertitátte von Debídit 
in München 


nern wie Riemerjdmid, Behrens, Albin 
Müller u. a. an Erkenntnis verdanfen, lebt 
auch in der ganzen 

heutigen Produk— — — 
tion der Werke, in | 
den pradtvoll- | 


fräftigen ¿formen 
der Rannen und 














& Eteinzeuageráte von Albin Müller in Darmitadt 


~ : 


Ausgeführt in den Steinzeugwer 
Belhagen & Rlajings Monatsbeite. XXX. Jahrg. 1915/16. I. Bo. 


ten Höhr: Grenghaujen in Höhr ES 
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Krüge, in der alle Effetthajderet und ÜÜberladung vermei- 
denden gefälligen Verzierung und der untadeligen technijchen 
Ausführung fort. Bon ganz anderer Art find die Steinzeug- 
arbeiten ber Reramijden Mertitátte von Debichi und der 
&eramijdjen Wertitätte Paame, Um die Wände ihrer 
Ziergefäße beliebig dünn halten zu fönnen, verwenden beide 
einen bejonders fein verarbeiteten Scherben, auf den Scharf: 
poe in großer Hike eingebrannt werden. Aud) — 
liche Majolika- und Fayence-Arbeiten werden in der Werk— 
ſtätte von Debſchitz ausgeführt, die erſt jüngſt aus dem Schul: 
betrieb der „Lehr: und Verſuchsateliers“ herausgewachſen ijt. 


8 8 

Den künſtleriſchen Stempel mag unſerem Heft der um— 
fangreiche Aufſatz über Meiſter Menzel aufprägen, den wir 
dem Großen zu ſeinem 100jährigen Geburtstag widmen. 
Gerade in der Jetztzeit empfinden wir ſo recht, was er 
uns Deutſchen war und iſt und bleiben wird. Ja, ich möchte 
behaupten, daß die ſchweren Tage, in denen wir leben, ihn uns 
immer näher bringen und ihn in unſerer Seele erhöhen. — 
EinigeWorte, wie üblich, zu der reichenZahl vonKunſtbeilagen. 





Vaſen der Wächtersbacher Steingutfabrik, Abtlg. Chriſtian Neureuther 
in Schlierbach bei Wächtersbach 
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Auguft Herborth in Straßburg 

Eine ernjte, gütig- müt- 
terliche Madonna von Prof. 
Karl Beder: Gundahl in 
München (zw. S.584 u. 585) 
mahnt uns wieder an die 
nahende Weihnachtszeit. — 
Bon Karl Leo Bauer brin: 
gen wir ein feines Bildchen 
„Der Mialer” (nad) G. 480): 
man könnte ein artiges 
Gejdjidjtden dazu erfin: 
den von dem Künftler in 
ber Dadftube, bem ein gar 
arger Mabnbrief eines hart: 
herzigen Gláubigers von 
ber Poft ins Haus gebradt 
worden ijt; unb dann müßte 
man, weils Weihnacht ijt, 
einen guten Engel ins Ram: 
merchen heben lajjen, etwa 
in der bebábigen Geftalt 
des Herrn Runjthandlers 
Brafl, aber mit Flügeln 
aus Sundertmartideinen. 


-—— — — — — 


— u 8 


580 Syluftrierte Rundihau BS222323222322233239 


ders der Kopf von 
dem goldigen Hin: 
tergrund, und wie 
entzüdend ijt Das 
Kind zu ihren Fü— 
Ben! Steben dtejem 
[ange vergejjenen 
Meijter ein paar 
andere, Die ganz 
in unjerer Zeit le: 
ben. Das eigenar: 
tige Gemälde von 
Franz v. Stud „Di: 
ner“ (aw. ©. 528 u. 
529) mit jeinen über: 
rajchenden Lichtwir: 
tungen; ein Bild 
übrigens auf dent 
Hintergrund des el: 
genen Ylteliers und 
mit dem Bildnis 
ber Ichönen Frau 
des Haujes in der 
Mitte und dem 
Riinjtler jelbjt ihr ge: 
enüber. Dann das 
' lichte, großzügige 
„Bergdorf“ von Emil Orlif (nad) Geite 
544). Endlich) aber (nad) Geite 496) ein 
ern|tes Bildhauerwert von Prof. alter 
Schmarje, das Ente von Repfow darftellt. 
Ich will es lieber den Lejern gleich verraten, 


Weihnadtsteller von 
Ausgeführt in der Porz 





Iul. Y. Guldbrandien 
ellanfabrit Bb. Rojentbal 
& Co. U.:6. in Selb (Bayern) 


wer Repfow war, 
denn ich fürchte, der 
Herr wird der Mehr- 
zahl perjönlich bis: 
ber nicht vorge: 
jtellt fein. Und war 
Dod) einer ber be: 
deutenditen Män: 
ner Des Deutiden 
Redtslebens, näm: 
lid der Schöpfer 
bes „Sachjenipie: 
gels", bes ältejten 
ber mittelalterliden 
deutſchen Rechts: 
bücher. Er ftammte 
aus der Gegend von 
Magdeburg und 
wird zwilchen 1209 
und 1233 urfund- 
lich erwähnt. — 
Darf id, in al: 
ter reundjchaft, 
heute [hon allen une 
jeren Lejern und 
Sejerinnen recht 
herzliche Grüße und 
Wünſche für das Meibnadtsfeft ausiprechen ?! 
Wir haben gute Wünjche in bielem Jahr 


nötiger als je — den einen Wunjch vor 
allem nad einem glüdlichen, fiegreiden 
Frieden! . v. Sp. 





Feinfteinzeugvafen, nad) Entwürfen von Frau €. von Ruckteſchell-Trueb ausgeführt von ber Keramijchen 
Wertitatte Münden: Herriching 


@ Neues bom Biichertifd S 


Bon Carl sSuffe 
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Rudolf Hans Bart[h, ER. Ein Bud ber Andadt (Leipzig, L. Staadmann) — 


Rarl Lingen, 


Marte GdlidtegrollI (Kempten, Jof. Rójel) — Ricarda Hud, 


Wallenftein FAT Infel : Verlag) — Emil Ludwig, Die erem ber Em: 
obe 


ben unb der Aye 


ba (Berlin, ©. $yilder) — Hanns von 3 
auf Topper (Berlin, E. Fleilhel & Co.) — Deutiche Rriegslreder 1914/15. 


tig, Der Alte 
eratis: 


gegeben unb eingeleitet von Dr. Carl Buffe (Bielefeld und Leipzig, Velhagen & Klafing) 





feti 





gum fol es bald wieder eina ten 
NE) werden — ein zweites Weihnachten 
N 3) in Blut und Tränen. Aus „Krieg: 
CIAL zeit und Mordzeit, Windzeit und 
3 olfzeit“ laufchen wir einen Augen» 
blid empor: fangen nicht Jonft die Engel in ber 
Höhe über den dunklen Nächten? Und haben 
wir bie Güßigfeit ber frohen Botichaft, bie 
fie verfündeten, jemals fo tief Bauen wie 
beute? Eifen und Feuer wüten tm Vernich— 
tungsfampf der Bólter; bie Raudwolten ber 
brennenden Erde wollen ben Glanz bes 
Sternes erjtiden, ber hod und [djón über 
dem Stalle von Bethlehem [tanb. ber fein 
Glana wird immer ftárter, er dringt durch 
alle Schredniffe und Trübungen ber Zeit. 
Und in allen Rändern heben hs Millionen 
und aber Millionen aufgewiiblter Herzen zu 
thm und bem armjeligen Rind in der Krippe 
empor — niht nur die gläubig = frommen, 
die fich in der heiligen Not diejer Zeit mit 
doppelter Inbrunft unter Stern und Kreuz 
Nagy: jondern auch die ungläubig= frommen, 
ie in Ehrfurcht bem tiefiten Gleidnis der 
Menſchheit nadjinnen. aburd) daß wir 
felber, jeder enyem und alle gemetnjam, 
leiden und binge en, haben wir alle aud, 
jeder nad) feiner Art, ein innigeres Verbált: 
nis zu bem Moyiterium des Opfers ge: 
wonnen, und der zerfleilchende Krieg, ber bie 
Völker der Erde in blutrotem Haß trennt, 
führt fie auf bittrem Weg doch auch näher 
zu jener Liebe, die eint und erlöft. 
on allen Seiten wird feit bem Ausbruch 
bes großen Weltbrandes iibereinftimmend 
ein ungewöhnliches Anjchwellen der pn 
Bedirmif e gemeldet. Nicht nur in Deutjch» 
land, [onbern aud) in den uns feindlichen 
Ländern hat diefe Bewegung die Gemüter 
ergriffen, ja, fie gab in $yranfreid) jhon zu 
olitijdhen Betlemmungen Anlaß. Reine 
rage, daß ke nad dem Kriege langjam 
wieder zuriidiinten und daß der Theologe fie 
von vornherein wejentlid) anders bewerten 
wird als ber Piychologe. Jedenfalls ift fie 
[o ftart, daß fie fih aud) in der Dichtung 
bereits einen madjtvollen Ausdrud gefdaffen 
hat. Man muß bis 1813, nicht etwa nur 
bis 1870, guriidgehen, ehe man in ber geit- 
noe Literatur einen ähnlich breiten und 
allgemeinen religiöjen Ein] lag wiederfindet 
wie heute. Das gilt natürlich in erfter 


aud) die übrige 
eit geformte Did): 


Linie für die Lyrik, y 
unter ben Einflüſſen der 

tung tann fic thm nicht entziehen. Und es ift 
mebr als ein Zufall, daß einer unjerer bes 
liebteften Erzähler gerade jegt den Spuren 


des 9tagareners folgt und in einem , Bud) 
ber Andadht“ von bem Gottestind redet, 
bas fih felbft aum Opfer gab. 

Rudolph Hans Barth, der heim: 
[ide Romantifer, Rudolph Hans Bartid, 
die öſterreichiſche Muſikantenſeele, auf bem 
ae des en — will uns der Qe: 
dante nicht einen enblid den Atem vers 
ſchlagen und das Herz beflemmen? Ich tónnte 
es verjtehen, wenn viele eine leije Bedriidung 
per[pürten. Wher ift bieler Erzähler nicht 
ein Dichter? Und gibt es einen wabrbaften 
Dichter, ber in tiefiter Seele nicht fromm 
wäre? Gerade der anmutvolle öfterreichijche 
Romantifer hat immer den Drang gehabt, 
fid) in inniger Hingabe zu verjchwenden, und 
ob er von baumraujchenden Städten ober 

önen Frauen erzählte, ob er dem franfen 

ozart die „Schauer im Don Giovanni” 
nadfiiblte, ob er den Windrädern in den 
Weinbergen Siidftetermarts laujchte oder mit 
dem lewchtendfen und liederlichiten Mufitan: 
ten auf die Jagd nad) den Pfingitküffen ging — 
ftets war eine |djmürmenbe Anbetung in ibm 
In Tanz und Andacht berührte auch fein 
Schritt wie der jedes wahrhaften Dichters 
den Boden, und wenn fein flopfenbes Herz 
nicht fromm war im Ginne bes Buchftabens, 
jo war es gewißlich fromm im Sinne Gottes. 

Die Schlußworte des Evangeliums Mat: 
DE Dat Rudolph Hans Bartſch vor fein 

er? geftellt, und in bem gleichen Gefühl, 
das manden von uns bejchleichen wird, be: 

innt er mit einer Entjduldigung. „Der 
nermeßliche, bejjen Liebe immer nod) lebt 
und unter uns weilt, verzeihe dies Unters 
Jongen unb ben Verſuch, feinem Wandel in 
en rätjelvollen Tagen nach ber Rreugiqung 
unb Wiedererftehung mit naddidtender Seele 
u folgen.“ Gerettet aus dem Grabe, erwacht 
Selus in dem eet ea: Garten und 
tebt felig: müde auf die ferne Stadt Davids 


hinab. Er fühlt, daß er lebt; er ruft Maria 


von Magdala an; er fammelt feine nod) 
traumbümmernbe Seele und fragt: „Mein 
Gott, mein Gott, was haft du mir nod er: 
übrigt, daß ich an bir erfennen foll?" Zur 
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verirrten Herde feiner Jünger zieht es ihn, 
bod) damit nicht abermals die Not eines 
furchtbaren und jdjünblidjen Todes über ibn 
tomme, bejdjlieBt die edle, an ihn glaubende 
' Procula, das Weib bes Landpflegers Pon: 
tius Pilatus, „ein Meer und zwei Vieere 
wijden feine Liebe und feine Herde zu legen". 

ur baburd), DaB er ganz verjchwindet, tann 
fie ihn retten. Und nod ein anderer Gedanfe 
bewegt fie babet. ,Glaubft du iru fagt 
jie E aria von Magdala, „daß diejem 
Verkünder auch andere Bejchöpfe zu erproben 
auferlegt werden müljen, damit er bie alte 
Herde nicht für bie einzige halte?“ Zuerft 
war fein Herz nod) eng: da glaubte er fid) 
nur gejendet zu den verirrten Schäflein vom 
Stamme Suda. Dann erfannte er, daß die 
Gamariter bejfer waren und noch mehr die 
— „So bleibt er nun ſeines Vaters 

ind, wo immer er hinkomme; aber immer 
größer wird ſein Auge werden und immer 
weiter ſein Herz, das nur eine allzu kleine 
Heimat hatte bisher.“ 

Diele Worte deuten auf bas Kernftüd der 
neuen Selusdichtung. Aus der „allzu kleinen“ 
Heimat wird ber Chrift in eine andere und 
weitere geführt ... in ein Land und Volt, 
die beide nad) ihrer Natur ihm fremd find 
und widerftreben. In dem Broßftadtbraufen 
und den Jirtusfpielen Roms, in ber Blumen: 
villa bes Tullius draußen an der appifden 
Bräberftraße, in dem Sdidjal der ſchönen, 
Ihwermütigen Julia dringen neue Erfah: 
tungen ſchmerzlich und verwirrend auf das 
Gottestind ein, baB immer wieder fein Ruf 
zum Bater —— „Was willſt du voll⸗ 
enden in mir?“ Und in der Einſamkeit der 
Berge und Wälder, in einem verlaſſenen 
Daum Pans wird dem Ruf Antwort. 

a erjcheint der alte fterbende Flurgott jelber 
dem fchlummernden Chrift, und in ihm und 
feinen Worten formt fid) alles, was als neue 
art und Grfenntnis in dem Menidens 
jobne gärt und ringt. Jn den Steinen und 
wejensarmen Steppen Baläftinas, in jenem 
Molte, das in den Schulen fißt unb fih über 
alte ee — hatte er immer nur 
den Menſchen gewollt, und daß der Menſch 
alles ſei, war die Erkenntnis ſeines erſten 
Tages. Dann legte ihm Gott die purpurne 
Todesbinde vor die Augen, und der Wieder: 
erftandene jab ein fremdes Bolt und eine 
andere Erde. Ein Volt, das feiner nicht bes 
gebrte, ein Land, in deffen 3Blüben fih Gott 
verjhwendete. Und vor der joblenben Maffe, 
bie im 3irtus fid) an ber Angſt gemarterter 
Tiere ergößt, vor ber Schwermut und Gr 
lójung der |djónen Julia, vor dem Töpfer 
im Waldtal abnte er, bab ber Vater nicht 
nur im Dienjchen ilt, daß er im Tier und 
dejjen Lieben und Leiden nicht aufhört, daß 
bie Erlöjung nicht in der Einmauerung des 
Menſchen im WMienjden beiteben tann und 
daß bie Lehre von ber Vienfchenliebe nur 
einen Zipfel der Liebe umfaßt, die Gottes 
Kleid tt. In folder Ertenntnis trägt er 
jein jehnendes und forgendes Herz aud) dem 





fleinften und wenig bewußten Leben zu, um 
nun aud) dafür gefdlagen, erniedrigt und 
blutig gegeißelt zu werden, bis fein Auge 
wiederum bricht und der zweite feiner Tage 
erfüllt ift — der Tage, bie Legionen an Zahl 
ind, in denen allen er liebt und leidet und 
tirbt, in denen allen er bet uns ift bis an 
er Welt Ende. 

Diejes Geftdjt Chrifti im Heiligtum des 
alten Flurgottes er|djeint mir ebenjo kühn 
wie Ihön. Wenn der große Pan traurig 
Klage und Anklage erhebt, wenn der von 
allen verlaffene Chrift den weltenden, vers 
lajjenen Gott, ber bod) auch nur eine Stimme, 
eine Freude, eine Unruhe des Baters ift, in 
unendlidem Mitleid umfaßt, wenn fie gu: 
jammen weinen, dann hört man bas es 
Herz der Dichtung Flopfen. Es ijt die alte 
Poetenreligion eines pantbei[tijd) erweiterten 
Chrijtentums, die fih hier in neuem Bilde 
tundgibt, bie einen Angelus Gilejtus durch 
drang und einen Novalis, in ber Schoenaich⸗ 
Garolath lebte, als er feinen „Heiland ber 
Tiere“ [d)rieb und die in verjchiedener Färbung 
die Dichter aller Zeiten und Zonen jammelt. 
Zwingender und ergreifender als bte Bifion 
im Pantempel bei herbitlidem Blätterfall 
ift dem naturandächtigen | Hans Bart] 
teine Szene feines Buches gelungen. Biel: 
leicht n mander den Schluß nod) finer, 
aber bas großartige Bild bes brennenden 
Wilingerjchiffes |djeint mir bod) etwas hers 
beigeholt und au geſucht begtebungsreid). 
Überhaupt ijt es nicht leicht, ben äfthetifchen 
Wert pieles Buches ber Andacht au beftimmen: 
es jchwingen zu viel andre Gaiten in uns 
mit. Durch bie (wohl ver panor De) Unents 
ibiedenbeit in der Auffaflung Chrifti wird 
manches nicht recht tar; bie fefte Erzählung 
verliert fid) und verjchwimmt bin und wieder 
zu febr in lyriſcher Wndeutung; unb trog 
vieler einzelner Schönheiten wird man es 
— vor dieſem Werke — empfinden, 

aß es dem öſterreichiſchen Dichter verwehrt 
ift, zu reineren Formen der Poeſie empor: 
zufteigen. Die ehrfurdthetjdende Bröße unb 
Ewigleit bes Begenftandes |djeint bas gerade» 
zu p verlangen; dieje Profa, bie jid) in. 
dunkler Sehnjucht erhebt, ruft formlid nad) 
der Erlöjung durch den Bers... 

Wher damit wie mit bem ganzen Bude 
muß fic) ber einzelne felber auseinanders 
eben, (Cine Dichtung, deren Wirlung und 

ufnahme fo lebt abhängig ift von dem 
Glauben und religtdjen Empfinden des Lejers, 
ift dem literarild)en Krititer halb entzogen. 
Aus den furgen Andeutungen bes Inhalts 
und Gedanfenganges mag ee für fid) ents 
id)eiben, ob bas anbádjtig Empfundene aud © 
ihn andádtig erheben unb feine Geele in 
bteler opferreichen Weihnachtszeit zu erweis 
tern vermag. 

Hinter dem wohlbefannten Poeten, ber jid) 
auf einen neuen Weg gewagt hat, taucht der 
Schopf eines unbefannten Dichters auf, der 
mit Liebe und Eifer einen älteren Pfad be: 
geht — einen Pfad, auf dem zu jeder Stunde 
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ber Schatten eines Brößeren liegt. Alfo ein 
@pigone? Ein Machtreter? Einer, ber mit 
ber SHungerharte über ein fon abgeern: 
tetes Feld geht, um jdjlieBlid) nod) eine 
arbe zujammenzubefommen? Gemad, ge: 
mad: wenn bie Sabe fo einfach läge, hätte 
ich nicht zwei lange Tage daran gelebt, um 
mid burd) ben Kuchenberg bieles gewaltig 
auslegenden neuen Mannes — elen. 
Cs handelt (fid um den faft an en: 
Hundert Geiten ftarten Roman , Marte 
SaHlidtegroll’ von Karl Lingen (Kemps 
ten, Jof. Köjel). Und alles Schöne und Echte, 
was überreid) darin emporbliibt, aber aud 
alles Beunrubigende und Rátjelbafte, fol in 
den Worten antlingen: dah bieler Roman 
eigentlich ebenfogut Thon vor fünfzig Jahren 
unter bem Namen des damals in feiner beiten 
Schaffenszeit ftehenden Wilhelm Raabe hatte 
erjcheinen können. Das ift ein großes Lob 
für das Wert unb ein bebentlidjes De den 
Schöpfer. Es will heißen, daß wir Hier ein 
echtes, reiches, ganz beutídjes Buch vor uns 
Er Es will ferner heißen, daß ein halbes 
ahrhundert beutidjer Literaturentwidlung 
unbegreiflicherweile an einem neu auftre: 
tenden Dichter fpurlos vorübergegangen iit. 
Es bejagt drittens, daß ein Itarles Talent 


wahrſcheinlich damit zu literarijcher Unfrucht⸗ 


barteit verurteilt ift. Auch die beiten Kopien, 
Jagt Hebbel, haben in der Runft feinen Wert, 
und nun fommt bier ein Diann, ber ein 
Raabe redivivus ijt, wie er im Buche fteht! 
Wohl ift feine Heimat etwas mehr nad) Norden 
gerüdt, wohl tit bas Grimmbártige etwas 
abgemildert, aber was tut das, wenn in allem 
übrigen bas poetijdje Doppelgángertum ges 
radezu erichredend ijt! Es würde ja feinen 
Menjden wundern, wenn da ein janfter 
Epigone fox. 5e, der Art und Unart feines 
Mteijters liebevoll fopiert. Dod) ganz abs 
gejehen davon, daß Raabe im Grunde gar 
nicht oder nur auf eine äußerliche, niemanden 
täufchende Weije nachgeahmt werden tann — 
man braudt nur einige Kapitel von Karl 
Kingen zu lefen, um zu willen, daß diefer 
Erzähler feine Eimer troß alledem im eigenen 
Brunnen füllt. Go fteht man betroffen vor 
einem Rátjel ... 

Aber betrachten wir erft den Roman felbft. 
Der Träumer und Dorfarzt Olaf Haddenbroof 
aus Brintlage fchreibt ihn als Beichte feines 
Lebens, während hundertjährige Walnußs 
báume in feine Fenjter rauhen. Was er 
erzählt, ift vorüber. Worüber feine Kindheit 
im nebelgrauen nordfrielifchen Küftenland, 
wo bie Grifa blüht und fchwarzweiße Kühe 
wilchen bem Heimatftädtchen und dem Matt 

edächtig über bie fette Marjc wandeln. 
Poriiber die Cdjülergeit, wo er im roten 
Kliff zu Brintlage feiner wunderliden Spiels 
efährtin Marte Schlichtegroll, bem Senator: 
inde, bie Nechenaufgaben machte. Worüber 
aud) die Woden, in denen er als Cdjifis- 
arzt auf der „Guahyba“ von Brafilien ber 
dem alten Europa zudampfte und Durch bie 
Liebe zu Dona Leocadia Brandäo in ſchwere 


Gewiffenstampfe geftürzt ward. Denn nur, 
indem er bie wartende Syugenbgelpielin und 
damit die Heimat verriet, tonnte er zu bem 
neuen, leuchtenderen Blüd gelangen. Er tat 
es nicht; er nahm das Kind ber nordilchen 
Nebelwelt zur Frau und lebte als [tiller Heide: 
boftor neben thr bis zu bem Tage, da fie 
jamt den Kindern von einer Bootfabrt nicht 
mehr heimtehrte. Jahre und Jahre liegt aud) 
dies [Hon zurüd. Und nun, in neuer Uns 
tube, vor neuer Ausfahrt blättert er nod 
einmal im Buch der Vergangenheit, ruft er 
bie alte Lujt und bas alte Leid ... eine 
Beichte, bie um Berftándnis unb Verzeihung 
wirbt bet ber wunderjddnen Genbora, bie 
er verließ. | 
Dies alfo wäre bas tragende Berült — 
weiß Gott, es bat wirtlid unendlich viel zu 
tragen! Welche Laft von Blüd und Unglüd, 
von Menjchen und Schidfalen, von Bildern 
und nn hängt fid) daran! Und ges 
nau wie bet Raabe, von bem man bier ntes 
mals lostommt, Idjiebt fid) biejer ganze Reidh: 
tum in einer Art gewollter Formloſigkeit 
durcheinander. Fortwährend |chneiden fih 
die drei Kreife, die Morgen, Mittag und 
Nachmittag des Doltors Olaf Hadden: 
broo? bedeuten, und wenn er eben noch mit 
furgen Hojen durchs Jüdengäßchen feines 
nordiſchen Küſtenſtädtchens ſprang, fo fteht 
er einen Augenblick las unter tntermatio» 
naler Gelellidjaft bet Yiquatorglut als ver: 
liebter Cdjiffsargt auf bem Ded des Giid: 
amerifadampfers, und kurz darauf raſchelt 
bie ¡jeder des einfam gewordenen Heide: 
boltors beim Wipfeljang ber Walnußbäume 


übers a Immer aber andre Menſchen, 


andre Landſchaften; am |djón[ten wohl bod) die 
der Kindheit. Wenn er von feiner Kindheit 
erzählt, jagt er einmal, braucht er aus feinem 
Röhrenwerk zu prefjen: fie fteht am Anfang 
und am Ende, als ob fie bas Eigentliche 
unb bie pruden wäre, und bas Leben 
läge nur fo dazwilchen. Prachtvoll, wie da 
die Gajjen und Bähchen ber Kleinftadt gu 
leben beginnen: Raabe mit einem Gchuß 
Storm. Sm roten Kliff glühen die Ofen, 
in denen die Gägelpäne des Sans ers 
Gnabenbrot flammen; bie alte Mödderſch 
Die Wodenfuß, bie zulegt über bas Leben 

bilofopbiert wie 9taabes unfterbliche Boten» 

au Jane Warwolf, erzählt den Kindern 
vom fühlen Meerweib; auf bem Fenfterfims 
ſchnurren bie vielen Ragen des Senators 
gence wie Cpinnrübdjen, und ihre runden 

ugen glimmen flargriin oder wie milchiger 
Bernftein durd bie Märchendämmerung. 
Etwas Nebelhaftes, Unerllärliches, Myſte⸗ 
ridjes weht über Kleinftadt und Kindheit 
mitten durch den Connenidjein; Meniden, 
bie „die Babe” haben, Jtadtmenfden, Spö⸗ 
fenfiefer fpielen eine große Rolle und feben 
Leute im Sarg liegen, bie nod) fröhlich im 
Lichte wandeln; SFeierabendmenichen wie ber 
Hular und Wadhtmeijter Thedje Tettenboom 
oder der Schuſter, Türmer und Feuerläuter 
David Klajen niden uns zu wie alte Bes 


) 
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fannte; ber Barbier Momme Wübbens leert 
einen Reft Geifenfdaum aus ber zinnernen 
Baderbüchſe in ben Rinnjtein und erzählt 
Neuigkeiten, von denen „fieben Graufdimmel 
fein Haar wegaleben unb in ber Juden: 
affe, wo am Schabbes bie ftillen Mauſche⸗ 
er ftehn, muß die [dine Salome mit bem 
bitteren Tode eine turze füße Liebe büpen... 
Mitten unter diefe Menſchen des Nordens 
aber drängen fid) in Olaf Haddenbroots Er: 
innerungen andre... . Weltwandrer, Kosmo: 
politen, Globetrotter. Das Schiff ftreicht 
burd) bie Wellen; über Tropennddten funs 
felt das RM des Cübens; in ben Zungen 
aller Völker flingt munteres Geplauder; die 
gan internationale „ozeanilche Alademie“ 
t jid) auf; exotildje Schönheiten bezaubern 
ein Deutides Herz; brafilianiiche Erbinnen, 
en RE Lords, ruffifhe Arztinnen, fano; 
nige idter, Negerinnen, malaiifche Diener, 
fury, Wbbilder aller Nationen und Raffen 
tanzen im Reigen vorüber, und über ber 
Heide und bem nordijden Meer gauteln Luft: 
bilder bes Morgenlandes. Die Xotosblumen 
Ichimmern, Krokodilſchnauzen ftechen beute: 
lüftern aus trágem Buchtwafler, Elefanten 
trompeten, brahmanijche Büßer figen reglos 
unterm bengalijden Mond, ober Rinderher⸗ 
den brüllen um argentinildje Haziendas. Mit 
feinem Sarg aus en ábrt 
der fterbende Lord Hexham auf fein ſchot⸗ 
tiles Schloß zurüd, und ber weſtfäliſche 
Schmetterlingsjäger Dr. Gófelanb fudt in der 
wetten Welt auger den [Himmernden Faltern 
auch den Frieden des Herzens zu fangen. 
Genug ... wie reich das Buch ift, wie es 
nach allen Geiten Horizonte öffnet, wie es 
bet ftártiter heimatlicher Berwurzelung bod) 
immer wieder Briiden zwilchen Enge und 
Weite, Heimat und Welt fchlägt, bas dürfte 
[don aus biefen flüchtigen Angaben hervor: 
gehen. Ja, bas Gange ift vielleicht nur bie 
ichterifche Umichreibung bes ewigen Gegen: 
fabes, in bem ein Dichterherz [Hwingt, und in 
den beiden weiblichen Hauptgeftalten, bie fih 
polarijd gegenüberjtehen, in Marte Schlichtes 
rol und Dona Leocadia, ſymboliſiert fih 
tord und Süd, Pflicht und Schönheit, Heimat 
und Ferne, Sättigung und Sehnſucht. Ift 
ein Erzähler, der fo weit fegt, ber Welten 
in lebendiger Fülle aufbaut, nicht ber höchften 
Teilnahme wert? Und brauche ich jebt nod) 
au wiederholen, wie es vom Groben bis zum 
Kleinen bod) bie Raabeſche Welt tjt, bie uns 
empfängt? Syene Welt, bie vom Mondgebirge 
bis zum Giechenhaus reicht, bie ben Abend 
in ben Morgen verwebt und den Totentarren, 
ben Schüdderump, [hon neben der Wiege bes 
reithält? Bet Karl Linzen rumpelt bte Toten: 
lade nicht anders wie bei Raabe der Karren, 
und in Breite und Weite, Humor und Tragif, 
Stimmung und Geftaltung reicht der eme 
dem anderen bie Hand. Gelbit ber lebte 
Befühlseindrud bleibt der gleiche: bier wie 
dort nimmt man bas Bewußtjein mit, ets 
was in allen Tiefen Deutjches gelejen zu 
haben ..., etwas, bas fozujagen väterdeutich 





ift im heiligen Wurgzelichweigen, bei Leibe 
nicht programmbeut|d) mit Wipfellärm. Und 
wetter bas [Hhauernde Befühl ber Vergäng⸗ 
lichkeit: bie Sandubr rinnt unabläffig, fte 
rinnt in jeder Minute, und bie Geldledter 
der Menjden bliiben auf und welfen, eins 
"a dem andern ... 

a ſtünden wir wieder am Anfang, ohne 
daß die Nuß leichter zu fnaden wäre. Was 
foll man zu einem Erftlingswert Jagen, das 
bet Dem Wusblid, den es tn die Weite, bei 
dem Ginblid, den es in die Tiefe der Welt 
gewährt, unmögli ein Wert der Jugend 
und des Anfangs fein fann? Und was zu 
einem Dichter, an defjen Wurgeledtheit, Eigen 
fraft und Spannweite pio taum zweifeln 
läßt unb ber bod anderjeits wie ein Revenant 
wirkt, wie bie Wiederholung eines früheren ? 
Wir wollen es der Zeit tiberlajjen, diefes 
literarijde Rátfel zu lójen. — 

Zu einem Flug in die große Siftorie lädt 
uns Ricarda Hud ein. Die merkwürdige 
grau bat eine vortrefflidde Charatterftudte 
„Wallenftein“ veröffentlicht (Leipzig, Ine 
Mine anh bie alle thre Fähigkeiten tm jchönften 

iht zeigt. Gie bringt M nicht nur ihre 
weibliche Einfühlungstraft und ihre erfreus 
[iden bidjteri]den Cigenfdaften aur Gels 
tung, fondern [te wird bird) bas |trengere 
—— Thema aud genötigt, ihre bei 

eiem  bidjterijdem Spiel bervortretenden 
unerfreuliden Eigenſchaften, námlid) 
den Hang zu pbhantajtijder und PM 
Aufbauſchung, an bie Kette zu legen. Go 
werden auch entgegengelebte Naturen an 
ihren Charafterbildern aus QGe[djid)te und 
Literaturgeſchichte * haben. 

Sie fat allenftein durchaus als proble: 
matijche Natur auf. Cr ift für fie der Menſch 
ber [Hon gero denen Inſtinkte, ber Durch übers 
tragende Intelligenz den natürlichen Mangel 
nicht ausgleichen fann. Wie alle großen 
Männer hat er den dunklen Trieb nach dem 
Höchfterreichbaren in ftd), aber es fehlt ibm 
bas unbebentlidje Gelbftvertrauen. So war er 
wie ein Adler, deffen zweiter Flügel gelähmt 
war unb ber bie gebrochene Schwinge bird) 
eine goldene zu erjeben juchte. Zu ftolz, um abs 
hangig, zu ſchwach, um Rebell zu fein, wird er 
das Opfer ferner Zwielpältigleit. Hinter einer 
Maste verfuht er das „tragiiche Geheimnis 
einer Geele“, aus dem Unficherbeit, Ente 
djluBlojigteit, Unfähigkeit als Feldherr flies 

en, gu bergen. Ein Menfd, un Hans 
deln in die Sphäre der *Bbantajte verlegt 
ift, ber nur bann in fih pee aby genug 
ijt, wenn er mit ber legitimen Macht geben 
tann und deffen empfindlider Stolz bod) 
teinerlei alas verträgt. Er veradtet 
bie Dienfchen, aber fürchtet ihr Urteil; er 
duldet feine Einmijchung und wagt bod) die 
Berantwortung eigenmadtiger Handlungen 
nicht auf fih zu nehmen; er bat eine augers 
ordentliche Vorjtellung von feiner Größe und 
miftraut ihr zugleich doch jelbft. Diefer fom: 
plizierten und problematijden Perſönlichkeit, 
ber Gegenbilder in Guftav Adolf und dem 
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alten Tilly gegenüberftehen, folgt Ricarda 
Sud) bis zu jenem Tage in Eger, ba bas 
jowiefo an jetnen natürlihen Grenzen an: 
gelangte Leben gewaltjam vernichtet ward. 

Mer genauer py wird Ms bald den 
Punkt finden, wo lid) Dargejtellter und 
Darftellerin berühren. Ich babe an biejer 
Stelle jo oft von der Künttlichleit, von der 
heldenhaften PBhantafie und der natürlichen 
Schwäche, von dem unter üppigen Masten 
liegenden Punkt ber inneren Ohnmacht Ri: 
carda Subs geiprochen, daß id) mir weiteres 
eriparen tann. Und wenn man etwa an 
die aufgetriebenen Garibaldi: Romane diejer 
Didterin denkt, die übrigens von ihrer ita: 
liihen Leidenichaft etwas abgefommen zu 
fein feheint, Jo wundert man fid) durchaus 
nicht, daß ihre Wallenitein: Studie von vers 
räterifcher Bortrefflichteit ijt. 

Mie ein Whenteurerroman aus vertlun: 
genen Zeiten, voll von Kämpfen, Liften unb 
phantajtijden Begebenheiten allerart, mutet 
der lebendige Bericht an, ben Emil Lud- 
wig nad) Erzählungen bes Rapitánleutnants 
von Viiide, feiner Offiziere und Mannſchaften 
von den „Fahrten der Emden undder 
Ayeſha“ gegeben hat (Berlin, ©. Hilder). 
And it bod) ein modernes Heldenlted aus 
jüngiten Lebenstagen, bas uns nod) ganz 
anders bas Herz verbrennt, als bie fabel: 
haften Aventüren irgendeiner Bergangen: 
Deit. Von Damaskus aus war Emil Lud: 
wig dem  Deimfebrenben Landungsforps 
der „Emden“ entgegengereilt, um es als 
erfter Deutjcher in ber Wüſte zu begrüßen. 
Auf weißem Kamel, von wenigen Beduinen 
gefolgt, ericheint auf den zerflüfteten Ver: 
gen bei El-Ula der blonde Führer mit den 
blaueften Geemannsaugen, und bald gibt es 
ein Erzählen, das auf der ganzen via trium- 
phalis von Damaskus bis RKonftantinopel 
nicht abreigt. Teilnehmer berichten von ben 
fühnen Raperfabrten der Emden, bie bie 
ganze Welt in Gr|taunen febten, und über 
dem mythenumwmobenen Schiff taucht in der 
Erinnerung aller der Name des Kapitäns 
von Müller auf. Jäger und Wild zugleich), 
fährt fein Schiff geheimnisvoll tiber die Deere, 
nad) Bedarf den vierten Schornitein aus Lein: 
wand bijjenb, feindliche Sandelsibiffe ver: 
fenfenb, raudlos und abgeblendet an Tor: 
pedobooten vorbei in den Hafen von Penang 
laufend, dort ein rujliiches — out unb 
cin franzölilches Torpedoboot vernidtend und 
ohne Stiigpuntt in — ahrten 
weiter die Meere beunruhigend. Als die 
Emden dann in ihren letzten zehnſtündigen 
Kampf mit der „Sidney“ verwickelt wird, 
ohne ihr auf Keeling-Island ausgeſetztes 
Landungskorps vorher an Vord nehmen zu 
können, beginnt der Epopöe zweiter Teil: 
der abenteuerliche Verſuch dieſer zurückge— 
laſſenen Emden-Mannſchaft, ſich auf dem 
gum deutſchen Kriegsſchiff erklärten Dret: 


maſter „Ayeſha“ faſt ohne Inſtrumente nach 
einem neutralen Hafen durchzuſchlagen. Phan⸗ 
taſtiſche Bilder rollen ſich nun ab: um die 
letzten Kleider zu ſchonen, laufen die Kerls 
nackt auf dem Schiffe herum, ſchleichen ſich 
durch die mit Engländern dick voll liegende 
Perimſtraße, landen unter den Augen der 
ahnungsloſen Beſatzung eines franzöſiſchen 
Panzerkreuzers bei Hodeida, fahren nach zwei 
Monaten auf kleinen Segelſchiffen weiter, 
ſtranden an Korallenriffen und marſchieren 
durch die Wüſte, beſtehen Kämpfe mit Be— 


duinen und graben ihre Gefallenen mit den 


Händen in den Sand, rufen fiebernd, mit 
dicken Zungen nach Durſtſtillung und ſehen 
zu, wie die ſie begleitenden arabiſchen Gen— 
darmen das gelbe Waſſer aus den Mägen 
le Kamele trinten. Wenn man das 
alles lteft, und ¿war als Wann der Literatur 
lieft, fo benft man unwillfiirlid) daran, daß 
bier alle die Stoffelemente gegeben find, aus 
denen fih in grauer Vorzeit bie Odyſſee 
gebildet hat: der Hintergrund eines großen 
nationalen Krieges und davon fih abbebenb 
die abenteuerlichen Fahrten und Gdjidjale 
eines einzelnen verfchlagenen Häufleins, bas 
zur Heimat drängt. Nur dak heute mit ein 
aar Zeitungsberichten abgetan wird, was 
in alten Tagen bie mythenbildende Volts: 
phantafie jahrzehnte: oder gar fabrhunbdertes 
lang beicyäftigt und fid) dichterifch gerundet 
hat. Nun, aud) ohne Homer bleibt das Lied 
von der Emden und Ayefha ein ftolger 
eldenfang, den wir nicht vergefjen werden. 
Im allerjchönften daran ijt vielleicht bie nüch⸗ 
terne Gachlichfeit derer, bie ohne VIbenteuers 
lichkeit durch folche Folge von Abenteuern 
gingen. Dabei bat vom Führer bis zum 
legten Matrojen feiner geglaubt, etwas Bes 
jonderes getan zu haben — und fo ift es 
recht! Das hat Herr von Müde auf feine 
Weiſe ausgebriüidt, und mit noch minderer 
AUbgeichliffenheit einer feiner Lente. Der 
jagte nämlich zu Emil Ludwig, als er fein 
Garn abgewidelt hatte: „Das ijt das erfte 
und legte, was von mir gedrudt wird. Wenn 
mid) in Deutjchland einer fragt und ich foll 
erzählen — ben werd’ id) vertrimmen!” 
Darf ich auf dem legten Raumeddyen nod) 
zwei Bücher anzeigen, die an dieler Stelle 
„Tabu“ find? Das erfte von Hanns von 
Zobeltig: „Der Alte auf Topper” 
(Berlin, E. Fleiſchel & Co.) — ein erft fürs: 
lid) erfchienener und [don rüjtig von Aufs 
lage zu Auflage fchreitender Roman aus 
den Zeiten von Friedericus Rex. Das zweite: 
meine Sammlung „Deutjihe Kriegs: 
lieder 1914/15" (Bielefeld und Leipzig, 
Velhagen & Rlafing) 3d) habe darin das 
Beite zu vereinigen gejucdht, was die gewals 
tige Beit uns Inrijd) bejderte, und in einer 
Einleitung mid) bemüht, diejen dichterifchen 
Begleitdor des Weltkrieges unter verjdjie: 
denen Gefidtspuntten zu beleuchten. 
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Weihnadten 1915 


Don Alice Sretin von Gaudy 


Weihnadtsglocken, wie müßt ihr Klänge haben, 

Tiefer als je, mächtiger, heller als je, 

Hinüberzuläuten zum fernften Schüßengraben, 

Dag ihr den Tod überraujdjt und das wühlende Weh! 
Allen den Tapfern, mit kampfbereit funkelnden Klingen, 
Sollt ihr ein deutihes Grüßen der Heimat bringen, 

Daß fie [püren draußen, die Mißklang der Hölle umgellt: 
Es gibt eine Stille, die Gott in den Händen hält. 


Weihnadtskerzen, wie müßt ihr Strahlen fenden, 
Reiner als je, lidyter und wärmer als je, 

Daß fie hochklimmen an [teilen Bergeswänden, 

Bis zu den Treuen oben am ewigen Schnee, 

Bis 3u der Schar, die ruhelos Tag und Nadıt, 
Sturmumjauft, frofterftarrt, lagert auf Seindeswaht — 
höher und höher empor, in braujenber Lüfte Gebiet, 
Wo jpähender Slieger tobmutige Kreife zieht. 


Weihnadtsliebe, wie mußt du die Slügel breiten, 
Weiter a's je, jehnjudhtsvoller als je, 

Dag fie in Seindeslande hinübergleiten, 

Bis 3u den Kiiften der allerferniten See, 

Bis 3u den Armen, die unter Qualen und Bangen, 
Ohne Hoffen auf lófende Sreiheit gefangen — 

Su blutenben Herzen, die um Derlorene weinen, 

Su Wunden, zu Witwen, 3u fchublos verwaiften Kleinen. 


Weihnadtsiterne, wie müßt ihr jo herrlich funkeln, 
Stolzer als je, fett euer Weltlauf geht, 

Nun aus den laftenden Wolken, die ringsum dunkeln, 
Deutſchlands hoffende, fiegende Zukunft eriteht ! 

Laßt uns jchauen in eurem himmlijden Lichte 

Neuer Seiten fegenverklárte Gefidte. 


Leben, das jaud)3end den würgenden Tod überfliegt, 
Unerjchöpflicye Kraft, die nicht matt wird, die ausharrt und fiegt, 
Hod) über dem Donner, der tödlichen Schlünden entbebt, 
Ein ftarker Sriede, ber fchirmende Sittiche hebt: 

Das [djenke Gott, deffen Treue uns nimmer verläßt, 
Seinem kämpfenden, betenden Deutjchland zum Weihnachtsfejt ! 
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Zeitgeſchichtlicher Rückblick 


Von Prof. Dr.Otto Hoet3{ch, Berlin 
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Whgefdloffen am 10. November 1915 









cem diplomatifden unb militárifoen 
Vorjpiele bes neuen Balfanfeld: 
guges, über bas das lebtemal 
eingehend zu Iprechen war, tft nun 
: ber erjte Aufzug mit einer gewals 
tigen dramatifhen Wucht gefolgt. Am 
14. Ottober hat Zar Ferdinand von Bulk 
garien den Krieg gegen Gerbien mit einer 
undgebung an Rin Volt eröffnet. Er erin: 
nerte an den Gag in feinem Tagesbefehl vom 
11. Auguft 1913: „Erichöpft und ermiidet, aber 
nicht bejieat, müflen wir unfere Fahnen zus 
jammenrollen in Erwartung bejjerer Tage.” 
Aber: „Die guten Tage find jchneller ge: 
tommen als wir fie erwarten fonnten. Der 
europäiſche Krieg nähert fih feinem Ende, 
die fiegreichen Armeen der Zentralmädhte 
find in Serbien und rüden fchnell vor. Wir 
werden die Gerben gleichzeitig mit den 
tapferen Armeen ber Stailerreidje Mittels 
europas angreifen.” Go fielen die Würfel 
für Bulgarien nun endgültig, |o rief der 
Zar fein Bolt und fein D auf zum Kriege 
um die „Erlöfung” ber bulgarildjen Brüder 
im jerbijd)en Wiagedonien, zum Krieg gegen 
den verhaßtelten Feind. Sofort traten alle 
Parteiunterjchiede im bulgariichen Bolte zu: 
rüd. Aud) diejenigen Zeitungen und Par: 
teien, bte im Frieden zu Rußland hinneigten, 
haben jebt die Entidheidung als endgültig 
angenommen und wetteifern mit den anderen 
in der Entfachung der nationalen Begeifte: 
rung unb in der Riiftung des Voltes daheim 
für bie fámpfenbe Armee. . 
Bon Anfang bat der damit begonnene 
neue Feldzug gezeigt, Daß er auf das aller: 
forgfáltigite vorbereitet worden ijt. Bulgarien 
Dat in den langen Monaten des Schwanfens 
alle Midglidjteiten genau erwägen fonnen und 
Danad die Kriegsgliederung feines Heeres 
cingertd)tet. Ta es auf die Neutralität 
Rumäniens glaubt rechnen zu tónnen, braucht 
es nur cein Beobadhtungstorps an der 
Gdywarameertüjte aufzuftellen, in Warna vor 
allem zum Schutze eines Angriffes, den die 
ruſſiſche Schwarzmeerflotte verfud)jen túnnte. 
Ebenjo ftellte es verhältnismäßig ſchwache 
Kräfte im Süden auf, wo es fidh ja durd) 
ein Ybfommen mit der Türkei den Rüden 
gelichert hatte und mur gegen Landungss 
verjuche der neuen Feinde, der Engländer 
und Franzoſen in Dedeagatich ich deden 
muß. Wentger fiber war die Haltung von 
Griechenland. Außerdem lag auf der Hand, 
Daß, wenn Gerbten von feinen mächtigen 
Wert: Bundesgenoffen unterſtützt werden 


würde, bie griechtiichen Häfen, vor allem <a: 
lonift, zu verlodend dafür waren. Und Bul- 


garien konnte fih jagen, baB die Entente, auch 
wenn ihre Beziehungen zu Briechenland nod) 
nicht ganz geflárt waren, fid) nicht jdjeuen 
würde, bie griechijche Neutralität gum Swede 
einer Landung dort zu verlegen, zumal ftenod) 
immer hofjen fonnte, daß thr *PBarteigánger 
Venizelos gegen den König Ronftantin in Grie- 
djenIanb zum Stege tommen würde. So mußte 
nad) diejer Richtung bin, alfo um Strumiga, 
eine bejonbere Armee aufgejtel[t werden. Dic 
Hauptaufgabe aber fiel ber erjten bulgarifden 
Armee gu, bie dem General Bojadichiew 
(ber Ton ruht auf dem „i“!) unteritellt ijt, 
während zum Generalijfimus der ganzen bul: 
garijden Gtreittráfte General Cdjefom er: 
nannt worden ijt. Dieje erfte Armee hatte den 
Angriff über ben Timot nad) bem Moravatal 
durchzuführen mit bem erjten Biel ber fet: 
bilden Hauptitadt und vor allem der Ver: 
einigung mit ber von Norden Deranrüden- 
ben deutiden und öflterreichifch- ungarifchen 
Armee. | 

Co ergab fid) eine Angriffsfront für dic 
Bulgaren, bie von Negotin in ber Nordoſt⸗ 
ede Gerbiens bis nad) Gtrumiga in ber 
Güdede Neujerbiens reichte und jchon in ber 
Luftlinie 320 Kilometer lang war. Mit 
wunderbarer Prázifion griffen nun bie Ope- 
rationem ineinander. Unter dem Oberbefehl 
des beutjden Generalfeldmarfdalls von 
Madenjen hatten zwei Armeen unter dem 
deutihen General von Galwik und bem 
ölterreichifch-ungarifchen General RóveB die 
Donau überjchritten und fampften fid) in 
breiter, nad) Süden gerid)teter Front voran. 
Die öſterreichiſch-ungariſche Armee hatte babet 
zunächſt bie Viacva, bie unangenehme Nord: 
wejtede des Landes, bie von ber Drina und 
Cave gebildet ijt, zu fáubern; ihr linter 
Flügel geht in enger d üblung mit bem rechten 
der Armee Galluwit nad) Süden vor. Sugleid) 
fegten öjterreichilch : imgarildje Operationen 
von der bosnifden Grenze aus, alfo genau 
von Welten Der, ein, indem von Byjegrad 
der Feind nad) Often guriidgetrteben wurde. 
Und etwas fpáter begannen unjere er: 
bündeten aud) den Angriff an der Welt: 

renge von Montenegro, um auf diefe Weiſe 
Viontencgro von der Unterjtüßung Serbiens 
abzuziehen und zu verhindern, Daß diefe bet: 
den verbiindeten Reihe unter Benugung 
der ſchwierigen Geländeverhältnijje und der 
Bebirgsnatur des Landes [fid gegenleitig 
ſtützen. 

Trotz ſehr ſchlechter Wege, mühſam zu 
liberwindenden Geländes und zum Teil aud) 
ungünjtiger Witterung ijt Diejer deutſch-öſter— 
reidjijd):ungarijdje Vormarjd unaufhaltiam 
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vorangegangen. Er hat jebt ſchon erreicht bie 
Linie Byjegrad—Ujdhiza—Rraljevo—Krufe: 
vac, bie Bahn nad) Nijh und das Tal ber 
Morava. Sowohl jene Nordweſtecke zwijchen 
Drina und Gave, wie vor allem die Nord: 
oltede in der Schleife der Donau find vom 
Feinde gejäubert worden. Nadh dem Flächen: 
inhalt des ganzen Königreichs Gerbien ift 
damit Durch die Heeresgruppe Madenfen 
bereits fajt ein Drittel erobert worden. 

Mit bem Vormarfd) nad Süden griff nun 
auf bas glüdlichjte der bulgarijche Angriff 
vom Often her ineinander. Er überwand 
die großen Gd)wierigleiten der Grenggebirge 
unb ber Brenzflüffe, und ging dem Raume 
nad) am weitelten nad) Welten vor im Süden, 
b. Db. in Neujerbien, in bem mazedoniſchen 
Gebiete. Dort hat die Armee des Generals 
Thodoroff bereits erobert oder beffer befreit 
die mazgedonijden Kreile Ustiib, Köpryly, 
Iſchtib und Kotſchana. (ie hat babet bie 
bulgari|dje Morava und den Bardar, fowie 
die Bahnlinie von Niſch nad) Galoniti, fid: 
lich Lesfovac überjchritten und tft im Raum 
bes Vardartales am weiteften nad) Welten 
vorgedrungen, wo [ie in ber Gegend von 
Katſchanik, im Süden des berühmten Amiel: 
feldes (dort wurden 1389 die Serben von 
den Türken auf Jahrhunderte entjcheidend 
geihlagen), jchon ber albanijden Grenze 
febr nahe gefommen ijt. Da nördlid) davon 
natürlich mit ber ferbilchen Hauptmadt zu 
támpfen tft, baucht die Front, bie bte Bul 
garen im Augenblid einnehmen, jüdlich Les: 
fovac nad) Welten febr [tarf aus, um im 
Güden wieder zurüdzubiegen, wo tm Vardar: 
tale und an der Bahn Valandowo—Galonitft 
gegen Truppen der Entente, Franzoſen und 
Engländer, zu fedten ijt. 

Die Eroberung bieler neujerbildjen Ge- 
biete ging verhältnismäßig leicht von ga 
Die Bulgaren danten das, wie fie felbft hers 
vorheben, den günftigen moraltidjen Bedin: 
gungen, unter denen der Einmarich fid) voll: 
309. Denn die Bevölkerung empfängt bie 
eindringenden Bulgaren nicht als Feinde, 
jondern als Befreier und begrüßt fie mit einer 
oft geradezu rührenden Freude. Schwerer 
find bie Kämpfe im Norden, bie ber erften 
bulgarischen Armee obliegen. Aber auch 
bier find nur Erfolge zu verzeichnen gewejen. 
Die glänzende Anlage des TFeldzuges bat 
es ermöglicht, bie Fejtungen GCaitid)ar und 
Pirot, jowie die ftart befeitigten Städte 
Megotin und Anjajchevac febr rajh zum Fall 
zu bringen. Das Gelingen Diejer erjten 
Operationen hatte gleich ¿wet außerordent: 
lid) bedeutungspolle Folgen. 

Einmal wurde die Verbindung mit den 
von Norden her vorriidenden Deutjchen und 
Siterreich = Ungarn gewonnen. Am. 26. Of 
tober fand Die exite Fühlungnahme Durd) 
Offizierpatrouillen zwilchen Den verbinde: 
ten Armeen Statt, und bas war wirklich cin 
weltgeichichtlicher Yugenblidt, Liber die Donan, 
in der Gegend des (Sifernen Tores, waren 
die verbündeten Truppen der Zentralmächte 


. oberun 


vorgedrungen, und in ber ferbildjen Stadt 
Kladovo trafen fie auf die erften bulgarifchen 
Ulanen, bie in der Nähe von Braapalanta 
turg vorher mit ben erjften ungarijden Hu: 
jarenpatrouillen Fiúblung gefunden batten. 
Ale Berichteritatter geben den unbefdreib- 
lihen Eindrud wieder, den diefe erite Be: 
rübrung der verbündeten Armeen madte. 

Die Folgen diefes Greignijjes traten fofort 
ein: am 29. Oftober tam zum eriten Diale 
jeit Beginn des Weltkrieges ein ungarifder 
Donaudampfer, ber von Orſova ausgefahren 
war, in Bidin an. Damit ift der Riegel 
zwilchen ben Zentralmächten und ber G ürfei 
mit Gewalt zurüdgeichoben worden und der 
Donauvertebr fret von der Bedrohung bird) 
bie ſerbiſchen Strandbatterien, die in man: 
den Phajen bes Krieges nicht ohne fritifde 
Bedeutung war. Gobald die Sáuberung 
des Yluffes von den treibenden Minen bes 
endet ijt, wird die Schiffahrt auf der unteren 
Donau in vollen Betrieb genommen werden. 


Deutſche, ojterreidjijd)e und ungariſche Schiff: 


morgen find fett langem auf diejen 
ugenblid gerüjtet, und dann beginnt donau: 
ab» und sant Die Berbindung gwijden uns und 
der Türkei, zwiſchen Europa und Ronftantino- 
pel. Sie ermöglicht nidt nur die Zufuhr von 
Munition und Geldiigen nad) der Türkei und 
den Austaufch militärischer Kräfte zur gegen: 
jeitigen Unterftügung, jondern fie geltattet 
auch den Reichtum der Baltanlánder und der 
Tiirtei an Nahrungsmitteln und Rohftoffen 
für bie Zentralmächte verwendbar zu machen. 
Die legte Auslicht auf ein Gelingen des eng: 
liichen Yushungerungsplanes verfliegt damit 
in nichts, wenn man natürlich auch die Er: 
wartungen nicht gleich zu hoch fpannen darf. 
Ehe die Schiffahrt volltommen in Gang ift, 
vergeht längere Zeit, und naturgemäß wird 
bieles Berbindungsmittel vor allem für die 
militártid)en Zwede in 9Iniprud) genommen. 
ber es ijt ein welthiltorifcher Erfolg, 
daß bie Truppen der Zentralmäcdhte und 
die Bulgaren diefe Verbindung bergeftellt 
haben, burd) bie nun bie Operationen fait 
ion in völliger taftijder Gemeinjamfeit 
weitergehen. 

Die zweite Folge des vorzüglichen bul: 
gariichen Angriffs war, daß nad) der Er: 
von Pirot (28. Oftober) der Meg 
aur ferbijchen Hauptjtadt Jtifd) fret wurde. 
Denn diefe $yejtung, die in moderniter Art 
angelegt war, bedte den Zugang nad) Niich, 
wohin [Hon feit Beginn des Krieges die 
Hauptitadt des Königreichs verlegt worden 
war, weil die eigentliche Hauptitadt Belgrad 
au nahe unter den Diterreidjild)sngarildjen 
Kanonen liegt. 65 Kilometer bie Niſchawa 
abwärts ijt diefje Stadt gelegen, bie nad) 
einem erbitterten Rampfe am 5. Ntovember 
auch von den Bulgaren erobert wurde. "ur 
immer,” jo telegrapbierte ber ane es 
neral feinem Zaren, „jet Damit diefe Stadt 
für Bulgarien gewonnen.“ 

Tas Gelingen des deutſch-öſterreichiſch-un— 
gartsch:bulgariichen gemeinfamen Borgehens 
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riidt den Zeitpuntt in abjehbare Nähe, zu dem 
Die ferbifche Armee und damit Serbien felbjt 
für Diefen Krieg erledigt fein wird. Die Gers 
ben fcheinen zunächſt auf einer Linie längs 
des Ibar, bie von Kraljevo über Mitrowiga 
(bas aus bem Beginn der Orientwirren 1903 
befannte) unb Prijtina etwa nad) Katſchanik 
führt, eine Hauptaufnahmeftellung einnehmen 
zu wollen unb denten wohl an den Rüdzug 
noch weiter nad) Weiten in die montenegris 
nifden Berge hinein, um einer vollitándigen 
Einkreifung und damit einem Sedan zu ents 
gehen. Die nádjte Zeit wird zeigen, in 
welcher Weile fid) bas Schidjal Serbiens 
vollendet. Wufgubalten ift es nicht mehr, und 
die Ytemefis naht jebt diejem Staat, ber in 
erjter Linte am 9[usbrud) bes Melttrieges 
Ihuldig ijt. Menjchlich if es zu bedauern, 
daß ein tapferes und begabtes Volk, wie es 
die Gerben find, einem jo furdtbaren Bluts 
verluft ausgejebt wird, ber es vielleicht auf 
immer in Die zweite oder Dritte Linte der 
Ballanvólter drängt. Aber verdient haben 
Staat und Rónigtum und Armee diefen Un: 
tergang reichlich. Seitdem in ber Mord: 
nacht bes 11. Juni 1903 bas Herrichergejchlecht 
der Karageorgewiticht auf den Thron ge: 
tommen ijt, haben jene Wühlereien der groß» 
jerbijchen Propaganda begonnen, die au die 
Dauer für Ofterreid)-Ungarn jchlechterdings 
unerträglich waren. Wie [don frühere Pro: 
zeſſe, wie vor allem bie lInteriud)ung ber 
Wordtat von Carajewo unwiderleglid be: 
wiejen haben, waren bei biejer Agitation, die 
aud) bas Ichlechtejte Mittel nicht ſcheute, bas 
Königsgeihleht und bas Offizierforps in 
weiteltem Umfange beteiligt. Sie haben fid) 
beide durch eine völlig jfrupelloje ruſſiſche 
Diplomatie, bie burd) ben im Anfang des 
3Beltfrieges verftorbenen Gelanbten von Hart: 
wig vertreten wurde, immer tiefer in dieje 
Tätigkeit hineinziehen laffen und haben ba: 
durch jid) felbft und weite Kreile bes Volts 
bit) unb durd) verdorben. Gest erfüllt fid) 
ibr Geldjid, und wenn aud) die Politif an 
(id) nicht dazu berufen ijt, zu rächen und zu 
trafen, fo ijt es hier ganz felbjtverjtändlid), 
daß VBorausjegung jeder weiteren 9teuorb: 
nung bie Bejeitigung der Dynaftie Rara: 
georgewitifch ijt. Ob König Peter nod bei 
einer Wrmee oder ſchon geflohen ift, ijt 
nicht betannt; er wie feine Familie werden 
ſchon jebt wijfen miijfen, daß fie ihren Thron 
veripielt haben. l 

Noch ijt teine Zeit, bes weiteren Gedanken 
au äußern, was nun mit bielent ntederqe: 
worjenen Serbien werden wird. Immerhin 
merten wir an, daß einer der erjten Staats: 
männer DiterreichelIngarns, Graf Tisza, jid) 
in einer. Unterredung dahin ausgeſprochen 
Dat, ber Krieg miüjje zu einer Schwächung 
und Verkleinerung Serbiens führen Gs ijt 
feine Frage, dağ die im legten Balfantrica 
von Gerbien gewonnenen mazedonijden 
Gebietsteile an Bulgarien fallen und dap 
weiterhin bie Jtorbojtede Serbiens unbedingt 
jür eine Verbindung gwifden uns und Ron: 


ftantinopel gefichert bleiben muß. Alles Met: 
tere, namentlich bas Schickſal Albaniens und 
die Behandlung Montenegros, hängt von ber 
Zulunft ab, in ber bie Folge biejes Krieges 
fein fol, daß durd) bie Zentralmädhte eine 
dauernde Ordnung ber bisherigen Baltan: 
unordnung Dergejtel[t wird. 


88 
Gegenüber dem reiBenb jchnellen aen 
ber 3entralmádjte und Bulgariens ijt bie 
Politif ber Gegner in Cadjen Serbien im 
hidjten Grade flaglid. Rußland hat einen 
\hwädlichen *Berjud) gemad)t, bie wehrlofe 
bulgarijdje Schwarzmeerküſte zu bejchießen, 
unb ift im übrigen nicht imftande, Serbien vor 
dem Untergang zu retten, Das es jelbjt in den 
Krieg gebebt hat. Starfer tonnte der Pans 
flawismus, in bejjem Namen bie rujjildje 
Politik feit feds Jahren in Belgrad betries 
ben wurde, niht zerjchmettert werden, als 
jo, wie wir es in biejen Wochen erleben. 
Aber aud) England und Franfretd erweilen 
fih als außerjtande, ben Gerben ernitlich zu 
helfen. Zwar bat der englijche Miniſterpräſi— 
bent Asquith am 2. November hodtonend 
verfichert, bap bie Unabhängigkeit Serbiens 
eines ber weſentlichſten Kriegsziele für Eng: 
[anb fei. Aber was will diefe Redensart 
bejagen, während beutidje, — 
riſche und bulgariſche Soldaten von allen 
Geiten erfolgreich vordringen und die Gegen: 
aktion der Entente nicht vorankommt? 

Sie hatte zwei Möglichkeiten. Einmal 
konnte verſucht werden, von Weſten her durch 
allerdings ſchwieriges Gelände den Serben 
n Hilfe zu tommen. Das wäre in erjter 

inte eine Möglichkeit fiir die Italiener ge: 
wejen, bie ja feit bem 27. Dezember 1914 
Balona bejegt halten. Aber Italien dentt 
bisher gar nicht daran, Truppen für bie 
Baltantimpfe zu entjenden. An fid) ift bas 
eigentlich) unverjtändlih. Denn Italien ijt 
ja gerade wegen der Balfanfragen und jetner 
angeblichen Orientinterejjen in diejen Krieg 
eingetreten. Hier wäre eine Gelegenheit für 
es, fid) zu betätigen. Wher ber heldenmiitige 
und erfolggetrönte Miderftand, ben unjere 
ölterreichtic)  ungariichen Werbündeten am 
Iſonzo und in den Dolomiten ben Staltenern 
entgegenftellen und der diejen [bon eine halbe 
Million Dienjchen gekoftet hat, bewirkt, dah 
Italien weder für bie Dardanellen nod) jebt 
aur Mettung Cerbiens Soldaten zur Ver: 
fügung ftellt, Writ Staunen und VBerwun: 
derung weijen die Blätter ber Entente bar: 
auf hin, daß Italien noch nicht jenem Sep: 
temberabtommen beigetreten fet, bas unfere 
Gegner verpflichtet, keinen Geparatfrieden 
zu ſchließen. Auch Hat ja Italien bis heute 
pem Deutſchen Reiche noch nicht den Krieg 
erklärt. Wir betrachten uns aber jedenfalls 
im Kriegszuftand nut ihm. Tenn wir wijjen, 
daß heute feine Zeit mehr ijt für bte alte 
Rolitit des Treibundes, in ber Qeutidilanb 
Die Interejjen Italiens und Siterreid): Un: 
garııs gegeneinander ansbalancterte, Heute 
gibt es nur eine deutſch-öſterreichiſch-unga— 
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rijdybulgari|dje Politif, und diefe bleibt 
dauernd gegen Italien gerichtet. 

Der andere Zugang, um Gerbien tatfäch: 
lid) Hilfe zu bringen, liegt auf griedjildem 
Gebiet. Es ijt der Hafen von Galoniti, von 
dem eine Bahnlinie in der Lange von etwa 
tlometern bis an die Grenze Ger: 
biens führt. Heute liegt bie große Intrige 
Har zutage, in der England und Frantreid) 
verfucht haben, auf dtefem Wege Serbien 
wirkſam Hilfe zu bringen. Denn Asquith 


hat in feiner großen Rede vom 2. November BW 


es ganz offen ausgeiprodhen. Der ebrgeis 
ige, ganz im Banne ber Entente ftehende 
tiedhi}de Staatsmann Venizelos hat ver: 
udt, darauf fein Baterland aud) in ben 
Melttrieg hineinzuziehen. Griechenland und 
Gerbien find, wie befannt, burd) ein Bünd- 
nis miteinander verbunden, das Benizelos 
aud) als verbindlich anerfannt hatte. Weil 
Serbien nicht in der Lage war, die im Biinds 
nisvertrag vereinbarte militärijche Hilfe zu 
leiften, lud der Griede England und Frant: 
reich ein, ihrerjeits Soldaten ftatt deffen 
hinzufchiden, womit er den Hafen von Ga: 
loniti zur Landung zur Teen jtellte, 
obwohl natürlich Griechenland nod) Durch» 
aus neutrales Land war. Wie hier [bon 
erwähnt, hat aber König Konftantin diefe 
Politik nicht mitgemacht und den Sturz fei: 
nes Mtinijterprafidenten herbeigeführt. Da: 
mit bat zugleich bie Ententepolitif für Cer: 
bien eine Niederlage erjten Ranges erlitten. 
3war haben England und Franfreicd in 
aloniti Truppen gelandet; am 29. Ottober 
wurde Das Eingreifen der frangöfifchen, am 
4. November das der Engländer auf dem 
jerbifden Kriegsichauplag gemeldet, und 
Griechenland hat nicht hindern fónnen, daß 
fein Hafen und feine Bahn für diefe Operas 
tionen mißbraucht werden. Aber an Unter: 
tügung denkt es in feiner Weile, und ba: 
mit ijt ber Verfuch Englands und Frank: 
reihs, Den Gerben bewaffnete Unterftiigung 
au bringen, von vornherein zur Erfolglofig: 
ett verurteilt. Ihre Soldaten fónnen wohl 
bie bulgarijden Erfolge im Süden Neufer: 
biens etwas aufhalten, aber fie befagen für 
die Bejamtwirkung bieles Feldzugs Ichlechter: 
dings nichts. Um fo mehr als weder Eng: 
land nod) Frankreich willen, woher fie die 
Truppenmajjen, die für einen wirklichen Ere 
folg vonnöten wären, nehmen follen. Gie 
wollen unter feinen Umitánden, aus erflär: 
lichen Gründen, von ber Weltfront Truppen 
abziehen. Neues Truppenmaterial hat Frant: 
reid) nicht mehr und könnte fid) England 
Dodjtens iMaffen, wenn es bie allgemeine 
Webhrpflidt einführt, wozu es nod) qute 
Weile hat. Alſo müßte man diefe Truppen 
von den Dardanellen nehmen, und jo fommt 
wie an vielen Ctellen der Ententefriegfiil- 
rung nur etwas Halbes heraus, und das ift 
im Kriege nod) viel idjlimmer als im Frieden. 
Auch bie Hoffnung auf Rumänien mij 
von unferen Gegnern heute aufgegeben wer: 
den. In einer Lage, in ber ber Donauweg 


und bie Verbindung mit der Türkei fret 
werden, wäre Rumänien unbegreiflich td: 
richt, wenn es lid) in den Krieg gegen uns 
bereinziehen laffen würde. MWerzichtet es 
icon, an unferer Geite in den Krieg eingu: 
treten und fih Bellarabien gu gewinnen, 
fo fann ihm bie Neutralität jebt nur vor: 
teilhaft fein, weil es feinen Überfhuß am 
Getreide und Robftoffen mit Hilfe des jest 
erichloffenert Berfehrsmeges an bte Zentral: 
mächte verlaufen Tann. 


88 88 
Mit bem Fortgange ber Ercignifle auf 
dem Baltan wird die Laft des Krieges nun 
etwas leichter für unjeren tapferen tiirfijden 
Bundesgenofjen, ber fo — die Vieer: 
engen verjchloffen hält. Die Türkei bat alle 
ihre militärifchen Kräfte an ben Dardanellen 
tonzentriert und läßt ihre Truppen daneben 
nod) im Raufalus fechten. Zugleich bereitet 
fie einen erneuten ?Bormar|d) nad) Agypten 
vor, der England an einer fehr vermwund- 
baren Stelle treffen fol. Deshalb ift es für 
fie und uns eine Frage zweiter Wichtigkeit, 
wie die eh auf dem Kriegsichau: 
plage in Mejopotamien ich geftalten. Eng: 
land Bat dort gleid) nad) dem Eintritt ber 
Türkei in den Krieg vom Perlilchen Golf 
her eine 9[ftion begonnen, die fehr langjam 
voranging, und bie feine Intereſſen fichern 
unb die Araber neutral erhalten folte. Gic 
ing vom Gdjatt-el-Wrab aus, wo im 
erbjt 1914 Landungstruppen ausgefegt 
wurden. Im November wurde Basra, im 
Januar 1915 Kurna am 3ufammenfluB von 
Euphrat und Tigris erobert. Im Frühjahr 
begann ein ftarfer tiirfifder Gegen|toB von 
Bagdad aus, der zugleich auch die perfifche 
Richtung ins Auge fate. Im Werlaufe 
diefer Kämpfe rüdt jebt bie Einnahme von 
Bagdad durch die Engländer in abjehbare 
Ausficht. Ohne Zweifel ijt das für Eng- 
land ein moralifcher Erfolg. Denn der Name 
Bagdad hat im gejamten Orient einen fehr 
gewidtigen Klang, und er fpielt aud) eine 
große Rolle in unferer Drientpolitit, wie 
das Schlagwort Berlin: Bagdad  bemeijt. 
Aber für ben Zufammenbang unjeres Welt: 
trieges ijt es viel wichtiger, daß ber türkiſche 
BorftoB zum Guezlanal im Februar 1914 
den Englándern bie Ginaibalbinjel entriß, 
als daß jebt Bagdad verloren gebt. 

Der Balfantrieg nimmt in den Kämpfen 
von [mes infofern eine bejondere Stellung etn, 
als jeine Ziele und Unternehmungen auf 
allen Seiten mit größter Offenheit be|pro: 
chen werden. So weiß England ganz ge: 
nau, daß, wenn unfer Feldzug auf ber 
Baltanbalbinfel zu bem guten Ausgang ge: 
führt bat, auf den wir beftimmt hoffen, der 
Vorſtoß nad) dem Guezfanal in bedrob: 
lime Nähe rüdt. Um feine Verteidigung 
vorzubereiten, ift Lord Kitchener von Eng: 
land abgereijt, obwohl em als den Kriegs: 
minifter dort wichtige Aufgaben fejfelten. 
Aber Kitchener tennt aus langjähriger Dienft: 
erfahrung Ägypten fo genau, dak er ohne 
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weifel ber geeignetite General ijt, ben 

ngland zum Schuße bieler feiner wichtig» 

en Weltverfehrs: und Weltreichsader be: 

immen fonnte. Natürlich find bas Ent: 
widlungen, bie nod) Zeit beanjprud)en, aber 
is find in einem für uns und ben neuen 
Mierbund durchaus günjtigen (Gange, und 
doppelt bedauern wir barum, bap Deutlich: 
-lands langjähriger erfolgreicher Vertreter 
am Goldenen Horn, ber Freiberr von 
Mangenbeim, der bie Nachfolge Marjdalls 
[o ges ed wahrzunehmen wußte, wirt: 
lid im Dienft des Baterlandes auf feinem 
Poften verftorben ijt. 


88 88 
Mit aller Mudbt bat fid) bie Angriffs: 
traft der Sentralmádjte auf ben Baltan ges 
worfen. Deshalb ftehen fie im Weiten und 
egen Italien unb aud) nunmehr im Often 
in ber Defenfive. Die SHeeresberichte mel» 
den zwar immer von Kämpfen an den alten 
Puntten ber Weltfront, aber bie große Offen: 
five der Gegner dort ift endgültig abgeſchla— 
en. Im Often ringen unjere Truppen im 
orden, Die Heeresgruppe des Feldmarſchalls 
von Hindenburg um Diinaburg und Riga 
in ſchweren Kämpfen gegen immer erneute 
Angriffe der ruffijden Truppen. Südlich 
davon wird in der Gegend von Baranos 
witſchi, bann bet Czartoryff, am Styr und 
an ber Strypa gleichfalls hart getampft; 
die beut[d)en Armeen Linfingen und Bothmer 
find es, die hier gleichfallsimmer neue Anſtürme 
auszuhalten haben. Im ganzen ift jebt ber 
Krieg im Often im Begriff, gum Gtellungs: 
fampf überzugehen; die großen Enticheiduns 
en liegen jet an anderer Stelle des Welt: 
tieges. Aber nad) wie vor bleibt es bas 
von feinem Gegner erreichte Geheimnis ber 
deutichen Heeresleitung, in bielem vielfáltis 
gen Rampfe und für vier, fünf Kriegsjichau: 
plage zugleich niemals die Überlicdht über 
die verfügbaren Kräfte aus den Augen zu 
verlieren. Sedesmal, wenn der Gegner 
laubt, eine ſchwache Stelle unferer Auf: 
Relung gefunden 3u haben, und gegen fie 
mit verdoppelter Kraft anläuft, merft er an 
den blutigen Köpfen, bie fid) feine Soldaten 
holen, daß bie deutliche QU se es 
immer verjteht, an jeder Stelle ber fo un: 
endlich langen KRampffronten die Truppen 
bereitzuhalten, bie gebraucht werden. Gie 
lóft damit die fchwerite Aufgabe, die im 
Melttrieg überhaupt geftellt werden konnte, 
auf bas glänzendite. 
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Midtiger als bie Kämpfe, bie fid) fonft 
nod in ben Kolonien ober auf bem Meere 
abjpiefen, find die großen politifchen Rrifen, 
die Die uns feindlichen Staaten erjchüttern. 
In Frantreid) haben fie bas erfte bedeutende 
Opfer gefordert. Ter Vlinijter Delcafie, 
den bie ruſſiſche Prejje Let biejer Belegen: 
i als den Schöpfer ber internationalen 
ereinigung gegen Deutjchland pries, iit ant 
13. Ottober von feinem Amte zurüdgetreten. 
Wir tónnen dies ruhig aud) als einen Sieg 


unferer Waffen buchen. Delcaffé bat fchon 
im Jahre 1905 Europa bart an den Rand 
des Melttrieges gerübet, er Bat fid) mit 
voller Kraft bem Eintreifungsplan König 
Edwards, der ihn völlig beyerridjte, bin: 
gegeben, und neben Iswolsti und bem eng: 
liichen König wird er in ber Gefdidte als 
einer der drei Drabtzieber fortleben, bie bie 
große, unweigerlich zum Weltkrieg führende 
politiihe Intrige gegen Deutſchland ge: 
iponnen haben. est ift fein Syitem durd) 
die deutlichen Ciege zertrümmert worden, 
und ber Huge Dann benugte eine günjtige 
Gelegenheit, von der politischen Bühne zu 
verjhwinden, als er merfte, daß für ibn 
das Gpiel verloren war. Er hat dies libri» 
gens bei einer Gelegenheit getan, bie feinem 
politijden Weitblid Ehre madt. Cr fah 
nämlich, daß die Teilnahme Franfreids an 
dem Baltantampf, für die bas Kabinett 
Biviani von (England gewonnen war, 
Idjledjterbings nichts bringen tann als Ver: 
luft und Blamage. Frankreich bat auf dem 
Baltan nichts zu ſuchen unb gar feine Ber: 
anlaffung, feine Söhne dort bluten zu laffen, 
jedenfalls viel weniger als Italien, das, wie 
gejagt, fih febr biitet, feine Truppen dort: 
hin marídjieren zu laffen. Tas jab Dels 
caffé, und weil er fühlte, daß man aud hier 
einem völligen Schiffbruch entgegeniteuerte, 
verließ er das Schiff. Dadurch hat er für bas 
Minifterium, bem er angehörte, eine bis das 
bin jchleichende Rrifis atut gemadt. Am 
29. Oltober mußte ber Viinifterpráfident Vi: 
viani mit feinem Kabinett ıhm folgen. Das 
erite ber Kriegstabinette ift damit geftiirgt. 
Man hat an die Stelle bes Rriegsmintiters 
und Marineminifters Gadhverftandige ge: 
ftelft und zum Minilterpräfidenten in Ariftide 
Briand den Mann berufen, in bem fett Mo: 
naten alle Renner Frankreichs ben allein nod) 
möglichen Politifer jahen. In einem felts 
[amen Spiel ber Geldjtdjte ijt von Briand 
zum GBejchäftsführer ber auswärtigen Polis 
tif derjelbe Jules Cambon bejtellt worden, 
der bis zum Rriegsausbrud) Botjchafter 
Frankreichs in Berlin war. 

England und Rußland find bisher an der 
völligen Rrifis ihrer Regierungen nod por: 
beigefommen, aber fie [teben tiet genug darin. 
Aus dem englijden Kabinett ift der Führer 
ber Ulfterleute, der vor dem Krieg Irland 
wegen der Home Rulepolitit an den Rand 
der Revolution geführt hatte, Sir Edward 
Carjon, aus dem Kabinett geldjieben und 
bat mit einer Schonungslofigteit, bie ihres: 

leihen jucht, dem Kabinett, infonderbeit 
ir Edward Grey, bie Schwädjlichleit unb 
PBlanlofigteit vorgehalten, bie bte totale bis 
plomatijde Niederlage Englands auf bem 
Baltan veridjulbet haben. Aber nod) hält 
fid bas Kabinett, fo [djarf bie Angriffe ge- 
rade ber einflußreichiten und größten ets 


tungen gegen es werden. Denn es bat ge: 
mijjermajen nod) eine Galgenfrift. Sn ber 
Frage ber Heeresergänzung, bie bie bren: 


nendjte ber englijden Gegenwart ift, macht 
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man nod einen legten Verjuch, ehe man fic, 
jo [hwer es wird, ¿ur allgemeinen Wehrpflicht 
entichließt. Lord Derby tft an die Cpibe des 
Relrutierungswejens getreten und hat einen 
Plan in Tätigteit gejegt, ber von Der 
Zwangsdienftpjliht alzuweit ſchon nidt 
mebr entfernt ift. Bis gum 30. November 
lod er die gewünjchte Zahl, eine Million, 
Refruten liefern. Gelingt dies nicht (und 
Lord Derby glaubt jelber nicht recht an das 
Gelingen), jo wird man um die allgemeine 
Wehrpflicht ſchwerlich herumkommen, und 
dann dürfte das Kabinett in feinem jebigen 
Beitande nicht mehr zu halten fein. Dann 
müjjen diefe Männer, deren Politik immer 
nur halb und unentichloffen war, wie Asquith 
und dergleichen weihen; an ihre Stelle tre- 
ten dann bie entſchloſſenen Tories im Gtile 
Lord Curzons und bte fonjequenten Demas 
gogen wie Lloyd George. 

Rußland ftenert andererfeits immer ents 
Ichiedener in bie Bahn der vollen Nealtion 
herein. Ceit (Gropfür|t Mifolat geftürzt ift 
und der Zar den Dberbefehl übernommen 
hat, ift aus Gründen, an denen ber Zar ganz 
unfduldig ift, ber Nüdzug ber rujliichen lr: 
mee zum Stilljtand getommen, der jo furchts 
bare Folgen fiir das Innere Ruplands hatte. 
Daraus haben die Rußland wirklich regie- 
renden reife den Mut gefaßt, jid den 
Sreiheitsbewegungen nod) entjchiedener ent: 
gegenzuftellen als bisher, und fie finden darin 
aud) feinen irgendwie gefabrliden Wider: 
ftand. Wm 9. November i bet Bod)bebeit: 
tende Landwirtidaftsminijter Rriwofdein 
zurüdgetreten, ber ein offener Gegner biejes 
Krieges war, weil er bird) ihn fein großes 
Lebenswert, bte 9Igrarreform, aufs jchwerite 
gefährdet Jab. Die Politif ber Reaktion hat 
jet in ber Hauptjache freie Hand und wird 
lid) wohl aud) folange behaupten, als nicht 
der endgültige Ausgang des Krieges für 
Rußland, an dem ja heute [hon nichts mehr 
au ändern ijt, bem ruflifchen Bolte felbft be: 
ta nt wird. Reattiondre Politi? in ber 
jebigen Art läßt fid) wohl in Rußland eine 
Zeitlang treiben, aber daß fie fich auch nad) 
einem ruhmloſen Frieden, ber für Rußland 
in ficherer Ausficht fteht, behaupten tann, 
das ijt mehr als unwahrjcheinlidh. 
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Sfterreidh-Ungarn bat am 10. Oktober 
cine Frage geregelt, bie im Toben bes Welt: 
trieges jcheinbar von untergeordneter Bedeu: 
tung ijt. Die Angelegenheit der Wappen 
und Fahnen für die gejamte Monarchie, die 
feit 1867 in der Echwebe war und immer 
umkämpft wurde, ift von Kaifer Franz Jo: 
jeph endgültig zu Ende gebracht worden. 
In diefen Abzeichen Der Tonaumonardie 
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jehen wir jebt bie Wappen Hfterreids und 
Ungarns jelbjtánbig nebeneinander, und fic 
werden verbunden durch bas Hauswappen 
der Habsburger Dynaftie, bie diefen Staat 
vor allem aujammenbált. Damit ijt ausge» 
drüdt, daß Dfterreichs Ungarn als Zweiheit 
in der Einheit erhalten bleiben will, mit 
anderen Worten, daß ber Dualismus von 
Oſterreich-Ungarn aud in Zutunft die Grund: 
lage bes Ctaatslebens für unjeren Verbin: 
deten Bleiben fol. Man braudyt nur einmal 
lich zu fragen, was aus Polen werden wird, 
um bie große Bedeutung biejer jdjeinbar 
weniger wichtigen Wappen: und Fahnen: 
[rage zu erfennen. Und es war in jedem 
a e ein großer Entjchluß, mitten im Welt: 
tiege den Truppen, die für Ofterretd » Uns 
Qarn fedten, neue Fahnen zu verleihen, um 
bie ebenfo ber Lorbeer gezogen wird, wie 
er die alten ruhmvollen Syahnen Habsburgs 
geziert Dat. 
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In demfelben Monat, in dem Belgrad 
fiel und der Donauweg nad Ronftantinopel 
für Deutjchland freigemadjt wurde, fiel ber 
Erinnerungstag ber Sjobengollernfeier. Am 
21. Oktober waren es 500 Jahre, feitdem 
die Städte der Mart Brandenburg dem 
Aurfüriten Friedrich von Hohenzollern den 
Huldigungseid ablerfteten. We großen Ers 
innerungen diejes halben Jabrtaujends find 
bet diejer Erinnerung neu belebt worden, 
aber nichts wird davon fo feft in unjerer 
Geele wetter leben, wie die Tatjade, dah wir 
diefen SjoBengollerntag mitten im größten 
Kriege ber beutjd)en Geldjid)te begehen. Tenn 
ba Ipricht nicht nur die Geldjid)te des Hohen: 
zollernhaujes zu uns, fondern zugleid) die 
lebendige und fraftvolle Gegenwart biejes 
Raijerbaujes, bas mit bem deutjchen Bolte 
in einer Weije verbunden ijt, wie, jo fonnen 
wir wohl fagen, niemals ein Herricherhaus 
es mit feinem Bolte war. Gerade die Ers 
innerung an das Broße und Echwere, das 
die Hohenzollern und ihr Volt gemeinjam 
erlebt und getragen haben, war gut dazu 
angetan, die Kräfte zu fpannen, ba wir tm 
den zweiten Winterfeldzug bineingingen. 
Es wird mandes jdjoer unb tft mandes 
zu überwinden, aber feine Klage über die 
Berlufte ober über bie Teuerung ber Lebens: 
mittel und fein Raunen von vorzeitigen 
Sriedensgeriidjten, bas ba und dort Durch 
die Blätter oder durch bie Gelprádje ging, 
fann an dem feften Entſchluß des deutjchen 
Reiches etwas ändern, wie Friedrich ber 
Broke im Krieg der jicben Jahre, bie ſchwere 
Probe bis zu einem Cdhluß, wie wir thn 
wiinjden und für richtig halten, zu beitehen. 





Verantwortlicher Sdhriftleiter: Carl bon 
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